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Adels-Lexicon 

oder 


genealogische  und  diplomatische 

]¥achrichteii 


/^l 


/ . 

't' ‘ , 

den  in  der  preussischen  Monarchie  ansässigen  oder  zu  derselben 
in  Beziehung  stehenden  fürstlichen,  gräflichen,  frei- 
herrlichen und  adeligen  Hä.us.ern,  mit  der  Angabe  ihrer 
Abstammung,  ihres  Besitzlhunis  ,"‘ihrtö' ^äppens  und  der  aus 
ihnen  hervorgegangenen  Civil  - und'  Mililärpersonen,  Helden, 
Gelehrten  und  Künstler; 

bearbeitet  von 

einem  Vereine  von  Gelehrten  und  Freunden 
der  vaterländischen  Geschichte 


unter  dem  Vorstande  des 

Freiherrn  Ij.  v.  Zedlitg^Neukirch, 


Vierter  Band. 

P—  z. 


Leipzig,  1837. 

Ctebrüder  Relehenbaeli. 
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Zweiter  Nachtrag 

zn  dem 

Pränumeranten-  nnd  Subscrilbeiiten- 
Verzeictanisse. 


S®.  Königliclie  Holieit  Prinz  Aibreclit  von  Prcus- 

Sen,  (Durch  Herru  B.  S.  Mittler  in  Berlin.)  .... 

S®.  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich  der  Nie- 
derlande. (Durch  Herrn  Hartmann  im  Haag.)  . . . 

S®.  Königliclie  Hoheit  Herzog  Karl  von  Mccklen- 

hnrg-StrelitZ.  (Durch  Herrn  E.  S.  Mittler  in  Berlin.) 
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Präaumerantcn  - 


Berlin. 

Herr  Aslier  ^ Buchhändler 

Hie  Behr’sclie  Buchliandlang. 

Herr  Dümmler,  Buchhändler. 

Die  EnsUn’sche  Bachhandlang. 

Daa  Garde  - Dragoner  - Regiment.  (Durch  Herrn 

Mittler.)  

Herr  Hache  y ßendant.  (Durch  Denselben,) 

Herr  von  KransO)  Kreis-DeputirteraufTcnzerow.  (Durch 

die  Enslin'sohe  Buchhandlung.) 

Herr  Mittler,  Buchhändler. 

Herr  Moser,  A.,  Kaufmann.  (Durch  Herrn  Jonas,) 

Die  NIcolal’sche  Bachhandlang 

Herr  von  Rohwedell,  Lieutenant.  (Durch  Herrn  Mitt- 
ler.)   

Herr  von  Scharnhorst,  Oberster.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Baron  von  Schlmmelpenning.  (Durch  Denselben.) 
Herr  von  TIedeinann,  Rittmeister,  (Durch  Denselben.) 

Die  Vereins -Bnchhandlnng 

Bern. 

Herr  Dalp,  Buchhändler.  

Beuthen  a.  d.  Oder. 

Herr  von  Dorvllle,  oberst -Lieutenant  a,  D.  (Durcli 
Herrn  Beisner  in  Glogan) 

Boitxenbargf. 

Herr  Hössel,  Buchhändler, 

Bonn. 

Herr  Weber,  Buchhändler, 

Herr  Marens,  Bnciihändier 

Brandenburi^. 

Herr  Baron  von  Thnmen,  Oberforstmeister  auf  Bries- 
sen.  (Durch  Herrn  Riegel  in  Potsdam.) 

Breolau. 
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Herr  Helnsch  von  Basse,  Lieutenant.  (Durch  Herrn 

Weinhold,) — 

Herr  Goschorsky,  Buchhändler — 

Herr  Hirt,  Buchhändler 1 

Herr  Korn,  W.  G,,  Buchhändler — 

Herr  Lenckart,  Buchimndier — 
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V 


Herr  Nenbourg,  Buchhändler. 

Herr  ron  Snlisch  ^ Landes-Aeltester,  auf  Jeschütz.  (Durch 
Herren  Max  u.  Co.)  

Broinberg. 

Herr  Hirschberg,  Buchhändler 

Briinn. 

Herren  Seidel  n.  Co.,  Buchhändler. 

Bun  Klau. 

Herr  Grabs  von  Hangsdorf,  Polizei -Diatricts-Com- 
missarius  auf  Logau.  (Durch  Herrn  Julie  n.) 

Cassel. 

Herr  Ajipel,  Buchhändler 

Coblenz. 

Die  Königliche  Regierung.  (Durch  Herrn  Hölscher.) 

C öslln. 

Frau  Majorin,  Baronin  von  Courbiere,  auf  Wus- 

seken.  (Durch  Herrn  Hendess.) 

CöpenhaKen. 

Herr  J.  B.  von  Mylins,  aus  dem  Hause  Rönningo-Sörgans, 
Kön.  Dän.  Kammerjunker.  (Durch  Herrn  Reitzel.) 

Das  Kön.  Dän,  Ordens- Ca|)itnl.  (Durch  Denselben.) 

BansElg. 

Herr  Gerhard,  Bnclihändier r 

Herr  von  Seelstrang,  Regier. -Assessor.  (Durch  Herrn 
Anhu  th.) 

Bessan. 

Herren  Pritsche  n.  Sohn,  Buchhändler 

Dresden. 

Die  Arnold’sche  Bnchhandlnng. 

Die  Walther'sche  Hof- Bnchhandlnng 

Blberfeld. 

Herr  Joh.  Ed.  von  Carnap.  (Durch  die  Schönian’- 
sche  Buchhandlung.)  

Eilbing. 

Herren  IVeninann-Hartmann  u,  Levin,  Buchhändler. 


1 


Essen. 

Herr  Baedeker,  Buchhändler. 

Friedland. 

Herr  Barnenitz,  Buchhändler. 

Herr  A,  von  Oertzen,  auf  Lübbersdorf.  (Durch  Herrn 
Barnewitz,) 
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VI 


Prünumcranten 


Fulda. 

Die  Miillcr'schc  ßiicliIiandluDg.  . 

Cllogau. 

Herr  von  Blankenburg,  General  - Major  n.  Commamlenr 
der  9.  Cavallerie  - Brigade.  (Durch  Herrn  Reisner.) 
Herr  Frcilierr  von  Bndüenbrock,  auf  Klein- Tchimau. 

(Durch  Herrn  Behr  in  Berlin.) 

Herr  Franz  Karl  Gral'  von  Fcrneinont,  Freiherr 
von  Barwitz , Kammerherr  und  Erbherr  auf  Schlawa. 

(Durch  Herrn  P r a u s n i t z.) 

Herr  Flemilling,  Buchhändler 

Herr  Georg  von  Heiitbansen,  auf  Kaitenhriesnitz. 

(Durch  Herrn  Reisner.) 

Herr  Reisner,  Buchhändler 

Herr  Graf  von  Stoscb,  auf  Hartau.  (Durch  Herrn 

Reisner.) 

Herr  Baron  von  Tscbaiuiuer,  auf  Quaritz.  (Durch 

Herrn  Reisner.) 

«drlitis. 

Die  Grlison’scbe  Bucbliundlnng. 


drittz. 

Herr  Kienrcicb,  Buchhändler 

d r e 1 f 8 w a 1 d e. 

Herr  Bamberg,  Buciiiiändier 

Haag. 

Madame  von  Bevervoorden.  (Durch  Herrn  H.  Hart- 
mann.)   

Die  JCöniglicbe  Bibliothek.  (Durch  Denselben.)  . . . 
Herr  von  Gericke,  Staatsrath.  (Durch  Denselben.)  . . 
Herr  Baron  Strick  von  Linschoten  zu  Linschoten. 

(Durch  Denselben.) 

Herr  Baron  L.  von  Schnylenbnrg.  (Durch  Denselben.) 

Halle  a.  d.  Saale. 

Herr  W.  R,  von  Davier , Gutsbesitzer  in  Woltersdorf. 

(Durch  Herrn  Schwetschkeu.  Sohn.) 

Halbemtadt.  I 

Herr  Helm,  Budihändler ^ 

Hamburg. 

Herr  W.  von  der  Decken,  Landes -Secretair  im  Lande 
Kehdingon 
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VII 


Herr  M.  J.  Jenisch,  Senator 

Herren  Perthes -Besser  u.  Mauke , BuciihämUer.  | 
Herr  Graf  F.  Voss,  ErWierr  der  Gross -Glewitzer  und 
Schönauer  Güter,  auch  HeiT  auf  Schorsow. 

Haium. 

Herr  Wickenkamp,  Buchhändler 

Heidelberg. 

Herr  Osswald,  Buchhändler 

H erdringen. 

Herr  Reiebsfreiberr  A.  von  Fiirstenburg.  (Durch 

Herrn  Ritter  in  Arnsberg.) 

KSnigsb  erg. 

Herren  Gebrüder  Bornträger,  Buchhändler 

Herren  Gräfe  und  Unzer,  Buchhändler 

Hrakan. 

Herr  Baron  Ungern -Sternberg,  Kais.  Rnss.  Minister- 

Resident 

Iiandsberg  a.  d.  Wartbe. 

Herr  von  Berge,  Rittergutsbesitzer  auf  Marwitz.  (Diircli 
Herrn  Mittler  in  Berlin.) 

Iielpzlg. 

Herr  Friedr.  Fleischer,  BucWiändicr. 

Herr  G.  H.  Reclain,  Buclihändler . . . 

Die  Rein'scbe  Bucbhandlung 

Herr  Wuttig 


1 


Herr  Fernbach, 


EiSwenberg. 

Buchliändl.  (Durch  Hrn.  Julien  in  Sorau.) 
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Iiuckau. 

Herr  Gallas,  Land- und  stadtrichter.  (Durch  Herrn  Rie- 
gel in  Potsdam.) 

Hagdebarg. 

Die  Crentz’scbe  Buchbandlnng. 

Herr  Heinriebsbofen , Buchhändler. 

Herr  Baron  von  Levetzow,  Domherr,  in  Klaeden. 

(Durch  Herrn  Heinrichshofen.) 

Herren  Wagner  und  Richter,  Buclihändler 

Blarlenwerder. 

Herr  Banmann,  Buchhändler 
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VIII 


Fränuiiicrantcn- 


Mletau. 

Herr  LncaSj  Buchhändler 

Herr  Alexander  Baron  von  SinioHn,  Kön.  Preus. 
Kammerherr,  auf  Gross  Dselden.  (Durch  Hrn.  Re y her.) 

niihlhaaiien. 

Herr  von  Wedeineyer,  Erb-  und  Majoratsherr  auf  Ann- 
rode.  (Durch  Herrn  Heinrichshofen.) 

ISünster. 

Herr  Regensberg,  Budihändier.  

STaumburg  a.  d.  Saale. 

Die  Franke’sche  Bncbbandlnng 

Sreustadt-Bbers  Walde. 

Herr  von  Jena,  Rittmeister,  auf  Coetlien.  (Durcli  Herrn 

Mittler  in  Berlin.) 

Bfeustr  elltsB. 

Herr  von  Dewitz,  staats -Minister,  (Durch  Herrn  Bar- 
ne witz  in  Friedland.) 

Herr  L.  Düinmler,  Buchhändler 

Herr  Graf  von  Finckenstein.  (Durch  Herrn  Barne- 

witz  in  Friedland.)  

Herr  V,  Gräeveilitz,  Oberforstmeister.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Dr.  von  Hieronymi , Geh.  Ober  Medic.  Rath  und 

Leibarzt.  (Durch  Denselben.) 

Herr  L.  V.  Kamptz,  Ober-Hofmeister.  (Durcli  Denselben.) 
Herr  von  Koppelow,  Lieutenant  (Durch  Denselben.) 
Herr  C.  von  Oertzen,  Kammeijunker.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Graf  von  Scbulenbnrg,  Hofmarsciiaii.  (Durch 

Denselben, ) 

Oldenburg. 

Herr  Köbler,  Küchenmeister.  (Durch  Herrn  Schulze.)  . 

Pasewalk. 

Herr  von  Dossow,  Major.  (Durch  Herrn  Mittler  in 
Berlin.) 

St.  Petersburg. 

Herr  F.  von  Chambean,  staats -Rath  u.  Ritter,  (Durch 

Herrn  Jonas  in  Berlin.) 

Herren  Eggers  und  Pelz,  Buchhändler. 

PfSrten. 

Herr  Reiebsgraf  von  Brühl.  (Durch  Herrn  Julien 
in  Sorau.) - 
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IX 


Fotsdain. 

Herr  von  Biscbofswcrder,  Major.  (Durch  Herrn  Rie-! 

g«l) •. 

Herr  von  Branebitseb,  General -Major.  (Durch  Den- 
selben.) 

Herr  von  Bredow.  (Durch  Denselben.) 

Herr  Graf  von  Dönbof,  Rittmeister.  (Durch  Denselben.) 
Das  1.  Garde -Regiment  zu  Fass.  (Durcli  Denselben.) 
Das  Garde  du  Corps -Regiment.  (Durch  Denselben.) 
Das  Garde-Jäger-Bataillon.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Baron  von  Geyer.  (Durch  Denselben.)  .... 
Herr  Graf  von  Haeseler,  Lieutenant.  (Durch  Denselben.) 
Herr  von  K.nollj  Geheimer  Rath.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Graf  zu  Solms-Sonnemvalde  auf  SonnenwaWe. 

(Durch  Denselben.) 

Herr  Baron  von  Spiegel,  Lieutenant.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Baron  von  Tbiimen  auf  Blankensee.  (Durch 

Denselben.)  

Herr  F.  Riegel,  Bucliliiindlcr 

Riga. 

Herr  Frantzen,  Buchhändler 

Rostock. 

Die  Stiller'scbe  Hof-Bucbbandlnng.  

Saarlouis. 

Herr  von  Werder,  Hauptmann  a.  D.,  Postmeister.  (Durch 
Herrn  Gail  in  Trier.)  

Seelow. 

Herr  von  der  Marwitz,  General -Lieutenant,  zu  Frie- 
dersdorff. (Durch  Herrn  Mittler  in  Berlin.) 

iSondershausen. 

Herr  Eopel,  Hof-Buchhändler.  . 

Sorau. 

Herr  von  Dallwitz,  Gutsbesitzer  auf  Sablath.  (Durch 

Herrn  Julien.) 

Herr  von  Rabenan , Gutsbesitzer  auf  Pitsebkau.  (Durch 

Denselben. ) 

Herr  Graf  von  Reicbenbach,  Major,  in  Eichberg. 
(Durch  Denselben.)  
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Stettin. 

Herr  Schultz  ^ Ober  - Landesgerichts  - Präsident, 
die  Nicolai'sche  Buchhandlung.) 

Die  Nicolai'sche  Buchbandlung 


( Durch 


Stralsund. 

Die  Loeüfler’scbe  BucLbandliuig.  

Trier. 

Herr  Freiherr  von  Kerckerinck-Borg,  Regierungs- 
rath. (Durch  Herrn  Gail.) 

Herr  Graf  Edmund  von  ICesselstadt.  (Durch  Herrn 

Lintz.) 

Herr  von  Szerdaheliy.  General -Major.  (Durch  Herrn 
Gail.) 

1J  er  dingen. 

Herr  Karl  von  Daniels,  Notar.  (Durch  die  Funke'- 

sche  Buchhandlung  in  Crefeld.) 

HT  artkau. 

Herr  Reiebsgraf  von  Frankenberg,  Kammerherr  und 
Landrath.  (Durch  Herrn  Julien  in  l^rau.) 

Wesel. 

Herr  Bagel,  Buchhändler. 

Wien. 

Herren  Mayer  und  Co.,  Buchhändler. 

Herren  Robrmann  und  Schweigerd,  Buchhändler. 

Herren  Scbanmbnrg  und  Co.,  Budihändier 

Wiesbaden. 

Die  Rittefsche  Bnchbandlung.  

Wittenberg. 

Die  Zinunennann’scbe  Buchhandlnng. 

Wrletzen  a.  d.  Oder. 

Herr  von  Kendell,  zu  Möglin.  (Durch  Herrn  Mittler 
in  Berlin.) j 
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Fortsetzung  der  Beiträge  zur  Sta- 
tistik des  Adels. 

Vergleiche  BJ.  II.  S.  1—67. 

Der  Adel  in  Münster  im  Jahre  1554. 


Registrom  MUitarinm  det  Stifts  Monster  angetekent  anno  Dni  1554 
den  9.  Novembris.  ♦) 

Ingesetten  vam  Adell  in  Ampte  Wolbecke. 


"Bonarentnr,  Droste. 

* Joachim,  Droste. 

Claves  von  Rodorpe. 

'Hinrick  von  Ascueberge  to  Got* 
tendorpe. 

Joh.  V.  d.  Recke  toDrensteenforde. 
•Gert  von  Galen  tor  Venne  (obiit 
itz  de  Kuven  Kortliues). 

Rötger  Torck. 

Hinrick  Mallenkrott. 

Joh.  von  Langen  to  Köbbinck. 
Dirick  von  dem  ßerge. 

Tlienimc  von  Letlimate. 

Herman  von  Caeszem. 


•Berndt  vom  Beverförde. 

Kverdt  von  Welpendorp. 

'Dirick  von  Mervelde,  Droste. 
Kverdt  von  Langen. 

* llinrick  von  Schonebeck  to  Senden. 
'Job.  von  Schonebeck  to  Nienberge. 
Joh.  Olthiies. 

Philip  von  Twiste. 

* llinrick  von  Galen. 

Nevelinck  von  Oldenboknm. 
Cheihorst  von  Meverden. 

Hin.  .Schenkinck  to  Bevern. 

Jasper  Samstag. 

Zerries  von  der  Hegge. 


Ingesettene  vam  Adel  in  der  Stadt  Monster 
(Krfmanns  to  Monster). 


'Alert,  Droste. 

'Uinrick,  Droste. 

Herman  .Schenkinck. 

Lubbert  Steveninck. 

Uinrick  Travelinann. 

'Johann  Kerkerinck  tom  Bispinck- 
liofe. 

Wilhelm  Clevom. 

Kvert  un  l.ambert  Bock  Gebrüder. 
Joh.  un  Hin.  Steveninck  Gebrüder. 
Joh.  Bischopping. 

Hin.  von  Wurendorp. 

Tho.  von  der  Wieck  tom  Vehofe. 


Thies  Kerkerinck  to  Stapel. 

Jacob,  von  der  Tinnen. 

Joh.  Peick. 

Joh.  von  Tilbeek. 

Jorgen  von  Drolshagen. 

Rheinhardt  v.  d.  Rhur.  to  Wolbecke. 
• Hin.  Kerkerinck  to  Sunger. 

'Joh.  Kerkerinck  to  Albersloh. 
Berndt  v.  d.  Wieck  tom  Ruschhove. 
Bert.  Bischoping  tom  Darle  un  bin- 
nen Münster. 

Kvert.  Bischoping  tor  Geist. 
Lubert  Grael. 


* ) Oie  mit  * bezeichneten  Familien  sind  jetzt  noch  ira  preuss.  Aulheiia 
des  Fürslenthums  Münster  begütert. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  1 
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Beiträge 


Ingeaetten  vam  Ad 

Gerdt  Morrien,  Erffmarschal. 
Heidenreich  Wolf. 

•Frans  T.  Bodelschwing. 
•Heidenreich,  Droste. 

•Berndt  ron  Oer. 

AVessel  von  Ermen. 

•Jorgen  Nagel  tom  Sas. 

Rotger  von  Diepenbrock. 

• Hein,  von  Ascheberg  to  Riinck. 

• Bern,  von  Galen  to  Ermelinckhove. 
•Fridag  to  Laer. 

Joh.  von  Monster,  gen.  Dale. 

Joh.  von  Wischei. 

• Joh.  V.  d.  Reck  to  Heesen,  Droste 

to  Werne. 

Ingesetten  vam  Adel 

• Heidenreich  v.  Ascheberg,  Droste. 
•Balta.  V.  Oer  tor  Nottbeck. 
•Frans  de  Wendt. 

•Jasper  Ketler  to  Kesseler. 

Ber.  nn  Wil.  Voget  Gebrüder  to 
Varenholte. 

Rotger  Vos  tor  Keissenborg. 

Job.  Vos. 

Ingesetten  vam  Adi 

•Cordt  Ketler,  Droste  to  Duhnen. 
•Joh.  von  Mervelde. 

Wilbrandt  v.  Raesfeldt. 

Serries  v.  Schedelich. 

Joh.  Schenkinck  to  Dolmen. 
Serries  v.  Oldenbokum. 


!l  in  Ampte  Werne. 

•Jost  von  Büren. 

Gerd  Krakerügge. 

Dirich  V.  Schedelich. 

Dirich  Hake. 

• Lanrentz  v.  Fürstenberg. 

•Dirich  v.  Klvervelde. 

Hinrick  Schenkinck  tom  Roigenha- 
gen  (verstorven). 

•Joest,  Droste  tom  Vehowe  (ver- 
storven). 

W'essel  von  Emen. 

Jörgen  von  Lnnen  (verstorven). 
Helwig  von  Kessel. 


in  Ampte  Stromberge. 

•Joh.,  Droste. 

Jost  V.  Karthosen. 

Jost  V.  Caessem. 

•Lob.  de  Wendt  to  Müler. 

Frans  van  Loe. 

Erven  seligen  Gosen  Ketlers  tor 
Assen. 

De  Kinder  Jasp.  v.  Oer  to  Stromberg. 

il  in  Ampte  Dolmen. 

Joest  V.  Wallen. 

•Alf  V.  Mervelde. 

Rotger  V.  Diepenbrock. 

Erven  Joh.  Scheelen. 

Erven  Hinr.  v.  Diepenbrock  to 
Bnldem. 


Ingesetten  vam  Adel  in  Ampte  BoeckhoIL 

Frans  v.  d.  Wieck.  Herman  Tenckinck. 

Jorgen  V.  Diepenbrock  toLevekinck.  •Lobbert  v.  Reinen. 

Otto  von  Heikeren.  Diederich  v.  Nehem  to  Rede. 

Jasper  Mnmme.  Gisbert  Glocke. 

Gerdt  von  WelveldL  * Erven  Wenemar's  v.  Heiden. 


Ingesetten  vam  Adel  in  den  beyden  Aemptern  Ahns 
nn  np  den  Braem. 

Otto  Grave  to  Schomborg  van  Joh.  v.  d.  Tinnen. 

wegen  des  Hnses  Gemmen.  •Berndt  v.  Westerholt. 

Joh.  V.  Loen.  Alef  v.  Raesfeldt. 

Jost  V.  Gemen,  gen.  Prövestiock.  ‘Lobbert  v.  Heiden. 

•Latze  V.  Heiden.  •Joban  v.  Hövel. 

Ambrosios  v.  Veermondt.  ‘Jorgen  v.  Twickel. 
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’Jor.  y.  Hövel  tom  Ottenstein.  Clechorst  von  Meverden. 
Herman  v.  Velen.  Droste  to  Be-  Rrven  Job.  v.  Senden. 


vergem. 

Job.  V.  Hettersche. 

Jost  V.  Vörden. 

Died.  Morrien  tom  Ottenstein. 


Erven  Alefs  v.  d.  Marek. 
Erven  Job,  v.  d.  Tennen. 
Erven  Jnrgen  van  WuUen. 


Adel  in  Ampte  Horstmar  Gesotten. 


Arendt  Herr  to  Stenforde. 

Lad.  V.  Raesfeldt 
Herrn,  v.  Keppel. 

Hacke  v.  Heeck. 

Balthasar  v.  Bilrebecke. 

Bemdt  v.  Hövel. 

Job.  V.  Asbecke. 

Herman  Valke  tor  Weersefa. 
Arendt  v.  Raesfeldt  to  Hamern. 
Job.  V.  Beveren. 

Evert  V.  Haven. 

Kerstien  Oltbaes. 

Diederich  Strick. 


Gosen  v.  Raesfeldt 
Fredericb  v.  Möninchbnsen. 

Died.  V.  Bilrebecke. 

Job.  V.  Munster  tor  Alst 
Hinricb  Graes. 

Gerlacb  v.  Wullen. 

Lippolt  von  Canstein. 

* Herrn,  v.  Westerbolt  torCoppelen. 
'Diedericb,  Droste  to  Horstmar. 
Engelbert  von  Munster. 

Erven  Lud.  Valken  to  Rokel. 

Erv.  Boldewins  v,  Kockelsheim. 
Erv.  Job.  v.  Gentern  tor  Nienborg. 


Adel  in  Ampte 

Rolef  V.  Monster. 

Hermann  Valke. 

Goddert  v.  Beveren. 


evergern  an  Rhene. 

Lambert  v.  Langen. 
Hermann  v.  Velen,  Droste. 
Wilhelm  Stael. 


Adel  in  Ampte  Sassenberg. 

'Jürgen  Nagel,  Droste.  Series  von  Baeck. 

'Johann  Korif.  *Jost  KoriT. 

'Jasper  Korif,  gen.  Sdimiesing. 


Adel  in  Ampte  Emslandt 


Engelb.  v.  Langen. 

Rolef.  Monicb. 

Herman  Moneil. 

Frans  v.  Beesten. 

Otmar  an  Jeisper  Sarenecke. 
'Kerstien  v.  Plettenberg. 

Hin.  Brauwe. 

Hans  V.  Brae. 

Hans  V.  Scharpenberg. 

Ingesetten  vam  Adel 

Hago  von  Deneklage,  Droste. 
Jasper  Kodrinck. 

Jasp.  von  Aschewedel. 

Rolef.  V.  Lutten. 


Hin.  V.  Langen  tor  Schwecken- 
borg. 

Wermeldt  von  Heede. 

Claves  von  Dnite. 

Evert  Temen. 

Clawes  Botb. 

Jürgen  von  Rine. 

Erven  Hans  v.  Brae. 

Erven  H.  Brauwen. 


in  Ampte  Klopenbnrg. 

Jasper  Groithnes. 

Cordt  V.  Dincklage. 

WUken  Stedinck. 

Wille  V.  Bockraden. 

1* 
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Ingetetten  vam  Adel  in  Ampte  Vechte. 


Hugo  T.  Dincklage,  Droste. 
Herbert  un  Job.  v.  Dincklage. 
Vincentius  Bemefuir. 

Berndt  Vos. 

Melcbioi;  Brae. 

Hilmar  v.  Latten. 

Thonies  v.  Sntholte. 

Jiirg.  nn  Job.  T.  Sutbolte. 
Rolef.  V.  Schagen. 


Claus  Rasche. 

Alverich  Schleppengrell. 

Herbert  T.  Elinendorp. 

Wulfert  V.  Doringerle  to  Welpe. 
Job.  V.  Dincklage,  Droste. 

Otto  V.  Doringerle  to  Bretberge. 
Hin.  Vos. 

Job.  T.  Guernbeni. 


Wildes  basen. 

Henrick  Schade,  Droste  to  Wiblesbusen. 

Anmerkung:  Es  fehlen  in  diesem  Register  mehrere,  damals 
in  Münster  blühende  Familien,  nämlich: 

Geistern,  Herbern,  Lembecke , Lintelve,  Mechelen,  Schule,  Ben- 
heira,  Bernsfeldt,  Grolle,  Hürsel,  Krechtingen,  von  der  l.eithe, 
Mönche,  Pickenbrok,  Raven,  Tenkinck,  Vincke,  Brocke,  Daleii, 
Töven,  Welfeldt,  Knippinck,  Malhasen,  Muhlart,  Brunckhorst,  Me- 
devorth , Scheven , Aistein  u.  s.  w. 

Ausserdem  waren  aber  schon  eine  grosse  Menge  früherhin  ange- 
sehener Familien  theils  ausgestorben,  theils  ausgewandert. 

Dieses  obige  Registrum  Militarium  befindet  sich  im  Provinzial- 
Arcliiv. 


Adelsverzeichniss  verschiedener  Provinzen,  nie- 
dergescliricbcn  um  das  Jahr  1737. 

Im  Herzogthume  Magdeburg. 

V.  Alvensleben  zu  Hundisburg,  Ackedorf,  Bülstringen,  Süpplingen,  Ei- 
chen-Barleben, Rogätz,  Hilgendorf,  Loitsebe,  Zibberik , Barlin- 
gen, Randau,  Glötha,  Hohendorf,  Löbenitz  und  Neu-Gatersleben 
im  Holzkreise,  Woltersdorf  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Angern  zu  SüUdorf,  Wolmerstädt,  Barleben  im  Holzkreise,  Dretzel 
im  Kreise  Jerichow. 

V.  Arnim  zu  Bresen , Dessen , Brandenstein , Cladau,  Crussau  im  Holz- 
kreise, Saden  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Arnstadt  zu  Maxdorf  ^ Brumby,  Barlebe  im  Holzkreise. 

V.  Assebnrg  zu  Egenstädt,  Peseckendorf,  Remkersleben , Egeln  im 
Holzkreise. 

T.  Bäbr  zu  Gutenburg  im  Saalkreise. 

V.  Barby  zu  Lobarg,  Calitsch  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Bartensieben  zu  Heslingen,  Herlingen  im  Holzkreise. 

V.  Bausen  zu  Salze  im  Holzkreise. 

V.  Belzig  zu  Salze  im  Holzkreise. 

V.  Biedersee  zu  Stasfurt  im  Holzkreise. 

V.  Biessing  zu  Salze  im  Holzkreise. 

V.  Bismark  zu  Domersleben  im  Holzkreise. 
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T.  Borgen  zn  Paplitz  and  Wemlobse  im  Kreise  JericLow. 

V.  Bornstüdt  zn  Detersliagen  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Bürstel  za  Westeregeln  im  Holzkreise, 

Brand  T.  Lindow  zn  Hohen -Ziatz  im  llolzkreise. 

T.  Briest  za  Bolie,  Scbmitzdorf  im  Holzkreise. 

T.  Brietzke  zu  Bensdorf,  Viesen,  Knoblancli  im  Kreise  Jerichow, 

T.  Byern  za  Parchim  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Crull  za  Morl  im  Saalkreise, 

Kreiherr  r.  Dankeimann  za  Diemitz  im  Saalkreise. 

T.  Dieskau  zn  Dieskau,  Brachdorf,  Lochau,  Gottens  im  Saalkreise, 
r.  Kckard  za  Salze  im  Holzkreise. 
y.  Einsiedel  zu  Dölnitz  im  Saalkreise. 

T.  Ende  za  Salze  im  Holzkreise. 

T.  Esebeck  zn  Salze  im  Holzkreise. 
y,  Finksche  Erben  zu  Gutenburg  im  Saalkreise. 

V.  Fürder  za  Pöthen , Caritb , Golwitz  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Geyer  za  SiUdorf,  Salze  im  Holzkreise. 

T.  Görne  zu  Kutzkan,  Möser  im  Kreise  Jerichow. 

T.  Hake  za  Liepe,  Kaikenhansen  im  Kreise  Luckenwalde,  Stasfurt  im 
Holzkreise. 

y.  Hackeborn  za  Barendorf,  Stemmern,  Süldorf  im  Holzkreise, 
y.  Hänichen  za  Salze  im  Holzkreise. 
y.  Hohnrode  zu  Westeregeln  im  Holzkreise, 
y.  Hiinicke  zn  Jerchel,  Mötlitz  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Katten  zn  Wust,  Karnern,  Scharlibbe,  Vieritz,  Alt-  und  Neu- 
Klietsch,  Sydow  im  Kreise  Jerichow. 

T.  Kneitlingen  zu  Wanzleben  im  Holzkreise. 

y.  Kotzen  za  Gr.  und  KL  Germersleben,  Kl.  OscUersleben  im  llolz- 
kreise. 

y.  Koyen  zu  Dreyleben  im  Holzkreise. 

y.  Krosigk  zu  Alsleben,  Biesdorf,  Poplitz,  Beesen,  Laablingen,  Nel- 
ben,  Gnelbs,  Strenz,  Nauendorf,  Altendorf,  Muckerone,  Leppen- 
dori,  Peitzen,  Berbitz,  Merbitz  im  Saalkreise, 
y.  Lattorf  zu  Salze,  im  Kreise  Luckenwalde,  Ottersleben  im  Holz- 
kreise. 

y.  Legat  za  Stasfurt  im  Holzkreise, 
y.  Lentsch  zn  Salze  im  Holzkreise, 
y.  Lentke  zu  Bünnickenbeck  ira  Holzkreise, 
y.  Lüdicke  zu  Hohen -Thurn  im  Saalkreise, 
y.  Ludwig  zu  Bendorf  im  Saalkreise. 

Y.  Mandelsloh  zu  Malenzin  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Mellendorf  zu  Isterbitz  im  Holzkreise,  Göhren,  Wedke,  Schönfeld 
im  Kreise  Jerichow,  Danimendorf  im  Saalkreise,  Alyensleben  im 
Holzkreise. 

V.  Miinchow  zu  Lochan,  Dodersdorf  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Miinchliausen  zu  Möckern  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Naumeister  zu  Salze  im  Holzkreise. 

V.  Pfuhl  zu  Salze  im  Holzkreise. 

V.  Plotho  zu  Parey,  Genthiu,  Zerben,  Böser  im  Kreise  Jenchow. 

V.  Prinz  zu  Cahro,  Scholähne,  Seedorf,  Nielebock  im  Kreise  Jerichow. 
V.  Quitzow  zu  Lnbbars  im  Kreise  Jerichow. 

T,  Bandow  zu  Zabakuk , Redentin  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Rauchhaupt  zu  TrebniU,  Oppin,  Sagisdorf,  Nienberg,  Möteritz  im 

y.  Itochaii  zu  Stulpe,  Holbek,  Liesen,  Reisdorf  im  Kreise  Luckenwalde. 
V,  Schenk  zu  Dönstädt  im  llolzkreise. 
y..  Schicke  zu  Schwerz  im  Saalkreise. 
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n SchientSdt  za  Görzke,  Schermen,  Papelitz,  Malenzin  im  Kreize 
Jerichow. 

V.  Schilde  zu  Warchaa  im  Kreise  Jericho«. 

y.  Schköle  za  Salze  im  Holzkreiie. 

T.  Schlabrendorf  za  Schönhagen,  Mitgendorf  im  Kreise  Luckenwalde. 

▼.  Schladen  za  Stasfort  im  Holzkreise. 

Grafen  t.  Schulenburg  zu  Altenhansen,  Bodendorf,  Irenrode  im  Holz- 
kreise, Warsleben,  Emden,  Angern,  Vergnnst,  Cobbeln,  Uetz, 
Farsleben,  Wendorf,  Zielitz,  Schrieke,  Detzei,  Saatwelle  im  Holz- 
kreise, Tuchiim  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Stammern  zu  Wörmlitz  im  Kreise  Jerichow. 

V.  Thiele  za  Walsdorf  im  Kreise  Luckenwalde. 

y.  Thümen  za  Schönhagen,  Mitgendorf  im  Kreise  Luckenwalde. 

▼.  Treskow  zu  Alt-  and  Neu  - Königsbom , Lütgen- Wusterwitz,  Mii- 
low,  Bützer,  Schiagentin,  Bedan , Steckelsdorf,  Menz,  Grietz, 
Gottelin,  Wahlitz,  Ferchel,  KL  Mangelsdorf,  Niermark  im  Kreise 
Jerichow. 

y.  Trotha  za  Krosigk,  Wieskaa,  Kaltenmark  im  Saalkreise. 

y,  Veltheim  za  Haruke,  Ingersleben,  Schwanfeld,  Bartensieben,  AI- 
rensleben,  Bendoif,  Rotlimersleben,  Groppendorf,  Schakensieben 
im  Holzkreise. 

T.  Walbitz  za  Salze  im  Holzkreise. 

y,  Weichhausen  zu  Salze  im  Holzkreise. 

y,  Werder  za  Brettin,  Woltersdorf,  Cahde,  Rogäsen,  Lutgen -Wuster- 
witz im  Kreise  Jerichow. 

T.  Winkel  za  Wettin,  Schlettau,  Dalena,  Domnitz,  Döblitz,  Neatzscb, 
Sieglitz  im  Saalkreise. 

y,  Winterfeldt  za  Bergzan  im  Kreise  Jerichow. 

y,  Wulif  za  Lohburg,  Padegrim,  Wüsten- Jerichow,  Rietzei,  Pitzpnhl 
im  Kreise  Jerichow. 

T.  Wüstenhof  za  Salze  im  Kreise  Luckenwalde,  za  Ottersleben  im 
Holzkreise. 

V.  Zantbier  za  Salze  im  Holzkreise. 


In  der  Grafschaft  Mansfeld. 

1)  Magdebargischer  Hoheit. 

A.  Inhaber  der  gräflichen  Aemter  und  Vorwerke. 


Der  König  von  Preassen  besitzt 
Helfta,  Ober  - Schraplau , Etz- 
dorf, Scbaifsee,  Gr.  Oener. 

Der  Fürst  von  Mansfeld  hat  Frie- 
debnrg  und  Holzzell. 

V.  Bülow  zu  Helnisdorf,  Unter- 
Scbraplaa. 

V.  Dacheröd  zu  Rödicken. 

T.  Hahn  za  Seeburg. 


V.  Kerssenbrach  za  Helbra. 

V.  Marschau  za  Hedersleben. 

V.  Pfuhl  za  Polleben. 

V.  Plotho  das  Kloster  Gerbstädt. 
Freiherrn  v.  Posadowskjsche  Er- 
ben zu  Borgörner,  Siersleben. 

V.  Schenk  zu  Leimbach. 

V.  Streithorst  za  Erdeborn. 


B.  Andere  adelige  Geschlechter. 


V.  Bock  zu  Adendorf. 

V.  Berbisdorf  zu  Adendorf. 

V.  Bodenhausen  zu  Städten. 

V.  Hackeborn  zu  Leiinbach. 

V.  Hattorf  zu  Hedersleben,  Polleben. 
V.  Kalkreuther  zu  Hohenstadt. 


V.  Kettelhak  za  Hedersleben. 

V.  Könitz  zu  Friedeborg. 

V.  Marschall  za  Benstädt. 

V.  Metsch  za  Gorenz. 

V.  Pennavaire  zu  Heiligenthal. 

V.  Schönitz  zu  Ober -Röblingen. 
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V.  Schulenburg  zu  Schochwitz,  Er-  v.  Trothe  zu  Teutschenthal. 

(leborn,  Lnckendorf.  v.  Wülknitz  zu  Volkstädt  und  Hel- 

Y.  Stenben  zu  Städten , Gerbstädt,  bra. 

Tresewitz.  v.  Kerssenbruch  zu  Neu-Asseburg. 


2)  Sächsischer  Hoheit. 
A.  Inhaber  der  Aemler. 


Der  Herzog  ?on  Sachsen-Weissen- 
fels  besitzt  Querfurt,  fleldrungen, 
Sitticlienbach. 

Der  Herzog  v.  Sachsen  - Eisenach 
die  Pfalz  Sachsen  zu  Alstädt. 

Der  Fürst  v.  Mansfeld  besitzt  Ar- 
tern,  Bornslädt,  Eisleben,  Hett- 
städt,  die  Schlosser  zu  Arnstein 
und  Leimbach. 

V.  Alvensleben  zu  Kloster  Rhode. 

V-  Bülow  zu  Baier  - Naumburg. 


T.  Burgstorf  zu  Volkstädt. 

T.  Busch  zu  Walbeck. 

V.  Eberstein  zu  Leinungen,  Moh- 
rungen. 

Freiherr  y.  Friese  zu  Rammelburg 
und  Wipi)ra. 

V.  Hardenberg  zu  W'iderstädt. 

Frh.  V.  Knigge  zu  Amstein  und 
Kndorf. 

Y.  Meusebach  Zn  Vockslädt. 

V.  Pfuhl  zu  Wimmelburg. 


B.  Andere  adelige  Güter. 

V.  Busch  zu  Quenstädt.  Frh.  Friese  zu  Biesenrode. 

V.  Eberstein  zu  Neuhaus,  Gehofen.  v.  Kienitz  zu  Arnstadt. 

Frh.  V.  Hünerbein  zu  Hackerode.  v.  Marenholz  zu  Silda. 

V.  Ingersleben  zu  Konigrodu  und 
Friedrichsrode. 


Im  Fiirstenthume  II  alberstad  t. 


V.  Asseburg  zu  Falkcnstein,  Meis- 
torf, Pansfelde,  Wolmerswende, 
Neindorf,  Beckendorf,  Guns- 
leben. 

Beiern  von  der  Trautenburg  zu 
Ottlebcn. 

V.  Bennigsen  zu  Neu-Brandesleben 
und  Kinmeringen. 

V.  Bortield  zu  Schadelehen. 

V.  Dankeimann  zu  Schwanebek. 

T.  Dietfurt  zu  Wegeleben. 

V.  Gustecit  zu  Dershcim,  Bexlreim 
und  Kilenstüdt. 

V.  Hagen,  genannt  Geist,  zu  Grii- 
ningen. 

T.  Hammerstein  zu  Hordorf. 

V.  Hoimb  zu  Kohden. 

r.  Iliinecken  zu  Dedeleben. 

Frh.  V.  Knigge  zum  Thal. 

T.  Krebs  zu  Veltheim. 

V.  Kropf  zu  Grüningen. 

V.  Kunschick  zu  Grüningen. 

Y.  Marenholz  zu  Nienhagen,  Düren. 

Y.  Münchhausen  zu  Wegeleben. 


V.  Neindorf  zu  Haus  - Neindorf, 
Wegeleben,  Grüningen. 

V.  Oppen  zn  Gatersleben. 

V.  Preuss  Erben  zn  Eilenstädt. 

V.  Planitz  zu  Langenstein. 

V.  Rössing  zu  Börssel,  Saarode, 
Osterwick. 

V.  Ruck  zu  Westerhausen  und  Hor- 
neburg. 

V.  Saldern  zu  Kochstädt  und  Nien- 
burg. 

V.  Schulcnbnrg  zu  Hornhausen  und 
Oschersleben. 

V.  Schwerin  zu  Ermsleben. 

V.  Schenk  zu  Waldke. 

V.  Spiegel  zn  Seggerden. 

Y.  Staminer  zn  Wesdorf. 

V.  Städern  zu  Elimersleben  und 
Halbcrstadt. 

Y.  Steinacker  zn  Grüningen  und 
Dersheim. 

Y.  Dsler  zn  Osterwick. 

Y.  Veltheim  zn  Aderstädt. 

Y.  Wulffen  zu  Haus -Neindorf. 
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In  der  Grafgeh 

V.  Amstädt  za  Gr.  Werther. 

T.  Berlepsch  zu  Buhle. 

V.  Byla  zu  Ueyenrode , Wernrode. 
V.  Bodenhausen  zu  Wülfingerode, 
Solstädt. 

V.  Bedungen  zu  Nieder- Gebra. 

V.  Burchtorf  zu  Haferungen. 

V.  Drache  zu  Branderode. 

V.  Gladebeck,  1701  ausgestorben. 
V.  Hagen  zum  Stöckey. 

V.  Haken  zu  Gross  - Wechsungen, 
RUxleben. 

Graf  Heister  zu  Solstädt. 

V.  Hitzacker  zu  Ascherode. 

V.  Lüdeke  zu  PusUeben; 


ft  Hohenstein. 

T.  Mauderode  zu  Alanderode. 

V.  Mutzschefall  zu  Clettenberg,  Gr. 
Wechsungen. 

V-  Küxleben  zu  Rüxleben. 

V.  Spiegel  zu  Gudersleben  and 
Werne. 

V.  Tastungen  zu  Gr.  Wechsungen. 
V,  Tettenborn  zu  Tettenborn,  Stein- 
see und  Gr.  Wechsungen. 

¥.  Werther  zu  KL  Werther  und 
Wernigerode. 

V.  Worbis  zu  Hebungen. 

V.  Wurnib  zu  Kl.  Furra. 

V.  Zengen  zu  Mackenrode  u.  Neu- 
Gebra. 


Im  Fürstenthume  Minden. 

V.  Arnstadt  zu  Kisbergen.  v.  Horst  zu  Halem. 

V.  Busch  zu  Haddenhausen,  Wie-  v.  Kannenberg  zu  Himmelreich. 

kriede.  v.  Klenke  zu  Renkhausen. 

V.  Corlt  zu  Liibbeke.  v.  Korff  zu  Obernfeld. 

V.  Correnberg  zu  Liibbeke.  v.  Langen  zu  Haus  Berge. 

V.  Friesentlausen  zu  Amei  kam.  v.  Ledebur  zu  Lhlenbnrg. 

V.  Gehlen  zu  Ovelgünne,  Holwinkel.  v.  Männich  zu  Beckhausen. 

V.  Grapendorf  zu  Liibbeke,  Gra-  v.  Reck  zu  Stockhausen,  Lübke. 

penstein,  Lohfelde.  v.  Ripperda  zu  Kllerburg. 

V.  Grohnen  zu  Holzhausen,  Flauen-  v.  Spiegel  zu  Minden. 

borst,  Güthern.  v.  Steinecker  zu  Halein. 

V.  Hanxleben  zu  Gr.  EykeL  v.  Venningen  zu  Lübbeke. 


In  der  Grafsch 

T.  Beesten  zu  Haus  der  Heide  im 
Amte  Sparnberg. 

V.  Busch  zu  Olllen. 

V.  Correnberg  zu  Ober- Rehme. 

V.  Dombstorf  zu  Steinliausen. 

V.  Donop  zu  .Steteklund. 

T.  Hasfort  zu  Kngershausen. 

V.  HoUinghausen  zu  Hollinghan- 
sen. 

Frh.  V.  Hoi  st  zu  Deesberg  und 
Müsse. 

V.  Kerssenbroich  zu  Brink. 

?.  Korif  zu  Waghorst. 


aft  Ravensberg. 

V.  Ledebur  zu  Mülilenburg ,.  Ko- 
nigsbriick,  Crollage. 

V,  Miinnich  zu  Wehrburg. 

V.  Nagel  zu  Wallenbrück. 

V.  Quernheim  zu  Unter- Behine. 

V.  Scheele  zu  Hünebrock. 

V.  Sclimising  zu  Tatenhausen. 

V.  Steding  zu  llolzliausen. 

V.  Stockum  zu  Stockhausen. 

V.  Tribbe  zu  Fugenburg. 

V.  Vinke  zu  Kilber. 

V.  V'oss  zu  Böckel. 

V.  Wend  zu  Hulzfeid. 


In  den  Grafschaften  Tecklenburg  und  Lingen. 


Frh.  V.  Asclieberg  zu  Hange  in  der 
Grafschaft  Lingen. 

V.  Altenbokum  zu  Beesten  in  der 
Grafschaft  Lingen. 

Frh.  V.  Böselager  zu  GrunsiiioUen 
in  der  Grafschaft  Lingen. 


Frh.  V.  Dankeimann  zu  Hanken  in 
der  Grafschaft  Lingen. 

V.  Grote  zu  Vortlage  in  der  Graf- 
schaft Tecklenburg. 

V.  Harden  zu  Hülsliof  in  der  Graf- 
schaft Tecklenburg. 
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Frli.  T.  Horst  zn  Cappeln  in  der 
Grafschaft  Tecklenburg. 

T.  Ittersum  zu  Mesenbiirg  und  Lan- 
genbrügge in  der  Grafschaft 
Tecklenburg. 

T.  Meihers  zu  Velpe  in  der  Graf- 
schaft Tecklenburg. 

T.  Morscy,  genannt  Picard  zu  Cro- 
nenburg,  in  der  Grafschaft  Teck- 
lenburg. 


Fr’i.  V.  Rhede  zn  Hans  Lengericb 
in  der  Grafschaft  Lingen. 

T.  Rynsch  in  der  Grafschaft  Lin- 
gen. 

V.  Steinwehr  zu  Marke  in  der  Graf- 
schaft Tecklenburg. 

V.  Voss  zn  Schiapen  in  der  Graf- 
schaft Lingen. 


In  der  Grafschaft  Mark. 


T.  Ackenschock  zu  Bynckhoven. 

V.  Ascheberg  zu  Heide,  Heidhof 
und  Siburg. 

V.  Aachebrock  zn  Osthansen. 

T.  Asbek  zu  Berge  und  Goar. 

V. Derghem  znSlocknnib  n.  Kocholt. 

V.  Beverförde  zu  Nieder -Werries. 

V.  Bodelschwing  zu  Bodelschwing, 
Mengede  und  Velmede. 

V.  Bönnighausen  zu  Braem. 

T.  Brabeck  zu  Loliaiisen,  Clausen- 
Stein  , Henimerde , Lethmate. 

T.  Ciötli  zu  Grimberg  und  Hennen. 

V.  Cortenbach  zu  Altenliagen. 

V.  Delwig  zu  Delwig,  Holte  und 
Rutenborn. 

T.  Dobbe  zu  Lieren  und  Knenthal. 

V.  Doinbrock  zu  Bogge  u.  Northof. 

T.  Diingel  zu  Dalhausen  und  Haif- 
scheide. 

T.  Dromborn  zu  Dnrweiss,  Bal- 
deney. 

T.  KHelkirchen  zur  Heide. 

V.  KIberfeld  zur  Herbede. 

T.  Freytag  zu  Buddenborg. 

T.  Friesendorf  zu  Uscherdick  und 
Edinghausen. 

T.  Giesenberg  zu  Giesenberg. 

r.  Hasenkampf  zn  Wethmar. 

T.  Hauss  zu  Nierhoven  und  Wand- 
hoven. 

V.  Heide  zn  Cleff  nnd  Brock. 

V.  Heyde,  genannt  Kynsch  zu  Cal- 
denhof und  Welkinghof. 

T.  Hüte  zu  Westhusen  und  Cren- 
geldans. 

V.  Hövel  zu  Sölde. 

V.  Kessel  zu  Neuenhof. 

T-  Kettler  zu  Brüggen  und  Ker- 
kendal. 

V.  Khaynach  zu  Delwig. 

T.  Kückelsheim  zn  Groneberg. 

V.  Landsberg  zu  Kette. 


V.  Leitlie  zu  Läher. 

V.  Ley,  genannt  Neuhof  zn  Ben- 
nighof,  Listrunghausen,  Bannig- 
hagen. 

V.  Loh  zu  Overdick. 

V.  Marek  zn  Villigst  und  Ruliri 

V.  Melschede  zn  Marten. 

v.  Merode  zu  Schwansbell. 

V.  Mumme  zu  Aldendorf  und  Win- 
tersehl. 

T.  Nehem  zu  Ruhr  nnd  Hohenow. 

Graf  V.  Nesselrode  zu  Grimberg. 

V.  Neuhof  zu  Wenge,  Rhade  und 
Pungelscheid. 

V.  Ossenbrock  zn  Berndorf  nnd 
Dönhof. 

V.  Paland  zn  ScbalTsberg. 

Vi  Plettenberg  zu  Here,  Werve, 
Leuhausen,  Schwarzenberg,  Gre- 
vel. 

Quad  V.  Landskronzn  Ickern,  Flam-  . 
mersheim. 

V.  Reck  zn  Haren,  Mnndloh,  Reck, 
Kallenberg,  Tüinkhausen,  Rün- 
the, Heidemühl,  Untnipf,  Wit- 
ten, Chnrl,  Heessen  und  Nie- 
derhof. 

V.  Ranberg  zn  Massen,  Bladenhorst, 
Brüninghansen,  Colvenberg,Kdel- 
burg,  Erlebiirg,  Fronsdorf. 

V.  Rump  zum  Crang. 

V.  Kynsch  znm  Caldenhof. 

V.  Schwansbell  zu  Overfelde  und 
Adern. 

V.  Schell  zn  Rechen  u.  Goldschme- 
ding. 

V.  Stalil  zn  Steinhausen  n.  Mattfeld. 

Frh.  V Strünckede  zn  Strünckede, 
Dornburg,  Gosewinkel. 

v.  Syburg  zu  Wischelingen , Kem- 
nad,  Kckel,  Schloss,  Busch,  Mar- 
ten nnd  Rechen. 

V.  Tork  zu  Nord -Herings. 
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T.  Vant  za  Weat-Hemmerde , Heve  v.  Vois  za  Rodenberg,  Ai>Ierbeck 
und  Gockingbof.  und  Vellingliaoien. 

V.  Vittingliof,  genannt  Scbell  za  ▼.  Wenge  zn  Severingbansen. 
Scbellenberg,  ScbwarzmUble,  v.  Westerholt  zu  Mengede, 
Ripstborst  T.  Western  za  Heringen. 

Vogt  T,  KUpe  za  West-Hemmerde.  y.  Winaheim  zu  Ruduighaasen. 

Im  Herzogtbame  Cleve. 

Diesseits  and  jenseits  des  Rheins. 


V.  Balderich,  genannt  Barch  za 
Lobe,  jenseits. 

V.  Bodelscbwing  za  Merhem,  dies- 
seits. 

V.  Bongert  za  Nieder- Mormpter, 
jenseits. 

V.  Bonnigbo  za  ter  Horst,  jenseits. 

T.  Brempl  zu  Venne,  jenseits. 

V.  Bühren  za  Wardenstein,  jenseits. 

Graf  V.  Byland  zu  Halt  und  Spal- 
drop,  jenseits. 

V.  Capelle  zu  Kssel,  diesseits. 

V.  Cloirck  zu  Berenklau,  diesseits. 

Frh.  V.  Dankeimann  zu  Berenkainp, 
diesseits. 

Frh.  V.  Diepenbroich  zu  Heyen, 
jenseits,  Empel,  Groen,  diesseits. 

V.  Oienfort  za  Eyl,  jenseits. 

V.  Düring  zu  Lackbausen,  Wonung, 
diesseits. 

V.  KIss  zu  Leemkanlen,  diesseits. 

V.  Kyeren  zu  Lohnhont,  diesseits. 

T.  Gotenchwick  zu  Goterscbwick, 
diesseits. 

V.  Gymnich  zn  Mormpter,  jenseits. 

Frh.  Heide  zu  Crudenberg,  diesseits. 

V.  Heide,  genannt  Rynsch  zu  .\er, 
diesseits. 

V.  Herdt  zu  Camphansen,  diesseits. 

Fr.  V.  Hertenfeld  zu  Botzelar,  Her- 
tenfeld, Kolck  u.  Weelze,  jenseits. 

Marqois  v.  Hoensbruch  zu  Belling- 
hoven, diesseits. 

V.  Horst  zu  Kodenholz,  jenseits. 

V.  Hovelich  zu  Bimmen,  jenseits, 
l’ennecamp,  diesseits. 

V.  Hoven  zu  Polwick,  Overhans, 
diesseits. 

V.  Langen  zu  Roden,  diesseits. 

Gr.  Leerodt  zu  Winnenthal,  Dö- 
ring, jenseits. 


Gr.  Lottum  zu  Gronestein,  Rosau, 
Huth,  Bienen,  diesseits. 

V.  Lutzrad  zn  Clarenbeck,  jenseits. 

V.  MarhUls  zu  Overberg,  diesseits. 

V.  Mevert  zu  Schmidtbausen,  Venne, 
jenseits. 

V.  Momm  zu  Schwartenstein,  dies- 
seits. 

Frh.  V.  Morrien  zu  Calbeck,  jenseits. 

V.  Nienkerken  zu  Hokelliausen,  dies- 
seits. 

V.  Nievenheim  zu  Ham,  Driesberg, 
jenseits. 

V.  Ossenbnicli  zu  Ossenbruch,  jen- 
seits. 

V.  Paland  zn  Seelem,  Dalfortli, 
jenseits. 

V.  Quad  zu  Meiderich,  Gatrop, 
diesseits. 

V.  Raye  zu  Brockhnet,  Wiltingen, 
diesseits. 

V.  Reck  zu  Wenge,  OlTenberg,  Brast, 
Dornick,  diesseits. 

V.  Rynsch  zn  Uolthansen,  jenseits. 

V.  Span  zu  Krbrath,  in  gen  Win- 
kel, Creutzforth,  jenseits,  Ven- 
nisrotgen,  diesseits. 

V.  Spirding  zu  Sevenar,  Ryswick, 
diesseits. 

V.  Syberg  zu  Vördt,  diesseits. 

V.  Wachtendonk  zu  Germesche,  Hut 
bansen,  jenseits. 

Gr.  Wylich  v.  I.ottnm,  s.  Lottum, 

V.  Wylich  zu  Kervenheim,  Dom- 
wald , Wusterrath , Hasenacker, 
jenseits,  Krif,  Wylich,  diesseits. 

Gr.  Wittenhorst  zu  Sonsfeld,  As- 
peln,  an  gen  Ende,  diesseits. 

Fr.  V.  Wylich  zu  Diersfort,  diesseits. 

V.  Ysselt  zu  Waterheck,  diesseits. 

V,  Zeller  zu  Halsall,  diesseits. 


Im  Herzogthame  Geldern  und  Fürstenthurae  Mors. 

Frh.  Cloetli  zu  Lawersforth  und  v.  Dresch  za  Bärl,  im  Fürsten- 
Blonimersheim  im  Fürst.  Mors.  thume  Mors. 
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Frb.  T.  Giesenberg  zu  Asterlage 
im  Fürst.  Mors. 

Frh.  ▼.  Ilambrook  zu  WoUskaulen 
im  Fürst.  Mors. 

Graf  Hompesch  zu  Oke  und  Lack 
in  der  Herrschaft  Montfort  im 
Herz.  Geldern. 

Marquis  r.  Honsbroicli  zu  Haag  im 
Herz.  Gridern. 

Frh.  T.  Kinsky  zu  ter  Voort  im 
Fürst.  Mors. 

Ligne  Fürst  zu  Wachtendonk  im 
Herz.  Geidem. 


Fr.  Qnad  zu  Wykrad  im  Herz. 
Geldern. 

Gr.  Schasberg  zu  Kriekenbeck  im 
Herz.  Geidem. 

Gr.  Schellart  zu  Kessel  im  Herz. 
Geldern. 

Gr.  Varo  zu  Strahlen  im  Herz. 
Geldern. 

V.  Wobeser  zu  ter  Borg  und  Byte 
im  Fürst.  Mors. 

Gr.  Lottnm  zu  Lottnm  und  Weel 
im  Hers.  Geldern,  Assenberg  im 
Fürst.  Mors. 


Der  Adel  in  der  Provinz  Preussen  in  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

V.  Albe  zu  Gnbehnen,  Tankitten,  Laoganken. 

T.  .4mstel  zu  Nagarnen,  Karwaiten. 

T.  Anhalt,  Fürst. 

V.  Arnstedt  zu  Bienkenfeld. 

V.  Artischolfsky  zu  Kobilinnen,  Borken. 

V.  .\oer  zu  Linkau,  Gafken , Pellencapelle,  Lichtefeld,  Lütketürst. 

V.  Auerswald  zu  Faulen , Platten , Gortzitzen , HoUebnen. 

V.  Anlack  zu  Romitten,  Altenhof. 

V.  Bähr  zu  Biokinnen,  Santilten,  Grabowen,  Kegurren,  Rudlauken, 
Lenkutschen. 

Graf  T.  Barfuss  zu  Gr.  und  Kl.  Thierbach,  Grünhagen,  Quittauen, 
Lechs,  Skolnien,  Schönan,  Matzwiese. 

V.  Barleben  zu  Riesenwald,  Grasenitz,  Paulsdorf. 

Bartsch  v.  Demuth  zu  Kl.  Praxen,  Moditten,  Uders,  Schwengels,  Bom- 
bitten,  Schednihnen,  Samsdorf,  Geriachsdorf. 

V.  Belting  zu  Siebersdorf,  Wilkau. 

T.  Bergen  zu  Hernowen,  Birkhann,  Kerstendorf. 

T.  Biberstein  zu  Bogatzöwen. 

T.  Bieren  zu  Beitschendorf. 

V.  Birkban  zu  Kerstendorf,  Borken , Schinken. 

T.  Blnmenthal  zu  Blumberg,  Rohrfelde.  t ■ 

T.  Bodeck  zu  Nahmgeist,  Hirschfeid,  Hemsdorf,  Schönfeld,  Leuten, 
Reicbbarthen.  . 

T.  Bodelschwing  zu  Pahmwitz,  Lauters,  Laokitten,  Peterwitz,  Barss- 
niken. 

Freiherr  v.  Bondeli  zu  Tilsewischken , Ahlen. 

T.  Bonss  zu  Pellen , Haselpnsch.  ..... 

T.  Bork  zu  Locken,  Bacbmatt,  Lindenhof,  Langguti  Grämten,  Grasenitz. 
V.  Borentin  zu  Korwieten,  Kollkehnen. 

T.  Boyen  zu  Bohsen,  Thierberg,  Walka,  Glodowen. 

V.  Brand  zu  Grünfeld,  Auer,  Plöhns,  Langenau,  Pniscb,  Rossen. 

T.  Branchitz  zu  Wensdwen,  Gr.  Golubjen.  ....  , 

V.  Braxein  zu  Banders,  Piontken,  BiaUuten,  Neglak,  Alt -Menzel, 
Lommersdorf,  Jackunoven,  Neubansen. 

T.  Bredelow  zu  Hohendorf,  Pownnden. 

V.  Bredin  zu  Bredinen. 
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V.  Bredov  za  Bredanbredanen , Worin,  Ricliliorn,  Granscliinen , Lin- 
denan , Sclinrschienen,  Habern,  Kattenau,  Praaiscliken,  Ipatlanken. 
V.  Brink  zu  Gr.  Beischwitz. 

V,  Brodowski  zu  Neuhofen 
v>  Bronikowski  zu  Kumiuerow,  Cosacken. 

V.  Bronsart  zu  Gerbnicken,  Oberbartaa. 

T«  Bninner  zu  Kosinsko. 

T.  Brnnnow  zu  Szillen,  Zwirblinen. 

T.  Brünue  zu  Schwakheim,  Bariken. 

V.  Buchliolz  zu  Wischwil,  Birkenfeld. 

T.  Boddenbroich  zu  Scaudlack,  Gurnen,  Sakautschen,  Neumühl,  Trempo, 
Wolken,  Sezecken,  Dörings,  Ransclien,  Ernstwalde,  Inglack,  Kau- 
tern, Schönbaum,  Schreitlack,  Sansgerken,  Kösan,  Kosenstein. 

T.  Bülow  zu  Lauchstein. 

V.  Buttlar  zu  Kaudschen,  Podtitten. 

V.  Butzky  zu  Miläten. 

T.  Canitz  zu  Tharan , Podangen , Dommelkeim , Woxem , Kraftshagen, 
JMednicken,  Neuhöfen  , Lichtenfeld,  Schwengels. 

V«  Chaise  zu  Capustigal,  Szukischken,  Grottau. 

T.  Colbitz  zu  Rakowen. 

V.  Colrep  zu  Weissschnnren. 

V.  Collas  zu  Weissenstein,  Fredenau,  Borchersdorf. 

V.  Czechansky  zu  Rakowen. 

V.  Cziesielsky  zu  Lenarten , Drosdowen , MUlgen,  KL  Klingbeck,  Bom- 
bitten , Bomnien. 

T.  Dameratzky  zu  Glimen. 

T.  Dargitz  zu  Philippsdorf,  Condehnen. 

V.  Dembke  zu  Kl.  Gröben , Gr.  Nappem. 
y.  Deppen  zu  Warweike,  Bergfried. 

V.  Derschau  zu  Wonnikeiin,  Mamlak,  Waldhansen,  Kuggen,  Mülliausen. 
y.  Diebis  zu  Arnsdorf,  Bauditten,  Sassen,  Gürgehnen. 

T.  Diebitscli  zu  Hasselberg. 

Graf  y.  Dönhoff. 

Graf  V.  Dohna. 

T.  Dyherr  oder  Diehren  zu  Hanswalde. 

V.  Drauschwitz  zu  Gr.  Gröben,  Bahlen. 

V.  Droste  zu  Starkenburg,  Uasenberg,  Schallen,  Werginen. 

V.  Dzialinsky  oder  Koscielec  za  Rinsko,  Parenczewu. 

V.  Dzingel  zu  Daliewen. 
y.  Ebert  zu  Paddeim. 

y.  Eglolfstein  zu  Lamgarben,  Schönfliess,  Warkeini. 

V.  Eldit  zu  Podlachen,  Jankewell,  Plax>ernik,  Wickerau. 
y.  Kllebracht  zu  Waldhausen. 

V.  Kppinger  zu  Paggerow,  Wesselshöfen,  Dösen. 

T.  Eulenbnrg,  Freiherr  zuLeiinehurg,  Galingen,  Prassen,  Obeileich, 
Nentolksdorf,  Lindenau,  Thüngen,  Brandlack. 
y.  Fink,  Graf, 
y.  Fincelair  zu  Kiewinen. 

V.  Flantz  zu  Anglitten,  Angarben,  Treinnan,  Schranbehnen , Gross- 
laut , Gesaii , Karwing. 

V.  Flörken  zu  Mischen,  Zillkaim,  Lämmetshöven. 

V.  Fresin  zu  Gartpnnpel,  Grunow. 
y.  Friesen  zu  Metzdorf. 

y.  Fröbner  zu.Dombrofken,  Klinken,  Fiinfbuben,  Badehlen,  Schilzen, 
Seelack,  Goja. 

T.  Fuchs,  Freiherr  zu  Amau,  Fuchsböfen,  Wedderau. 

V.  Gatenhof  zu  PrUsischkehmen. 
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T.  Gaudecker  oder  Siegler  zu  Arensberg,  i’ackeiau. 

V.  Gaody  zn  Padileim. 

V.  Gersdorf  zu  Grüben. 

V.  Gessler,  Graf. 

T,  Glasau  zu  Partheimen. 

V.  Glanbitz  zu  Venedig,  Hünerwalde,  Arnsberg,  Packerau,  Struven, 
Sebünmohr,  Münsterberg,  Ulumenau. 

V.  Gleissentbal  zu  Brolosz. 

V.  Goltz,  Freiherr  zu  Sortlack , Plutwein,  Lüssin , Skütsclien,  Koss- 
ineden,  Plauen,  Kodden,  Rsselinitten , Greschdelinen. 

T.  Görn  ZU  Krnstbiirg,  Lugawen,  Trenii>en,  Ossle|>schen , Lenkut- 
schen,  Patriinscben , Uresskinelilen , Bedasebken,  Is'endrinnen, 
Kuraiten. 

V.  Gottberg  oder  Ilelmicli  zn  Dameran , Rinkein. 

V.  Götsclie  ZU  Grotken , Narczym. 

T.  Götze  zu  Henriclisdorf,  Drosten,  Stenken,  Arnsberg,  Herzogwalde, 
Süden,  Straden,  Gotzböfen,  Beerwalde. 

V.  Grabowsky  zu  Lenkuk,  Knobbenort,  Kruglaaken. 

V.  Groddek,  Freiherr  zu  Sebodehnen. 

T.  Grüben  zu  Launinken , Ponargen , Rayen , Schillings,  Collings,  Sei- 
bersdorf, Bergling,  Zoben,  ilasenberg,  Lettauen,  Leipe,  Lang- 
heim, Wotlerkeim,  Tablak,  Gretzan,  Süssnik,  Ketzels,  Pernaii, 
Dreybflfchen , Langwäldchen , Spiegels , Boyditten , Bolinen  , Son- 
ncljurg , Frauken , Jesau  , Banaskeiin , Kl.  Galwinen  , Glodowen, 
Wilmsilorf,  Bialken , Krixen , Gohlau , Liebenan  , Gr.  Baysiack, 
Schrengen , Zipebnen , Koschehnen , Karschau,  Betben , Grassnitz, 
Bauten , Schünfliess , Scandau , Gr.  .Schwansfeld , Sorgvitten , Co- 
sarken , Millucken , Stanne , I.odien , Gr.  Klitten , Perwecken, 
Rigainen,  Weskeim,  Nerfken , Pudelkeim , Nendorfchen , Sollen, 
Mossbude,  Ludwigsbof,  Clöstereben,  Keilhof,  Limse,  Jankendorf, 
Gelbscb,  Scblinpen,  Bollendorf,  Knipen,  Patschkau,  Wandau,  Utot- 
seben.  Mobahn,  Gilwe,  Porwein,  Ludwigsdorf,  Bitclidorf,  Pa- 
chollen,  Storchnest,  Sackventeii,  Glanden,  Tolksdorf,  Cainjungen, 
Arnstein , Karklinen  , Calisten , Kosinten , Diebowen. 

V.  Grotbausen  zu  Podollen,  Saticken,  Miszeiken,  Lamoiten,  Feilenhof. 

T.  Gruinbkau  zu  Bahlen. 

T.  Gurke  zu  Satzkowen. 

T.  Hacke  zu  Schönau. 

V.  Hallen  oder  Reinicke  zu  Marienwalde,  Paduhren. 

T.  Hartefeld,  Freiherr  zn  Nahnigeist,  Leisten,  Schönfeld. 

T.  Hangwitz  zu  Kattelischken , Draupehen. 

V.  Hausen  oder  Ramsberg  zn  Podlacken,  Geilkebmen,  Budwetschen. 

T.  Heydekamp  zn  Wangen. 

V.  Heydeck,  Freiherr  zu  Neohof,  Werder,  Malinken,  Rostken,  Lang- 
heim, Cremitten,  Kl.  W'olfsdorf,  Plinkam. 

T.  Hirsch  oder  Schwabe  zu  Fuebsberg , Kerstlauken , Regitten. 

T.  Hohendorf  zu  Dexen,  Kernen,  Haselberg,  Wilknit,  Uulzen,  Stol>- 
nit,  Witmansdorf,  Wompotten,  Neuendorf,  Scandlack,  Jeglack, 
Pültz,  Krakonitten,  Holbad,  Oblinen,  Junkerken,  Hohenfelde, 
Scharfs. 

T.  Hohlen  zu  Sollinken. 

V.  Holstein,  Herzog. 

T.  Hoverbeck , Freiherr  zn  Eicbmedin , Brosofken,  Reglolken , Geyer»- 
wald,  Gueden,  Badzisken,  Buckarden,  Mispelden,  Proberg,  Doni- 
kan  , Reichenau , Kintenau , Baranowen , Nadafken, 

T.  Hülsen  zn  Borken,  Kattkeim,  Barthen,  Wessdorf,  Teppen,  Gr.  und 
Kl,  Arnsdorf. 
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T.  HDWaM  zn  Seyenwald. 

V.  Jasky-Köhne  za  Jäscbkendorf. 

V.  Kalaa  y.  Hofe  za  Zaaderdorf,  Prasainken. 

T.  Kalkitein  oder  Kobünsky  za  MUlbaosen,  Knanten , Romitten,  Scho- 
ditten,  Geaaoi  Wogaa,  Partacben,  Jankendorf,  Drangaitten,  Wolken. 
Ta  Kalnein  za  Langenau , Park , Kilgis , Podabren , Mantaa , Schön- 
wieae,  Schalkehmen,  Tiemadorf,  ZoUaa,  Opacben. 

T.  Kannacher  za  Golobjen,  Bredinen. 

T.  Kätzler  za  Gatten. 

T.  Katt  za  Rudonaitachen,  Kranpiachken,  Reasaen,  Thiergarten,  Werden, 

Kegler  y.  Scbwandorf  za  ReaschendorL 

T.  Kirckebaach  zu  Alt  - Pokwacken. 

y.  Kikol  zu  Keichenan,  Marienfeld,  Gloged. 

y.  Kirschendorf  oder  Köbndorf  zu  Hallen,  Platen. 

T.  Kirschenatein  za  Powanden,  Darbaa,  Kl.  Dollatädt. 

T.  Kittlitz,  Freiherr  zu  Gr.  and  KL  Waideck,  Älmenbaoaen,  Ab- 
schwangen, Perkaiken. 

T.  Kleist  zu  Cremilten,  Baaditten,  GInditten. 

T.  Klingsporn  zu  Gr.  and  Kl.  Blanstein,  Langenbrück,  Windkeim, 
Osterwien. 

T.  Klitzing  za  Nobertsböfen. 

y.  Knobelsdorff  za  Gntwien,  Scandlack,  Giittehnen,  Kollkehnen,  Danielen, 
y.  Kncbloch  za  Schäkeln,  Loschenen,  Scbulkeim,  Tiemadorf,  Wangasen. 
T.  Kochanowaky  za  Scbilzen,  Klein -KesseL 
y.  Koller  zn  Haaawalde. 

T.  König  za  Rosenau,  Gudniken. 

y.  Königseck,  Freiherr  za  Legitten,  Postelinen,  Scandan,  Moosgar- 
ben, Holniken,  Korschen,  Kemplack,  Schlenglack,  Scandlack, 
Romsdorf,  Lntwiese. 

y,  Konaraky  oder  Schleewitz  za  Schornik. 
y.  Korff  zu  Bledao,  Rodaa. 
y.  Kortzfleiach  zu  Gegenburg, 
y.  Kosclikul  zn  Dompen. 
y.  Kreytzen,  Graf  and  General, 
y.  Kroaten  zn  Pyasken. 

Krug  y,  Nidda  zn  Münsterberg. 

Kücbmeister  y.  .Sternberg  za  Reinawein,  Maytinnen,  Sadaa,  Erben, 
Tolksdorf. 

y.  Kühlwein  za  Lenkeninken. 

y.  Konheim  za  Kieaitten , Carmitten,  Gloachebnen,  Kromargen,  Kl. 
Kerten , Banschen , Kegels , Keylan , Hohenstein , Liesicken , Kl. 
Sollen,  Daopendehl,  Surschinen,  Siddau,  Thorma,  Rosskeim, 
Koritgen,  Poninken,  Skilten,  Wolwilten,  Spanten,  Grikehnen, 
Joditten,  Praanschitten , Wittehnen,  Langanken. 
y.  Knrowsky  za  Schwaraanen,  Sporgeln. 
y.  Labanke  za  Hagelsberg. 

V.  Lau  za  Angerap,  Pauladorf,  Gr.  Szabinen,  Eiserwagen,  Gürnen, 
Reicliaa,  Sargen,  Medunischken,  Sodarren,  Stobriken,  Czepo- 
wen,  Jadzen,  Hernowen,  Babken,  Kolkowen,  Braniachken , Mti- 
niken , Oatrowen, 

y.  Laurent  zn  Plenkitten,  Linkenan. 
y.  Lauwitz  za  Neo-Kritten,  Gatterilz. 

y.  Laxdehnen  za  Scliettninen,  Gerlacbsdorf  (Haaelaa,  Sonnenstahl,  Pa- 
gendorf, Dothen , Neuendorf , Sperglinen). 
y.  Lehwald  zn  Hirschfeld,  Ottlau,  Kl.  Paucken,  Wangenken,  Rack- 
garben, Hohendorf,  Stünswalde,  Neu-Campenau,  (Jblitten,  See- 
botten, Hessbein,  Cappeln. 
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T.  Lesgewang  zn  Barthen , Ackeraa , Mansfeld , Knsitten , Zanderbor* 
ken,  Freudenberg,  Bometken. 

T.  Linde  zn  Molthalm. 
y.  Löhndorf,  Graf  and  Herr. 

LölUiofel  T.  Löwensprong  zu  Friedricbsheide , Stirlanken, 

T.  Losch  zn  Aweyden. 

V.  Lossau  zn  Doliewen. 

T.  Löwen  zu  Rempischken. 

T.  Lüderitz  zu  Kl.  JemUen,  Frtedrichshöfen , Nenendorf,  Cuschen, 
Warniken,  Dostpr. 

V.  Lüttwitz  zu  Salniken. 

T.  Mackrott  zn  Schilleninken , Planschwarren. 
y.  Malewsky  zn  Ruppen. 
y.  Malgedeyn  zn  Perschelen. 

T.  Manstein  zn  Gr.  Warkan,  Kankern,  Kurapchen. 
y.  Marqnard  zn  Mitzullen. 

Marscliall  v.  Biberstein  zu  Gr.  nnd  Kl.  Gnie,  Eichen,  Dwillinen,  Frie- 
drichsfelde, Nnmaiten. 
y,  Massan  zn  Mellis. 

y.  Massbach  zn  Stntehnen,  Cordammen,  Pablanken. 

Merke  y,  Bnrcbersdorf  zn  Proren. 

Micrander,  Freiherr  zu  Schwarzenstein. 

V.  Milewsk;  zu  Ribnen. 
y,  Mohrenberg  zn  Kalten. 

V.  Morgnes  zn  Perwissau. 

V.  Hörner  zn  Blankenau,  Skartan. 
y,  Morstein  oder  Mondstem  zn  Gorzitzen. 

y.  Mülbe  zn  Oagannowen,  Mikelnik,  Saleschen,  Glombawen,  Schedlis- 
ken,  Gr.  Partsch,  Ribben,  PhilippsdorL 

y.  Mülheim  zu  Wundlack. 

z.  Hüllenheim  zu  Stockheim,  Poschkaiten,  Habestrom,  Blansdiwan, 

Maldeiten  Schilleninken , PodoUen , Liebenau , Cremitten , Scbal- 
zenberg,  Frischung,  Fredenan. 
z.  Mylen  zu  Galgarben,  RUckgarben,  Dörings,  Deygnhn. 
z.  Neglein  zu  Weslin,  Radersdorf,  Schönrade,  Padersort,  Pahren, 
LÄxdehn,  Sentainen,  Födderao,  Schelen,  Pommern,  Mulack. 
z.  Nikritz  zu  Schönau, 
z.  Nolden  zu  Bacbmatt,  Kl.  Grämten. 

z.  Oelschnitz  zn  Tillwalde,  Sczoplin,  Roscbebnen,  Gr.  Koschlau,  Gral- 
lau , Seben , Manlig. 

z.  Oelsen  zu  Medenan,  Siekrenhöfen , Plntwein,  GliUehnen,  Otten, 
Riobthof,  Pnstinck,  Gndwienen. 
z.  Okolowitz  zu  Janderdorf,  Perkappen, 
z,  OssoUnsky,  Graf  zn  Reussen. 

z.  Ostan  zu  Lablak,  Campten,  Schmerbeck,  Klesscbowen,  Pegrimmen, 
Panliwen,  Codinen,  Bringlack,  Anxkalle,  Malsotschen,  Kodern, 
Keilminen. 

z.  Osszimblowsky  zn  Randonailschen  und  Wedern. 
z.  Packmohr  zu  Stettenbruch, 
z.  Pannewitz  zu  Tarpntschen,  Gnrlauken. 
z.  Park  zu  Warwickam , FrendenthaL 
z.  Partheim  zn  Kneilfen. 

Panlowski  z.  Tarnowa  zn  Oasen, 
z.  Pelkau  oder  Pelkowski  zu  Kl.  Siefken. 

z.  Penzig  oder  Penzke  zu  Kranplau,  Ingenfeld,  Osterwien,  Feisten. 
Z.  Perband  zn  Langendorf,  Glautinen,  Podewitten,  Nauten,  Siinnan, 
Linkenan,  Gresäeinen,  Powebren,  Ober-Alkebnen,  ScMesigershöfen. 
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V.  Petzinger.zn  Bonslack,  Pometlien. 

V.  Pilgram  zu  Kl.  Laut. 

y.  Pilkowski  uder  Biberstein  zu  Kl.  Trommenau. 

V.  Plalen  zu  Preuschwilten , Rudzien , Bonsslack. 

V.  Plotho  zu  Kl.  Kutten. 

T.  Podewils  zu  Döllstedt,  Dietersdorf,  Penken,  Kulbien,  Lindenau, 
Kückgarben,  Sonnenstulil,  Papendorf. 
y,  Polenz  zu  Neidenburg,  Proigden , Allenbnrg,  Ranscliken,  Fredaii, 
Rotligerken,  Scheivitten,  Langenan,  Ober-Traupeln,  Dsdau,  Taucli- 
ren,  Crenieradorf,  Dausken,  Scliönwalde. 
y,  Pomian  oder  Dietrichsdorf  zu  Grepersdorf. 
y.  Portugal  zu  Kaymkallen,  Rosenberg,  Mikimen. 

V.  Preuss  zu  Eichholz. 

V.  Pröck  zu  Kurau,  Kupfershagen,  Arklitten,  Molthenen,  Merzdorf, 
Esszerischken , Boydritten,  Chossewen,  Kowalen,  Warnascheln, 
Gelland , Sezizinken , Hernowen , Klingenberg. 

V.  Prömback  zu  Markinien,  Beselede. 

V.  Prömock  zu  Borken. 

Pnzyna  Skosielska,  Graf  zu  Rogainen,  Kaszolken. 

Du  Puy  zu  Szilacken. 

V.  Queis  zu  Lackmedien,  Gr.  Banmgarten,  Adamsheide. 

T.  Quoos  zu  Powayen,  Schwitten,  Medenau. 
y.  Raben  zu  Schedningen. 

V.  Radicke  zu  Walken,  Gamsan. 

y.  Rapp  zu  Lindenau , Struben , Breitlinde , Pocarben , Gericken , Sei- 
muicken,  Molzehnen,  Ritterkrng,  Grobinen,  Kirschalen,  Pert- 
schendorf , Sednicken , Albehnen. 

. T.  Rauschke,  starb  1725  ans. 

V.  Rauter  zu  Görgenan,  Dentschwilten , Wilkam,  Abarten,  Gr.  So- 
brost,  Saticken,  Dzingehlen,  Aftinten,  Blandau  (KUngenherg). 
y.  Rechenberg  zu  Pohübels. 

V.  Reibnitz  zu  Lippehnen,  Miihlenhof,  Gudnicken. 

V.  Reichau  oder  Melclier  zu  Reichau. 

V.  Reppichan  zu  Cosarken. 
y.  Reptau  zu  Woyditken. 

V.  Rettberg  zu  Lietschen,  Brandau,  Solrienen,  Oschen,  Scliadan,  Oher- 
Czeren. 

V.  Ribbek  zu  Cosinten,  Calisten. 

V.  Kippen  zu  Gablanken,  Gr.  Laut,  Lössinen. 

y.  Röder  zu  Medgethen,  Trenk,  Katzenblick,  Strilkeim,  Wargen, 
Rablak,  Loigden,  Rittkehmen,  Pernenen,  Paddeiin. 

T.  Rohde  zu  Rnndwiese. 

V.  Rossen  zu  Mühlen,  Tannenberg,  Thurau,  Sewahl,  Pelken,  Weinberg. 
y.  Sack  zu  Eichholz,  Kl.  Schwansfeld,  Gottswalde,  Gr.  und  Kl.  GüU 
gehnen,  Sardinen,  Zanderlauken , Kamienlken,  Kosacken,  Neu- 
Strawisch. 

y.  Saleth  zu  Sorelien,  Stetlenhrncb. 

V.  Saletzky  zu  Prowehren. 
y.  S.  Paul  zu  Tylkowken. 

Sapieha,  Fürst  zu  Juckstein. 

V.  iSalicken  zu  Corneyen,  Tussainen,  Wickeran,  Sorehnen,  Gudnicken. 
V.  Saugnin  zu  Simnau. 

Schach  y.  Wittenau  zu  Frendenberg,  Rosenberg,  Jaule,  Rodan,  Glo- 
sebehnen. 

y.  Schaaffstedt  zu  Lacharben,  Weydehnen. 

V.  Schädel  oder  Czarlensky  zu  Glodowen. 

V.  Schätzei  zu  Loinpe. 
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T-  Schären  za  Sorehnen. 

V.  Schenk  zu  Heobatten. 

V.  Schenk  zu  Tautenburg,  Freiherr  zu  Gr.  Stiirlack,  KL  Gablick, 
Steinhof. 

r.  Schierstedt  zu  Schiltzek. 

Schimmelpfennig  r.  d.  0>e  zu  Siinicken,  Kaaebalk,  Alnan,  Scltmolditten. 
V.  Skirbs  zu  Gr.  Skirbs,  Kreywoblen. 

T.  Schleewitz  zu  Stollen. 

T.  Schleuse  zu  Schleusen. 

V.  Schlicliting  zu  Gorzitzen. 
r.  Schlieben,  Grafen  und  Herren. 

T.  Schlippenbach , Graf  und  Herr  zu  Salau,  Domnau,  Neukritten,  Bor> 
gen,  Warkeim. 

T.  Schlubhut,  gestorben  17.11  zu  Elknehlen. 

T.  Schönaich  zu  Astrawisebken , Sclinellwalde , Lengko,  Przelauk. 
r.  Sebönermark  zu  Gr.  Sebrast 

V.  Schröter,  Freiherr  zu  Wohnsdorf , Schönwald , Habestrom , Auglit- 
ten,  Althof,  Maulen,  Alkinehlen. 

T.  Schwerin,  Graf  zu  Landsberg,  Wildenhof,  Canditten,  Raudnitz. 

V.  Soltahuba,  Graf  zu  Kndruhnen. 

.Solms- Wildenfels,  Graf  zu  Schillicken,  Glückshöfen. 

V.  Sorgen  zu  Grasemark. 

Stach  T.  Goltzheim  zu  Bibben , Medenan,  Powayen,  Richthof,  Arns- 
berg , Polwitten , Kl.  Stiefleen , Rosoggen , Wiersbao. 

Stanislawsky  r.  Seegut,  Graf  zu  Henneberg,  Boebnau,  Lindenau. 

T.  Sternfels  zu  Paniken. 

Steyetz  t.  Görnitz  zu  Gottswalde,  Hütten,  Nansseden,  Kumetzachen, 
Wengrinen. 

T.  Stracbowsky  zu  Almojen. 

V.  Strehm  zu  Leissenau , Ginkeim. 

T.  Stutterlieim  zu  Gottswalde,  Gr.  Klitten,  Dreielen,  Luckeim. 

▼.  Szawadzky  zu  Wapelwitz. 

T.  Szuchodolez  zu  Strzelzen. 

T.  Taube  zu  Bischdorf. 

y,  Taubenheim  zu  Barücken,  Lossen,  Dirsclikeim,  Colmen,  Graun- 
feld , Bodlitten. 

T.  Teck  zu  Glandinen. 

T.  Tettan  zu  Wicken,  Schönbncb,  Trimnau , Prensch-Aman,  Gra- 
fentin,  Sandlack,  Woymanns,  Finken,  Wokellen,  Ramsen,  Dwa- 
rinen,  Gultenfeld,  Petershagen,  Reddenau,  Süsslack,  Bensen,  Bän- 
dels, Tolks,  Powarschen,  Stegen,  Kanten,  Lenwitten,  Talpitten, 
Kurau,  Bladan,  Doben,  Doblin,  Kukehnen,  Nadrau,  Sirgitten, 
Wiltnicken,  Kirschnebmen , Wessdehlen,  Catrinlauken , Gr.  Ker- 
sten,  Blumstein. 

T.  Thiesen  zu  Domlitten. 

Tiesel  t.  Daltitz  zu  Schönfürst,  Powayen,  Kukehnen. 

T.  Trenk  zu  Gr.  Scharlach,  Rodwinen,  Sokallen. 

V.  Troschke  zn  Tiefensee,  Arnstein,  Junkerken,  Karpowen,  Pilz. 

T.  Trotha  zu  Warminen. 

Truchsess  v.  Waldbarg,  Graf. 

Traclisess  T.  Wetzhansen,  Freiherren,  lind  ausgestorben. 

T.  Varchmin  zu  Worlack,  Wotterlack. 

T.  Venediger  zu  Melthenen,  Perkunlauken. 

T.  Tllatowsky  zu  Gr.  Nappem. 

T.  Dmiatowsky  zn  Cosacken. 

y.  Cnruh  zu  Windanken,  Persclien,  Bregden,  Hobenwalde,  Schrei- 
nen, Rosen. 

V.  Zedlitz  Adels -Lez.  IV.  ^ 
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V.  Viereck  zu  Koglack. 

T.  Wallenroiit,  Grafen  und  Herren. 
y.  Warknl  zu  Bialla. 

V.  Wedelstedt  zu  Paclmtken. 

V.  Wegner  zu  Borchersdorf,  Schrankenlieim , Knggen. 

T.  Weiasel  zu  Necken , Lengden. 

V.  Werner  zu  Brassinken. 
y.  Wernsdorf  zu  Pätzdorf. 

y.  Wildenheim  zu  Tlierwisch  , Terverch , Scliildeck, 

V.  Wilmsdorf  oder  Prebendow  zu  Glashütte,  Kl.  Bestendorf. 

V.  Winterfeldt  zu  Koglack , Jakobsdorf. 

T.  Wiersbitzky  zu  Geelweiden,  Wilkoschen . Dorschen. 

V.  Wobser  zu  Glommen,  Zikrigehn,  Wangnicken. 

V.  Zilinsky  zu  Kalischken,  Leepen,  Dietrichsdorf. 
y.  Zinken  zu  Sadra. 

V.  Zehmen  oder  Zehmin , Freiherren , sind  aasgestorben. 

Man  sehe  Abel's  Rittersaal  in  dessen  preussischer  und  branden- 
burgischer  Reichs  - und  Staats -Geographie.  Leipzig  und  Gardelegen. 
nUi  und  1747. 
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Fa  bst,  die  Herren  von. 

In  dem  oft  erwähnten  Hasseschen  Wa]ipenbiiche  findet  man  das 
Wappen  dieses  adeligen  Geschlechtes,  welches  iin  blauen  Scliildc  das 
Brustbild  eines  l’apstes  im  vollen  Ornat  fuhrt.  Dieses  Bild  wiederholt 
sicli  auch  auf  dem  Helme. 

Pabst  V.  Obain,  die  Herren. 

Ans  dieser  adeligen  sächsischen  Familie  haben  mehrere  Mitglie- 
der im  preussischen  lleere  gestanden,  nnd  noch  gegenwärtig  dienen 
solche  in  demselben.  Namentlich  der  Major  Pabst  v.  Ohain  im  40. 
Infanterieregimente  zu  Mainz.  Kin  anderer  Pabst  T.  Ohain  ist  Ober- 
landesgerichtsrath in  Naumburg  nnd  Ritter  des  Johanniterordens.  Diese 
altadelige  Familie  fuhrt  im  goldenen  Schilde  einen  blauen,  mit  drei 
goldenen  Rosen  belegten  Querbalken,  und  auf  dem  Helme  einen  gol- 
denen verkürzten  Hirsch.  Die  Decken  sind  golden  und  blau. 

Pacbclbl  - Gcbag,  die  Herren  von. 

Diese  nrsprünglich  böhmische  Familie  erhielt  vom  Kaiser  Karl  V. 
am  3.  Juli  1&‘J8  einen  Wappenbrief,  und  Kaiser  Rudolph  II.  ertheille 
den  beiden  Vettern  n'olfynng  und  Alexander  v.  P.  i.  J.  1610  eine  Ver- 
mehrung ihres  Wappens  unter  Beifügung  des  Namens  v.  Gehag,  welches 
ein  der  Familie  Pachelbl  geliöriges,  1^  Stunde  von  Kger  gelegenes 
Rittergut  war,  das  aber,  so  wie  noch  zwei  andere  Landgüter,  nament- 
lich Pogrod  und  Herrloss,  nachdem  die  Familie  der  jirotestantischen 
Religion  wegen  von  den  Jesuiten  verfolgt  und  zum  Answandern  ge- 
nöthigt’  worden  war,  nicht  länger  deren  Besitz  blieb.  Die  Auswan- 
derer wendeten  sich  zuvörderst  nach  Franken  nnd  Hessen  sich  zu  Wun- 
siedel  nieder,  später  in  Anspach,  von  wo  aus  ein  Abkömmling  dieser 
gleich  anfänglich  in  zwei  Aeste  getheilten  adeligen  Familie,  nachdem 
der  eine  Ast  bereits  im  Jahre  1747  erloschen  war,  in  der  Person  des 
Georg  Wilhelm  nach  Zweibrücken  answanderte,  dessen  Herzog,  der 
Pfalzgraf  Christian  IV.,  ihm  demnächst  den  Posten  seines  Gesandten 
am  königl.  französischen  Hofe  übertrug.  Sein  hinterlassener  einziger 
Sohn,  Heinrich  Christian  Friedrich  v.  Pachelbl- Gehag,  ,geb.  im  Jahre 
1763,  trat  zwar  nach  znrückgelegten  akademischen  Studien  und  einem 
siebenmonatlichen  Aufenthalte  in  Paris,  im  Jahre  1785  in  herzoglich 
zweibrücksche  Dienste  als  Kammerherr  nnd  Regierungs-Assessor,  auch 
Attache  beim  Departement  der  auswärtigen  Geschäfte,  verliess  aber 
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dietelben  bereit*  am  ScMaase  de*  Jahres  1787,  ging  anf  Reisen  and 
kam  nach  Schwedisch-Pommem  za  seinen  zwei  dort  vermählten  Schwe- 
stern. Bei  der  dortigen  R^ierong  im  Jahre  1788  als  Referendar  an- 
gestellt, avancirte  er  1789  zum  Regierungsrathe  and  1810  zum  Kanzler. 
Nachdem  diese  Provinz  an  Preussen  gekommen  war,  ward  er  im  Jalire 
1817  zum  Cbefpräsidenten  der  Regierung  zn  Stralsand  befördert  Seit 
dem  Jahre  1878  lebt  er  a.  D.  zu  Berlin,  sich  litterarischen  Beschäfti- 
gungen widmend.  — Der  noch  lebende  zweite  Sohn  des  Präsidenten, 
AuijmI  Heinrich  Pachelbl  v.  Gehag  bekleidet  eine  Oberforstmeisterstelle 
zu  Arnsberg,  und  ist  Vater  von  drei  Söhnen  und  zwei  Töchtern. 

Die  v.  Pachelbl -Gehag  führen  im  blauen  Schilde  and  auf  dem  ge- 
krönten Helme  einen  goldenen  Pelikan  mit  aufgehobenen  Flügeln,  der 
sich  die  Brust  öffnet.  Dieses  Waimen  giebt  .Siebmacber,  1.  S.  130. 
M.  s.  auch  Hellbach,  II.  S.  108.  Biederstedts  Nachricliten  von  den 
jetzt  lebenden  Schriftstellern  in  Neu- Yor|K>minern  und  Rügen.  1872. 
S.  98.  Das  gelehrte  Teutschland  im  19.  Jahrhundert,  Fortsetzung, 
Band  7.  S.  50.  Heinsius,  allgem.  Bücher  - Lexic.  Bd.  III.  S.  119. 


Paczenski,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  adelige  und  zum  Tbeil  freiberrlidie  Familie  in  Schlesien 
und  Polen,  die  sich  Paczenski  v.  Tenczin  schreibt,  stammt  mit  dem 
Grafen  v.  Tenczin  gemeinschaftlich  aus  dem  einst  angesehenen  grüll. 
Hause  Tapor  ab.  Ihr  Stammhaus  in  Schlesien  scheint  der  Rittersitz 
Patschia  im  Kreise  Tost-Gleiwitz  (gegenwärtig  dem  Grafen  v.  Ga- 
schin gehörig)  zu  sein,  aber  auch  bei  Oels,  Brieg,  Oppeln  and  Rati- 
bor  hatte  die  Familie  ansehnliche  Güter.  Nach  dem  Stammsitze  nannten 
sie  sich  lange  Jahre  Paczenski  v.  Gr.  Patschin ; erst  nachdem  ihre  Vet- 
tern, die  V.  Tenczin,  vom  Kaiser  1692  die  Reiclisgrafenwörde  erhal- 
ten hatten,  schrieben  sich  die  v.  Paczenski  mit  dem  Zunamen  Tenczin. 
— Ahsahm  If'enzel  Paczenski -Tenczin  starb  nm  das  Jahr  1699  als 
Dompropst  za  Breslau.  Kr  besass  die  Halbendorfer  Güter.  Im  Nimpt- 
schen  blüht  eine  Linie  dieses  Hauses  zu  Reichen,  eine  andere  zu 
Pristelwitz  bei  Oels  fort.  — Kari  Friedrich  v.  Paczenski  besass  am 
Anfänge  des  vorigen  Jahrhundert*  die  Güter  Pristelwitz,  Minitz,  Louis- 
dorf  u.  s.  w.  — Oeorg  Fried.  Wilhelm  v.  Paczenski  auf  Bischdorf, 
Quosnitz  n.  s.  w.,  war  1806  königl.  Oberamtsregierangt-  Director,  spä- 
ter Präsident  u.  s.  w.  in  Breslau.  Zu  selbiger  Zeit  war  ein  v.  Pa- 
czenski auf  Wendzin  bei  Pless  Urbarien- Commissarius,  und  Joseph  v. 
Paczinski-Tenczin  war  1805  Canonikus  zu  Gtogau.  — Gegenwärtig 
besitzt  der  Landesälteste  GoUloh  v.  Paczenski  die  Güter  Boroschau  und 
Gwoszian  im  Rosenbergschen,  und  Joeeph  v.  Paczenski  in  derselben 
Landschaft  das  Rittergut  Koselwitz.  — Der  Geh.  Justizrath  v.  Pa- 
czenski ist  Land-  und  Stadtrichter  zu  Strehlen.  — Der  ölsischen  Li- 
nie dieses  Hauses  gehört  auch  der  berzogl.  sachten -altenburgische 
Oberstallmeister  v.  Paczenski  an,  dem  früher  das  Gut  Stein  bei  Oels 
gehörte.  Von  seinen  Schwestern  ist  eine  die  Wittwe  des  Freiherrn  v. 
Adlitz -Leine  auf  Kapsdorf  u.  s.  w.,  eine  andere  war  mit  dem  Berg- 
bauptmann  Grafen  v.  Kinsiedel  vermählt.  Von  den  Töclitem  des  oben 
erwähnten  Präsidenten  ist  eine  an  den  Grafen  Zedlitz  - Leipe  auf 
Kratzkau,  eine  andere  an  den  Grafen  Leopold  Wartensleben  vermählt. 

Die  V.  Paczenski  führen  wie  die  Tenczin  und  Tabor  im  Schilde 
and  auf  dem  Helme  ein  silberfarbiges  Beil  am  goldenen  Stiele.  M.  a. 
Sinapius,  I.  S.973.  11.  S.  254. 392. 689.  Zedier,  XXVI.  S.152.  Gauhe, 
I.  S.  1154.  V.  Meding  beschreibt  das  Wappen,  I.  N».  596. 
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Paczkowski,  Herr  von. 

T>er  Major  v.  Paczkowski,  Ritter  des  eisernen  Krenzes,  erworben 
bei  Dennewitz,  besitzt  das  Gut  llammer  bei  Schwiebus. 

Pajon,  die  Herren  von. 

Ans  dem  altadeligen  Geschleckte  der  T.  Pajon  de  Monceti,  von 
dem  mehrere  Zweige  der  Reiigionsbedrückungen  wegen  ans  Frankreicit 
in  die  knrbrandenbiirgschen  Staaten  geflüchtet  waren,  stand  bis  zam 
Jalire  1806  ein  Mitglied  im  preussisrhen  Staatsdienste,  nämlich  der 
Kriegs-  and  Domainenratb  Pajon  de  Moneets  za  Plock  in  Nea-Ost- 
preassen. 

Pakisch)  die  Herren  von. 

Die  alte  vornehme  Familie  Festenberg-Pakisch  ist  aus  der  Schweiz 
nach  Franken,  und  von  da  nach  Schlesien  gekommen.  Sie  soll  nach 
der  Kinnakme  eines  festen  Bergschlosses  den  Beinamen  Festenberg  an- 
genommen haben,  und  seitdem  eine  Gemse  im  Wappen  fiiJiren.  ln 
Schlesien  soll  die  kleine  Stadt  Festenberg  ihr  Stammhans  sein.  Im 
l.iegnitzschen,  im  Oelsischen,  im  Schweidnitzschen  und  in  andejn 
Landschaften  Schlesiens  waren  sie  früher  reich  begütert.  Eine  der  äl- 
testen Besitzungen  des  Hauses  war  das  Dorf  Kreiban  bei  Haynan, 
nächstdem  der  schöne  Rittersitz  Friedersdorf  bei  Lanban , und  Leu- 
sersdorf  bei  Goldberg.  Schon  im  13.  Jahrhunderte  kommen  Ritter  aus 
diesem  Hause  in  Schlesien  vor,  sie  besassen  ausser  den  genannten 
Stammgütern  auch  Wiesenthal,  Ludwigsdorf  und  Johnsdorf  bei  Hirsch- 
berg,  Lederhose  bei  Striegau  n.  s.  w.  In  der  Gegenwart  sind  alle 
diese  Güter  in  andern  Händen.  — Ein  Major  v.  Pakiseb,  früher  im 
1.  Kürassierregimente , vermählt  mit  einer  v.  Schweinitz,  aus  dem 
Hause  Alt- Randen,  hat  mit  dieser  seiner  Gemahlin  Ober-  und  Mittel- 
Oberaa  bei  Lübben  erworben.  Ein  Rittmeister  v.  Pakisch  steht  im  1. 
Kürassierregimente. 

Die  von  Pakisch  führen,  wie  wir  schon  oben _ andenteten , eine 
Gemse  im  blauen  Schilde.  Die  Gemse  ist  roth  und  silbern  geschachteL 
Auf  dem  Helme  wiederholt  sich  dieses  Bild  abgekürzt.  Die  Decken 
sind  silbern  und  roth.  Siebmaclier  giebt  dieses  Wappen,  1.  Th.  S.  51. 
Sinapius  erwähnt  sie,  I.  S.  687.  U.  S.  855.  Olsnogr.  1.  S.791.  Gaulie, 
I.  S.  1153. 

Pal  and,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Ein  altes  theils  gräfliches,  theils  freiherrliches  reich  b^ütertes 
Geschlecht  am  Niederrhein,  das  bei  uns  längst  nusgestorben  ist,  von 
dem  aber  eine  Linie  noch  in  den  Niederlanden  fortblüht.  Dieses  Ge- 
schlecht führte  ein  sechsmal  in  Schwarz  und  Gold  quergetheiltes 
Schild ; dasselbe  wiederholte  sich  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen 
zwei  schwarzen  Adlerflügeln.  M.  s.  Robens , II.  S.  186  u.  f. 

Faleske,  die  Freiherren  von. 

Die  in  den  preuss.  Freiherrnstand  erhobene  Familie  v.  Paleske 
fuhrt  ein  qu^tirtes  Wappen.  Im  1.  und  4.  goldenen  Felde  sind  zwei 
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schwarze  Querbalken  angebracht.  Die  3te  roUie  Feldang  zeigt  drei 
goldene  Sterne,  oben  zwei,  unten  einen.  In  der  üten  grünen  FeU 
dung  ist  ein  goldener  Baum , der  drei  Äepfel  trägt , vorgestellt.  Auf 
dem  mit  einer  Edelkrone  bedeckten  Helme  steht  ein  Strauss,  der  ein 
goldenes  Hufeisen  im  .Schnabel  hält.  Unter  dem  Schilde  ist  ein  ro- 
tlies  Band  gezogen,  auf  dem  mit  goldenen  Buchstaben  die  Worte; 
„Leide  und  meide"  stellen.  Die  Deeken  sind  rechts  schwarz  und  gol- 
den, links  roth  und  golden. 


Falubitzki,  die  Herren  von. 

Dieses  altadelige  Geschlecht,  das  auch  Palbitzki  geschrieben  wird, 
gehört  Pommern  an  nnd  ist  im  Lauenburgschen , wo  noch  gegenwär- 
tig JoiejA  V.  Falubitzki  Antheile  an  dem  grossen  Rittersilze  und  Dorfe 
Holzen  bei  Biitow  hat,  ansässig.  Diese  Familie  führt  im  blauen 
Schilde  einen  goldenen  Falken,  auf  einem  Aste  mit  drei  grünen  Blät- 
tern sitzend.  Kr  hat  eine  Schelle  um  den  Hals  um!  einen  King  im 
Schnabel.  Auf  dem  Helme  stehen  drei  Straussfedern  (weiss,  blau 
weiss),  ’ 


Pankcrii,  die  Herren  von. 

Bin  alladeliges  Geschleclit,  das  im  17.  Jahrhunderte  den  Rittersitz 
Varnkevitz  auf  der  Insel  Rügen  besass. 

Pape,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  hat  am  19.  Juli  1755  dieser  Familie  ein  Adels- 
diplom ertheilt.  — Kin  Sohn  des  in  den  Adelstand  erhobenen  v.  Haiie 
war  Landrath  des  Kreises  Königsberg  in  der  Neumark,  und  lebte  spa- 
ter a.  D.  in  Berlin.  Drei  Söhne  dieses  Letztem  stehen  als  Ofliziere 
hn  2.  Garderegimente.  Ein  Herr  v.  Pape  ist  Landrath  zn  Schweiz. 


Pape  v.  Pap  ins,  die  Frciliorrcn  nnd  Herren. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aus  Westphalen,  wo  der  Stammlierr  Krb- 
salzer  war.  August  Frauz  Pape,  der  Assessor  am  Keichskammerge- 
richt  war,  wurde  vom  Kaiser  Kranz  I.  am  18.  August  I7Ö3  in  den 
Freihermstand  erlioben.  Im  Jahre  1806  war  ein  Fräulein  v.  Papius 
Canonissin  im  Jungfrauenstifte  SL  Walpurgis  zu  Soest  in  Westphalen. 

Papstein  (Pabstein),  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  der  Mark  Brandenburg  nnd  Pommern, 
dem  schon  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Güter  Mannsfeld, 
Tanckow  und  Wulkow  im  Friedeberger  Kreise  gehörten.  In  Pommern 
besitzt  cs  noch  gegenwärtig  das  Gut  Blumenberg  im  Kreise  Pyritz, 
Karl  Friedrith  y.  Papstein  upd  JaJmb  Chrisiaph  v.  Papstein  gelangten 
znr  Generalswürde.  Der  Erstere  war  Chef  eines  Kiirassierregiments 
und  starb  1733,  der  Letztere  war  ein  Sohn  des  Rittmeisters  Hennig  y. 
Papsteiii  nuf  Wulkow  und  einer  v.  Oesterling.  Nicht  bloss  der  Ruf 
der  Tapferkeit,  sondern  auch  anderweitige  ausgezeichnete  Kigenschaf- 
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(en  DRil  fcliätzenswerihe  Kenntnisse  machten  diesen  General  zom  Ge- 
genstände grosser  Achtung.  Kr  starb  am  22.  Jan.  1789  ausser  Dienst 
auf  seinem  Gute  Tankow,  Im  Regimente  r.  Balliodz- Kürassier  stand 
ein  OfHzier  dieses  Namens,  der  1807  als  Rittmeister  mit  Pension  di- 
mittirt  wurde. 

Die  V.  P.  führen  ein  durch  einen  goldenen  Querbalken  in  zwei 
Felder  getheiltes  Schild ; auf  dem  Querbalken  befinden  sich  zwei 
Schleiiderstlioke  kreazweis  gelegt,  und  fünf  Kchleudersteine.  Der  obere 
Tlieil  des  Schildes  ist  blau,  der  untere  roth.  Der  Helm  ist  mit  drei 
Straussfedem  geziert. 

Parasky,  die  Herren  von. 

Das  adelige  Geschlecht  der  r.  Paraskj  besass  am  AnHnge  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  den  Rittersitz  Bozepol  oder  Boschpol  inv  Lauenburg- 
schen.  Ks  föbrt  oder  führte  einen  Todtenkopf  zwischen  zwei  Sternen 
und  einem  liegenden  Monde,  auf  dem  Helme  zwei  Sterne..  Brüggemann 
beschreibt  dieses  Wappen  nach  Klzow  11s  Haoptst 

Paris,  die  Herren  von. 

Das  Geschlecht  der  v.  Paris  gehiirt  zu  den  altadeligen  Familien 
in  Pomiiiern,  da  schon  Kdelleute  dieses  Namens  im  10.  Jahrhunderte 
Vorkommen.  Die  onlentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Karsten  v.  Pa- 
ris, der  im  Jalire  1480  als  Landeshauptmann  von  Pyritz  starb  und 
schon  damals  mit  dem  Landgote  Mandelkow  bei  Stettin  belehnt  wor- 
den war.  Dieses  Gut  ist  bis  zom  Jahre  1821  in  ihren  Händen  gewe- 
sen, nnd  sodann  an  die  v.  Bornstädt  gekommen.  Zur  Zeit  des  dreis- 
sigjährigen  Krieges  theilten  sich  die  v.  P.  in  zwei  Linien,  nämlich  in 
die  pommersche  Stanimlinie  und  in  jene,  welche  sich  nach  SiWIdentsch- 
lanil  ausbreitete,  wo  sie  in  einigen  Reiclisstädten  unter  den  Patriziern 
erscheint,  nnd  wovon  ein  Mitglied  im  Jahre  1744  eine  Adelsernene- 
rung  vom  Kaiser  Karl  VII.,  so  wie  auch  eine  Vermehrung  des  Wap- 
pens erhielt.  Der  letztere  Zweig  theilte  sich  wieder  in  zwei  Linien, 
nämlich  in  die  Memminger  und  in  die  Augsburger,  diese  mit  dem 
Prädicat  von  und  au  Gailenbach.  — Die  Güter,  welche  die  v.  Paris 
in  Pommern  besassen,  sind,  ausser  dem  Stamnigute  Mandelkow,  Fal- 
kenstein  und  Sellnow  im  Kreise  Pyritz,  Poberow  im  Greiffenbergachen, 
Pleiisshagen  im  Fürstenthnine  Camin,  Grapitz  nnd  Langenbose  im 
Kreise  Stolpe,  Grossglnschen , Demnick  n.  s,  w.  — Gegenwärtig  lebt 
der  Prem. -Lieutenant  a.  D,  und  designirte  Postmeister  Ferdinand  iMd- 
iciij  v.  1’.  auf  seinem  Gute  Langenbose  im  Kreise  Stolpe  in  Pommern. 
Kr  iet  mit  Kinilie  Concordia  v.  Podgorska  vermählt  und  Vater  von 
lünf  Söhnen  und  fünf  Töchtern.  — Die  memminger  Linie  ist  iin 
Mannsstamme  erloschen , dagegen  blüht  die  augsburger  in- dem  gegen- 
wärtigen Familienhaupt  des  Johann  Fencdicl  v.  P. , königl.  baierschen 
Kammerherrn  und  Landwehrmajors,  fort.  Dieser  letztere  Ast  besitzt 
das  Rittergut  Gailenbach  und  die  freiherrlichen  Hofmarken  Riniienthal, 
Harthausen  und  Matzhausen,  säinmtlicb  Allodialgüler  mit  Gerichtsbar- 
keit und  Standschaftsrechteil  in  Baiern. 

Das  Wappen  der  ])omnierachen  v.  P.  besteht  in  oinem  geharnisch- 
ten bkioen , eui  Schwert  führenden  Arme , im  silbernen  Schilde.  Der 
Helm  ist  mit  drei  silbernen  Linien  geziert.  — Bei  der  Vermehiung 
des  Wappens  der  augsburger  Linie  wurden  die  drei  Lilien  in  dein  un- 
teren rothen  Fehle  des  gelheilten  Schildes  angebracht.  lui  obern  sUbet- 
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aen  Felde  erscheint  ein  schreitender  blaaer  Löwe.  Aus  dem  offenen 
Tumierhelme  wächst  der  blaue  Löwe,  eine  Lilie  in  den  Pranken 
haltend. 


Farlow,  die  Herren  von. 

Ein  aitadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  dem  die  Lehne  Parlow 
nnd  Tessin  im  Kreise  Greiffenberg  gehörten.  Diese  Familie  fuhrt  im 
Schilde  nnd  auf  dem  Helme  einen  schwarzen  BiiffeUkoi>f  nnd  darüber 
drei  Straussfedern.  Zedier  XXVI,  Ste,  988.  Micrälins  Pommerl.  I. 


Farsenow,  die  Herren  von. 

Ein  sehr  altes,  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  reich  be- 
gütertes Geschlecht  in  Pommern.  Namentlich  gehörten  demselben  die 
Guter  Rendin  nnd  Oster  im  Kreise  Demmin  nnd  Zemmin,  Tutow, 
Müssentin  u.  s.  w.  im  Kreise  Anclam.  — Otto  Bogülm)  CftrütopA  r. 
Parsenow  auf  Osler  und  Reudin  war  Offizier  in  der  königl.  Garde  zu 
Potsdam.  Sein  Vetter,  Curl  Ulrich  v.  Parsenow  (1779),.  Herr  auf 
Murschin  (im  Regierungsbezirke  Stralsund),  war  königl.  schwedischer 
Offizier.  — Die  Brüder  Philipp  v.  Parsenow  und  Franz  Fried,  v.  Par- 
senow besassen  1780  Zemmin,  Müssentin  n.  s.  w.  Ein  Sohn  des  Letz- 
tem stand  1806  als  Lieutenant  im  Leib-Carabinierregimente,  und  gar- 
nisonirte  zu  Neu -Haldensleben, 

Diese  adelige  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  den  Kopf  eines 
Engels,  auf  dem  Helme  aber  den  Rumpf  eines  Frauenzimmers,  das 
statt  der  Arme  die  Flügel  eines  Adlers,  und  auf  dem  Haupte  einen 
Kranz  bat.  Die  Decken  sind  schwarz  nnd  silbern.  Mierälius , VI.  B. 
S.  365.513.  Zedier,  36.  B.  S.  1037.  Gauhe,  1.  B.  S.  1167.  Brügge- 
mann, Vasallen- Tabelle  10.  Hanptst.  t.  Meding  beschreibt  das  Wap- 
Mn,  II.  B.  Nr.  638.  Siebmacber  giebt  es,  V.  B.  S.  165.  v.  Hellbadi, 
3.  Th.  S.  308 , lässt  irrtliümüch  dieses  Geschlecht  schon  im  15.  Jahr- 
hunderte erlöschen. 


Parsow,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  in  seinem  Hanptaste 
in  Mecklenburg  blühte,  aber  hier  wie  dort  erloschen  ist.  Diese  Ka- 
mille führte  im  blauen  Schilde  «ier  gohlene  Sterne,  in  jedem  Win- 
kel einen,  zwischen  diesen  aber  zwei  übers  Kreuz  gelegte  silberne 
Mensclienknocben.  Auf  der  Krone  schwebte  ein  goldener  Stern,  v.  Me- 
ding beschreibt  dieses  Wappen,  11.  B.  N,  639.  Siebniacher  giebt  es 
im  V.  Th.  S.  165.  Mierälius  erwähnt  die  Familie  S.  513.  Zedier  im 
36.  Bd.  S.  1030.  Brüggemann  im  IX.  Uaüptstück  mit  der  Bezeichung 
der  ausgegangenen  Geschlechter. 


Pas  tan,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  aus  dem  ehemaligen  schwedischen  Pommern, 
jetzigem  Regierungsbezirke  Stralsund.  Ihr  gehörte  der  Generalmajor 
nnd  Chef  eines  Dragonerregiments  ton  Pastau  an,  der  sich  1787  in 
Holland  den  Verdienstorden  erworben  batte.  Er  starb  im  Jahre  180| 
zu  Tilsit.  Ein  Sohn  desselben  stand  1806  in  dem  Kürassierregimente 
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T.  Bünting,  und  ist  jetzt  Major  Im  18.  Infanterieregimente;  er  hat  sich 
bei  Leipzig  das  eiserne  Krenz  erworben.  — Kin  Kittmeister  r.  l’a- 
stau  war  1806  Postmeister  in  Gnesen, 


Paal8dorf,  die  Herren  von« 

Rin  altadeliges  Geschledit  in  Pommern,  das  noch  in  der  Gegen- 
wart im  Besitze  des  gleichnamigen  Rittersitzes , der  anweit  des  gros- 
sen Haffes  liegt,  ist,  auch  anderweitige  Güter  im  Steltinschen  besass, 
und  früher  auch  Paulsdorfer  genannt  wurde.  Erdmami  Joachim  r.  P. 
war  bis  zu  Knde  des  siebenjährigen  Krieges  Major  und  Commandenr 
des  berzogl.  bevernschen  Recrutenbataillons  in  Stettin,  und  ward  bei 
verschiedenen  wichtigen  Vorfällen  gegen  die  Schweden  gebraucht.  Seine 
Gemahlin  war  Hippolyta  Klisabeth  v.  Flemming.  — Im  Jahre  1806  stand 
im  Regimente  v.  Katte  - Dragoner  ein  Stabscapitain  v.  P. ; derselbe 
war  im  Jahre  18?8  Oberst  und  Commandenr  des  8.  Uhlanenregiments. 
— Die  V.  P.  rühren  im  rothen  Schilde  einen  goldenen  Greif,  mit  einem 
silbernen  Fischschwanze  und  auf  dem  Helme  drei  Straiissfedern  (roth, 
silbern,  golden).  Die  Decken  rechts  roth,  golden  and  silbern,  links 
silbern,  roth  und  golden.  Dieses  Wappen  giebt  .Siebmacher,  V.  S.  164. 
Meding  besclireibt  es,  III.  No.  60).  Nachrichten  giebt  Gauhe,  I. 
S.  1164.  Micrälius,  51J.  VI,  Buch  366. 


Pawels z,  die  Herren  von. 

Eine  pommersche,  im  Laoenburgschen  begütert  gewesene  Familie. 
Sie  wurde  früher  auch  Pavels  und  Pawelsen  geschrieben.  Krampke- 
witz  ist  ein  altes  Besitzlhum  derselben.  — Ihr  gehörte  der  Major  v. 
Pawelsz  im  Dragonerregiinente  v.  Brüsewitz  an,  iler  zuletzt  Comman- 
deur  des  3ten  pummerschen  Landwehrregiiiients  war  und  18)0  als 
Oberst  V.  d.  A.  gestorben  ist.  — Kin  v.  P.  ist  llaiiptniann  a.  D.  und 
gegenwärtig  Postmeister  zu  Pyritz,  ein  anderer  Assessor  beim  Ober- 
laiidesgerichte  zu  Stettin. 


Paxlaff  (Paxlebcn),  die  Herren  von. 

Ein  aasgestorbenes,  einst  reiches  und  vornehmes  Geschlecht  in 
Pommern,  dessen  Stammberr,  lletmhg  Paxleben,  aus  Böhmen  nach 
Pommern  kam,  nachdem  sich  auch  Zweige  dieser  Familie  in  das  An- 
baltsche  gewendet  hatten.  Dieser  Familie  gehörte  der  Rittersitz  Me- 
chenthin  bei  Colberg.  Nach  dem  Tode  Joachim  ChritHan  v.  Paxleben 
theüten  sich  seine ' beiden  Söhne , Prier  Heinrich  und  Henning  Chri- 
elian,  woraus  die  Antheile  a und  b entstanden.  Der  letzte  Besitzer 
von  Hechenthin  a,  der  Major  Hans  Christian  v.  P. , gerieth  in  Con- 
cors, nnd  sein  Gut  kam  an  einen  v.  Schöning  und  später  an  den  Ge- 
heimen Ober-Finanzratli  v.  Gerlach. 

Das  V.  P’scbe  Wappen  zeigt  im  goldenen  Felde  zwei  übers  Kreoz 
gelegte,  oben  mit  blauen  Lilien  besteckte  Stäbe;  darüber  liegt  ein  ro- 
tber  Baumstamm  mit  blauen  Wurzeln,  nach  Andern  ein  Fischsebwanz. 
Auf  dem  Helme  zeigt  sich  eine  blau^ekleidete  und  grünbekränzte 
Jungfrau,  in  der  Retäten  eine  blaue  Lilie  haltend.  Oie  Decken  gol- 
den, silbern  und  roth. 
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Peistel  — Pcnnavaire, 


Peistcl,  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  von  Peistcl  ist  ans  Liefland  nach  Sactisen 
nnil  nacli  Schlesien  gekommen,  ln  der  letzteren  Provinz  erwarb  sie 
einen  Antbcil  des  grossen  Dorfes  Peilan  bei  KeiobenRacb,  und  zwar 
Ober- Mittel -Peilaii , das  um  das  Jahr  1800  Kurl  Heinrich  v.  Peistel, 
Kreisde|mtirter  des  Keichenbacher  Kreises,  besass.  Jetzt  besitzt  es  die 
Wittwe  seines  Sohnes,  eine  geborene  v.  Ileiitbaiisen.  — Kin  Capitain 
T.  Peistel  steht  bei  der  Gensdarmerie  in  Bromherg.  — Diese  Familie 
führt  ein  silbernes  Schild,  das  dnreh  eine  goldene,  mit  einem  silber- 
nen Pfeil  belegte  Strasse  in  zwei  Theile  gespalten  wird.  Zu  beiden 
Seiten  des  Pfeiles  ist  eine  Weinheppe  mit  goldenem  .Stiele  angebracht. 
Auf  dem  Helme  steht  ein  Pfanenschweif  natürlicher  Farbe,  der  auf 
einem  Pfeile  liegt.  M.  s.  König,  1.  Th.  S.  701  — 70U,  und  Gaube, 
1.  Th.  S.  Iltis. 


Polkowski,  die  Herren  von. 

Eine  preussisclie  und  polnische  adelige  Familie,  die  in  Prenssen 
von  Pelkau  hiess  und  die  Klein- Sielfker  und  Juchaer  Güter  (im  Amte 
Oletzkow)  besass.  — Frietlricb  v.  Pelkowski,  aus  dem  Hause  Jucha, 
starb  am  77.  üct.  1780  als  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregiments, 
Cominandant  von  Colberg  nnd  Kitter  des  Verdienstordens.  • — Ein 
Oberst  v.  Pelkowski  comnandirte  1794  das  Regiment  Graf  v.  Kuhn- 
beini  in  Berlin.  Noch  in  der  Gegenwart  dienen  mehrere  Mitglieder 
dieser  adeligen  Familie  in  der  Armee,  wie  der  Capitain  nnd  Platzma- 
jor zu  Coblenz,  auch  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  v.  Pelkowski,  und 
der  Rittmeister  im  1.  Dragonerregiinente , Kitter  des  eisernen  Kreuzes 
T.  Pelkowski.  Die  Familie  v.  I*.  führt  im  blauen  Schilde  ein  goldenes 
Ilnfeisen,  darin  ein  achteckiges  Kreuz.  Auf  dem  gekrönten  Helme 
steht  ein  Falk  mit  zwei  Schellen  am  linken  Fiisse,  im  rechten  hält 
er  das  Wappenbild.  Die  Decken  sind  blau  und  golden.  Biogr.  I,e.\io. 
3.  Th.  S.  läO. 


Pennavairc,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  französische  Familie,  die  sich  in  Toulouse  nieder- 
gelassen hatte  und  von  dort  wegen  der  Religion  nach  Deutschland 
llüchtete.  — Der  Parlements  - Advocat  v.  Pennavaire  kam  mit.  4 Söh- 
ueii  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Berlin.  Einer  dieser 
Söhne,  Peter  v.  P.,  1090  geh.,  trat  in  preuss.  Kriegsdienste,  und  stieg 
bis  zum  Generallieutenant  der  Cavallerie  und  Comrnandeur  des  Leihcara- 
biiiier-Kegiments.  König  Friedridi  II.  schmückte  ihn  im  Februar  1757 
mit  dem  sdiwarzon  Adlerorden,  in  der  .Schlacht  liei  Kreslau  wurde 
der  ehrenwerthe  Greis  schwer  verwundet.  Er  slarb  zu  Berlin  am  19. 
Jan.  1769  an  einer  Lungenentzündung  fast  80  Jahr  alt.  Er  besass  das 
Rittergut  zu  Meiligenthal  ini  Manslcldschen.  Die  Drostei  Esens  in 
Ostfriesland,  die  ihm  Kön.  Friedrich  II.  geschenkt  hatte,  verkaufte  er  an 
einen  v.  Steoliow.  — Mit  Margaretha  Key  aus  Erlangen  vermählt,  bin- 
terliess  er  mehrere  Kinder.  — Johann  Jacob  v.  Pennavaire,  ein  Bruder 
des  Vorigen,  starb  am  5.  Febr.  1750  zu  Berlin  als  Oberst  des  von 
Kchiilenluirgsolien  Grenadier-Regiments,  Vor  einigen  Jahren  starb 
auf  der  Festung  Glogau  ein  Oberst  a.  D,  v.  Pennavaire,  der  bU  zum 
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Jahre  M06  in  «1er  Nieder-Schlesischen  Füsilierbrigade  gestanden  batte 
unil  s|iäler  hei  den  Garnisontrup|>cn  angestellt  war.  Kr  ist,  so  viel 
uns  bekannt,  der  Letzte  aus  dieser  Familie  bei  uns  gewesen, 

Perbandt,  die  Herren  von. 

Kin  altadeliges  Geschlecht  in  Prenssen,  das  seit  Jahrhunderten  in 
jener  Provinz  ansässig  ist.  Namentlich  sind  die  Güter  Langendorj 
(Glautinen),  Podewitten,  Naoten,  Siinmnan,  Linkenau,  Grescheinen, 
Powchren,  Ober-Alkehnen,  Schlesigershüfen  u.  s.  w.  alte  Besitzun- 
gen der  V.  Perbandt,  — Im  Jahre  1806  war  ein  v.  Perbandt  Land- 
rath. — In  der  Armee  stand  damals  im  Regimente  Prinz  Ferdinand 
v.  Preussen  der  Lieut.  Ernst  Wilhelm  v.  Perbandt,  der  zuletzt  als 
Oberst  Commandant  von  Wesel  war  und  18?9  als  General  - .Major  ans 
dem  acliven  Dienste  schied.  Dieser  verdienstvolle  Stabsoflizier  hat 
sicli  181?  in  Kurland  den  Militair-Verdienstorden,  und  bei  l,eipzig  das 
eiserne  Kreuz  1.  Classe  erworben.  — Diese  Familie  führt  im  golde- 
nen Schilde  ein  altes  und  ein  junges  schwarzes  Kaninchen,  gegenein- 
ander in  sitzender  .Stellung  gerichtet.  Ein  drittes  steht  auf  dem  Helme 
an  einen  alten  Baumstamm  angelehnt,  der  einen  grünen  jungen 
Zweig  treibt.  M.  s,  Pet.  de  Duisburg  Chron.  Priiss.  Cai«.  325  p.  297. 
?edler,  XXVII.  B.  S.  314.  Gauhe,  IL  Th.  S.  872. 

Pertkenan,  die  Herren  von. 

Bin  durch  Fleiss  und  Umsicht  zu  grosser  Woiilhabenheit  gelangter 
Gutsbesitzer  in  Schlesien,  Namens  Knrl  Pertke,  ist  vom  König  Friedr. 
Willielm  II.  unter  dem  Namen  von  Perlkenau  in  den  Adelstand  erhe- 
llen worden.  Er  war  Wege- Director,  Urbarien -Cominissarins  und 
Kreis- Deputirter  im  Kreise  Striegau,  und  besass  Dambritsch  und  ver- 
scliiedene  andere  schöne  Güter  zwischen  Striegau  und  Neumarkt  Kin 
Sohn  von  ihm  war  ebenfalls  Gutsbesitzer  in  dieser  Gegend,  und  seine 
Töchter  vermählten  sich  den  Herren  v.  Stechow-Blninerode,  v,  Görlitz 
und  V,  Müiichow.  Diese  adelige  Familie,  die,  so  viel  uns  bekannt,  im 
Mannsslamme  wieder  erloschen  ist,  führt  im  blauen  Schilde  einen 
weissen  Storcli  oder  Kranicli,  der  einen  Stein  im  aiifgeliobenen  rech- 
ten Fusse  hält.  Auf  dem  Helme  steht  ein  verkürzter  goldener  Hirsch 
zwischen  zwei  schwarzen  Adlerflügeln,  Die  Decken  roth  und  golden. 


Pestei,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Willielm  II.  erhob  am  3.  Januar  1787  den 
Kriegs-  und  Domainen -Rath  zu  Minden,  Karl  Philipp  Pestei  in  den 
Adelstand,  Einer  der  Söhne  desselben  war  der  vor  einigen  Jaiuren 
verstorbene  ehemalige  Ober-Präsident  der  Rheinprovinz  Karl  v.  Pestei, 
ein  anderer  Sohn , der  im  Regimente  v.  Schöning  in  Königsberg  ge- 
standen hatte,  starb  1827  als  Ubrist  v.  d.  Armee.  Ein  v.  Pestei  ist 
gegenwärtig  Reg.-Rath  und  Ban«x>-Director  in  Münster.  — Ein  Lieu- 
tenant V.  Pestei  beim  Grenadier-Bat  v.  Waldenfels  blieb  1807  in  Oel- 
berg. ln  Russland  ist  vor  wenigen  Jahren  ein  Oberst  v.  Pestei  auf 
eine  gewaltsame  Weise  ums  Leben  gekommen,  — Diese  adelige  Fa- 
milie führt  im  blauen  Sdiilde  einen  Geisbock , der  , auf  grünem  Hü^el 
stehend,  gegen  einen  Kosenstock  aufspringt.  Der  Rosenstock  trägt 
an  grünen  Stielen  zwei  rothe  Kosen.  Auf  dem  Helme  stdit  der  Geis- 
bock verkürzt.  Die  Decken  blan  und  silbern. 
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Pctery  — Peteradorf. 


Peter y,  die  Herren  von. 

Die  ailelige  Familie  ^Petery  stammt  ans  der  Schweitz;  mehrere 
Zweige  derselben  haben  sich  in  den  Lünigl.  preuss,  and  kaiserl.  öster- 
reichischen Staaten  ausgehreitet.  — Gegenwärtig  ist  bei  nns  das  Haupt 
dieser  Familie  August  v.  Pelery,  königl.  General -Major,  Commandant 
von  Spandau,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (erworben  1813 
bei  Liickaii.  Dieser  verdienstvolle  Stabsoffizier  gehört  jetzt  zu  den 
sieben  ältesten  Rittern  iliescs  Ordens).  Kr  ist  mit  der  Tochter  des 
Generallieiitenants  v.  Lobet  vermählt.  Kin  jüngerer  Bruder  desselben, 
der  Major  v.  Petery  im  2.  Garde- Regimente,  starb  1830  za  Berlin. 
Kr  war  mit  einer  Freiin  v.  Zeillitz,  aus  dem  Hause  Teichenau,  ver 
mälilt,  aus  welcher  Khe  Söhne  leben. 

Petri,  die  Herren  von. 

Aus  der  adeligen  Familie  Petri  von  Soomern  zu  Soomershausen 
irt  der  Oberpfalz , lebte  Heinrich  Peiri  v.  Soomern  zu  Wesel.  Er  be- 
kleiilete  bei  König  Friedrich  1.  den  Rang  eines  General -Majors  und 
General  - Kriegs- Commissariiis.  Kr  entsagte  dem  Stande  und  Namen 
seiner  Eltern  und  nannte  sich  blos  Petri.  Seine  Gemahlin , Gertriide 
V.  Ross,  gebar  iliin  21  Kinder.  Das  jüngste  derselben  war  hak  Ja- 
cob V.  Petri,  königl.  preuss.  Oberst  im  Ingenieur-Corps  und  Ritter  des 
Verdienstordens,  ein  bocliverdienter  Mann,  der  sich  durch  grosse  Kar- 
tenwerke, durch  die  Erbauung  des  Invalidenhanses , die  Beendigung 
der  Schleiissen  am  Finowcanal,  ganz  vorzüglich  aber  durch  die  Urbar- 
machung des  Oderbruches,  ein  bleibendes  Andenken  gestiftet  hat.  Gleich 
erfahren  in  der  Kriegs-,  wie  in  der  Civil-Bankunst,  ein  grosser  Matlie- 
matiker,  ein  vortrelHicher  Ingenieur,  und  dabei  ein  tapfrer  Offizier,  ge- 
sellte sich  bei  ihm  noch  zu  diesen  Vorzügen  ein  grossmüthiger  Cha- 
rakter, voll  Uneigennützigkeit  und  Biedersinn.  Er  starb  am  16.  April 
1736  zu  Freienwalde  an  der  Oder. 


Petersdorf,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Pommern,  die  seit  langen  Zeiten  mit 
mehreren  Gütern  in  jener  Provinz  belehnt  ist.  Namentlich  sind  Lütt- 
kenhagen,  Grosenhagen,  Buddendorf,  Resehl,  alte  Besitzungen  und 
noch  heute  in  den  Händen  dieses  Hauses ; ebenso  gehört  demselben 
Jacobsdorf,  Bnrow,  Paddenzig,  Blankenfelde,  Karlshof,  sämmtlich  wie 
die  vorigen  im  Kreise  Naugardt  gelegen,  Zodtkow  und  Muttrin  im 
Kreise  Belgardt,  u.  s.  w.  — Ej/fferl  Chrulian  v.  P.  auf  Buddendorf 
war  in  seiner  Jugend  Page  bei  der  Königin  Sophie  Dorothea  v.  Preus- 
sen , stieg  bis  zum  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  V.  Leh- 
wald  und  wurde  im  Jahre  1770  Chef  eines  Infanterie  - Reg. , 17817 
Commandant  zu  Colberg  und  starb  in  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Juni 
1782  unvermählt  zn  .Minden.  — FritdrUh  v.  P.  stand  bis  zum  Jahre 
1806  in  dem  Regimente  v.  Borcke  zu  Stettin  und  ist  gegenwärtig  Ge- 
neralmajor, Commandant  von  Pillan  und  Ritter  mehrerer  Orden,  auch 
<les  eisernen  Krenzes.  — Geory  Chrulian,  Landratli  a.  D.,  ist  Chef 
des  Hauses  und  besitzt  gegenwärtig  die  oben  genannten  Güter  des- 
selben, — Julius  V.  P.  ist  Besitzer  von  Jacobsdorf. 

Die  V.  P.  führen  im  rothen  Felde  einen  goldenen,  mit  fünf  sil- 
bernen Muscheln  belegten  Schrägbalken,  und  auf  dem  Helme  zwei 
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goldene  Poiannen,  wovon  jede  mit  drei  Straussfedern  besteckt  ist. 
Die  Decken  blau  and  silbern. 

Petit-Picrrc,  die  Herren  von. 

Rin  Geschlecht  zn  Neofcbälel,  das  in  der  Stadt  Neofclmtel  im 
bürgerlichen  Stande  verblieb,  nährend  es  in  der  Koiiverainelät  Nenen- 
bnrg  zu  Anlang  des  18.  Jahrliiinilerts  ein  Adelsdi|ilom  erhielt.  Na- 
mentlich wurden  Johann,  David  Ueinrith,  Abraham  und  Heinrich  Petit- 
Pierre  in  den  Adelsstand  erhoben.  — Der  Staalsrath  des  Fürsten- 
thums  Neiifchätel  v.  Petit-Pierre  braclite  im  Jahre  183?  die  preiiss. 
GrafenwUrde  mit  dem  Prädicate  von  Wesdehlen  Iwelches  wahrschein- 
licli  das  französische  Creux  de  Vent  und  eine  Gegend  im  Fiirsten- 
thame  Neufchitel  ist,  wo  diese  Familie  herslammt)  an  sein  Haus.  — 
Der  Graf  Oeorge  Pelitjnerre  de  Wesdehlen.  ist  gegenwärtig  Staatsrath 
und  Präsident  im  Departement  des  Innern,  auch  Deputirter  des  Ui- 
stricts  Gorgier  in  Neufchätel. 


Pencker,  die  Herren  von, 

I 

Der  gegenwärtige  Oberst  im  Kriegsministerinm  E.  v.  Pencker  ist 
von  Sr.  Majestät,  dem  jetzt  regierenden  Könige,  in  den  Adelsland  er- 
lioben  worden.  Er  ist  mit  Clara  Louise,  Gräfin  v.  d.  Schulenburg 
WoKsburg-Uttleben,  vermälilt. 

Pfannenberg,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Spener  sagt  in  der  Historia  insignium  illustriuin,  Francofurti  ad 
Moenum,  1880,  2.  Buch,  Cap.  XXI,  S.  432; 

— primus  etiam  Baronis  dignilate  aiicläs  est  et  Lazio  teste  de 
roigratione  gentium  L.  6 p.  202  apud  Styros  nactua  est  Pfannenberg, 
Camerberg,  Krnau  etc. 

In  dem  Werke  von  Posch : Diplomalaria  sacra  ducatos  Styriae, 
ed.  Fröhlich,  1756,  wird  der  Familie  vielfach  in  Documenten  aus  dem 
13.  und  14.  Jahrhunderte  erwähnt,  als: 

Parte  I,  in  den  Documentis  Seccoviersibus  LVIII,  LXIII,  LXXV, 
XCVI,  cm,  CXVII,  Ulrich,  Bernhard,  Heinrich  und  Sigfrid  de  Phann- 
berch  und  da  Phannen bereit; 

in  den  Documentis  Gossensibus  LVI  und  LXXIII  Heinrich,  Ulrich 
und  Margaretha  de  Pfannenberch. 

Parte  11  in  den  Documentis  Runensibns  Nr.  XXII,  XXVI  Bern- 
hard, Ulrich  und  Heinrich  de  Pfannberch  und  de  Phannenherch , Nr, 
L.  d.  a.  1360.  Joannes  Comes  de  Pbannberch,  so  wie  denn  überhaupt 
mehrere  Glieder  der  Familie  mit  dem  Beisatze  Conület  verkommen, 
und  in  den 

Docum.  Seizensibus  Nr.  XXXI  und  XXXII  ein  Comes  Pfannen- 
bergius  als  judex  Styriae  aufgerührt  wird._ 

Caesar  in  den  Annalibus  ducatos  Styriae,  Giaez,  1773,  bat  nach- 
folgende Notizen : 

Tom.  I,  p.  877,  in  den  annotationibus  diplomatum: 

Lazius  cit,  jam  a.  1136  Rudolfum  comitem  de  Pecka  et  de  Pfann- 
berg  fioruisse  scribit;  Comes  tarnen  subscriptus  non  invenitur. 

p.  878  Henricum  de  Peccah  et  Pfannberg  ms.  Chron.  Styr.,  tom.  I, 
cap.  76  male  capitaneum  seu  praetorem  6 Styriae  nostrae  ap(iellat. 
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ab  a.  1348  ad  13S6,  quo  obiit,  ita  ex  Catal.  C^il.  Styriae;  Iiic  tarnen 
mihi  hactenns  in  dipl.  Styriae  xiius  non  est  tit,  Comitia  de  Peccali, 

3uaniTis  enim  castruni  id  obtinuerit  Henricus  de  Pfannberg,  tarnen 
oininum  de  Peka  se  nnnquam  scripsit,  obiit  non  a.  13&6,  aed  post 
1377.  Tom.  3,  p.  660  fiilirt  Caesar  eine  Art  von  Stammbaum  des 
Pfannenbergachen  Geschlechts  anf: 

H'tcAarl  de  Phannenberch.  Pfannberg  eat  arx  Styriae  snpra  Peg- 
govium,  monti  inaedificata , cui  nora  in  planitie  adjecta  eat  etc.  Ab 
arce  illa  veteri  nomen  et  ortnm  annm  traxit  celeberrima  et  vetustis- 
aima  dynaatarom  Styriae  de  Pbanenberg  familia , cujus  ideam  qoan- 
dam  ex  reteriboa  documentis,  hactenns  mihi  visis,  ita  ordino  ac  no- 
tis  illoslro : 

A)  Wichartua  de  Phannenberch,  a.  1314. 

B)  Seifridna  C)  Bernardns  B)  Luitgardes  K)  Henricus  ab 
a.  12Ö0.  a.  1359.  a.  1356  — ad 

ad  1370.  1387  ux.N  .forte 

Stubenbergica. 

R)  Reynoldus  Abbas  II  Ronad.  F)  Ulricns  I ab  a.  1363 — 1303. 

1)  Otto  Comes.  • ,G)  üxor  probabilins  secunda  Mar- 

K)  Mechlildis.  garetha  I UlriciS  daHeunburch 

L)  Doringus.  hlia  a.  1388.  1303. 

M)  Chnnegundes,  Monacha  in  H)  Olricns  II  ab  a.  1333  ad  1355 
Admont.  uxor  N.  aoror.  XJirici  de  Wal- 

Pi)  Sophia.  see  t.  a.  1314. 

O)  Anna. 

P)  Joannes  Comes  de  Pfannberg  a.  1369  et  Capit.  Styriae  vel 
Carinthiae,  uxor  N. ; in  M.  S.  Kainach  dicitur  Ulrici  lilius. 

Q)  Margaretha  3.  uxor  Joan.  Com.  de  Celeja  a.  1369  antea 
vero  Wilhelmi  vel  Hug.  de  Montfort.  conjux,  vidua  a.  1377. 

R)  Hngo  Comes  de  Pfannbercli  a.  1494. 

Das,  was  Caesar  hier  nun  noch  weitläuftig  über  die  Verdienste 
und  Schicksale  der  Familie  äussert,  bestätigt  er  auch  im  3.  Theile 
8.  179,  180,  181,  200  und  334. 

Der  Wohlstand  der  Familie  veranlasste  den  König  Ottocar  von 
Böhmen  in  den  Jahren  1360  — 1270  sie  zu  verfolgen,  und  er  zwang 
ilur  ancli  wirklich  mehrere  Besitzungen  ab.  (Caesar,  P.  38,  283  ) 

Dagegen  führte  Heinrich  v.  Pfannenberg  dem  Kaiser  Rudolph  von 
Habsburg  eine  Unterstützung  von  100  Steyennärkem  in  dem  Kriege 
mit  Ottocar  zu,  fiel  aber  zu  Anfang  der  Sclilacht  auf  dem  Marcbielde 
1378.  (Caesar,  P.  3,  S.  316  und  318.) 

Die  Besitzungen  der  von  Pfannenbergachen  Familie  fielen,  durch 
Verheiratliong  der  Wittwe  Johanna  von  Pfannenberg  an  einen  Grafen 
von  Montfort,  an  das  Monfortsche  Geschlecht.  Caesar  sagt  Th.  III, 
8.  801 : Wilbelmns  (de  Montfort)  per  nuptias  Margaritae  de  Pfann- 
berg dominium  Pfannberg  in  Styria  familiae  snae  asseruit. 

Die  Grafen  von  Montfort  führten  hiernach  im  Wappen  eine  sil- 
berne Fahne  in  Schwarz,  wie  Spener  im  oben  angefülirten  Werke 
Libr.  II,  Cap.  LVI,  §.  lll  (Wappenbuch  p.  3,  12)  näher  angiebt: 

PInrea  annotantnr,  qni  ex  hac  gente  (Sc.  Montfort)  vexillis  nsi  etc. 
Phannenbergiis,  qnod  idem  nomen  est  cum  Pfannenbergiis,  id  est,  linea 
quae  in  Styria  consedit,  argenteum  in  nigro^ 

Die  Ruinen  des  Schlosses  Pfannenberg  existiren  noch,  nach  dem 
Werke:  die  Burgvesten  und  Ritterschlösser  der  österreichischen  Mo- 
narchie, Brünn,  1819,  Th.  3,  S.  193. 

Diesea  Schloss  war  eine  Zeitlang  ein  Besitz  der  Familie  von 
Dietrichstein,  später  der  von  Herberstein,  und  kam  von  diesen  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  die  Hände  der  v.  Jöchlinger,  die 
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sich  selbst  eine  Zeitlung  nach  demselben  schrieben.  (Caesar,  P. 
II,  ji.  Ctrl  etc.) 

Ein  Herr  t.  P.  war  1836  Landrath  des  Kreises  Delitzsch. 

Pfau,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  der  freien  Reichsstadt  Frankfurt  am  Main, 
gegenwärtig  auch  im  Anhaltsclien.  Ans  derselben  war  Theodor  Phi- 
lifip  V.  Pfau , der  als  künigl.  prenss.  Generalmajof  und  General  Qnar- 
tiemieister,  auch  Chef  eines  Infant.-Reg.  im  Jahre  1794  in  der  Khein- 
campagne  den  Tod  der  Ehre  starb.  Kr  war  einer  der  geschicktesten 
und  brauchbarsten  General -Stabsoffiziere  der  Armee,  und  sein  Tod 
wurde  anf  das  lebhafteste  bedauert.  Ein  kleines  Denkmal , welches 
man  ihm  in  der  Nähe  des  Schlosses  Hambach  (jetzt  Rheinbaiern)  er- 
richtet hatte,  ist  jetzt  fast  gänzlich  % erschwunden.  Von  seinen  Arbei- 
ten sind  noch  treuliche  Karten  vorhanden. 

Pfefferkorn,  die  Herren  von. 

Die  von  Pfefferkorn,  eigentlicli  v.  d.  Noddgerie  zu  Pfefferkorn, 
stammen  aus  Bübinen  und  liessen  sich  in  den  Rheinlanden  nieder. 
Dieser  Familie  gehört  der  Alajor  a.  1).  und  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes 1.  Classe  Socrales  No<lthjeTie  zu  Pfefferkorn  in  Beilin  an.  Kin 
jüngerer  Bruder  desselben,  Plalo  v.  d.  N.  zu  P.,  steht  als  Lieutenant 
im  32.  InfanL-Reg.  zu  Erfurt. 


Pfeil,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Ein  uraltes,  adeliges  Geschlecht  in  Sclilesien,  das  ursprünglich  ans 
Franken_stammt  und  von  dem  eine  Linie  im  vorigen  Jahrhunderte  die 
Grafenwürde  erwarb.  Der  Freiherr  v.  Abschatz  erwähnt  der  Familie 
schon  in  seinem  Bardenliede  und  versetzt  sie  unter  die  allen  Kitter 
der  Lygier  nnd  Gnaden.  Ihr  Stammhaus  in  Schlesien  ist  der  Kitter- 
sitz Klein  - Kllguth  im  Nimptschischen , von  hier  verbreiteten  sich  die 
V.  P.  in  verschiedene  Linien  und  Aeste,  namentlich  in  die  Linien 
lordansmühle  und  Dierschdorf  im  Nimptschischen,  Korsangwitz  im 
Ohlan-Briegschen,  Kleutsch  im  Münsterbergischen  n.  s.  w.  Ausser 
diesen  Stammgütem  erwarben  die  v.  P.  bedeutenden  Grundbesitz, 
namentlicli  Gunitz,  Strache,  Dankwitz,  Vogelgesang  im  Nimptschischen, 
ferner  Niclasdorf , Schönhaide , Peilan , u.  s.  w.  — Sclion  im  Jalire 
1293  machte  sich  ein  Jetchke  v.  P.  dadurch  bekannt,  dass  er  den  Her- 
zog Heinrich  den  Dicken  zu  Breslau  in  die  Hände  des  Herzogs  Kon- 
rad  lieferte.  Seit  dieser  Zeit  kommt  das  Geschlecht  derer  v.  P.  blü- 
hend und  in  Schlesien,  Baiern  und  dem  Magdeburgischen  vor.  — Auf 
den  Turnieren  zu  Ingellieim  im  Jahre  1337,  zu  Bamberg  1362,  zu 
Esslingen  1374  kommen  Ritter  dieses  Namens  vor.  — Sigismund\.  P. 
auf  Kl.-Ellgnth  war  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  Landesältester  im 
Fürstenthnme  Brieg.  Er  wird  von  seinen  Zeitgenossen  als  ein  sehr 
gelehrter  Cavalier  geschildert.  — Dieselbe  Würde  bekleidete  in  der 
letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Ludwig  v.  P.  anf  Jordansmühle.  — 
Im  Jalire  1704  starb  zu  Dierschdorf  Georg  Wühelm  v.  P.,  der  sich 
auf  Reisen  in  verschiedene  Länder  einen  Schatz  von  Kenntnissen  ge- 
sammelt hatte.  — König  Friedrich  II,  erhob  den  Major  v.  Pfeil  auf 
Rohrbach  bei  Hirscliberg  in  Scidesien  am  1.  Oetbr.  1767  in  den  Frei- 
herrnstand. Der  in  seiner  Ehe  mit  einer  Gräfin  v.  Sandretzky  er- 
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zrngte  Sohn  ist  als  königl.  Kammerberr  and  Major  a.  D.  im  Jahre 
183.')  in  Breslau  onvermälilt  gestorben,  und  es  ist  daher  mit  ihm  die 
freiherrliche  Linie  wieder  erloschen.  — Friedrich  Karl  und  Friedrich 
lAtdtcig  y,  P.,  ans  dem  Hanse  Klein-Ellgnth , worden  bei  Gelegenheit 
der  Unidignng  (15.  Oetbr.  1786)  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  II. 
in  den  Grafensland  erhoben,  und  Beide  worden  die  Stifter  der  gegen- 
wärtig noch  blühenden  Linien.  Noch  erwähnen  wir,  dass  nach  einem 
alten  Familien-Abkommen  jedes  männliche  Mitglied  der  Familie  Frie- 
drich heissen  muss. 

Das  gräfliche  Hans  der  v.  Pfeil  and  Klein-Ellgnth  besteht  jetzt 
aus  folgenden  Mitgliedern: 

I,  Friedrich  Uoritz,  Graf  v.  Pfeil  and  KI.-Kügnth,  Erbherr  auf 
Gr.-Wilkan,  königL  prenss.  Major  a.  D.,  geb.  den  5.  Decbr.  1788,  ver- 
mählt seit  dem  23.  Decbr.  18|ö  mit 

Caroline,  geb.  Reichsfreiin  v.  Lindenfels,  geh.  den  5.  Jan.  1796. 

Kinder: 

1)  Bianca  Karoline  Friederile  Henriette  Sidonia,  geb.  d.  14.  Nor.  1817. 

2)  Erwin  Friedrich  Moritz,  geb.  den  6.  Mai  1825. 

3)  Agnes  Friederike,  geb.  den  11.  Novbr.  1826. 

Geschwister: 

1)  Adam  Frieilrich  Gustav,  Graf  v,  Pfeil  und  Kl.-Ellgnth,  Herr  anf 

Johnsdorf,  Landesältester  des  Briegschen  Kreises,  geb.  den  3. 
Septbr.  1795,  vermählt  seit  dem  16.  Novbr.  1818  mit 
Luise,  geb.  Freiin  v.  Kleist,  geb.  den  25.  Novbr.  1798. 

Söhne: 

a)  Friedrich  Gustav  Conslantin,  geb.  den  10.  Septbr.  1819. 

b)  Friedrich  Rudoifdt,  geb.  den  17.  Decbr.  1820. 

e)  Friedrich  Bolko  Adalbert,  geb.  den  2.  Juni  1826. 
d)  Friedrich  Gotthard  Ewald,  geb.  den  20.  Decbr.  1827. 

2)  Adam  Friedrich  Oswald,  Graf  v.  Pfeil  und  Kl.-Ellgutli  anf  Vogel- 

gesang, geb.  den  26.  März  1800. 

Mutter: 

Gralin  Henriette,  geb.  Freiin  v.  Goldenberg,  geb.  den  19.  Oetbr. 
1769,  Wittwe  seit  dem  26.  Jan.  1813  des  Grafen  Karl  Friedrich  v.  Pf., 
königl.  prenss.  Landschafts-Dircctors  und  Justizraths,  Stifters  dieser  Linie. 

Vaters  Geschwister: 

1)  Friederike,  geb.  am  5.  Januar  1764,  Wittwe  des  am  16.  März  1816 

verstorbenen  Freiherrn  v.  Kleist. 

2)  Sophie,  geb.  den  11.  Oetbr.  1768,  vermählt  mit  Francois  v.  Chap- 

puis,  königl.  prenss.  Obersten  a.  D.,  Wittwe  seit  dem  5.  Aug.  1830. 

3)  Friedrich  Ludwig,  Graf  v.  Pf.  und  Kl.-Ellgnth  auf  Wildschütz,  geb. 

den  3.  Novbr.  1769,  vermählt  seit  dem  16.  Angnst  1797  mit 
Emilie  Beate,  geb.  Reichsgräfin  v.  Reichenbacb-Zessel,  geb.  den 
23.  April  1773. 

Kinder: 

1)  Mathilde,  geb.  den  29.  Juli  1801,  vermählt  1827  mit  Adalbert, 

Grafen  von  der  Recke-Volmerstein. 

2)  Friedrich  Ludwig,  Etbherr  auf  Hansdorf,  Landesältester  der  Graf- 

schaft Glatz,  geb.  den  19.  März  1803,  vermählt  seit  dem  25. 
Mai  1832  mit 

Emma  Marie  I.nise  Julie  Dorothea,  Gräfin  v.  Dankeimann,  geb. 
den  21.  Novbr.  1806. 
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Kinder: 

a)  FVirdricft  Eduard  Adolph,  geb.  den  35.  März  1833. 

b)  Emma  Marie  iMue,  geb.  den  3.  Jnni  1834. 

c)  Friedrich  Ludwig  Eberhard,  geb.  den  6.  Octbr.  1835. 

3)  Friedrich  Fabian,  geb.  den  39.  Sept.  1804,  Krbherr  aufWildsciiiitz. 

4)  Bertha,  geb.  den  ö.  Jnni  1810,  rermShlt  seit  dem  IG.  Decbr.  1835 

mit  Kdnard,  Reichsgrafen  r,  Reichenbacb  aof  Walldorf. 

6}  Friedrich  Waldemar,  geb.  den  30.  Jannar  1815,  königl.  preoss. 
Kammergerichts  - Anscaltator. 

II.  Friedrich  Ludwig  Kari,  Graf  t.  Pfeil  nnd  KI.-Ellgnth,  Erb- 
berr  anf  KI.-Ellgnth,  Ober-Diersdorf  nnd  Nendeck,  Landesültesler  des 
Nimptscher  Kreises,  geb.  den  34.  Mai  1780,  rermählt 

1)  mit  PhilippineAngnste  T.Beerfelde(gest.9.  Jnni  1809);  3)  mit  Au- 
guste, geb.  Freiin  v.  Schöning;  3)  1813  mit  Ernestine  Lnise,  geb. 
Gräfin  Magnis,  ans  dem  Hanse  Eckersdorif;  Wiltwer  seit  1835. 

Töchter  erster  Ehe: 

1)  Adolphine , geh,  den  14.  Febr.  1803,  vermählt  seit  dem  30.  Octbr, 
1821  mit  Freiherrn  von  Wechmar  auf  Zedlitz. 

Dritter  Ehe: 

3)  Anloinetle  Friederike  Luise  Philippine  Agnes,  geb.  den  3.  März  181.3. 

3)  Emma  Gabriele  Benigna  Tugetutreich,  geb.  den  18.  Juni  1814, 

vermählt  seit  dem  19.  Septbr.  1833  mit  Willy,  Freiherrn  v.Dissing. 

4)  Ernestine  Luise  Agnes,  geh.  den  38.  Febr.  1819. 

Geschwister 

a)  ans  des  Vaters,  des  Grafen  Friedrich  Ludwig,  Stifters  dieser 
Linie,  erster  Ehe  mit  Susanne  Charlotte  Elisabeth,  gebornen 
V.  Zeschwitz,  ans  dein  Hanse  Bischkonitz: 

1)  CharloUe  Friederike  Amalie,  geb.  den  10.  März  1773,  vermählt 
1)  1791  mit  Friedrich  Leonhard  v.  Tschirschky  nnd  Bögendorf; 
3)  am  3.  Jnti  1806  mit  Tonssaint  v.  Charpentier,  königl.  prenss. 
Berghanptmann  der  Provinz  Westphalen  und  Hiederrhein  in 
Dortmund. 

3)  Des  am  8.  \ovbr.  1830  verstorbenen  Grafen  Friedrich  August 
Rudolph,  Erbherrn  anf  Nieder-Oiersdorf,  geb.  den  10.  März  1785, 
W'ittwe  Antoinette  Hyacinthe,  geb.  Gräfin  Magnis,  ans  dem  Hause 
Eckeisdorf,  geb.  den  39.  Januar  1797,  vermälilt  1811. 

Dessen  Kinder: 

a)  FriedriA  Ludwig  Anton  August,  geb.  den  9.  August  1813,  königl, 

prenss.  Lieutenant  im  11.  infant.-Regimente. 

b)  Agnes  Bemhardine  Marie  Luise,  geb.  den  33.  August  1815. 

c)  Traugott  Leberecht  Friedrich,  geb.  den  9.  Mai  1817. 

d)  Valerian  Friedrich,  geb.  den  11.  Juni  1819. 

e)  Cncilie  Theodore  Augusle,  geb.  den  17.  Decbr.  1831. 

f)  Octavie  Luise  Wilhetmine,  geb.  den  11.  Juni  1835. 

b)  Ans  des  Vaters  zweiter  Ehe  mit  der  noch  lebenden  Wittwe 
desselben : 

3)  Friedrich  Heinrich  Oswald,  Graf  v,  Pf.  nnd  KI.-Ellgnth,  geb.  den 
6.  Septbr.  1800,  Kammergerichts  - Assessor  zu  Berlin,  Lieutenant 
im  20.  Landwehrregimente,  vermählt  seit  dem  5.  Mai  1824  mit 
Karoline  Lnise  Mathilde,  gebornen  V.  Steinmetz,  geb.  den  17. 
August  1804. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  ^ 
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Kinder: 

a)  Friedrich  Bernhard  Ottomar,  geb.  den  7.  April  1825. 

b)  Friederike  Luise  Bemhardine  Galriele,  geb.  den  29.  Decbr.  1828. 

c)  Friedrich  Ludwig  HugOf  geb.  den  31.  Decbr.  1830. 

d)  Eva  Marie  Friederike  Mathilde,  geb.  den  31.  August  1833. 

4)  Friedrich  irUhelm  August,  Graf  r.  Pf.  nnd  Kl.-Kllgotli,  Erbberr 

auf  Tbomnitz,  geb.  den  11.  August  180C,  Lieutenant  im  11. 

Landwehr  - Regimente. 

Stiefmutter; 

Bemhardine  Henriette  Amalie,  geb.  Reichsgräfin  Schwerin,  ans 
dem  Hause  Walisleben,  geb.  den  7.  April  1767,  Wittwe  des  Grafen 
Friedrich  Ludwig  seit  dem  tl.  August  1821. 

Das  Wa]>pen: 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  Pf.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
zwei  übers  Kreuz  gelegte  scliwarze  Bärentatzen , und  auf  dem  Helme 
einen  doppelten,  ol>en  silbernen  nnd  darunter  schwarzen  AdlerflUgel. 
Die  Helmdecken  Silber  und  schwarz. 

Das  freiherrliche  Wappen  zeigt  im  goldenen  Schilde  die  Bären- 
tatzen, hat  den  ursprünglichen  Helmschmuck  beibehalten  und  ist  mit 
einem  Hermelinmantel  umgeben. 

Das  gräfliche  Wappen  zeigt  die  Bärentatzen  wieder  im  silbernen 
Schilde,  und  die  das  Scliild  bedeckende  neunperlige  Krone  ist  mit 
drei  Helmen  besetzt.  Auf  dem  ersten  steht  der  prenss.  Adler,  auf 
dem  zweiten  sind  die  Pfcilschen  Adlerflügel,  nnd  auf  dem  dritten  sechs 
Pfeile,  mit  einem  Pfauenschweif  belegt.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei 
Bären  gewählt.  M.  s.  Sinapius  I,  S.  700.  Gauhe  I,  S.  1179. 

Pfersfelder,  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  Preussen.  — Heinrich  r.  Gross-Pfers- 
felder  war  mit  Anna  v.  Rexin  vermählt.  In  dieser  Ehe  wurde  Dnro- 
thea  V.  Gr.-Pfersfelder  1619  geboren,  die  sich  mit  dem  preuss.  Ober- 
jägermeister nnd  Erbherrn  auf  Mittelweyer,  Gebhard  v.  Müllenheim, 
vermählte  nnd  im  Jahre  1696  starb. 

Diese  Familie  führt  ein  gespaltenes,  rechts  silbernes,  links  blaues 
Schild,  das  durch  eine  rothe  Strasse  in  die  Quere  getheilt  wird,  und 
auf  dem  Helme  zwei  rothe  Büffelhörner , wovon  jedes  mit  drei  silber- 
nen Federn  an  der  auswärtigen  Seite  geziert  ist.  Die  Helmdecken 
rechts  roth  nnd  silbern,  links  silbern  und  blau. 

Pfündöl  (Pfindel),  die  Herren  von. 

Diese  Familie  ist  schottischen  Ursprungs.  Der  Letzte  dieses  Ge- 
schlechts in  Preussen  war  Karl  Heinrich,  königl.  preuss.  Major  nnd 
Chef  der  Garnison-Comp.  des  9.  Infant.-Regiments  Colberg,  welcher 
den  15.  Oetbr.  1834  zu  Cörlin  in  Pommern  starb.  Derselbe  hatte 
zwei  Töchter: 

1)  Maria  Henriette,  vermählt  mit  dem  königl.  preuss.  Hauptmann 

nnd  Chef  der  Garnis.-Comp.  des  2.  Inf  -Reg.  Otto  v.  Szczepansky. 

2)  KaroHne  Amalie,  vermählt  mit  Franz  Ebner,  königl.  preuss.  Lieu- 

tenant a.  D. 

Dessen  jüngerer  Bruder,  August  v.  Pfündöl , war  Major  im  königl. 
prenss.  24.  Inf.-Reg.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe.  Derselbe 
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starb  an  seinen  Wanden,  die  er  bei  Leipxig  erhalten  hatte,  den  21. 
October  1813. 

W'  a p p e n : 

Ein  silbernes  Scliild,  worin  ein  doppeltgescbwänzter,  schwarzer, 
springender  Löwe,  auf  dem  Helme  zwei  schwarze  Adlerlliigel ; Helm- 
decken  schwarz  und  silbern. 


Pfahl  (Pfael),  die  Herren  von.  - 

Die  T.  Pfoel  gehören  zO  dem  ältesten  Adel  in  der  Mark  Branden- 
burg, wohin  sie  schon  im  Jahre  92tij  bald  nach  der  Vertreibnng  der 
Wenden,  gekommen  sind.  Die  eigentliche  Stainmreihe  beginnt  mit  Ni- 
koltt»  Pfuhl,  der  nm  das  Jahr  1470  als  knrbrandenborg.  Kammergerichls. 
rath  fungirte  und  den  Stiftungsbrief  vom  Kloster  zum  heiligen  Geist  zu 
Stendal  mit  unterzeichnet  hat.  Von  den  Besitzungen,  welche  dieses 
alte  Geschlecht,  das  noch  gegenwärtig  ia  den  Marken  begütert  ist, 
besass,  nennen  wir  die  Güter  Gülilsdorf,  Wilkendorf  im  Kreise  Oberbar- 
nim, Kienitz,  Jahnsfelde  im  Kreise  Landsberg;  auch  Gross-  und  Klein- 
Buckow,  MUnchow,  Dammersdorf,  Fredersdorf  und  Garzin  sind  ein  Be- 
sitz dieses  adeligen  Hauses  gewesen.  Aus  demselben  sind  eine  lange 
Beihe  hochverdienter  Männer  bervorgegangen,  die  sich  theils  im  Civil- 
dienste,  besonders  auf  der  kriegerischen  Laufbahn  Ruhm  und  Ehre  im 
preuss,,  kaiserl.  und  scliwedischen  Heere  erworben  haben,  von  denen 
wir  hier  nur  anführen  ; Karl  Bertram  v.  P. , der  als  General  - Kriegs- 
Commissarius  und  wirklicher  Geheimer  Staatsrath  des  grossen  Kurfür- 
sten nach  einem  vielbewegten  Leben  im  Jahre  tbb8  starb.  — 

Georg  Adam  v.  P.  starb  als  kurbrandenburgischer  Generalmajor 
V.  d.  Cavallerie  und  Commandant  von  Spandau  1658  den  26.  April 
zu  Berlin.  Er  war  aus  dem  Hause  Garzin  und  besass  die  Güter  Gr.- 
und  Kl.-Buckow. 

Clirktiau  Ludwig  v.  Pfuel  war  königl.  preuss.  Generalmajor  und 
Commandeur  des  herzogl.  würtemberg.  Kegiments.  Er  starb  am  27. 
Novbr.  1756  unvermählt. 

Ernst  Ludwig  v.  Pfuhl  war  königl.  preuss.  Generalmajor  v.  d.  Ca- 
vallerie  und  Chef  des  zweiten  Departements  des  Ober- Kriegs- Colle- 
giums und  Erbherr  auf  Jahnsfelde.  Er  starb  am  22.  Juli  1789. 

Ernst  Ludwig  v.  P.,  geb.  den  18.  Decbr.  1716  zu  Plagow  in  der 
Neumark,  gelangte  zu  der  hohen  Würde  eines  Generals  der  Infanterie, 
Chef  eines  Infanterieregiments,  General-Inspecteurs  der  brandenburg. 
Infanterie,  Gouverneurs  der  Festung  Spandau  und  Ritters  des  schwar- 
zen Adicrordens.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1799.  Seine  Tapfer- 
keit, Brauchbarkeit  und  sein  Biedersinn  hatten  ihm  die  besondere 
Gnade  und  Werihschätznng  Friedriclis  II.  verschafft,  der  ihm  vielfache 
Beweise  davon  gegeben  hat,  und  ihm  namentlich  auch  bei  der  Debor- 
sendung  des  schwarzen  Adlerordens  durch  die  wenigen,  eigenhändig 
gescliriebenen  Worte : „Meinem  lieben  ehrlichen  Pfuhl“  noch 
mehr,  als  durch  den  Orden  selbst  ehrte. 

Im  Jahre  1806  war  Franz  %1'ilhelm  v.  P.  Generalmajor  und  Com- 
mandant in  Danzig.  Er  ist  im  Jahre  1808  im  Pensionsstande  gestorben. 

Zu  derselben  Zeit  stand  im  Generalstabe  ein  Generalmajor  v.Phull 
aus  dem  Würtembergischen.  Er  trat  im  Jahre  1806  in  kaiserl.  nissi- 
sclie  Dienste  und  ist  als  Generallieutenant  und  Gesandter  am  Hofe 
zu  Stuttgart  gestorben. 

In  der  Gegenwart  bekleiden  zwei  Brüder  v.  Pfuel  hohe  militairi- 
sche  Würden  in  der  preuss.  Armee,  nämlich: 
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der  Generallientenant,  1.  Commandant  von  Cöln,  Gonvemeur  von 
Neofdidtel  und  Commandeur  der  10.  Division,  Kitter  hoher  Orden 
V.  P. , und 

Friedrich  Heinrich  iMdirig  V.  P.,  Generalmajor  und  Commandeur 
der  3.  Infant.-Brigade,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  I.  Classe  ^erwor- 
ben  vor  Arnheim). 

Man  tindet  Nachrichten  Uber  dieses  Geschlecht  in  Angeli's  märki- 
scher Chronik,  231.  Gauhe,  I.  S.  1188. 


Pictet,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ein  seit  dem  16.  Jalirhunderte  bekanntes  notables  Geschlecht  der 
Stadt  Genf,  'welches  dieser  Republik  mehrere  Syndici , Lieutenants 
und  Präsidenten  des  Stadtgerichts,  Kathsherren , Professoren  an  der 
Akademie  und  Pfarrer  gegeben  hat.  Benedict  v.  Pictet  wurde  1680 
Pfarrer,  1687  Professor  der  Theologie,  1710  Prediger  der  italienischen 
Gemeine,  1712  das  Haupt  der  Proseljten-Direction  und  einige  Jahre 
Rector  der  Genfer  Akademie.  Kr  starb  im  Jahre  1724,  nachdem  er 
auch  1706  Mitglied  der  Gesellschaft  zur  Verbreitung  des  Kvangelinms 
zu  Berlin  geworden  war.  — Ein  Mitglied  dieser  Familie,  das  als 
Hanptmann  in  dem  Dragonerregimente  v.  Katte  gestanden  hatte,  wurde 
in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben  und  erhielt  1834  den  Johanniter- 
orden und  1836  den  Majorscharakter. 


Pieper,  die  Herren  von. 

Eine  schwedische  adelige  Familie,  ans  welcher  einige  Mitglieder 
in  den  preuss.  Staaten  leben,  namentlich  die  Söhne  des  am  6.  Sept. 
1813  verstorbenen  königl.  preuss.  Rittmeisters  Wilhelm  Heinrich  Frnuz 
Rimbert  v.  Pieper,  und  seiner  Gemahlin  Wilhelmine  KaroUne  Luise 
V.  Beyer,  vermälilt  gewesenen  Gräfin  Lottnm,  die  Beide  Kammerge- 
richts-Assessoren  zu  Berlin  sind. 


Pierre,  die  Herren  von. 

Ein  Geschlecht  im  FUrstenthume  Neufchdtel,  welches  im  Jahre 
1730  vom  Könige  Friedricli  Wilhelm  X.  in  den  Adelstand  erhoben 
wurde.  Dm  dieselbe  Zeit  war  Friedrich  v.  Pierre  fürstlicher  Staatsratb. 
Louis  de  P.  ist  gegenwärtig  Secretair  des  Departement  des  Innern 
und  Maire  des  Ponts  de  Märtel  zu  Neufchätel.  Leu,  Schweiz,  Lex., 
XIV.  S.  562. 


Pieverling,  die  Herren  von. 

Das  altadelige  Gesclilecht  derer  v.  Pieverling  gehört  der  Altmark 
an,  wo  die  Güter  Rösenhöfel,  Osterholz,  Schwarzenholz,  Polkritz,  Al- 
tenzann,  Kauenthal,  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  des  Hauses  sind.  — 
Im  siebenjährigen  Kriege  hat  sich  Adam  Friedrich  v.  P.,  Major  und 
Commandeur  eines  Grenadierbataillon,  ausgezeichnet,  und  ist  im  Jahre 
1761  in  Folge  ehrenvoller  Wunden,  die  er  in  der  Schlacht  bei  Ho- 
henfriedberg erhalten  hatte,  verstorben. 
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niati,  die  Grafen  von. 

Diese  Familie  gelmrt  eigentlich  <len  österreichischen  Staaten  an, 
wo  der  Hofkaimnerrath  Joseph  Anton  Dilati  v.  Tassul  t706  Reichsritter 
and  J7I0  Reichsfreiherr  wurde.  — Johann  Freiherr  Filati  v.  Tassul 
ond  Daxherg  wurde  1795  in  den  Grafenstand  erhoben,  derselbe  er- 
warb in  der  Grafschaft  Glatz  vier  Äntlieile  von  Schlegel  bei  Neurode. 
Er  vermählte  sich  zuerst  mit  einer  Freün  v.  Sauerma,  uml  nach  de- 
ren Tode  mit  einer  t.  Studnitz. 


Finto,  die  Grafen  von. 

Diese  gräfliche  Familie  stammt  nrsprünglicli  aus  Portugal.  Ein 
Zweig  davon  hat  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  in  den  diesseitigen 
Staaten  niedergelassen.  Es  war  der  aus  i’iemont  gebürtige,  in  der 
Kriegsbaukunst  erfahrene  Graf  v.-Pinto,  der  um  das  Jahr  1J70  in  die 
Dienste  König  Friedrichs  II.  trat  und  im  Jahre  1788  zu  Potsdam  als 
Generalmajor  a.  D.  starb.  Kr  war  mit  einer  Tocliter  des  verstorbe- 
nen Geheimen  Finanzraths  Tarrach  vermählt,  aus  welcher  Ehe  meh- 
rere Kinder  ihn  überlebten.  Einer  der  Söhne,  der  Maltheserritter 
Graf  v.  Pinto,  war  königl.  Kamraerherr  und  l.andrath  in  der  Provinz 
Posen;  er  besass  oder  besitzt  noch  Güter  in  Schlesien,  namentlich  ge- 
hiiite  ihm  Mettkau  bei  Canth.  — Ein  Bruder,  der  Lieutenant  Graf 
V.  Pinto,  stand  1806  bei  dem  Regimentc  Prinz  Eugen  v.  Würtemberg 
Husaren;  l8j-|  war  er  Rittmeister  und  Adjutant  bei  dem  Armeecorps 
in  Frankreich.  Kr  starb  1820  als  Major  a.  D.  Sein  anderer  Bruder, 
früher  im  Regimente  v.  Treuenfels  in  Breslau , war  1836  Major  im  8. 
Inf.-Reg.  (gen.  Leib-Inf.-Reg.),  Kitter  des  eisernen  Krenzes  1.  Classe. 
Eine  Schwester  dieser  Grafen,  Charlotte,  Gräfin  v.  Pinto,  war  zuerst 
mit  dem  als  Generalmajor  gestorbenen  Grafen  Gustav  v.  Wartensleben 
verheirathet  und  ist  jetzt  die  Gemahlin  des  Generalmajor  v.  Röder 
zu  Torgaa. 


PircL,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern , das  schon  seit  Jaltrhiin- 
derten  um  Stettin  und  im  Stolueschen  ansässig  ist,  und  von  welchem 
sich  auch  eine  Linie  nach  Sachsen  gewendet  hat.  Im  Stolpescheii  ist 
namentlich  Kl.-Nossin  oder  Nossinke  ein  altes  v.  Pirchsches  Lehn, 
welches  Jnspo  Virscha  bereits  nach  dem  Herzoge  Casimir  zu  Dobrin 
am  Tage  des  heil.  Gregorius  im  Jahre  1376  im  in  lateinischer  Sprache 
ausgefertigten  Lehnbriefe  mit  den  Gutem  Nossin,  Chawarthi  (Gaftert) 
und  Wunetschewo  (Wunnichow)  zu  Lehn  erhielt.  Aus  dem  Hanse 
Nossinko  sind  eine  Reihe  hochverdienter  Männer  hervorgegangen,  die 
hohe  militairische  Würden  und  Kriegsruhm  erlangt  haben,  namentlich: 
J^lichael  Ltorenz  und  Duhislav  Niholaus  v.  P. , die  als  königl.  pol- 
nische und  kursächsische  Generallieutenants,  Ersterer  am  12.  beplbr. 
1761,  Letzterer  am  21.  April  1768  starben.  ^ 

In  der  preuss.  Armee  haben  sich  vorzüglich  zu  hohen  Wurden 
emporgeschwungen : J^rnnz  Otto  v.  P.,  geb.  am  16.  Febr.  1733,  wel- 
cher im  Jahre  1813  als  königl.  preuss.  General  der  Infanterie , ehe- 
maliger Gouverneur  von  Colberg  und  Ritter  des  schwarzen  Adlet- 
ordens  starb.  Von  seinen  vier  Söhnen  gelangte 

Otto  Karl  Lorenz  v.  P.  zur  Würde  eines  königl.  preuss.  General- 
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lieutenants , Comllmra  und  Ritten  hoher  Orden,  u.  s.  w.  Er  starb 
am  }(j.  Mai  1824.  Der  zweite  Solin : 

(1.  J.  V.  1’.,  zuletzt  Rrigade- Chef  bei  dem  im  Jahre  1816  zu- 
rückgebliebenen Armeecorps  in  Frankreich,  lebt  als  Generallieutenant 
a.  D.  in  Berlin;  der  dritte  aber: 

C.  V.  H. , der  zuletzt  Oberst  und  Ober-BriMdier  in  der  Gensdar- 
merie  war,  lebt  ebenfalls  als  Generalmajor  a.  D.  zu  Berlin,  nnd  der 
\ierto  blieb  im  Jahre  1806  als  Inspections-Adjutant  des  Generalliente- 
nants  t.  RUts  auf  dem  Felde  der  Ehre.  — 

Olli)  V.  P. , ein  Sohn  iles  erwähnten  Generalmajors,  stand  als 
Hauptmann  im  Generalstabe.  Er  hatte  sich  durch  einige  interessante 
Reisebesclireibungen  als  Schriftsteller  rühmlichst  bekannt  gemacht,  nnd 
verlor  im  Jahre  1832  durch  einen  Sturz  mit  dem  Pferde  sein  Leben. 

In  der  Gegenwart  besitzt  die  Familie  v.  P.  die  Güter  Dobber- 
phull,  Krüssow,  im  Kreise  Pyritz,  Bonswitz,  Niebendzin,  Polezen,  im 
Kreise  Lauenburg,  and  Wundichow,  im  Kreise  .Stolpe. 

Die  V.  P.  führen  in  einem  blauen , unten  ziigespitzten , nnd  mit 
Gold  eingefassten  Schilde  eine  Karansche,  nnd  auf  dem  Helme  einen, 
mit  zwei  übers  Kreuz  gelegten , blauen  Schlüsseln  belegten  Pfauen- 
scliweif.  Helmdecken  blan  und  silbern. 

M.  s.  Panth.  des  preuss.  Heeres,  I.  S.  272  nnd  f.  Brüggemann, 
XI.  Hauptstück.  Micraelius,  IV.  8.  38.  Ranft  im  geneal.  Archiv.  1734 
S.  237.  T.  Meding  beschreibt  das  Wappen  I.  Mo.  615. 


F laten,  die  Grafen  und  Hen-en  von. 

Schon  znr  Zeit  der  Vertreibung  der  M'enden  kommen  mit  meli« 
reren  andern  Geschlechtern  des  uralten  Adels  die  von  Platen  um  das 
Jahr  926  in  der  Mark  Brandenburg  vor,  wo  sie  namentlich  in  der  Prieg- 
nitz  and  in  der  Neumark  grossen  Grundbesitz  erwarben , nnd  von  wo 
sie  sich  auch  nacli  Pommern,  Mecklenburg,  Braunschweig,  Preussen, 
u.  s.  w.  verbreiteten.  Auf  der  Insel  Rügen  besessen  sie  seit  Jahrhun- 
derten Güter,  namentlich  Borchtitz,  Dornliof,  Fresen,  Granskewitz, 
Ganskewitz,  Parchow,  Silenz,  a.  s.  w.  Die  meisten  derselben  sind 
noch  heute  in  ihren  Händen,  ausserdem  geliören  ihnen  gegenwärtig 
auf  der  Insel  Rügen  die  Güter  Gortitz,  Reisewitz,  Venzzobzow,  n.  s.  w. 
Im  Kreise  Belgardt  ist  das  Dorf  Saager,  im  Fürstentliumskreise  sind 
Putze,  Zerkow,  Fritzow,  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  dieser  Familie. 
In  Preussen  besass  sie  Preuschwilten , Rndzien,  Bonsslack,  u.  s.  w. 
Im  Braunschweigischen  erbauten  sie  das  .Schloss  Platen.  Von  dieser 
Linie  brachte  Franz  Emst  v.  Platen,  kurbrannschweigischer  erster 
Geheimerrath  nnd  General-Erbpostmeister,  am  20.  Juli  1689  die  reichs- 
grälliche  Würde  auf  sein  Haus,  mit  Sitz  und  Stimme  auf  der  west- 
phälisclien  Grafenbank , als  Besitzer  der  ihm  von  Knrbrannscliweig  zu 
Lehn  gegebenen  Herrschaft  Hallermünde.  Den  Titel  eines  General- 
Krbpostmeisters  führt  der  älteste  der  Familie,  das  Amt  selbst  ist 
längst  wieder  an  die  Herzoge  von  Braunschweig  verkauft  worden.  — 
Mngmu,  Wilke,  Georg  und  Bogistav  v.  Platen  waren  Landvögte  auf 
Rügen,  der  Erstere  144.3,  der  Zweite  von  1525  — 36,  der  Dritte  von 
1560  — 73,  der  vierte  von  1736  — 59. 

Klaus  Emst  v.  Platen,  aus  der  Priegnitz,  starb  am  23.  August 
16^  als  knrbrandenburgischer  Geheimer  - Krieggratli , Generalcommis- 
sarius  und  Haiiptmann  zu  Lehnen. 

Hans  Friedrich  v.  I’laten,  ans  dem  Hanse  Säger,  gelangte  znr 
Würde  eines  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines  Dragoner- 
Regiments.  — Sein  mit  Uippolyta  Juliana  v.  Podewils  erzeugter  Sohn 
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Bubilila«  Fried,  ▼.  Platen , war  der  berühmte  FeMlierr  Friedrichs  II. ; 
er  starb  als  General  der  Cavallerie,  Gouverneur  von  Preussen  und 
Kitter  des  schwarzen  Adlerordens  am  7.  Juni  1787,  Sein  jüngerer 
Sohn,  Leopold  Johann,  gelangte  ebenfalls  zur  Würde  eines  Generals 
und  Chef  eines  Dragoner- Regiments.  Kr  war  anch  Ritter  des  Militair- 
Verdienst-  und  Johanniterordens,  er  starb  am  11.  Decbr.  1780  zu 
Sagan.  — Noch  gelangte  ein  v.  P.,  der  zuletzt  das  litthaiiische  Drago- 
nerregiment commandirt  hatte,  bei  seiner  Verabschiedung  i.  J.  1815  znr 
Würde  eines  Generalmajors,  er  starb  aber  schon  am  27.  Febr.  des 
Jahres  1821.  — Im  Staatsdienste  steht  gegenwärtig  der  Landrath  des 
Kreises  Neustadt,  im  Regierungsbezirke  Danzig,  v.  Platen.  — Der 
V.  P.  auf  Gurlitz  ist  einer  der  Directoren  der  rügianischen  Feuer-So- 
cietät.  — Mehrere  Fräulein  dieses  Namens  sind  Canonissinnen  des 
adeligen  Fräuleinklosters  zu  Bergen  auf  Rügen.  — Im  Jahre  1836 
standen  fünfzehn  Mitglieder  dieser  Familie  in  der  Armee , namentlich 
der  Major  und  Chef  der  7.  Garnisoncompagnie  zu  Schweidnitz,  auch 
Kitter  des  Verdienstordens  v.  Platen. 

Die  V.  P.  führen  im  silbernen,  unten  zngespitzten,  mit  Gold  ein- 
gefassten Schilde  zwei  gegen  einander  überstehende  Meerkatzenküpfe, 
unter  deren  jedem  ein  schwarzer  Flügel  herunterhängt.  Der  Helm  ist 
mit  drei  silbernen  Stranssfedern  geziert,  die  mit  fünf  rothen  Kosen 
besetzt  sind.  Ilelmdeeken  schwarz  und  silbern. 

M.  s.  anch  Angeli,  Annales  ,S9.  Gaulle,  I.  S.  1299.  Zedier,  28 
S.  (jS9.  Micraelius,  III.  S.  308.  Wackenroders  Altes  und  Neues 
Ilügen  289  u.  f. 


PI  cssis,  die  HeiTcn  du. 

Fin  altadeliges,  waadtländiscbes,  ursprünglich  aber  französisches 
Geschlecht,  welches  dadurch  merkwürdig  geworden  ist,  dass  es  im 
Jahre  1639  durch  den  Canal  von  Kntel-Roches,  bei  I.asarraz  im  Can- 
ton  Waadt,  den  es  anlegte,  die  Rhone  und  den  Rhein  vermittelst  des 
Leman  und  des  Nenfchiteller  Sees  verbinden  wollte,  was  aber  durch 
den  Widerstand  der  unwissenden  Bürger  von  Lasarraz  gegen  diese 
projectirte  Wasserstrasse  verhindert  wurde.  Georg  v.  Plessis  war  1710 
gestorben,  und  sein  Bruder,  Emnnuel  v.  P.,  Herr  zu  Espendes,  Vor- 
mund von  dessen  und  Susannens,  geb.  v.  Crousaz,  Tochter.  — Isaac 
Josiin  V.  I’.,  genannt  Gnuret,  Herr  zu  la  Primee,  Rittergutsbesitzer  zu 
Luzau,  W'ilsdorf  und  Wustermark,  war  des  Kurfürsten  Friedrich  Wil- 
helm zu  Brandenburg  Oberst  und  Commandant  von  Spandau,  anch  im 
Jahre  1672  Gesandter  an  die  Kidgenossenschaft.  Er  erkaufte  in  die- 
sem Jahre  die  Herrschaft  Ravois  in  der  W'aadt,  und  erhielt,  sowie  sein 
Sohn  am  23.  Oetbr.  des  gedachten  Jahres  das  regimentsiähige  Erb- 
bürgerrecht von  Bern  geschenkt. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  einen  stehenden,  sich  zum 
Fluge  anschickenden,  schwarzen  Adler.  Mehreres  von  diesem  adeli- 
gen Geschlechte  findet  man  in  Leu,  Schweiz.-Lex.  XIV.  S.  Ö98.  ür- 
kunden  im  Familienarchiv  von  Crousax-Chexbres. 


Pietz,  die  Hcrrea  von. 

Eine  adelige  Familie  im  Magdeburgischen  und  im  Halberstädti- 
schen,  deren  Stammsitz,  W'elschleben , im  ehemaligen  Herzogthume 
Magdeburg  liegt.  Die  Familie  besass  auch  das  Gut  Wartemberg  bei 
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Königiberg  in  der  Neamark.  Ans  dem  halberstädtisdien  war  der  Ge- 
neralmajor und  Chef  des  Husarenregimenb  No.  3 T.  Pietz,  der  im 
Jahre  ISlO  im  Pensionsstande  gestorben  ist 


Plötz  (Pietz),  die  Herren  von. 

Bin  altadeliges  Geschlecht  in  Saclisen  und  Pommern,  dessen  Ab- 
knnft  man  von  den  alten  Grafen  von  Plötzke  oder  Plötzgan  hcrieitet. 
In  der  ersteren  Landschaft  gehörte  es  zum  Adel  des  Stiftes  Wurzen, 
ln  Pommern  wurde  es  mit  niehrern  Gütern  belehnt,  namentlich  mit 
Stuchow,  Medewitz,  Staarz  n.  s.  w.  im  Kreise  Greilfenberg,  später  auch 
mit  Krakow,  Gumitz  bei  Stettin  und  Zirslatf  auf  Wollin.  Stuchow, 
Medewitz  u.  s.  w.  kamen  von  dem  Landrathe  Joachim  Christoph  von 
Plölz  am  18.  März  1713  auf  seinen  Sohn,  den  Geheimenrath  Michael 
Christoph  v.  Plötz.  Dieser  hatte  nur  einen  Sohn , Joachim  Hehirich, 
der  1773  kinderlos  starb.  Die  Antheile  desselben  an  den  Gütern  ka- 
men an  die  Familie  v.  Brockhausen.  Andere  Antheile  sind  noch  ge- 
genwärtig in  den  Händen  der  v.  Plötz.  Eben  so  gehört  der  Familie 
noch  gegenwärtig  das  Gut  KlScken,  im  Kreise  Pyrilz,  welclies  der 
Landscliaftsrath  August  v.  P.  besitzt , und  das  Fidei-Commiss  Stregow 
im  Kreise  Camin.  — In  der  Armee  gelangten  zwei  Brüder  v.  P.  von 
der  pommerschen  Linie  zur  Generallieutenantswürde.  Der  ältere  war 
Chef  des  Regiments  No.  4!2  in  Warschau  und  starb  im  Jahre  1819; 
der  jüngere,  '.Friedrich  Wilhelm  v,  P. , früher  Commandeur  des  Regi- 
ments König  in  Potsdam,  war  zuletzt  Commandant  von  Stettin  und 
starb  1816  als  pensioniiter  Generallientenant.  — Unter  Friedrich  dem 
Grossen  hatte  sich  Hans  Emst  v.  P.  besonders  ausgezeichnet,  der  als 
Oberst,  Chef  des  Cadettencorps  und  Amtshauptmann  zu  Balga  und 
Erbherr  auf  Stresow  und  Bresow,  im  Kreise  Stargardt,  am  39.  April 
1783  starb. 

Die  von  Plötz  führen  im  rothen  Schilde  einen  Schwan,  und  auf 
dem  gekrönten  Helme  drei  Straussfedern  (weiss,  roth,  gold).  Die 
Helmdecken  roth  und  silbern. 

M.  s.  V.  Meding,  II.  No.  618.  Gauhe,  I.  S.  1314  u.  f.  Micraelius, 
S.  Ö15.  T.  Uechtritz,  diplomat  Nachrichten,  V.  8.  116—133. 


Plotlio,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

In  früheren  Zeiten  schrieben  sich  die  zu  dem  uralten  und  vorneh- 
men deutschen  Adel  gehörigen  v.  Plotho,  Edle  Herren  v.  Plotho.  Sie 
sind  in  verschiedenen  Ländern  verbreitet  und  angesessen;  namentlich 
besass  und  besitzt  zum  Tbeil  noch  heute  diese  Familie  im  Uerzog- 
thume  Magdeburg  die  Schlösser  und  Güter  Parey,  Lütchen-Ziatz,  Gen- 
thin,  Zerben,  Ringfurt,  llenburg,  Resen;  im  Fürstenthume  Anhalt  das 
Gut  Weissen-Golgau ; im  Mansfeldischen  das  Kloster  Gerbstädt;  eben 
so  besassen  die  v.  P.  in  Flandern  die  Herrschaften  Engelmünster,  Vive 
und  Rossbrück.  Auch  in  Pommern  waren  die  Edlen  Herren  v.  P. 
begütert.  Die  Linie  in  Flandern,  die  sich  nach  ihrem  Besitzthume 
Plotho  V.  Engelmünster  nannte,  wurde  am  13.  Sept.  1643  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben.  — Auch  in  Schlesien  ist  jetzt  ein  Zweig  der 
Freiherren  v.  P.  begütert.  Das  Stammhaus  der  Familie,  Plato,  in  frü- 
horen  Zeiten  Plotho  genannt,  liegt  im  Magdeburgischen,  ist  aber  schon 
längst  in  andere  Hände  gekommen.  — . Zuerst  geschieht  in  einer  Ur- 
kunde der  Stiftskirche  zu  Brandenburg  vom  Jahre  1 170  eines  Johann 
v.  P.,  der  als  Zeuge  vorkommt,  Erwähnung.  — Mit  den  drei  Söhnen 
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GMarJs  v._  P.  theilte  aich  das  GescMecIit  in  verscliiedene  Linien, 
nmiienilicli  in  die  Ottosclie,  Gebliardsclie  und  Jolianniaclie.  — Von 
der  Otlosclien  oder  Jericliowsclien  war  iini  das  Jahr  1440  Sebastian 
v.  P.  poiii|iro|>st  zu  Merseburg. — Die  Gebhardische  Linie  unischliesst 
die  Häuser  Farey  und  Grabow.  — Die  Johannische  ist  die  niederlän- 
dische, welche,  wie  wir  oben  schon  bemerkt  haben,  die  freiherrliche 
Würde  erlangte.  --  Sowohl  im  preuss.  Ciril-,  als  auch  iiii  Militair- 
dienste  sind  verschiedene  Mitglieder  dieser  Familie  zu  hohen  Würden 
gelangt , namentlich : 

Luduiiy  Otto,  Kdler  v.  P. , ans  der  Gebhardschen  Linie,  der  am 
Ij.  August  1731  als  wirklicher  Geheimer- Staatsrath,  Präsident  des 
Geheimen  Justiz-Collegiums  und  des  Ober-Appellationsgerichts  starb. 

ErUh  Christoph , Kdler  v.  P.,  ein  Sohn  des  Vorigen , war  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  König  Frie- 
drichs H.  und  mit  der  Würde  eines  wirklicTien  Geheimen  - Staats-  und 
Kriegsniinisters  bekleidet,  und  nahm  mit  Mutli,  Festigkeit  und  Ent- 
sclilossenheit  die  Rechte  seines  Monarchen  auf  dem  Reichstage  wahr. 

Frietlrich  Franz,  Freiherr  v.  P.,  von  der  märkischen  Linie,  starb 
am  13.  März  1766  als  Oberst,  Chef  eines  Garnisonbataillons  und 
Kitter  des  Ordens  pour  le  merite. 

Bastian  Friedrich  v.  P.  blieb  am  14.  Oetbr.  17.^>8  beim  üeberfall 
von  Hochkirch  als  Oberstlieutenant  und  ehemaliger  Commandeur  eines 
Grenadierbataillons. 

Ein  General  Edler  v.  P.  war  am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts 
Commandant  der  Veste  Plassenbnrg. 

Die  Edlen  v.  P.  führen  ein  quadrirtes  Schild.  Tn  dem  Isten  und 
4ten  silbernen  Felde  ist  eine  rothe  Lilie,  und  in  dem  2ten  und  3ten 
rothen  Felde  ist  ein  Mohr  mit  abgehaucnen  Armen,  verbundenen  Au- 
gen und  gekröntem  Haupte  sichtbar.  Das  Schild  ist  mit  drei  gekrön- 
ten Helmen  bedeckt,  von  denen  der  mittelste  eine  rothe  Lilie,  der 
rechte  und  linke  das  Mohrenbild  trägt.  Uelmdecken  rotli  und  silbern. 


Fodewils,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Ein  altes,  vornehmes  nnd  weit  ansgebreitetes,  znm  Theil  gräfli- 
ches Geschlecht,  das  zn  den  Schloss-  nnd  Burggesessenen  in  Pom- 
mern gehörte,  nnd  von  dem  sich  auch  Zweige  mit  dem  Orden  nach 
Preussen  begeben  haben.  Das  Stammhaus  desselben,  Pudeweiss,  liegt 
im  Stettinsclien.  Zuerst  kommt  Peter  v.  Podewils  vor,  der  um  das 
fahr  1496  eine  Reise  znm  heiligen  Grabe  machte,  und  nach  seiner 
Zurückknnft  Hauptmann  zu  Loitz  wurde.  — Dm  dieselbe  Zeit  wird 
Mam  V.  P.,  Hauptmann  zn  Zahnow  und  Belgardt  genannt,  der  den 
Herzog  Bogislav  X.  ans  einer  augenscheinlichen  Gefahr  rettete.  — 
Bans  V.  P.  war  nm  das  Jahr  1614  markgräilich  baireuthischer  Gehei- 
mer Rath  nnd  Oberhofmarschall,  — George  Wilhelm  und  Christian 
Enst  V.  P.  waren  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  korbrandenbnr- 
gische  Räthe.  — Heinrich,  Otto  Christoph  und  Adam  Joachim  v.  P. 
brachten  im  Jahre  1741,  den  15.  Novbr.,  die  prenssische  Grafenwnrde 
an  ihr  Haus.  Der  Erstere  starb  am  29.  Juli  1760  als  wirklicher  Ge- 
heimer Staats-,  Kriegs-  und  Cabinetsminister,  auch  Ritter  des  schwar- 
zen Adlerordens,  der  Zweite  aber  starb  am  12.  März  1781,  ebenfalls 
als  wirklicher  Geheimer  Staats-  und  Kriegsminister.  Den  dritten  Bru- 
der 8.  m.  u.  — Noch  verdient  erwähnt  zu  werden:  Christian  Lndwig 
V.  P.,  der  am  10.  Angust  1783  als  Staatssecretair  und  Geheimer  Le- 
gationsrath starb.  — Gegenwärtig  besitzen  die  v.  P.  die  Güter  Po- 
dewils, Saager  und  Gr.  Reichow  un  Kreise  Belgardt,  Sarickow,  Za- 
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cbariä,  KSseke  nnd  Beggerow  im  Kreise  Demmin,  Coseeger  im  Für- 
stentlmmskreise,  Woitzel  und  Zülzewitz  im  Kreise  Kegenwalde,  Cron- 
gen,  Sollnitz,  Kummerow,  Bosens,  Drenzig,  Bassin,  Wnsterwitz  im 
Kreise  Sclilawe  u.  s.  w.  Friilier  sraren  sie  ancli  im  Besitze  von  Var- 
zin , das  jetzt  denen  t.  Blamenthal  gehört.  In  Prenssen  besassen  sie 
Döllstedt,  Dietersdorf,  Penken,  Kulbien,  Lindenan,  Kückgarben,  Son- 
nenstuhl, Papendorf  a,  s.  w.  In  der  Neumark  waren  Bolkenhagen, 
Kitzenhagen , Dollgenow  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  dieses  Geschlechts. 
In  der  preuss.  Armee  sind  za  hohen  militairischen  Würden  gelangt: 

Kontlnnlin  Gnido  y.  Podewils,  der  am  18.  April  1762  als  Gene- 
ralmajor von  der  Infanterie  nnd  Interims -Commandant  von  Stettin 
starb. 

Adam  Jonchim,  Graf  y,  P.,  einer  der  drei  in  den  Grafenstand  er- 
hobenen Brüder,  beschloss  seine  irdische  Laafl>ahn  zn  Varzin  am  23. 
Juni  1764  als  Generalmajor,  Commandeur  des  Markgraf  Frierlrichschen 
Kürassierregiments,  Amtshaaptmann  zu  l.imperg,  Ritter  des  Ordens 
{K>ar  le  merite,  Krb-  Burg-  und  Schlossgesessener  za  Varzin,  Cliem- 
nitz,  Wiissow,  Piidiger  o.  s.  w. 

Friedrich  Wilhelm  y.  P.  starb  zu  Oppeln  am  II.  Septbr.  1784  als 
Generalmajor  und  Clief  eines  Kürassierregiments.  — Gegenwärtig 
lebt  der  Generalmajor,  früher  im  Regimente  Garde  du  Corps,  Kitter 
des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  konigl.  Kaiiimerherr  n.  s.  w.  y.  P.  zu 
Berlin.  Kr  besitzt  die  Güter  Sarickow  und  Zachariä  im  Kreise  Dem- 
min.  — Rin  Oberst  y.  P.  a.  U.  und  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  (er- 
worben bei  Gr.  Gorschen)  besitzt  das  Gut  Coseeger  im  Fürstenthums- 
kreise.  — Im  Jahre  1806  standen  dreizehn  Olliziere  dieses  Namens 
in  der  Armee,  von  denen  mehrere  zu  höheren  militairischen  Würden 
gelangt  sind. 

Das  Y.  P.’sche  Wajipen  besteht  aus  einem  zngespitzten , mit  Gold 
eingefassten  silbernen  Schilde,  in  dem  ein  golden  und  blaues  Schach 
angebracht  ist , aus  welchem  ein  halber  Hirsch  hervorspringt.  Der  ge- 
krönte Helm  ist  mit  drei  Pfauenfedern  geschmückt;  auf  jeder  Seite 
derselben  sind  drei  schwarze  Reiherfedern. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  nur  in  Beziehung  auf  den  Helmschmuck 
von  dem  vorigen  verschieden.  Ks  ist  nämlich  mit  zwei  gekrönten  Hel- 
men bedeckt;  die  Krone  des  rechten  trägt  einen  schwarzen  gekrön- 
ten Adlerkopf  und  Hals,  der  linke  Helm  ist  der  ursprüngliche  Fami- 
lienhelni. 

M.  s.  Gauhe,  I.  S.  1217.  Micrälius,  Lib.  VI.  S.  367.  Hartknocli's 
Prcussen. 


P «grell,  die  Herren  von. 

Nach  alten  Autoren  sind  die  von  Pogarell  oder  Pogrel  deutschen 
Abkommens , aber  schon  seit  dem  6.  Jahrhunderte  unter  dein  Namen 
Grzymala  in  Polen  bekannt.  (Okolski,  Pol.  T.  I.  p.  256.)  In  Schle- 
sien blühte  das  Haus  Pogrell  schon  vor  der  Tartarschlacht,  Rngus  v. 
Pogrell  focht  in  derselben.  Mehrere  Ritter  aus  diesem  Hause  gelang- 
ten zur  erzbischöflichen  nnd  bischöflichen  Würde.  Im  13.  Jahrhun- 
derte kommen  mehrere  Grafen  v.  Pogrell  vor.  1341  wurde  an  seinem 
Geburtstage  Precitlnus  y.  Pogrell  Bischof  zu  Breslau,  er  starb  1376 
am  6.  April.  — Michelau  nnd  Lorenzdorf  im  Briegschen,  Bingeran, 
Kapotschütz  nnd  Krakowane  im  Oelsischen,  Habendorf  bei  Keichen- 
bacli,  Lampersdorf  bei  .Silberberg,  und  Kutscheborwitz  bei  Berrnstadt, 
waren  früher  Besitzungen  dieses  Hauses.  In  der  Gegenwart  sind  alle 
diese  Güter  in  andern  Händen.  Der  Rittmeister  a.  D.  v.  Pogrell,  frii- 
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l)«r  im  Regimente  von  Gettkant  - Haiaren , starb  am  4.  Oct  1832  za 
Wohlan  in  Sclilesien. 

Die  V.  P.  rühren  im  silbernen  Scbilile  eine  mit  drei  Thiirmen  be- 
setzte rollie  Mauer,  die  ein  goldenes  Portal  hat.  Dieses  Bild  wieder- 
holt sich  anf  dem  Helme,  wo  der  mittlere  Thurm  mit  einem  Pfanen- 
schweife  geziert  ist.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmaclier,  I.  S.  60.  r. 
Meding  beschreibt  es,  III.  No.  622.  M.  s.  anch  Sinap.,  I.  S.  704.  II. 
8.867.  Gauhe,  I.  S.  1224  n.  f. 


Pogwiscli,  die  Frellierren  von. 

Der  Urspning  des  Geschlechts  der  Powis-Cynitha,  Powisch  von 
Pogwisch  verliert  sich  ins  graue  AUerthum.  Aus  Angelsachsen  (An- 
geln) kam  es  nach  England.  Seit  660  bis  1281  waren  die  Könige 
Ton  Nord-  und  Siid-Wales,  und  Prinzen  von  Powis  aus  dieser  Fa- 
milie. Selten  befanden  sich  die  drei  Provinzen  in  Einer  Hand.  Das 
Geschlecht  beginnt  dort  660  mit  MnJgwin  und  endigt  1281  mit  David* 
In  diesem  Jahre  eroberte  Eduard  von  England  Wales  und  Powis,  ver- 
tilgte beinahe  sammtliche  Glieder  der  bis  dahin  dort  regierenden  F^ 
milie,  indem  er  dieselben  als  Barone  des  Reichs  und  Vasallen  ansah. 
beit  1307  fiihrt  der  englische  Kronprinz  auch  den  Titel  Prinz  v.  Wales« 

Die  später  von  den  Königen  von  England  ernannten  Marquis^ 
Grafen  und  Barone  Powis  gehören  andern  Familien  an« 

Ausser  den  Wenigen,  die  bei  der  allgemeinen  Metzelei  in  Wa- 
les entkommen  waren,  blieb  mir  noch  die  Linie  übrig,  welche  in  Hol- 
stein ansässig  war.  Das  Geschlecht  der  Powis , Powisch  oder  v.  Pog- 
wisch genannt,  lebte  bis  1480  wahrscheinlich  nur  in  Holstein,  seit  die- 
tem  Jahre  auch  in  Mecklenburg,  und  seit  Anfänge  des  18.  Jahrhun- 
derts auch  in  Preiissen.  Das  Priidicat  Freiherr  oder  Baron  ist  selten 
von  den  v.  Pogwisch  (Powiscl»)  gefülirt  worden,  und  es  schreiben  sich 
sammtliche  nocli  Lebende  Familienmitglieder  nicht  Powisch  oder  Powis, 
sondern  Freiherren  v.  Pogwiscli.  ln  Holstein  waren  sie  sehr  begütert 
und  besassen  nach  Angeli  1697  18  Schlösser  und  Höfe,  Das  däni- 
sche Lexicon  der  adeligen  Familien  von  Dänemark,  Norwegen  und 
den  Herzogthümern  von  der  kunigl.  dänischen  genealogischen  Geseli- 
scliaft  nennt  die  Güter  Farve,  Willenhaus,  Neuenhaos,  Doberstorff, 
Hagen,  Ascliberg,  Massleben,  Peterselorlf,  Schwelbeck,  Elgard,  DveU 
gonne  und  NerstorlF  als  den  }*ogwisch  zugehörig.  In  Mecklenburg  ha- 
ben sie  später  unter  andern  Heiiiricbsberg,  Kelle,  Knorrendorlf  und 
Mannhagen  besessen.  Nach  Angeli,  Behr,  Zedier,  Dankwert,  Span- 
genberg, Cranzins,  Gauhe  u.  s.  w.  sind  die  Powisch,  v.  Pogwisch, 
V.  d.  Wisch,  M'iillF,  nach  dem  dänischen  Adelslexicon  auch  die  Bro- 
kowe Eine  Familie,  weil  sie,  wie  die  Clironisten  anführen,  einerlei 
Happen,  d.  h.  einen  Wolf  im  Wappen,  führen.  Bei  allen  Chronisten 
heisst  es  ein  uralt,  aber  nur  so  viel  uns  bekannt,  ein^  holsteinsches 
Geschlecht.  Es  befinden  sich  auch  in  Westphal  monom.  inedit.  Th.  IV, 
Tab.  19.  Nö.  46.  zwei  Siegel  dieser  Familie,  eins  mit  der  Inschrift 
Sigill.  Hinrici  de  Powisse,  welches  einen  rechtsspringenden  Wolf,  und 
ein  anderes  mit  der  Inschrift  Sigill.  Claus  von  der  Wisches,  welches 
einen  linksspringenden  Wolf  im  Schilde  zeigt,  beide  vom  Jahre  134& 
Die  Farben  sind  nicht  angegeben,  auch  keine  Helmzierde.  Die  jetzi- 
gen Wappen  der  genannten  Familien  sind  jedoch  nicht  gleichmässi^. 

Das  Wappen,  welches  die  Freiherren  v.  Pogwisch  zur  Zeit  fuh- 
ren, besteht  aus  einem  im  blauen  Felde  fortschreitenden  silberaen 
Wolf  mit  heraashängender  rotber  Zunge,  gekröntem  Helm,  darüber 
rin  grüner  Korb,  aus  welchem  ein  silberner  Wolf  mit  rotlier  Zunge 
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■pringt  Die  Ilelmdecken  sind  silbern  and  blnn.  Scliildlialter,  wo  sic 
Vorkommen,  goldene  Greife, 

Wir  führen  einige  Familienglieder  an,  welclie  einer  Zeit  angehö- 
ren, wo  die  Fogwisch  nur  im  Frivatstande  lebten; 

132?,  im  Kampfe  gegen  die  Dittmarsclien , wurde  Ritter  Heinrich 
T.  Fogwiscli  schwer  verwundet  und  acht  seiner  Söhne  erschlagen  (siehe 
Angeli),  wo  auch  ein  Gedickt  in  lateinischer  Sprache  von  Lauterbach, 
gekröntem  i’oeten,  angeführt  ist,  worin  das  Factum  besungen  wird. 

1390  war  if'olfynng  F.  Zeuge  bei  dem  Erb-  und  Successionsver- 
gleiche  der  Grafen  von  Scliaumburg.  1392  hat  derselbe  ein  Frivi- 
legium  wegen  der  Marktgerechtigkeit  der  Stadt  Oldenburg  unter- 
schrieben. 

1104  sind,  nach  Angeli,  viele  Ritter  and  Kriegshelden  ans  dem  Ge- 
schlecht der  Fowisch  gegen  die  Dittmarsclien  umgekommen. 

1423  haben  Heiieilictus,  Wolff,  Johnnnes,  Hnrlvicua  und  Otto  v. 
Pogwisch  die  Bürgschaft  übernommen,  als  die  Herzöge  von  Holstein 
in  ihrem  Successionsstreite  auf  den  Kaiser  Siegismund  compromit- 
tirten. 

1459  hat  Henning  v.  F.  als  Haupt  einer  Faction  unter  dem  Adel, 
dem  Grafen  Schaiimbiirg  wider  Dänemark  beigestanden. 

1480  wurde  bei  dem  1469  zn  Kiel  gestifteten  Kitterbonde  von 
Henning,  Herrn  mehrerer  Güter,  welcher  auch  Lütken,  Tuneiern  von 
dem  Könige  von  Dänemark  zu  Ffand  halte.  Hülfe  gegen  König  Chri- 
stiern  gesucht  Henning  musste  jedoch  mit  seinen  Söhnen  Wollf  und 
Henning  entflieluen , und  fand  Aufnahme  bei  seinem  Bundesgenossen 
Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg -Güstrow.  Ausser  dem  genannten 
Henning  gehörten  noch  zwölf  Fowisch  zum  kieler  Kitterbunde. 

1490  waren  bei  iler  Krbtkeilung  zwischen  dem  König  Johann  von 
Dänemark  und  dem  Herzog  Friedrich  von  Holstein  als  Zeugen  Bene- 
dictus  und  Johanne»,  AVolfs  v.  F.  Söhne. 

1600  blieben  gegen  die  Dittmarsclien  1)  Wot/f  Fowisch,  Hennings 
Sohn-,  2)  il'ollf  F.,  Herr  auf  Dobbersdorff ; 3)  Hans,  4)  Joachim  F., 
Brüder;  6)  Unrtwich  Fogwisch,  Herr  auf  Grönhold. 

1606  war  Dettlew  F.  Bischof  zu  Schleswig. 

1544  hat  IVolffgang  F.  der  Tiieilung  der  Herzogtliiimer  Holstein 
und  Schleswig  als  Zeuge  beigewohnt 

1626  blieb  Siegfried  F.,  dänischer  Reiebsrath  und  Gesandter  am 
kaiserlichen  Hofe,  bei  Lutter  am  Barenberge. 

1626  lebte  Siefert  F.  als  Propst  zu  Unterseen. 

l662  führte  Bertram  F.,  Oberhofmeister,  Herzog  Anglist  Frie- 
drich von  Holstein -Gottorp  nnd  Coadjiitor  von  Lübeck  auf  Reisen. 

166G  vermählte  sich  Anna  Katharina  v.  Fogwisch  mit  dem  Land- 
grafen Georg  Christian  v.  Hessen  - Hoiiibarg,  Der  Landgraf  war  geh. 
den  fO.  Decbr.  1626  und  starb  den  II.  August  1677.  Die  Landgräfin 
starb  den  |8.  Mai  1694,  Ihr  Vater  war  Detlew,  Frb.  v.  P. , Erbherr 
von  der  Farve. 

1669  war  Otto  königlich  dänischer  Geheimer  Rath  nnd  General- 
Kriegscomiiiissarius. 

1732  lebte  Friedrich,  königl.  dänischer  Stiftsamtmann  zu  Cliri- 
stianssand  in  Norwegen , Kitter  des  Danebrog  u,  s.  w.  Kr  ist  der 
vorletzte  Pogwisch  in  Dänemark  und  hinterliess  eine  Tochter,  Doro- 
thea Sophie,  welche  früher  Hofdame  am  königl.  dänischen  Hofe  war. 
Sie  starb  als  Conventualin  von  Preetz  in  Holstein  1799. 

Christian  Ludwig  Friedrich,  kön.  dän.  Oberstlient.,  geh.  d.  26.  Nov. 
1746,  gestorben  im  März  1806,  ist  der  letzte  Pogwiscli  in  Dänemark. 

Kart  Benedict,  Frh.  v.  P. , war  der  erste  seines  Geschlechts,  wel- 
cher sich  in  Preussen  ansässig  machte.  Er  kaufte  die  Gross -Salau- 
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sehen  Güter  bei  Domnan  in  Ostpreossen*,  nnd  sbrb  1778  daselbst. 
Derselbe  war  remiählt  mit  Karoline  Wiltielinine  t.  Müllenheim , ans 
dem  Hause  Puschkeiten  nabe  bei  Gross -Salaa.  Benedict  Iiinteriiess 
zwei  Sühne: 

A.  Karl  Friedrich,  Hauptmann  (Dragoner)  a.  D.,  Termalilt  mit 
Friederike  t.  Pfündöl.  Aua  ilieser  Rhe  stammen: 

1)  Wilhelm,  königl.  preuss.  Lientenant  im  ersten  Bataillon  Leibgarde 
zu  Fass,  ertrank  1801  beim  Baden  in  der  Havel  bei  Potsdam. 

3)  Juliiu  Ludwig,  königl.  preuss.  Major  und  Commandeur  des  1.  Ba- 
taillon im  1.  Garderegimente  zu  Fass,  Kitter  des  kais.  ross.  St. 
Wladimirordens,  starb  von  einer  feindlichen  Kogel  tödtlich  ge- 
troffen bei  Gross  - Görschen  den  3-  Mai  1813. 

3)  Otto  Ueinrich,  königl.  preuss.  Kammerherr,  Oberstlient.  a.  D.,  Rit- 

ter des  St.  Jobanniterordens,  des  eisernen  Kreuzes  1.  und  3.  CI., 
des  Dienstauszeichnungskreuzes  und  des  kais.  ross.  St.  Wladi- 
mirordens, war  früher  Major  nnd  Commandeur  des  Füsilierbat. 
im  Kaiser  Franz- Grenadierregimente,  vermälilt  mit  Friederike 
Ernestine  Charlotte  Wilhelmine,  Freiin  v.  d.  Schulenburg,  ans 
dem  Hause  Lipsdorf-  Krdebom , die  Letzte  dieser  Linie. 

4)  Hans  Mbrecht,  Gewerbe  - Steuerdirector  a.  D. , früher  Lieut  nnd 

Adjutant  im  königl.  preuss.  Leib  - Grenadierbataillon , verm.  mit 
Friederike  Hintzelniann. 

B.  Die  Wittwe  des  am  7.  Decbr.  1836  in  Kurland  gestorbenen 
Juliut  Wilhelm,  königl.  preuss.  Major  der  Cavallerie,  Domherrn  za 
Colberg,  Herfort  u.  s.  w. , früheren  Herrn  der  Herrschaft  Mockerau 
IB  Westprenssen  nnd  mehrerer  Güter  in  Preussen  nnd  Pommern,  Hen- 
riette Ottäie  VIrike,  Gräfin  Henckel  von  Donnersmarck,  früher  Ober- 
hnfmeisterin  bei  Ihrer  königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Friederike  von 
Preussen,  jetzt  Hof-  nnd  Staatsdame  am  grossherzoglich  weimarsclien 
Hofe.  Ans  dieser  Rhe  stammen: 

1)  Ottilie,  Wittwe  des  verstorbenen  grossherz.  weim.  Geheimen  Kam- 
merraths  v.  Goethe. 

3)  Ulrike. 

Ansser  den  oben  Genannten  lebt  nnr  noch  ein  Freih.  v.  P.  in  Meck- 
lenburg, nämlich  George  Emst  Friedrich,  grossherzogl.  mecklenburg- 
schwerin.  Oberst,  zweiter  Commandant  von  Ludwigslust,  Inhaber  der 
mecklenb.- Schwerin,  goldenen  Militair- Verdienstmedaille  für  1813,  der 
königl.  schwedischen  goldenen  Schwertordens -Medaille  für  Tapferkeit 
im  Felde,  nnd  der  hanseatischen  Campagnemedaille  für  1813  und  li; 
vermählt  mit  Friederike  Auguste^  Freiin  von  Vietinghoff,  früher  Hof- 
nnd  Staatsdame  am  grossherzoglich  mecklenb. -schwerinschen  Hofe. 

M.  8.  auch  M.  Hieronymus  Henninges  Genealogie  nobiliiim  fainilia- 
mm.  Albertus  Crantzius  saxon.  W'andalia.  Theatrum  Enropaeum. 
Lüdersens  Sammlung.  Angeli  liolsteinsche  Adelscbronik.  Westphal 
monum.  inedit.  Zedier  Dniversallexicon.  Spangenbergs  Adelsspiegel.  Mus- 
hard  bremiscli  - Verdenscher  Ritterspiegcl.  Tableau  Genealogique  et 
Historiqne  par  F.  Baron  de  Reden.  Daniel  Kaspar  Dankwerth's  neue 
Landesbeschreibung  der  Herzogth.  Holstein  und  Schleswig.  Behr  Lib. 
VIII,  rer.  Meklenb. 


Polenz,  die  Herren  von. 

Die  alte  vornehme  Familie  der  von  Polenz,  ans  welcher  schon 
Ooltschalk  V.  P.  im  Jahre  1108  auf  dem  meissnischen  Landtage  er- 
schien, gehört  ursprünglich  dem  Könipruiche  Sachsen  an,  wo  ihr 
gleichnamiges  Slauuuhans  bei  Grimma  begL  Sie  hat  sich  aber  auch 
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in  der  Laotitz,  in  den  Harken  nnd  in  Preossen  verbreitet,  nnd  an- 
aelinliclie  Güter  erworben.  In  der  Niederiaiisitz,  wo  dieaes  adelige 
Geacblecht  zu  besonders  grossem  Ansehen  und  liolier  Macht  gelangte, 
war  Christoph  P,  um  das  Jahr  1430  Landvoigt.  In  den  in  der  Lau- 
sitz und  der  Mark  Brandenburg  gelegenen  Herrschaften  sind  Stoberitz 
und  Wilmersdorf,  in  Preussen  aber  Neidenburg,  Proigden,  AUenborg, 
Ranschkcn  , Fredau , Kotligerken , Scheivitten , Langenau,  Ober-Trau- 
peln,  Csdan,  Tanchren,  Gremersdorf,  Dausken,  Scbönwalde  u.  s.  w. 
alte  Besitzungen  der  v.  P. 

In  der  preussischen  Armee  sind  zu  höheren  militairischen  Würden 
gelangt: 

Samuel  v.  P. , von  der  prenss.  Linie,  welcher  am  28.  Januar  1746 
zu  Meissen  als  königl.  prenss.  Generalmajor,  Chef  eines  Infanteriene- 
giments,  Dompropst  zu  Harelberg,  Kitter  des  Johanniter-  und  des 
Ordens  pour  le  merite,  Drost  zu  Kranenburg  und  Duilleld,  Amtshaupt- 
mann  zu  Ziesar  nnd  Krbherr  der  Langenauseben  Güter  verstarb. 

JoAnmi  Dietrich  v.  P. , ebenfalls  von  der  preuss.  Linie,  starb  im 
Jahre  1757  an  seinen  in  der  Schlacht  bei  Gr.  Jägerndorf  ehrenvoll  er- 
haltenen Wunden  als  Major  und  Cominandeur  eines  Grenadierbataillons. 

Gegenwärtig  ist  Kmst  Wilhelm  v.  P.  auf  Veoedien  in  Preussea 
Landraüi  des  Kreises  Mohrungen.  ' 

Siebmacher  giebt  das  Wappen  der  v.  P. , I.  S.  163,  unter  den 
meissnischen.  Es  zeigt  im  blauen  Schilde  einen,  die  Spitzen  nach  der 
rechten  Seite  kehrenden  silbernen  Adlerflügel,  der  mit  einer  rothen 
Strasse  belegt  ist.  Aus  dem  Helme  wächst  ein  blau  gekleidetes  Manns- 
bild mit  silbernem  Kragen,  das  mit  einer  reihen,  mit  einem  Pfaucn- 
schweife  gezierten  Mütze  bedeckt  ist.  Die  Decken  sind  silbern  nnd  blau. 

Nachrichten  über  dieses  alte  Geschlecht  lindet  man  in  Gaube,  I. 
8.  im  — 38.  II.  S.  891.  Uechtritz,  1.  27.  I.  öl. 


Poll  mann,  die  Herren  von. 

Diese  Pamilie  v.  Pollmann  ist  am  28.  Juni  1740  vom  Könige  Frie- 
drich II.  in  den  Adelstand  erhoben  worden. 


Pomeiske,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Pommern,  deren  Stammhaos  gl.  N.  im 
BUtowschen  liegt.  Ihr  gehörte  Nikolas  Alexander  v.  I’omeiske  an,  der 
als  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines  Dragonerregimenls, 
Kitter  des  Verdienstordens  u.  s.  w. , nach  rulimvoll  geleisteten  Dien- 
sten am  30.  Mai  1785  starb  und  von  Helene  Sophie  von  Koschenbahr 
zwei  Söhne  hinterliess.  Diese  Familie  Tührt  im  silbernen  Felde  nnd 
auf  dem  Helme  einen  grünen  Ast.  Brüggemann  giebt  dieses  Wappen 
nach  Elzow  im  11.  Hauptstück. 

Ponlckan,  die  Freikcrren  und  Herren  von. 

Ein  uraltes,  einst  sehr  reiches  und  angesehenes  adeliges  Geschlecht 
in  Sachsen,  und  namentlich  in  der  Ober -Lausitz,  dessen  gleichnami- 
ges Stammhaus  ein  in  der  Nähe  von  Ortrand  gelegenes  Kirchdorf  ist. 
Schon  unter  dem  slaviscben  Heerführer  Lecho  soll  diese  Familie  in 
Polen  und  Böhmen  bekannt  gewesen  sein.  In  Schlesien  hatte  sich  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Zweig  niedergelassen,  der  das  Kit- 
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tergnt  Ketochtlorf  im  Kreise  Scliönaa  erkaafte,  — Heinrich  Otto  Ru- 
dolph V.  Ponickau  war  1804  Assessor  bei  lier  Oberamlsregiemng  za 
Breslao.  — Karl  Heinrich  Sebncliau  v.  Ponickau , königl.  säclis.  Ma- 
jor und  Kammerjiinker,  ist  Präbendarins  beim  Domcapitel  in  Merse- 
burg. In  Baiern  ist  einer  Linie  durcli  Di)>Iom  vom  30.  Sept.  1815  die 
Anerkennung  der  freilieirliclien  Miirile  geworden.  Das  alte  von  Po- 
nickaiisclie  Wappen  ist  ein  silbernes  Schild , von  zwei  roth  und  silbern 
gevierteten  Querbalken  durchzogen.  Auf  dem  Helme  steht  ein  golde- 
ner, mit  einem  Deckel  verschlossener  und  drei  Federn  gesclimückter 
Becher.  Dieses  Wappen  giebt  .Siebinacher , I.  Th.  8.  164,  unter  dem 
Namen  v.  Pomiickau.  v.  Meding  beschreibt  es,  I.TIi.  Nr.  631.  Nach- 
richten über  diese  Familie  lindet  man  in  Okolski,  T.  I.  p.  83.  T.  II. 
p.66,  in  Carpzows  neu  erölfneleni  Khrentempel  der  Überlausitz,  II. Th. 
D.  7lO,  in  Schwarzens  Leipziger  Landchronik,  S.  31  — 36.  305  u.  s.  w., 
in  Gauhe,  1.  Th.  S.  1333.  Sinap. , 1.  Th.  S.  710. 

Poniiiski,  die  Fürsten,  Grafen  nnd  Herren  von. 

Die  altadelige  Familie  Ponin  Poniiiski,  von  welclier  ein  Ast  in 
den  Fürsten-,  ein  anderer  in  ilen  Grafenstand  erhoben  worden  ist, 
gehört  ihrem  Ursprünge  nach  Polen  an.  Der  rdrstliche  Ast  ist  in  Vol- 
hynien  und  Galicien  begütert.  Von  der  grällichen  Linie  besitzt  ll'if- 
fie/ui,  Gr.  V.  Poniiiski,  Major  a.  D.,  die  Güter  Siebenrichen  u.  s.  w. 
bei  Löwenberg  in  Sclilesien.  — Das  Haupt  der  adeligen  Familie  v. 
Poniiiski  in  der  Provinz  Posen  ist  der  General- Landschaftsdirector 
und  Oberst  a.  D.  von  Poniiiski. 

Portugal!,  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  dieses  Namens  war  in  Preussen  begütert;  sie 
besass  in  dieser  Provinz  die  Kittersitze  Kaymkailen,  Rosenberg,  Mi- 
kinnen  u.  s.  w.  Im  17.  Jahrhunderte  erwarb  ein  Zweig  dieses  Hauses 
die  Güter  Gimmel  und  Kutscheborwitz  iin  Wohlauschen.  Sie  sind  längst 
in  andern  Händen.  — Kin  von  Portugal!  ist  gegenwärtig  Justiz - 
Commisiarius  und  Notarius  zu  Büren  in  Westphalen. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  drei  silberne  ins  Kreuz  ge- 
legte Lanzen  an  goldenen  Stielen,  nnd  auf  dem  Helme  einen  Plauen- 
Echweif,  Die  Decken  sind  silbern  und  roth. 


Portzen,  die  Herren  von  der. 

Rin  altadeliges  vornelimes,  ausgegangenes  Geschlecht  am  Nieder- 
rhein , von  dem  das  bergische  Amt  Portz  den  Namen  führt.  Die  Fa- 
milie erlosch  im  Mannsstamme  zu  Ende  des  17.  oder  im  Anfänge  des 
18.  Jahrhunderts  mit  Konrnd  H'ilhelm  von  der  Portzen,  dessen  Erb- 
tochter sich  mit  Johann  Lambert  v.  Brakei  vermählte. 

Diese  Familie  führte  im  rothen  Schilde  einen  von  der  ohern  Rech- 
ten zur  untern  Linken  gezogenen  goldenen  Balken,  und  auf  dem  ge- 
krönten Helme  einen  rothen  Ädlerüug.  M.  s.  Robens,  11.  S.  247  u.  f. 


Posadowski,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  stammen  aus  dem  uralten  berühmten  polnischen  Geschlechte 
der  Grafen  v.  Skarbie  ab.  Der  Ahnherr  der  Familie  soll  nach  einer 
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TniHition  ein  helilemnStiiiger  SoMat  Namens  Sknbow  gewesen  sein, 
der  unter  der  Regierung  des  polnischen  Fürsten  Cracns  einen  grossen 
Drachen  dadurch  getödtet  habe,  dass  er  anf  denselben  ein  mit  Feuer 
und  Schwefel  gefüllles  Kalbfell  warf,  wodurch  der  Drache  in  Flam- 
men gerieth  und  zerborst  Kiner  von  seinen  Nachkommen  erhielt  un- 
ter ^leslans , dem  ersten  Könige  in  Polen,  vom  Kaiser  Otto  die  gräf- 
liche Würde.  Kin  Sohn  des  ersten  Grafen  T.  Skarbie,  Otto,  wurde 
nins  Jahr  10S3  Bischof  zu  Krakau.  — Wie  und  durch  welche  Bege- 
benheit Johann  Skarbka  v.  Gora  den  Namen  Habdank  erliielt  und  der 
Gründer  seines  Geschlechts  wurde,  haben  wir  in  dem  Artikel  Habdank 
erwähnt.  — Das  Stammhaus  der  T.  Posadowski  in  Schlesien  ist  Po- 
stei witz,  anf  polnisch  Posadowa  genannt,  im  Oelsischen  gelegen.  Sie 
kommen  anfangs  auch  unter  dem  Namen  y.  Posteiwitz  vor,  und  erst 
am  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  nannten  sie  sich  nach  ihrem  Gute 
y.  Posadowski.  Der  lirste,  welcher  unter  diesem  Namen  verkommt, 
war  Johann  y.  Posadowski,  der  im  Jahre  1632  Landeshauptmann  der 
Fürstenthümer  Oppeln  und  Ratibor  wurde.  Später  theilte  sich  die  Fa- 
milie in  mehrere  Linien,  namentlich  in  die  Häuser  Lampersdorf  und 
Constadt  im  Oelsischen,  Rolirau,  Schönfeld  und  Karisch  im  Briegseben. 
Ausserdem  erwarben  die  v.  P.  noch  Galwitz  und  Zantoch  im  Oelsi- 
schen, Gross -Schweinern,  Kekersdorf,  Neu -Vorwerk,  Kicliberg,  Mach- 
nitz, Brinica  n.  s.  w.  Hans  Emst  v.  Posadowski,  Herr  anf  Kekers- 
dorf, kaiserl.  Rath  nnd  Landeshauptmann  des  Fürstenthums  Brieg, 
wurde  am  16.  Mai  1705  mit  dem  Zunamen  v.  Posteiwitz  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben.  — Einer  seiner  Nachkommen,  Karl  PrMrich, 
Freiherr  v.  Posadowski , erhielt  für  sich  nnd  die  Naclikommen  seines 
ältesten  Sohnes  im  Jahre  1743,  den  30.  Januar,  die  preoss.  Grafen- 
würde mit  dem  Zusätze  v.  Weimer.  — In  der  preoss.  Armee  sind  zu 
hohen  Würden  gelangt;  der  in  den  Grafenstand  erhobene  Karl  Frie- 
drich V.  P.,  welcher  am  7.  April  1747  zu  Wrietzen  an  der  Oder  als 
königl.  preoss.  Generallieutenant,  Chef  eines  Dragonerregiments,  Rit- 
ter des  schwarzen  Adler-  und  des  Militair- Verdienstordens  n.  s.  w., 
starb.  Christ.  JVilhelm  Sigismund,  Freiherr  v.  P. , starb  ebenfalls  als 
Generallieutenant,  Chef  eines  Dragonerregiments  und  Ritter  des  Or- 
dens puur  le  merite,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  — Das  gräf- 
liche Haus  steht  gegenwärtig  auf  zwei  Augen,  nämlich  auf  Karl,  Graf 
V.  Posadowski- Wehner  auf  Blottnitz  in  Oberschlesien,  vermählt  1)  mit 
einer  v.  Beyer,  3)  mit  einer  Gräfin  Betliusi. 

Sinapius  beschreibt  das  Wappen  folgendermassen : Das  ursprüng- 
liche Wappen  der  v.  P.  zeigt  im  silbernen  Schilde  ein  doppeltes  an- 
einanderhängendes blaues  V (besser  ist  die  Bezeichnung  eines  eckig 
geschobenen  Querbalkens),  und  auf  dem  Helme  einen  gekrönten  wach- 
senden silbernen  Löwen.  Die  Decken  sind  silbern  und  blau.  H.  s. 
Siebmacher,  II.  S.  47. 

Die  Freiherren  v.  P.  führen  oder  führten  zwei  Helme,  nämlich 
den  oben  beschriebenen,  und  auf  dem  zweiten  ein  silbernes  wachsen- 
des Ross. 

Dem  gräflichen  Wappen  ist  noch  ein  mittlerer  Helm  hinzogefügt, 
auf  dem  der  gekrönte  preuss.  Adler  steht  M.  s.  Sinapius,  I.  S<  731. 
Biogr.  Lex.  aller  Helden  n.  Militairpers.  S.  196  u.  t 

Foserj  die  Herren  von. 

Die  Familie  v.  Poser  gehört  zu  dem  ältesten  Adel  in  Schlesien, 
nnd  ist  mit  den  vornehmsten  Familien  daselbst  verwandt.  Die  noch 
gegenwärtig  in  verschiedenen  Zweigen  in  Schlesien  blühenden  v.  Po- 
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ser  Uieilen  gicli  namentlicli  in  die  Linien  Gross -Mädlitz,  Gramiritz 
und  Gr.  Mädlitz-Wnigerau.  Von  der  ersteren  Linie  existiren  die 
Häuser  Dombsel  und  Jeraltscluitz,  beide  zabireicli  an  Alitgliedern.  Der 
Drgrossvater  der  jetzigen  1*.  war  kaiserl.  Ratli,  Landbofiicbter  der 
freien  Standesherrscbaft  Wartenberg  und  Herr  auf  ßoinbsel,  Grum- 
witz,  Perscbau  und  Nassadel.  Kr  hinterliess  vier  Sühne,  von  den 
Gottfried  v.  P.,  Landhofrichter  auf  Dombsel  ohne  Erben  starb;  der 
zweite  war  Landrath  auf  Perscbau,  zuletzt  auch  auf  Dombsel  und 
Nassadel;  der  dritte  ersclioss  sich,  und  der  vierte  starb  ohne  männli- 
che Erben.  — Vom  dritten  war  ein  Sohn  vorhanden,  der  Nassadet 
und  DralUan  bekam,  und  einen  Sohn  und  zwei  Töchter  hinterliess; 
der  genannte  Landrath  aber  Iiatle  drei  Sühne,  wovon  zwei  im  sieben- 
jShngen  Kriege  blieben,  der  dritte  aber  am  Leben  blieb  und  sich  vier- 
mal vermählte.  Nur  in  letzter  Ehe  wurden  ihm  drei  Söhne  geboren, 
von  denen  der  älteste  gegenwärtig  Kaminerherr,  Landesältester  und 
Landhofrichter  ist;  der  zweite  derselben.  Gottlob  v.  P.,  starb  ohne 
männliclie  Erben,  und  der  dritte,  F)riedrich  v.  P.,  ist  Kittmeister,  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  und  Kesitzer  von  Jeroltscliütz.  Kr  hat  drei 
Söhne  und  vier  Töchter  — Unter  den  berühmten  Vorfahren  hat  sicli 
namentlich  Emst  v.  P.  dadurch  bekannt  gemacht,  dass  er  der  Heli- 
kons-Verfolgungen  wegen  sein  Vaterland  verliess,  und  über  Konstan- 
tinopel and  Ispahan  nacli  Ostindien  reisete.  Kr  kam  nach  einigen  Jah- 
ren glücklich  wieder  zu  Hause  an  und  hat  mehrere  Werke  im  Druck 
erscheinen  lassen , namentlich  auch  sein  interessantes  Tagebuch. 

Die  V.  P.  führen  im  Wapuenschiide  eine  schwarze  Krähe,  auf 
einem  Mühlsteine  Wache  haltend  und  sich  zum  Fluge  anschickend. 


Potnlicki,  die  GruTen  von. 

Die  polnischen  Grafen  v.  Potulicki  erhielten  am  28.  Aug.  1780 
vom  König  Friedrich  II.  ein  Anerkennnngsdiploni.  Sie  besitzen  die 
Nichenowoer  Güter  im  Grossherzogthumr  Posen.  Das  Wappen  dieses 
gräll.  Hauses  zeigt  im  goldenen  Schilde  eine  mit  drei  Thiirmen  be- 
setzte  rothe  Burgmauer,  aus  deren  geöffnetem  Portal  ein  geharnisch- 
ter Ritter  mit  geschwungenem  Schwerte  tritt.  Auf  dem  Helme  steht 
ein  Pfauenschweif,  auf  dem  sich  die  drei  Thürme  wiederholen.  Das 
Schild  ist  von  einem  Hermelinmantel  umgeben.  Wap;>enbuch  der  preuss. 
Monarcliie,  I.  Th.  .S.  78. 


Potworowski,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Von  dem  altadelig  polnischen  Geschlechte  der  Potworowski  ist  der 
Kammerherr  und  Landgerichts  - Präsident  a.  D.  v.  P.  auf  Deutsch- 
Presse,  im  Grossherzogthume  Posen,  von  des  jetzt  regierenden  Kö- 
nigs Majestät  in  den  Grafenstand  erhoben  worden.  — Ein  v.  P.  war 
1806  Landrath  des  Kreises  Kosten,  Herr  auf  Bielewe.  Dieses  Ge- 
schlecht führt  im  rotlien  Schilde  ein  silbernes  Kreuz.  Das  gräfliche 
Wappen  führt  dieses  Bild  im  Herzschilde.  Das  Hauptschild  ist  qiia- 
drirt;  im  Istcn  und  4ten  silbernen  Felde  sind  zwei  preuss.  Adlerflügel, 
im  2ten  nnd  3ten  rothen  Felde  aber  ist  ein  nach  der  rechten  Seite 
vorschreitender  Löwe  dargestellt.  Drei  gekrönte  Helme  bedecken  die 
neunperlige  Grafenkrone,  auf  den  beiden  äussem  Helmen  wiederho- 
len sich  die  Adlerflügel  und  der  Löwe,  jene  rechts,  dieser  links,  auf 
dem  mittlern  stehen  zwei  in  Silber  nnd  Roth  geviertete  Bülfelhömer, 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  4 


Di. 


50 


Ponrtales  — Prasckina. 


dazwischen  das  schwebende  silberne  Kreuz.  Zwei  schwarze,  eine 
neunperlige  Krone  tragende  Adler  halten  das  Schild.  Die  Decken 
rechts  schwarz  und  silbern,  links  roth  und  golden. 

Ponrtales,  die  Grafen  and  Herren  von. 

Dies  Geschleclit  im  Fürstentlmme  Neufchätel  erhielt  mit  Jeremint 
Ponrtales  im  Jahre  1750  vom  König  Friedrich  II.  den  Adelsland.  Diese 
Familie  hat  bedeutenden  Grundbesitz  und  erhielt  von  des  jetzt  regie- 
renden Königs  Majestät  die  preuss.  Grafenwiirde.  — Friedrich,  Graf 
V.  P.,  Oberst  und  Staatsrath  zu  Neufcbätel  ist  seit  dem  Jahre  1814 
königi.  prenss.  Kammerherr.  — Ludwig,  Graf  v.  P. , Präsident  des 
Slaatsraths  in  Neufchätel,  trat  am  Ende  des  Jahres  1836  in  das  Pri- 
vatleben zurück.  — CA.  V.  P. , königi.  Kammerherr , lebt  zu  Berlin. 
Von  seinen  Söhnen  steht  der  eine  als  Sec.  - Lieutenant  im  Garde-Kü- 
rassierregimente , ein  zweiter  ist  Kammergerichts- Auscnitator  zu  Ber- 
lin. Eine  Schwester  des  Kammerherrn,  Jemy,  ist  an  den  Grafen 
Brühl,  Intendanten  der  königlichen  Museen,  vermählt.  — Ein  Graf 
Ponrtales  - Gorgier  steht  als  Lieutenant  bei  der  Garde- Pionnierabthei- 
Inng.  — Der  Graf  James  Alexmider  P. -Gorgier  zu  Paris  ist  seit  dem 
Jahre  1819  königi.  preuss.  Kammerherr.  — Der  Graf  Karl  Friedrich 
V.  P. , Oberstlieutenant , ist  gegenwärtig  Mitglied  des  Militairdeparte- 
ments  zu  Nenfchätel. 

Die  Grafen  v.  P.  führen  ein  qnadrirtes  Schild  mit  einem  Herz- 
schilde. Im  1.  und  4.  blauen  Felde  ist  ein  silberner  Schwan  vorge- 
stellt, der  seine  Jungen  mit  dem  Blute  seiner  Brust  säugt;  im  3.  und 
3.  rothen  Felde  sind  in  jedem  zwei  silberne  Sparren  angebracht.  Das 
rothe  Mittelschild  zeigt  einen  Thorweg  oder  Eingang  in  eine  Burg 
(Portal).  Das  Hauptschild  ist  mit  einer  neunperligen  Krone  bedeckt; 
auf  derselben  stehen  drei  gekrönte  Helme.  Auf  dem  rechten  ist  ein 
weisser  Adlerflügel  angebracht;  auf  der  Krone  des  mittlern  steht  ein 
schwarzer  Adler,  ein  Kleinod  um  den  Hals  tragend , auf  dem  dritten 
aber  eine  rothe  spitzige  Mütze,  mit  den  beiden  Sparren  belegt  und  mit 
drei  silbernen  Straussfedern  geschmückt.  — Unter  dem  Hauptschihle 
ist  ein  blaues  Band  gezogen,  auf  dem  mit  goldenen  Buchstaben  die 
Worte:  „Quid  non  dilectis“  stehen.  Zu  Scbildhaltern  sind  zwei  gol- 
dene Löwen  gewählt. 


Prasclima,  die  Grafen  von. 

Dieses  uralte  und  vornehme  Geschlecht  in  Schlesien  verehrt,  einer 
Familiensage  nach,  ihren  Ahnherrn  in  einem  deutschen  tapfern  Kitter, 
der  von  seinem  Fürsten,  als  er  demselben  den  Weg  durch  einen  Mo- 
rast zeigte  und  einen  Hirsch  vor  sich  laufen  sah,  ereilte,  letzteren  beim 
Geweihe  ergriff  und  ihm  den  Kopf  abhieb,  zum  Andenken  dieser  That 
als  Wappenbild  ein  schwarzes  Hirschgeweih  erhielt.  Seine  Nachkommen 
bekleideten  unter  dem  Namen  Borkowicz  in  Polen  hohe  Würden  und 
Aemter,  namentlich  war  Malthäm  Borkowicz  im  Jahre  1335  Wojewode 
von  Posen,  Später  verbreitete  sich  auch  das  Geschlecht  in  Bölimen, 
Mähren  und  Schlesien.  Das  Stammhaus  der  Familie  in  Schlesien  ist 
Biikan  im  Ratiborschen , welches  noch  gegenwärtig  in  ihren  Händen 
ist,  in  Mähren  aber  Cbudobina.  Der  Erste,  welcher  den  Namen 
Praschma  annahm,  war  Benisch  v.  Biikan  und  Chudobina,  der  um  das 
Jahr  1476  lebte.  Später  erwarb  dieses  Geschlecht  auch  ausserdem  be- 
deutende Güter,  namentlich  die  Stadt  und  Herrschaft  Rybnik,  und 
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im  Breslanisclien  Krayzanowicz  and  DJezd,  die  Stadt  und  Hemcliaft 
Friedeck  im  Teschensclien  n.  s.  w.  — Dm  dai  Jahr  1670  war  Jo- 
hann Bernhard , Reiclisgraf  t.  P.  , oberater  Landrichter  der  Fürste»- 
thumer  Oppeln  und  Ratibor.  — Franz  WUhelm,  Reichsgraf  v.  P., 
war  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kaiserl.  Geheimer 
Rath,  wirklicher  Kämmerer  nnd  königl.  Landeshauptmann  im  Fürsten- 
thume  Wohlan , Johann  Ferdinand,  Reichsgraf  v.  P.  aber,  ein  Bruder 
des  Vorigen,  kais.  Kämmerer  und  Landtags -Beisitzer  der  Fiirsten- 
thümer  Oppeln  und  Ratibor.  — Gegenwärtig  besteht  dieses  reichs- 
gratliche  Hans  ans  folgenden  Mitgliedern; 

Friedrich,  Graf  v.  Praschma,  Freiherr  v.  Bilkan  und  Herr  von 
Falkenberg,  geb.  den  30.  Decbr.  1786,  königl.  prenss.  Major  v.  d.  A. 
(Sohn  des  am  73.  Septbr.  1756  geborenen  und  am  15.  März  I8M  ver- 
storbenen k.  k.  Kämmerers  Grafen  Johatin  Karl  Aepomuk,  Herrn  auf 
Falkenberg  und  Tillowitz,  nnd  der  am  37.  April  1761  geborenen  nnd 
am  6.  Novbr.  1793  verstorbenen  Gräfin  Mariane  v.  Zierotin),  vermählt 
wit  dem  16.  Mai  1830  mit  Johanna  Hedwig,  Gräfin  Schalfgotscb,  geb. 
den  16.  Decbr.  1797,  Stemkreuzdame. 

Kinder: 

1)  Maria  Johanne,  geb.  den  4.  März  1831. 

2)  Maria  Jnna,  geb.  den  19.  Juli  1833. 

3)  Maria  Hedwig , geb.  den  28.  Januar  1835. 

4)  Johanne  Nepomucene,  geb.  den  15.  Octbr.  1837. 

5)  Walpurge,  geb.  den  23.  Juni  1830. 

6)  Agnes,  geb.  den  16.  Septbr.  1831. 

7)  Friedrich  Wilhelm  FVanz  Aikolatu  Emst  Leopold  Karl  Johann  Ne- 

pomuk Lazarus,  geb.  den  30.  März  1833. 

Geschwister; 

1)  Karoline,  geb.  den  17.  April  1790,  Stemkreuzdame,  vermählt  seit 

dem  29.  Septbr.  1808  mit  dem  Grafen  Georg  Esterhazy,  k.  k, 
Kämmerer. 

2)  Wittwe  des  am  29.  Juli  1791  geboraen  nnd  am  18.  August  1830  ver- 

storbenen Grafen  Ludwig,  Herrn  auf  Tillowitz: 

Wilhehnine,  Gräfin  Wormbrand,  geb.  den  24.  Juni  1798,  Stem- 
kreuzdame und  Oberliofmeisterin  der  Prinzessin  Luise,  Ge- 
mahlin des  Prinzen  Gustav  Wasa. 

Dessen  Tochter  aus  erster  Ehe  mit  Therese,  Gräfin 
V.  Fünfkirchen  (gest.  am  30.  Novbr.  1834): 

Luise,  geb.  den  14.  Juli  1833. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  zeigt  im  blauen  Schilde  nnd 
auf  dem  Helme  ein  schwarzes  Hirschgeweih. 


Frcbentowy  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Prebentow,  Prebendow,  nnd  in  Polen  Prebendowski  oder  Prze- 
bendowski,  ist  der  Name  einer  südpreussischen  adeligen,  und  in  einem 
Aste  gräilichen  Familie.  Johann  Georg,  Graf  P.,  starb  am  39.  Jnli 
1739  als  Krongrossschatzmeister  und  General  in  Grosspolen.  Seine  Ge- 
mahlin war  die  Scliwester  des  Feldmarschalls  Grafen  Flemming.  — 
Ein  anderer,  Johann  Georg,  Graf  P.,  war  Wojewode  von  Marienbnrg 
nnd  Bischof  zn  Lnzko.  Er  starb  17l5.  — Aus  dieser  Familie  steht 
in  preussischen  Diensten  Alexander  Graf  v.  Prebentow,  Prem. -Lieut. 
nnd  Adjutant  im  5.  Intanterieregimente , vermählt  mit  Agnes,  Gräfin 
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Kiotcow,  aoi  den)  Hause  Bohlsctiau  in  'Westpienssen.  — Tm  Jahre  1786 
wurde  ein  Graf  t.  Przebendowski,  zu  Danzig,  königl.  Kammerlierr. 

Die  V.  P. , so  wie  die  Prebendowski  und  die  t.  Wilmsdorf,  führen 
als  gemeinscbaftUehes  Wappen  einen  braunen  Fuclis  im  rotlien  Scliilde, 
der  einen  Reicbsimfel  zwischen  den  Zähnen  hält.  Auf  dem  Helme  wie- 
derholt sich  der  Fuchs  verkürzt. 


Printz,  die  Freiherren  von. 

Sie  gehören  der  Provinz  Schlesien  an,  wo  Falkenau  im  Fiirsten- 
thume  Neisse  ihr  Stammhaus  ist,  ursprünglich  aber  scheinen  sie  ans 
Böhmen  zu  stammen , indem  sie  sich  nach  dem  im  saatzer  Kreise  ge- 
legenen Schloss  nnd  Städtchen  Buchau,  Freiherren  Printz  v.  Buclian 
sdreiben.  — Daniel,  P.  v.  Buchau,  geb.  am  14.  Septbr.  1546  zu 
Löwenberg  in  Scl>lesien,  gelangte  zu  hohen  Würden  am  Hofe  der  Kai- 
ser Maximilian  II.  nnd  Rudolph  II.  «und  wurde  zweimal  als  Ambassa- 
deur zum  Czar  nach  Moskau  geschickt.  Er  starb  am  12.  Octbr.  1608 
zu  Breslau.  — Sein  Sohn , Johann , war  im  Jahre  1642  Statthalter 
der  schwedischen  Besitzungen  in  Amerika.  — Adam  Leopold  v.  Printz 
nnd  Buchau , Herr  auf  Kühsclimalz  bei  Grottkan , Landeshauptmann 
des  FürstenÜiums  Neisse,  brachte  im  Jahre  1668  die  freiherrliche 
W'ürde  auf  sein  Hans.  — Ausser  Kühschmalz  sind  auch  Peterscheide, 
Pilwesche,  Tschiltz,  sämmtlich  bei  Neisse  gelegen,  alte  Besitzungen 
der  V.  Printz  nnd  Bncliau.  Kühschmalz  war  noch  in  den  neuesten  Zei- 
ten ein  Besitz  der  Familie,  nnd  zwar  gehörte  im  Jahre  1830  Ober- 
Kähschmalz  dem  Baron  Johann  v.  P.,  nnd  Nieder -Kühschmalz  dem 
Baron  Ferdinand  v.  P.  — Eine  Linie  dieses  Hauses  hatte  sich  schon 
im  16.  Jahrhunderte  in  die  Pfalz  gewendet  nnd  ansgebreitet;  sie  nannte 
sich  daselbst  v.  Printzen.  Aus  derselben  stammte  Johann  Friedrich  v. 
Printzen,  der  im  Jahre  1691  als  knrbrandenbnrg.  Generalmajor,  Chef 
eines  Regiments  zu  Pferde  u.  s.  w.,  starb.  Ein  Sohn  desselben  war 
Ludwig  Marquard,  Freiherr  v.  Pr.,  der  im  Jahre  1725  am  8.  Novbr. 
als  wirklicher  Geheimer  Staatsminister  nnd  Ritter  des  schwarzen  Ad- 
lerordens starb.  — Im  Jahre  1806  standen  in  dem  Regimente  v.  Auer- 
Dragoner  zwei  Brüder  v.  Printz;  der  ältere  schied  im  Jahre  1824  als 
Oberst  nnd  Adjutant  Ijeim  Gouvernement  in  Köni^berg  aus  dem  ac6- 
ven  Dienste,  der  jüngere  starb  als  Major  im  5.  Kürassierregimente  im 
Jahre  1818. 

Die  V.  P.  führen  im  weissen  Schilde  einen  gekrönten  aufgerichte- 
ten golden  nnd  roth  geschachteten  Löwen,  nnd  auf  dem  Helme  vier 
brennende  Fackeln,  die  übers  Kreuz  gelegt  sind.  Die  llelmdecken 
sind  golden  nnd  roth.  M.  s.  Siebmacher,  II.  S.  50.  Sinapius,  II. 
S.  403.  Naso  in  Phoenice  S.  160.  Conradi  Sil.  togata. 


Prittwitz,  die  Herren  von. 

Die  V.  Prittwitz,  früher  auch  v.  Brettwitz,  Breitwitz  nnd  Breide- 
wiss  geschrieben,  gehören  zu  dem  ältesten  Adel  in  Schlesien.  Sie  sol- 
len von  einem  slavischen  Soldaten,  Namens  Holub,  auf  deutsch  Täu- 
ber, abstammen,  der  ein  sehr  berühmter  Schachspieler  war.  Der  Sieg 
im  Schachspiele,  den  er  über  eine  Mohrenkönigin  davontmg,  bat  die 
Veranlassung  zu  dem  Namen  Brettwitz  (klug  oder  erfahren  nnd  witzig 
im  Brettspiel)  nnd  zu  dem  Wappen  gegeben,  welches  noch  heute  die 
Familie  führt.  Sie  liess  sich  schon  um  das  Jahr  1103  in  Polen  nnd 
Schlesien  nieder.  — Dm  das  Jahr  1316  kommt  zuerst  ein  Hoygerus 
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de  PriÜiitz  unter  dem  Herzog  Boleslans  za  Liegnitz  vor.  Ihm  folgen 
viele  Kitter  aus  diesem  Hause  an  den  Höfen  der  Plasten,  die  bald 
Prettwitz,  bald  Preptitz,  mitunter  auch  Prautitz  geschrieben  werden. 
Ihr  erstes  bekanntes  Besitztlium  soll  ein  Antlieil  an  der  Stadt  Prans- 
nitz  gewesen  sein , welches  sie  durch  VermUhInng  mit  den  Trachen- 
bergs  erhielten.  — Im  15.  Jahrhunderte  erwarben  sie  Gaffron  im  War- 
tembergscben , nach  welcliem  alten  Stammhause  sich  noch  heute  ein 
starker  Ast  des  Hauses  schreibt.  — In  Polen  waren  die  v.  P.  Woje- 
woden  in  Podolien  und  Starosten  zu  Tremblowno,  Bar  und  Ulanow. 
— Mehrere  Kitter  ans  diesem  Hause  hatten  sich  durch  ihre  Uner- 
schrockenheit in  solches  Ansehen  gesetzt,  dass  man,  wie  Versevitius 
meldet , die  schreienden  Kinder  in  der  Wiege  mit  dem  Namen  Pritt- 
witz schreckte,  um  sie  zum  Schweigen  zu  bringen.  M.  s.  Tractatus 
de  Optim.  Stat.  Libert.  pag.  230.  — Nach  und  nach  erwarben  die 
V.  P.  grosse  Gäter  in  Schlesien,  namentlich  die  Stadt  Constadt,  die 
Güter  Kreisewitz,  Korkwitz,  Skorosclian,  Laskowitz,  Giesdorf,  Mi- 
latschwitz, Pontwitz,  Kraschen,  Kawallen,  Kummernik,  Schützendorf, 
Schmollschitz,  Daminer,  Hammer,  Gr.  Graben,  Ossen,  Keppin,  Mang- 
schitz,  Semmelwitz,  Wonsdorf,  Banmgarten,  Kniewitz,  Kudelstadt 
u.  s.  w.  Die  vorzüglichsten  Stammhäuser  aber  blieben  Gaffron,  zur 
polnischen  Linie  gehörig,  Laskowitz  im  Briegschen,  Milatschitz  im 
Oelsischen,  ebendaselbst  Strohn  und  Pontwitz  mit  den  Nebenlinien  zu 
Schützendorf,  Netsche  und  Schmoltschütz , Keppin  im  Wartenberg- 
schen,  mit  den  Nebenlinien  zn  Zinzendorf  im  Nimutschen,  Oberpei- 
lau  im  Reichenbachschen  und  Günterwitz  im  Oelsiscnen,  Ober-Stra- 
dam , Schollendorf,  Langendorf  im  Wartenbergschen  mit  Güntersdorf 
im  Briegschen,  mit  Constadt,  Gimmil,  Neuhof  und  Sohweinem,  auch 
Puschkau  im  Nimptschen,  Skoroschau  im  Breslauischen , die  Häuser 
Karisch  im  Strehtenschen,  Lotzendorf  im  Ohlaiiisclien , Bauragarten  im 
Neumärktschen , das  Hans  Sitzmannshaus  im  Ohlauschen,  die  Häuser 
Schmogra  und  Gramschütz  n.  s.  w.  — In  der  Mark  erwarb  die  Fa- 
milie die  Quilitzer  Güter.  — In  der  Gegenwart  sind  noch  zahlreiche 
Güter  in  Schlesien  ein  Besitz  der  Familie,  namentlich  Schmoltschütz 
bei  Oels  (ein  Besitz  des  Landraths  und  Majors  v.  d.  A.,  Morits  v.  P.) ; 
Gröbenidi  bei  Leobschütz,  vormals  Commende,  Casimir  (vormals 
Propstei),  Damasko  u.  s.  w.,  sämmtlich  dem  Geheimen  Ober -Finanz- 
rath, früher  auf  Quilitz,  gehörig,  Minkowski  bei  Namslau,  wo  sich 
das  Denkmal  des  berühmten  Generals  Seidlitz  befindet,  Glausche  bei 
Namslau,  Kreisewitz,  dem  Landratlie  und  Kittmeister  v.  P.  gehörig, 
Gulilau  und  Hennersdorf,  dem  Landratlie  des  Reichenbaoher  Kreises, 
V.  P.- Gaffron,  gehörig.  Ober- Wonsdorf,  dem  Lieutenant  TTirodor 
V.  P.  gehörig,  und  viele  andere  Güter.  — Vier  v.  P.  bekleiden  ge- 
genwärtig Landratbsposten , zwei  waren  1836  königL  Kammerherren, 
— Sehr  zahlreich  sind  die  Mitglieder,  die  zu  hohem  Kriegsrahm  und 
vornehmen  Militairwürden  im  Heere  gelangt  sind.  Wir  nennen  von 
ihnen  nur; 

Jo/iaim  BenAard  v.  P.  und  Gaffron,  der  zur  Würde  eines  königl. 
prenss.  Generals  der  Cavallerie,  General- Inspecteurs  der  märkischen 
und  magdeburgischen  Cavallerieregimenter,  Chefs  des  Regiments  Gens- 
darmen,  Ritters  des  schwarzen  Adlerordens,  Johanniter-  und  Militair- 
Verdienstordensritters  gelangte;  er  hesass  die  Güter  Quilitz  undKosen- 
thal,  und  starb  im  Jahre  1793.  Sehr  bekannt  ist  die  Thatsache,  dass 
er  Friedrich  II.  in  der  Schlacht  bei  Cunnersdorf  den  Gefahren  entriss, 
die  sein  Leben  bedrohten,  und  den  Monarchen  in  Sicherheit  brachte. 

Ein  anderer  v.  P.  aus  dem  Hause  Oberpontwitz  starb  am  14.  März 
1822  zu  Lndwigsdorf  bei  Oels  als  Genetallieutenant  a.  D. , Ritter  des 
rothen  Adlerordens  1.  CL , des  Ordens  pour  le  merite  u.  s.  w. 
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Prit»  — Piöck. 


Gegenwärtip;  i$t  ein  v.  P.  Generalmajor  nn<]  Commandear  der  1. 
Garde -Infantenebrigade,  so  wie  Ritter  vieler  Orden. 

Viele  Mitglieder  der  Familie  haben  sich  ausser  dem  genannten 
General  im  Befreiungskämpfe  Ruhm  and  Ehrenzeichen  erworben. 

Die  V.  P.  führen  im  Wappen  ein  goldenes  und  schwarzes  ^hach, 
nnd  auf  dem  gekrönten  Helme  ein  Mohrenbild  ohne  Arme  mit  einer 
goldenen  Knpfbinde,  dem  einige  Blutstropfen  über  das  Gesicht  rinnen. 
Die  Helmdecken  sind  golden  und  schwarz.  Siebinacher  giebt  dieses 
Wappen , I.  8.  Ö6.  M.  s.  auch  Okolski  Orb.  Polon.  III.  S.  101.  Si- 
napiiis , I.  S.  730  — 35.  Gauhe , I.  8. 1357  — 59. 

Pritz,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Pommern,  die  za  den  Schatzverwandten  in 
Colberg  gehörte.  — Hans  Samuel  v.  I’ritz,  königl.  prenss.  General- 
major, Chef  eines  Infanterieregiments  and  Ritter  des  Verdienstordens, 
starb  am  8.  Decbr.  1706  za  Meissen,  mit  dem  Rufe  eines  tapfern 
vom  König  Friedricli  II.  gescliätzten  Generals.  ’ 


Pritzelwitz,  die  Herren  von. 

Die  edlen  Ritter  v.  Pritzelwitz  (sagt  Sinapias,  I.  Bd.  S.  736)  sind 
uralter  henelischer  and  slavonischer  Abkunft,  und  gehören  za  dem 
alten  vornehmen  polnischen  Hanse  Pulkozic.  (Okolski,  P.  II.  p.  473.) 
Der  Stainmherr  desselben  war  der  tapfere  Kriegsmann  Slawissi  (Jahr 
1027),  dessen  Nachkommen  sich  unter  den  beiden  Namen  Pulkozic 
und  Wolski  in  Schlesien  niederliessen , und  aucli  unter  der  Bezeich- 
nung Machnitzki  und  Savnowski  fortblühten,  ftlachnitz  bei  Trebnitz 
und  Kochelsdorf  bei  Pitschen  sind  die  Stammhäuser  der  Familie.  Als 
Pritzelwitz  machte  sich  zuerst  Lorenz  v.  P.  im  Jahre  1430  am  Hofe 

Herzogs  Konrad  zu  Oels,  Bischof  zu  Breslau,  bekannt.  Gegen- 
wärtig ist  der  Sohn  des  Obersten  und  Chef  des  4.  Artillerieregiments 
V.  P.  (starb  1785  za  Berlin  und  war  mit  einer  v.  .Möller  vermählt), 
der  Oberst  und  Director  der  Geh.  Kriegskanzlei  v.  Pritzelwitz  zu  Ber- 
lin das  Haupt  dieser  Familie.  Einer  seiner  Söhne  ist  der  Rittmeister 
V.  P.  im  Garde -Kürassierregiinente.  — Ein  Oberst  v.  Pritzelwitz 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w.,  ist  Commandear  des  4.  ühla- 
nenregiments  zu  Treptow  a.  d.  Rega.  — Ein  Major  v.  Pritzelwitz, 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  ist  Commandear  eines  Landwehrbataillon 
zu  Münster. 

Die  V.  P.  führen  im  rothen  Schilde  einen  grauen  Eselskopf  ohne 
Hals,_  und  auf  dem  Helme  einen  abgekürzten  silbernen  Schwan,  der 
sich  in  die  Brost  heisst  and  die  Flügel  ausbreitet.  Die  Helmdecken 
«nd  silbern  und  roth.  Dieses  M'appen  giebt  Siebmacher,  I.  S.  56. 
Nachrichten  über  die  v.  P.  findet  man  in  Sinspios,  I.  S.  736  u t 


Pröck,  die  Herren  von. 

Eine  aus  der  Schweiz  stammende,  später  nach  Frankreich,  DeuUeh- 
land,  namentlich  ins  Anhaitische  und  in  die  Provinz  Preussen  gekom- 
mene Familie.  In  Preussen  erwarb  sie  die  Güter  Kurau , Kupfersha- 
gen , Arkhtten , Benaschkain , Moltehnen  u.  s.  w.  — Friedrich  Wil- 
helm y,  Pröck  starb  1688  als  Vicepräsident  des  Oberappellationsge- 
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ridiU  and  Oberbnrggraf  ia  Preotsen.  — Seine  drei  Söhne  and  seine 
Neffen  (die  Söhne  des  jungem  Bruders , magdeburg.  Regierungsraths) 
haben  bei  uns  ihr  Gescidecht  fortge|jüanzt.  — Im  preuss.  Staatsdien- 
ste steht  gegenwärtig  ein  v.  P.,  Kitter  des  eisernen  Kreuzes,  als  Ober- 
factor bei  dem  ilauptsalzamte  zu  Königsberg;  auch  dienen  einige  Of- 
fiziere dieses  Namens  in  der  Armee,  namentlich  der  Hauptmann  t.  P> 
im  8.  Infanterieregimente. 

Diese  adelige  Familie  fiilirt  im  silbernen,  von  zwei  geharnischten 
Männern  gehaltenen  Schilde,  und  auf  dem  Helme  einen  eisernen  ge- 
flochtenen Korb,  aus  dem  Flammen  schlagen.  Die  r.  P.  ans  dem 
Hanse  Benoschkaim  fuhren  drei  solche  Körbe  im  Schilde,  und  auf  dem 
Helme  eine  rotlie  Rose,  mit  drei  silbernen  Lilien  besteckt. 


Proff  von  Mcnticu  zu  Irnich,  die  Freiherren. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aus  den  Niederlanden,  wo  sein  Stamm- 
haus Gottingen  (Gottignies),  zwischen  Mons  und  Soignies,  gelegen  ist. 
Ein  Zweig  desselben,  welclier  den  Beinamen  Proff  (Profe)  führte,  er- 
warb im  15.  Jahrhunderte  durch  Heirath  Lehengüter  im  Kurfiirsten- 
thume  Cöln , unter  andern  das  Gut  Füssenich.  Wilhelm  Proff  von 
Gottignies  (über  dessen  Belehnung  mit  Füssenich  durch  F.rzbischof 
Dietrich  der  Lehnbrief  de  dato  St.  Agnetcn-Tag  1454  bei  Thnmmer- 
mulh,  Krumbstab  u.  s.  w.,  in  den  doenmentis  Cent.  2.  no.  80.  in  ex- 
tenso abgedruckt  ist)  erwarb  durch  Heirath  mit  Katharine  Wolf  von 
Hillendorf  den  Rittersitz  Millendorf  im  Herzogthume  Jülich.  Seine 
Nachkommen  besassen  im  Kurfürstenthume  Cöln  die  Güter  Füssenich 
und  Hösten  (s.  Henriquez  ä Strevesdorf , descr.  archid.  Colon.  Ed.  2da) 
und  im  Herzogthume  Jülich  Millendorf.  Sie  verschwägerten  sich  mit 
den  von  Ranschenberg,  Scheiffart  von  Merode,  von  der  Lip,  ge- 
nannt Hoen,  und  von  Menden,  genannt  von  Brüggen.  Ein  Neben- 
zveig  derselben  verbreitete  sich  nach  Schlesien,  wo  er  die  Güter  Got- 
schendorf  und  Profen  (letzteres  das  Stammhaus  der  altschlesischen  Fa- 
milie von  Prowin  oder  Profen)  besessen  hat.  (S.  Sinapins,  schlesische 
Curiositäten.)  Ein  anderer  Zweig  verbreitete  sich  ms  Herzogthum 
Berg.  Der  Stammvater  desselben,  Johann  GoUfried  von  Gottignies, 
genannt  Proff,  erwarb  das  Rittergut  Menden  an  der  Sieg,  und  erhielt 
nach  Erlöschung  des  Mannsstammes  der  Familie  von  Menden,  genannt 
von  Brüggen,  im  Jahre  1675  durch  kaiserliches  Diplom  die  Autorisa- 
tion zur  Annahme  des  .Menden’schen  Wappens.  Seine  Nachkommen 
theilten  sich  in  die  Linien  Proff  von  Menden  zu  Pattern  (im  Jülich- 
schen)  und  Proff  von  Menden  zu  Menden.  Die  erstere  Linie,  im  Jü- 
lichschen  und  kurcüinischen  reich  begütert,  erlosch  im  Mannsstamme 
1789,  und  es  war  die  Erbtochter  Theretiii  Proff  von  Menden  zu  Pat- 
tern an  einen  Herrn  von  Kesseler  vermählt,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn 
und  fünf  Töchter,  vermählt  an  die  Fhr.  von  Hallberg  - Broich , Fhr. 
von  Imhof,  königl.  Landrath  zu  Rheinbach,  Ilrn.  von  Schachtmeyer, 
Major,  Hrn.  von  Drygalski,  Major  a.  D. , und  Hrn.  von  Nolte,  Haupt- 
inann  im  19.  Infanterieregimente,  noch  leben. 

Die  Nachkommen  der  zweiten  Linie  zu  Menden  verschwägerten 
sich  mit  den  von  Neuhof,  genannt  Lay  zu  Görghausen;  von  der 
Lippe  zu  M^intrup ; von  Kielman-Kylmanseck  zu  Hamm;  von  Barden- 
hewer  zu  Bernsau,  und  waren  Landdinger  (iudices  provinciales)  des 
Landes  und  Amtes  Blankenberg,  Erbwaldschultheissen  des  Stiftes  Vy- 
lich  zu  Lohmar,  Erbkellner  desselben  zu  Beuel,  Herren  zu  Menden, 
Bulgenau,  Auel,  Hohnrath,  Ingersauel,  Lohmau,  Berensau , Dürres- 
bach , Seelscheidt  und  Markelsbach  (sämmtlich  Rittergüter  im  Amte 
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Blankenbt-rg).  Sie  erliielten  unterm  95.  Juni  1746  eine  kaiserliche  An- 
erkennung ihres  althergel>rachten  Reiclisritterstandes,  weil,  wie  das 
Piplom  sagt:  „das  uraltadelige  Gcschleclit  der  von  RrofF,  aus  welchem 
dieselben  entsprossen , bereits  vor  unfurdenklicben  Jahren  von  we^^land 
Unseren  Vorfahren  am  Reich  römischen  Kaiseren  mit  des  Reichs  Rit- 
terstand begnadigt  worden,  welchen  ihre  Vorfahren  durch  ehliche  Ver- 
bindungen mit  uralt  ritter-  und  stiftsmässigen  Familien  jederzeit  auf- 
recht erhalten,  anbey  sich  mittels  Begleitung  anselinlioher  Kriegs-  und 
adeliger  t.'ivilchargen  um  das  heilige  Reich  wolil  verdient  gemacht  etc. 
etc.“  Frniis  Joseph  Proff  v.  Menden,  Landdinger  des  Landes  Blan- 
kenberg etc.,  ererbte  durch  das  Krlöschen  der  Reichs -Freiherren  voa 
Holtorp- Irnich  die  Burg  zu  Irnich,  und  wurde  hierauf  von  seinen 
Landesherrn,  als  Reichsvicariatsverweser,  proprio  motu  unterm  22.  Au- 
gust 1790  in  ilen  Reichsfreiherrnstand  mit  dem  Beinamen  von  und  zu 
Irnich  erhoben,  nnd  zwar,  wie  das  Diplom  besagt:  „weil  er  Uns  all- 
bereits  volle  25  Jahre  gute  und  erspriessliche  Dienste  zu  Unserem 
gnädigsten  Wohlgefallen  unil  höchster  Zufriedenheit  geleistet,  auch  sicli 
gegen  Unser  Churhaus  besondre  Verdienste  erworben  hat;  auch  die 
Familie  von  Proff  sich  beinahe  schon  drittehalb  hundert  Jahre  rühmen 
kann,  Uns  und  Unseren  Vorfaliren  an  der  Churpfalz  und  Herzogtbume 
Jülich  und  Berg  in  den  anselinlichsten  Landesstellen  treue  und  unun- 
terbrochene gute  Dienste  geleistet  zu  haben,  wie  dies  Geschlecht  auch 
von  uralten  Zeiten  her  unter  die  dortigen  adeligen  Landesfamilien  ge- 
zählet  worden“  etc.  Der  genannte  Franz  Joseph,  Reichsfreiherr  Proff 
von  und  zu  Irnich,  nnd  seine  Khegattin,  Anna  Eleonore,  Freiin  von 
Mosbach,  genannt  Breitenbach,  zu  Seelscheidt  nnd  Sinzenich,  sind  die 
Stammältern  dreier  blühender  Linien.  Von  der  ersten  Linie  zu  Irnich 
im  Jülichschen  ist  Slammflilirer  Knrl  Thcmlor,  Reichsfreiheir  Proff  von 
Irnich,  gewesener  jlillcli-ber^scher  wirklicher  Rath,  Herr  zu  Irnich. 
Von  der  zweiten  Linie,  in  Baiern,  ist  Stammfiihrer  Herr  Karl  Joseph, 
Reichsfreiherr  Proff  von  Irnich,  königl.  baier.  Kamnierherr,  Grosskreuz 
etc.  Stammhalter  der  dritten  Linie  in  Oesterreich  ist  Herr  Karl  Jo- 
hann, Reicbsfrelherr  Proff  von  Irnich,  k.  k.  Rittmeister  a.  D.  — Die 
Nebenlinie  in  Schlesien  soll  erloschen  sein.  Die  ältere  Hauptlinie, 
Prolf  de  Gottignies,  hat  noch  bis  ins  vorige  JahrVundert  in  den  öster- 
reichschen  Niederlanden  geblülit.  (Vergl.  v,  Steinen,  westphäl.  Gesch., 
in  der  Genealogie  der  von  Steenhiiyss.) 

Das  Stammwappen  ist : In  goldenem  Felde  drei  Barsche  von  na- 
türlicher Farbe  (blau  mit  rotheii  Flossen) , rechts  schräg  gestellt ; auf 
dem  Helme  fünf  Straussfedern , drei  gelb  und  zwei  blau;  die  Helm- 
decke golden  und  blau.  Hiermit  wurde  im  Jahre  1675  das  Stammwap- 
pen der  Familie  von  Menilen  vereinigt  (dies  bestand  aus  einem  acht- 
mal nebeneinander  nnd  untereinander  blau  und  silbern  geschachteten 
Scliildo;  auf  dem  Helme  ein  wachsender  Schwan,  naturfarben,  mit 
ansgebreitetem  Fluge;  die  Helmdecke  silbern  und  blau).  Diese  Ver- 
einigung geschah  durch  Aullegen  des  Stammwappens  auf  das  Schild 
des  Mendenseben  Wappens  als  Kiickenschild.  Dies  Wappen  ist  bei  der 
Erhebung  in  den  Reichsff-eiherrenstand  mit  einer  reichsfreiherrlichen 
Krone  vcrmelirt  worden. 

Der  jetzip  Stammhalter  zu  Irnich  führt  ein  gevlertetes  nnd  mit 
einem  Herzschilde  belegtes  Schild.  Das  erste  und  vierte  Quartier  ist 
achtmal  blau  und  silbern  geschachtet  (von  Menden).  Im  2ten  und  3ten 
Quartiere  ist  ein  schwarzer  Querbalken , über  diesem  ein  rotlier  Adler 
piit  offenen  Flügeln  (Holttrop  von  Irnich).  Im  gohlenen  Mittelschilde 
die  drei  Barsche  (Stammwappen  Prolf  de  Gottignies).  Die  Fami- 

lie ist  gegenwärtig  nocli  als  vollbürtig  mit  16  Ahnen  beim  kön.  baier. 
llausritterorden  vom  heil.  Michael  aufgesohworen,  — Nachrichten  von 
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der  Familie  flniien  sicli  aoeser  den  Spedalschriiien  in  den  Adelslexida 
von  V.  Lang  nnd  ▼.  Hellbach,  Das  Wappen  findet  sich  im  baieritchen 
Wappenbnche  (III.  184)  und  in  Bemd's  rhein.  Wappenbache  (I.  191), 
«o  übrigens  das  Rückscliild  irrig  als  Bordüre  des  aafliegenden  Schil- 
de« dargestelit  ist 

Fromnitz,  die  Grafen,  Freiherren  and  Herren  von. 

Dieses  ist  der  Name  eines  uralten  nnd  vomehmen  Greschlechts, 
dessen  Geschichte  vielfach  in  die  des  Landes  verwebt  ist.  Schon  mit 
dem  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  zogen  unter  dem  Herzoge  Conrad 
von  Schlesien  mehrere  Ritter  dieses  Namens  nach  dem  gelobten  Lande 
wider  die  Sarazenen;  auch  haben  einige  im  Jahre  1?4I  in  der  Tarta- 
renschlaoht  bei  Liegnitz  tapfer  mhgefochten.  Das  Stammhaus  dieses 
vornehmen  Geschlechtes , Weiclian , liegt  im  Glogauischen.  Die  v. 
Promnitz  zerfielen  in  die  Hauptlinien  Lessendorf  nnd  Dittersbach. 
Später  theilten  sich  diese  wieder  in  die  Häuser  Alt- Weichau,  Pforten, 
Kreppeihof,  Neu -Weichau,  Sbarsine,  in  die  Nebenlinien  zu  Sorau  nnd 
Pless,  und  in  die  Ocisische  und  Liegnilzische.  Ausser  den  genannten 
Stammgütern , welche  diese  Familie  besessen , nennen  wir  Klitschdorf 
in  Niederschlesien , die  freie  Standeslierrschaft  Pless  in  Oberschlesien 
(erkauft  im  Jahre  1548  von  den  Freiherrn  von  Betlem  Falva),  die 
Herrschaften  Sorau  und  Triebei,  Dobrilngk,  Drehna,  Forst  u.  s.  w. 
in  der  Niederlausitz,  Hoyerswerda  n.  s.  w.  in  der  Oberlansitz.  Anch 
besass  die  Familie  eine  Zeit  lang  das  Färstenthum  Sagan  pfandweise.  — 
Die  ordentlirhe  Stammreihe  beginnt  mit  Siyismuml  v.  Promnitz,  Kam- 
merherm  auf  Weichau  und  Lessendorf,  der  um  das  Jahr  1444  starb. — 
Ein  Enkel  desselben,  Snllhatnr  v.  P.,  gelangte  zur  Würde  eines  Fürst- 
bischofs von  Breslau  und  starb  am  20.  Januar  1562,  nachdem  er  be- 
deutende Herrschaften  erworben,  auch  ein  Familienmajorat  und  Mino- 
rat gestiftet  hatte.  Einige  Jahre  früher,  1559,  hatte  dieses  Hans  die 
freiherrliche  Würde  erhalten.  — Ein  Bruder  dieses  Fürstbischofs, 
Cntjtar  v.  P.  auf  Lessendorf,  war  Landeshauptmann  im  Freystädtsoben 
und  Grünebergisohen.  — Seyfried  v.  P- , Freiherr  auf  Sorau , Trie- 
bei, Hoyerswerda  und  Pless,  Pfandherr  des  Fürstenthums  Sorau,  war 
kais.  Rath  und  Kammerpräsident  in  Schlesien.  Kr  hat  der  liaupt- 
kirche  zu  Soran  eine  kunstreiche  nnd  seltene  Zierde  hinterlassen, 
und  starb  im  Jahre  1597.  — Ans  dem  Hanse  Alt -Weichau  ward 
Sigismand  Seyfried  v.  P.  bevollmächtigter  Landvoigt  in  der  Niedor- 
lausitz,  am  9.  Januar  1652  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Trotz 
einer  zahlreichen  Nachkoinnienscbaft , welche  er  binlerliess,  starb  den- 
noch dieses  gräitiche  Hans  wieder  aus.  — . Die  Standesherrscbaft 
Pless  kam  durch  die  Schenkung  des  letzten  Grafen  y.  Promnitz  (/o- 
hnmt  Erdmann)  im  Jahre  1768  an  seinen  Vetter,  den  Fürsten  Frie- 
drich Krdmann  von  Anhalt -Köthen,  welcher  dadurch  der  Stifter  der 
Linie  Anhalt-Köthen-Pless  wurde.  — In  brandenbnrgischen  Diensten 
ist  bekannt  geworden; 

VIrick  UippnrchHS,  Reichsgraf  v.  Promnitz,  Herr  zu  Forst  und 
Pforten,  Freiherr  der  Standesherrschaft  Pless,  auf  Soran,  Triebei  und 
Nauenburg,  knrbrandenbiirgiscber  und  sächsischer  Kammerherr,  gehei- 
mer Kriegsratli , General  -Wachtmeister  und  Oberster  zu  Ross,  der  am 
29.  Juli  1695  starb.  Er  war  am  2.  Januar  1836  auf  dem  Schlosse 
zu  Soran  geboren,  hatte  grosse  Reisen  gemacht,  war  in  österreichi- 
sche Dienste,  später  aber  in  kurbrandenburgische,  nnd  zuletzt  in  kur- 
sächsische  getreten  nnd  hat  sich  hohen  Ruhm  erworben.  Auch  war  er 
ein  eifriger  Beförderer  der  evangelischen  Lebte  und  hatte  drei  evangeli- 
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iche  Grenzkirdien  auf  sSchsiachem  Boden  erbant  Mit  seiner  ersten 
Gemahlin,  Magdalene  Sidonie,  gebomen  Freiin  y.  Pathos,  erzeugte  er 
zehn  Söhne,  von  denen  ihn  nur  einer  überlebte. 

Das  ursprüngliche  Wsppenbild  der  Promnitz  ist  im  rothen  Schilde 
ein  silberner  Pl'eil  zwischen  zwei  silbernen  Sternen,  und  auf  dem 
Helme  drei  Straussfedern  (silbern,  schwarz,  rotli).  Bei  den  spätem 
Krhebungen  sind  als  Vermehrung  zwei  schwarze  Balken  in  einem  sil- 
bernen Felde  und  zwei  goldene  Löwen  im  blauen  Kehle  hinzugekom- 
men. M.  s.  Sinapius,  I.  8.  03  und  II.  S.  178.  Jo.  8.  Magni  Stemmst. 
Promnitiani  ornamenta  1679. 


Frosch,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  im  Jahre  1787  den  dama- 
ligen Rittmeister  im  Iliisarenregiinente  v.  Czettritz,  nachmaligen  Oberst- 
liontenant  und  Chef  eines  Fiisilierbat.  in  der  1.  Warschauer  Brigade, 
Ritter  des  Verdienstordens  Prosch,  in  den  Adelstand.  Kr  war  mit  ei- 
ner Freiin  von  Uiebitsch , aus  dem  Hause  Gr.  Wirsowitz , vermählt. 
Hin  Sohn  aus  dieser  Khe,  der  Landesältesle  v.  Prosch,  besitzt  den 
Rittersitz  llausdorf  bei  Neuniarkt.  Diese  adelige  Familie  fuhrt  ein 
quadrirtes  Schild,  im  Isten  und  vierten  blauen  Felde  siebt  man  einen 
eisernen  Arm,  der  einen  goldenen  Pfeil  zum  Wurf  emporhält,  das 
2te  und  .Ste  Feld  ist  in  roth  und  Silber  gestreift.  Auf  dem  Helme 
sind  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerfiügeln  drei  Straussfedern  (rotli, 
weiss,  roth)  angebracht.  Die  Decken  roth  und  silbern. 

Froskaa,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ein  uraltes,  vornehmes  gräfliches  Geschleclit  in  Schlesien,  wel- 
ches aber  im  Jahre  1769  am  39.  Juli  ausgestorben  ist.  Das  Stamm- 
haus desselben,  Proskow,  liegt  im  Oppelnschen.  Der  Ahnherr  des 
Geschlechts  war  Radossius,  der  mit  dem  Anführer  der  Slaven,  Czech, 
nach  Böhmen  gekommen  ist.  Im  Jahre  1386  war  Stanimir  1.  Castel- 
lan  zu  Ratibor.  — Johann  I.  Proskowski  starb  im  Jahre  1508  als 
Kanzler  der  FUrstenthiimer  Ratibor  und  Oppeln.  — Von  den  Gü- 
tern, welche  diese  Familie  besass,  nennen  wir,  ausser  dem  Stamm- 
hause Proskau,  Primkenau,  Lauterbach,  Weissig,  Krampf,  Wolfersdorf 
im  Glogauischen , Herzogswalde  im  Sagansdien , u.  s.  w.  — Im  An- 
fänge des  vorigen  Jahrhunderts  war  Anton  Christoph,  Graf  v.  P.,  kais. 
Kämmerer  und  königl.  Kammerratli  im  Herzogtbume  Schlesien.  — 
Oeorg  Christoph,  Graf  r.  P.,  ein  Bruder  des  Vorigen,  war  kais.  Käm- 
merer, königl.  Mann-Rechts-Beisitzer  und  Landesältester  im  Fürsten- 
thnme  Glogau.  Kr  errichtete  ein  Fideicommis,  welches  nach  seinem, 
ohne  Leibeserben  erfolgten  Tode  an  den  Enkel  seiner  Schwester,  der 
Gräfin  Karoline  Maximiliane  y.  P.,  Karl  Maximilian,  Grafen  v.  Die- 
trichstein,  fiel.  Von  der  Zeit  an  führt  das  fürstl.  Dietrichsteinsche 
Hans  neben  seinem  Namen  und  Wappen  auch  den  Titel  und  das  Wappen 
der  Grafen  v.  P.  Die  Herrschaften  Proskau  und  Czrbelitz  bei  Oppejn 
verkaufte  jedoch  das  Hans  Dietricbstein  im  Jahre  1783  an  den  König 
Friedrich  II.  und  dieselben  bilden  gegenwärtig  ein  königl.  Domai- 
nenamt  Das  im  Jahre  1571  erbaute  gräfliche  Schloss  dient  zum  Sitze 
des  Rentamtes  und  der  Forstkasse,  und  in  einem  seiner  Nebengebäude 
ist  die  früher  königl.  Fayancefabrik. 

Siebmacher  giebt  II.  S,  38  ein  Wappen  der  Freiherren  v.  P.  Es 
ist  qnadrirt;  im  Isten  und  4ten,  oben  gelben,  unten  schwarzen  Felde 
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zeigt  «ich  ein  ipringender  Hindi,  im  3ten  nnd  3ten,  rechts  rothen, 
links  weissen  Felde  ist  ein  Hufeisen  mit  abwechselnden  Farben  dar- 
eesteUt.  Aus  dem  gekrönten  Helme  wächst  der  Hirsch.  Die  Helm- 
decken sind  reclits  weiss  und  rotb,  links  gelb  und  schwarz.  M,  s.  auch 
Zedier,  29  S.  923—34.. 

Przyluski,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  adeligen , polnischen  Familie  besitzt  der  Landschafts- 
ralh  Franz  von  Przjluski  das  Rittergut  Starkowiec  im  Grossherzog- 
thume  Posen. 

Puckler,  die  Fürsten  und  Grafen  von. 

Ein  uraltes  reichsgräSiches  Geschlecht,  von  dem  ein  Zweig  im 
Jahre  1822  die  prenss.  Fürstenwürde  an  sein  Haus  brachte.  Dasselbe 
blüht  gegenwärtig  in  drei  Zweigen , nämlich  in  dem  fränkischen 
Pückler- Limpiirg,  dem  fürstlichen  Pückler-Muskaii  nnd  dein  schlesi- 
schen Grafen  Pückler,  Freiherrn  r.  Groditz,  fort.  Nach  ihrem  Stamm- 
bause, Alt-Bechlarn  hei  Marbach  an  der  Donau,  nannte  sich  die  Fa- 
milie erst  ßeclilarn  oder  Pecklarn,  später  Pückler  nnd  seit  dem  An- 
fänge des  16.  Jahrhunderts  Pückler.  Schon  im  10.  Jahrhnnderte  kommen 
die  T.  Becklarn  in  Oesterreich,  in  hohem  Ansehen  stehend,  vor;  durch 
Verfolgungen  veranlasst,  sollen  sich  zwei  Mitglieder  der  Familie,  Jo- 
hannea  nnd  Dominicaa,  nebst  mehreren  Anverwandten,  ans  Oesterreich 
geilüchtet  nnd  sich  im  11.  Jahrhnnderte  im  Briefchen  ansässig  ge- 
macht haben.  — RäiU^er  v.  P. , der  um  das  Jahr  12.16  Bischof  von 
Passau  wurde,  starb  als  der  letzte  v.  P.  in  Oesterreich.  — Ein  Nach- 
komme des  erwähnten  Johannes  Salthasar  v.  P.  und  Groditz  wurde 
im  16.  Jahrhunderte  in  den  Keichsfreiherrnstand  erhoben.  Kr  war  kair, 
Truchsess,  Landrechtsbeisitzer  der  Fürstentliümer  Oppeln  und  Katibor 
nnd  Herr  der  Stadt  nnd  Herrschaft  Falkenberg,  so  wie  auch  der  Gü- 
ter Ciiya  und  Cantersdorf.  Er  ist  der  Stammvater  der  Grafen  v.  P. 
Mit  den  beiden  Söhnen  Oeorgs,  Freiherrn  v.  P. , Karl  Franz  und 
Attffust  Sglvius,  welche  am  10.  Mai  1690  die  reicbsgrätliche  Würde 
erhielten,  theilte  sich  das  Haus  in  zwei  Linien.  Ersterer,  der  ini 
Jahre  1708  starb,  erwarb  ausser  andern  bedeutenden  Besitzungen  auch 
die  Herrschaft  Fahrenberg  bei  Nürnberg  nnd  wurde  Stifter  der  frän- 
kischen Linie,  Durch  Heirath  kam  ein  Theil  der  Grafschaft  Limpnrg 
an  dieselbe,  nnd  sie  erhielt  im  Jahre  1740  Sitz  und  Stimme  im  frän- 
kischen Grafen-Colle^inm,  Aug^t  Si/loius  dagegen  gründete  die  schlesi- 
sche oder  lausitzer  Linie,  die  sich  mit  seinen  beiden  Söhnen,  Erdmann 
nnd  Franz  Sijlvius,  in  den  ältern  nnd  den  Jüngern  Ast  theilte.  Der 
ältere  Ast  wurde  in  der  Person  des  jetzt  lebenden  Fürsten  im  Juli 
des  Jahres  1822  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  in  den  prenss.  Für- 
stenstand  erhoben.  Der  Vater  des  Fürsten,  Graf  Lmtung  Karl  Hans 
Erdmann,  erwarb  durch  Heirath  mit  der  Tochter  des  Grafen  Georg 
Alexander  v.  Callenberg,  Clementine  Kunigunde  Charlotte,  die  allodiate 
Standesherrscbaft  Muskau  und  nahm  den  Namen  Pückler-Muskaii  an. 
Die  Grafen  v.  P.  in  Schlesien  zerfielen  in  neuester  Zeit  in  die  Häuser 
Schedlau,  Tannhausen  und  Gimmel,  Die  beiden  letzteren  Besitzungen 
sind  in  andere  Hände  gekommen,  während  Schedlau  mit  dem  al- 
ten Stammgute  Groditz,  ferner  Rogau,  Jacobsdorf  noch  gegenwärtig 
ein  Besitz  der  Söhne  aus  dem  Hanse  Schedlau  sind.  Ebenso  ist 
Thomaswaldan  im  Bnnzlauischen  jetzt  ein  gräll.  v.  Pücklersches  Be- 
sitzlhum.  Die  jetzt  lebenden  Mitglieder  der  Familie  Pückler  sind: 
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I.  Der  fürstliche  AsU 

Heminnn  Lndiriff  Heitirich,  geh.  den  30.  Oetbr.  1785,  Fürst  von 
Pückler-Mitskaii , Graf  PücUer,  Baron  zu  Groditz,  Standesherr  zu 
Muskau  in  der  Oberlaositz,  Herr  auf  Wettesingen  und  Westheim,  Brb- 
herr  zn  Branitz,  u.  s.  w.,  königl.  preuss.  Generalmajor;  snccedirte 
seinem  Vater,  dem  königl.  säclis.  Geheimenrath  I/udwig  Hata  Karl 
Erthnann,  am  16.  Januar  1811;  vermählt  am  9.  Oetbr.  t817  (geschie- 
den am  20.  März  1826)  mit  Lnzie  Anna  Wilhelmine,  Tochter  des  im 
Jahre  1822  verstorbenen  königl.  preuss.  Staatskanzlen  Fürsten  Karl 
August  von  Hardenberg.  Durch  interessante  Schriften  und  Reisen 
ist  der  Fürst  v.  Pückler-Muskau  weit  bekannt  und  viel  genannt. 

Schwestern: 

1)  Clementine  Luite  Marie  llenrielte  Olympia,  geb.  den  20.  Angnst 

1790,  vermählt  seit  dem  21.  April  I8l0  mit  dem  Grafen  Hans 

Karl  V.  Kospoth,  Majoratsherrn  auf  Buhran,  Conan  etc. 

2)  Agnes  Urmla  Luilgardu,  geb.  den  5.  Oetbr.  1791,  vermählt  am 

26.  Decbr.  1812  mit  dem  Grafen  Friedrich  v.  Pückler  (schlesi- 
sche l.inie),  königl.  preuss.  Obersten  nnd  Commandenr  des 

Garde-llosarenregiments. 

Mutter: 

Clementine  Kunigunde  Charlotte  Olympia  Luise,  geb.  den  5.  Juni 
1770,  des  Grafen  Hermann  v.  Callenberg  und  Olympia,  Gräfin  de  la 
Tour  du  Pin,  Erbtochter,  vermählt  am  27.  Decbr.  1784  mit  obengedach- 
tem Vater  des  Fürsten  aus  dem  Hanse  Branitz,  geschieden  1799;  zum 
zweitenmal  vermählt  mit  dem  Grafen  Curt  v.  Seidewitz,  königl.  baier- 
sebem  Generalmajor  (gest  den  21.  Novbr.  1816). 

n.  PUckler-Limpurg,  oder  fränkische  Linie. 

Diese  bildet  ein  Condominat  von  zwei  Stämmen,  deren  Stamm- 
bäupter  gegenwärtig  sind : 

A)  Graf  Friedrich  Karl  Ludwig  Franz,  geh.  den  12.  Febr.  1788, 
Standesherr,  königl.  wUrtembergischer  Kammerlierr,  Oberstlieutenant 
und  Districts- Inspector  der  Landwehr  im  Kezatkreise,  vermählt  seit 
dem  11.  Febr.  1817  mit  Sophie  Freiin  v.  Dörnberg,  geb.  den  13. 
Juli  1795,  des  St.  Annenstifts  Stiftsdaine. 

Söhne: 

1)  Curt  Karl  Ludung  Emst  Friedrich  Adam,  geb.  den  2.  Oetbr.  1822. 

2)  Karl  Friedrich  Ludwig  Emil  Georg  Max  Adam  Sglvcster,  geb.  den 

7.  Septbr.  1826. 

B) ^  Graf  Ludwig  Friedrich  Karl  Maximilian,  geb.  den  11.  April 
1790,  Standesherr,  königl.  baierscher  Oberst  und  zweiter  Kreisinspector 
der  Landwehr  des  Kezatkreises,  vermählt  seit  dem  9.  Mai  1824  mit 
Luise  Glamorine,  Gräfin  v.  Botbmer,  geb.  den  19.  März  1803,  Stifts- 
dame des  St.  Annenstifts. 

Kinder: 

1)  August  Karl  Friedrich  Ltidwig  Ernst  Georg,  geb.  den  9.  April  1825. 

2)  Adolph  Karl  Friedrich  Lxulwig  Emst,  geh.  den  7.  Juni  1826. 

3)  Sophie  Luise  Karoline  Friederike  Charlotte  Maximiliane  Mathilde, 

geb.  den  3.  Decbr.  1827. 

4)  Luise  Clotilde  Charlotte  Emma  Julie  Auguste  Friederike,  geb.  den 

28.  Juli  1831. 
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5)  Eduard  Kari  Friedridt  Ludtcig  Max,  geb.  den  17.  Septbr.  1833. 

6)  Felix  Ludwig  Friedrich  Karl  Oolthartl  Hermann,  geb.  den  15. 

Decbr.  1833. 

7)  Malwine  Sordäe  Karolinc  Malhüde  Luise  Friederike,  geb,  den  30. 

Mai  1835. 

B r n d e r. 

Graf  Karl  Alexander,  geb.  den  II.  Octbr.  1783,  königL  viirtem- 
bergisclier  Oberst  i.  d,  A.,  verniUblt  den  0.  Octbr.  1800  mit  Auguste 
Friederike,  Gräfin  von  Ortenbarg  älteren  Gescbleclits,  geschieden  den 
16.  Juni  1834.  Fr  trat  am  30.  Octbr.  1833  seine  Condoininatbesit- 
Zungen  an  seine  beiden  Brüder  ab. 

III.  Schlesische  Linie. 

Die  Grafen  Pückler  von  Groditz. 

Graf  Erdmann,  geb.  am  4.  April  1793,  königl,  preuss.  Regiemngs- 
PrSsident  za  Oppeln , Herr  anf  .Scliedlau , Groditz  u.  s.  w. , Sohn  des 
am  6.  Septbr.  1819  gestorbenen  Grafen  Erdmann  und  der  am  7.  Juni 
1834  gestorbenen  Gräfin  Johanna,  geb.  v.  Czettritz;  vermählt  seit  dem 
16.  April  1836  mit  Johanna  Wilhelmine  Auguste  Albertine  Friederike 
Franzisca,  geb.  Freiin  v.  Kekardstein-Leuenberg,  geb.  d.  38.  Oct.  1808. 

Kinder; 

1)  Johanne  Charlotte  At/nes  Erdmulhe,  geb.  den  36.  Mai  1837. 

3)  Erdmann,  geb.  den  5.  Notbr.  1833. 

Geschwister; 

1)  Pauline  Charlotte  Sojdiie  Erdmulhe,  geb.  den  13.  August  179^  ver- 
mählt am  31.  Mai  <816  mit  Karl  Ludwig  Stanislaus,  Grafen 
Stosch  auf  Löwen;  Wittwe  seit  dem  39.  Febr.  1833. 

3)  Karl  Gotthard  Sigisnttind  Erdmann,  geb.  den  31.  Decbr.  1794, 
Landesältester,  Herr  auf  Kogau;  Wittwer  seit  dem  16.  Decbr. 
1836  von  Luise  Friederike  Maximiliane  Sojdiie  v.  Czettritz  und 
Keuhaus;  vermählt  II)  seit  dem  38.  Juni  1839  mit  Johanna,  geb. 
Gräfin  Pückler,  geb.  den  3.  Febr.  1796. 

Tochter  erster  Ehe; 

a)  Bertha  Karoline  Johanne  Philijtpine , geb.  den  4.  Mai  1835. 

Kinder  zweiter  Ehe; 

b)  Karl  Stanislaus  Erdmann,  geb.  den  13.  Juli  1833. 

c)  Adele  Jenny  Pauline  Luise,  geb.  den  13.  Novbr.  1834. 

3)  Luise  Maximiliane  Amelie  Erdmulhe,  geb.  den  3.  März  1796. 

4)  Georg  August  Sylvias  Erdmann,  ^b.  den  16.  Juni  1799,  Herr  anf 

Jacobsdorf,  vermählt  seit  dem  1.  August  1833  mit  Pauline  Jo- 
hanne Emilie  Neumann,  geb.  den  35.  Mai  1803. 

Kinder; 

a)  Mathilde  Pauline  Johanne  Emilie,  geb.  den  3.  Juli  1834. 

b)  Georg  Heinrich  Erdmann  Emil,  geb.  den  13.  Juli  1835. 

c)  Pauline  Luise  Auguste,  geb.  den  8.  August  1836. 

d)  Erdmann  August  Sylvias  Konstantin,  geb.  den  38.  Äugost  1837. 

e)  Emilie  Luise  AdMeid,  geb.  den  19.  April  1839. 

f)  Hans  Heinrich  Stanislaus  Erdmann,  geb.  den  6.  Angnst  1830. 

g)  Johanna  Helene  Elise,  geb.  den  30.  Septbr.  1831. 

h)  August  Syhdus  StanMaus,  geb.  den  14.  Jannar  1834. 

i)  Luise  Maxiaiüiane  Agnes,  geb.  den  19.  März  1835. 
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5)  Wma  Heinrith  FrMrki  Erdmann,  geb.  den  34.  Decbr.  1801,  fcönigU 
preoss.  Lieutenant  im  23.  Infanterieregimente. 

Vaters  Brüder  nnd  deren  Nachkommen: 

A)  Kinder  des  im  December  1806  verstorbenen  Grafen  Friedrich  Jo~ 

hann  jAidtcig  Erdmann  anf  Gimmel : 

1)  Friedrich  Ludwig  Erdmann  Augiut , geb.  den  39.  Mai  1786,  königl. 
prenss.  Oberst  and  Commandenr  des  Garde -Hasarenregiments, 
vermählt  seit  dem  34.  Decbr.  1812  mit  Agnes  Ursula  Luilgardis 
Clara,  Gräfin  Pückler,  geb.  den  5.  Oetbr.  1794  (s.  oben). 

Kinder: 

's)  Agnes  Bianca  Clementine,  geb.  den  7.  Mai  1815. 

b)  Ludwig  Erdmann  Hermann,  geb.  den  15.  Oetbr.  1816. 

c)  Maria  Clementine  Olymfia  Auguste  Hermine,  geb.  den  35.  Juli  1818. 

d)  Clara  Clementine  Luitgardis,  geb.den  9.  Juli  1830. 

e)  Clementine,  geb.  den  3.  Decbr.  1833. 

f)  Bianca,  geb.  den  4.  Juli  1826. 

3)  Wilhelm  Erdmann  Karl  August,  geb.  den  17.  Febr.  1790,  königl. 
prenss.  Oberstlientenant  im  27.  Infanterieregiment,  vermälilt  seit 
dem  5.  Mai  1817  mit  Ulrike  Karoline  v.  Broscovius,  geb.  den 
33.  Septbr.  1797. 

3)  Charlotte  Auguste,  geb.  den  33.  März  1793,  vermählt  seit  dem  5. 

April  1834  mit  Heinrich  v.  Wedell,  königl.  prenss.  Oberst  nnd 
Commandenr  des  5.  Uhlanenregiments. 

4)  Auguste  Wilhelmine,  geb.  den  3.  Septbr.  1794,  vermälilt  seit  dem 

28.  März  1818  mit  Karl  Ludwig,  Grafen  von  Hessenstein,  k.  k. 
Kämmerer  nnd  Rittmeister  a.  D. 

5)  Johanna , geb.  den  3.  Febr.  1796,  vermählt  seit  dem  38.  Jnni  1839 

mit  Karl,  Grafen  Pückler  anf  Rogan. 

6)  Hermann  Konstantin  Erdmann,  geb.  den  33.  Decbr.  1798,  königl. 

prenss.  Kammerherr  nnd  Hofmarschall  des  Prinzen  Wilhelm  von 
Prenssen  (Sohn  des  Königs). 

7)  Emma  Sophie,  geb.  den  35.  April  1806. 

B)  Oeorg  August  Ferdinand  Erdmann,  geb.  den  9.  Angnst  1758,  Ca- 

noniens  des  St.  Nicolai  Stifts  zu  Magdeburg. 

C)  Nachkommen  des  am  13.  Febrnar  1766  verstorbenen  Grafen  Karl 

Frans  Christoph  Erdmann  auf  Tannhausen: 

1)  die  Kinder  des  am  13.  Oetbr.  1826  verstorbenen  Grafen  Erdmann 
August  Sglviiu  anf  Tannhansen : 

a)  Karl  Alexander  Ladung- Entmann , geb.  den  9.  Juli  1817. 

b)  Polgxene  Fransisha  Friederike  Philippine,  geb.  den  34.  Jan.  1819. 

c)  Erdmann  Alexander  Georg,  geb.  den  23.  .Ijiril  1830. 

d)  Antoinette  Mathilde  Karoline,  geb  den  14.  Febr.  1824. 

Matter: 

Anna  Antonie  Charlotte  Sophie , geh.  Gmün  Maltzan , geb.-  den  f . 
Juni  1794,  vermählt  den  34.  Jnni  1816,  Wittwe  seit  dem  12.  Oetb.  1826. 

3)  Philippine  Sophie  Josephe  Charlotte,  geb.  den  9.  Jnni  1789,  ver- 
mählt seit  dem  17.  Decbr,  1807  mit  Rrdmann  Karl  Gottlob,  (Gra- 
fen V.  Sandretzk;  nnd  Sandraschütz,  Erblandmarschall  von  Schle- 
sien, Besitzer  der  beiden  Sandretzkyschen  Familien -Majorate 
Langen-Bielau  und  Boran,  geb.  den  22.  Juli  1774. 
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D)  MitsrimSim  Wilhelm  Entmann , geb.  den  16.  Tan.  1769,  königU 
preuss.  Hanptmann  a.  U.,  Wittwer  1)  seit  dem  31.  März  IWl 
von  Helene  Sopbie  Eleonore  v.  Rotlikircli,  and  3)  seit  dem  9. 
April  1810  von  Johanne  Nepomucene  Gräfin  Lariscb. 

Sohn  erster  Ehe: 

1)  Ettunrd  Maximilian  Ferdinand  Erdmann,  geh.  den  30.  Jnli  1795, 
iönigl.  prenss.  Kammerherr,  Herr  auf  Thomasvaldaii , o.  s.  w,, 
vermählt  seit  dem  18.  Mai  1825  mit  Helene,  Gräfin  von  La- 
risch -Männicb. 

Sohn  zweiter  Ehe: 

3)  Erdmatm  JuHnt  Bui/o,  geb.  den  30.  März  1810,  königL  prenss. 
Lieutenant  im  11.  Infanterieregimente. 

Gross  V a ters-Bruders-Sö h ne.  (fm  Oestcrreidiischen. — 
Katholisch.) 

1)  Wilhelm  Friedrich,  geb.  1783,  k.  k.  Kämmerer  und  Oberstlien- 
tenänt  a.  D. 

7)  Jotffh  Franz  Karl,  geb.  im  Juni  1799. 

3)  Julia»  Caesar,  geb.  im  Januar  1801,  k.  k.  Lieutenant 

4)  Kudol/ih  Ernst,  geb.  im  August  1805,  k.  k.  Oberlieutenant  im  S. 

Jägerbataillone. 

Mutter  der  drei  Letztem: 

Babette  Marie,  geb.  Freiin  v.  Enzenberg,  Wittwe  seit  dem  23. 
Juli  1810  von  Franz  Ludwig  Grafen  l'ückler,  k.  k.  Kämmerer,  Gene- 
ralmajor und  Commandanten  der  Festung  Karlsburg. 

Das  Wappen : 

Das  ursprüngliche  von  Pücklersche  Wappen  zeigt  im  goldenen 
Schilde  einen  abgerissenen  Kopf  und  Hals  eines  schwarzen  Adlers. 
Dieses  Bild  wiederholt  sich  jedoch  mit  den  Flügeln  des  Adlers  auf  dem 
Helme.  Die  Decken  golden  und  schwarz.  Siebmacher,  1.  S.  65. 

Das  gräfliche  Wappen  der  v.  P.  ist  quadrirt,  doch  so,  dass  in  der 
Mitte  des  goldenen  Schildes  ein  goldgekrönter  schwarzer  Adler  der 
Länge  nach  in  demselben  sich  zeigt.  Im  Isten  nud  4ten  Felde  sieht 
man  einen  schwarzen  Flügel,  im  3ten  und  3ten  aber  den  Hals  und 
Kopf  des  Pücklerschen  Adlers.  Auf  diesem  Schilde  sind  drei  Helme 
angebracht.  Der  mittlere  trägt  den  Adler  wie  im  Schilde,  der  rechte 
and  linke  aber  sind  jeder  mit  drei  Straussfedern  (Gold,  schwarz,  Gold) 
geziert  Die  Decken  golden  und  schwarz.  Siebmacher,  V.  Zusatz  1. 

Das  fürstliche  Wappen  ist  in  neun  Felder  getheilt  Das  late  gol- 
dene Feld  zeigt  einen  schwarzen  Adlerflügel,  das  2te  silberne  einen 
belaubten  Baum  auf  grünem  Hügel,  das  3te  goldene  Feld  den  Pück- 
lerschen  schwarzen  Adlerhals,  im  4ten  blauen  Felde  zeigt  sich  ein 
silbernes  ungezügeltes  Ross,  im  5ten  goldenen  Felde  der  prenss.  A<T- 
ler,  im  fisten  grünen  Felde  ein  goldenes  Einhorn , im  7ten  goldenen 
Felde  wiederholt  sich  der  Adlerhals,  im  8ten  grünen  Felde  steht  ein 
um  Haupt  und  Hüften  bekränzter  wilder  Mann , der  einen  grünen 
P^mzweig  in  der  linken  Hand  hält,  und  sich  mit  der  rechten  auf 
sein_ Schwert  stützt;  im  9ten  goldenen  Felde  wiederholt  sich  der  Ad- 
leifiögel.  Dieses  Scliild  ist  mit  fünf  Helmen  bedeckt  Der  Iste,  der 
mittlere  und  der  5te  tragen  den  oben  beschriebenen  Schmuck  des  gräf- 
lichen Hauses ; auf  dem  3ten  aber  steht  ein  Schloss  und  auf  dem  4ten 
ein  Fuchs.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Hermelinmantel  unter  einer  Fiir- 
stenkrone  umgeben,  und  unter  dem  Schilde  ist  auf  einem  blauen 
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Pnry. 

Bande  mit  goldenen  Buclntaben  das  Mötto  angebracht:  „Amor  et 
Virtos.“  Zu  Scliildhaltern  sind  zwei  scliwarze  Greife  mit  goldenen 
Klauen  gewählt.  M.  s.  auch  Sinap.i  II.  S.  185.  Gauhei  I.  S.  l'ITh. 

Pory,  der  Freiherr  und  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  und  notables  Geschlecht  der  .Stadt  und  des  Für- 
stenthums Neufcliätel,  ans  welchem  der  Bürgermeister  AdMert  v.  Pury 
im  Jahre  1497  eine  Compagnie  von  300  Mann  Neuenburger  für  Karl 
Vlll.  von  Frankreidi  warb  und  nach  Italien  führte.  — If'ilAefm  v.  P. 
warb  im  Jahre  1530  eine  Compagnie  für  Frankreich,  welche  bis  zum 
Jahre  1629  erblich  in  dieser  I.inie  war,  sodann  aber,  da  nur  üienke- 
linnen  vorhanden  waren , an  den  französischen  Gesandten  verkauft 

Johann  v.  P.  warb  im  Jalire  1586  gleichfalls  300  Mann, 

mit  denen  er  sich  bei  Arques  so  hervorthat,  dass  er  vom  Könige  von 
Frankreich  am  24.  Octbr.  1589  für  sich  und  seine  Nachkommen  den 
französischen  Adel-  und  Ritterstand  erwarb.  Ausserdem  waren  bis  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  nocli  sieben  Compagnie -Inhaber  dieses 
Namens  in  franz.  Diensten.  Abraham  und  Johann  Heinrich  v.  P.  er- 
hielten wegen  ihres  Heldenmuthes  den  Beinamen  ;,  la  pointe.“  — Jo- 
hann V.  P.  war  1656  Gesandter  der  Stadt  Neuenburg,  zur  Krneuemng 
des  Bürger-  oder  Bondesrechts  zu  Bern.  — Samuel  v.  P.  war  1707, 
bei  der  Erbschafts-Angelegenheit  des  Fürstenthums , des  Königs  Frie- 
drichs I.  von  Preussen  Advokat  vor  dem  entscheidenden  Obergerichte, 
dem  Tribunale  der  drei  Stände;  hierauf  wurde  er  1709  Staatsrath 
und  1714  Gesandter  am  französischen  Hofe.  — David,  Daniel,  Joein 
und  Alphons  Pury  wurden  vom  Könige  Friedrich  I.  von  Prenssen  im 
Jahre  1709  in  den  Adelstand  erhoben.  — Diese  Familie  halte  im  Jahre 
1649  vom  damaligen  Fürsten  Heinrich  das  Recht  erhalten,  unter  dem 
Adelstande  zu  sitzen.  Schon  im  13.  Jahrhunderte  waren  Einige,  und 
1412  Peter  und  Johann  Pury  Chorherren  des  Stiftes  zu  Neufchäteh 
Es  hat  dieses  Geschlecht  von  1579—1756  der  Stadt  Neufchätel  neun- 
zehn Bürgermeister  gegeben.  — Johann  Peter  v.  P.  war  grossbritanni- 
scher Oberst,  und  legte  eine  neue  Stadt  in  Karolina  au,  der  er  den 
Namen  Purybourg  beilegte.  Sein  Sohn,  Karl  v.  P.,  folgte  ihm  in  de- 
ren Besitze;  er  wurde  aber  im  Jahre  1754  von  den  Scli Warzen  daselbst 
ermordet  — Charb  Aug.  de  P.  ist  gegenwärtig  maire  zu  de  la  Cöte  im 
Neofchatel.  M.  s.  Leu,  Schweiz.  Lex.  XIV.  S.  688—690.  Lutz,  Ne- 
krolog denkwürdiger  Schweiz.  S.  402—413. 

2)  David  Pury , Banquier  und  Diamantenhändler  zn  Lissabon  (geb. 

J709  gelt.  1786),  erwarb  sich  als  glücklicher  und  kluger  Kaufmann 

grosse  Kenntnisse  und  Reiclitliümer.  Von  einem  seltenen  Gemeinsinne 
beseelt,  gab  .dieser  wahrhaft  edle  Mann  fast  sein  ganzes  Vermögen 
seiner  Vaterstadt,  namentlich  1779  100,000  Rthlr.  zur  Erbauung  eines 
Armen-  und  Krankenhauses.  Dieser  Summe  folgte  eine  gleiche  in  den 
J^ren  1780  und  1781.  Zur  Erbauung  der  Chauseen  nach  Basel  und 
der  Grafscliaft  Vallangin,  so  wie  zur  birbauung  des  neuen  Rathhauses 
der  Stadt  Neufchälel  sclioss  er  grosse  Summen  vor.  In  seinem  Testa- 
mente vermachte,  er  seiner  Vaterstadt  sein  ganzes  Vermögen  von 
4,000,000  Franken  unter  der  Bedingung,  die  eine  Hälfte  zur  Verschö- 
nerung der  Stadt  und  ihres  Gebietes , die  andere  aber  für  Kirchen, 
Schulen  und  Armenanstalten  zu  verwenden.  Durch  Vermittelung  des 
Neuenburger  Magistrats  empSng  dieser  um  seine  Vaterstadt  so  hoch- 
verdiente Mann  vom  Könige  Friedrich  dem  Grossen  die  prenssische 
Freihermwürde.  Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir,  ob  er  zn  der 
unter  No.  1 aufgeführten  Familie  in  Beziehung  gestanden  hat.  M.  s. 
Nekrolog  denkwürdiger  Schweiz.  S.  402—413.  Das  freiherrlich  v.  Pu- 
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ryiclie  Wappen  zeigt  in  der  Obern  silbernen  Ilälfte  einen  Iialhen  sciiwar- 
zen  Adler  mit  goldenem  Schnabel  und  rotlier  Zunge.  In  der  untern 
btanen  Ilälfte  ist  ein  goldener  Sparren  angebracbt;  in  den  obern  Win- 
keln dieses  Feldes  liegen  zwei  silberne  Muscheln,  zwischen  dem  Spar- 
ren aber  in  der  untern  Hälfte  des  Schildes  ein  achteckiger  silberner 
Stern.  Aus  dem , mit  einer  neunperligen  Krone  bedeckten  Helme 
wäciist  ein  goldener  Löwe;  auch  sind  zwei  goldene  Löwen  zu  Schild- 
haltern gewählt.  Die  Decken  rechts  schwarz  und  silbern,  links  blau 
und  golden. 


Pustar,  die  Herren  von. 

Man  rergleicbe  nnsern  Artikel  v.  Holsten,  II.  Bd.  S.  427.  Brüg- 
gemann giebt  im  Isten  Bande,  lltem  Hauptstiieke,  nach  KIzow  als  Wap- 
penbild  dieses  Geschlechts  drei  doppelte  blaue  Lilien  im  silbernen 
relde  an. 


Pntbns,  die  Fürsten  und  Grafen  von. 

Unter  den  jetzigen  Geschleciitern  auf  der  Insel  Rügen  nimmt, 
wegen  seiner  Besitzungen,  das  Haus  Putbus  den  ersten  Platz  ein.  Ks 
leitet  seinen  Ursprung  von  den  alten  rilgianischen  Fürsten  ab,  und 
rerehrt  als  seinen  Stammvater  den  Stoislav,  jüngsten  Prinzen  des  Für- 
sten Katze  auf  Rügen,  der  im  Jahre  1140  starb.  Nach  einem  Ver- 
gleiclie  vom  Jahre  1249  wurde  dem  Borant  von  Jaromar  II.  das  Schloss 
Putbus  mit  15  Dörfern,  die  Grafschaft  Streye,  die  Halbinsel  Jasmond, 
u.  s.  w.  abgetreten.  Seine  Naclikommen  schrieben  sich  erst  Herren 
zn  Gadebuschk,  und  später  zu  Putbus.  Im  Jahre  1390  batte  dies 
Geschlecht  so  bedeutenden  Grundbesitz,  dass  es  den  dritten  Theil 
der  ganzen  Insel  besass;  es  haben  sicfi  aber  die  Besitzungen  seit 
der  Zeit  vermehrt,  und  das  Haus  besass  ini  Jahre  ISIS  IIS  Dör- 
fer. In  den  ältesten  Zeiten  kommen  sie  als  Herren  zu  Pntbns  vor, 
später  als  Dynasten  und  Freilierren.  Im  Jahre  1483  theilten  sich  die 
V.  P.  in  zwei  Linien,  nämlich  in  die  dänische  oder  pridborische,  und 
in  die  rügianische  oder  wohlemarsche.  Als  die  letztere  iin  Jahre  1702 
mit  Ernst  Ludwii/  II.,  der  in  Kurland  starb,  erloschen  war,  kam  die 
dänische  oder  pridborische  in  den  Besitz  des  reichen  Krbtheils  auf 
Rügen.  Aus  dieser  Linie  wurde  Malle,  Freiherr  von  Kinsiedelsbnrg 
und  Kiorup  in  Dänemark  am  13.  Decbr.  1727  vom  Kaiser  Karl  VI. 
mit  seinen  Nachkommen  in  den  Reiebsgrafenstand  erhoben.  — Bin 
Enkel  des  Erhobenen,  Graf  Malte  II.,  der  am  8.  Februar  1787  starb, 
erlangte  die,  jenem  im  Jahre  1728  verliehene  Krblandmarschallswürde 
von  Neovorpommern  und  Rügen.  — Der  Sohn  des  Grafen  Mfllte  II., 
ll'ilhelm  Malte,  erliielt  am  25.  Mai  1807  für  sich  nnd  seine  Nach- 
folger im  Majorat  vom  Könige  Gustav  IV.  Adolph  die  schwedische 
Fürstenwürde,  und  im  Jahre  1815,  als  Schwedisch -Pommern  an  die 
Krone  Preussen  gekommen  war,  von  Sr.  jetzt  regierenden  Majestät 
eine  Bestätigung  mit  dem  Prädicat  Durchlaucht.  — Die  jetzt  leben- 
den Glieder  des  Hauses  sind : 

Fürst  n'iUelm  Malte,  Besitzer  der  Fideicommissherrschaften  Put- 
bns,  Spyker,  so  wie  der  Güter  Streu,  Silvitz,  Dartz,  Siggermow,  u.  s.  w., 
auf  der  Insel  Rügen,  General- Gouverneur  und  Erblandmarschall  von 
Neu  - Vorpommern  und  Rügen,  Mitglied  des  Staatsratbs,  Generallieu- 
tenant,  Kanzler  der  Universität  Greifswahle  nnd  Kainmerherr,  geb, 
den  1.  August  1783,  vermählt  seit  dem  16.  August  1806  mit  Luise 
V.  Zedlitz  Adels -Lez.  IV.  ^ 
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Freiin  v.  Lanterbach,  geb.  den  7.  Odbr.  1784,  vernmbU  gewesener 
Gräfin  v.  Yeltbeim. 

Kinder: 

1)  Graf  Malle,  geb.  den  16.  Septbr.  1807,  königl.  prenss.  Gesandl- 

schafta- Attache  in  Dresden. 

2)  Gräfin  Clotilde,  geb.  den  25.  April  1809,  vermälilt  seit  dem  7. 

Octbr.  1828  mit  Friedrich  Hermann,  Grafen  Wylicli  und  Loltiim, 
königl.  prenss.  Kammerherrn  und  Gesandten  im  Haag. 

3)  Gräfin  A$la  Luise,  geb.  den  22.  Jan.  1812. 

Bruder: 

Moritz  Karl,  geb.  den  21.  Aognst  17*5,  Graf  nnd  Herr  zu  Put- 
bns  auf  Schoritz,  Silmenitz,  Dumsewitz,  Löbnitz  nnd  Langenhansha- 
gen  n.  s.  w.,  königl.  preuss.  Kammerherr. 

Mutter: 

Sophie  Wilhelmine,  geb.  den  21.  Mai  1761  , verwillwete  Gräfin 
und  Herrin  zu  Putbus  auf  Mittelhagen , geb.  Gräfin  ?on  der  Schulen- 
barg ans  dem  Hause  Betzendorf. 

Das  Wappen  des  fürstliclien  Hauses  Putbus  besteht  aus  einem 
goldenen  Schilde,  in  dem  über  einem  schwarz  und  goldenen  Schache 
ein  halber  schwarzer  gekrönter  Adler  sichtbar  wird.  Auf  dem  gekrön- 
ten Helme  wiederholt  sich  das  schwarz  nnd  goldene  Schachbret  und 
auf  demselben  der  Adler,  Zwei  mit  Keulen  bewaffnete  wilde  Männer 
halten  das  Schild;  der  rechte  ist  gekrönt,  und  aus  der  Krone  steigt 
eine  goldene,  mit  drei  Pfauenfedern  besteckte  Säule  empor,  der  linke 
trägt  auf  dem  Helme  einen  Pfauenschweif.  Das  Ganze  ist  von  einem 
Hermelinmantel  unter  einer  Fiirstenkrone  umgeben.  M.  s,  Ganhe,  I; 
S.  1279-^2.  Krebels  genealog.  Handbuch  1784,  II.  S.  226.  W'acken- 
roders  Erläuterung  des  alten  und  neuen  Bügen. 


Pattkaiumer,  die  Freikcrren  und  Herren  ron. 

Das  Tomehme,  uralte  Gesclilecht  der  Pattkammer,  auch  Puttka- 
mer  nnd  in  früheren  Zeiten  Pottkamer  geschrieben,  gehört  ursprüng- 
lich Pommern  an , während  es  auch  in  Polen  und  Kurland  zu  hohem 
Ansehen,  Würden  und  Gütern  gelangt  ist.  Schon  um  das  Jahr  1212 
kommt  in  Pommern  Jeschko  Puttkammer  vor,  der  die  Stadt  Rii- 
genwalde  zuerst  mit  Mauern  umgeben  haben  soll.  Kr  erscheint  als  der 
Stammlierr  des  Geschlechts  und  Herr  der  Lande  Schlawe  und  Rii- 
genwalde.  Sein  Sohn  war  der  bekannte  Wojewode  Schwenz,  von 
dessen  Söhnen  Peter  als  Graf  v.  Nuwenburg  oder  Neuenburg,  und  Jo- 
hann nnd  Lorenz  als  Herren  der  Lande  Schlawe  nnd  Rügenwalde  Vor- 
kommen. Von  diesem  Lorenz  stammen  die  heutigen  v.  P.  ab,  und 
man  leitet  den  Namen  Pnttkammer  von  dem  polnischen  M’orte  Pudko- 
morz  (Cnterkämmerer)  ab.  Diese  Würde  bekleidete  der  genannte  Lo- 
renz beim  Könige  Wenzel  von  Böhmen.  — Jacob  v.  P.  war  zum 
Bischof  zu  Camin  im  Jahre  1544  vorgeschlagen,  nachdem  schon  meh- 
rere von  P.  Dompröpste,  auch  einer  General  .Administrator  des  Stiftes 
gewesen  war.  — Von  der  kurländischen  Linie  war  Georg  v.  P.  Ge- 
heimer-Rath und  Abgesandter  zu  Warschau.  Ein  Enkel  von  ihm  be- 
kleidete im  Jahre  1670  die  Würde  eines  Landmarschalls  von  Kurland.  — 
Ausserordentlich  zahlreich  sind  die  Güter  welche  die  v.  P,  in  Pom- 
mern besassen  nnd  zum  Theil  noch  besitzen,  die  grösstentheils  in  den 
Kreisen  Stolpe,  Rummelsburg,  Pollnow  und  Lauenburg  lagen  oder 
liegen.  Noch  heute  sind  die  Gäter  Grumbkow,  Gr.  Podel,  .Stozenthin 


Digilized  by  Google 


Pattlitz. 


67 


WoIHd,  Deutsch -Kontnilz,  Lossin,  Gr.  Nossin,  u.  s.  w.  im  Kreise 
Stolpe;  Lindenbascb,  Saaben,  Keinfelil,  Foberow,  Wobeser,  Sellin, 
Storkow,  u.  s.  Mt  im  Kreise  Rummelsburg,  Pansin,  im  Kreise  Saatzig, 
u.  s.  w.  Besitzungen  der  T.  P.  — ln  Sclilesien  ist  der  Kittersitz 
Scbikerwitz  ün  Oelsisclien  ein  Fideicommiss  der  Barone  t.  P. 

Im  prenss.  Staatsdienste  stehen  gegenwärtig  der  Landrath  des  Krei- 
ses Randow  und  Stettin  v.  P.,  Herr  der  Cabeiwischer  Güter,  und  der 
Landrath  des  Rumnielsburger  Kreises  v.  P.  auf  Bartin.  — Sehr  zahl- 
reich sind  die  Mitglieder  der  Familie,  die  zu  hohen  Würden  und  zu 
Kriegsruhm  im  preuss.  Heere  gelangten,  namentlich: 

Nil-olnus  Lorenz  t.  P.,  der  als  königl.  preuss.  Generallientenant, 
Commandant  von  Stettin  und  Kitter  des  Ordens  pour  le  merite  im 
Jahre  1783  gestorben  ist. 

Uartin  Ludwig,  Freiherr  T.  P.,  königl.  preuss.  Generalmajor  und 
Chef  eines  Infanterieregiments , ist  vom  Könige  Friedrich  II.  in  den 
Freiherrnstand  erhoben  worden  und  wurde  Stifter  der  schlesischen 
Linie.  Er  starb  am  9.  Septbr.  1783. 

Georg  Ludwig  v.  P.,  königl.  prenss.  Generalmajor  und  Chef  eines 
Hnsarenregiments,  blieb  am  13.  August  1759  in  der  Schlacht  bei  Cun- 
nersdorf, und  liegt  in  Cüstrin  begraben. 

In  neuerer  Zeit  war  ein  v.  P.  Generallientenant  und  Chef  des 
zu  Brandenbnr|;  garnisonirenden  Infanterieregiments. 

Gegenwärtig  ist  der  Generalmajor  r.  P.  Commandant  des  Invali- 
denhanses  zu  Berlin.  — Viele  Mitglieder  der  Familie  dienen  im  Heere. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  der  v.  P.  zeigt  im  blauen 
Schilde  einen  rothen  Greif  mit  goldener  Krone  und  silbernem  Fisch- 
schwanze.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  zwei  blauen 
Streitäxten  mit  goldenen  Stielen  ein  goldener  Sparren,  der  mit  drei 
Pfauenfedern  besteckt  ist.  Die  Helmdecken  sind  weiss,  roth  und  blau. 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  dem  adeligen  ganz  gleich,  nur  ste- 
hen hier  die  beiden  Streitäxte  auf  zwei  gekrönten  Helmen.  M.  s. 
Micraelius,  Antiijoit.  Pom.  Lib.  VI.  S.  368.  Pauli,  Leben  grosser  Hel- 
den, V.  S.  89.  Gauhe,  1.  S.  1383.  Biogr.  Lex.  aller  Helden  und 
Militairpersonen  u.  s.  w.,  Bd.  III.  S.  339  u.  f. 

Puttlitz,  die  Freiherren  Gans,  Edle  Herren  zu. 

Eine  der  ältesten  und  ohne  Zweifel  der  angesehensten  Familien 
in  der  Mark  Brandenburg.  Sie  leitet  ihren  Ursprung  ab  vom  Grafen 
Gebhardt  von  Mansfeld  und  Tührt  ihren  Stammbaum , mit  Einschluss 
der  alt^räfUch  Mansfeldschen  Familie,  in  ununterbrochener  Reihe  bis 
auf  Hojer,  den  Rothen,  Grafen  von  Mansfeld,  welcher  um  das  Jahr 
542  lebte  und  Ritter  der  Tafelrunde  gewesen  ist.  Die  Reichsfreiherren 
zu  Puttlitz  sind  im  Besitze  der  schätzbarsten  Familien -Nachricliten, 
wodurch  deren  Geschichte  bis  auf  die  kleinsten  Angelegenheiten  nach- 
gewiesen werden  kann.  Unter  jenen  findet  sich  insbesondere  eine 
Handschrift;  „Geschichte  der  zu  Puttlitzschen  Familie in  Folio,  1174 
Seiten,  welche  zwar  weitläufig  und  olt  unverständlich  ist,  ein  gros- 
ses Interesse  indessen  dem  Freunde  der  Geschichte  und  dem  Heraldiker 
wegen  der  darin  enthaltenen  Urkunden  aus  dem  grauen  Alterthuiii» 
darbietet.  Ch.  M.  Sjiener  hat  die  Geschichte  dieser  Familie  beleuch- 
tet, und  zwar  unter  dem  Titel: 

Ehre  des  freiherrlichen  Hauses  von  Puttlitz,  d.  i.  historiscli-genea- 
logische  und  politische  Betraclitung  der  aus  dem  gräll.  Mansfel- 
dischen  Geblüte  entstandenen  Edlen  Herren  Gänsen,  Herren  zu 
Puttlitz  etc. 
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Dieseg  Manascript  befindet  sich  auf  der  königl.  Bibliothek  zii  Ber- 
lin, woselbst  unter  mehreren  andern  vorzüglich  die  handschriftliche 
Sammlung  von  Familien -Nachrichten  des  Ordensraths  König  dem 
lYennde  dieser  Familie  eine  reiche  Ausbeute  liefert.  Hellbach  rn- 
bricirt  die  Familie  in  seinem  Adelslexikon  pag.  405  unter  „Gans  von 
Pntlitz“  jedoch  mit  Unrecht,  denn  die  Familie  von  Putlitz  steht  mit 
der  Familie  zn  Puttlitz  in  gar  keinem  verwandtschaftlichen  Bande , es 
ist  vielmehr  die  oben  angegebene  Titulatur  die  allein  richtige.  Es 
wurde  nämlich  am  II.  Febr.  1115  in  der  .Schlacht  bei  Welphhollz  der 
Graf  Gebhard  von  Mansfeld  (geb.  110.3)  von  seinem  Vetter,  dem  da- 
maligen Herzoge  Lothar  von  Sachsen  (nachheiigem  deutschen  Kaiser) 
gefangen  genommen  und  am  Hofe  erzogen,  woselbst  er  sich  die  Liebe 
und  Gunst  des  Kaisers  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dass  er  sich  stets 
in  seiner  nächsten  Umgebung  befand,  nnd  ihn  auf  Reisen,  sowie 
in  Kriegen,  begleitete.  Nachdem  am  24.  August  1124  Lothar  von  den 
Reichsständen  zu  Mainz  zum  Kaiser  erwählt  und  zwei  Jahre  darauf 
zu  Aachen  gekrönt  worden  war,  überzog  er  im  Jahre  1127  die  Wen- 
den mit  Krieg  und  vertrieb  deren  König  Primislaus  (der  in  der  Taufe 
den  Namen  Heinrich  angenommen  hat)  aus  dem  Lande  an  der  Havel 
nnd  aus  der  Priegnitz.  Um  den  Wenden , welche  auf  Mecklenburg 
und  ihre  entfernteren  Besitzungen  beschränkt  waren,  einen  dauernden 
Widerstand  zu  leisten,  ernannte  der  Kaiser  Lothar  seinen  Vetter,  den 
Grafen  Gebhard  von  Mansfeld  1127  zu  einem  Herrn  zu  Puttlitz,  nach- 
dem sich  Gebhard  bereits  gegen  die  wendischen  Fürsten  Premiste, 
Nicloten  nnd  .Subeinas  verdient  gemacht  liatte.  Der  Kaiser  verlieh 
ihm  den  Beinamen  Gans,  den  Titel  Edler  Herr  (weil  die  Grafen  von 
Mansfeld  den  Titel:  „Edle  Herrn  von  Helltrnngen“  führten)  und  als 
Wappen  eine  silberne,  gekrönte,  fliegende  Gans  im  rothen  Felde.  Er 
belehnte  auf  dem  Reichstage  zu  Bardowieck  hierauf  den  eingesetzten 
Gebhard  tho  (zn)  Pottelist  oder  Pollyst  (Puttlitz)  ordentlich,  begnadigte 
ihn  mit  dem  Stücke  Landes,  welches  um  die  Stadt  Puttlitz  frü- 
herhin  zum  Theil  die  Prizaner  Wenden,  zum  Theil  die  Lingoner 
bewohnten,  und  verlieh  ihm  die  Landeshoheit  in  seiner  Herrschaft. 
Als  unmittelbare  Keichsstände  verliehen  die  Ganse  Edle  Herren  zu 
Puttlitz  mehreren  Städten  Privilegien  und  Stadtrechte,  sie  schlossen 
Bündnisse  mit  den  Markgrafen  und  Kuifürsten  zu  Brandenburg,  mit 
dem  Grafen  von  Schwerin  (Mecklenburg),  mit  dem  Könige  von  Dä- 
nemark , und  schrieben  sich  in  den  desLisigen  Urkunden : „ Wir  etc. 
(Qehhartl,  Johannes)  Gans  von  Gottes  Gnaden  Herr  zu  Puttlitz  u.  s.  w.“ 
Sie  erweiterten  im  Laufe  der  Zeit  ihre  Herrschaft  bedeutend,  in- 
dem der  Sohn  des  Gebhard  zu  Puttlitz,  Johann  I.,  die  Stadt  Pericberg 
nnd  die  Baronie  Wittenberge  aeijnirirte,  und  im  Jahre  1215  vom  Kaiser 
Otto  IV.  mit  dem  ElbzoU  zu  Wittenberge  belehnt  wurde.  Von  dieser 
Zeit  ab  nannte  sich  die  Familie  in  den  von  ihr  ausgestellten  Urkun- 
den nicht  immer  zn  Puttlitz,  sondern  in  den  Fällen,  wo  die  Urkunde 
eine  ihrer  andern  Besitzungen  betrifft,  gebrauchte  sie  die  Anfangs- 
worte: „Wir  etc.  Gans  von  Gottes  Gnaden  Herr  zn  Perleberg,  oder 
zn  Wittenberge  u.  s.  w. , oder  Wir  Von  Gottes  Barmherzigkeit  Johannes, 
genannt  Gans  Herr  zu  Perleberg  u.  s.  w.  “ 

Im  Jahre  1731  fundirte  Johannes  U.  das  Kloster  Marienfliess  an 
der  Stepnitz,  welches  von  seinen  Nachfolgern  demnächst  reichlich  do- 
tirt  yrarde  nnd  noch  jetzt  besteht.  Der  Senior  der  jetzt  blühenden 
Familie  zu  Puttlitz  ist  Patron  dieses  Klosters;  demselben  steht  die 
Confirmation  der  die  Substanz  des  Klosters  betreffenden  Verträge  zu, 
ihm  gebührt  die  Erhebung  des  Stättegeldes  der  daselbst  zu  Markte 
ziehenden  Krämer,  und  er  übt  endlich  die  Jagd  auf  den  zum  Kloster 
gehörigen  Feldmarken  aus. 
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Iiii  Jahre  1373,  Sonntags  nacli  tätare,  belieh  Markgraf  Otto 
Borchcrl  und  Otto,  Gebrüder  Kdle  Herren  zu  Putllitz,  mit  dem  Krb- 
Marscliallamte;  dieser  Original-Lehnbrief  ist  noch  vorhanden  und  noch 
jetzt  bedient  sich  der  Senior  der  Familie  des  Titels:  „Erbmar- 

schall der  Kurmark.“ 

Die  Familie  zu  Puttlitz  hatte  zwar  wegen  ihrer  anderweitigen 
Besitzungen  bald  Mecklenburg,  bald  Brandenburg  als  Lehnsherrn  an- 
erkannt , sie  beliaujitete  indessen  wegen  der  Uerrschaft  Puttlitz  ihre 
iiniiiittelbare  Reichs -Slandschaft,  und  weigerte  sicli  der  vielen  Auf- 
forderungen, Drohungen  und  Anreizungen  des  Bischofs  von  Havelberg 
ungeachtet,  das  Lehen  bei  einem  der  gedachten  Fürstenliäuser  zu  re- 
cognosciren.  Im  Jahre  14.18  indessen  gab  die  Familie  ihre  Unmittel- 
barkeit auf,  behielt  jedoch  ihren  Titel,  uml  führt  auch  das  späterhin 
erst  in  Gebrauch  gekommene  Prädicat  „Hochgeboren“  bis  auf  die 
jetzigen  Zeiten.  Das  oben  angezogene  Manuscript  enthält  hierüber 
S.  6Sy  Folgendes : 

„Nachdem  wir  nun  gemeldet,  was  etwan  in  dem  Stifte  Havelberg 
vorgegangen  und  hierdurch  auf  iinsern  Hauptzweck,  die  Herrn  zu 
Puttlitz  betreffend,  wieder  zu  kommen,  so  ist  in  dem  Jahre  1438  ein 
Haupt- Actus  vorgegangen,  indem  die  Herrn  zu  Pultlitz  solenniter 
fder  ihre  Herrschaft  die  Lehn  von  dem  Stifte  Havelberg  genommen, 
l'.he  dass  davon  weiter  melde,  muss  einlüliren,  was  unter  den  Puttlitz- 
fcben  Nachrichten  aiifgezeichnet  linde,  also  lautend : Nach  Herrn  Cas- 
par oder  Jaspers  Gansens  Tode,  welclier  ungetälir  in  den  Jahren  1473 
oder  24  geschehen,  hat  Bischof  Otto  Ivon  Kohr)  zu  Havelberg  vom 
Herrn  Caspnr  Gansens  Sohne  verlanget,  ihre  Herrschaft  Pultlitz  von 
ihm  und  dem  Stifte  zu  Lehn  zu  empfangen,  dessen  sich  die  Herrn 
zu  Puttlitz  geweigert  und  vorgeschülzet , dass  sie  unmittelbare  Lehn- 
slände und  Herrn  des  Reichs  wären,  sich  unter  andern  auch  auf  die 
Reichs- Matrikel  de  anno  und  undenklichen  Possession  berufen.  Bi- 
schof Otto  hat  dagegen  den  Fundations- Brief  ihres  Stifts  und  die 
darauf  erfolgte  kaiserliche  Conlinnation  producirt,  auch  etwan  einen 
Actum  possessorium  anführen  wollen.  Worauf  die  Herrn  zu  l’uttlitz 
enillich  vorgeschiitzt , sie  könnten  nicht  wegen  einer  Herrschaft  zu- 
gleich vom  Reiche  und  vom  Bischöfe  zu  Havelberg  zu  l.ehn  gehen  und 
doppelte  Lchndienste  leisten.  Hat  Bischof  Otto  endlich  sich  erklärt, 
die  Herrn  zu  Puttlitz  von  den  Reichs  - 1-chndiensten  frei  zu  machen, 
wie  er  denn  auch  wirklich  wegen  der  Herrn  zu  Puttlitz  dem  Kaiser 
Sigismnnd  eine  ziemliche  Summe  Geldes  gegeben  und  sie  die  Herrn 
zu  Puttlitz  also  von  des  Reiches  Diensten  ahgekauft.  Weil  aber  der 
Bischof  darauf  im  Jahre  1427  verstorben,  ist  die  Sache  bei  seinem 
Leben  wegen  Belehnung  der  Herrn  zu  Puttlitz  von  dem  Bischoftlinm 
Havelberg  nicht  zn  Stande  gekommen,  sondern  hat  sich  bis  in  das 
Jahr  1410  hin  verzogen,  da  auf  Unterhandlung  Markgrafen  und  Kur- 
fürsten Friedrich  zu  Brandenburg  die  Herrn  zu  Puttlitz  endlich  die  Be- 
lehnung angenommen  und  ilen  Lehnseid  an  Bischof  Conrad  abgeleget.“  — 

Im  Jahre  1460  wurde  ilr.  Veäigo  Gans  Kdler  Herr  zu  Puttlitz 
zum  Bischof  zu  Havelberg  erwählt  und  regierte  27  Jahre. 

Im  Jahre  148‘J  theilte  sich  die  P’amilie  zu  Puttlitz  in  die  schwarze 
und  rolhe  Linie,  von  welchen  die  schwarze  Linie  im  Jahre  1657  aus- 
gestorben ist,  zu  der  rothen  Linie  gehören  die  jetzt  lebenden  Mitglie- 
der der  Familie. 

liu  Jahre  1719  theilten  sich,  nachdem  Albrecht  Gollloh  zu  Puttlitz 
ohne  lelinsfähige  Descendenz  verstorben  war,  in  die  Leluigüter  die  Söhne 
der  beiden  bereits  verstorbenen  Bruder  zu  Puttlitz,  so  dass  von  da 
an  die  Familie  sechs  Aeste  bildet,  von  denen  indessen  jetzt  schon 
mehrere  ausgestorben  sind.  Es  ezistirt  in  der  Familie  ein.  Seniorat, 
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und  der  älteste  der  Besitzer  der  Stammgiiter  ist  Senior,  welchem  die 
Direction  bei  den  gemeinscliartlichen  Angelegenheiten  in  Betreff  der 
PnttlitzBchen  Afterlehne  gebührt.  Oie  Familie  betass  and  besitzt  näm- 
lich als  Afterlehn  in  der  Priegnitz ; 

1)  Das  ganze  Gat  Frehne , wovon  | der  Familie  als  offenes  Lehn 

anheimgefallen  ist,  die  andern  | sind  sucoessive  allodiiioirt. 

3)  Das  ganze  Gat  Gühlitz  — ist  jetzt  allodilicirt. 

3)  Das  Gut  Triglitz  — ist  der  Familie  als  offenes  Lehn  erst  jetzt 

anheimgefallen,  sie  ist  jedoch  noch  nicht  in  Besitz  gesetzt. 

4)  Mehrere  Lebnhnfen  in  Pattlitz,  Pritzwaick  and  in  der  Altmark  — 

sind  allodilicirt. 

5)  Ein  Lehn-Banergnt  in  Halle  — noch  Lehn. 

6)  Die  Scharfrichterei  in  Puttlitz  — ebenfalls  noch  Lehn. 

Die  sechs  verschiedenen  Linien,  die  anter  sich  im  Lehns-Verhande 
blieben,  bestehen  aus  folgenden: 

Erste  Linie. 

Friedrich  Wilhrim,  Besitzer  des  Burghofes  in  Puttlitz,  hinterliess 
Harcus  Rudolph,  and  dieser  zwei  Söhne: 

a)  Friedrich  Ludwig  (ohne  Descendenz  verstorben). 

b)  Karl  JWawimilian , welcher  hinterliess : 

Karl  Heinrich  Ludwig  GolHob,  dessen  Sohn 
Albrecht  OotÜuh  jetzt  nocli  minorenn  ist. 

Zweite  Linie. 

Leopold  Friedrich,  Besitzer  von  Nettelbeck  nebst  Vorwerken  Kmm- 
beck  und  Vietchendorf.  Dessen  Urenkel,  /Inns  Georg  Friedrich  Ludwig, 
ist  ohne  männliche  Descendenz  verstorben,  und  sonach  ist  diese  Li- 
nie erloschen. 


Dritte  Linie. 

Johann  Georg,  Besitzer  von  Panckow,  Retzien  und  Sagast,  hin- 
terliess  drei  Söhne , welche  sämmtlich  ohne  lehnsfahige  Descendenz 
verstorben  sind,  so  dass  diese  Linie  ebenfalls  erloschen  ist. 

Vierte  Linie. 

Albrecht  Ludwig,  Besitzer  des  Herrnhofes  zn  Wolfshagen,  hinter- 
liess sechs  Söhne,  von  denen  drei  ohne  lehnsläbige  Descendenz  ver- 
stärken. Die  drei  andern  Brüder  waren : 

1)  Rudolph  CArtsItan,  Kammerjnnker,  dessen  Söhne  waren: 

a)  Friedrich  Ludwig  If'ilhelm  Otto,  welcher  im  Jahre  1828  als  königl. 

prenss.  Generallientenant  verstorben  ist.  Er  hatte  sich  beson- 
ders dadurch  rühmlichst  bekannt  gemacht,  dass  er  im  Jahre 
1806  gegen  die  Uebergabe  der  Festung  Glogan  feierlichst  pro- 
testirte.  Im  Jahre  1813  nahm  er  einen  ruhmvollen  Antheil  mit 
seiner  Brigade  an  dem  blutigen  Gefechte  bei  Lübnitz  oder 
Hagelsberg. 

b)  Karl  Rudolph,  verstarb  in  Zinna.  Beide  sind  ohne  lehnsfähige 

Descendenz  verstorben. 

2)  Johann  Oeorq,  königl.  prenss.  Kriegs-  und  Domainenrath , wel- 

cher hinterliess: 

a)  Friedrich  Ludwig  Karl  Heinrich; 

b)  Wilhelm  RudiAph  Gustav;  Beide  haben  im  Lehen  keine  Erben 

binterlassen. 
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3)  Johann  FricJrich  liinterliesi : 

a)  Albrecht  Chrislinn  If’ilMm  Oeorg,  welcher  im  Jahre  t814  als 

Major  und  Divisionair  des  Priegnitzscben  Landsturmes  verstor- 
ben ist,  dessen  Sohn  ist 
Alejcnniler  Karl  Johann  Friedrich  Wilhelm. 

b)  Karl  Friedrich,  verstarb  1820  in  Spandau  als  pensionirter  Major 

und  Proviantmeisler;  dessen  Sohne  sind; 

«)  Franz  Adolph , Prem.-Lieutenant  beim  Garde-Reserveregi- 
r ment  und  Adjutant  beim  Cottbuser  Garde-Land  wehrbat. 

ß)  Friedrich  Gustav,  starb  1828  als  Lieutenant  im  27.  In- 
fanterieregimente, 

y)  Karl  Georg,  Lieutenant  iin  Garde  - Reserveregimente  und 
Adjutant  beim  Görlitzer  Garde-Landwelirbataillon, 
d)  Julius  Alexander,  Lieutenant  im  Garde-Reserveregimente. 

c)  Casjtar  Daniel  Ludwig,  Ritter  des  Ordens  pour  le  mdrite,  pen- 

sionirter Major  und  Ober-  Proviantmeister  zu  Potsdam.  Dessen 
Sohn  ist  Paul  Liulwig  Wilhelm,  Lieutenant  im  12.  Infanterie- 
regimente zu  Frankfurt  a.  d.  O. 

Diese  vier  Linien  besitzen  keine  Güter  mehr,  sie  nehmen  indes- 
sen bei  Lebn-Erbfällen , sei  es  in  den  Afterlelinen  oder  Ilaiiptlehnen, 
nocli  Tlieil  und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  dass  die  Stifter  der  vier 
Linien  Brüder,  und  zwar  Süline  des  Adam  Rudolph  zu  Puttlitz  waren. 

Fünfte  Linie. 

Joachim  Ifennig,  Besitzer  des  llolländerliofes  zu  Wolfshagen,  bin- 
terliess  zwei  Sohne ; 

I.  Albrecht  Friedrich  wurde  in  einem  Duell  vom  k.  k.  österreicliischen 

General  v.  Flemming  erschossen  und  starb  ohne  Descendenz. 

II.  Christian  Ludwig  hatte  fünf  Söhne,  wovon  zwei  als  Kinder  ver- 

storben sind.  Die  anderen  waren: 

1)  Albrecht  Gottlob,  welcher  hinterliess: 

Ludwig  Siegismuud , jetzigen  Senior  der  Familie,  Erbmarschall 
. der  Kur-  und  Mark-Brandenburg,  Domherrn  zn  Brandenburg 

und  Merseburg,  designirten  Cumthur  der  Commende  und  Land- 
vogtei Schievelbein , Kitter  des  St.  Johanniter- Ordens  , Erb- 
henrn  auf  Wolfshagen  beider  Antbeile,'  und  Puttlitz  Philiupslioff, 
vermahlt  mit  Mathilde  v.  Grävenitz,  aus  dem  Hause  Schilde. 
Er  hat  zwei  Söhne; 

a)  Hermann  Albrecht , und 

b)  Gustav  Albert, 

Beide  noch  minorenn.  ' 

2)  Gebhard,  welcher  hinterliess; 

a)  Karl  Theodor,  Domherr  zu  Magdeburg,  Ritter  des  St.  Johanniter- 

Ordens,  Krbherr  auf  Panckow  und  klein  Langerwisch,  vermälilt 
mit  Friederike  zn  Puttlitz,  aus  dem  Hause  Wolfshagen,  aus  wel- 
cher Ehe  entsprossen  ist: 

Theodor  Karl,  noch  minorenn. 

b)  AlbreAt  Etluard,  Hauptmann  a.  D.,  Ritter  des  St.  Johanniteror- 

dens , des  eisernen  Kreuzes  und  des  russischen  St.  Wlademir- 
ordens,  Domherr  zu  Halberstadt,  Krbherr  auf  Retzien,  Rohls- 
dorf,  Manshld  und  Laaske,  vermählt  mit  KaroUne  y.  Guretzky- 
Cornitz.  Es  leben  zwei  minorenne  Söhne : 

«)  Gustav  Heinrich,  und 
ß)  Fugen  Ferdinand. 

III.  KnrI  Friedrich,  verstorb  1779  zu  Mansfeld  mit  Hinterlassung  ei- 

ner Tochter,  der  Frau  v.  Jena  auf  Köthen  bei  Freienwalde  a.  d.  O. 
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Scclislc  Linie. 

Wilhelm  ChruUan,  Besitzer  des  Pliilippsliofes  za  l’uttlitz.  Diese 
Linie  ist  erloschen  und  die  Besitzungen  derselben  sind  an  die  fünfte 
Linie  gekommen,  indem  die  Stifter  dieser  beiden  Aeste  Brüder  und 
Söhne  des  Stephan  Georg  waren.  Der  Burghof  zu  Pnttlitz  ist  im  Jahre 
1811  aus  der  Familie  gekommen.  Dagegen  sind  die  Besitzungen  der 
Tier  ersten  Linien,  mit  Aiisnalime  von  Nettelbeck,  Krumbeck  und  Viet- 
chendorf  (die  drei  Güter  bilden  jetzt  ein  von  Jenasches  Majorat,  wor- 
auf die  Puttlitzsclie  Familie  indessen  mithelehnt  ist)  and  Sagast, 
dnreh  Kauf  mit  Consens  der  Lehnsveltern  an  die  fünfte  Linie  gediehen. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  und  auf  dem  Helme  eine 
silberne  Gans,  auf  grünem  Hügel  stehend.  Nachrichten  findet  man  in 
Gaulle,  I,  S.  1282—86.  Küsters  Access,  ad  Bibi.  Brand.  II.  S.  79—81. 


a- 

Quadt,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  uraltes  nnd  Tornehmes , schon  seit  Jahrhunderten  in  vielen 
Linien  in  den  Kheinprovinzen  blühendes  Geschlecht,  dessen  ordentliche 
Stammreihe  mit  dem  edlen  Kitter  und  Pannerherrn  Peter  Quad,  der 
in  der  Schlacht  bei  Staveren  im  Jahre  1348  blieb,  beginnt.  — Adolph 
V.  Quadt  wurde  im  Jahre  1602  mit  der  Herrlichkeit  VVickrad  belehnt, 
wovon  die  gräilicha  Linie  noch  den  Beinamen  lührt.  Ausser  dieser 
bildeten  sich  viele  andere  Linien , namentlich  die  zu  Isengard , Har- 
denberg, Landskron,  Koide,  Hundscheid,  Buschfeld,  Quad -Wicke- 
rath zu  Stadek  und  Alsbach , zu  Zoppenbroch  nnd  späterhin  Hüch- 
tenbrock.  Von  den  bedeutenden  Besitzungen,  welche  die  Familie 
erwarb , nennen  wir  ausser  den  Stammgütern  Iteckheim , Kreuzberg, 
Schwanenbnrg,  W'ildenbiirg , die  Herrlichkeiten  Lünen,  W'onfern,  Dal- 
wynen,  Lynden,  Flamersheim,  Landskron,  Tomberg,  Ickenen  n.  s.  w.  — 

Wilhelm  Otto  Friedrich  v.  Quadt  zu  W'ickeradt,  Krbdrost  und 
Erbhofmeister  von  Geldern  und  Ziitphen , wurde  vom  Kaiser  Karl  VI. 
im  Jahre  1714  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  — Aus  der  Linie 
Quadt- W'ickeradt  zu  Zoppenbruch  war  Ludwig  Alexander  Roleman  v.  Q., 
der  als  königl.  preiiss.  Geheimer-Staalsminister  starb  und  mit  der  Erb- 
tochter des  letzten  Freiherrn  v.  Iliichtenbrock  vermählt  war.  Von 
seinen  Söhnen  wurde  Wilhelm  Albrecht  Johann  Karl  Friedrich  v.  Q. 
von  seinem  Grossvater  mütterlicher  Seite  zum  Erben  der  Güter,  des 
Namens  und  des  Wappens  eingesetzt;  ein  zweiter  Sohn,  Johann  Chri- 
stian Jtolman  v.  Q.,  starb  als  königl.  preuss.  Generalmajor,  Chef  eines 
Infanterieregiments  u.  s.  w.  Der  Sohn  des  ersten  v.  Quadt-Hüchten- 
brock,  Wilhelm  Karl,  clevischer  Erbmarschall,  Director  der  landstän- 
diseben  Ritter,  brachte  im  Jahre  1786  die  preuss.  Grafenwürde  an 
sein  Haus.  — Gegenwärtig  stehen  noch  mehrere  v.  Quadt  im  preuss. 
Heere,  namentlich  die  beiden  Generale,  der  Baron  v.  Quadt  nnd  Hiich- 
tenbrock  I.,  Generalmajor,  Commandenr  der  2.  Gardebrigade,  Ritter 
vieler  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  und 
der  Baron  v.  Q.  und  H.  II. , Generalmajor,  Commandeur  der  13.  In- 
fanteriebrigade, Ritter  des  Verdienstordens,  des  eisernen  Kreuzes  2. 
Classe  u.  s,  w. 

Das  ursprüngliche  Familionwappen  besteht  in  einem  rothen  Schilda 
mit  zwgi  silbernen,  oben  viermal,  unten  dreimal  abwechselnd  gezinn- 
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ten  Dalken;  atif  dem  Helme  steht  zwischen  zwei  rothen,  mit  den  Bal- 
ken belegten  Adicrflügeln  ein  verkürzter  silberner  Bär.  Die  Helm- 
decken sind  silbern  und  rotb. 

Die  Grafen  t.  Qnadt-Wickeradt  führen  ein  qnadrirtes  Wappen.  Im 
1,  und  4.  rothen  Felde  ist  das  Qiiadtsche  Stammwappen  angebracht, 
im  2.  und  3.  rothen  Felde  aber  sind  drei  goldene  Querstreifen  (oben, 
in  der  Mitte  und  unten),  und  zwischen  diesen  nochmals  zwei  silberne 
gezinnte  Balken.  Der  Helmschmnck  ist  derselbe,  wie  beim  nrsprüng- 
Uchen  Wappen.  Die  Helmdecken  sind  rotli,  silbern  und  golden. 

Das  Wappen  der  Quadt-Hüchtenbrock  ist  quadrirt.  Das  1.  und 
4,  rothe  Feld  zeigt  die  v.  Quadtschen  Wappenbilder,  nämlicli  die  bei- 
den gezinnten  Balken ; im  3.  und  3.  goldenen  Felda  aber  ist  ein  rechts 
aufspringendes  schwarzes  F.inhorn  dargestellt.  Auf  diesem  Schilde  ru- 
hen zwei  Helme.  Der  rechte  ist  der  ursprüngliche  v.  Qiiadtsche,  der 
linke  bewulstete  aber  trägt  einen  goldenen,  schwarz  ausgescblagenen, 
mit  acht  goldenen  Aehren  besteckten  Hut.  Die  Decken  sind  rechts 
roth  und  silbern,  links  schwarz  und  golden.  Zu  Schildhaltem  sind 
rechts  ein  silberner  Bär,  links  ein  schwarzes  Einhorn  gewählt. 


Qualen,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  eigentlich  Holstein  an,  doch  haben 
aucli  mehrere  von  Qualen  in  Preussen  gelebt,  und  einige  in  der 
Armee  gestanden,  namentlich  aus  dem  Hause  Ostergart.  — Sie 
führen  im  silbernen  Schilde  und  auf  dem  gekrönten  Helme  einen 
schwarzen , am  Rumpfe  blutenden  Eberkopf.  Die  Decken  sind  silbern 
und  schwarz. 


Quast,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  Geschlecht,  das  schon  mit  dem  ersten  Adel,  nach  der 
Vertreibung  der  Wenden , in  der  Mark  Brandenburg  erschien.  Auch 
im  Anhaltschen  und  in  Pommern  war  diese  Familie  begütert.  Im  An- 
baltschen  fiegt  auch  ein  gleichnamiges  Stammgut  derselben.  In  den 
Marken  besessen  sie  die  Kittersitze  Leddin,  Protzen,  Vichel,  Damm, 
Gartz,  Kudow  u.  s.  w.  — Aus  diesem  Hause  war  Alhrecht  Christoph  v. 
Quast,  kurbrandenburgscher  Geh.  Kriegsrath,  Generalmajor,  Gouver- 
neur und  Oberhaiiptmann  der  Festung  Spandau,  Chef  eines  Reiterre- 
giments, Herr  auf  Gartz , Damm  u.  s.  w.  Kr  starb  am  19.  Sept.  1669 
zu  .Spandau  kinderlos,  obgleich  er  zweimal,  und  zwar  zuerst  mit  Eli- 
sabeth V.  Görne,  und  nach  deren  Tode  mit  Katharina  v.  Rössing  ver- 
mählt war.  Im  preussischen  Staatsdienste  stand  in  neuester  Zeit  der 
Geh.  Staatsrath  und  Kitter  v.  Quast.  Zwei  Mitglieder  dieser  Familie 
erwarben  sich  im  Befreiungskämpfe  das  eiserne  Kreuz. 


Quatern,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  altritterliolies  Geschlecht  auf  der  Insel  Rügen. 
Grümbke,  die  Insel  Rügen,  II.  Bd.  S.  43. 


Quatz,  die  Herren  von. 

Quatz,  auch  Quatzen,  ist  der  Name  eines  ansgestorbenen,  auf  der 
Insel  Rügen  einst  reich  b^üterten  adeligen  Geschlechtes,  dessen  Uaupt- 
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sitz  (Iss  Dorf  Varnkevitz  war.  Dasselbe  führte  ein  oben  silbernes,  un- 
ten schwarzes  Schild.  In  der  obern  silbernen  Hälfte  zeigt  sich  ein  hal- 
ber schwarzer  Adler  mit  ansgebreilcten  Flügeln.  Aof  dem  Helme  drei 
Straussfedern.  Siebnacher  giebt  dieses  Wa(>pen  V.  Th.  S.'l63. 


QnedenoW)  die  Herren  von. 

Aas  dieser  in  Prenssen  nnd  in  den  Marken  einheimischen  Familie 
dienten  180t>  zwei  Stabsoffiziere  in  der  Armee.  Fin  Major  v.  Quede- 
now aus  Preussen  cominandirte  das  3.  Mnsqaetierbataillon  von  dem 
Regimente  v.  Kalkreuth  zu  Marienburg,  er  starb  18‘K)  als  pensionirter 
Oberstlieutenant.  Ein  anderer  Major  dieses  Namens,  der  in  Berlin 
geboren  war,  hatte  im  llegimente  v.  Piittkammer  zu  Brandenburg  ge- 
standen, er  starb  181?.  — Kin  Stabscapitain  v.  Quedenow  stand  1806 
in  dem  llegimente  v.  Müllendurf  in  Berlin,  und  commandirte  bis  1813 
als  Major  das  71.  Infanlerieregiinent,  sodann  wurde  er  als  Oberstlieu- 
tenant  in  den  Ruhestand  versetzt  und  starb  1878  als  Postmeister  zu 

Iireiiss.  Holland.  — Nach  Hasse's  Wappenbuche  sind  die  v.  Q.  im 
lahre  <764  geadelt  worden.  Sie  führen  ein  goldenes  Schild,  in  des- 
sen Mitte  ein  dreimal  ge/.inntes  rothes  Mauerwerk  steht.  Unter  dem- 
selben wird  ein  grüner  Hügel  sichtbar.  Auf  dem  Helme  ist  ein  ge- 
harnischter, ein  Schwert  führender  Arm  angebracht-  Die  Decken  sind 
golden  und  roth. 


Qncis,  die  Herren  von. 

Die  von  Queis  oder  Qiieist  gehören  dem  alten  Adel  in  Prenssen 
an.  Die  Güter  Lackmedien,  Gr.  Baumgarten  und  Adamsheide  in  Ost- 
Preussen  sind  alte  Besitzungen  dieses  Hauses.  — Julius  Dietrich  von 
Queis,  der  sich  im  siebenjährigen  Kriege  sehr  ausgezeichnet  und  bei 
Collin  und  Leuthen  ehrenvolle  Wunden  erhallen  hatte,  starb  am  II. 
Dec.  17t)9  zü  Stettin  als  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregiments, 
Ritter  des  Ordens  pour  le  merite.  Gegenwärtig  scheint  diese  Familie 
nicht  sehr  stark  an  Mitgliedern  zu  sein.  — ln  Königsberg  lebt  der 
General  - Landschafts  - Syndicus  v.  Queis. 

Die  v.  Q.  führen  im  blauen  Schilde  zehn  weisse  Straussfedern 
(4,3,  7,  1).  , Auf  dem  Helme  stehen  zwei  blaue  B'ülfelhörner ; je- 
des derselben  ist  an  der  äussern  Seite  mit  zwei  Straussfedern  besetzt. 
Die  Decken  sind  blau  und  weiss. 


Queren,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie,  welche  anf  Rügen  ansässig  war,  nnd  auch 
unter  dem  Namen  v.  Quernen  vorkommt,  ist  im  vorigen  Jalirhunderte 
erloschen. 


Querfnrt  ((^uernfurt),  die  Grafen  und  edlen 
Herren  von. 

Die  Besitzer  des  henligen  Fürstenthums  Qaerfurt,  welches  im  Jahre 
1815  von  Sachsen  an  Preussen  abgetreten  wurde,  waren  die  edlen 
mächtigen  Herren  v.  Qaerfurt,  von  denen  ein  Ritter,  Bruno  v.  Q., 
schon  um  das  Jahr  880  vorkommt.  Sie  gehörten  zu  den  angesehen- 


Digitized  by  Google 


Qncrlieiin  — Quickiuann.  75 

sten  Mitgliedern  dei  deutschen  Herrenstandes.  Kaiser  Lothar  nnd  meh- 
rere Burggrafen  von  Magdeburg  sollen  aus  diesem  Geschlechte  ent- 
sprossen sein.  Ein  Freiherr  v.  Querfurt  war  von  1147  — 1153  Bischof 
zu  Würzbnrg.  Nach  dem  Erlüsclien  der  ersten  Grafen  v.  Mansfeld 
nahmen  sie  mit  den  ihnen  zngefallenen  Gütern  den  Namen  und  das 
Wappen  dieses  gräliiclien  Hauses  an.  Sie  schrieben  sich  von  da  an 
Grafen  von  Mansfeld -Querfurt,  und  nun  verschmolz  ilire  Geschichte 
in  die  des  am  31.  März  1780  erlosclienen  Geschlechtes  dei  Fürsten 
von  Fondi,  Grafen  von  Mansfeld.  Man  sehe  d.  Artikel.  Die  Hanpt- 
linie  erlosch  1496,  und  das  Land  fiel  an  das  Erzstift  Magdeburg, 
wurde  aber  im  pragischen  und  westphälischen  Frieden  dem  Hause 
Sachsen  angewiesen.  Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherrn  v.  Quer- 
fiirt  zeigt  im  schwarzen  Schilde  einen  nach  der  rechten  .Seite  aufsprin- 
genden l.öwen.  Auf  dem  Helme  eine  grüngekleidete  geftiigelte  Jung- 
frau. Hübner,  II.  Th.  Taf.  334  — 36.  Spangenbergs,  Qiierfiirter  Chro- 
nik, Jena  1590  in  4.  Hartknochs  Prenssen,  II. Th.  K.5.  S.  466.  Gauhe, 
II.  S.  908.  14.  Zedier,  30.  B.  S.  211.  Salver,  S.  201.  v.  Ilellbach, 
II.  B.  S.  272.  Siebmaclier  giebt  das  Wappen,  II.  B.  S.  26.  Trier  in 
seinen  Wappen,  Leipzig  17l4,  beschreibt  es  S.  456  und  487. 


Quer  heim  (Qacrnbeiiu),  die  Freiherren  von. 

Ein  altwestphälisches  Geschlecht,  dessen  Stammhaus  Quernheim 
im  Osnabrückschen  liegt  und  an  die  Herzoge  von  Holstein  gekommen 
ist.  Die  Stammreilie  der  Ritter  v.  Quernheim  beginnt  mit  AJrinu  v.  Q., 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrliunderts  lebte.  Dieser  Familie 
gehörte  auch  der  Rittersilz  Unter -Behme  im  Ravensbergschen.  — Der 
Hauptmann  a.  D.,  Freiherr  O.  v.  Quernheim,  lebt  in  Berlin.  Ein 
Hauptmann  v.  Q.  erkaufte  im  Jalire  1836  ilas  Gut  Leonhardwitz  bei 
Anras  in  Schlesien.  — Diese  Familie  führt  ein  silbernes,  mit  einem 
breiten  rothen  Querbalken  belegtes  Schild.  Mit  einem  solchen  Balken 
sind  auch  die  beiden  weissen  Adlerhügel  auf  dem  Helme  belegt.  Sieb- 
macher, I.  Th.  S.  187. 


Qactz,  die  Herren  ron. 

Ein  aosgegangenes  Geschlecht,  das  in  den  Marken  begütert  war. 
Es  führte  im  rothen  Schilde  einen  goldenen,  mit  drei  grünen  Klee- 
blättern belegten  Querbalken,  und  auf  dem  Helme  einen  goldenen  und 
einen  rothen  Adlerilügel,  dazwischen  ein  grünes  Kleeblatt.  Siebma- 
cher, V.  Th.  S.  145. 


Q nick  mann,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  I.  erhob  laut  Diplom  vom  18.  Jan.  1701  den 
Landrath  Quickmann  in  den  Adelstand.  Ein  Enkel  desselben  starb 
1806  als  Hauptmann  im  Regimente  v.  Grawert  an  ehrenvollen  Wun- 
den. Diese  Familie  war  in  Pommern  begütert.  Sie  führt  im  gespal- 
tenen Schilde  im  rechten  rothen  Felde  ein  silbernes  Kreuz,  und  im 
linken  blauen  Felde  drei  goldene  Sterne,  einen  oben,  zwei  unten.  Auf 
dem  Helme  stehen  zwei  schwarze  AdleiiUügeL  Die  Helmdecken  sind 
rotli,  blau  und  silbern.  BrUggemann  beschreibt  dieses  Wappen  nach 
dem  Adelsbriefe  I.  Bd.  11,  Hauptstück. 
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Qaillfcld  (Quicifeld),  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Dieses  ritterliche  Gcscblecht  wurde  früher  zuinAdel  in  Schwedisch- 
Pommern  gezählt.  »Seit  längeren  Jahren  lebt  ein  ObersUieiilenant  a.  D., 
Leopold  Pefer  v.  Quielfeld,  in  Berlin.  Kin  Sohn  desselben  ist  der  Frei- 
herr von  Quielfeld , Here  auf  liohenzielhen  bei  Soldin  in  der  Nen- 
mark.  — • ln  Pommern  besitzen  die  v.  Q.  Koschenbagen  im  Kreise 
Fraazburg,  und  Aliddelhageii  im  Kreise  Grimme. 


Qu  int  ns,  die  Herren  von. 

Der  arsprüngUche  Name  dieser  Familie  ist  Goicliard.  Johann  Ili- 
cAni'd  Guicliard , Künigl,  preiiss.  liofratli,  Richter  und  Sjndiciis  der 
Pfälzer  Kolunie  zu  Magdeliurg,  hatte  einen  Sohn,  Karl  OollUcb,  der, 
nachilem  er  eine  vorzügliche  wissenscliaftliclie  Bildung  erhalten  hatte, 
in  Kriegsdienste  trat,  und  dem  im  Jalire  17f>9  der  Name  Qnintus  Ici- 
lius  von  Friedrich  dem  Grossen  beigelegt  wurde.  Seit  dem  Jahre  17Ü3 
war  er  stets  um  den  unsterblichen  Monarchen  und  genoss  seine 
volle  Gnade.  Kr  starb  am  13.  Mai  1775  za  Potsdam  als  Oberst  von 
der  Infanterie,  ehemaliger  Chef  eines  Freiregiments,  Ritter  des  Or- 
dens pour  le  inerite  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  — Kin  Knkel  desselben  ist  der  königl.  hannoversche  Amts- 
Assessor  V.  Quintiis  Icilius  zu  Fallingbostel. 


Quistorj),  die  Herren  von. 

Mehrere  Mitglieder  dieser  adeligen  Familie  haben  im  preuss.  Heere 
gestanden.  Ihr  Stammherr  ist  Joh.  Christ.  Qiiistorp,  der  kon.  schwed, 
Oberappellationsrath  zu  Wismar  war,  und  im  Jalire  1792  vom  Knrftir- 
sten  Friedrich  August  von  Saclisen,  der  damals  Verweser  des  heil,  rö- 
mischen Reiches  war,  in  den  Reichsritterstand  erhoben  wurde.  — Ge- 
genwärtig besitzen  die  V.  Qiiistorp  die  Creiitzower  Guter  bei  Greifs- 
walde. — Kin  Major  v.  Q.  starb  vor  Kurzem  in  Berlin,  und  ein  an- 
derer V.  Q.  war  noch  im  Jahre  1835  Major  und  Commandeur  des 
Landwehrbataillons  zu  Paderborn. 


Qnitzoiv,  die  Herren  von. 

Das  Andenken  dieses  alten,  einst  so  mächtigen  Geschlechtes  in  der 
Mark  Brandenburg,  das  nicht  allein  mit  freimlen  Fürsten,  sondern 
auch  mit  den  eigenen  Landeslierren , namentlich  unter  den  ersten 
Markgrafen  und  Kurfürsten,  in  Kelxlen  war  nnd  Öfters  siegreiche  Küm- 
j»fe  mit  den  Herzögen  in  Älecklonburg,  •Sachsen  u.  s.  w.  bestand,  ist 
in  neuester  Zeit  durch  einen  bändereichen  Uonian,  betitelt:  „die  Qoi- 
tzow  und  ihre  Zeit**  (Berlin  bei  Liideritz.  1830),  wieder  aufgetaucht. 
Besonders  liaben  sich  bekannt  gemacht  Dietrich  v.  Q.,  der  iim  das  Jahr 
1390  lebte,  Johnnnes  v.  Q. , der  um  das  Jahr  1400  i^tatthalter  in  der 
Mark  war,  die  beiden  Brüder  Dietrich  und  Unns  v.  Q.,  die  einen 
glücklichen  Kampf  gegen  den  Markgrafen  von  Meissen  bestanden  und 
ihm  mehrere  Städte  Wegnahmen,  sich  auch  der  Person  des  Herzogs 
Johann  von  Mecklenburg  bemächtigten  und  ihn  auf  ihrem  Schlosse 
Plauen  gefangen  liidten.  — Von  den  grossen  Besitzungen  dieses  Hau- 
ses sind  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  verloreu  gegangen«  Im  vori- 
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gen  JalirliunJerfe  besassen  sie  nocli  folgende  Güter:  in  der  Priegnitz 
die  Güter  Gersbagen , Knlisdorf,  Bullcndorf,  Grobe  n.  s.  w.  Eine  I.i- 
nie  dieses  Hanses  ist  aoch  noch  gegenwärtig  im  Grossherzogtbnme 
Schwerin  ansässig,  wo  der  Oberstlieiitenant  a.  D.  v.  Q.  das  Rittergut 
Severin  besitzt.  Auch  in  Sachsen  und  Dänemark  haben  sie  sich  an- 
sässig gemacht  und  verbreitet.  Auch  nach  Schlesien  kam  ein  Zweig; 
es  war  Dietrich  v.  Q.,  früher  kais.  Oberstlieutenant  der  Cavallerie,  der 
sich  im  Jahre  1G66  im  Oelsischcn  niedeiiiess  und  daselbst  Landesäl- 
tester  war.  — In  pieuss.  Diensten  stand  der  Generalmajor  v.  Q.,  Chef 
des  Küraasierreginients  No.6.  Kr  war  um  das  Jahr  17.H8  in  der  Prieg- 
nitz geboren  und  starb  im  Jahre  18013  nach  fünfzigjährigen  treuen 
Diensten  an  ehrenvollen  Wunden.  — Ein  Oberst  v.  Q.  im  Regimente 
V.  Reitzenstein- Kürassier  starb  im  Jahre  1824  im  Pensionsstande,  und 
der  ehemalige  Commandeur  des  Kürassierregiments  v.  Beeren,  v.  Q., 
starb  im  Jahre  1817.  Beide  stammten  aus  der  Priegnitz.  — Im  Jahre 
18013  war  ein  Fräulein  v.  Q.  Aebtissin  und  ein  anderes  Priorin  des 
adeligen  Fräulcinstiftes  znm  heiligen  Grabe. 

Die  V.  Q.  führen  ein  schrägwärts  mittelst  eines  Fadens  getheil- 
tes  Schild.  Im  obern  weissen  Felde  steht  ein  rother  sechseckiger 
Stern,  im  untern  rothen  ein  weisser  Stern.  Anf  dem  Helme  liegt  ein 
gewundener  Bnnd , auf  welchem  zwischen  zwei  Qiiittcnbäiimen  ein 
Fuchs  steht,  der,  wie  sich  Sinapius  ausdrückt,  etwas  im  Maule  Iiält 
und  hinten  sich  exonerirt.  Die  Ilelmdecken  sind  weiss  und  roth.  M.  s. 
Angeii,  märkische  Chronik.  Sinapius,  I.  S.  744  n.  f.  Gauhe,  I.  S.  1290. 
II.  S.  I72ti.  Siebmacher  giebt  das  Wappen,  I.  S.  171. 


Qnos,  die  Herren  von. 

Eine  preuss.  altadclige  Familie;  sie  besass  viele  Jahre  hindurch 
die  Güter  Poweyen,  Quitten  und  Medenau.  Diese  Familie  führt  im 
rothen  Schilde  einen  viermal  geasteten  weissen,  von  einem  Pfeile  durch- 
schossenen Baumstamm,  und  auf  dem  Heliiie  drei  Straussfedern  (weiss, 
roth,  weiss).  Die  Ilelmdecken  sind  weiss  und  roth. 


R. 

Raabc  (Rabe),  tllc  Herren  von. 

Verschiedene  Edellente  dieses  Namens  standen  im  Jahre  1806  in  der 
prenss.  Armee,  namentlich  diente  ein  Stabscapitain  v,  Baabe  im  Regi- 
mente Jung- Larisch  zu  Thorn , der  1816  als  Capitain  und  Kreisoin- 
zier  bei  der  Gensdarmerie  gestorben  ist;  ein  anderer  v.  R.  stand  im 
Dragonerregiinentc  Graf  liertzberg.  M.  s,  die  Rangliste  der  königl. 
preuss.  Armee  für  das  Jahr  1806,  mit  Nachrichten  über  das  nachhe- 
rige  Verhältiiiss  u.  s.  w.  Berlin.  1878.  S.  105  und  268.  — Das  llas- 
sische  Wappenbach  giebt  fünf  verschiedene  Wappen  der  Familien  v. 
Raabe  und  Rabe,  die  sämmtlich  im  Schilde  oder  auf  dem  Helme  einen 
Raben,  der  einen  Ring  im  Schnabel  hält,  führen. 

Rabe,  Herr  von. 

Der  Director  der  Domainenkammer  des  Prinzen  Angnst  von  Prens- 
sen , C.  Ij.  Rabe , ist  von  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  Frie- 
drich Wilhelm  III.  in  den  Adelstand  erhoben  worden. 
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Rabenau,  die  Herren  von. 

Ein  aKadeliges  Gesclilecht  in  Schlesien  und  in  der  Lausitz,  aus  dem 
schon  Hermann  r.  R.  unter  den  Kriegsobersten  des  Kaisers  Friedrich  III, 
'«rar.  Es  zerfiel  in  Sclilesien  in  die  Häuser  Briesnitz  im  Sa^nschen 
und  Weisig  im  Sprottauischen , in  der  Niederlaiisitz  aber  in  die  Häu- 
ser Haminerstadt  und  Rietschen,  und  in  der  Oberlausitz  blühte  es  in 
dem  Hause  Wendisch  Polilsdorf,  Im  Crossenschen  «raren  auch  Kuck- 
adel  und  Kossar  ein  Besitz  dieser  Familie,  Gegenrrärtig  ist  Karl  F. 
T,  Rabenau  auf  Oobers  Landratb  des  Kreises  Rothenburg  im  Regie- 
rungsbezirke Liegnitz,  — Mehrere  andere  Mitglieder  der  Familie  ste- 
hen im  preuss.  Civil-  oder  Militairdienste, 

Dieses  altadelige  Geschlecht  führt  im  getheilten,  oben  goldenen, 
unten  rotben  Schilde  oben  einen  lialben  «reissen  Geisbock  und  auf 
dem  ungekrönten  Helme  einen  schwarzen  Raben , der  ein  Silberstück 
im  Schnabel  hält.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher , I,  S.  59,  M,  s, 
auch  Sinapius,  I.  S,  744,  II,  8,  899,  Ganhe,  I,  S,  1294, 


Rabenau  zu  Nordeck,  die  Herren  von. 

Rin  altadeliges  Geschlecht  in  Westphalen  und  Oberhessen,  Ihm 
gehört  die  gleichnamige  Herrschaft  in  der  Gegend  von  Giesen,  Aus 
dieser  Familie  stammte  IVallher  Rabenau  v,  Nordeck,  der  um  das 
Jahr  1270  Heermeister  des  Schwertordens  in  Lielland  war.  Eine  Li- 
nie dieses  Hauses  schreibt  sich  Nordeck  v,  Rabenau,  nach  einem  al- 
ten festen  Bergschlosse  im  Hessischen,  — In  der  preuss,  Armee  ha- 
ben mehrere  Mitglieder  dieses  Hauses  im  Jahre  1808  gestanden,  na- 
mentlich diente  ein  Oberst  Nordeck  v,  R,  in  der  niederschlesischen 
Füsilierbrigade,  der  im  Jahre  1809  zu  Apenborn  im  Darmstädtischen 
gestorben  ist. 

Diese  Familie  führt  im  weissen  Schilde  ein  ans  drei  Herzen  ge- 
formtes blaues  Kleeblatt,  und  auf  dem  Helme  eine  mit  einem  Pfauen- 
schweife  besteckte  Säule  zwischen  zwei  weiss  und  schwarz  gevierteten 
Bülfelhörnern,  Die  Helmdecken  sind  weiss  und  schwarz,  M,  s,  Sieb- 
macher, I,  S,  137,  Gauhe,  I,  S.  1294,  Zedier,  Bd.  30,  S,  458, 


Rabiel,  die  Herren  von. 

Eine  sächsische  Familie,  die  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  einen  Antheil  an  dem  Dorfe  Pouch  bei  Bittcrfeld  besass. 
Auf  dem  Turniere  zu  Braunschweig  im  Jahre  996  wurde  Melchior  Ra- 
biel zngelassen.  Aus  dieser  Familie  dienten  mehrere  Mitglieder  im 
preuss,  Heere,  — Christoph  Ludwig  v,  Rabiel  war  königl,  General- 
major, 1791  Commandant  von  Breslau  und  1793  von  Glaz.  — Ein 
Oberstlieutenant  v,  Rabiel,  früher  Major  im  Regimente  König  und 
Commandeur  eines  Grenadierbataillon , starb  1809  als  Postmeister  zu 
Landsberg  a,  d,  W, 

Dieses  adelige  Geschlecht  führt  im  silbernen  Schilde  ein  rothge- 
zügeltes  Ross,  und  auf  dem  Helme  zwei  roth  und  goldgeviertete  Büf- 
felbörner, Siebmacher,  1,  Bd,  8,  159,  Lncä  erwähnt  die  Familie  im 
Grafensaal , S,  362,  Ganhe,  I,  Bd,  S,  1296,  v,  Meding  beschreibt  das 
Wappen,  II,  Th,  N,  454, 
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Rabwald,  die  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie  in  Preosaen,  die  im  16.  Jalirhanderte  da- 
lelbst  blühte.  — Potentia  v.  Braxein,  eine  Tochter  des  bekannten 
Balthasar  y.  B. , war  an  einen  t.  Rabwald  vermählt. 


Raczeck,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  katliolischer  Religion  in  Oberschlesien , die 
im  vorigen  Jahrhunderte  den  Kitterxitz  Jaslen  bei  Tost  besass.  — Karl 
V.  Raczeck  war  1806  erster  Marschcominissariiis  im  Kreise  Tost-Glei- 
witz,  und  Krbberr  auf  Czackaiiau.  Gegenwärtig  ist  sein  Sohn,  Jo- 
sejjh  V.  Raczeck , Lieutenant  a.  1). , Besitzer  dieses  Faniiliengutes. 


Raczynski,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ein  vornehmes  polnisches  Geschlecht,  von  dem  eine  I.inie  dem 
alten  mächtigen  Hause  Jastrzenibiec,  eine  andere,  und  namentlich  die 
unten  näher  erwähnte  Linie  dem  Hause  Nalecz  oder  Natfcz  angehurt, 
und  von  dem  Herzoge  Popielo  abstammen  soll.  Seit  der  'l'heiliing  des 
Königreichs  Polen  gehören  verschiedene  Häuser  dieser  Familie  auch 
dem  preuss.  Staate  an,  und  es  ist  eine  lange  Reihe  hochverdienter 
Männer  daraus  hervorgegangen , die  sich  auch  durch  Gelehrsamkeit 
vielfach  ausgezeichnet  haben.  Ein  selir  hochverehrter  Prälat  war  der 
Bischof  V.  Raczynski  zu  Posen,  in  dein  auch  die  Hedwigskirclie  zu 
Berlin  einen  Beschützer  und  Wohlthäter  verehrt  Eine  Linie  dieses 
Hauses  ist  in  den  preuss.  Grafenstand  ei  hoben  worden.  — Graf  Atha- 
nnstus  V.  R.  war  in  neuerer  Zeit  königl.  preuss.  Gesandter  am  Hofe 
zn  Kopenhagen.  Er  ist  auch  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Künste 
und  als  Schriftsteller  rühpilichst  bekannt.  — Sein  Bruder,  Graf  Kilunrd 
V.  R. , ist  seit  dem  Jahre  1816  königl.  (irenss.  Kammerherr.  Er  be- 
sitzt die  Rogallinschen  Güter  im  Kreise  Schrimm. 

Dieses  gräOicbe  Haus  führt  im  rothen  Schilde  eine  silberne  Haupt- 
binde,  rund  wie  ein  Kranz  zusammengezogen  und  mit  den  Enden 
üben  Kreuz  gelegt  Auf  dem  gekrönten  Helme  stehen  zwischen  zwei 
Hirschgeweihen  drei  Stranssfedern,  durch  welche  ein  Pfeil  tährt.  M.  s. 
Wappenbuch  der  preuss.  Monarchie,  I.  S.  80.  Nachrichten  von  die- 
sem Geschlechte  giebt  Okolski,  II.  S.  343.  360.  Sinapius,  11.  8.  830. 


Rad  ecke  (icke),  die  Herren  von. 

Adelige  Familien  dieses  Namens  kommen  in  der  Schweiz,  Schwa- 
ben nnd  in  .Sclilesien  schon  in  alten  Bekunden  vor.  In  Böhmen  und 
Schlesien  findet  man  sie  auch  unter  dem  Namen  Radetzki  v.  Radeck. 
Aus  der  schweizer  Linie  war  Rüdiger  v.  R.  Bischof  zu  Chiemsee  und 
1333  Bischof  zu  Passau.  Das  Stammschloss  der  v.  R.  in  Schle- 
sien soll  Radeck  im  Fürstenthume  Oppeln  sein.  — Um  das  Jahr  1633 
geschieht  eines  Michael  v.  R.  Erwähnung;  er  war  Landrath  des  Her- 
TOgs  Wenzel  von  Teschen.  — Chrytotlomu*  v.  R.  auf  Caderitz  war 
im  Jahre  1626  Hofmarschall  des  Erzbischofs  von  Magdeburg.  — Der 
erste  Ritter  dieses  Namens,  der  nach  Preussen  kam,  war  Johann  Da- 
niel V.  R.,  der  das  Indigenat  nnd  eine  Anerkennung  seines  alten  Adels 
erhielt.  Seine  Nachkommen  haben  grösstentheils  in  preuss.  Kidegs- 
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(liensten  gestanden , und  einige  dienen  noch  in  der  Armee.  — Johmm 
Si'jiiimvä  v.  Kadecke  starb  im  Jahre  1809  als  Oberst  und  Ritter  des 
Ordens  pour  le  merite.  — Der  Major  Knrl  v.  R.  steht  gegenwärtig 
im  Ingenieurcorps ; er  ist  anch  Inspecteur  der  sächsischen  Festungen, 
Hilter  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w.  — Wilhelm  v.  R.  war  Major  im 
1.  Dragonerregimente  und  lebt  jetzt  auf  seinen  Gütern  Gorgehnen 
n.  s,  w.  bei  Saalfeld  in  Prenssen.  — Die  rerwittwete  Generalin  v.  Bo- 
gislawski  zu  Berlin,  Dame  des  Lonisenordens , ist  eine  geborne  y.  R. 

Von  den  Gütern,  welche  die  Familie  früher  in  l’reiissen  besass, 

nennen  wir  Gamsan,  Wolna,  Kudwangen,  Lippitz,  Bindtken , Vene- 
digen , Zana  und  Bogenhansen. 

Die  T.  R.  in  Prenssen  führen  ein  gespaltenes  Schild.  In  dem  rech- 
ten goldenen  Felde  ist  der  Kopf  eines  Adlers  rorgestellt,  in  dem  lin- 
ken rotlien  Felde  aber  zeigt  sich  ein  aufgerichteter  Löwe,  eine  Lanze 
in  den  Pranken  hallend. 

Die  zur  schlesischen  Ritterschaft  gehörenden  Edellente  dieses  Na- 
mens führen  im  rothen  Schilde  einen  weissen  Fiscli  mit  einem  Hirsch- 
iiorn,  und  auf  dem  Helme  eine  rothe  und  zwei  weisse  Straussfedern. 

Raden  (Raliden),  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  von  Raden  oder  Rahden,  anch  Rhaden  und 
Rade,  kommt  in  Pommern  nml  Schlesien  vor,  während  sie  auch  in 
Kurland  und  Lielland  einheimisch  ist.  In  Pommern  war  sie  schon  ini 
16.  Jahrhunderte  bekannt,  und  bei  Wolgast  und  auf  Rügen  ansässig. 
In  Schlesien  besass  Anton  Auyusl  y.  Raden,  1806  Landrath  des  Krei- 
ses Sagan,  die  Güter  Nieder- Gorpe  und  Dobritsch  bei  Naumburg  am 
Bober,  sie  sind  noch  in  neuester  Zeit  das  Kigenthum  seiner  Tochter, 
Auguste  y.  Raden,  yermählten  y.  Gellhorn,  gewesen.  — Ein  y.  Rhade 
besitzt  das  Gut  Wittenhagen. 

Radolinski,  die  Grafen  von. 

Sie  stammen  ans  dem  uralten  und  yornehmen  Hause  Lesczyc  ah, 
welches  den  ersten  polnischen  König  Lech  als  Ahnherrn  anerkennt, 
weil  Lesczyc  in  der  polnischen  Sprache  gleichbedeutend  ist  mit  Sohn 
des  Lech.  Eine  lange  Reihe  yon  Männern,  welche  die  höchsten  welt- 
lichen und  geistlichen  Würden  im  Königreiche  Polen  bekleideten,  sind 
ans  diesem  Hause  lieryorgegangen.  Schon  um  das  Jahr  1020  kommt 
Derslnus  Lesczyc  als  ein  ta|iferer  und  kluger  Feldherr  vor.  — Peter 
Lesczyc  war  im  Jahre  1079  Erzbischof  zu  Gnesen.  Er  allein  wagte 
es,  den  päpstlichen  Kirchenbann  gegen  den  König  Boleslaus  yon  Po- 
len, welcher  den  heiligen  Stanislaus  ums  Leben  hatte  bringen  lassen, 
in  Kraft  zu  setzen,  und  regierte  nach  dessen  Enlthronung  drei  Jahre 
hindurch  unter  dem  Titel  eines  Primas  von  Polen.  — Ein  Zweig  die- 
ses Geschlechts  führte  seit  dem  II.  Jahrhunderte  den  Namen  Grafen 
auf  Skarsow.  — Zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  fügten  die  Söhne  des 
Grafen  Macuda  ihrem  Familiennamen  den  eines  ihrer  Lehne,  Radolin, 
hinzu.  Einer  dieser  Söhne,  der  den  Beinamen  Visch  sich  beilegte, 
war  Peter  anf  Radolin,  Bischof  zu  Krakau  und  Posen,  Staatskanzler, 
päpstUcIier  Nuntius,  Gesandter  des  Königs  Jagiello  und  der  katholi- 
schen Kirche  in  Polen  auf  dem  Concil  zu  Pisa.  Nach  der  Rückkehr 
yon  einer  Wallfahrt  nach  Palästina  starb  er  im  Jahre  1414.  Er  war 
ein  Freund  der  Königin  Jadwiga,  und  dieselbe  hatte  ihn  zum  Voll- 
strecker ihres  Testaments  ernannt;  anch  hatte  er  die  Akademie  za 
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Krakan  und  mehrere  Kirchen  daielbst  gegründet.  — Sein  Bruder  Mnt- 
thins  auf  Radolin,  erster  Wojewode  von  Inowraclaw,  ist  der  Stamm- 
vater der  heutigen  Grafen  v.  Radoliniky.  Kine  Tochter  dieses  Lets- 
tern,  Rnrbnra,  war  die  Gemahlin  des  schwarzen  Zawisza,  der  sowohl 
wegen  seiner  Tapfeikeit  als  Feldlierr,  wie  durch  seine  Gesandtschaf- 
ten an  den  deutschen  Kaiserliof,  Frankreich  und  England,  so  wie 
durch  seinen  Heldentod , den  er  in  der  Schlacht  von  Goluh  fand  wo 
er  die  kaiserl.  Truppen  gegen  die  Türken  hefeldigte,  bekannt  gewor- 
den ist  — Im  Jahre  1600  lebte  Amlreaa  auf  Radolin , Castellan  von 
Skrzywin ; er  hinterliess  mehrere  Kinder.  Hin  Enkel  desselben  war 
Stephan  auf  Radolin , Krhland  - Kämmerer  von  Fraustadt.  — ln  dem 
jetzt  zu  Prenssen  gehörigen  Theile  von  Polen  hesass  die  Familie  fol- 
gende Herrscharien:  Lohsens  im  Kreise  Wirsilz,  Radolin,  Behle,  Ham- 
mer u.  s.  w.  im  Kreise  Czarnikau , Schoken , Siernik  im  Kreise  Won- 
growiec,  Napaclian  hei  Posen,  Jarocin,  Kretkow,  im  Kreise  Pieschen 
Borz(ciczki  iin  Kreise  Krotoszyn,  Gola  und  Dobra  hei  Lissa.  ’ 

Die  jetzt  lebenden  Mitglieder  dieses  Hauses  sind: 

Johann  Ignatz  Lesczyc,  Graf  v.  Radolinski  auf  Radolin,  Behle 
und  Hammer.  Derselbe  hat  einen  Sohn,  Joseph  Stanislaus. 

Stanislaus  Julius,  Graf  v.  R.  auf  Borz^ciezki. 
hadislaw,  Graf  v.  R.  auf  Jarocin  und  Siernik. 

Die  Grafen  V.  R.  führen  in  einem  rothen,  mit  Silber  eingefassten 
runden  Schilde  einen  Heuschober,  und  über  dem  Schilde  eine  mit 
einem  Pfauenscliweife  gezierte  neunperlige  Grafenkrone.  Zu  Schild- 
lialtern  sind  zwei  Löwen  gewählt 

Nachrichten  über  dieses  vornehme  Geschlecht  findet  man  in  der 
Historia  Polonica  von  Dlngosz;  de  Familia  I.esczycarum,  Lib.  X.  pag. 
137.  Lib.  XI.  pag.  306  — 13.  und  a.  a.  O.  Orbis  Nobilium  Reg.  Pol. 
von  Okolski,  I.  S.  8?  u.  f.  Paprocki , fol.  219  — 2?1.  Rzepnicki,  Vi- 
tae  Praesulorum  Poloniae.  Vol.  I.  ]>ag.  41. 


Radonitz,  die  Herren  von. 

Dieser  adeligen  Familie  gehörte  im  vorigen  Jalirliunderle  das  Rit- 
tergut Kobello  im  Rosenbergschen  Kreise  des  Herzogthums  Schlesien. 
Mehrere  Mitglieder  derselben  haben  im  preuss.  Heere  gestanden. 


Radziwill,  die  Fürsten  von. 

Dieses  fürstl.  Haus,  das  seinen  Ursprung  von  Narimund,  dem  Sohne 
Gedimin's,  Grosslierzogs  vonLilthauen,  lierleitet,  gehört  in  verschiedenen 
Beziehungen  in  das  Adelslexicon  des  preuss.  Staates , namentlich  wegen 
der  Besitzungen,  die  es  in  den  diesseitigen  Landen  hat,  und  wegen  der 
hohen  Staatswürden,  die  Mitglieder  desselben  bei  uns  bekleideten ; aus- 
serdem steht  es  seit  langen  Jahren  in  Verbindung  durch  V'ermählungen 
mit  dem  preuss.  Regentenhause , und  verdient  daher  eine  der  ersten 
Stellen  in  einem  genealog.  Handbudie  des  preuss.  Staates.  Seit  Jahr- 
hunderten glänzt  das  Haus  Radziwill,  das  schon  vor  der  Vereinigung 
Littbanens  mit  Polen  mit  der  Fürstenwürde  bekleidet  war,  unter  den 
berühmtesten  und  reichsten  polnischen  Geschlechtern.  Fürst  Nikolaus  lU. 
und  dessen  Vettern,  Nikolaus  IV.  und  Johann,  wurden  vom  Kaiser  Ma- 
ximilian I.  im  Jahre  1518  auch  zu  Fürsten  des  heiligen  röm.  Keiclia  ge- 
macht Nach  Andern  war  es  Karl  V.,  der  ihnen  im  Jahre  1547  die 
Reiebsfürstenwürde  verlieh.  Der  erwähnte  Nikolaus  IV.  ist  der  Stamm- 
vater des  jetzt  noch  blühenden  Hauses.  Dasselbe  zerfiel  anfänglich  in 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  6 
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Tier  Linien;  eine  derselben  erlosch  sciion  im  Torigen  Jalirhnnderte, 
eine  andere,  nnd  zwar  die  älteste,  iin  November  des  Jahres  18IJ  mit 
dem  Fürsten  Dominicut.  Die  hierher  gehürige  heute  noch  blühende 
fürstliche  Linie  ist  die  Nachkommenschaft  des  Fürsten  Michael  VI., 
der  seinem  Bruder  Anton  I,  im  Ordinat  von  Kleck  und  dem  oben  er- 
wähnten Fürsten  Dontinicus  im  Jahre  I8I.V  im  Ordinate  von  Nieswicz 
und  Olyka  folgte.  Das  letztere  Ordinat  überliess  er  seinem  Sohne, 
dem  Fürsten  Anton  Heinrich,  der  am  7.  April  18.J3  zu  Berlin  starb. 
Ehe  wir  hier  die  Genealogie  des  fürstlichen  IJauses  folgen  lassen,  ge- 
ben wir  noch  nachstehende  hierher  gehörige  Nachrichten;  Janus  Kad- 
ziwili,  Fürst  zu  Birsen  und  Dubincka,  Kronfeldlierr  und  Oberhaupt- 
mann des  Grossfürstenthums  Litthaueii,  war  mit  Elisabeth  Sophia,  des 
Kurhirsten  Johann  Georg  von  Brandenburg  Tochter,  vermählt.  Kin 
Sohn  aus  dieser  Khe,  Ho()islav  Radziwill,  Fürst  zu  Birsen  und  Du- 
bincka, war  kiirbrnndeuburgischer  .Statthalter  in  Preussen  und  Gene- 
rallientenant.  Kr  wohnte  Hi5ti  der  berühmten  Sclilaclit  bei  Warschau 
bei  und  erfreute  sich  des  Wohlgefallens  und  Vertrauens  des  grossen 
Kurfürsten.  Sein  Tod  erfolgte  am  31.  Septbr.  l(jC9.  Kr  hinterliess 
eine  einzige  Tochter,  Ludovica  Karola,  nach  Andern  Luise  Charlotte; 
sie  vermählte  sich  1887  mit  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg, 
Sohn  des  grossen  Kurfürsten,  der  aber  schon  einige  Wochen  nach  der 
Vermählung  starb,  worauf  sie  sich  zum  zweitenmal  im  Jahre  1888  mit 
dem  Pfalzgrafen  Philipp  zn  Neuburg  veimäMle,  und  am  3ö.  März 
1695  starb.  Zum  drittenmal  wurde  dieses  fürstliche  Haus  mit  unserer 
Regentenfamilie  durch  Vermählung  verwandt,  als  sich  die  jüngstver- 
storbene Prinzessin  B'riederike  Dorothee  Philippine  Luise  von  Preus- 
sen, Tochter  des  Prinzen  Ferdinand,  jüngsten  Bruders  Königs  Frie- 
drich des  Grossen,  am  17.  März  1796  mit  dem  Fürsten  Anton  Hein- 
rich, nachmaligem  königl,  preuss.  Statthalter  des  Grossherzogthums  Po- 
sen , vermählte. 

Genealogie  des  Hauses  im  Jahre  1837. 

Die  Söhne  des  Fürsten  Michael,  ehemaligen  Palatins  von  Wilna 
(geb.  den  10.  Oetbr,  1744,  gest  den  28.  März  1831),  und  der  Gräfin 
Helene  Przezdziecki  (gest.  den  1.  April  1821)  und  deren  Nachkommen : 

1)  Fürst  Ludwig  Nikol,  (geb.  den  14.  Aog.  1773,  gest.  den  3.  Oeebr. 

1830).  Dessen  Sohn  s.  m.  unter  I.  Ordination  von  Kleck. 

2)  Fürst  Anton  (geb.  den  13.  Juni  1775,  gest.  den  7.  April  1833), 

königl.  preuss.  Statthalter  im  GrosalKrzogthnme  Posen.  Dessen 

Nachkommen  s.  m.  unter  II.  Ordination  von  Nieswicz. 

3)  Fürst  Michael,  geb.  den  24.  Septbr.  1778,  General  und  Comman- 

deur  des  Maltheserordens , vermählt  1815  mit  Alexandra,  Gräfin 

Stecka,  geb.  1796. 

Kinder: 

a)  Prinzessin  Micheline,  geb.  den  10.  April  1816. 

b)  Prinz  Karl,  geb.  den  1.  Jan.  1821. 

c)  Prinz  Sigismund,  geb.  den  2.  März  1822. 

4)  Fürst  Andreas  Valentin,  geb.  den  14.  Febr.  1780,  Mitglied  des 

königl.  polnischen  Reichsratha  und  Maltheserordens  - Comthur. 

I.  Ordination  von  Kleck. 

Fürst  Leo,  geb.  den  lO.  März  1808,  Sohn  des  Fürsten.  Ludwig 
(geb.  den  14.  August  1773,  gest.  den  3.  Decbr.  18.30),  kaiserl.  russi- 
scher Rittmeister  nnd  Flügeladjutant,  vermählt  seit  dem  12.  Febr.  1833 
mit  der  Prinzessin  Sophie  Urussow,  geb.  den  20.  Mai  1806. 
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II.  Ordination  von  Nicswicz,  Mir  und  Olyka. 

Fürst  Friedrich  Wilhelm  Faul  Kiholaus,  geb.  den  19.  März  1787 
snccedirte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Anton  Heinricli,  den  7.  April 
1833,  königl.  preoss.  Oberst  und  Commandeur  des  11.  Infanterier^i- 
ments , Wittwer  seit  dem  26.  Decbr.  1827  von  seiner  Cousin«  der 
Prinzessin  Helene,  Tochter  des  Fürsten  Nikolaus  (geb.  den  la  Juli 
1805,  vermählt  am  23.  Jan.  1825);  vermählt  zum  zweitenmal  am  4, 
Juni  1832  mit  Mathilde  Christiane,  geh.  den  13.  Jan.  1806,  Tochter 
des  verstorbenen  Fürsten  Karl  Joseph  v.  Clary  nnd  Aldringen.  (Resi> 
denz  Breslau  nnd  Berlin,  im  Sommer  auch  in  den  Lustscblüssem  Rub> 
berg  und  Antonin.) 

Kinder: 

1)  Friedrich  WShelm  Anion,  geb.  den  31.  Juli  1833. 

2)  Friederike  WilhelnUne  Luise  Elisabeth,  geb.  den  6.  Decbr.  1834. 

Geschwister: 

1)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  Boguslaw,  geb.  den  3.  Januar  1809,  kö- 

nigl.  preuss.  Hauptmann  a.  D.,  vermalt  seit  dem  17.  Octbr.  1832 
mit  Leontine  Gabriele,  Tochter  des  verstorbenen  Fürsten  Karl 
Joseph  T.  Clary  und  Aldringen,  geb.  den  26.  Septbr.  1811. 

Söhne: 

a)  Friedrich  Wilhelm  Alexander  Ferdinand,  geb.  den  19.  Oct.  1834. 

b)  Friedrich  Wilhelm  Karl  Wladislaw,  geb.  den  12.  März  1836. 

2)  Auguste  Luise  Wilhelmine  Wanda,  geb.  den  29.  Januar  1813,  ver- 

mählt seit  dem  12.  Decbr.  1832  mit  dem  Fürsten  Adam  Czar- 
toriski. 

Die  Fürsten  v.  Radziwill  im  Grossherzogthnme  Posen  führen  im 
Hauptschilde  einen  gekrönten,  die  Fittiche  schwingenden  schwarzen 
Adler,  welcher  das  Herzschild  trägt.  Dieses  besteht  ans  vier  Feldern* 
im  Isten  schwarzen  sind  drei  Hifthörner,  im  2ten  rothen  ein  Hufei- 
sen , im  3ten  rothen  zwei  Forellen,  und  im  4ten  binnen  ein  Halbmond 
nnd  ein  Stern  dargestellt.  Ceber  dem  Hauptschilde  befinden  sich  drei 
gekrönte  Helmdecken,  aus  denen  rechts  ein  Löwe,  links  ein  Geier 
nnd  in  der  Mitte  der  gekrönte  schwarze  Adler  hervortritt.  Das  Ganze 
umfliegt  ein  Fürstenmantel  mit  einet  offenen  Krone. 


Räsfeld,  die  Herren  von. 

Räsfeld,  auch  Rasfeld,  ist  der  Name  eines  altadeligen  Geschlech- 
tes in  Westphalen,  wo  ihr  gleichnamiges  Stammschloss  liegt,  das  schon 
vor  langen  Jahren  an  die  Grafen  v.  Vehlen  kam.  In  Ober -Issel  be- 
sessen sie  später  das  Schloss  Twickel.  — Bernhard  v.  Kasfeld  war 
1557  Bischof  von  Münster.  — Johann  Feier  v.  Räsfeld  wurde  1742 
Präsident  der  clevescben  Regierung,  auch  Gesandter  bei  den  General- 
staaten. Gegenwärtig  ist  ein  Dr.  v.  Räsfeld  Justizamtmann  zu  Hil- 
chenbach im  Regierungsbezirke  Arnsberg. 

Diese  Familie  führt  ein  goldenes,  von  einem  blauen  Querbalken 
durchzogenes  Schild , nnd  auf  dem  Helme  zwei  goldene,  mit  dem 
blauen  Balken  belegte  Flügel.  M.  s.  Zedier,  30.  Bd.  S.  577,  und 
Gauhe,  II.  Bd.  S.  92^ 
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Ruitz  zu  Frentz  — Ramel, 


Raitz  zu  Frentz,  die  Freilierren  und  Herren  von. 

Dieses  ist  der  Name  eines  nralten  nnd  vornehmen  rheinländisclien 
GesclilecUts.  Obgleich  einige  Antoren  beliaii|iten,  dass  es  sclion  zur 
Zeit  der  Römer  bald  nach  Christi  Geburt  in  Köln  in  hohem  Ansehen 
gestanden  habe,  auch  schon  um  das  Jahr  llbl)  eines  Henrich  Raitz  v. 
Frentz  in  einer  Urkunde  gedacht  wird,  so  fangt  doch  die  ununterbro- 
chene Stammreihe  erst  mit  If'iericA  Raitz  im  15.  Jahrhunderte  an.  — 
Das  Stammhaus  der  Familie,  Vrenze,  liegt  zwischen  Berghayn  und 
Köln,  und  die  v.  Raitz  nannten  sich  nach  demselben  häutig  Frentz, 
mit  Weglassung  ihres  Familiennamens.  Das  Geschlecht  verbreitete 
sich  nacli  nnd  nach  auch  in  den  benaclibarten  Ländern,  und  bildete 
verschiedene  Linien  und  Häuser,  welche  aber  sämnitlich  bis  auf  zwei 
erloschen  sind.  — Kaiser  Ferdinand  III.  erhob  am  15.  Juli  1650  die 
Brüder  Wymnd  Hieronymus  und  Arnold  Raitz  v.  Frentz  in  den  Frei- 
herrnstand. — Frans  Arnold,  Freiherr  R.  v.  F. , kurr>fälzischer  Ge- 
heimer Rath,  Kämmerer  und  Amtmann  zu  Bergheim,  hinterliess  zwei 
Söhne,  welche  die  Gründer  der  heute  blühenden  Linien  sind.  Der  äl- 
tere derselben,  Franz  Karl  Anion  Johann,  stiftete  die  Linie  zu  Schlen- 
derban, der  jüngere  aber,  Emmerich  Joseph,  die  zu  Kellenberg.  Er- 
sterer  erhielt  auch  im  Jahre  1816  den  rotlien  Adlerorden  1.  Classe, 
und  ein  Sohn  desselben  starb  im  Jahre  1815  den  Tod  fürs  Vaterland. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  zeigt  iin  schwarzen  Schilde  ein 
goldenes  Kreuz,  und  auf  dem  Helme  einen  schwarzen  Büll'elkopf  mit 
goldenen  Hörnern.  Die  Helmdecken  sind  golden  und  scliwarz. 

Rahincl,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  wohnte  zu  Sciimiedeberg. 
August  Wilhelm  v.  Rahinel  war  1806  daselbst  Forstassessor.  Ein  Ma- 
jor V.  Rahmel,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  ist  gegenwärtig  Füh- 
rer des  2ten  Aufgebots  vom  äten  Bataillon  des  Osten  Landweiirregi- 
ments. 


Ramel,  die  Herren  von. 

In  alten  Urkunden  kommt  dieses  uralte  braunschweigsclie  and  pom- 
mersche  Gesclilecbt  anch  unter  dem  Namen  Ramele,  Hornel  and  Ro« 
mele  vor.  Schon  nm  das  Jahr  1190  ist  diese  Familie  aus  ßraunschweig* 
nach  Pommern  and  Mecklenburg  gekommen.  Hier  erlosch  aber  die 
Linie  schon  1378  mit  GoUschalh  Ramel.  Dort  erwarb  sie  mehrere  Gü- 
ter, wie  Hheinfeld , Bulgrin,  Puinlow,  Silesen  u.  s.  w.  im  Kreise  Bel- 
gardt.  Amdf  RetA'c,  Curt  und  Clans  Ramel,  vier  Brüder,  kommen  in 
einer  Urkunde  vom  Tage  der  heil,  drei  Könige  1462  vor,  wo  sie  Grund- 
stücke  an  das  Karthauserkloster  zu  Schiefelbein  verkauften.  — Bis 
zar  Secularisation  des  Stifts  waren  die  v.  Ramel  Rrbmarschälle  von 
Camin , bei  der  ßrhhuldigung  1667  entschädigte  sie  der  Kurfürst  Frie- 
drich Wilhelm  für  die  verlorene  Erbwiirde  mit  der  des  Erbkuchenmei- 
steramtes in  Hinter- Pommern,  — Kaspar  Fried,  v.  Ramel,  königl, 
Landrath  und  Krbküchenmeister,  verkaufte  am  1.  Uec.  1773  Bulgrin 
an  einen  Major  v,  Kleist.  — Das  Erbamt  eines  Holküchenmeisters  ist 
jetzt  erledigt.  — Das  Wappen  dieser  altadeligen  Familie  zeigt  im  ro- 
then  Felde  einen  goldenen  und  schwarzen  Schach,  darüber  einen  sechs- 
ewigen  goldenen  Stern  und  aof  dem  gekrönten  Helme  drei  Mercurias- 
stabe  (roth , schwarz , gelb).  Die  Decken  rechts  schwarz  and  golden, 
links  golden  and  roth.  Brüggemann  nach  Elzow  1.  Bd.  11.  ^uptst. 
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Man  sehe  ferner  Alicrälius,  6.  Buch.  Rangow,  |>.  297.  Gauhe,  1.  Bil. 
8.  1471.  Zetllcrj  32.  Bil.  S.  761.  v.  Meding  beachreiht  daa  Wappen, 
II.  Tli.  Nr.  679. 

Raiiiin  (Raminc),  die  Herren  von. 

Rin  altes  Tornehiiies,  zu  den  Schlossgesesaenen  in  Vor- Pommern 
gehöriges  Gescidecht,  dessen  gleichnamiges  Stammhaus  zwischen  den 
Flüssen  Oder  und  Randow,  14  Meile  von  Pencun  liegt.  Die  Güter 
Itamin,  Kyritz,  Lebbehn , Salzo,  Schmagrow  und  Sunnenberg  sind 
alte  Kaiiiinsche  Lehne,  sämmtlich  im  Kreise  Randow  gelegen.  Eben 
so  ist  auch  der  ansehnliche  Kittersitz  Stolzenburg,  3 Meilen  von  Stet- 
tin, mit  den  dazu  gehörigen  Gütern  Pampow,  Blankensee  u.  s.  w. 
lange  Jahre  hindurch  ein  Besitzthum  dieser  Familie  gewesen.  Dersel- 
ben gehörten  an,  Vma  v.  Ramin,  der  in  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1188  vorkommt,  IVetlii/o  v.  R. , der  um  das  Jahr  1464  Dompropst  zu 
Camin  war,  die  Brüder  Ilenniny  und  Otto  v-  R.,  die  am  Ausgange  des 
16.  Jahrhunderts  Kanzler  zu  Stettin  und  IVolgast  waren.  Friedrich 
KhrcHrcicfi  v.  R. , aus  dem  Hause  Plotz  bei  Demmin , geb.  im  Jahre 
1710  zu  Brüssow  in  der  Uckermark,  starb  am  7.  Decbr.  1787  als  ko- 
nigl.  Generallieutenant,  General- Inspecteur  der  Infanterie,  Chef  eines 
Infanterieregiments,  Gouverneur  der  Residenzstadt  Berlin,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens,  Dompropst  zu  Camin,  nach  einer  68jährigen 
Dienstzeit.  — C/iristinu  Friedrich  v.  R.,  Herr  auf  Kamin,  Kyritz, 
Lebbehn,  Retzin,  Salzo,  Sonnenberg  und  Schmagro,  war  königl.  Re- 
gierungspräsident. Er  hinterliess  vier  Sohne.  — Karl  Jiogialnv  v.  K., 
Herrn  auf  Daher  und  Sparunfelde,  war  königl.  Landrath  des  Kreises 
Randow,  nachdem  schon  sein  Vater,  Georg  Bernhard  v.  R. , denselben 
Posten  bekleidet  hatte.  Der  erstere  starb  ohne  männliche  Erben;  da- 
gegen hinterliess  Georg  WUhelm  v.  R.  auf  Brunn  vier  Sohne,  und 
Ludwig  Otto  v.  R.  auf  Stolzenburg,  Pampow  u.  s.  w.,  hatte  zwei  Söhne. 
— In  neuester  Zeit  besass  der  Johanniterritter  und  Prem. -Lieut.  a.  D. 
V.  R.  das  Gut  Wartin  bei  Pencun.  — v.  Kamin  auf  Leese  ist  Depu- 
tirter  der  Landschaft.  — Ein  Major  v.  R.  stand  noch  im  Jahre  1834 
im  1.  Garde-Landwebrregimente,  und  ist  Ritter  des  eisernen  Kreuzes. 

Die  V.  K.  führen  im  silbernen  Felde  einen  rothen  Mauerbrecher, 
der  sich  zweifach  auf  dem  Helme  wiederholt.  Die  Helmdecken  sind 
sibern  und  roth.  M.  s.  Micriil.,  Antiq.  Pomer.  S.  370.  Gauhe,  1. 
S.  1304.  Zedier  XXX,  763. 


Ra  mp  II  soll,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Breslau,  aus  welchem  Maximilian  von 
Kampusch  zur  Zeit  der  Einnahme  von  Breslau  (1741)  kaiserl.  Oberst, 
Cominandaiit  und  Fortifications- Aufseher  jener  Hauptstadt  wrar.  Er 
trat  als  Generalmajor  in  die  Dienste  König  Friedrich  II.,  der  ihm  ein 
aus  der  Stadtgarde  vpn  Breslau  errichtetes  Regiment  gab,  er  starb  aber 
schon  am  9.  Januar  1743.  — Der  erste  in  Schlesien  bekannte  Edel- 
mann dieses  Namens  war  Zaehuriae  Kampnsch  V.  Rommeastein,  Ober- 
kämmerer der  Stadt  Breslau;  er  starb  1697. 


Ruiusdorf,  die  Herren  von. 

M.  s.  den  Art.  Wolframs dorL 
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Raugo  — Rapjiard, 


Rango  (ow),  die  Herren  von. 

Die  T.  Rango  stammen  ans  Griechenland  ab,  von  da  sollen  sie 
schon  im  6>  Jahrhunderte  nach  Italien  und  1340  nach  Sachsen  gekom- 
men sein,  nnd  zwar  in  der  l’erson  des  Nikolaus  t.  Rango,  Kriegsober- 
sten. Einer  seiner  Söhne  liess  sich  in  Colberg  nieder,  und  wurde  der 
Stammherr  der  pommerschen  Rangows.  Briiggemann  nennt  sie  auch 
V.  Rangen.  Martin  Rango  hat  sich  als  genealogischer  und  diplomati- 
scher Schriftsteller  berühmt  gemacht;  sein  Werk:  Origines  Pomerani- 
cae,  Colbergae  1Ö84,  und  die  neuere  Ausgabe  desselben,  die  unter  dem 
Titel;  Pomerania  di^lomatica  et  antiquitates  Pomeranicae,  Francof.  ad 
Viadrum  1707  erschien,  ist  auch  für  unser  Adels -Lexicon  häufig  be- 
nutzt worden.  Ks  enthält  unter  andern  schätzbaren  Notizen  and  ein 
Verzeichniss  der  ausgestorbenen  pommerschen  adeligen  Familien.  Ein 
Nachkomme  dieses,  um  die  Genealogie  Pommerns  verdienten  Mannes 
war  Karl  Wilhelm  v,  Rango,  der  als  königl.  Oberst  und  Coinmandant 
Ton  Minden  1837  starb.  Ein  Sohn  desselben  steht  als  Lieutenant  iin 
3t.  Infanterieregimente  zu  Erfurt. 

Die  V.  R.  führen  iin  silbernen  Schilde  einen  rothen  Ilansgiebel ; in 
jeder  Ecke  ist  eine  Lilie,  und  unten  eine  Rose  angebracht.  Die  letz- 
tere wiederholt  sich  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  schwarzen  Adler- 
Hügeln. 


Rap  in,  die  Herren  von. 

Eine  wegen  der  Religionsunruhen  ans  Frankreich  nach  Holland 
und  Deutschland  geflüchtete  teformirte  adelige  Familie.  Aus  derselben 
trat  1756  ein  Hanptmann  y.  Rapin  aus  holländischen  Diensten  in  die 
König  Friedrichs  li.,  der  ihn  17Ö7  zum  Oberstlient.  und  General-Poli- 
zeimeister der  Armee  machte.  Er  errichtete  1768  als  Oberst  ein  Frei- 
bataillon  in  Magdeburg.  — Im  Jahre  1806  war  ein  Hauptmann  v.  d.  A., 
V.  Kapin-Thoyras , Postmeister  in  Stettin,  — Ein  Oberst  v.  Kapin- 
Thoyras  stand  1806  im  Regimente  v.  Möllendorf,  und  starb  1807  in 
Berlin.  Ein  Fähnrich  y.  Rapin  stand  1806  im  Regimente  y.  Tscliam- 
mer,  und  starb  1813  als  Lieutenant  im  16.  Infanterieregimente  an  eh- 
renvollen Wanden.  — Gegenwärtig  ist  ein  v.  Rapin  - Thoyras  Ritt- 
meister im  2.  Garde- Uhlanenregimente  zu  Berlin. 


Rapp,  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  Prenssen,  die  sich  im  Jahre  l460,  aus 
Liefland  kommend,  in  dieser  Provinz  niederliess.  Sie  besass  sehr  be- 
deutende Güter  im  vorigen  Jahrhunderte,  namentlich  Lindenau , Stru- 
sen, BreitUnde,  Pokarben  u.  s.  w.  — Christoph  v.  R.  war  1560  preuss. 
Kanzler,  und  Heinrich  war  1640  polnischer  General  und  Commandant 
von  Kamleniec.  . 


Rappard,  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  v.  Rappard  gehört  Westphalen  an.  Das  Haupt 
derselben  war  der  Oberlandesgerichts- Cbefpräsident  u.  s.  w.  v.  Kap- 
pard.  — Gegenwärtig  stehen  neben  mehreren  dieses  Namens  im 
Staatsdienste  der  Geh.  Ober- Rechnungsrath  v.  Rappard  zu  Potsdam 
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nnd  der  Geh.  Regiernngsrath  v.  R.  zn  Miinrter.  — Ein  Sohn  des  Prä- 
sidenten starb  als  Major  a.  D.  nnd  Landrath  zu  Torgau,  eine  Toch- 
ter war  an  den  Clief- Präsidenten  v.  Krdinannsdorf  vermählt.  — Im 
Jahre  1806  standen  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  in  der  preuss. 
Armee. 


Raschau,  die  Herren  von. 

Eine  hessische  und  thüringische,  und  gegenwärtig  auch  in  den 
diesseitigen  Staaten  begüterte  Familie,  deren  Stammhaus  das  Schloss 
Weclimar  ist.  Ctiristoph  v.  R.  auf  Priesnitz,  Gruith  und  Nieder-PöU- 
Rilz,  war  1566  kursächsischer  General- Proviantmeister;  Siatiu$  v.  R. 
starb  16J5  als  braunschweigischer  Oberst  untl  Amtshauptmann  zu  Moh- 
rungen. Gegenwärtig  gehört  einem  v.  Kaschau  das  Rittergut  Poserne 
bei  Weissenfels.  Man  lindet  nähere  Nachrichten  über  diese  Familie  in 
Müllers  sächsischen  Annalen  a.  v.  O.  Gaulle,  I.  S.  1319. 


Rathenow,  die  Herren  von. 

Dieses  altadelige  Geschlecht  gehört  den  Marken,  namentlich  der 
Mittehnarb,  der  ückermark  und  der  Priegnitz  an,  auch  in  Mecklen- 
burg ist  es  seit  Jahrhunderten  bekannt,  ln  der  I’riegnitz  sind  Pinnow 
und  Möllen,  im  Ruppinschen  Plänitz,  und  in  der  ückermark  Metzel- 
tei alte  Besitzungen  dieser  Familie.  Fried.  Joachim  v.  Rathenow,  der 
tapfere  Vertheidiger  des  Feldes  von  Gräthen  (in  der  Nacht  vom  8.  bis 
9.  April  1761)  starb  an  seinen  dabei  erhaltenen  Wunden  als  Oberst.  — 
In  dem  Feldzüge  1806  starb  der  Oberstlieutenant  und  Commandeur 
des  Inthnterieregiments  v.  Winning,  v.  Rathenow,  ln  jenem  Zeiträume 
dienten  fünf  Stabsoffiziere  dieses  Namens  in  der  Armee.  — Ein  Oberst- 
lieutenant V.  Rathenow  besitzt  das  Gut  Biberteich  in  der  Neumark. 


Ratschin  (Retschin),  die  Freiherren  von. 

Dieses  alte  Freihermgeschlecht  gehörte  Böhmen  nnd  Schlesien  an. 
In  Böhmen  besass  es  bei  Kaden  im  saatzer  Kreise  die  Herrschaft  Wil- 
loniitz , in  der  Grafschaft  Glaz  Arnsdorf.  Aus  diesem  Hanse  war  Bar- 
hara  v.  Ratsebin  die  Letzte  ihres  Geschlechtes.  Sie  vermählte  sich 
mit  Katpnr  v.  Zedlitz  auf  Tiefliartmannsdorf,  Hohenliebenthal  u.  s.  w., 
nnd  wurde  die  Ahnfrau  der  heutigen  Freiherren  v.  Zedlitz -Neukirch. 
Ihr  Gemahl  erbaute,  um  das  Jahr  1660,  ihr  zu  Ehren  das  kleine  Dorf 
Ratschin  am  Fusse  des  Freudenberges  bei  Tiefhartmannsdorf.  Es  ist 
noch  gegenwärtig  ein  Besitzthnin  der  Familie  Zedlitz- Neukirch.  Die 
Freilierren  v.  Ratschin  führten  im  silbernen  Schilde  einen  schwarzen 
Querbalken,  nnd  auf  dem  Helme  ein  vierendiges  silbernes,  in  der 
Mitte  schwarzes  Hirschgeweih.  Die  Decken  sind  silbern  und  schwarz. 
Siebmacber  giebt  dieses  Wappen,  1.  Th.  S.  50.  Sinapius,  U.  Bd.  S.  918. 


Ran,  Herr  von. 

In  dem  prenssischen  Militairdienste  stand  Karl  Ferdinand  v.  Rau, 
Major  und  Dirigent  beim  topographischen  Bureau  in  Berlin.  Br  war 
ans  königl.  sächsischen  Diensten  in  die  diesseitigen  gekommen,  nnd 
starb  am  4.  März  1833  zu  Berlin  plötzlich.  Er  hat  die  Pläne  der 
Feldzüge  von  1813,  14  und  13,  nebst  histor.  Erläuterungen  nndmeh- 
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rern  Karten  heianrgegeben.  Die  ersteren  gemeinscbaftlich  mit  dem 
Major  Ilanel  v.  Cronentlial.  — Die  Wittwe  dea  Majora  v.  Rao . eeb. 
Förster,  lebt  zu  Berlin.  ’ ® 


Ran  eil,  die  Herren  von. 

Im  Jalire  1778  trat  der  Capitain  v.  Rancb,  ans  Baiern  gebürtig, 
den  preussischea  Kriegsdienst.  Kr  wurde  1796  ObersUieutenant  und 
pirector  der  Ingenieur-Akademie,  und  starb  als  Generalmajor  a.  D. 
iin  Jahre  1814.  lut  Jahre  1806  war  er  Chef  des  Ingenieurwesens  zu 
Metün.  Von  seinen  Söhnen  ist  der  älteste,  G v.  Rauch,  gegenwär- 
tig General  der  Infanterie,  General- Inspecteur  der  Festungen,  Chef 
des  Ingenieiircorps , Ritter  des  scliwarzen  Adlerordens  u.  s.  w«  Kin 
zweiter  Sohn  ist  Oberst  und  FU'igeladjntant,  und  gegenwärtig  in  Pe- 
tersburg coinmaiidirt;  ein  dritter  Bruder  ist  Oberst  und  Mitglied  der 
allgemetnen  Kriegssclmle. 


Raumer,  die  Herren  von. 

Diese  Familie,  in  älterer  Zeit  auch  von  Raamer  genannt,  stammt 
ans  der  Oberjifalz.  Als  im  dreissigjährigen  Kriege  die  Oberpfalz  an 
Baiern  kam  und  die  katliolische  Religion  gewaltsam  eingeführt  wurde, 
»änderte  Geory  von  Kaiinier,  um  der  leformirten  Confession  treu  zu 
bleiben,  als  ein  junger  Mann  mit  Hinterlassung  seines  Vermögens  aus 
und  studirte,  rndera  er  seinen  Adel  niederlegte,  Theologie.  Der  Zu- 
lall Inlirte  ihn  nach  Dessau,  er  wurde  hier  Geistlicher  und  starb  1691, 
«1  Jahre  alt,  als  Superintendent  und  Consistorialrath.  Er  war  mit  Do- 
rothea  von  Bergen  verheirathet  und  hinterliess  mehrere  Söhae.  Der 
älteste,  Friedru/i  GoltUeb,  starb  1728  unverheirathet  als  des  anhalt- 
sclien  Hauses  Gesanimtrath  und  Regieriingsdirector,  nachdem  er  1693 
fiir  sich  und  1708  fiir  seinen  Neffen,  Johann  Georg,  den  Adel  seiner 
Kamille  vom  Kaiser  hatte  erneuern  lassen.  Johann  Georg  v.  R.  war 
ein  Sohn  des  jung  verstorbenen  Ephraim  Jonathan,  eines  zweiten 

Toeliter  des  anlialt- 
»en  Milagsheira.  Er  wurde  frühzeitig  mit  dem  bekann- 
ten  alten  Dess^er,  dem  Fürsten  Leopold,  sehr  vertraut,  begleitete 
^ Feldziigen  und  Reisen,' und  hat  darüber  iatertssante 
Hamlschnfiliche  Alemoiren  hinterlassen.  Johann  Georg  v.  R.  starb  1747 
als  anhalt.  gesamniter  Geheimer  Rath  und  Präsident  der  Regierung 

hart  zwe®i  s *l“  **®®  Kanzlers  von  Rein- 

b«L  den  I”  M"’  J'“"e«‘'®>  KnrI  Albrecht  Eriedrich,  ge- 

?■  P’'®““-  Kriegsdienste  trat,  die  Feldziige 

Friedndi  des  Grossen  mitmacbte,  znm  GeneralUeutenant  und  Chef 
eines  Regiments  avancirte,  aiicli  1794  Gouverneur  des  von  ihm  er- 
““  *■  December  1806  gestorben  ist  Au, 
hinfi  Grahn  Dorothea  von  Küssow  hat  er  keine  Kinder 

5in  Leben  lindet  sich  im  Berliner  Milit.  - Kalender 

e«sl«u  DielricA  v.  R.,  ältester  Sohn  des  Johann 
6®*’®''®'’  •'en  20.  Marz  17J6,  gest.  den  23.  Aug.  1788  war 

Snioe "rLm.?  au». «lern  Hanse  Bernstein,  vier  Söhne  nnd 

iidemen  und  ^noJn"  ‘l®“®"  ®.*."® » . an  den  preuss.  Kammerprä- 
vp,b„  .h  nachherigen  Bürgermeister  von  Berlin,  L.  v.  GerlLh. 
verlieirathet  war.  I.  Der  älteste  Sohn,  Karl  Georg  y.  R.,  ^Vden 
16.  Novbr.  17j3,  trat  1775  in  preuss.  Civüdienste,  wurde  Kammerg». 
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ricbts-t  dann  Gnlieiiner  Legationsrath,  nnd  starb  am  1.  Jnli  1833  als 
wirklicher  Geheimer  Katb  mit  dein  Hrädicat  Kxcellenz,  Präsident  des 
Ohercensurcollegiums  und  Director  im  Ministerium  des  königl.  Hauses, 
auch  Kitter  des  grossen  rothen  Adlerordens.  »Sein  Nekrolog  steht  in 
der  preuss.  .Staatszeitnng  von  1833.  Kr  war  mit  Luise,  einer  Tochter 
des  Hofricliters  Lecke  zu  Iserlohn,  vermählt,  und  hat  vier  Söhne  nnd 
drei  Töchter  hinterlassen,  von  denen  die  älteste,  Charlolle,  Stiftsdame 
za  Marientlieas  ist,  die  zweite,  Wilhebuine,  mit  dem  Präsidenten  von 
Esebeck,  die  dritte,  Anna,  mit  dem  Baron  von  Kottwitz  (s.  diese  Ar- 
tikel) verheirathet  ist.  I)  Oer  älteste  Sohn,  Georg  Knrl,  bat  sich  bei 
Leipzig  das  eiserne  Kreuz  erworben  unil  ist  Legationssecrelair  a.  D. 
2)  Oer  zweite,  Georg  Friedrich,  gewesener  preuss.  Offizier  und  bei 
Belle  Alliance  verwundet,  ist  jetzt  Oberlandesgerichtsrath  zu  Halber- 
stadt. 3)  Der  dritte , Georg  Albert,  ist  Hauptmann  im  Kegimente  Kai- 
ser Alexander  zu  Berlin.  4)  Der  jüngste,  Georg  Wilhelm,  ist  Gehei- 
mer Regierungsralh  im  Ministerium  des  königl.  Hauses  und  bei  der 
Archivverwaltung,  auch  im  Finanzministerium  zu  Berlin.  — II.  Der 
zweite  Sohn  des  Leopold  Gustav  Dietrich,  Namens  Georg  Friedrich,  geb. 
17Ö5,  starb  1822  als  fiirstl.  anhalt-dess.  Kammerdirector.  Aus  seiner 
Ehe  mit  Luise  de  Marees  aus  Dessau  hat  er  fünf  Söhne  hinterlassen: 
1)  Der  älteste,  Friedrich  (^Ludwig  Georg)  v.  K. , geb.  den  14.  Mai 
1781,  ist  der  berühmte  Geschichtschreiber,  Verfasser  der  Geschichte 
der  Hohenstaufen  u.  s.  w.  Kr  war  früher  preuss.  Kegierungsrath  zu 
Potsdam  und  'Vortragender  Kath  beim  Staatskanzler  Hardenberg,  er- 
wählte 1811  aus  Neigung  zu  den  Wissenschaften  die  Professur  der  Ge- 
schichte zu  Breslau , und  wurde  1819  als  Professor  der  Staatswissen- 
scbaften  nach  Berlin  berufen.  Seine  ausführlichere  Biographie  steht 
im  Conversations-Lexicon.  Kr  ist  mit  Luise,  einer  Tochter  des  ver- 
storbenen dessauischen  Oberforsfmeisters  von  Görschen , verheirathet, 
und  hat  eine  Tochter,  Agnes,  nnd  einen  Sohn,  Uemiamt  v.  K. , jetzt 
Referendarius  zu  Naumburg.  2)  Des  Professors  jüngerer  Bruder  ist 
Karl  V.  K. , geb.  den  9.  April  1783,  proussischer  Bergrath  und  jetzt 
Professor  der  Naturwissenschaften  zu  Erlangen,  ebenfalls  als  Schrift- 
steller bekannt  nnd  mit  einer  Tochter  des  Kapellmeisters  Keichard  ver- 
heirathet, hat  auch  einige  Söhne  nnd  Töchter.  Auch  seine  Biographie 
steht  im  Conversat.  - Lex.  3)  Der  dritte  Bruder  Friedrichs  ist  Hein- 
rich V,  K. , welcher  sich  als  preuss.  Offizier  in  den  Feldzügen  1813 
das  eiserne  Kreuz  erworben  hat,  jetzt  fiirstl.  dessauischer  Kammer- 
rath, nnd  hat  aus  seiner  Khe  mit  einer  de  Marees  nur  zwei  Töchter. 
4)  Frans  v.  R. , vierter  Sohn  Georg  Friedrichs , preuss.  Amtsrath, 
Gutsbesitzer  zu  Kaltwasser  bei  Liegnitz,  ein  vorzüglicher  Landwirtb. 
Er  ist  mit  Charlotte  Nickisch  von  Kosenegk  verheirathet  und  Vater 
von  eilf  Söhnen  und  Töchtern , von  denen  der  älteste  die  Universität 
beziehen  wird.  6)  Georg  Friedrichs  fiiiilter  Sohn,  Namens  Gustau, 
ist  unverheiratliet  und  preuss.  Forstmeister  ausser  Diensten.  — III.  Ein 
dritter  Sohn  des  obigen  Leopold  G.  D. , Namens  Karl  Friedrich  Hein- 
rich, geb.  den  20.  Sept.  1757,  trat  früh  in  preuss.  Militairdienste, 
machte  als  Major  den  Feldzug  1806  mit,  wurde  nachher  bei  der  Gens- 
darmerie  angestellt  und  1818  Oberst  und  Brigadier  zu  Stettin , erhielt 
1822  den  rothen  Adlerorden  3.  Classe  und  1829  den  Abschied  als  Ge- 
neralmajor. Seine  Biographie  steht  in  v.  Zedlitz  Pantheon  des  preuss, 
Heeres,  Bd.  2.  p.  273.  Er  starb  den  2.  Juli  1831,  war  mit  einer 
Tochter  des  preuss.  Generals  v.  Tschirsky  verheirathet,  und  der  ein- 
zige Sohn  ans  dieser  Khe,  Knrl  Otto  v.  R. , ist  jetzt  Regierungsrath 
zu  Posen.  Endlich  IV.  der  jüngste  Sohn  des  Leopold  G.  D.,  Namens 
Kugenius  v.  R.,  geb.  den  ö.  November  1758,  trat  ebenfalls  in  preuss. 
Militairdienste,  kam  in  den  Generalstab  und  bat  sich  in  den  Kriegen 
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Ton  179!t  , wo  er  «ich  bei  Mainz  «len  Orden  ponr  le  m£rite  erwarb, 
dann  1806,  wo  er  ala  Oberst  bei  Jena  verwundet  wurde,  nnd  1813  in 
Riisslanil,  wo  er  eine  Bripcade  befehligte,  ausgezeichnet,  ward  1813 
Coinmandant  der  Festung  Neisse  und  Generalmajor,  und  erhielt  1815 
den  Abschied  als  Generallieutenant,  starb  am  38.  Febmar  1833  nnd 
hat  keine  Descendenz  hinterlassen.  Seine  Biographie  steht  im  ange- 
führten Pantheon  3,  p.  382. 

Das  Wappen  der  Familie  v.  R.  zeigt  in  einem  getheilten  Schilde 
links  eine  goldne  .Sonne  im  blauen  Felde,  reclits  eine  grüne  Cedemuss 
im  goldnen  Felde.  Bei  der  Adelsrenovalion  1693  sind  vier  Schilder 
hinzogekommen , zwei  mit  schwarzen  Adlern  im  goldenen  Felde,  zwei 
mit  weisscn  halben  Monden  nnd  Balken  im  rothen  Felde,  deren  sich 
jedoch  ein  Theil  der  Familie  nicht  bedient.  Die  Wappenbeschreibnng 
bei  Meding,  Nachrichten  von  adeligen  Wappen,  Bd.  3,  p.  511  ist  nicht 
ganz  richtig. 


Ranschke,  die  Herren  von. 

Kin  altadeliges  Geschlecht  in  Preussen,  von  dem  1575  ein  AUxan- 
drr  V.  Kauschke  vorkommt.  — Christoph  AlexomUr  gelangte  am  7. 
Mai  1698  zur  Würde  eines  Oberrathes  und  Oberstburggrafen  von 
Preussen.  Kr  war  einer  der  ersten  unter  den  1701  ernannten  Rittern 
des  neugestifteten  schwarzen  Adlerordens.  Kr  starb  1735  als  der  Ketzte 
seines  alten  Geschlechtes. 


Rautenberg,  die  Herren  von. 

Ein  aus  der  Pfalz  Neuenbnrg  nach  Preussen  gekommenes  adeli- 
ges Geschlecht.  — Johann  Ernst  v.  Rantenberg  starb  1666  als  Pfalz- 
Nenbnrgscher  Staatsminister,  ln  Preussen  besass  die  Familie  mehrere 
Güter.  Ein  v.  Rantenberg,  Herr  auf  Gratken  im  Kreise  Braunsberg, 
war  1806  Landschaftsralh  bei  der  Dcp.-Direction  zu  Mohrungen.  Rin 
Bruder  desselben  war  Canonicus  zu  Frauenberg.  Im  Braunschweigischen 
erlosch  um  das  Jahr  1685  eine  gleichnamige  adelige  Familie. 


Ran t er  (tern),  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ans  diesem  alten  vornehmen  nn«l  reichbegütert  gewesenen  Ge- 
schlechte  in  Preussen  war  Ludwig  v.  Rauter  1598  Lamlliofmeister, 
kurländ.  Hofmarschall  n.  s.  w.  — 1650  lebte  Albrtcht  v.  R.,  Amts- 
hauptmann  zu  Sehesten,  und  Ludwig  v.  Kantern,  i.  J.  1714  Hofriebter 
in  Preussen.  — Karl  Friedrich  v.  Rauter  starb  176?  als  Generalmajor 
und  ehemal.  Chef  eines  Infanterieregiments.  — Louise  Katharine  v. 
Rauter  war  zuerst  an  den  berühmten  Ingenieur  und  Banmeister,  Ober- 
sten T.  Chiese,  nnd  nach  dessen  Tode  mit  Wolfgang  Christoph,  Erh- 
Truchsea  Graf  v.  Waldbarg,  Generalmajor  nnd  Gouverneur  von  Pillan, 
vermählt.  Als  die  Wittwe  des  Letztem  erwarb  sie  sich  das  hohe  Ver- 
dienst der  Anlegung  des  grossen  und  kleinen  Friedrichsgrabens , wo- 
durch die  Wasserstrasse  lö96  vollendet  wurde,  auf  welcher  auch  grös- 
sere Flussgefässe  aus  Polen  bis  Königsberg  gelangen  können,  ohne 
durch  das  kurische  Haf  segeln  zu  dürfen,  En  den  Besitzungen  dieses 
Hauses  gehörten  im  vorigen  Jahrhunderte  die  Rittergüter  Görgenau, 
Deutschwilten,  Wilkam,  Abarten,  Gr.  Sobrost,  Saücken  u.  s.  w.  Im 
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Jahre  1806  dienten  zwei  Herren  Kanter  (Rantter)  in  der  Armee. 
Ser  Cap.  v.  R.  stand  im  Reg.  t.  Kalkreuth  nnd  war  1816  als  Major 
and  Coinmandenr  des  1.  Ost-Prenss.  Landwehr-Keservebat.  ansgesckie- 
den.  Kr  starb  1819.  Ein  Fähndricli  T.  Kanter  stand  1806  im  Reg. 
T.  Rüchel  nnd  starb  1813  als  Capit.  des  4.  Ost-Prenss.  Landwehr -In- 
fanterieregiments, an  ehrenvollen  Wunden. 

Rava,  die  Herren  von. 

Das  Wappenbnch  setzt  die  v.  Rava  unter  den  meisnischen  AdeL 
Im  preussisclien  Heere  diente  18C6  ein  Hauptmann  v.  Rava  im  Reg. 
v.  Malchitzki.  — Karolme  v.  Rava  war  1806  regierende  Aebtissin  des 
füisIL  Jungf.  Klostergestifts  vom  Orden  der  Benedictiner  - Nonnen  za 
Striegau  in  Schlesien.  Diese  Familie  fuhrt  im  silbernen  Schilde  einen 
goldenen  Blumentopf  mit  drei  rothen  Rosen.  Dieses  Bild  wiederholt 
sich  auf  dem  Helme.  .Siebmacher,  1.  Th.  S.  156.  Schles.  Instanzen 
•Notiz.  Jahrg.  1804,  S.  390. 


Ravon,  die  Herren  von. 

In  Pommern  ist  eine  adelige  Familie  dieses  Namens,  die  schon 
um  das  Jahr  1176  blühte,  erloschen.  Eine  andere,  die  LUnebnrg  an- 
gehürte,  ist  ebenfalls  ansgestorben.  Dagegen  blühen  in  den  Marken, 
in  Prenssen  und  Pommern  die  v.  Raven  fort.  In  der  Neumark  besitzt 
ein  V.  Raven  das  Rittergut  Gr.  Luckow , er  ist  Wittwer  von  Karoline 
V.  Schönermark.  In  der  Armee  haben  sehr  viele  Ofliziere  d.  N.  mit 
Auszeichnung  gedient,  namentlich  stand  im  Regimente  v.  Blücher  im 
Jahre  1806  der  Rittmeister  v.  R.,  der  im  Jahre  1817  als  Oberstlient. 
und  Comtnandenr  des  7.  Uhlanenregiments  aus  dem  activen  Dienste 
schied,  und  im  Jalire  1870  den  Charakter  als  Oberst  erhielt.  Kr  er- 
warb sich  im  Jahre  1815  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe  nnd  ist  auch  Rit- 
ter des  Mililair- Verdienstordens.  Seine  Söhne  dienen  in  der  Armee.  — 
Mehrere  andere  Mitglieder  der  Familie  erwarben  sich  das  eiserne  Krenz, 
namentlich  auch  der  Capit.  nnd  nachm.alige  Postmeister  zu  Neusalz. 

Siebmacher  giebt  unter  dem  hessischen  Adel  das  Wappen  der  Ra- 
ven V.  Holzhausen.  Es  ist  ein  weisses , von  einem  breiten  rothen 
Querbalken  durchzogenes  Schild.  Der  Helm  trägt  zwei  weisse,  mit 
dem  Balken  belegte  Bütfelhörner.  In  einem  andern,  uns  vorliegenden 
Wappen  sehen  wir  im  rothen  Schilde  einen,  aof  grünem  Hügel  ste- 
henden, getigerten  Löwen,  nnd  auf  dem  Helme  eine  braune  Maus 
zwischen  zwei  Straussfedern. 


Rebenstock,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  ans  Wolfach  in  Schwaben,  wohin  sie  ans 
dem  Eisass  gekommen  sein  soll.  Aus  ihr  kam  Georg  Andrena  v.  R^ 
benstock  nach  .Schlesien,  er  wurde  1717  böhmischer  Ritter  nnd  beklei- 
dete die  Stelle  eines  Hauplmanns  der  gräO.  Hatzfeldschen  Herrschaft 
Trachenberg.  Es  gehörte  ihm  auch  das  Rittergut  Rogersowa  bei  Tra- 
chenberg.  Kin  Enkel  desselben  starb  1808  als  pensionirter  Oberstlieu- 
tenant  des  Regiments  v.  Rüts.  Gegenwärtig  steht  ein  Hauptmann  v. 
Itebenstock,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  als  Capitain  und  Compagnie- 
Chef  beim  Cadettencorps  zn  Potsdam.  Siebmacher  giebt  1.  B.  S.  192 
unter  dem  Elsassischen  Adel  das  Wappen  dieses  Geschlechts.  Das 
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Schild  ist  durch  einen  Faden  getheilt,  in  der  obem  rothen  Hälfte  ste 
hen  zwei  gekrönte  goldene  Löwenköpfe  nebeneinander,  die  untere  ist 
silbern  ohne  Bild.  Auf  dein  Helme  wiederholt  sich  der  gekrönte  Lö- 
wenkopf  zwischen  zwei  rothen  Büifelhörnern. 


RccLenberg,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  haben  einerlei  Ursprung  mit  dem  vornehmen  Geschlechte  der 
V.  Hangwitz,  und  führen  desslmlb  auch  ein  gleiches  Stammwappen. 
Gulfradui  v.  Rechenberg  kommt  um  das  Jahr  1312  als  ein  angesehe- 
ner Cavalier  im  Breslauischen  vor.  — Michnel  und  Klaus  v.  R.  be- 
fanden sich  mit  dem  Herzoge  Ludwig  II.  von  Brieg  im  Jahre  1414 
auf  dem  Concil  zu  Costnitz.  — Hans  v.  R.  war  im  Anfänge  des  16. 
Jahrhunderts  ein  tapferer  Kriegsheld;  er  ward  im  Jahre  1034  in  den 
Freiherrnstand  erhoben  und  starb  ein  Jahr  darauf  in  Böhmen.  — 
Ernst  v.  R.  war  im  Jahre  155b  königl.  Appellationsratli  zu  Prag.  — 
Kaspar,  Freiherr  V.  R.,  starb  lbl2  als  kaiserl.  Rath  und  Landeshaupt- 
mann der  Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer.  — Die  v.  R.  theil- 
ten  sich  nach  und  nach  in  die  Häuser  und  l-inien  H'indischbora,  Klitsch- 
dorf, Wartenberg,  Carolath,  Schlawe,  Primkenau,  Sähliscli  und  Pirschka. 
Ausser  diesen  Stammgütern  sind  Stranz,  Göllnitz,  Neuendorf,  Rosen- 
thal, Borkersdorf,  Lorenzdorf,  Schönfeld  im  Bunzlau-Jaiierschen,  Pless- 
witz,  Zukelnik,  Jonsdorf  im  .Schweidnitzschen , Zeise,  Puschke,  Neu- 
hamnier,  Kisenberg  im  .Saganschen,  u.  s.  w.  alle  Besitzungen  dieses 
Hauses.  — Aus  dem  Hause  Klitschdorf  und  Primkenau  brachte  Ueo- 
polil  Friedrich  die  reichsgrälliche  Würde  im  Jahre  1703  an  sein  Haus. 
Er  war  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Vice-Kammerpräsident  in  Schle- 
sien. Noch  gegenwärtig  sind  die  Freiherrn  v.  Kechenberg  in  Schlesien 
begütert.  — Ein  Freiherr  v.  R.  ist  gegenwärtig  Landrath  des  Krei- 
ses Liebenwerda.  — Ein  Freiherr  v.  Kechenberg,  zuletzt  Major  im 
7.  Husarenregimente,  erwarb  sich  bei  Namur  das  eiserne  Kreuz. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  K.  in  Schlesien  giebt  Siebma- 
cher, I.  S.  52.  Es  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  schwarzen  Widder- 
kopf und  auf  dem  Helme  den  Widder  verkürzt. 


Recke,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von  der. 

Zu  dem  ältesten  Adel  Deutschlands,  und  namentlich  der  Provinz 
Weitphalen  gehörig,  von  wo  sie  sich  nacli  Pommern,  Kurland,  Preus- 
sen  und  in  andere  östliclie  Provinzen  gewendet  haben,  verliert  sich 
ihre  Geschichte  bis  in  das  Dunkel  der  Vorzeit.  Wenige  Namen  spre- 
chen so  deutlich  den  edlen  Ursprung  aus,  als  dieser,  da  die  alten 
Deutschen  mit  dem  Namen  Becke  einen  Helden  oder  tapfern  Mann 
bezeichneten.  Schon  Karl  der  Grosse  verlieh  diesem  Geschlechte  die 
Krone  als  Helmschmuck.  Unter  den  Vorfahren  der  Familie,  die  sich 
in  früheren  Zeiten  nach  ihren  Gütern  Keck,  dem  eigentlichen  Stumm- 
hainse  in  der  Grafschaft  Mark,  Volmerstein,  Hersen,  Steinfurt,  Witten 
und  Stockhausen  schrieben , glänzen  viele  in  den  höchsten  weltlichen 
und  kirchlichen  Würden.  Theodor  Adolph  v.  d.  K.  gelangte  im  Jahre 
1Ö50  zum  Bisthnm  Paderborn.  — Ein  anderer  v.  d.  Keck  war  Bischof 
von  Dorpat.  — Ein  Ritter  v.  d.  R.  gelangte  zu  einer  hohen  Stelle  beim 
deutschen  Orden,  und  ein  vierter  v.  d.  R.  war  Keiclisholrathspräsident. 
Ein  Freiherr  v,  d.  R.  erhielt  am  14.  Dec.  1709  vom  Könige  Friedrich  I. 
ein  Anerkennnngsdiplom  seiner  altfceiherrlichen  Würde.  — Gerhard 
v.  d.  R.,  Freiherr  zu  Witten,  lehte  im  Jahre  1718  als  königl,  preuss. 
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wirU'tcIier  Kammerbeir.  — Die  griifliclie  Linie  stammt  von  Dielrich 
V.  d.  Recke,  dessen  Vater,  Ooilert  T.  d.  R. , 139}  die  Krbtochter  des 
Grafen  Dietricli  von  Volnierstein  Klisabetli,  Gräfin  zii  Limburg, 
gelieiratliet  liatte,  welche  ilim  die  Reichsherrliclikeiten  Heesen  nnd 
Steinfurt,  die  ansehnlichen  Volmersleinschen  Lehne  und  andere  Be- 
sitzungen ziibraclite.  — Philijtp  Heinrich  Chriflian,  Freiherr  v.  d.  Recke- 
Volmerstein,  Herr  zu  Volnierstein,  Overdjck,  Werdringen  n.  s.  w.,  hat 
den  preuss.  Grafenstand  an  sein  Haus  gebracht.  (M.  s.  weiter  un- 
ten.) — Hohe  Verdienste  um  den  Staat  erwarb  sich  Kbcrharii  Frie- 
Srich  Chrisloith  Ludwiif  r.  d.  R. , königl.  preuss.  wirklicher  Geheimer- 
Staalsininister  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens.  Ans  seiner  Bho 
mit  einer  Freiin  v.  Vincke  (Schwester  des  Oberpräsidenten  der  Pro- 
vinz West^halen,  Freiherrn  v.  Vincke),  hat  er  einen  Sohn  nnd  mehrere 
Tochter  hinterlassen,  wovon  EberhnnUnc  die  Gemahlin  des  Grafen  v. 
Stolberg-Wernigerode,  und  Luise  die  Gemahlin  des  Grafen  Anton  von 
Slolbeig,  Präsidenten  der  Regierung  zu  Düsseldorf,  ist.  Kine  dritte 
Schwester,  Krncstine,  ist  die  Wittwe  des  Grafen  Constantin  von  Stol- 
herg  (gest.  am  19.  August  1817).  Der  Sohn  des  Ministers  ist  der 
Domherr,  Freiherr  v.  d.  R.  auf  Obernfelde  bei  Minden.  — Kin  Bru- 
der des  Ministers  war  königl.  preuss.  Kainnierherr  und  Generaldirector 
der  königl.  Schauspiele.  Kin  andrer  Freiherr  v.  d.  R.  war  in  der 
letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  reich  begütert  in  Kurland. 
Seine  Gemahlin  war  die  am  }0.  Mai  1761  geh.  und  am  1.3.  April  1833 
zu  Dresden  verstorbene  geistreiche  Klise  v.  d.  R.,  geborne  Gräfin  v. 
Medern,  Schwester  der  verewigten  Herzogin  Dorothea  von  Kurland. — 
Kin  Freiherr  v.  d.  K. , königl.  Kammerherr,  besitzt  Segefehl  im  Havel- 
lande. — Kin  Graf  v.  d.  Kecke-Volmerstein,  und  ein  Herr  t.  d.  R. 
sind  gegenwärtig  königl.  ]>rcuss.  Landräthe.  — Kin  Graf  v.  d.  Recke- 
Volmerstein  sen.  zu  Overdjk  fni.  s.  w.  u.)  ist  .Stellvertreter  des  ersten 
Assessors  bei  der  vereinigten  Generalsynode  der  Grafschaft  Mark.  — 
Der  pominerschen  Linie  gehört  an  der  Oberlandes  - Gerichtspräsident 
V.  d.  R.,  Herr  der  Güter  Vietzow  und  Wutzow  iin  Kreise  Belgardt. 
Kine  Tochter  desselben  ist  die  \\ittwe  des  im  Jahre  1836  verstorbe- 
nen Hauptnianns  im  1.  Garde- Kegimente,  Grafen  Karl  v.  Schlippen- 
lach.  — In  der  Armee  sind  Mitglieder  dieser  Familie  schon  vor  lan- 
gen Jahren  in  Diensten  gewesen,  namentlich  bestallte  Kurfürst  Johann 
Sigismund  den  Matthias  v.  d.  R.  im  Jahre  1018  zum  Kriepobersten.  — 
Karl,  Freiherr  v.  d.  R.,  aus  dem  Hause  Untrop.  erhielt  iin  Jahre  ilVi 
als  Oberst  die  nacligesiichte  Dienstentlassung.  — 

Das  gräfliclie  Hans  bestellt  gegenwärtig  ans  folgenden  Mitgliedern : 
Philijnt  Heinrich  Christian,  Graf  von  der  Recke- Volmerstein,  geh. 
den  }9.  August  1751,  Herr  zu  Volmerstein,  üverdyk,  Werdringen, 
Mallinckrodt,  Obernhoff  und  Besitzer  der  Volmersteinschen  Lehnkam- 
mer, vermählt  am  9.  Juli  1784  mit  Luise,  Keiebsfreün  v.  d.  Recke 
aus  dem  Hause  Kecke  (gest.  den  16.  April  1836). 

Kinder; 

1)  Gotthard  Karl  Ludwig,  königl.  preuss.  Major  der  Cavallerie  v. 
d.  A.  nnd  Landrath  des  Bochomer  Kreises,  Herr  zu  Frauendorfl, 
vermählt  seit  dem  }1.  Novbr.  1817  mit  Karoline  Ainalia,  Prin- 
zessin von  Bentheim-Tecklenburg,  geb.  den  4.  Isovbr.  179},  Mit- 
besitzerin der  Grafschaft  Limpnrg-Obersontbeiin. 

Kinder: 

a)  Friedemir. 

b)  Agnes. 
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2)  Ailalbert  zu  Oüsselthal,  TermShlt  seit  1827  mit  Mathilde,  Tochter 

des  Grafen  Pfeil  und  Kllguth  zu  Wildschütz,  geh.  den  29.  Juli  1801. 

Kinder: 

a)  Maria,  geh.  den  1.  Mai  1828. 

b)  Conslaniin,  geh.  den  9.  Nov.  1829. 

c)  Waidemor  Ariel,  geh.  1831. 

d)  Jenny,  geh.  1832. 

e)  AdclÜeid,  geb.  1834. 

3)  Ollomar,  königl.  preuss.  Rittmeister  v.  d.  A,,  Herr  zn  Berge  nnd 

Miinsterhausen,  vermählt  seit  dem  12.  Novbr,  1826  mit  Tlieresia, 
Prinzessin  zu  Bentheim-Tecklenburg,  geb.  den  19.  Septbr.  1793, 
Mitbesitzerin  der  Grafschaft  Limpurg  - Obersontbeim. 

Kinder: 

a)  Friedrich  Wilhelm. 

b)  Ludmilla, 

c)  Emma, 

d)  n'anda. 

e)  Kunigunde, 

4)  TT'cmer  Oiealerl  Wilhelm, 

5)  Jda  Sophie,  Chanoinesse  des  säcularisirten  Stifts  ObemdorlT. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  d.  R.  zeigt  im  blauen  Schilde 
einen  rothen  Balken,  mit  drei  silbernen  PBtlilen  belegt,  nnd  auf  dem 
Helme  einen  offenen  blauen  Adlerllug,  wovon  jeder  Flügel  mit  dem 
Wappenbilde  belegt  ist. 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  qnadrirt.  Im  Isten  und  4ten  blauen 
Quartiere  zeigt  sich  das  ursprüngliche  Familienwappen , im  2ten  nnd 
3ten  silbernen  Quartiere  sind  drei  rothe , oben  spitze  Blätter , die  in 
der  Mitte  an  einer  goldenen  Kugel  befestigt  sind.  Das  .Schild  trägt 
zwei  Helme,  der  erste  ist  der  oben  beschriebene  der  v.  d.  R. ; auf 
dem  zweiten  Helme  wiederholt  sich  das  Bild  des  2ten  Feldes  zwischen 
zwei  silbernen,  oben  gegeneinander  gekehrten  krumm  gebogenen  Hörnern. 

An  dem  gräflichen  Wappen  ist  ausserdem  noch  ein  blaues,  mit 
einem  goldenen  Streifen  eingefasstes  Herzschild  angebracht,  in  wel- 
cliem  ein  goldenes  Schächerkreuz  steht.  Das  Haiiptschild  trägt  eine 
neunperlige  Grafenkrone  nnd  diese  drei  mit  einer  Grafenkrone  be- 
deckte Helme.  Der  Iste  nnd  3te  zeigt  die  beiden  beim  freiherrli- 
chen Wappen  näher  bezeichneten  Bilder  des  Helmschmuckes , der  mit- 
telste aber  trägt  den  preuss.  schwarzen  Adler.  Zn  Schildhaitem  sind 
zwei  wilde  Männer  gewählt. 


Reckentin,  die  Herren  von. 

Kin  erloschenes  adeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  im  Wolgast- 
schen  begütert,  auch  im  Mansfeldischen  und  in  Mecklenburg  ansässig 
war.  Johann  Friedrich  v.  Reckentin  starb  als  der  Letzte  seines  Stam- 
mes im  Jahre  1746.  Ks  führte  im  rothen  Schilde  zwei  fünfmal  geas- 
tete, knorrige,  schwarze  Baumstämme  und  auf  dem  Helme  fünf  schwarze 
Stranssfedern.  Siebmacher,  V.  Th,  S.  166.  v.  Meding,  II.  Th.  Nr.  191. 
Micrälius,  S.321.  Zedier,  M.Bd.  S.1538.  Brüggemann,  l.Bd.  9.  Hptst. 

ReckoW)  die  Herren  von. 

Ans  dem  alten,  vornehmen  Geschlecht  der  v.  Reckow  in  Hinter- 
pommern  wird  zuerst  Jaritlav,  Ritter  Reckow,  angeführt,  der  um  das 
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lahr  1490  lebte.  — Joachim  y,  Reckow  statb  1613  als  RaoptmaRn 
za  Marienliies.  Die  Güter  Liibzow  bei  Stolpe  ond  Schtawe  sind  alte 
Lehne  der  v.  Reckow.  Bernhard  Friedrich  v.  Reckow  Uberliess  sie 
durch  Vergleich  im  Jahre  1741  dem  Oberstlientenant  Karl  Sigismond 
T.  Pirch.  Gegenwärtig  ist  Klescliinz,  3 M.  von  Stolpe,  Camnitz  bei 
Rummelsbnrg  und  Storckow  bei  Neu-Stettin  ein  Besitz  dieser  Familie, 
welcher  der  Generallieatenant  a.  D. , Kitter  hoher  Orden,  t.  Reckow 
angehörte,  der  im  Jahre  1836  zu  Düsseldorf  starb. 

Die  Ton  Reckow  fuhren  im  silbernen  Schilde  einen  Bären , und 
über  dem  Helme  drei  goldene  Sterne,  über  deren  jedem  ein  Spiess 
niit  goldenem  Stiele,  mit  derSpitze  anfwärts  gerichtet  steht.  Uelmdecken 
silbern  und  schwarz.  Briiggemann,  I.  Bd.  11.  Ilptst.  Siebmacher,  der 
dieses  Wappen  V.  Bd.  S.  161  giebt,  hat  das  Schild  von  blauer  Farbe. 


Reck  owski,  die  Herren  von. 

Melirere  adelige  Familien  dieses  Namens  liaben  denselben  von 
dem  Dorfe  Reckow  hei  Bütow  in  Pommern  angenommen,  das  viele 
Jahre  hindurch  ein  Besitz  der  von  Wricz- H'antoch-  und  Stfp  Re- 
kowski  war.  Ebenso  sind  Antheile  von  Czarndamerow  bei  Bütow 
und  Gr.  Gnstow  bei  Bütow,  sowie  der  Rittersitz  Schlaischow  (Slei- 
schow)  bei  Lauenbnrg,  noch  gegenwärtig  ein  Besitz  dieser  Familie. 
Ein  Oberstlieutenant  v.  Rekowksi,  der  1806  als  Capitain  beim  Reg. 
Garde  stand,  war  zuletzt  den  Garde- Invaliden  aggregirt.  Ein  Major 
V.  Kekowski,  1806  im  Regimente  v.  Mülfling  in  Neisse,  später  im 
schlesischen  Schützenbataillon,  starb  1813  an  ehrenvollen  Wunden. 


Redel,  die  Herren  von. 

Ein  ansgesiorbenes  pommersches  Geschlecht,  das  im  Kreise  Bel- 
gardt  begütert  war.  Diese  Familie  führte  im  blauen  Schihle  zwei  sil- 
berne Angelhaken  oder  Lanzenspitzen,  und  auf  dem  Helme  einen 
Weinstock.  Micräl.,  Antiq.  Pommer.  Lib.  Yl.  371.  Zedier,  XXX.  B<L 
S,  1608.  Siebmacher,  V.  Th.  S.  162. 

Reden,  der  Graf,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Diese  alte  vornehme  Familie  gehört  dem  Königreiclia  Hannover 
an,  woselbst  sie  seit  langen  Zeiten  das  Erbschenkenamt  von  Calenberg 
im  Besitze  hat.  Dieses  Amt  haftet  auf  ihrem  Rittersitze,  der  jetzt 
Franzburg  genannt  wird.  Sie  theiite  sich  früher  in  zwei  Linien,  in 
die  zu  Reden  und  in  die  zu  Wichtringshausen ; die  erstere  erlosch  im 
Jahre  1777,  die  letztere  blühte  in  drei  Aesten  fort,  nämlich  in  dem 
alten  Wichtringhausenschen,  in  dem  von  Hastenbeck  ond  in  dem  von 
Hastenbeck- Stemmen.  In  das  preuss.  Adelslexikon  gehört  diese  Fa- 
milie vorzüglich,  weil  ein’s  ihrer  Mitglieder,  Friedrich  If'ilhelm  y.  Re- 
den, ein  hochverdienter  Staats -Minister  nnd  Chef  des  Bergwesens 
war,  auch  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  am  16.  October 
1786  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Er  war  in  Hannover  am  23. 
März  1752  geboren,  ond  von  seinem  Oheim,  dem  Geheimen  Kam- 
merrath ond  Berghaoptmann  v.  Reden  zo  Clausthal,  erzogen  worden. 
Im  Jahre  1778,  im  Lager  bei  Barkersdorf,  nahm  ihn  König  Friedrich  IL 
als  Kammerherr  and  Oberbergrath  in  seine  Dienste,  im  Juli  des  Jahres 
1802  wurde  er  Oberberghaoptmaon  und  am  24.  Joli  1813  Geheimer- 
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Staats-,  Kriegs-  und  dirigircnder  wirklicher  Finanzminister.  Cnter 
ihm  machte  der  Steinkohlenbergbau  und  das  Kisenhiittenwesen  inäcli- 
lige  Fortschritte;  er  legte  die  wichtigen  Hüttenwerke  zu  Gleiwitz  und 
Künigshütte,  die  Kisengiesserei  zu  Berlin  und  zahlreiche  andere  vor- 
tretlliche  Werke  an.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1813  auf  seinem 
reizenden  Landsitze  liuchwald  in  Schlesien.  Aus  seiner  Ehe  mit  ei- 
ner Freiin  v.  Kiedesel,  die  noch  heute  als  Wittwe  zu  ßuchwald  lebt, 
sind  keine  Kinder  vorhanden,  und  es  ist  demnach  mit  ihm  wieder  die 
grütliche  Linie  des  Hauses  erloschen.  — Aus  der  freiherrlichen  Linie 
hat  sich  als  Diplomat  und  genealogischer  Schriftsteller,  nicht  minder 
wie  durch  seinen  Diedersinn  allgemeine  Achtung  erworben  der  künigl. 
hannoversche  wirkliche  Geheimerath , ausserordentliche  Gesandte  und 
bevollmächtigte  Minister  an  den  Hofen  zu  Berlin  und  Dresden , Frei- 
herr V.  Reden,  der  vor  einigen  Jahren  verstorben  ist. 

Das  ursprüngliche  Mappen  dieser  Familie  ist  ein  rothes,  mit  sil- 
bernen Querbalken  durchzogenes  Scliild,  und  auf  dem  Helme  stehen 
zwei  schräggelegte  Tannenzapfen. 

Dasselbe  M'appenschild,  aber  damascirt,  hat  auch  das  gräfliche 
Haus.  Hier  ist  das  Schild  mit  zwei  Helmen  bedeckt.  Auf  der  Krone 
des  ersten  liegen  zwei  Eisen  (Hämmer  der  Bergleute)  übers  Kreuz; 
auf  dem  zweiten  liegt  eine  roth  und  silberne  Wulst,  mit  den  gleich- 
farbigen Tannenzapfen  besteckt.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei,  preuss. 
Fahnen  tragende,  Bergleute  gewählt;  das  Ganze  ist  von  einem  Uer- 
melinmantel  umgeben. 

Rcdcrn  (er),  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  von  Redemsche  Familie  in  den  Marken,  ans  welcher  ein 
Ast  am  14.  Januar  1757  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben  wurde, 
hat  gleiche  Abstammung  mit  den  alten  in  Preussen,  im  Anhaltsohen, 
im  Vogtlande,  in  Sachsen,  Schlesien  und  Oesterreich  verkommenden 
Grafen  und  Herren  v.  Rüder,  Rödern,  Rädern  und  Reder,  und  auch 
mit  diesen  gleiclie  W'appenbilder,  nur  mit  Abweichungen.  Für  den 
gemeinschaftlichen  Staminherrn  dieser  Geschlechter  wird  tlnnnibal 
Reinhard  Räder  gehalten,  welcher  den  Adel  vom  Kaiser  Heinrich  dem 
Vogler  erhielt.  — Arnold  v.  Reder  verkaufte  schon  1218  das  Gut 
Viceroth  im  Anhaltscben,  das,  wie  eine  darüber  bekannte  Urkunde 
ausdrücklich  besagt,  schon  seit  langen  Zeilen  ein  Eigenthum  der  Vor- 
faliren  des  Verkäufers  war.  — Bei  der  Einnahme  des  Giebichensteins 
im  Jahre  1278  zeichneten  sich  vorzüglich  des  Markgrafen  Dietrich  zu 

Meissen  und  Landsberg  Kriegsobersten  Falke  und  Conrad  Reder  aus.  

Heinrich  v.  Reder  wurde  1450  zum  Heer- oder  lierrenineister  des  Johanni- 
terordens in  Sonnenborg  gewählt.  Er  bekleidete  diese  Würde  aber  nur 
ein  Jahr  hindurch.  Alte  Güter  der  v.  R.  in  der  Mark  sind:  Wolters- 
lage und  KÜnigsmark  in  der  Altmark,  Langen  und  Linde  in  der  Graf- 
schaft Kuppin,  Löwenberg  im  Havellande,  Kerckow  in  der  Uckermark, 
n.  s.  w.  — Das  jetzt  gräfliche  Haus  besitzt  die  Herrschaften  Gürls- 
dorf,  Lanke,  die  Güter  Schwandte  und  Hohen-Seichow  in  der  Ucker- 
mark; die  adelige  Linie  Wansdorf  bei  Spandau,  n.  s.  w.  — Das 
Haupt  der  gräflichen  Familie  ist  der  königl.  preuss.  Kammerherr, 
General -Intendant  der  königl.  Schauspiele,  Herr  der  Herrschaften 
Görlsdorf,  Lanke,  der  Güter  und  Besitzungen  Schwandte,  Hohen- Sel- 
chow, u.  s.  w. , geb.  den  9.  Decbr.  1802,  vermählt  am  19.  Dec.  1834 
mit  Bertha  Jeniscb  aus  Hamborg. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  Redern  zeigt  im  rotlien  Schilde 

einen  silbernen  Schrägbalken  mit  drei  goldenen  Sternen  belegt.  

Das  grälliche  Wappen  ist  quadrirt  and  mit  einem  Herzachilde  verse- 
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lien.  Ini  Isten  und  4ten  lilauen  Felde  ist  ein  silbernes  Had  jnit  arb# 
Speichen  sichtbar.  Die  Felder  zwei  und  drei  sind  gespalten  i in  ilpr 
regten  go  denen  Hälfte  zeigt  sich  ein  halber  schwareer  gekrön  er 
Adler,  in  der  linken  blauen  Hälfte  ist  ein  silberner,  nüt  einem  rolhen 
burgnndiscli^en  Kreuze  belegter  Balken.  Das  Herzscliild  enthält 
blauen  Felde  den  mit  den  drei  Sternen  belegten  Sclirägbalken.  Drei 
Helme  bedecken  das  Hauptschild.  Aus  der  Krone  des  ersten  steint 
ein  Ffauenschweif,  mit  dem  silbernen  Rade  belegt,  empor  ans  , fr 
zweiten  waclist  ein  geharnischter  gekrönter  Ritter,  in  jeder  Hand  eine 
^nze  mit  rotli  und  silbernem  Fähnlein , auf  welchem  der  goldene 
Mern  sichtbar  wird,  haltend.  Aus  der  Krone  steigt  eine  dritte  solchf 
Fahne  empor.  Der  dritte  Helm  ist  mit  sechs  rothen , unten  übe« 
Kreuz  gelegten , solchen  Fahnen , jedoch  ohne  Stern , besetzt.  D^ 
Decken  rotli  und  silbern.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  schwarze  Adler 

Sei  Quellen.' 

Rcdtcl,  Herr  von. 

Bei  der  Regierung  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  ist  als  Abtheilungs-Diri- 
gent  der  Geh.  Ober-Finanzratli  v.  Redtel  angestellL  ^ 

Regal,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Kin  altes  freilierrliches,  und  in  einer  Linie  auch  gräflich  gewese 
nra  Haus  in  den  Rheinprovinzen.  Ks  führt  den  Beinamen  v.  Kranichs, 
fthi.  Maxtmtltait  ImIwii;,  F’reiherr  Regal-Kranichsleld,  war  J7U  kais 
Feldmarscball-Lieutenant,  Commandant  von  Cremona,  später  von  Ofen! 

Rege,  die  Herren  de. 

• 1®"'"?  «r^sfmnr  de  Rege  flüchtete  aus  seinem  Vaterlande  Frank, 
rach  nach  Berlin  und  starb  1722  als  Major.  Er  war  mit  Maria  de 
Ramondon  vermahlt,  die  ihm  mehrere  Söhne  gebar.  Der  dritte  Sohn 
de  Rege,  \^r  ebenfalls  Major,  Bataillonsclief  und  Ritter  des 
Verdienstordens.  Kr  starb  um  das  Jahr  1770  in  l’reussen.  Kin  Sohn 
dmses  Letztem  stand  1806  als  Major  im  Regimente  von  Zenge  zu 

fehl  ^"Berlin.  “ ß^b.  Fohl, 

Regenstein  (Reinstein),  die  Grafen  von. 

Dieses  gräfliche  Haus  kommt  auch  unter  den  Namen  seiner  Be- 
siteungen,  von  Reinstein  und  Blankenburg,  vor.  Das  alte  feste  Berg- 
schloss  Rem-  oder  Regenstein  gehörte  zum  Fiirstenthume  Halberstadt 
Die  dazu  gehörige  Grafschaft  gehört  zum  Theil  dem  Harze,  zum  an- 
dern 1 heile  dem  Vorharze  an.  Conrad,  Graf  von  Blankenburg,  ist  der 
Stammherr  der  alten  Grafen  von  Reinstein.  Sie  erloschen  am  4.  Juni 

Reinstein  belehnt.  Nach  des^ 
sen  Kn^auptiing  (1670)  zog  sie  der  grosse  Kurfürst  als  ein  verwirk- 
tes Halbersudtisches  Lehn  ein.  Das  alte  Grafengescldecht  führte  im 
subemen  juf  «lern  Heime  ein  rollies  Hirschhorn.  Leon- 

hardi^  4.  Bd.  1.  Ahlh.  S«  603. 

V.  ZedliU  Adelti-Lex.  IV.  7 
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Regler,  Herr  von. 

Der  König  Friedricli  II.  erhob  am  Febr.  1778  den  Obersten 
nnd  Cominandanten  der  Stadt  und  Festung  Glatz,  Liulwig  Wilhelm 
Regler  in  den  Adelstand.  Er  war  in  der  Mittelmark  geboren  und, 
tief  eingedrungen  in  die  Wissenschaft  der  Mathematik , nnd  in  die  In- 
genieurkunst , gelangte  er  nach  und  nacli  zum  Range  eines  General- 
majors, Brigadier  der  Ingenieure  und  Oberaufsebers  über  sämmtliclie 
Festungen  in  Schlesien.  Im  Jahre  1788  ernannte  ihn  König  Friedrich 
Wilhelm  II.  zum  Director  des  vierten  Depart.  im  Kriegsministerium. 
Er  starb  in  dieser  Stellung  1792.  Im  Jahre  1767  hatte  er  sich  mit 
Christiane  Sophie  Wilhelmine,  Freiin  v.  Richtliof,  ans  dem  Hause 
Peterwitz , vermählt 

Das  Wappen  dieser  Familie  bestellt  in  einem  gespaltenen  blauen 
Schilde.  In  dem  rechten  Felde  sieht  man  drei  goldene  Giebel,  iin 
linken  aber  eine  silberne,  in  der  Mitte  mit  einem  goldenen  Ringe  um- 
gebene Lilie.  Auf  dem  Helme  stehen  sechs  Straussfedern , rutli  und 
silbern  abwechselnd. 


Rebfeld,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht,  welclies  in  Schlesien  und  in  den  Marken 
vorgekommen  ist.  Es  führte  im  weissen  Schilde  ein  braunes  Reh  ; 
dasselbe  wiederholte  sich  auf  dem  Helme  verkürzt.  In  der  Gegenwart 
scheinen  viele  Mitglieder  der  Familie  nicht  mehr  Gebrauch  von  ih- 
rem Adel  za  machen. 

Reibnitz,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  gehören  zu  dem  ältesten  nnd  vornehmsten  Adel  in  Schlesien, 
wo  ihr  gleichnamiges  Stammschloss  bei  Uirscliberg  (gegenwärtig  den 
Grafen  v.  Bressler  gehörig)  liegt.  Nikolaus  v.  Reibnitz  war  um  das 
Jahr  1342  Assessor  im  gehaltenen  Ritterrechte  zu  Schweidnitz.  — 
Heinrich  v.  R.  kommt  im  Jahre  1386  als  bischöflich  breslauischer 
Marschall  vor.  — Christoph  v.  R. , Domherr  des  Stiftes  zum  heiligen 
Kreuze  in  Breslau , baute  im  Jahre  1495  die  schöne  Kirche  zu  Kau- 
bitz,  einem  früher  stark  besuchten  Wallfahrtsorte.  — Im  Jahre  1614 
starb  Adam  v.  Reibnitz  nnd  Rathen  als  königl.  breslauischer  Land- 
gerichtspräses. — Am  26.  August  1636  vermählte  sich  Herzog  Hein- 
rich Wenzel  von  Münsterberg  und  Oels  mit  Anno  Ursula  v.  R.,  welche 
im  Jahre  1637  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  in  den  Fürstenstand  nnd 
zur  Herzogin  von  Bernstadt  erhoben  wurde.  Sie  starb  im  Jahre 
1658.  — In  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  Oeorg 
Wilhelm  v.  R.  als  beliebter  Dichter  nnd  Schriftsteller  bekannt-  Unter 
Andern  hat  er  auch  die  Vindiciae  Poeseos  Silesiorum  geschrieben.  — 
Die  V.  R.  zeriielen  nach  nnd  nacli  in  die  Häuser  Rathen  (mit  den 
Nebenlinien  Ocklitz,  Fürstenau,  Peterswalde  und  Stradam),  Arnsdorf 
(mit  den  Nebenlinien  Buchwald , Kautfiingen , Erdmannsdorf , Leipe 
und  Langenhelmsdorf),  Falkenberg  (mit  den  Seitenlinien  Wederau  und 
Gräbel),  Detzdorf  und  Giilsdorf,  Baumgarten  und  Dörndorf.  Ausser 
den  genannten  Stammgütern  besassen  die  v.  R.  Harpersdorf  im  Lieg- 
nitzischen, Peterwitz,  Kauder,  Polke  im  Schweidnitzischen,  Neudorf, 
Alt-Schönau  im  Fürstenthnme  Jauer,  Steinseifen  und  Glausnitz  bei 
Hirschberg,  Gilmsdorf  und  Kemnitz  in  der  Lausitz,  u.  s.  w.  — Aus 
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(lern  Hanse  Pcterswalde  ist  eine  Aeltennntter  der  Iientigen  Grafen 
V.  Iloclilierg,  aus  den  Häusern  Kaiifrnngon  nnd  Knlmannsdorf  eine 
Aeltermuttcr  der  Freiherren  t.  Zedlitz- Nenkirch  und  der  heutigen 
Grafen  v.  Gneisenau.  — Aus  dem  Hanse  Leipe  war  der  TOr  einigen 
Jahren  zu  Berlin  verstorbene  Präsident  nnd  Geheime  Ober- Jnstizrath 
Heinrich  Alexander  v.  R.  — Oswald  OoUlicb  v.  R.  auf  Höckricht  war 
I80t)  Marschcommissarins  im  Kreise  Breslau.  Sein  Sohn,  der  Major 
a.  D.  V.  R.,  ist  gegenwärtig  Besitzer  des  väterlichen  Gutes.  — Lml- 
wig  Georg  Christoph  Gotthard,  Freiherr  v.  R. , ist  jetzt  königl.  Kam- 
merherr, und  ein  Freiherr  v.  R.  ist  zweiter  Jiistitiarins  bei  der  Gene- 
ralcommission  in  Posen.  — Ein  anderer  Freiherr  v.  R.  ist  Regiemngs- 
rath  nnd  Stempelfiscal  zu  Breslau.  — Ein  Baron  v.  R.  besitzt  seit 
einigen  Jahren  das  ihm  durch  Erbschaft  zngefallene  Gut  Holzkircb 
bei  Lauhan. 

Die  T.  Reibnitz  führen  im  silbernen  .Schilde  zwei  rothe  Querbal- 
ken und  auf  dem  Helme  ein  rotlies  und  ein  silbernes  Biilfelhom.  Die 
Helmdeckcn  sind  silbern  und  roth.  Das  Wappen  giebt  Siebmaclier,  I. 
S.  166.  M.  s.  auch  Sinapins,  I.  S.  752—56.  II.  S.  5109 — 13.  Olsnogr.  I. 
S.  730.  Henel.  Siles.  renov.  pag.  12,  613.  Grossers,  Lausitz.  Merkw. 


Reiche,  die  Herren  von. 

Mehrere  Edellente  dieses  Namens  haben  in  der  prenss.  Armee 
gedient  nnd  dienen  znm  Theil  noch  in  derselben.  — In  Hannover 
und  Brannschweig  ist  eine  Familie  dieses  Namens,  die  zu  den  ältesten 
Patriziergeschiechtern  in  Hameln  und  Braunschweig  gehörte.  Aus 
derselben  erhielt  der  Geheime-Justizrath  Jobst  Christian  v.  Reiche  vom 
Kaiser  Karl  VI.  am  7.  Juli  1716  ein  neues  Adelsdiplom.  Dieser  han- 
noverschen Familie  v.  R.  gehört  der  gegenwärtig  königl.  prenss.  Gene- 
lalUeut.  und  Inspecteur  im  Ingenieurcorps  v.  R.  an,  Ritter  hoher  Orden, 
namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe , das  sich  dieser  hoch- 
verdiente General,  der  sich  bei  zahlreichen  Gelegenheiten  im  Befrei- 
ungskämpfe ausgezeichnet  hat,  schon  bei  Dennewitz  erwarb. 

Diese  hannöversche  Familie  v.  Reiche  führt  ein  von  der  vordem 
Obern  zur  linken  untern  Seite  in  zwei  Felder  getheiltes,  in  der  Mitte 
aber  mit  zwei  .Spitzen  in  einander  gehendes  Schild;  die  untere  Spitze 
ist  schwarz,  die  obere  silbern.  Der  Helm  trägt  zwei  Adleriliigcl,  die 
über  Eck  schwarz  nnd  silbern  getheilt  sind.  Zwischen  ihnen  sind 
gleiche  Staffeln  aufgerichtet. 


Reichel,  die  Freiherren  von. 

Mehrere  Jahrhunderte  hindurch  hat  diese  Familie  der  Stadt  Bres- 
lau eine  Reihe  von  Senatoren,  Rathsherren,  u.  s.  w.  gegeben.  Im 
Jahre  1420  kommt  Wenzel  v.  Reichel,  1428  Hans  v.  R.,  1563  Serva- 
tius V.  R.  und  1578  Nikolaus  v.  R.  als  Rathsältester  vor.  — Israel 
V.  R.  starb  im  Jahre  1600  als  Senator  primarius  zu  Breslau.  — Am 
Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  war  Heinrich  v.  Reichel  und  Schmolz 
Praeses  Emeritus  ebendaselbst.  — Ein  v.  R.  war  im  Jahre  1724 
holsteinscher  Generalmajor.  — Um  dieselbe  Zeit  besass  ein  Oberst 
Freiherr  v.  R.  die  Güter  Ober-  und  Nieder -Schlanz,  Kreischelwitz 
nnd  Haberstroh  im  Breslanischen.  Ausser  diesen  Gütern  gehörten  die- 
ser Familie  Jenkwitz,  Grüneiche,  Tschanisch,  Magnitz,  Marschwitz, 
Zanmgarten , Kl.  Rastelwitz,  u.  s.  w.  — Soviel  uns  bekannt,  ist 
diese  Fainilie  gegenwärtig  bei  uns  erlosclien.  Der  letzte  Freiherr  v. 
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R.  liarb  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  und  srine  Wittwe  erst 
um  das  Jahr  1820-  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe  ist  die  Gemahlin 
des  Rittmeisters  v.  Tschirsky  auf  Schlanz  bei  Breslau;  eine  andere 
war  an  einen  v.  Eysenhardt  vermälilt  Diese  wurde  durch  ein  fürch- 
terliches Schicksal  und  einen  gewaltsamen  Tod  von  der  Hand  ilires 
Gatten,  der  später  in  dem  Irrenhause  zu  Brieg  starb,  ein  Gegen- 
stand der  allgemeinen  Theilnahme. 

Siebmacher  giebt  das  Wappen  dieser  Familie  II.  S.  47.  Es  zeigt 
im  gelheilten  goldenen  Scliilde  einen  Löwen  mit  abwechselnden  Tinc- 
turen.  in  den  Pranken  eine  Sichel  lialtend.  Aus  dem  gekrönten  Helme 
wüclist  der  Löwe,  die  Sichel  in  den  Pranken  haltend.  Helmdecken 
scliwarz  und  golden. 


Reicbenbacb,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  Grafen  von  Reiclienbach  gehören  Schlesien  an,  und  sollen 
Anfangs  Funkenstein  gelieissen  haben.  Einer  Familiensage  zufolge 
soll  der  Ahnherr  dieses  vornehmen  Gesciilecbts  im  Jahre  b33 , nach 
der  Schlacht  mit  den  Hunnen,  an  einen  Bach  gegangen  sein,  um  das 
Blut  seiner  Wunden  abzuwaschen;  bei  dieser  Gelegenheit  habe  er  in 
dem  Bache  einen  grossen  Schatz  gefunden,  den  der  Feind  hineinge- 
worfen, ihn  dem  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  übergeben,  und  zum 
Andenken  dafür  den  Namen  Reichenbach  erhalten.  — Schon  um  das 
Jahr  936  war  Sigitmund  v.  R.  des  Herzogs  Hugo  Statthalter  in  Fran- 
ken. — In  der  Mitte  des  II.  Jahrhunderts  kommen  zwei  Brüder  v. 
R.  vor,  welche  unter  dem  Kaiser  Heinrich  IV.  tapfere  Kriegsobersten 
waren.  — Konrad  v.  Reichenbach  war  der  Erste,  welclier  im  Jahre 
1239  die  christliche  Falme  auf  den  Mauern  Ascalons  im  gelobten  Lande 
schwang.  — Konrad  v.  R.  hatte  auf  dem  Turniere  zu  Regensburg 
mit  der  Tochter  des  Grafen  Stolberg  den  Vortanz,  nachdem  er  da- 
selbst den  Preis  errungen.  — Melchior  v.  R.  war  im  Jahre  1287  des 
Kaisers  Rudolph  Geheimerrath  und  oberster  Reichskanzler.  — Peter 
V.  R.  war  um  das  Jahr  1378  Abt  zu  Camenz.  — Im  Jahre  1715  starb 
zu  Peterwitz  der  erste  Freiherr  v.  R. , in  dem  elirwürdigen  Alter  von 
81  Juiiren.  Seine  Nachkommen  erhielten  im  Jahre  17-]^  die  reiclis- 
gräfliche  Würde.  Die  Grafen  v.  R.  theilten  sich  in  zwei  Linien,  na- 
mentlicli  in  die  zn  Goschütz  und  in  die  zu  Neuscbloss.  Letztere  ist  am 
9.  Januar  1819  mit  dem  Grafen  Ueinrich  ll’Uhehn  v.  R.  erloschen.  — 
Ausser  dem  genannten  Stammbause  in  Schlesien,  Peterwitz,  erwarb 
die  Familie  viele  andere  Güter,  als:  Kunzendorf,  Rogau,  Rndelsdorf, 
Wiergsdorf,  Halbendorf,  Kannerswalde,  Lessen,  Lubach,  Hünem,  Sie- 
beneichen, Klitschdorf,  n.  s.  w.  im  Schweidnitzischen  und  Jauerschen, 
die  Herrschaft  Neuschloss  im  Militsclisclien,  Stnse,  Pirschen,  u.  s.  w. 
im  Breslauisclien , Quikendorf  im  Frankensteinsclien , später  unch  die 
freie  Standesherrschaft  Goschütz,  die  Güter  Schönwald,  Brustawe, 
Linsen,  Craschnitz,  Daminer,  Hammer,  Eichberg,  Zessel,  Poln.  Wür- 
bilz,  Boguslawitz,  n.  s.  w.  Mehrere  Mitglieder  des  grällichen  Hauses 
liaben  sich  als  rüstige  Waidmänner  und  vortreffliche  Schützen  bekannt 
gemaclit,  andere  haben  sich  in  den  letzten  Feldzügen  durch  Tapfer- 
keit Riilim  und  Ehrenzeichen  erworben.  Die  Linie  zn  Goschütz  besitzt 
das  General-Erblandpostmeisteramt  in  Schlesien  und  die  erloschene  Linie 
zu  Neuschloss  war  in  dem  Besitze  des  Oberlandjägermeisteramtes  eben- 
daselbst. Da  der  letzte  Herr  der  freien  Minderstandesherrschaft  Nen- 
schloss,  der  Guter  Wirschkowitz,  u.  s.  w.,  Heinrich  Ifilhelm,  Graf  v. 
R.  im  Jalire  18t9  kinderlos  starb,  hei  die  Minderstandesherrscliaft  an 
seinen  Neffen,  den  Reichsgrafen  Hochberg -Fürstenstein.  Die  Erb- 
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lamijägerineis(er«rinle  aber  (ring  anf  den  Grafen  Heinrich  Oirüloph 
T.  Reiclienbach-Goscirutz  anf  Sclionwalde  über.  — Gegenwärtig  be- 
atebt  die  gräii,  Familie  v.  R.  ana  folgenden  Mitgliedern: 

I.  Die  Linie  zu  GoseliQtz. 

Graf  Heinrich  Guslm  Gotlhh,  geb.  den  24.  Septbr.  1801,  freier 
Standesberr  zu  Gosebülz,  Krblandpoatiiieister  in  .Scblesien,  vermählt  im 
Juli  1824  mit  Adelheid  Constanze,  Gräfin  Schlippenbach.  aeb.  den 
19.  Juni  1803. 

Sohn: 

Bogdnn  Heinrich,  geb.  1825. 

Schwestern: 

1)  Charlotte  Henriette  Luise  Elisa,  geb.  den  31.  Augnst  1795,  ver- 

mählt mit  ihrem  Oheim,  dem  Grafen  Christoph  (m.  s.  unten). 

2)  Henriette  Luise  Adelheitl,  geb.  den  24.  Febr.  1797,  Wittwe  des 

Grafen  Karl  Keichenbach , aus  dem  Hanse  Zeasel. 

3)  Henriette  Charlotte  Luise  Mathilde,  geb.  den  15.  Febr.  1799,  ver- 

mählt 1)  mit  dem  Grafen  Kurt  Götzen  auf  Kllgnth,  geschieden; 
2)  am  11.  Juni  1831  mit  dem  Fürsten  Hermann  Hatzfeld. 

Mutter: 

Johanna  Franzisia,  des  Grafen  Johann  Christian  zu  Solms-Baroth 
Tochter,  geb.  den  il.  Juni  1778,  Wittwe  des  Grafen  Heinrich  Gottlob 
seit  dem  20.  Mai  1816. 

Vaters-Geschwister: 

a)  vollbürtige,  ans  des  Grossvaters  (des  Grafen  Heinrich  Gustav  Gott- 
loi)  erster  Khe  mit  Charlotte,  Prinzessin  von  Schwarzburg-Son- 
dershansen ; 

1)  Friederike  Charlotte,  geh.  den  9.  März  1759,  Wittwe  des  königl. 

preuss.  Generallieutenants,  Grafen  Fr.  W'.  v.  Götzen,  seit  dem 
15.  März  1794. 

2)  Heinrich  Joachim  Christojth,  geb.  den  29.  Decbr.  1772,  Ober-Erb- 

jägermeister in  Schlesien , Kitter  des  Ordens  pour  le  merite  und 
des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe ; Herr  anf  Schönwald , vermählt 
mit  seiner  Nichte  der  Gräfin  Charl.  Henr.  Luise  Elisa  (s.  oben). 

Sohn: 

Heinrich  Hugo  Bogdan,  geb.  den  15.  Oetbr.  1826. 

h)  Stiefbürtige , aus  des  Grossvaters  zweiter  Ehe  mit  der  Gräfin  Ka- 
roline  Antonie  Luise  v.  Schönburg-Rochsburg : 

3)  Heinrich  Emst,  geb.  den  17.  Juli  1777,  Herr  auf  Brustawe,  Lin- 

sen und  Eisenhammer,  vermählt  seit  dem  12.  April  1807  mit 
Emilie  Charlotte  Wilhelinine,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  XLVlll. 
von  Reuss- Köstritz,  geb.  den  5.  Jan.  1787. 

4)  Luise  Withelmine  Emilie,  geb.  den  11.  April  1780,  vermählt  am 

28.  Mai  1801  mit  Constantin  Moritz  Gneomar,  Graf  von  War- 
tensleben; geschieden. 

5)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich,  geb.  den  3.  März  1785,  Herr  der 

Güter  Craschnitz,  Dämmer  und  Hammer. 

Grossvaters-Brüder-Kinder. 

A)  Des  im  Jahre  1805  verstorbenen  Grafen  Heinrich  Leopold  Kinden 
1)  Heinrich  H'Uhelm  Leopold,  geb.  den  22.  Mai  1773,  königl.  preuss. 
Oberstlieut.  a.  D. , Landrath  des  Waldenburger  lüreises  in  Schie- 
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lien,  Ritter  des  eisern.  Kreazes  3.  CI. ; verm.  1)  am  23.  Mai  1803 
mit  PIiili|)|)ine  v.  Czettritz,  aus  dem  Hause  Pilsen  (gest  den 
39.  Mai  181(>);  2)  seit  dem  3.  Jan.  1818  mit  Julie  von  Thadden. 

Kinder  erster  Ehe: 

a)  Clementine  Sophie  Amalie  Ernestine,  geh.  den  20.  Febr.  1805, 

vermählt  seit  dem  14.  März  1825  mit  dem  Prinzen  Heinricli 
LXXIV.  Keuss-  Köstritz. 

b)  Anna  Henriette  Emma,  geb.  den  29.  Juli  1806,  vermählt  seit  dem 

14.  März  1827  mit  dem  Grafen  Hans  Wilhelm  Karl  v.  Bressler. 

e)  Leopold,  fcönigl.  prenss  Lieutenant. 

d)  Friedrich,  königl.  prenss.  Lieutenant. 

e)  Marie,  geb.  den  2.  Novbr.  1811. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

f)  Adelheid,  geb.  den  II.  Febr.  1820. 

g)  Arthur,  geb.  den  1.  Febr.  1823. 

h)  Elisa,  gek  den  8.  Octbr.  1824. 

i)  Wilhelm,  geb.  den  19.  Febr.  1826. 
h)  Anna,  geb.  den  26.  Septbr.  1828. 

l)  Felix,  geb.  den  20.  März  1831. 

m)  Hedwig,  geb.  den  4.  August  1833. 

2)  Des  am  8.  Mai  1804  gest.  Grafen  Karl  Heinr.  Ludw.  (geb.  27.  Mai 

1775)  und  der  Gräfin  Amalie  zu  Dohna  Tochter:  Amalie,  verm. 
mit  dem  königl.  prenss.  Obersten  und  Brigade  - Command,  von 
Tietzen  und  llennig. 

3)  Henriette  Emilie,  geb.  den  11.  Novbr.  1776,  Wittwe  seit  dem  1. 

Febr.  1810  von  Johann  Heinrich  Friedrich,  Grafen  zu  Solms- 
Baruth  auf  Klitschdorf. 

4)  Wilhelm  Friedrich,  geb.  den  23.  Octbr.  1779,  Herr  anf  Eichberg, 

vermählt  1)  mit  Lnise  Emilie  Karoline,  Gräfin  Reichenbach  (gest.)  ; 

2)  mit  Friederike,  Gräfin  zu  Solms-Baruth  (gest.  1818);  3)  mit 
Johanna  Wilhelmine  Gottliebe,  Gräfin  Bressler,  geb.  d.  3.  Feb.  1782. 

Sohn  erster  Ehe: 

Emil,  Herr  anf  Zscheppeln  bei  Gaben,  vermählt  mit  einer  von 
Reiohaben,  ans  welcher  Ehe  Kinder  vorhanden  sind. 

Sohn  zweiter  Ehe: 

Georg,  geb.  den  17.  Febr.  1818. 

5)  Karoline  Amalie  Friederike,  geb.  den  18.  Juli  1781. 

B)  Des  im  Jahre  1795  verstorbenen  Grafen  Friedrich  Heinrich 

Emil  Tochter: 

Friederike  Amalie  Wilhelmine,  geb.  den  10.  Januar  1784,  vermählt 
mit  dem  Grafen  Leopold  Emil  Fabian  za  Dohna-Kotzenau  auf  Malmitz. 

C)  Des  Grafen  Karl  Heinrich  Fabian  auf  Zessel  (gest.  den  24.  April 

1818)  Kinder: 

1)  Emilie  Beate,  geb.  den  23.  April  1773,  vermählt  seit  dem  16, 

Angnst  1797  mit  Friedrich  Ludwig,  Grafen  v.  Pfeil  und  Klein- 
Ellguth  auf  Wildschütz. 

2)  Ulrike  Friederike,  geh.  den  26.  Juni  1774,  vermählt  am  14.  Ang. 

1802  mit  Karl  Ludwig  Ernst,  Reichsgrafen  v.  Schwerin,  aus  dem 
Hause  Wallsleben,  Wittwe  seit  dem  28.  August  1833. 

3)  Heimrich  Erdmann , geb.  den  18.  Febr,  1780,  Herr  auf  Zessel  und 

Poln,  Würbitz ; ist  vermählt. 
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4)  Prietlerike  Heiirietlc,  geb.  d.  U.  Febr.  1785,  verm.  seit  dem  10.  Juni 

1801  mit  Willielui,  Grafen  zu  Dohna- Scblodien  auf  Kotzenan. 

5)  Des  im  Jahre  1821  verstorbenen  Grafen  Heinrich  Karl  auf  Bogns- 

lawitz  Wittwe:  HenrieUe  Luise  Adelheid,  Gräfin  v.  Reichenbach- 

Goschütz  (s.  oben). 

Dessen  Kinder: 

a)  Rudolph,  geb.  den  13  Mai  1820. 

b)  Malhilde,  geb.  den  18.  Mai  1822. 

6)  Christine,  geb.  den  4.  Octbr.  1788,  vermählt  mit  dem  Geheimen- 

Kegierungsrath  v.  Massow  auf  Neuguth. 

7)  Albrecht,  geb.  den  4.  Septbr.  1789,  Herr  auf  Poln.  Wurbitz,  ver- 

mählt mit  einer  Tochter  des  Staatsraths  Hey,  geb.  den  30. 

Mai  1794.  ’ 

Töchter: 

a)  Wilhelmine,  geb.  den  28.  Juni  1818. 

b)  Bertha,  geb.  den  10.  April  1825. 

8)  Henriette  Pauline,  geb.  den  14.  Jan.  1791,  Wittwe  des  königl. 

preuss.  Generallieutenants,  Freiherrn  v.  Gaudi. 

9)  Wilhelmine  Sophie,  geb.  den  25.  April  1795,  geschieden  von  dem 

Freiherrn  Moritz  v.  Teichmann  auf  Freyhahn. 

10)  Eugenia  Corona,  geb.  den  13.  Mai  1797,  vermählt  mit  dem  Gra- 

fen Schwerin  auf  Bohrau. 

11)  Charlotte  Amalie,  geb.  den  15.  Octbr.  1800. 

II.  Die  Linie  za  NeuschIo.ss. 

Des  am  16.  Febr.  1814  verstorbenen  Grafen  Karl  Heinrich  Gott- 
loh,  Bruders  des  letzten  Grafen  v.  Reichenbach -Neoschloss,  Wittwe: 
Luise  Friederike  Josephe,  geb.  von  Riedel,  früher  verwittwete  Hanpt- 
tnännin  de  le  Noble,  geb.  den  2.  Septbr.  1763,  vermählt  am  5.  Oct.  180f. 

Von  den  Herren  v.  R.  ist  eine  Linie,  die  in  der  Grafschaft  Glatz 
begütert  war,  im  Jahre  1659  erloschen;  eine  andere  Linie  bat  sich  in 
den  Marken  ansässig  gemacht.  Ihr  gehörte  der  Landrath  v.  R.  zu 
Freienwalde  an , der  erst  vor  einigen  Jahren  hochbejahrt  daselbst  ver- 
storben ist  und  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt  gemacht  hat.  Die 
M'ittwe  seines  Bruders , eine  geborne  v.  Sdimettan,  lebt  zu  Berlin.  — 
Der  Rittmeister  v.  R.  a.  D.  besitzt  das  Rittergnt  Dippelsdorf  bei  Lö- 
wenberg. — Zwei  Brüder  v.  R.  standen  i.  J.  1806  in  dem  Regimente 
V.  Zweilfel  in  Bayreuth ; der  ältere  derselben  war  im  Jahre  1821  als 
Hauptzollamts -Rendant  in  Lenzen  angestellt.  — ln  dem  Regimente 
Herzog  Braunschweig- Oels  stand  ein  Lieutenant  v.  R.  j derselbe  ist 
gegenwärtig  Oberstlieutenant  im  grossen  Generalstabe  in  Berlin,  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  2 Classe. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  zeigt  im  blauen  Schilde  einen 
silbernen  Mühlstein,  aus  dessen  Rande  drei  in  die  Länge  geviertete 
silberne  Klötzlein  an  einem  Stiele  hervorgehen,  und  gleich  den  Mor- 
gensternen oder  Streitkolben  an  allen  Seiten  mit  einem  spitzen  Nagel 
versehen  sind.  Ans  dem  gekrönten  Helme  wächst  ein  Maulthier.  Die 
Helmdecken  silbern  und  blau.  M.  s.  auch  Siebmacher,  I.  S.  60. 

Nachrichten  über  die  grälL  Familie  v.  Reichenbach  giebt  Sinap., 
I.  Bd.  S.  206  — 12.  Bd.  II.  S.  407  — 11.  Hosemann,  Geneal.  der  Rei- 
clicnbachschen  Maniiscripte,  — Versuch  einer  Geschichte  der  Grafen 
V.  Reichenbach,  1.  Tb.  Oels,  1781.  Gauhe,  I.  S.  1350. 
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Rcliunnn  — Rcisewitz. 


Rcimann,  Herr  von. 

Reiniann  v.  Reitnannsdorf , Herr  auf  Scliliese  bei  Breslan , wanle 
am  6-  November  des  Jabres  1741  in  den  preasa.  Adelitand  erhoben. 


Reinbaben,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  uralte  und  vornehme  adelige  Familie,  die  sich  früher  auch 
Riinbaben  schrieb,  gehört  Schlesien  an.  ihr  Ahnherr  sollBabo  geheissen 
haben , über  den  Rhein  geschwommen  sein  und  eine  l’rinzessin  erret- 
tet haben , welche  Ilegebenheit  zu  dem  Familiennamen  Anlass  gege- 
ben haben  soll.  Im  Jahre  I?y4  stand  JVoyczech  oder  Albrechl  Kimbabe 
in  grossem  Ansehen  beim  Herzog  Heinricli  dem  Dicken  zu  Breslau.  — 
Im  Jahre  lö02  starb  Johann  v.  K. , Kanonikus  des  hohen  Domstifts  zu 
St.  Johann  und  der  Cullegiatkirche  zum  heiligen  Kreuz  in  Breslau.  — 
Ollo  Heinrich  v.  R.  war  im  Jahre  1641  Landesältester  im  Fürstentbume 
OeU,  und  KmH  Friedrich  v.  R.  iin  Jahre  1691  des  Herzogs  Ulrich 
Christian  zu  Würtemberg,  Oels  und  Berustadt  Jägermeister.  — Georg 
Wilhelm  V.  R.  war  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  fiirstl. 
Sachsen  - saalfeldischer  Geheimer  Rath  und  Kammerpräsident.  — Von 
den  Gütern,  welche  die  Familie  v.  R.  erwarb,  nennen  wir  Stampen, 
Stein,  Ober-Strehlitz,  Bruschwitz,  Nendorf,  Domatschin,  Langen- 
wiese, Dörndorf  etc.  im  Oelsischen.  — Gegenwärtig  ist  ein  Frh.  v.  R. 
auf  Fritsohendorf  Landrath  des  Kreises  Crossen  und  Ritlerscbafts  - Di- 
rector.  — Kin  Bruder  desselben  ist  der  Oberst  v.  R.,  früher  im  Ge- 
neralslabe,  jetzt  Comniandeur  eines  Husarenregiments. 

Die  V.  R.  führen  im  goldenen  Schilde  einen  schwarzen  aufsprin- 
genden Hirsch  ; derselbe  wiederholt  sich , jedoch  abgekürzt  j auf  dem 
Helme.  Die  Helmdecken  sind  schwarz  und  golden.  M,  s.  Siebmaclier, 
I.  S.  68, 


Reinbotb,  die  Herren  von. 

liine  adelige  Familie,  welche  zur  thüringischen  Ritterschaft  gehört, 
aber  in  Krfurt  domicilirte  und  daselbst  Iiöhere  Stellen  in  der  Magistra- 
tur bekleidete,  S.  Falkensteins  thüringsche  Chronik,  H.  B.  1408.  1413. 


Reinersdorf,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  Schlesien,  wo  ihr  gleichnamigos 
Slamnihaus  bei  dem  Städtchen  Hitschen  im  Regierungsbezirke  Oppeln 
liegt,  an.  Gegenwärtig  ist  das  Haupt  der  Familie  Ferdinand  Christ. 
V.  Reinersdorf,  königl.  Geh,  Justizrath,  Ritter  des  rothen  Adlerordens, 
Herr  auf  Reinersdorf,  Dallanau,  Freidorf  u.  s.  w. , ein  im  Staatsdien- 
ste, wie  um  seine  Mitstände  hochverdienter  Mann,  In  der  Standes- 
herrschaft Wartenberg  sind  die  Güter  Ober  - Stradam , Gtüneiche  und 
Faulwitz  Besitzungen  der  Familie  v.  Reinersdorf, 


Reise witz,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  stammen , wie  die  Grafen  v.  Tamow  nnd  mehrere  andere  Fa- 
milien, aus  dem  uralten  und  vornehmen  polnischen  Hause  Leliwa.  In 
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Schlesien  sclireibt  sich  die  freiherrliche  Linie  ans  dem  Hanse  Kadrzin 
ini  Op|>clnschen , eine  andere  Linie  derselben  schrieb  sich  ans  dem 
Hause  Sclianniierwitz.  Ausser  diesen  Stammgütern  besassen  sie  die 
Herrschaft  Bierawa  und  Knurow  im  Oppelnschen,  Körnitz,  Bojanow, 
Otzicz,  Wo^newitz,  Leckartow  und  Snkol  im  Ratiborschen,  das  Städt- 
chen Kranowitz,  die  Güter  Thamrowitz,  Gmnowitz  im  Troppaniscben 
u.  s.  w.  — Bartholomaus  T.  Reisewitz  kam  im  Jahre  1524  ans  dem 
Feldzuge  in  Italien  als  ein  vornehmer  Kriegsobeister  nach  Schlesien, 
und  wurde  oberster  Landrichter  im  Fürstenthnme  Troppau.  — Im 
Jahre  1670  war  Adam  Heinrich  v.  R.  fiirstl.  liechtensteinscher  Rath  und 
Landrechtsbeisitzer  im  Fürstenthnme  Jägerndorf.  Er  besass  die  Güter 
Ottinuth,  Gr.  I’eterwitz,  Nieder- Obernick  nnd  das  Städtchen  Hunds- 
feld.  — Franz  Mnmmilian  v.  R.  nnd  Kadrzin  starb  im  Jalire  1722 
als  füntl.  troppan  - jägerndorfscher  Rath,  Kanzler  der  Füratenthümer 
Oppeln  und  Ratibor,  oberster  Landrichter  und  Oberstenereinnehmer 
iin  Fürstenthnme  Troppan.  — Gegenwärtig  ist  der  Major  a.  D.  und 
Ritter  des  Militair- Verdienstordens  Gottlob  v.  R.,  Herr  auf  Wendrin 
und  Liebeiche,  Director  der  oberschlesischen  Fürstenthnmslandscbaft 
zu  Ratibor.  Sühne  von  demselben  dienen  in  der  Armee. 

Die  V.  Rcisewitz  führen  im  Schilde  nnd  auf  dem  gekrönten  Helme 
einen  halben,  mit  den  Spitzen  aufwärts  gerichteten  Mond ; jede  Spitze 
desselben  ist  mit  einem  Sterne  belegt,  unter  dem  Monde  aber  sind 
sieben  Jagdhörner  in  Form  einer  Muschel  angebracht. 


ileitzenstein^  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  adeliges  nnd  freiherrliches  Geschlecht,  das 
ursprünglich  in  Franken  nnd  Baiern,  so  wie  im  Voigtlande,  einheimisch 
und  reich  begütert  war  nnd  ist.  Schon  im  Jahre  068  wurde  Wilhelm 
v.  R.  bei  dem  Turniere  zu  Merseburg  zngelassen.  Mit  dem  deutschen 
Orden  kamen  mehrere  v.  R.  nach  Preussen,  namentlich  Erasmus,  der 
^ndinarscball  nnd  in  einem  Treffen  im  JaJire  1472  mit  einem  Pfeile 
in  den  Hirnschädel  geschossen  wurde,  der  erst  nach  vierzehn  Jahren 
zu  absorbiren  möglich  war.  In  sächsischen,  österreichischen,  bairent- 
schen  und  preuss.  Staats-  und  Kriegsdiensten  standen  und  stehen  noch 
viele  Mitglieder  dieser  Familie.  Im  preuss.  Dienste  gelangten  einige 
zu  höheren  militairischen  Würden,  namentlich  der  auf  seinem  Gute 
Glotzin  in  Pommern  am  16.  Febr.  1789  verstorbene  Generalmajor, 
Chef  eines  Dragonerregiments  und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite 
nnd  der  im  Jahre  182.1  im  Pensionsstande  verstorbene  Generalmajor 
nnd  ehemalige  Chef  eines  Kurassierregiinents  v.  R.  — ln  Schlesien 
und  in  der  Nenmark  sind  die  v.  R.  begütert.  In  Schlesien  gehörte  ih- 
nen noch  in  der  neuesten  Zeit  der  an  der  Oder  bei  Breslau  gelegene 
Ritlersitz  Zedlitz,  den  die  Erbin  des  im  Jahre  1836  zu  Warschau  ver- 
storbenen Majors  Freiherrn  v.  R.  besass.  — In  der  Neumark  besitzt 
ein  V.  R.  das  Rittergut  Reilzenstein.  — Eine  Linie  der  v.  R.  führt 
den  Beinamen  v.  Hartungs.  Von  den  Söhnen  des  oben  erwähnten  Ge- 
neralmajors und  Chefs  eines  Kürassierreg;iments , Baron  v.  R. , sind 
zwei  im  königl,  Generalstabe , der  ältere  ist  Oberstlientenant  im  gros- 
sen Generalstabe,  der  jüngere  aber  ist  Major. 

Die  V.  R.  führen  im  rothen  Schilde  einen  silbernen,  von  der  obem 
Rechten  zur  untern  Linken  gelegten  Schrägbalken,  und  auf  dem  Helme 
zwei  rothe,  mit  dun  silbernen  Balken  belegte  rothe  Adlerllügel.  Die 
Decken  sind  silbern  und  roth. 
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Rcinliow  — Rentzcl 


Rcnibow,  die  Herren  von. 

Kine  [irciissUclie  Familie,  die  sonst  ancli  Szabinski  genannt  wurde 
um)  aus  welcher  der  Generallieutenant  Michael  v.  Keinhow,  früher 
lirigailier  der  ost|>reossischcn  Füsiliere  in  Staliipöhnen,  Ritter  des  Ver- 
dienstordens und  des  rotlien  Adlerordens  1.  CI.  stammte.  Er  starb  im 
Pensionsstande  am  34.  März  1818.  Ein  Sohn  desselben,  der  1800 
Adjutant  der  Brigade  war,  schied  1819  als  Oberstlieutenant  des  13. 
Infanterieregiments  und  Kitter  des  Verdienstordens  und  des  eisernen 
Kreuzes  aus  dem  activen  Dienste.  Er  ist  mit  Wilhelmine  v.  Wahlen- 
Jürgass  vermählt.  Der  General  war  zweimal  vermählt.  Seine  zweite 
Gemahlin  war  eine  verwittwete  v.  Kunheim,  geh.  v.  Müllenheim.  — 
Wir  linden  unter  dem  Namen  v.  Rembau  im  liasseschen  Wappenbache 
folgendes  Wappen.  Drei  übers  Kreuz  gelegte  Pfeile  im  rothen  Schild« 
und  auf  dem  Helme  eine  silberne  und  eine  schwarze  Straussfeder. 


Rembowski,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  im  Grossherzogthume  Posen.  Sie  besitzt  hier 
verschiedene  Güter.  — Der  Landschaftsrath  Bonaveutura  v.  Keinbuwski 
ist  gegenwärtig  Besitzer  der  Miniszewoer  Güter. 


Rcnard,  Graf  von. 

Graf  Amireas  Renard  , k.  k.  Kämmerer  und  des  Fürst-Erzbischofs 
zu  Olmütz  Lehensrath,  besitzt  die  grossen,  vormals  dem  gräll.  Hause  Co- 
lonna-Fels  gehörigen  IlerrschaOen  Gross -Strehlitz,  Lessnitz  u.  s.  w. 
im  Regierungsbezirke  Oppeln.  Er  ist  mit  Euphemi'e  Kudzinska  ver- 
mäldt. 


Rcngcrsclilagcn,  die  Herren  von. 

Ein  ansgestorbenes  adeliges  Geschlecht  in  der  AUmark,  dessen 
Wappen  von  .lleding,  111.  Th.  Nr.  600,  beschreibt. 


Rentz,  die  Freiherren  von. 

Ein  Freiherr  v.  Rentz  besitzt  das  schöne  Rittergut  und  ehemali- 
gen Halt  Grossburg  bei  Strehlen  in  Schlesien.  Die  Söhne  desselben 
dienen  in  der  Armee.  In  Geldern  blühte  dieses  adelige  Geschlecht  seit 
Jahrhunderten.  Karl  V.  Rentz  ans  Geldern  trat  1778  in  die  Dienste 
König  Friedrich  II.,  und  erhielt  den  Auftrag,  in  Wesel  ein  Freiba- 
taillon zu  errichten.  Biogr.  Lexicon,  III.  Bd.  S.  277. 


Rentzel  (11),  die  Herren  von. 

Die  von  Rentzel  oder  Rentzell  stammen  aus  Ostpreussen,  wo  ihr 
Stammhaus  Rombitten  liegt.  — Christoph  Friedrich  v.  Rentzcl , gebo- 
ren am  26.  Deo.  1702  zu  Rombitten , gelangte  zur  Würde  eines  kö- 
nigl.  Generallieutenants,  Chefs  eines  Infanterieregiments,  Ritters  des 
Ordens  pour  le  merite,  Amtshauptmannes  zu  Marienwerder  und  Tapiau. 
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Rep|>ert  — RestorfT. 

Er  war  als  Unteroffizier  1724  der  Exerciermeister  des  Kronprinzen, 
nachmaligen  Königs  Friedrich  II.,  und  focht  in  allen  Graden  im  Laufe 
der  sclilesischen  Feldzüge  und  des  siebenjährigen  Krieges  tapfer  un- 
ter seinem  ehemaligen  Zöglinge,  der  ihm  viele  Beweise  seiner  Werth- 
schätzung und  Achtung  bis  an  den  Tod  gab.  Der  ehrenwerthe  Gene- 
ral starb  am  4.  Juni  1778  zu  Frankenstein  in  Schlesien.  Er  hinterliess 
einen  natürlichen  Sohn,  den  König  Friedrich  II.  legitimirte  und  unter 
dem  Namen  Kunart  T.  Rentzel  in  den  Adelstand  erhob.  — Im  Jahre 
1817  starb  ein  Generalmajor  a.  D.  von  Rentzell,  der  1806  das  dritte 
Musquetier- Bataillon  vom  Regimente  Schenck  in  Unna  commandirte. 
Kr  hatte  öä  Jahre  gedient  und  erreichte  das  seltene  Alter  von  einigen 
achtzig  Jahren.  Hs  dienen  noch  gegenwärtig  mehrere  Offiziere  aus 
dieser  Familie  in  der  Armee.  — Die  v.  R.  führen  im  blauen  Schilde 
ein  rotbgekleidetes  Frauenbild.  Dasselbe  wiederholt  sicli  auf  dem 
Helme  verkürzt. 


Reppert,  die  Herren  von. 

In  Pommern  und  Schlesien  ist  diese  adelige  Familie,  die  aus  dem 
Herzogthnine  Sachsen -Coburg  stammt,  ansässig.  Heinrich  Sebastiim 
V.  Reppert,  damals  Generalmajor  und  Chef  des  Leibkarabinierregi- 
ments, und  Friedrich  Gottlieb  v,  Reppert,  damals  Major  im  Hnsaren- 
regimente  v.  Usedom,  ein  Bruder  des  Vorigen,  erhielten  1789  das 
sclilesische  Incolat  Das  Gut  Kl.  Carlowitz  bei  Neisse  gehört  dieser 
Familie;  hier  liegt  auch  der  als  Generallientenant  verstorbene  erste 
Besitzer  ans  dieser  Familie,  Heinrich  Sebastian  v.  R.,  begraben.  Seine 
Gemahlin  war  eine  v.  Goldfnss.  Die  v.  Reppert  führen  im  rotben 
Schilde  ein  laufendes  weisses  Pferd,  dasselbe  wiederholt  sich  verkürzt 
auf  dem  gekrönten  Helme.  Die  Helmdecken  sind  roth  und  silbern. 
Briiggemann,  1.  Band  11.  Hanptstück.  Biographisches  Lexicon  aller 
Helden  u.  s.  w.  3.  Bd.  S.  279. 


Reppicban,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  kommt  unter  dem  ansässigen 
Adel  in  Preusscn  vor.  Ein  v.  R.  besass  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  jener  Provinz  den  Rittersitz  Cossarcken.  M.  s.  Abels  Rit- 
tersaal im  Königreiche  Preussen,  Forts.  S.  227. 


Restorff,  die  Herren  von. 

Ein  nraltadeliges  Geschlecht  in  den  Marken,  Mecklenburg  und 
Vorpommern,  das  auch  unter  dem  Namen  v.  Retzdorff,  Retti^doi^ 
und  Repsdorff  vorkommt.  In  den  Marken  besass  diese  Familie  die 
Güter  Klein -Breese  und  Weise  in  der  Priegnitz.  — F.  v.  Restorff, 
königl.  Oberst  im  Kriegsministerium,  Ritter  hoher  Orden,  hat  sich 
durch  schätzbare  geographische  Werke , namentlich  über  die  Rheinpro- 
vinzen und  Pommern  als  Schriftsteller  sehr  rühmlich  bekannt  gemacht. 
Ein  Bruder  desselben,  Ladung  v.  R. , starb  im  Jahre  1826  als  Com- 
niandant  von  Hhrenbreitenstein,  Ritter  des  Militair-Verdienstordens.  — 
Koch  dienen  mehrere  Offiziere  ans  diesem  Hause  in  der  Armee. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  ein  rothes  Einhorn.  Auf 
dem  Helme  wiederholt  sich  dasselbe  gegen  einen  silbergekleideten 
Möncli  anspringend.  So  giebt  Siebmacher  das  Wappen,  V.  S.  165. 
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Rctzow  — ReuscLcubcrg, 


Rctzow,  dio  Herren  von. 

In  ilem  Amte  Wercienhagen  im  Grossherzogthnme  Mecklenbnrg- 
Schwerin  liegt  ein  Stamniliaiis  gleiches  Namens  der  y,  R.  Ein  ande- 
res Rittergut  Ret/.ow,  seit  Jahrhunderten  ein  Kigenthum  der  Familie, 
liegt  im  Havellande  der  Mark  lirandenbnrg.  Auch  besass  die  Familie 
NeubelUn  im  Kreise  Jericho»  des  Ilerzogihnms  Magdeburg.  Sie  kom- 
men in  alten  Urkunden  auch  unter  den  Namen  Redsow  vor.  Gomar 
von  Redsow,  ein  angesehener  Kitter,  lebte  um  das  Jahr  129^.  Wolf 
Friedrich  v.  Retzow  starb  am  ö.  Nov.  1758  zu  Schweidnitz  als  konigl. 
Generallieutenant,  Commandeur  der  Grenadier -Garde,  Intendant  der 
königl.  .^rmee,  Amtshauiitmann  zu  Schlanstädt  und  Oschersleben,  Brb- 
berr  auf  Metelow.  Ein  tapferer  und  sehr  uneigennütziger,  vom  gan- 
zen Heere  verehrter  Mann.  Mit  Charlotte  Louise  v.  Röseler  vermählt, 
hatte  er  mehrere  Kinder  erzeugt.  Ein  Neffe  desselben  hat  sich  durch 
ein  geistreiches  Werk  über  den  siebenjälirigen  Krieg  (jedoch  ohne  Nen- 
nung seines  Namens)  als  Schriftsteller  verdient  gemacht.  Gegenwärtig 
ist  Wolf  Friedrich  v.  K.  Majoratsherr  auf  Metelow.  — Die  Wittwe 
des  Feldinarschalls  Grafen  Kleist  von  Nollendorf  ist  eine  geb.  v.  Re- 
tzow.  — Ein  V.  R.  war  im  Jahre  1806  Landratli  des  Kreises  Lipno 
in  Ostpreussen. 

Die  V.  R.  in  der  Mark  Brandenburg  führen  im  rothen  Felde  zwei 
gegeneinander  gekehrte  blaue  Monde,  zwischen  denen  zwei  fünfspitzige 
blaue  Sterne  über  einander  stehen.  Auf  dem  Helme  sind  drei  mit 
den  Spitzen  in  die  Hübe  gekehrte,  neben  einander  aufgerichtete  blaue 
Pfeile  angebracht. 

Oie  V.  R.  in  Mecklenburg,  welche  schon  za  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts mit  Joachim  Ernst  v.  R.  ausgestorben  sind,  führten  im  Scliilde 
drei  Pfeilspitzen  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern. 


Rensclieoberg,  die  Freibcrren  und  Herren  von. 

Sie  gehören  dem  Herzogthmne  Jülich  an  nnd  blüheten  in  vielen 
Linien  auf  beiden  Seiten  des  Niederrheins,  wo  noch  mehrere  Ritter- 
güter den  Namen  Keuschenberg  führen.  Von  den  alten  Besitzungen 
der  Familie  nennen  wir  Setterich,  Eycks,  Rurich,  Overbacb,  Hase- 
wort, Holtrop  u.  s.  w.  Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Cum 
V.  Reuschenberg , der  nm  das  Jahr  l46l  lebte,  und  mit  der  Erbtoch- 
ter Nesa  V.  Setterich  vermählt  war,  — Edmund  v.  R.  Unterzeichnete 
mit  seinem  Bruder  im  Jahre  lädS  die  Erbfolge  des  cleveschen  Her- 
zogs Wilhelm  im  Herzogthume  Geldern.  — Johann  v.  R. , jülichscher 
Marschall  und  Kanzler,  wohnte  mit  seinem  Sohne,  Edmund  v.  R.,  dem 
jülichsclien  Hochzeitsturniere  bei.  — Die  freiherrliche  Würde  brachte 
ein  anderer  Johann  v.  K.,  Kaiser  Ferdinand  III.  Kriegsrath,  Feld- 
marschall u.  s.  w. , der  dem  Kaiserhanse  im  dreissigjährigen  Kriege 
wichtige  Dienste  geleistet  hatte , an  sein  Haus. 

Die  Freiherren  v.  R.  führen  ein  quadrirtes  Wappen;  im  1.  und  4. 
silbernen  Felde  ist  ein  schwarzer  Querbalken,  worauf  drei  schwarze 
Vögel  stehen,  angebracht;  im  7.  und  3.  schwarzen  Felde  zeigt  sich 
ein  silberner  Löwe.  Dos  Schild  ist  mit  zwei  gekrönten  Helmen  be- 
setzt. Der  rechte  trägt  ein  silbernes  M'indspiel  mit  schwarzem  Hals- 
bande und  Ringe,  der  linke  einen  silbernen  waclisenden  gekrönten 
Löwen,  in  der  rechten  Pranke  ein  Schwert,  in  der  linken  den  Reiclis- 
apfel  haltend.  Die  Helmdecken  sind  schwarz  und  silbern.  M.  s.  Ro- 
bens , II.  S.  236  o.  f. 
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Rens 8,  die  Fürsten  von. 

Von  diesem  reiclisnirstliclien  regierenden  Hanse  gcliüren  einige 
Zweige  oder  Seitenlinien  hierher,  weil  sie  in  den  diesseitigen  Staaten 
Besitzungen  haben,  und  anderseits  Mitglieder  dieser  Torneliinen  Fa- 
milie zu  hohen  Staats-  und  Ilofwürden  gelangt  siml.  Die  Fürsten  von 
Renss  stammen  von  Eclvbrechl , Grafen  v.  Ostero<le,  Schwarzbarg  und 
Gleisberg  ab.  Sein  Sohn,  Heinrich  h,  rührte  zuerst  den  Namen  eines 
Reichsvoigls.  Die  Reichsroigte  waren  Statthalter  des  Kaisers  in  Städ- 
ten oder  einzelnen  Lande.sabtheiliingen,  und  da  diese  Würde  eine  lange 
Zeit  bei  den  Keuss  verblieb,  so  erhielt  das  Land,  welches  sie  als  Ui- 
genthiim  besassen , den  Namen  Voigtland,  Von  ilen  ilrei  älteren  Zwei- 
gen, Weida,  Flauen  und  Gera,  ist  nur  noch  der  von  Plauen  übrig. 
Heinrich  der  Jüngere,  wclclier  von  1564  — 1293  lebte,  erhielt  znerst 
den  Beinamen  Reuss.  Von  seinen  Nachkommen  stiftete  Heinrich  IV., 
der  1635  starb,  die  ältere,  mittlere  und  jüngere  Linie  des  Hauses; 
die  mittlere,  erlosch  aber  schon  im  Jahre  1S16.  Die  ältere  theilte  sich 
wieder  in  die  Aesle  Obergreiz  und  üntergreiz;  da  die  letztere  im 
Jahre  1768  ansstarb,  so  ist  nur  noch  ein  Ast  von  der  älteren  Linie 
übrig;  dieser  wurde  im  Jahre  1778  in  den  Keichsfürstenstand  erhoben. 
Die  jüngere  Linie  zerfiel  im  Jahre  lü47  in  vier  Aeste,  Gera,  Schleiz, 
Saalburg  und  Lobenstein;  der  von  Schleiz  ging  sclion  lb06  ans,  und 
der  von  Saalbnrg  erbte  dessen  Besitzungen  und  nannte  sich  nun 
Schleiz.  Der  Ast  von  Gera  erlosch  1802,  und  seine  Besitzungen  fie- 
len an  Schleiz  und  die  beiden  Aeste  von  Lobenstein.  Der  Ast  Schleiz 
feilte  sicli  seit  dem  Jahre  1692  in  die  Zweige  Schleiz  und  Köstritz, 
jedoch  wurde  letzterer,  da  die  Primogenitur  eingefühit  worden  war, 
apanagirt  und  erhielt  keinen  Landestheil.  Der  Ast  Lobenstein  dage- 
gen war  im  Jahre  1678  auch  in  drei  Zweige  zerfallen,  Lobenstein, 
liirschberg  und  Kbersdorf;  jeder  Zweig  erhielt  einen  Landestheil.  Der 
hirschberger  Theil  kam  an  die  Zweige  Lobenstein  und  Kbersdorf,  und 
als  auch  Lobenstein  im  Jahre  1824  erlosch,  fiel  Alles  an  Kbersdorf 
zurück.  Ks  bestehen  demnav;h  drei  regierende  Linien : Reuss-Greiz 
oder  die  ältere,  Schleiz  und  Kbersdorf,  welche  die  jüngere  Linie  bil- 
den. Alle  männliche  Mitglieder  des  Hauses  führen  ilen  Namen  Hein- 
rich, — Im  Jahre  1716  erhielt  Graf  Heinrich  XXIV.,  konigl.  preuss. 
Kammerherr,  von  der  jüngern  Linie,  das  Incolat  in  Schlesien.  Kr  war 
mit  Maria  Kleonore  Kmilie,  Gräfin  Promnitz,  Erbfrau  der  Güter  Dit- 
tersbach, Greisitz,  Küper  im  Saganschen,  nnd  Skarsine  im  Oelsischen, 
vermählt.  — _ ln  den  nrenss.  Staaten  besitzt  der  Zweig,  welcher  im 
Jahre  1817  die  fürstliche  Würde  annahm,  die  llerrscliaiten  Trebschen, 
Klemtzig  im  Regierungsbezirke  Frankfurt,  Stohnsdorf  im  Regierungs- 
bezirke Liegnitz,  ebendaselbst  Jänkendorf  und  Nenhof,  das  letztere 
bei  Schmiedeberg.  Der  Erwerber  der  fürstlichen  Würde  des  Zweiges 
war  Heinrich  XLIV. , geb.  den  20.  April  1753,  gest.  am  3.  Juli  1^2. 
Er  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  einer  Freiin  v.  Geuder,  genannt 
Rabensteiner,  zum  zweitenmal  mit  einer  Freiin  Riedesel.  Die  Kinder 
ans  beiden  Ehen  bilden  die  gegenwärtig  fürstl.  reussische  Familie  in 
den  diesseitigen  Staaten.  Die  Herrschaft  Trebschen  besitzt  gegenwär- 
tig Prinz  Heinrich  LXlil.,  geb.  den  18.  Juni  1786,  königl.  prenss.  Ma- 
mr  a.  D. , vermählt  zum  zweitenmal  mit  Karoline,  Gräfin  zu  Stolberg- 
Wemigerode,  der  Schwester  seiner  ersten  Gemahlin,  Aus  beiden 
Ehen  leben  nenn  Kinder,  sechs  Söhne  und  drei  Töchter.  Klemtzig 
besitzen  die  Erben  des  älteren  Bruders , des  Prinzen  Heinrich.  LX., 
gest.  am  7.  April  1833.  Seine  Wittwe  ist  Dorothea,  Prinzessin  v.  Ca- 
rolath  - Schönaich.  Aus  dieser  Ehe  leben  zwei  Töchter.  Aus  der  zwei- 
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Rcnss  -r-  Rex. 


ten  Ehe  des  Fürsten  Heinrich  XLIV.  lebt  eine  Tocliter,  Augutle,  re 
gierende  Herzogin  von  Anhalt- Köthen,  nnd  Prinz  Heinrich  LXXIV., 
Herr  anf  Jänkeiidorf  and  Neuhof,  vermählt  mit  Ernestine,  Gräfin  v. 
Reichenbach  (goschützer  Linie).  Aus  dieser  Ehe  lebt  eine  Tochter  nnd 
ein  Sohn.  — Heinrich  IX.,  Graf  v.  Kenss,  geb.  am  15.  Septbr.  1711, 
gelangte  am  21.  Januar  1752  zum  wirklichen  Geheimen  Staats-  und 
Jnstizminister  und  Kitter  des  schwarzen  Adlerordens.  Im  Jahre  1763 
wurde  er  anch  Oberhofmarschall,  und  starb  am  16.  Septbr.  1780.  — 
Heinrich  XLVIl. , Graf  nnd  Herr  von  Plauen,  war  königl.  Oberamts- 
Regieriingi- Präsident  zu  Breslau.  — Nock  bemerken  wir,  dass  das 
fürstliche  Haus  Lobenstein-Ebersdorf  durch  Erbschaft  die  in  den  dies- 
seitigen Staaten  nnd  namentlich  im  Kreise  Weissenfels  des  Regierungs- 
bezirks Merseburg  gelegene,  aus  24  Dörfern  bestehende  Herrschaft 
Droyssig,  früher  dem  nun  gänzlich  erloschenen  Hanse  Hoym-Droys- 
sig  gehörig  , im  Jahre  1835  erworben  hat 

Die  Fürsten  v.  Kenss  führen  ein  qnadrirtes  Wappen.  Im  1.  und 
4.  schwarzen  Felde  steht  ein  ungekrönter  Löwe  mit  rothen  Klanen,  im 
2.  und  .3.  silbernen  Felde  schreitet  ein  goldener  Kranich.  Zwei  ge- 
krönte Helme  bedecken  das  Schild.  Der  rechte  trägt  einen  Hundskopf 
mit  lang  ansgeschlagencr  rother  Znnge,  der  linke  einen  Kranich.  Die 
Uelmdecken  sind  schwarz  und  golden. 


Renas,  die  Herren  von. 

Es  leben  mehrere  adelige  Familien  dieses  Namen  in  den  diessei- 
tigen Staaten.  Sie  gehören  zu  den  Nachkommen  des  Eckenhold  Reuss 
zu  Ilbenstadt,  der  zwar  zn  der  gräflichen,  nachher  fürstlichen  Familie 
gehörte,  aber  in  der  Ritterwürde  verblieb.  Im  Jahre  1806  stand  ein 
Major  V.  Reuss  in  der  ersten  warschauer  Füsilierbrigade;  er  starb  im 
Jahre  1816  als  Oberst  nnd  Commandeur  des  26.  Infanteiieregiments. 
Einer  seiner  Söhne  ist  der  gegenwärtig  zu  Berlin  lebende  Oberst  a.  D. 
T.  Reuss,  ein  anderer  ist  der  Hauptmann  a.  D.  nnd  Kitter  des  eiser- 
nen Kreuzes  1.  Classe  zn  Berlin.  — -Die  v.  R.  führen  im  Wappen- 
schilde dieselben  Bilder,  wie  die  Fürsten  v.  R.  M.  s.  neues  geneal. 
Handbach  Nachtr.  1778. 


Reuter,  Herr  von. 

Der  früher  bei  der  Garde  - Artillerie  stehende  Major  Reuter,  ge- 
^nwärtig  Brigadier  der  4.  Artilleriebrigade  zu  Erfurt,  Ritter  des  Mi- 
litair- Verdienstordens,  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  u,  s.  w.,  ist  von 
Kr.  jetzt  regierenden  Majestät  geadelt  worden. 


Rex,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Diese  sehr  alte,  in  einem  Zweige  jetzt  gräfliche  Familie  gehört 
ursprünglich  dem  Königreiche  Sachsen  an.  Ihr  Hauptstammsitz  aber 
ist  seit  Tangen  Zeiten  der  Rittersitz  Pobles,  früher  Boblas,  bei  Weis- 
senfels im  heutigen  Regierungsbezirke  Merseburg.  Karl  y.  Rex  auf 
Pobles  , Kreischan  and  Blankenhein,  geb.  den  1.  April  1660,  war  Ober- 
hofmeister  der  Königin  von  Polen  und  Knrfürstin  von  Sachsen,  Chri- 
stiane Eberhardine,  Gemahlin  Friedrich  Augusts.  Er  hinterliess  bei 
seinem  im  Jahre  1716  erfolgten  Tode  zwei  Söhne,  von  denen  Karl 
August  v.  R.,  kurfürstl.  sächsischer  Cabinets-  und  Conferenzminister 
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war.  Er  wurde  1741  unter  dem  kursüclisischcn  ReicIisTicariate  in  den 
Keiclisgrafenstand  erlioben.  Kr  binterliess  aber  nur  eine  Tocliter.  Ein 
jüngerer  Bruder  seines  Vaters,  des  erwUlinten  Kurl  v.  R.,  Johann  Kas- 
par Oolllob,  kurfürstl.  sächsisclier  Kammerlierr  und  Reisemarscliall, 
war  vom  Kaiser  Franz  I.  im  Jahre  1764  in  den  Reichsgrafenstand  er- 
hoben worden.  Er  war  mit  Jolianne  Klisabetli  v.  Scliönberg , ans  dem 
Hanse  Pfaffenrode,  vermählt,  und  seine  Enkel  und  Urenkel  bilden  den 
gegenwärtig  gräflichen  Ast,  dem  die  Herrschaft  Zehista  bei  Dresden 
gehört,  und  dessen  Haupt  gegenwärtig  Graf  Karl  Alexander  v.  Rex, 
geh.  den  30.  April  1780,  königl.  säciisischer  Kammerherr,  ist.  Er  ist 
auch  unter  den  Minores  praebendati  des  Domcapitels  zu  Naumburg. 
— Ein  v.  R.  ist  seit  dem  Jahre  1816  königl.  preiiss.  Kammerlierr.  — 
Im  Jahre  1806  stand  ein  Uanptmann  v.  R.  im  1.  Bataillon  Leibgarde; 
er  wurde  im  Jahre  1812  als  Oberstlieutenant  dimittirt  und  wohnte  in 
Kremlitz  bei  Leipzig.  — Ein  Oberst  v.  R.  erwarb  sich  bei  Ligny  das 
eiserne  Kreuz. 

Das  ursprüngliche  Wappen  dieses  Hauses  zeigt  im  goldenen  .Schilde 
drei  grüne  knorrige  Aeste  oder  Stämme,  zwischen  ihnen  oben  zwei 
rothe  sechsblätterige  Rosen.  Dieses  Bild  wiederholt  sich  auch  auf  dem 
bewnlsteten  Helme.  Dieses  Wappen  giebt  Siebniacher , 1.  S.  160,  und 
V.  Meding  beschreibt  es,  I.  No.  684.  M.  s.  auch  v.  Uechtritz,  diplom. 
Nadir.  1660  — 179?.  V.  S.  124  — 36.  Zedlers  Univers.-Le.x.  Krebel, 
Europ.  geneal.  Handb.  II.  S.  209. 

Rcxin,  die  Herren  von. 

1)  Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  dessen  Stammhaus 
gleiches  Namens  2 Meilen  von  Lauenbnrg  liegt;  es  war  aber  auch  in 
andern  Kreisen  von  Hinterpommern  angesessen,  und  noch  gegenwärtig 
besitzt  dieses  Haus  ein  bedeutendes  Majorat,  bestehend  aus  vielen 
Gütern  in  dem  Kreise  Lauenburg -Bütow,  namentlich  aus  den  Wödt- 
keschen  und  Gnewinschen  Gütern.  Auch  Gross-  und  Klein -Schwi- 
chow, Saulin  u.  s.  w.  sind  integrirende  Tbeile  dieses  ansehnlichen  Be- 
sitzthums.  — Gegenwärtig  ist  der  königl.  Major  und  Kitter  des  eiser- 
nen Kreuzes  1.  Classe  Majoratsherr.  — Ein  anderer  Major  v.  R.  hat 
sich  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe  im  Jahre  1813  bei  Görlitz  erwor- 
ben. — Ein  Fräulein  v.  R.  ist  Canonissin  des  Klosters  zu  Camin. 

Diese  adelige  Familie  fiihrt  im  blauen  Schilde  einen  rothen  ge- 
krönten Greif  mit  einem  Störschwanze,  und  auf  dem  gekrönten  Helme 
drei  neben  einanderstehende  Sterne. 

2)  König  Friedrich  II.  erhob  seinen  in  Konstantinopel  accreditir- 
ten  Gesandten,  Namens  Haude,  im  Jahre  1764  unter  dem  Namen  v. 
Kexin  in  den  Adelstand. 

Rheden^  die  Freiherren  und  Herren  von. 

I)  Sie  kommen  schon  im  12.  Jahrhanderte  auch  unter  dem  Na- 
men Rhaden,  Rhoden  und  Rhoden  vor.  llir  Vaterland  ist  Braunschwei^, 
und  sie  sind  von  da  aus  schon  vor  Jahrhunderten  auch  nach  Pommern 
und  in  die  Neumark  gekommen,  ln  der  Neutnark  sassen  die  v.  Rboe* 
den  auf  Runow  und  Wenningen  im  Kreise  Dramburg.  — Gegenwär- 
tig besitzt  die  Wittwe  eines  v.  Rhoden  einen  Antheil  an  dem  Gote 
Schlönwitz  im  Kreise  Scliiefelbein.  — In  der  preuss.  Armee  haben 
verschiedene  Freilierren  und  Herren  v.  R.  gestanden. 

Siebmacher  gicht  das  Wappen  der  v.  Uheten  und  der  v.  Röten, 
ersteres  ini  V.  B.  S.  162j  unter  den  pommerschen«  Es  ist  ein  silbernes 
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Sdiild  von  drei  rothen,  mit  grünen  Weinranken  belegten  Querbalken 
durchzogen.  Auf  dem  Helme  liegt  eine  gestürzte,  von  einem  Pfeile 
durchstochene  Pickelhaube,  aus  welcher  drei  Straussfedern  (grün, 
weiss,  roth)  wachsen.  Das  andere  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde 
einen  silbernen,  mit  drei  rothen  Rosen  belegten  Sclirägbalken,  und  auf 
dem  Helme  eine  rothgekleidete  Jungfrau  mit  fliegenden  Haaren,  eine 
rotlie  Rose  in  der  Rechten  haltend.  Die  Decken  sind  silbern  und  roth. 

3)  Im  Hildesheimischen  blüht  eine  Familie  v.  Rheden,  die  ein 
Rad  mit  acht  blätterformigen  Speichen  und  auf  dem  bewulsteten  Helme 
drei  Straussfedern  führt. 


Rliediger,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Eine  schlesische  Familie,  deren  Stammbans  Slisa  im  Breslanischen 
liegt.  Ausser  diesem  Gute  besassen  die  v.  Rhediger,  welche  man 
auch  zuweilen  v.  Rehdiger  geschrieben  findet,  Strisa  und  Schebitz  im 
Ereslaiischen , Zedlitz  und  Jacksebenan  im  Oelsischen  n.  s.  w.  — Jo- 
hann V.  U.  war  des  Kaisers  Maximilian  II.  Appellationsratli  zn  Prag,  und 
starb  im  Jahre  1667.  Thomat  v.  R.,  ein  Bruder  desselben,  hat  sich 
als  ein  sehr  gelehrter  und  vielgereister  Cavalier  bekannt  gemacht  Anf 
seinen  Reisen  sammelte  er  die  seltensten  Bücher  und  Mannscripte,  so 
wie  auch  Münzen,  so  dass  seine  Kunstschätze  einen  Werth  von  17,000 
Dukaten  gehabt  haben  sollen.  Nack  seinem  letzten  Willen  vermachte 
er  sie  seiner  Familie,  die  sie  an  den  Rath  zu  Breslau  abtrat,  wo  sie 
den  grössten  Theil  der  Elisabeth-Bibliothek  ansmachen.  — Am  Anfänge 
des  vorigen  Jahrhunderts  besass  der  Landesdeputirte  Chrixtian  Ltul- 
urig,  Freiherr  v.  R. , die  Güter  Strisa  nnd  Schebitz.  Noch  jetzt  sind 
sie  in  den  Händen  des  Sohnes  des  verstorbenen  Staatsraths  v.  R.  — 
Gegenwärtig  ist  ein  Fräulein  v.  R.  Hofdame  Ihrer  königl.  Hoheit  der 
Kronprinzessin  von  Preussen. 

Siebmacber  ^ebt  das  Wappen  dieser  Familie,  I.  S.  63.  Es  zeigt 
im  schwarzen  Schilde  einen  gekrönten  goldenen  aufspringenden  Hirsch, 
mit  den  Hinterläufen  auf  drei  grünen  Bergen  stehend.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  ist  hinter  dem  abgekürzten  Hirsch  ein  schwarzer  Ad- 
lerilügel  angebracht. 

Rhein,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Pommern , welches  ans  den  Rheinlan- 
den and  Franken  dahin  gekommen  ist  and  Güter  ira  Caminschen  be- 
sitzt. Wildenhagen  und  einige  dazu  gehörige  Dörfer  sind  hier  alte 
Lehen  dieser  Familie.  Ihr  gehörte  der  General  und  Chef  eines  Dra- 
gonerregiments , Ritter  des  Ordens  pour  le  merite , von  Rhein  an,  der 
18(H  zu  Tilsit  im  fiOsten  Jahre  seines  Alters  starb.  Ein  Major  a.  D. 
V.  K.  erwarb  sich  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz.  Dieses  altadelige 
Hans  führt  drei  rotbe  Ranten,  oben  zwei,  nnten  eine,  im  silbernen 
Felde  und  anf  dem  gekrönten  Helme,  eine  solche  Raute  zwischen 
zwei  weissen  Straussfedern.  BrOggemann,  1.  Bd.  11.  Hauptstück. 


Rhör,  die  Freiherren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Westphalen,  welches  am  30.  Oct.  1783 
in  den  preussischen  Freiherrenstand  erhoben  worden  ist.  Es  fülirt  ein 
blaues  Schild  mit  einem  breiten  silbernen  Querbalken,  in  dem  obern 


Digitized  by  Google 


Ribbcck  — Richter.  113 

Theile  liegen  zwei  goldene  Anker  sclii^g  neben  einander,  io  dem  un- 
tern Tlieile  liegt  ein  dritter  solcher  Anker,  und  iin  silbernen  Kalken 
ist  ein  schwarzer  gekrönter  Adlerhals  angebrachti  Das  Schild  ist  mit 
einer  freiherrliclien  Krone  bedeckt,  and  an  jeder  Seite  desselben  steht 
ein  wilder,  eine  Fahne  und  eine  Keule  haltender  Mann. 


Ribbeck,  die  Herren  von. 

Bin  altadeliges  Geschlecht  in  der  Mittelmark,  dessen  gleichnami- 
ges  Stammhaus  bei  Naaen  liegt,  auch  Durotz , Glienike,  Dalgow  und 
Segefeld  sind  alte  Besitzungen  der  r-  Ribbeck,  die  noch  heute  an- 
sehnlichen Grundbesitz  in  jener  Landschaft  haben.  — JoAnnO  Georg 
T.  R.  war  kurbrandenbiirg.  Geheimer  Rath , Hanptmann  der  Festung 
Spandau , Herr  auf  Glienike , Durotz  und  Segefeld,  Mit  seiner  Ge- 
mahlin , Katharine  v.  Brösike,  aus  dem  Hause  Ketzger,  hatte  er  meh- 
rere Kinder.  Von  ihnen  gelangte  Johann  Georg  v.  R.  zur  Würde  des 
ältesten  Obersten , Oberhanptnianns  und  Commandanten  der  Festung 
Spandau,  Hauptmanns  zu  Potsdam  und  Saannnnd,  Comthnrs  zu  Wer- 
ben. Kr  war  Krbe  der  väterlichen  Güter,  wurde  vom  grossen  Kur- 
lüisten  zu  verschiedenen  Gesandtschaften  gebraucht,  und  starb  am  3. 
Angust  1666,  wie  sein  Leichenstein  in  der  Hauptkirche  zu  Spandau 
besagt.  Er  war  mit  Anna  Maria  v.  d.  Groben,  Erbtochter  Otto’s  v.  d. 
Groben  auf  Lichtenfeldc,  vermählt,  aus  welcher  Khe  drei  Töchter  und 
ein  Sohn  geboren  wurden.  — Sein  jüngerer  Bruder  war  Heine  v.  R., 
knrbrandenburg.  Oberst  — Im  Jahre  1806  war  ein  v.  Ribbeck  er- 
wählter Domherr  zu  Halberstadt.  — Eine  Linie  dieses  Hauses  hat 
sich  auch  in  Preussen  ansässig  gemacht,  wo  ihr  die  Güter  Korimten 
und  Callisten  gehörten. 

Die  v.  R.  führen  im  silbernen  Schilde  einen  rothgekleideten Rumpf, 
vorn  zugeknö|ift  mit  herabhängenden  Aerineln  Kr  ist  bärtig,  trägt 
eine  spitzige  rothe,  zur  Linken  sich  kehrende,  mit  Knopf,  Quaste  und 
zwei  liegenden  Bändern,  auch  mit  einem  silbernen  Aufschläge  verse- 
hene Mütze.  Das  hervorragende  Seitenhaar  ist  gekräuselt.  Aus  dem 
bewulsteten  Helme  wächst  ein  silberner  Hirsch.  Die  Helmdecken  sind 
silbern  und  roth. 


Ribbentrojij  die  Herren  von. 

Der  gegenwärtige  Präsident  der  Oberrechnnngskammer,  Ritter  etc. 
V.  Ribbentrop  und  sein  Bruder,  der  gegenwärtige  Geh.  Krienrath  t. 
Ribbentrop  in  Coblenz,  sind  mit  ihren  Nachkommen  von  des  jetzt 
legierenden  Königs  Majestät  in  den  Adelsland  erhoben  worden. 


Richlowski  (Ryclilowski),  die  Herren  von. 

Ein  Zweig  dieser  adeligen  |wlnisclien  Familie  ist  im  Grossher- 
zogthnme  Posen  begütert,  numentlich  besitzt  der  Landsebaitsrath  //ic« 
Tonymus  V*  ftjchlowski  das  Rittergut  Zinnawoda. 

Richter 9 die  Herren  von. 

1)  Der  Consul  zu  Wohlau  in  Sclilesien , iVensxl  JMnz  Richter, 
wurde  im  Jahre  1729  in  den  böhmischen  Ritterstaud  eruoben.  M.  s. 
Y.  Megerle.  Oe,  A.  S*  422. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  ^ 
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2)  JoAnnfi  Jatoi  Richter,  Lsndphyiikns  zu  Brieg,  wurde  mit  sei- 
nen Brüdern,  Jntmi  und  Joachim,  in  den  Adelstand  erhaben.  M.  s. 

V.  Megerle  a.  a.  O.  S.  422. 

3)  Hin  Lieutenant  Richter  wurde  am  30.  Juni  1735  in  den  prenss. 
Adelstand  erhoben. 

Ri  ob  th  0 fen,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Bblilesien,  dessen  ältestes  Besitzthum 
der  Rittersitz  Kauske  im  Scbweidnitzschen  ist.  Sie  nannten  sich  ur- 
sprünglich Praetor  oder  Praetorios,  später  v.  Richtlioif  and  Richthofen. 
In  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  besaSSen  die  v.  Richt- 
hofen Hartmannsdorf,  Bartzdorf,  Ober-Gatschdorf  oder  Kobihoh, 
Metschkau  im  Scbweidnitzschen,  Hertwigswalde  im  Jaoerscben,  Hen- 
nersdorf im  Liegnitzschen  und  Ruppersdorf  im  Briegschen ; später  er- 
warben sie  auch  Brecitelshof  im  Jauerschen,  Erdmannsdorf  bei  Hirsch- 
berg, Dobergast  bei  Strehlen,  Mahlitsch  zwischen  Jener  und  Ciegnitz, 
Wirksdorf  bei  Landshut,  Cammerau  bei  Schweidnitz  n.  s.  w.  Mehrere 
Linien  wurden  am  6.  Nov.  des  Jahres  1741  vom  Könige  Friedrich  II. 
in  den  Freiherrenstand  ei  hoben.  — Der  grösste  Theil  dieser  Güter, 
namentlich  Kohlhöh,  Bartzdorf,  Brechelshof,  M'irksdorf  n.  s.  w.  sind 
noch  heute  ein  Besitz  der  Familie.  Oer  jetzige  Besitzer  von  Kohl- 
höh ist  der  älteste  Sohn  aus  der  Ehe  des  Freiberrn  v.  R.  auf  KohlbÖh 
und  der  Prinzessin  Friederike  von  Holstein -Beck.  Eine  Schwester 
desselben  ist  an  den  Generallieutenant  und  commandirenden  General 
zu  Königsberg,  v.  Natzmer,  vermählt.  — Brechelshof  besitzt  gegen- 
wärtig der  Landrath  des  Kreises  Jauer  und  Landesälteste  Freiherr 
V.  R.  — In  der  Armee  steht  der  Oberst  im  Ingenieurcorps  und  Rit- 
ter hoher  Orden  Freiherr  v.  R.  Auch  befindet  sich  im  Staatsdienste 
der  Intendanturrath  Frh.  v.  R.  zu  Breslau, 

Das  Wappen  der  v.  R.  giebt  Siebinacher,  V.  S.  71.  Es  zeigt  im 
gespaltenen  Schilde  in  dem  rechten  goldenen  Felde  einen  auf  einem 
rotben  Stuhle  sitzenden,  schwarz  gekleideten  Mann,  in  der  Hand  ein 
Scepter  haltend  (Richter).  Das  linke  Feld  ist  in  zwei  Quartiere  ge- 
tbeilt;  in  dem  obern  rothen  Theile  zeigt  sich  auf  einem  grünen  Berge 
ein  silberner  Kranich,  einen  Stein  im  Fasse  haltend.  Der  untere  sil- 
berne Theil  ist  mit  einem  goldenen  Adlerllügel  belegt.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  steht  ein  schwarzer  und  ein  goldener  Adlerllügel.  Die 
Helmdecken  sind  rechts  golden  und  sdiwarz , liiiks  silbern  und  roth. 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  mit  zwei  Helmen  besetzt,  die  Krone 
des  ersten  trägt  einen  rothen  und  einen  schwarzen  Adlerllügel,  die 
des  zweiten  den  Kranich,  M.  s.  neues  Wappenbucli,  II.  S.  57. 

Kickers,  die  Freiherren  von. 

Eine  in  den  preussischen  Freiherrnstaiid  erhobene  adelige  Fami- 
lie, welche  im  silbernen  Schilde  einen  blauen  Hausgiebel,  und  in  jeder 
Ecke  des  Schildes  und  unten  in  der  Mitte  desselben  einen  rothen  Apfel 
mit  zwei  grünen  Blättern  am  Stiele  fuhrt.  Diese  Bilder  wiederholen 
sicli  auf  dem  weissen  AdlerBügel,  welcher  auf  der  Krone  des  Hel- 
mes steht. 

Rieben,  die  Herren  von. 

Altadeliges  Geschlecht  in  Mecklenburg,  Braunschweig  und  Schle- 
sien. In  der  letzteren  Provinz  besitzt  es  Güter  bei  Herrnstadt.  — /-Vied- 
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rieh  T.  Rieben,  Landegältester,  igt  Brbherr  auf  Tgchiläsen  bei  Herrn- 
gtadt,  and  sein  Bruder,  Adolph  T.  R. , besitzt  das  Gut  Kotschebor- 
witz  in  derselben  Geg:end.  — Im  Jabre  1806  lebte  zu  Berlin  der  kö- 
nigl.  Forstmeister  v.  Rieben,  ein  anderer  v.  Rieben  war  1806  Post- 
meister za  Iserlohn.  In  nnserer  Armee  dienten  und  dienen  noch  ge- 
genwärtig Kdellente  dieses  Namens.  Hin  Major  T.  Rieben  im  Pen- 
sioDsstande,  der  za  Lyck  in  Garnison  gestanden  batte,  starb  1818. 


Riescli,  die  Grafen  von. 

Das  ans  Schwaben  stammende,  1646  in  den  Reichsfreihermstand 
und  1780  in  den  Reiebsgrafenstand  erhobene  Geschlecht  der  v.  Riesch 
ist  in  den  von  Sachsen  an  Preussen  abgetretenen  Landestheilen  begü- 
tert. Der  gegenwärtige  Majoratsherr , Graf  Theodor,  geh.  an?  8.  April 
1819,  lebt  unter  Vormundschaft  zu  Brünn.  Er  ist  der  Sohn  des  am 
11.  März  1833  verstorbenen  Grafen  Franz  Joseph  Siegismund  v.  Riesch 
nnd  der  Gräfin  Marie  v.  Klenau  , Freiin  v.  Jannowitz , die  in  zweiter 
Ehe  mit  dem  königl.  preuss.  Major  und  Commandeur  eines  Garde- 
LandwehrbataiUons,  v.  Bennigsen,  vermählt  ist. 


Rinow,  die  Herren  von. 

Die  V.  Rinow  gehören  der  Ritterschaft  der  Altmark  an.  Sie  be- 
sitzen nocli  gegenwärtig  Güter  in  jener  Landschaft,  namentlich  ist 
Georg  Christian  iruhelm  v.  R.  jetzt  Besitzer  der  Lindstädter  Güter, 
die  das  Stammhaus  des  im  Jahre  1804  erloschenen  Geschlechtes  v. 
Lindstädt  sind.  — Siebmacher  setzt  die  v.  Rinow  unter  den  aus  der 
Schweiz  abstammenden  Adel;  er  giebt  ihr  Wappen  V.  S.  190  und  196. 
Das  erstere  Wappen  zeigt  im  rothen  Felde  einen  silbernen  Löwen,  der 
auch  verkürzt  auf  dem  Helme  steht.  Das  letztere  ist  ein  oben  golde- 
nes, unten  silbernes,  in  der  Mitte  von  einem  weisgen  Querbalken 
durchzogenes  Schild,  ln  der  oberen  Hälfte  zeigt  sich  ein  halber  ro- 
ther  Löwe,  and  auf  dem  Helme  der  Rumpf  eines  silbergekleideten 
Mannes  mit  den  silbernen  und  rothen  Balken  auf  der  Brust,  und  einer 
Mütze,  die  einen  silbernen  und  rothen  Aufschlag  hat. 


Rintorf  (if),  die  Herren  von. 

Ein  sehr  begütertes  alladeliges  Geschlecht  in  der  Altmark,  dem 
namentlich  auch  Rintorff,  Alsleben,  Ballenstedt,  Iden,  Getlingen  u.s.  w. 
in,  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gehörte.  — Daniel  Karl  v.  Rin- 
torf, Drost  zn  Beneckenstein , gest.  1703,  zeugte  mit  Elisabeth  Ama- 
lia  von  Kotlwitz  (gest.  175?)  den  Fried.  Christoph  Christian  v.  Rintorf, 
der  als  Generalmajor,  Ritter  des  Verdienstordens,  Domherr  zu  St.  Ni- 
colai in  Magdeburg  u.  s.  w.,  in  der  Schlacht  von  Kesselsdorf  am  15. 
Decbr.  1745  tödtlich  verwandet  wurde  und  am  27.  Decbr.  jenes  Jah- 
res starb.  Er  war  mit  Charlotte  Sophie  v.  Kotzen  vermählt,  die  ihm 
einen  Sohn  gebar,  der,  den  Fusstapfen  des  Vaters  folgend,  am  3.  No- 
vember 1760  bei  Torgau  auf  dem  Bette  der  Ehre  fiel.  Diese  Fa- 
milie führt  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  Ochsen  (Rind)  mit  gol- 
denem Halsbande,  auf  dem  Helme  zwei  roth  und  weiss  gestreifte  Büf- 
felhörner. 

8* 
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Rippen,  die  Herren  von. 

Den  von  Rippen  gehörten  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  Guter  Gablaoken,  Gr.  Laut  und  Lössinen  in  Preussen. 

Ripperda,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  tfammen  ans  Ostfriesland  und  haben  sich  von  da  auch  in  ver- 
schiedenen andern  deiitsclien  Provinzen,  namentlich  in  Westphalen,  Thü- 
ringen und  in  den  Marken  niedergelassen.  Gegenwärtig  ist  der  Major 
V.  d.  A.  und  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  von  Kipperda  Landrath  des 
Kreises  Düren  im  Regierungsbezirke  Aachen.  Kin  OberstUeiitenant  v. 
Ripperda,  jetzt  a.  D.,  erwarb  sich  ISt4  das  eiserne  Kreuz  bei  Lier  in 
den  Niederlanden.  Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  goldenen 
Schilde  einen  schwarz  gerüsteten  Kitter  auf  schwarzem  bäumenden 
Rosse.  Auf  dem  Helme  steht  der  Hals  und  Kopf  eines  Ksels  zwischen 
zwei  roüten  Flügeln. 

Rittberg,  die  Grafen  von. 

1)  Die  alten  westpliälischen  Reichsgrafen  v.  Rittberg  oder  Riet- 
berg  , die  im  Jahre  lä*i2  erloschen  sind.  Aus  ihnen  sind  zwei  Bi- 
schöfe von  Osnabrück  hervorgegangen,  nämlich  Konrad  der  ältere, 
der  vom  Jahre  bis  1JU5,  und  Konrad  der  jüngere,  der  um  das 
Jahr  1500  diese  hohe  geistliche  Würde  bekleidete.  Der  letzte  Graf 
V.  Rittberg  hinterliess  zwei  Töchter ; die  ältere  vermählte  sich  mit 
Erich,  Grafen  v.  Hoya,  später  mit  Simon,  Grafen  von  der  Lippe, 
die  jüngere  aber  an  den  Grafen  Kuno  von  Ostfriesland.  Des  Letzteren 
Enkel,  Graf  Ferdinand  Max  von  Ostfriesland  nnd  Rietberg,  hinler- 
liess  eine  Tochter,  Marie  Jlmesiinc,  welche  sich  am  4.  August  1099 
mit  Maximilian  Ulrich,  Grafen  v.  Kaunitz,  aus  der  mährischen  Linie, 
vermählte,  und  die  Herrschaft  Kictberg  mit  der  Stimme  in  der  west- 
phäliscben  Grafencurie  ihrem  Gemahl  zubrachle.  K.s  enlstaml  in  die- 
ser Angelegenheit  ein  merkwürdiger  Successionsstreit  zwischen  dem 
Hauso  Liechtenstein  Gundaccarscher  Linie  und  den  Grafen  v.  Kau- 
nitz. Kr  wurde  im  Jahre  17'tt>  mittelst  Vergleichs  dahin  beigelegt,  dass 
die  Grafschaft  Rietberg  dem  Hause  Kaunitz  verblieb,  das  Haus  I.iech- 
tenstein  aber  als  Mitbelehnter  aofgenommen  wurde.  Der  Landgraf  von 
Hessen  - Kassel,  als  Lehnsherr,  genehmigte  diesen  Vergleich,  ertheilte 
aber  dem  Hause  Liechtenstein  keine  Mitbelehnung,  sondern  nur  Even- 
tual-Belehnung.  Im  Jahre  183.J  wurde  von  dem  jetzigen  Fürsten  Aloys 
von  Kaunitz,  ohne  männliche  Nachkoinmen,  ein  Theil  der  Grafschaft 
Rietberg  verkauft.  Das  ^aus  Liechtenstein  machte  nun  von  Neuem 
einen  Prozess  anhängig,  den  das  Haus  Kaunitz  bis  jetzt  in  zwei  In- 
stanzen gewonnen  hat. 

1)  Die  heutigen  Grafen  von  Rittberg  in  Preussen  und  Mecklen- 
burg. Sie  stammen  aus  der  Ehe  des  letzten  regierenden  Grafen  v. 
Rietberg,  Johann,  und  dessen  zweiter  Gemahlin,  Maria  v.  Siiizinann, 
nnd  führten,  da  nach  den  damaligen  Institutionen  die  Vermählung  ei- 
nes regierenden  Reichsgrafen  mit  einem  Fräulein  aus  dein  niederen 
Adel  für  ungleich  erachtet  wurde,  durch  eine  in  den  Ehejiacten  der 
Eltern  schon  gemachte  Feststellung  nur  den  Namen  v.  Kittberg.  Sie 
Hessen  sich  in  Preussen  nieder.  Gobel  v.  R.,  Erbherr  auf  Sassen- 
dorf, starb  im  Jahre  1693  und  war  mit  Anna  Maria  v.  Cubach  ver- 
mählt. — Sein  Sohn,  Johann  Rembert  v.  R.,  war  mit  Helene  Elisa- 
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beth,  Tochter  des  lala,  mss,  Generalfeldzeugfmeisters  v.  Mnnnich,  yer- 
mäfall.  Die  drei  Söline  ans  dieser  Ehe : Jntqn  Günther  Albert,  königl, 
preoas.  Oberst  der  polnischen  Krongarde,  Krbherr  auf  Litschen,  Bran- 
den, Gilve,  Oschen,  Soleinen,  Scbadau  und  Ober -Zehren  in  Prens- 
len,  der  1740  das  Indigenat  yon  den  Ständen  erliielt  und  mit  Doro- 
tliea  y.  Bardeleben,  aus  dem  Hanse  Ribbeck,  vermählt  wär;  Johann 
Dietrich  Arnold,  königl.  preuss.  Oberst  des  v.  Ahlemannschen  Drago- 
nerregiments,  und  Johann  Wilhelm  Floren»,  königl.  preuss.  Grena- 
dierlieutenant, wurden  vom  König  Friedrich  II.  am  30.  Decbr.  1751 
in  den  Grafenstand  erhoben.  Die  Enkel  derselben  bilden  die  jetzt  le- 
benden Mitglieder  des  gräflichen  Hauses. 

1.  Aus  der  mecklenbnrg- pommerschen  Linie,  welche  im  Grosa- 
herzogthume  Mecklenburg- Schwerin  das  Indigenat  erhalten  hat,  und 
gemeinschaftlich  das  Allodial  - Rittergut  Beselin  und  das  Lehnrittergut 
Frebsendorf  besitzt. 

Die  Kinder  des  Johann  Wilhelm,  Grafen  y.  R.  und  der 
Sophie  y.  Güldener: 

1)  Margarethe,  geb.  den  22.  Decbr.  1795. 

2)  Ludwig  Georg  August,  geb.  den  20.  Novbr.  1797,  bis  1836  königl. 

]>reuss.  Oberlandesgerichtsrath , Director  des  Stadt-,  See-  und 
Handelsgerichts  in  Stettin , seitdem  aber  Vicepräsident  des  Ober- 
landesgerichts zu  Glogau , vermählt  seit  dem  31.  März  182.3  mit 
Auguste,  Tochter  des  General -LandschaBsdirectors  und  Erbkäm- 
inerers  von  Pommern,  Freiherrn  von  Eickstedt-Peterswaldt  auf 
Hohenholz. 

Kind  er: 

a)  Auguste,  geb.  den  13.  Febr.  1824. 

b)  Max , geb.  den  17.  Septbr.  1825. 

c)  Aurel,  geb.  den  3.  Januar  1827. 

d)  Mathilde,  geb.  den  26.  Novbr.  1830. 

3)  Karl,  geb.  den  12.  Decbr.  1801,  Prem. -Lieutenant  in  der  gross- 

herzogl.  mecklenburg.  Grenadiergarde  (Ludwigslust). 

4)  Emst,  geb.  den  22.  Juli  1807,  Lieutenant  im  königl.  preuss.  2.  In- 

fanterieregimente zu  Stettin. 

5)  Dietrich,  geb.  den  3.  März  1813,  königl.  preuss.  Kammergeriebts- 

Referendar  in  Berlin. 

II.  Ans  der  preuss.  Linie  sind  folgende  Geschwister 
Grafen  und  Gräfinnen  v.  R.: 

1)  Heinrich,  Erbherr  auf  .Stangenberg  in  Preussen,  Landrath  des 

stuhmer  Kreises,  vermählt  mit  Fräulein  Minette  y.  Fritze. 

2)  Eduard,  Prem.- Lieutenant  im  königl.  preuss.  17.  Infanterieregi- 

mente. 

3)  Renno,  Etbherr  auf  Rudolshof  in  Preussen,  Landrath  des  Kreises 

Marienwerder , vermählt  mit  Fräulein  v.  Steinwebr. 

4)  Louis , Lieutenant  im  königl.  preuss.  4.  Infanterieregimente, 
bj  Adelinde,  vermählt  mit  Julius,  Freiberrn  v.  Gräve. 

III.  Die  märkische  Linie: 

Heinrich , Graf  R. , Rittmeister  im  königl.  preuss.  2.  Lcibhusaren- 
regimente,  vermählt  mit  Fräulein  v.  Netze. 

Die  heutigen  Grafen  v.  R.  führen  ein  quadrirles  Wappen,  mit  einem 
llerzscbildlein  versehen.  Das  letztere  ist  roth  und  dann  der  Rittberg- 
srlie  goldene  Adler.  Das  Iste  uml  4te  silberne  Feld  des  Hauptschildes 
zeigt  einen  halben  schwarzen  gekrönten  Adler,  das  2te  und  3te  blaue 
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ab«r  iit  jedes  mit  drei  goldenen  Sternen  (oben  2wei,  nnfen  einer) 
belegt,  Das  Hauptsobild  trägt  eine  nennperlige  Grafenkrone  nnd  zwei 
Helme.  Auf  der  Krone  des  ersten  wiederholt  sich  der  goldene  Adler, 
die  Krone  des  zweiten  ist  mit  einer  rothen  und  einer  blauen  Strauss- 
feder  besteckt  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  geharnischte  Ritter  mit 
goldenen  Lanzen  gewählt.  Decken  nnd  Laubwerk  sind  redits  .schwarz 
und  silbern,  links  golden  und  roth. 


RitterfortL,  Herr  von. 

Bin  Oberst  dieses  Namens  stand  im  polnischen  Feldzüge  1656  als 
Chef  eines  Reiterregiments  im  Dienste  des  grossen  Kurfürsten,  nnd 
starb  im  Jahre  1659. 


Rittersberg,  die  Herren  von. 

M.  8.  den  Artikel  Mensel  v.  Rittersberg. 


Ritterstein,  die  Freiherren  von. 

Die  Freiherren  v.  Ritterstein,  die  sich  theils  Ritter  v.  Ritterstein, 
theils  Ritterstein-Falkenhayn  schreiben,  stammen  ans  der  freien  Reichs- 
stadt Memmingen  in  Schwaben.  Am  2.  Mai  1551  ertheille  ihnen  Kaiser 
Karl  V.  einen  Wappenbrief,  nnd  Kaiser  Joseph  II.  erhob  sie  unter  dem 
11.  December  1776  in  den  Freiherrnstand,  Hieronymus  v.  Ritterstein, 
kais.  Oberstlientenant,  war  Besitzer  einiger  Rittergüter  in  Mähren  und 
Schlesien,  und  der  erste  Freiherr.  — Schon  seit  langen  Jahren  be- 
sitzt ein  Freiherr  Kitter  v.  Falkenhayn , kaiserl.  Rittmeister  T.  d,  A, 
Schloss  und  Gut  Riemberg  bei  Jauer  in  Schlesien, 


Ritz,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  der  Rheinprovinz,  von  der  sich  auch 
eine  Linie  im  Badenschen  ansässig  gemacht  hat.  Ihr  gehören  oder 
gehörten  die  Güter  Etgendorf,  Niederempt,  Wachendorf,  Kirspenich, 
Bruch,  Schliekum  u.  s.  w.  — Friedrich  Johann  Wilhelm  v.  Ritz  war 
im  Jahre  1778  kurpfalzbaierscher  Geheimer  Rath,  Jülich  - bergischer 
Hofrathspräsident,  Amtmann  zu  Grevenbroich  u.  s.  w.  — Ein  Sohn 
desselben,  Frans  Joseph  v.  R. , war  königl.  preuss.  I.andratb.  — Ein 
Onkel  dieses  Letztem,  Adolph  Ambroshts  Franz  Bernhard  y.  Ritz,  war 
kurpfälzischer  Generalmajor  nnd  Kämmerer.  — Die  badensche  Linie 
hat  den  Freiherrenstand  erlangt-  Aus  derselben  war  Ferdinnnd,  Frei- 
herr V.  R.,  Uofmarschall  und  badenscher  adeliger  Geheimer  Rath,  ge- 
boren 1753, 

Das  Wappen  der  Familie  v.  R.  zeigt  im  goldenen  Schilde  drei 
rotbe , mit  den  Spitzen  auf  einen  rothen  Schildesfuss  znsammenstos- 
sende  Schwerter,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  gol- 
denen Adlertlügeln , die  jeder  mit  einem  rothen  Kreuz  belegt  sind,  ein 
ähnliches  unten  zugespitztes  Kreuz,  Die  Uelmdecken  sind  roth  und 
golden. 
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Rockhausen,  die  Herren  von. 

Eine  uralte,  schon  1073  verkommende  thüringsche  adelige  Fami- 
lie, deren  Stainmhaiig  zwischen  Erfurt  und  Arnstadt  im  Turstl.  Schwarz- 
burgschen  liegt,  die  aber  auch  bei  Naumburg  begütert  war. 

Rodbertns,  die  Herren  von. 

Eine  adelige,  in  Pommern  angesessene  Familie;  namentlich  gehört 
einem  v.  Rodbertus  das  Gut  Gransebieth  im  Kreise  Grimme. 


Röbel,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Eine  uralte  adelige , gegenwärtig  zum  Theil  freilierrliche  Familie, 
die  ursprünglich  den  Marken  angeliört,  wo  sie  schon  nach  Vertreibung 
der  Wenden  erscheint,  sich  aber  auch  in  der  Niederlansitz,  Pommern, 
und  in  andern  Provinzen  ansässig  gemacht  hat.  Sehr  berühmt  wurde 
Joachim  v.  R.,  der  um  das  Jahr  1515  geboren  war  und  zur  friedlän- 
discben  Linie  gehörte;  er  war  der  Sohn  des //nns  v.  R.  auf  Friedland 
und  Buch,  knrbrandenburg.  Raths,  und  gelangte  zu  den  höchsten  mi- 
litairischen  Würden  in  bnrbrandenburg. , knisächsischen  und  zuletzt  in 
kaiserlichen  Diensten.  In  mehreren  Schlachten  erwarb  er  sich  Feld- 
herrnruhm,  namentlich  in  der  bei  Sievershaiisen.  Im  Jahre  IÖ72  be- 
suchte er  als  kaiserl.  Feldmarschall  seinen  Bruder,  der  damals  in 
Spandau  commandirte.  Bei  diesem  Besuche  starb  er  im  67.  Jahre  sei- 
nes Alters,  und  sein  Grabmal  befindet  sich  in  der  dasigen  Stadtkirche. 
Er  war  mit  Hedwig  v.  Krummensee,  aus  dem  Hause  Landsberg,  ver- 
mählt. Mehrere  Söhne  aus  dieser  Ehe  pflanzten  ihr  Geschlecht  fort.  — 
laidmg  Philipp  v.  R.,  ein  Sohn  Hans  Joachims  v.  R.,  stand  anfangs 
in  sächsischen  Diensten,  wurde  bei  Pirna  gefangen,  trat  in  preuss. 
Dienste,  gelangte  zur  Würde  eines  Generalmajors,  Chefs  eines  Regi- 
ments und  Ritters  des  Ordens  ponr  le  mörite.  Er  starb  am  21.  Sept. 
1761  im  Lager  bei  Katzenliäusern.  — Ehrenreich  v.  Röbel  gründete 
im  Jahre  1630  ein  Stipendium  für  Stndirende  dieser  Familie.  — Am 
6.  Novbr.  1741  erhob  König  Friedrich  II.  den  Kammerherrn  Johann 
TheophU  V.  R.  in  den  Freiherrnstand.  Die  Familie  theilt  sich  in  zwei 
Linien,  nämlich  in  die  Hohen- Schönhausensche  und  in  die  friedlän- 
dische. — Gegenwärtig  besitzt  der  Generalmajor  v.  d.  A.  Freiherr  v. 
Röbel,  vermählt  mit  einer  v.  Borcke,  den  Kittersitz  Dumzin  bei  Cör- 
lin.  — In  den  Marken  besass  dieses  alte  vornehme  Geschlecht  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bedeutende  Güter,  namentlich  Gers- 
dorf,  Hirschfeld,  Wilmersdorf,  .Schöneich  u.  s.  w.  im  Havelländischen, 
Schönhausen  im  Niederbarnimschen  n.  s.  w. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  zeigt  im  blauen  Schilde  einen 
goldenen  damascicten  Schrägbalken  und  zwei  goldene  Sterne.  Das 
freiherrliche  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem  Herzschilde  versehen. 
Das  Iste  und  4te  goldene  Feld  zeigt  einen  schwarzen,  nur  zur  Hälfte 
sichtbaren  Adler,  der  den  goldenen  Stern  auf  dem  Flügel  trägt.  Die 
Felder  zwei  und  drei  sind  in  der  obern  Hälfte  silbern,  in  der  untern 
schwarz  und  damascirt.  Das  Herzschilil  enthält  den  Köbelschen  gol- 
denen damascirten  Querbalken  mit  dem  Sterne  im  blauen  Felde.  Das 
Ilanptschild  ist  von  zwei  gekrönten  Helmen  bedeckt  Auf  dem  rech- 
ten ist  ein  schwarzer,  mit  dem  Balken  und  dem  Sterne  belegter  Ad- 
lerilügel,  auf  dem  linken  ein  oben  silberner,  unten  schwarzer  Adler- 
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Hügel  angebraclit.  Die  Helmdecken  recliU  golden  und  schwarz , links 
golden  und  rolli.  Zn  ScliildliaKern  sind  zwei  scliwarze  Adler  gewählt. 
M.  s.  Angeli , inürkisclie  Chronik.  Uergeri  Pr.  de  gente  Roeb.  Vit.  in 
dessen  Stromat.  acad.  Li|>s.  1744.  S.  372  — 77. 

Niclit  zn  verwechseln  ist  dieses  alte  vornehme  Geschlecht  mit  einer 
gleichnamigen  adeligen  Familie,  die  von  'Ihomas  Röbel  abstammt,  der 
im  Jahre  1726  in  den  böhmischen  Adelstand  erhoben  wurde. 


Rödor,  die  Herren  von. 

In  der  Provinz  Prenssen  geliören  seit  Jahrhunderten  die  v.  Röder 
zu  den  ältesten  Gesclilechtern.  Sie  sollen  ans  Westphalen  mit  dem 
Orden  in  diese  Landschaft  gekommen  sein;  nach  Andern  liaben  sie 
gleiche  Abstammung  mit  den  v.  Redern  in  den  Marken.  Sie  besassen 
in  Prenssen  die  Güter  Medgethen,  Trenk,  Katzenblick , _ Stritkeim, 
kVargen,  Rablack,  Loigden,  Kittkehmen,  Pernenen,  Paddeim  u.  s.  w. 
Aus  diesem  Geschlechte  sind  iiiehrere  Mitglieder  zu  hohen  rnilitairi- 
schen  Würden  gelangt: 

Ckrislojih  V.  Röder  war  Oberrath  und  Obermarschail  in  Prenssen. 
Er  starb  am  2.  Februar  1679.  Sein  mit  Anna  v.  Rappen,  aus  dem 
Hanse  Angerappen,  erzeugter  Sohn  war  Erhard  Enut  v.  Röder,  geb. 
am  26.  Juni  1666,  gest.  als  königl.  preuss.  Generalfeldinarschall , Rit- 
ter des  schwarzen  Adlerordens,  Gouverneur  von  Prenssen  und  Chef 
eines  Infanterieregiments  im  Jahre  1743 , fast  80  Jahre  alt.  Er  war 
zweimal  vermählt,  zuerst  mit  Klisabetb,  Freiin  Hübel  v.  Bibrach,  nach- 
mals mit  Sophie  Agnes,  Tochter  des  Generalfeldmarschalls  v.  Budden- 
brock.  — FriedricA  Wilhelm  v.  R.,  aus  dem  Hanse  Pernenen,  starb 
am  15.  März  1781  als  königl.  preuss.  Generalmajor,  General -Inspecr 
teur  der  niederschlesischen  Reiter-,  Dragoner-  und  Husarenregimen.. 
ter,  Chef  eines  Kürassierregiinents , Ritter  des  Ordens  ponr  le  merite, 
Anitsbauptmann  zu  Zechlin,  Witstock  und  Lindow,  Lehn-  und  Ge- 
riebtsherr  der  Güter  Rothsyrben  in  Schlesien.  Aus  seiner  Ehe  mit 
Leopoldine  Ernestine  v.  Schmeling  hinterliess  er  einen  Sohn  und  zwei 
Töchter.  Der  Sohn  gelangte  ebenfalls  zur  Würde  eines  Generals  der 
Cavallerie  und  Ritters  des  schwarzen  Adlerordens  mit  Brillanten.  Er 
war  zuletzt  commandirender  General  in  Posen,  und  starb  im  Jahre 
1836  a.  D.  — Sein  Sohn  besitzt  gegenwärtig  die  Rothsyrbener  Güter 
bei  Breslau,  und  eine  Tochter  ist  an  den  Rittmeister  v.  Mntins  ver- 
mählt. --  Aus  dem  Hause  Medgethen  war  Chrisloph  Emst  v.  R.,  der 
ticli,  wie  mehrere  seines  Geschlechtes,  durch  eine  ansehnliche  Lei- 
bes^össe  anszeichnete.  Er  starb  als  Coinmandant  zn  Pillau  am  27. 
Juni  1764.  Sein  mit  Anne  Ciiarlotte  v.  Winterfeldt  erzeugter  Sohn 
war  Generalmajor  und  Chef  der  Grenadiergarde  zu  Potsdam. 

Ganz  verschieden  von  dieser  Familie  durch  Abstammung  und  Wap- 
pen sind  die  in  der  Armee  dienenden  Söhne  des  im  Jahre  1821  zn 
Grottkau  in  Schlesien  verstorbenen  Generalmajors  und  ehemaligen  Com- 
mandenrs  des  Kürassierregiments  v.  Heysing,  der  mit  einer  v.  Trützsch- 
1er  vermählt  war ; namentlich  der  königl.  Generalmajor  und  Comman- 
deur  der  6.  Division,  auch  erste  Commandant  von  Torgau,  Ritter  des 
eisernen  Kreuzes  1.  Classe  und  vieler  andern  Orden,  Eugen  v.  R., 
vermählt  mit  einer  Gräfin  v.  Pinto;  der  Oberst  und  Chef  des  General- 
stabes im  2.  Armeecorps,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  und 
vieler  anderer  Orden;  der  Major  und  Comniandeur  der  3.  Jäger -Ab- 
theilnng  Hermann  v.  R. , vermählt  mit  einer  Gräfin  v.  Lynar;  der 
Uauptmann  im  Garde- Jägerbataillon  v.  H* 
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Diese  t.  R,  führen  im  grünen  SchiMe  einen  sithemen  Banm  mit 
zwei  unbelaiibten  nnil  drei  belaubten  Aesten,  and  auf  dem  Helme  zwei 
schwarze  Adlerflügel  and  zwischen  denselben  einen  schwebenden  sil- 
bernen Stern, 

M.  s.  Allgemeines  geneal,  Handbuch,  I,  S.  748  — 50.  Nene  genea- 
log.  Nachrichten  1777.  S.  192  n.  f.  S|iener,  II.  Opera  herald.  p.  575. 
Sinap,,  I.  S.  121  u.  s. f.  II.  S.  187  u,  s.  f.  Tromler,  Sammlung  der 
Histor.  vom  YoigUande,  S.  184.  Zedier,  32.  S.  253. 

Rödern,  die  Grafen  von. 

Sie  haben  mit  den  Grafen  v.  Kolowrat  einerlei  Ursprung,  daher 
sie  auch  wie  diese  ein  Rad  im  Wappen  führen.  Sie  sind  im  12.  Jahr- 
hunderte ans  dem  Voigtlande  und  Meissen  nach  Schlesien  gekommen 
unil  haben  eich  hier  ansässig  gemacht.  Schon  anf  den  Turnieren  zn 
Göllingen  im  Jahre  1119,  zu  Zürich  im  Jahre  11135  erschienen  Ritter 
aus  diesem  Geschlechte.  — Als  im  Jahre  1207  eine  Anzahl  Deutscher 
dem  Orden  in  Preussen  zn  Hülfe  kam , führte  sie  ein  v.  Röder  an,  — 
Im  Jahre  1294  kommt  ein  v.  R,  als  Minister  des  Herzogs  Heinrich 
des  Dicken  zn  Breslau  vor.  — Dietrich  und  Johann  v.  K.  zogen  mit 
dem  Markgrafen  Bernliard  von  Baden  zu  dem  Concil  zn  Costnitz  im 
Jahre  1414.  — Friedrich  v.  R.,  Freiherr  zu  Friedland,  Tost,  Peiss- 
kretschem  und  Ruppersdorf,  starb  im  Jahre  1504  als  kaiserl.  Rath  und 
erster  königl.  Kammerpräsident  — Melchior,  Freiherr  v.  R.,  war 
kais.  Rath,  Kriegsraths  - Präsident,  Generalfeldmarachall  und  Comman- 
dant  zu  Raab.  Kr  starb  im  Jahre  1600  nnd  liegt  zn  Friedland  begra- 
ben. ln  Scidesien  ist  eins  ihrer  ältesten  Stammgüter  das  Rittergut 
Wattersdorf  im  Fürstenthume  Jauer.  Ferner  sind  Friedland  nnd  Rup- 
persdorf, so  wie  auch  Krappitz,  alte  Güter  der  Familie.  Ausserdem 
sind  .Seidenberg,  Rechenberg,  Gr.  Slrehlitz,  Friedersdorf,  Stradum, 
Körnitz,  Doberschdorf , die  Herrschaften  Spremberg,  Malmitz,  Kon- 
zendorf, Kraschen , Siegersdorf,  Probsthajrn,  Scharfenort,  Schönfeld 
u.  s.  w.  alte  Fainilienbesitznngen.  Im  Jahre  1669  wurde  eilte  Linie 
in  den  Reichsgrafenstand  erhobeiu  Die  Grafen  v.  R.  tlieilten  sich 
später  in  zwei  Linien , nämlich  in  die  ältere  oder  oberschlesische  zn 
Krappitz  und  Hohlstein,  nnd  in  die  jüngere  oder  niederschlesiscbe  za 
Malmitz  und  Kotzenan.  Die  letztere  erlosch  im  Mannastamme  am  8. 
Febr.  1766  mit  Karl  Albert,  Grafen  v.  R.,  königl.  preuss.  Geheimen 
Staatsminister  nnd  Oberamts  - Regierungspräsidenten  zu  Glogau , und 
die  Güter  Gr.  Kotzenau  und  Malmitz  gelangten  an  dessen  Schwester- 
sohn,  Wilhelm  Christoph  Gottlob,  Burggrafen  zu  Dohna-Schlodien.  — 
KnrI  Omiav,  Reichsgraf  v.  R.  auf  Krappitz  u.  s.  w, , geboren  am  12. 
Septbr.  1691,  war  Oberpräsident  der  Oberamtsregierung  in  Schlesien, 
nnd  wurde  1746  wirklicher  Geheimer  Staatsrath,  1755  aber  auf  sein 
Ansuchen  der  Dienste  entlassen  und  starb  1779.  — Heinrich  Adolph 
Graf  V.  R.,  aus  demselben  Hause,  ein  Oheim  des  Vorigen,  war  kö- 
nigl. preuss.  Ober- Amtsregierungs-  und  Ober-Consistorialpräsident  in 
Oppeln,  und  starb  am  28.  Oetbr.  1759.  — Der  eben  erwähnte  Graf 
Karl  Gustav  v.  R.  hatte  mit  seiner  Gemahlin,  Jolianna  Eleonora, 
Gräfin  v.  Prösing,  den  Erdmaun  Karl,  Grafen  v.  R.,  Herrn  auf  Hohl- 
stein, geb.  am  13.  Juni  1715,  erzeugt,  der  sich  mit  Friederike  Vi- 
ctoria, Freiin  v.  Sclimettaii,  vermählte,  und  der  Grossvater  und  ür- 
grossvater  fast  aller  in  Schlesien  lebenden  Grafen  v.  R.  wurde;  denn 
er  hatte  sechs  Söhne,  die  ihr  Geschleclit  weiter  fortgepflanzt  haben.  — 
Einer  seiner  Enkel  hatte  sich  in  Preussen  ansässig  gemacht  (m.  s. 
weiter  nnten). 
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Das  gi^iliche  Hans  besteht  gegenwärtig  ans  folgenden  Mitglie- 
dern : 

Graf  Enhiumn  Ouslav,  Freiherr  zo  Perg,  Herr  der  Herrschaft 
GInmbowitz,  geh.  den  20.  März  1782,  königl.  preuss.  Hauptmann 
a.  D.,  verinälilt  seit  dem  It.  Juni  1812  mit  Natalie  Bernhardine  Hen- 
riette, Gräfin  Henckel  v.  Donnersmarck , geh.  den  22.  April  1789. 

Söhne: 

1)  Max  Outinu  Erdmann  Josejth,  geh.  den  17.  Juli  1816,  königl. 
preuss.  Lieutenant  im  1.  Kiirassierregimente. 

2)  Melchior  Vicltr  Erdmann,  geb.  den  3.  Juli  1821. 

3}  Erdmann  Friedrich  Paul  Ixonhard , geb.  den  21.  Jan.  1826. 

Schwestern: 

1)  Charlotte  Semhardine  Auyusle,  geb.  den  2.  Juli  1783,  TermähU 

1813  mit  dem  Freiherrn  v.  Loen  in  Dresden. 

2)  Chrieline  Amalie  Natalie , geb.  den  29.  Oetbr.  1785 , vermählt  seit 

dem  13.  Febr.  1811  mit  dem  Grafen  Wilhelm  v.  Ködern  auf  Ro- 
stersdorf (s.  unten). 

Vaters  - Brüder  - Kinder: 

I.  Des  am  3.  März  1820  verstorbenen  Grafen  Erdmann 
Gustav  A)  erster  Ehe  von  Christine  Sophie  Frie- 
derike, Gräfin  lloohberg-Fürstenstein,  gest.  den 
18.  Juni  1772: 

1)  Karl  Heinrich  Erdmann,  Herr  auf  .Schmelenz  und  Gora  in  Pom- 

mern (geb.  den  18.  Juni  1772,  gest.  den  4.  Febr.  1828),  ver- 
mählt den  18.  Oetbr.  1796  mit  Karoline  Eleonore  Hedwig  von 
Katzeler  ^eht  als  Wittwe  in  Gnadenfrei  in  Schlesien). 

Dessen  Kinder: 

a)  Emil  Karl  Heinrich  Erdmann,  geb.  den  21.  Septbr.  1800,  königl, 

preuss.  Lieutenant  a.  D. 

b)  Lonny  Albertine  Adelheid  Mariane  Hildegard,  geb.  den  30.  Jan. 

1803,  vermählt  am  24.  Juni  1824  mit  iMoritz  v.  Prittwitz  - Galf- 
Ton  aufGuhlau,  Landrath  des  reicLenbacher  Kreises  in  Schlesien. 

c)  Karl  Heinrich  Benno  Alfred,  geb.  den  19.  Febr.  1805,  königl. 

preuss.  Lieutenant  im  5.  Kiirassierregimente, 

d)  Therese  Marie  Agnes  Eugenie,  geb.  den  3.  Febr.  1808,  vermählt 

seit  dem  2>.  Juli  1829  mit  Adolph  v.  Seidlitz  auf  Habendorf. 

e)  Karoline  Emilie  Sophie,  geb.  den  I.  Novbr.  1810,  vermählt  am 

26.  Juni  1828  mit  Gustav  v.  Lindeiner  auf  Kuhnsdorf. 

f)  Natalie  Theophile  Adele  Josephine,  geb.  den  25.  August  1813. 

g)  Auguste  Adolphine,  Erdmuthe , geb.  den  27.  Novbr.  1819. 

B)  zweiter  Ehe  von  der  ver  sto  rb  c n-en  Gräfin  Karoline 
Sophie  Henriette  v.  Keichen  b ach- Gos  chii  tz: 

2)  Wilhelm  Karl  Erdmann  Heinrich  Günther,  Herr  auf  Rostersdorf, 
geb.  den  7.  Septbr.  1782,  königl.  preuss.  Lieutenant  a.  D. , ver- 
mählt am  13.  Febr.  1811  mit  Christine,  Gräfin  Rödern,  aus  dem 
Hause  Glumbowitz  (s.  oben). 

Tochter: 

Stejdianie  Lhinha,  geb.  den  16.  Febr.  1813- 

3)  Erdmann,  geb.  den  17.  April  1784,  königl.  preuss.  Major  im  3. 

Chlanenregimente,  vermählt  im  Juli  1830  mit  Bernliardine,  Gräfin 
Rödern,  aus  dem  Hause  Giersdorf  (s.  unt  ),  geb.  d,  19.  Juni  1797. 
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Sdbne: 

a)  RichnTd,  geb.  den  )1.  Äugnst  1831. 

b)  Bernhard,  geb.  den  14.  Jannar  1836. 

4)  KaroUne,  geb.  den  27.  April  1785,  Seniorin  des  Stifts  Rietscliütz 

bei  Glogan  in  Schlesien. 

5)  Bcmhardine,  geb.  den  19.  Dec.  1788,  Priorin  des  Stifts  Rietschiitz. 

6)  Karl  Louis,  geb.  den  5.  Juni  1789,  königl.  prenss.  Major  a.  D. 

7)  Jenny,  geb.  den  8.  April  1798,  vermählt  am  25.  Juni  1821  mit 

dem  Freiherrn  v.  Zedlitz  auf  Zülzendorf. 

II.  Des  am  31.  März  1823  verstorbenen  Grafen  Ale- 
xander Samuel  Brdmann  auf  Giersdorf  bei  Lieg- 
nitz nnd  seiner  Gemahlin  Karoline  v.  Bo;en  (gest. 
den  12.  A pril  1821): 

1)  Karoline  Maximiliane  Christine  ErdmtUhe  Henriette,  geb.  den  18. 

Mai  1789,  Stiftsdame  zu  Kietscbütz. 

2)  Bcmhardine  Natalie  Friederike,  geb.  den  19.  Juni  1797,  vermählt 

im  Juli  1830  mit  Krdmann,  Grafen  Rädern  (s.  oben). 

3)  Eduard,  geb.  den  13-  Ocbr.  1801,  königl.  prenss.  Prem.  - Lieute- 

nant im  1.  Ulilanenregimente. 

III.  Des  am  31.  Jan.  1814  verstorbenen  Grafen  Lonis 
Albreclit  Jnlius  Erdmann  nnd  seiner  Gemahlin, 
geb.  V.  Kleist: 

1)  Karl,  geb.  den  4.  August  1785,  königl.  prenss.  Major  im  2L  Jn- 

fanterieregimente,  vermählt  im  Jahre  1825  mit  Amalie,  Gräfin 
Henckel  v.  Donnersmarck,  geb.  den  22.  April  1789. 

2)  Des  am  6.  Octbr.  1834  verstorbenen  Grafen  Bernhard  (geb.  den 

16.  Dec.  1786),  königl.  prenss.  Hauptmanns  und  einer  Gräfin 
Seherr-Thoss,  die  als  Wittwe  in  Breslan  lebt,  Tochter: 

Clara,  geb.  den  11.  Juni  1820. 

3)  Albert , geb.  den  23.  Juli  1794 , königl.  prenss.  Hauptmann  im  7. 

Infanterieregimente,  vermälUt  mit  Luise,  Freiin  v.  Seckendorf, 
geb.  den  13.  Juli  1809. 

Kinder: 

a)  Alfred,  geb,  den  26.  August  1832. 

b)  Helene,  geb.  den  29.  August  1835. 

4)  Louis,  geb,  den  4.  Decbr.1795,  königl  prenss.  Hauptmann  im 

1.  Garde -Infanterieregimente. 

5)  Amalie,  geb.  den  5.  Mai  1796,  Stiftsdame  in  RietschUte. 

6)  Antoinette,  geb.  den  4.  Decbr.  1798. 

7)  iroUejiwr,  geb.  den  1.  März  1801 , königl  preuss.  Oberförster  in 
Lubiathfliess  in  der  Mark,  vermählt  im  Octbr.  1828  mit  Mathilde 
V.  Rochoiv. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  zeigt  im  blauen  Scliilde 
ein  achtspeicliiges  silbernes  Rad , und  auf  dem  Helme  einen  mit  dem 
Rade  belegten  Pfauenschweif.  M.  s.  Siebmacher,  I.  S.  50. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem  rotheq  llerz- 
schildlein  versehen.  Durch  letzteres  ist  eine  silberne , mit  drei  Ster- 
nen belegte  Strasse  gezogen.  Im  Isten  und  4ten  blauen  Felde  ist  das 
silberne  Rad  dargestellt ; das  2te  und  3te  Feld  aber  ist  gespalten  und 
zeigt  in  der  goldenen  rechten  Hälfte  einen  halben  schwarzen  Adler, 
auf  dessen  Brust  ein  silberner  halber  Mond  liegl  Durch  die  linke 
Hälfte  ist  eine  silberne  Strasse  gezogen,  und  sie  ist  ausserdem  mit 
einem  rothen  bnrgundischen  Kreuze  belegt«  Das  Hauptschild  tragt 
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drei  Helme.  Der  erste  ist  der  nrspriin|;licli  y.  R'sche;  auf  dem  mitt- 
lern  steht  ein  gekrönter  geliarnischter  Hilter  unten  abgekürzt,  und  in 
jeder  Hand,  wie  auch  aut'  dem  Haupte,  eine  mit  einem  Sterne  belegte 
Falme  tragend;  der  dritte  Helm  aber  ist  mit  sechs  Fähnlein  besteckt. 
M.  s.  Sicbinacher,  V,  Zusatz  S.  1. 


Röhl  (Rocll),  die  Herren  von. 

Zwei  Brüder  von  Hühl,  die  ans  der  Gratschaft  Mark  gebürtig, 
jedoch  einem  aus  Schweden , nach  Andern  ans  dem  bllsass  dahin  ge- 
kommenen Geschlechle  angehörten , sind  zu  höheren  militairischen 
■Würden  in  der  preiiss.  Armee  gelangt.  Der  ältere,  Friedrich  Alexan- 
der V.  R. , blieb  im  Jahre  I74f>  in  einem  Treffen  bei  Meissen  im  69. 
Jalirc  seines  Alteis  als  Generallieutenant  und  Chef  eines  Draguner- 
regiments.  Sein  Binder,  Cliristojth  Moritz  v.  R.,  früher  Besitzer  des 
Gutes  Dölberg  in  der  Grafschaft  .Mark,  war  königl.  preuss  General- 
major, früher  Commandeur  eines  Husarenregiinenls  und  Ritter  des 
Ordens  pour  le  mcrite.  Er  erwarb  in  Schlesien  das  Gut  Gr.  Reichen 
bei  Lüben , und  war  mit  einer  Freiin  v.  Hock  vermählt.  Ans  dieser 
Ehe  war  der  vor  einigen  Jahren  zu  Trebnitz  verstorbene  Landratli 
V.  H , der  zuletzt  bei  Auras  ein  Gut  Iiatte.  Seine  Gemahlin  war  eine 
Tochter  des  verstorbenen  Generallieutenants  v.  F.rlach.  Vettern  des- 
selben waren  der  Major  Armlil  Ludwin  v.  Röhl,  früher  in  der  2.  ost- 
ureuss.  Fiisilieibrigade,  später  im  4.  Infanterieregimente,  der  1813  als 
Bat.-Commandeiir  in  der  russisch-deutschen  Legion  gestorben  ist,  und 
Emst  Adreas  v.  K.,  geb.  am  29.  Juni  17(>1  zu  Bielefeld  in  Westphalen, 
der  zur  Würde  eines  königl.  preuss.  Generalmajors  und  Inspecteurs 
im  königl.  Artilleriecorps  gelangte,  auch  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe 
und  viele  andere  Orden  auf  dem  Schlachtfelde  erwarb,  und  nach 
bOjähriger  Dienstzeit  am  11.  JAIi  1830  zu  Breslau  starb.  Kr  hatte 
mit  seinem  Bruder  zugleich  eine  Erneuerung  oder  Anerkennung  sei- 
nes Adels  im  Jahre  1798  erhalten.  — Ein  Sohn  dieses  Letzteren  ist 
der  Major  in  der  Garde-Artillerie  und  Adjutant  Sr.  K.  H.  des  Prinzen 
August,  E.  E.  L.  V.  R.  Er  ist  mit  einer  v.  Malschitzky  vermählt. 

M.  s.  biograph.  Lex.  aller  Helden  und  Militairpersonen  etc., 
B.  111.  S.  307  und  8. 


RöLrscIicidt  (RoLrschcitlt) , die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  das  Gut  Leipe 
im  Fürstenthume  Neisse  zugehörtc.  Sie  erhielt  im  Jahre  1702  die 
Bestätigung  des  Reichsadels  und  1729  den  böhmischen  Kitterstand.  — 
Ein  v.  Rohrscheidt  war  Oherstlientenant  und  Commandeur  des  Regi- 
ments V.  Ileysing.  Von  seinen  Sühnen  starb  der  eine  als  Pr.-LieuL 
im  19.  Infanterieregimente  im  Jahre  1H1.3  auf  dem  Felde  der  Ehre; 
der  ältere  aber  schied  als  Rittmeister  im  2.  Bataillone  des  11.  Land- 
wehrregiments ans  dem  actiren  Dienste  und  lebte  später  in  Steine 
bei  Ohlan.  — Siebmacher  giebt  das  Wappen  dieser  Familie  Hl.  S.  65. 
Es  ist  (juadrirt  und  mit  einem  Hei'zschilde  versehen.  Im  Isten  silber- 
nen Felde  zeigt  sich  ein  schwarzer  Adler,  im  2ten  schwarzen  ein 
nackter,  unten  abgekürzter  Mann,  mit  lliegender  llauptbinde,  in  der 
linken  Hand  einen  Stab  haltend,  im  ,3tcn,  ebenfalls  schwarzen,  Felde 
ein  geharnischter  Mann  ohne  Schenkel,  in  der  rechten  ein  Schwert 
haltend , das  4to  Feld  stellt  eine  Mauer  vor.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  wiederholt  sich  zwischen  Adlerllügeln,  von  denen  der  rechte 
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oben  roth , ' unten  silbern , der  linke  oben  golden , unten  schwarz  ist, 
der  geliarnischte  Mann  abgekürzt;  seine  Sturmlianbe  ist  mit  vier 
Stranssfedern  geziert  (schwarz,  tJold,  Silber,  roth).  Die  Helmdecken 
rechts  Gold  und  schwarz,  links  Silber  und  roth. 


Röslcr,  die  Herren  von. 

1)  Ein  altadeliges  Geschleclit  in  Schlesien,  welclies  die  Güter 
Niederlangenwaldau , Jacobsdorf,  Scbrickwitz  und  Sakschütz  besass.  — 
Heinrich  v.  Hösler  starb  im  Jahre  Ili66  als  fiirstl.  liegnilzischer  Kath. 
— Heinrich  Emst  v.  R.  war  um  dieselbe  Zeit  fürstl.  Ratli  und  Hof- 
meister der  verwittweten  Herzogin  von  Liegnilz,  Anna  Sophia.  — Am 
Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  besass  Karl  Knlmann  v.  R.  die  Gü- 
ter Scbrickwitz  und  Sakschütz.  Das  Wap^>en  dieser  Kamilie  zeigt  im 
blauen  Schilde  ein  braunes  Ross , und  aut  dem  Helme  einen  braunen 
und  blauen  Bond  mit  fliegenden  Bändern,  derselbe  ist  mit  drei  Stranss- 
fedem  (braun,  weiss,  blau)  besteckt.  Die  Helmdecken  braun  und  blau. 

2)  V.  Rüsler  oder  Röseler.  Friedrich  August  v.  R.,  köiiigl.  preiiss. 
Oberst,  wurde  am  II.  Febr.  1/21  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  f. 
in  den  Adelstand  erhoben.  Kr  starb  am  31.  Mai  1738  als  General- 
major und  Gouverneur  von  Geldern.  Er  hinlvrliess  nur  eine  Tochter, 
welche  die  Gemahlin  des  Generals  v-  Retzow  wurde , und  es  ist  dem- 
nach die  Familie  mit  ilim  erloschen. 


Rössing,  die  Herren  von. 

Die  V.  Rössing  oder  Rösing  gehörten  zum  ältesten  Adel  des  Fiir- 
stenthums  Halberstadt,  ihr  gleichnamiges  Stammhaus  liegt  jedoch  im 
Hildesheimschen.  Börselt,  Saurode,  Osterwieck  sind  alte  Besitzungen 
dieser  Familie.  — Der  Erbmarschäll  Johann  Heinrich  v.  Rössing  starb 
am  19.  April  1832.  Eine  Schwester  desselben  ist  die  zu  Halberstadt 
lebende  verwittwete  Frau  v.  Brankoni.  Das  Wappen  der  v.  R.  zeigt 
im  blau  und  roth  scliräggetheilten  Schilde  einen  goldenen  Löwen. 
Auf  dem  Helme  steht  derselbe  verkürzt,  zwischen  einem  rothen  und 
einem  blauen  Adlerllügel. 


Roll  de,  die  Grafen  von. 

Sclion  im  12.  Jahrhunderte  blühte  ein  reichsgrülliches  Haus,  die 
Grafen  v.  Kode  und  Wunsdorf.  Von  den  Nachkommen  ist  ein  adeli- 
ges Geschlecht  in  1‘reussen,  Hannover  und  im  Grossherzogthume  Hes- 
sen verbreitet,  von  dem  der  königl.  preuss.  Kuminerherr  und  ausser- 
ordentliclie  Gesandte  am  königl.  dänischen  Hofe,  v.  Kohde,  am  10. 
August  1783  die  preuss.  Grafenwürde  an  sein  Haus  brachte.  Das 
Haupt  dieses  grätlichen  flauses  ist  gegenwärtig  August  Friedrich  Georg 
Kmanuel,  Graf  v.  R. , geb.  am  3.  Febr.  1780,  zum  drittenmal  ver- 
mählt mit  Amalie,  Prinzessin  zu  Hohenlohe-Langenburg-Kirchberg. 

Das  gräll.  v.  Rohdesche  Wappen  ist  in  drei  Tbeile  getheilt;  die 
beiden  äusseren  Felder  sind  in  Gold  und  blau  geviertet.  In  den  gol- 
denen Feldern  ist  ein  rothes  bnrgundisches  Kreuz  angebracht,  in  den 
blauen  aber  liegen  drei  rothe  Ziegel,  oben  einer,  unten  zwei.  Iin 
mittleren  silbernen  Felde  liegt  eine  schwarze  Leiter,  und  auf  dersel- 
ben das  in  Gold  und  roth  gespaltene,  mit  einer  silbern  gerüsteten 
Hand  belegte  llerzschild.  Das  HauptsdiUd  ist  mit  fünf  Helmen  be- 
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deckt.  Aai  dem  mittelsten  ist  eine  gratlicbe  Krone  mit  der  silbernen 
Hand  angebraclit;  auf  dem  Isten  Helme  rechts  zeigt  sich  ein  scliwar- 
zer  ungekrönter  Adler , auf  dem  }ten  und  dten  drei  Straussfedem,  die 
äussern  silbern,  die  mittlem  schwarz;  auf  dem  öten  eine  goldene 
Garbe.  Zwei  schwarze  Greife  sind  zu  Scbildhaltem  gewählt. 

Rohr  (Rhor),  die  Herren  Ton. 

Eine  nraite  nnd  Tomebme  adelige  Familie  in  Schlesien  ^ Sachsen, 
Böhmen,  Oesterreich,  Baiern,  Mecklenburg,  Braunschweig  nnd  der 
Mark  Brandenburg,  ln  letztere  Landschaft  kamen  die  r.  Rohr  schon 
gleich  nach  Vertreibung  der  Wenden.  Der  Ahnherr  der  schlesischen 
y.  R.  soll  ein  tapferer  Miles  gewesen  sein,  der  die  von  den  Türken 
i^setzte  Festung  Budzin  in  Croatien  eroberte,  nachdem  er  die  ersten 
Ziegel  ans  der  Mauer  gerissen  nnd  Zum  Andenken  an  diese  Watfen- 
tliat  anch  die  berabfallenden  Ziegel  ins  Wappen  erhalten  haben  soll.  — 
Im  Jahre  1481  erbaute  Melchior  v.  Rhor  die  Kirche  zu  Medzibor.  — 
Albreeht  v.  R.  war  um  das  Jahr  1619  Landesbestellter  der  Fürstentliü- 
mer  Schweidnitz  nnd  Janer  nnd  des  Herzogs  Wenzel  Heinrich  zu 
Münsterberg  und  Oels  Comitat  Mit|;esandter  zn  Prag.  — Ans  der 
märkischen  Familie  v.  R.  war  Otto  im  Jahre  1400  Bischof  zn  Havel- 
berg, nnd  ihr  gehörte  anch  Julüu  Bernhard  v.  R.  vom  sächsischen 
Zweige  an^  der  Domherr  zn  Merseburg  war  und  sich  als  kameralisü- 
scber  Schriftsteller  rfihmlichst  bekannt  gemacht  hat.  — Im  Jahre  1629 
starb  David  v.  R.  als  kaiserl.  nnd  des  Herzogs  Wenzel  Heinrich  zn 
Münsterberg,  Oels  nnd  Bernstadt  Ober  - Amtskanzler.  In  Schlesien  ist 
das  älteste  Stammhaus  der  v.  R.  Medzibor.  Sie  theilten  sich  später 
in  die  Linien  nnd  Häuser  Galwitz,  Stein,  Knnzendorf,  Seifersdorf, 
Dirscbwitz,  Neudorf,  Dentsch-Breyle , Altwasser,  Mahlendorf  n.  s.  w. 
Ausserdem  besessen  die  v.  R.  Woi|sdorf,  Mienitz,  Gohlan,  Scbönbank- 
witz  n.  s.  w.  in  Schlesien,  in  der  Niederlansitz  aber  Gorna  bei  Gu- 
ben. In  der  Mark  Brandenburg  sind  die  Güter  Maienburg,  Penzlin, 
Tschemitz,  Holzhausen,  Rothenmoor  n.  s.  w. , in  der  Altmark  Brun, 
Drialatz,  Ganzer,  Leddin,  Steffin,  Tramnitz,  in  der  Grafschaft  Rnppin, 
Wilmersdorf  im  Kreise  Lebns  alte  Besitzungen  dieses  Hauses.  — 
Noch  gegenwärtig  besitzt  dieses  Hans  Güter  in  den  verschiedenen 
Provinzen  der  Monarchie,  unter  andern  der  Ritterschaftsrath  v.  R.,  das 
erwähnte  Tramnitz  in  dem  Regiernngs  - Bezirke  Potsdam.  Auch  Gan- 
zer ist  wieder  an  die  Familie  zurückgekommen,  indem  Otto  v.  R.  der 
Erbe  der  v.  Wahlen-Jürgas  auf  Ganzer  wurde. 

Heinrich  Ludwig  v.  R.  gelangte  zur  Würde  eines  Generallieute- 
nants  nnd  Chef  eines  Dragonerregiments.  Vier  andere  v.  R.  gelang- 
ten zur  Würde  von  Generalmajoren.  Von  ihnen  lebt  der  Generalma- 
jor a.  D.  V.  R. , früher  Mitglied  der  Ordenscommission,  auf  seinen 
Gütern  im  Regierungsbezirke  Potsdam,  und  der  Generalmajor  nnd 
Brigade-Commandeur  v.  R.  zn  Erfurt.  — L.  y.  R.,  Regierungspräsident 
a.  D.  (früher  zu  Stralsund) , lebt  zn  Berlin.  Ein  Kruder  desselben 
ist  der  Hofrath  P.  H.  v.  R.  zn  Berlin.  — In  der  Armee  dienen  meh- 
rere Offiziere  dieses  Namens. 

Die  V.  Rohr  in  Schlesien  führen  im  rotben  Schilde  sechs  goldene 
Ziegel  (3,  2,  1),  nnd  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  einem  sil- 
bernen nnd  einem  rothen  Delphine  ein  Krenz.  Die  Helmdecken  roth 
und  silbern. 

Siebmacher  giebt  vier  verschiedene  Wappen  der  v.  R. , das  oben 
von  nns  beschriebene  Bd.  I.  S.  72,  dis  andern  Bd.  I,  S.  96  nnd  180. 
Bd.  IV.  S.  157.  Das  Bd.  I.  8.  96  ist  das  der  baiersehen  ?.  R. , die 
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im  rothen  Schilde  eine  weisse , zweimal  gezinnte  Mauer,  and  auf  dem 
Helme  die  Mutter  Gottea  mit  dem  Heiland  führen.  Das  der  märki- 
schen, braunschweigischen,  sächsischen  und  mecklenburgischen  t.  R, 
zeigt  im  rothen  Schilde  vier  silberne  S|>itzen,  oder,  mit  andern  Wor- 
ten, im  silbernen  Felde  drei  rothe  Spitzen,  und  auf  dem  bewulsteten 
Helme  einen  nach  der  rechten  Seite  springenden  Fuchs  zwischen  sie- 
ben roth  und  Silber  abwechselnden  Kosen  an  grünen  Stengeln.  Die 
Decken  roth  und  silbern.  — Die  Verschiedenheit  des  Wappens  lässt 
viele  Autoren  die  schlesischen  von  den  märkischen,  braunschweigischen 
0.  s.  w.  als  besondere  gleichnamige,  aber  nicht  zu  einander  gehörige 

Geschlechter  trennen.  M.  s.  Sinapiiis,  I.  S.  763.  II.  8.  373 

Gauhe,  1.  S.  1414.  Lüdersens  Sammlung, 


Rohwedel,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  den  Marken  nnd  in  Pommern.  In  den 
Marken  besass  es  das  Gut  Cranzin  im  Kreise  Arnswalde;  eben  so 
waren  die  R.  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Pommern  be- 
gütert. — Gegenwärtig  steht  im  preuss.  Ingenieurcori»  der  Major 
V.  Kohwedel ; et  ist  auch  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe. 

Die  V.  Rohwedel  führen  im  silbernen  Schilde  einen  anfgerichte- 
ten  Pfeil  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerhügeln  nnd  auf  dem  Helme 
drei  Pfauenfedern.  Die  Helmdecken  sind  silbern  und  scliwarz. 


Roist  von  Weers,  die  Herren. 

Ein  uraltes  adeliges  Geschlecht  in  der  Provinz  Niederrhein , von 
dem  sicli  eine  Linie  nach  Brabant  begeben  hat  und  dort  fortblüht 
der  Hauptast  aber  in  den  diesseitigen  Staaten  am  Anfänge  des  vori- 
gen Jahrhunderts  ausgegangen  ist. 

Diese  Familie  führt  zwei  von  der  obem  Rechten  nnd  untern  Lin- 
ken schräg  gezogene  schwarze  Balken  im  silbernen  Schilde,  nnd  auf 
dem  ungekrönten  Helme  einen  silbernen  gekrönten  Schwan  mit  ans- 
gebreiteten Flügeln,  von  denen  jeder  mit  den  Schrägbalken  belegt  ist. 


RoUaz  da  Rosey  (RoUas),  die  Herren. 

Ein  aus  dem  Schweizer -Kanton  Waadt  nach  Preussen  gekomme- 
nes adeliges  Geschlecht,  aus  dem  Lorenz  Rollaz  im  Jahre  1503  Cliä- 
telain  de  justice  zu  Etoyn  war.  — Wilhelm  v.  R.  heirathete  im 
14,  Jahrhundert  das  Fräulein  Magdalena  Steiger,  Erbin  von  Rosey,' 
eines  bei  Rolle  gelegenen  Rittersitzes.  Dadurch  ist  der  Name  du 
Rosey  auf  das  GesclUecht  gelangt.  — In  Preussen  erscheint  zuerst 
Rollaz  Imbert  du  Rose»,  der  im  Jahre  1684  in  preuss.  Dienste  trat. 
Oberst  und  Generaiadjutant  des  Kurfürsten  Friedrichs  111.,  nachmali- 
gen Königs  Friedrichs  I.  von  Preussen,  wurde,  nnd  später  zur  Würde 
eines  königL  preuss.  Generalmajors  and  Obersten  des  Cavallerieregi- 
ments  Kronprinz  gelangte,  auch  verschiedene  Güter,  namentlich  Hü- 
nersdorf,  Hakenau,  Schönwalde,  Bölendorf  n.  s.  w.,  in  der  Marie  er- 
warb. Er  starb  im  Jalire  1704.  Mit  Dorothea  Charlotte  v.  Meinders, 
fochtei  des  geheimen  Staatsraths  v.  M.,  erzeugte  er  sechs  Söhn«.  — 
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Rolling  — Romberg. 

Ein  Crenkel  i«t  der  gegenwärtige  Obent  nnd  Commandenr  des  1. 
Infanterieregimente,  Baron  Hatla»  de  Roeey,  M.  s.  Leu,  Schweiz.  Lex, 
May,  hist,  milit.  de  la  Suiise,  1788. 


Rolling,  die  Herren  von. 

Ein  ursprünglich  Ober-Deutschland  angehöriges  adeliges  Geschlecht, 
von  dem  sich  eine  Linie  auch  in  den  Kheinlanden  ansässig  gemacht 
bat,  hier  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  aus- 
gestorben  ist. 

Das  Wappen  dieser  Familie  ist  rolh  nnd  qnadrirt.  Im  1.  und  4. 
Felde  sind  drei  silberne  Sparren  angebracht,  das  2,  und  3.  Feld  aber 
ist  mit  einem  Ankerkreuz  belegt.  Auf  dem  ungekrönten  Helme  liegt 
ein  goldenes  Kissen,  auf  welchem  der  Hals  und  Kopf  eines  blauen 
Pfaues  emporsteigt.  Helmdecken  blau  nnd  silbern. 


Rolshansen,  die  Freiberren  und  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  hessische  Familie,  von  der  sich  auch  eine  Linie 
in  die  Provinz  Miederrhein  gewendet  und  hier  ansässig  gemacht  hat. 
Der  Stammsitz  dieses  altadeligen  Geschlechts  war  Staulfenberg  bei 
Giessen ; die  Linie  am  Miederrhein  erwarb  die  Herrschaften  Türnich, 
Nothberg,  Bütgenbach,  Fredelhausen , Frechen  u.  s.  w.  — Wilhelm 
V.  Rolshansen  war  hessen - kassetscher  Marschall,  nnd  sein  Bruder, 
Friedrich  v.  Rolshansen,  hessischer  General.  — Christoph  v.  R.,  Herr 
zu  Bütgenbach,  Amtmann  zu  Montjoie,  war  Geheimer-Hath  und  Vor- 
mund des  Herzogs  Jan  Wilm.  — Max  Felix,  Freiherr  v.  R.,  Herr 
der  oben  genannten  Güter,  anfgeschworen  1786,  war  königl.  preuss. 
Kammerherr.  — 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  rothen  Schilde  zwei  ins  An- 
dreaskreuz gelegte  silberne  Spaten;  dieselben  wiederholen  sich  auf 
dem  ungekrönten  Helme  zwischen  zweij  halb  roth  nnd  halb  weiss  ge- 
vierteten  Büilelhörnern.  Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 


Roniberg,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Dieses  freiherrlicbe  Geschlecht  ^hört  seinem  Ursprünge  nach  der 
Grafscliaft  Mark  an,  wo  Stej)han,  Freiherr  v.  Roniberg  auf  Brüning- 
hausen, Bladenhorst  n.  s.  w.,  Ritterschaftsdirector  der  Grafschaft  Mark, 
Landdrost  zu  Lünen  nnd  Hörde  war.  Er  hatte  Mechteln  Marien  Chri- 
stinen V.  Bottlenberg  zur  Gemalilin.  Aus  dieser  Ehe  wurde  Joham 
Friedrich  Wilhelm  Moritz,  Freiherr  v.  K.  geboren,  der  zur  Würde  ei- 
nes königl.  preuss.  Generallieutenants,  ehemaL  Gouverneurs  v.  Stettin 
und  Ritters  des  scliwarzen  Adlerordens  gelangte , und  im  Jahre  1809 
starb.  — Oislert  WUhelm,  Freiherr  v.  R.,  ein  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  war  königl.  preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite:  — Mit  besonderer  Aus- 
zeichnnng  diente  in  der  Armee  Conrad  v.  R. , ein  acht  ritterlicher 
Mann,  der  als  Oberst  a.  D.,  Herr  auf  Brun,  am  30.  April  1833  zu 
Camin  bei  Cüstrin  starb.  Er  war  ein  Sohn  des  erwähnten  General- 
lieutenants, und  mit  Constantia  Amalia,  Gräfin  v.  Dönhof,  Frau  der 
Caminschen  Güter,  vermählt.  — Gegenwärtig  besitzt  die  Fainilien- 
gUter  in  Westpbalen  der  königl.  Kammerherr,  Freiherr  v.  U.  — In 
alten  2leiten  schrieb  sich  die  Familie  auch  v.  Ranberg. 
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Rosen,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Bin  Tornehmes,  altadeligfes  Geschlecht  ans  Liefland.  Ans  demsel- 
ben ist  Karl  Gutlav,  Freiherr  t.  Rosen  znr  Würde  eines  königl.  preuss. 
Generalmajors  und  Chefs  eines  Infanteriereßiments  gelangt.  Br  starb 
nach  fnnfzigjäbrigen  Diensten  im  Jahre  1772  zn  Cöslin  in  Pommern. 
Br  war  mit  Maria  Anna  T.  Schenkendorf  vermählt,  ans  welcher  Ehe 
ihn  zwei  Söhne  überlebten.  Der  jüngste,  Karl  Heinrich  Emst  Wil- 
helm, Freiherr  v.  R, , starb  im  Jahre  1778  als  Adjntant  des  r.  Thad- 
denschen  Regiments  an  seinen  beim  Ueberfall  von  Dittersbach  empfan- 
genen Wunden;  der  ältere  war  zuletzt  Oberst  nnd  Commandenr  eines 
Füsilierbataillons  in  Kreuzbnrg  in  Schlesien.  Br  starb  im  Jahre  1817. 
Ans  seiner  Klie  mit  Friederike,  geb.  Gräfin  v.  Nostitz,  hat  er  einen 
Sohn  hinterlassen,  der  als  Lieutenant  im  Garde- Dragonerregimente 
steht.  Kr  hat  sich  im  Jahre  1837  mit  einem  Fräniein  v.  Schill,  aus 
dem  Hanse  Neudorf  am  Gräditzberge,  einer  Nichte  des  berühmten, 
1809  gebliebenen  Majors  Ferdinand  v.  Schill,  vermälilt  — 

Im  Jahre  1806  war  ein  Major  v.  Rosen  Postmeister  zn  Gran- 
denz.  — In  Schweden  wurde  Gustav  v.  R.  im  Jahre  1661  in  den 
Grafenstand  erhoben. 


Rosenberg,  die  Herren  von. 

Eine  ans  den  südlichen  dentschen  Ländern,  auch  ans  Böhmen 
nach  Prenssen  nnd  Sclilesien  gekommene  Familie.  Der  preuss.  Linie 
gehörte  Johann  Siyisniund  v.  Rosenberg  an,  der  1708  zu  Labian  ge- 
boren war  und  zur  Würde  eines  preuss.  Generalmajors  nnd  Comman- 
deors  des  Graf  Anhaltschen  Regiments  gelangte.  Kr  war  mit  Barbara 
Rlisabetli  Küchmeister  v.  Sternberg  vermählt.  — Die  v.  R.  in  Schle- 
sien stammen  zum  Theil  von  Kosarius  v.  R. , geb.  zn  Schweidnitz  am 
16.  Juli  1696,  Herrn  auf  Gonschwitz,  Wammen  und  Sadewitz,  ab.  An- 
dere gehören  dem  Hause  Puilitsch  im  Trebnitzschen  an,  das  noch 
heute  in  den  Händen  der  Familie  ist.  Namentlich  besitzt  es  ein  Sohn 
des  Heinrich  Goltlieb  Wilhelm  v.  R. , Kreisdeputirten  im  Oels-Treb- 
nitzer  Kreise.  Der  jetzige  Besitzer  ist  ein  Stiefbruder  des  Grafen  v. 
Schlabrendorf  anf  Seppan.  — Johann  Gottlieb  Emst  v.  R.  war  königl. 
Kriegs-  und  Domainenrath  zu  Glogau. 

Rosenb  - Grnszczynski,  die  Freiherren  und 
Herren  von. 

Ursprünglich  ist  der  Name  dieser  adeUg.  nnd  znm  Theil  freiherrl., 
derProv.  Preussen  angehörigen  Familie  Grusnel  Gmszczynshi  Porrey,  gen. 
Rosenberg.  Sie  soll  von  einem  Bruder  des  erschlagenen  Bischofs  .ddnKierl 
abstammen.  Noch  heute  bewahrt  das  Haupt  der  Familie  ein  Stück 
der  Kanzel,  auf  welcher  der  Bischof  gepredigt  hat.  Der  ursprüngliche 
Name  dieser  Familie  ist  Rosenberg,  und  ihr  W'appenschild  ist  gleich 
den  der  andern  gleichnamigen  Familien  mit  der  unten  näher  erwähn- 
ten Vermehrung  des  freiherrl.  v.  R.  G.  Wappens.  Die  gegenwärtig 
in  den  preuss.  Staaten  lebenden  v.  Kosenberg -Grnszczynski  stammen 
von  dem  polnischen  General  v.  R.  G.  auf  Litschen  in  Westpreussen. 
Die  Familie  erwarb  nach  nnd  nach  die  Güter  Klötzen , Schönwalde, 
Sassen,  Marienfelde,  Jannschau,  Germen,  u.  s.  w. , in  Westpreussen. 
Der  älteste  der  Söhne  des  Generals  war  königl.  preuss.  Kammerherr; 
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ein  Sohn  desselben  ist  der  ehemalige  Landrath  nnd  gegenwärtige 
Landscbaftsdirector  Anion  Freih.  t.  R.  G.  anf  Klötzen,  Ritter  des  ei- 
sernen Kreuzes  nnd  des  Johanniterordens.  — Dieser  freiberrliche 
Ast  schreibt  sich  in  neuerer  Zeit  bloss  Rosenberg.  — Adolph  t.  R.  G. 
ist  konigl.  preuss.  Oberst,  Coinmandenr  des  18.  Infanterieregiments, 
Ritter  mehrerer  Orden,  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe.  Sein 
Bruder,  Karl  v.  R.  G.,  besitzt  das  Gut  Szwieze,  ein'anderer  Bruder 
desselben,  Louis  t.  R.  G. , das  Gut  Jannschau.  — Mehrere  Söhne 
der  angeführten  T.  R.  G.  stehen  in  der  Armee.  — August  r.  R.  G., 
Landrath  des  Graudenzer  Kreises,  Herr  auf  .Schönwalde,  starb  am  8. 
Norbr.  1836.  Er  war  mit  einer  v.  d.  Marwitz  vermählt. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  rothen  Schilde  eine  weisse 
Rose,  welche  sich  anf  dem  gekrönten  Helme  wiederholt.  — Die  Li- 
nie der  Freiherren  v.  G.  auf  Klötzen  fügte  diesem  Wappen  einen 
Adlertlügel  und  eine  Bischofsmütze  auf  beiden  Seiten  der  Rose  hinzu. 


Rosenberg-Lipinski,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges,  seit  langen  Zeiten  in  Schlesien  schon  angesehenes 
Geschlecht,  welches  zuerst  als  Herren  von  Seibersdorf  im  Scliweidnitz- 
schen  vorkommt;  später  erwarb  es  ansehnliche  Güter  im  Pürsten- 
thnme  Brieg,  namentlich  Dremling,  Gutwohne',  u.  s.  w.  Aus  dem 
Hanse  Gutwohne  stammen  die  verschiedenen,  gegenwärtig  in  Sclilesien 
ansässigen  Herren  v.  R.  L.,  die  noch  jetzt  Gutwohne,  Gensdorf, 
Laisdorf,  n.  s.  w.  besitzen,  namentlich  ist  der  Landesälteste  der  Oels- 
Militachen  Fürstentbnmslandschaft  v.  R.  L.,  Herr  auf  Gatwohne. 

Rosenbrach)  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  der  AUmark,  aas  welcher  Wilhtim  Ltopold 
V.  Rosenbrach  zur  Würde  eines  königl.  preuss.  Generalmajors,  Chefs 
eines  Dragonerregiments  nnd  Ritters  des  Ordens  ponr  le  merite  ge- 
langte. — Von  seinen  Nachkommen  standen  und  stehen  noch  gegen- 
wärtig verscliiedene  Offiziere  in  der  Armee. 


RosenholZ)  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Gesdilecht  dieses  Namens  kommt  in  den  Marken 
vor.  In  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  das  Rittergut  Wuster- 
witz bei  Königsberg  in  d.  N.  ein  Besitztham  dieser  Familie.  M.  s. 
Abels  Rittersaal,  S.  65. 


Rosenkranz,  die  Herren  von. 

Eine  Holsteiner  adelige  Familie,  von  welcher  einige  Mitglieder  im 
prenss.  Heere  gedient  haben , namentlich  stand  ein  Offizier  v.  Rosen- 
kranz im  Jahre  1806  in  dem  Bataillon  Boreil  da  Vernay  der  1.  War- 
schauer Füsilierbrigade. 

Diese  Familie  führt  ein  quadrirtes  silbernes  Schild ; im  1.  und  4. 
Felde  ist  ein  roth  und  schwarz  geschachteter  Balken ; im  2.  nnd  3. 
ein  goldener  Löwe.  Auf  dem  Helme  stehen  zwei  mit  dem  Schach 
belegte  Büffelhömer,  die  von  aussen  mit  sechs  Pfauenfedern  be- 
steckt sind. 
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Roscnpnscli,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  die  arspriinglich  Baiern  ange- 
hört. In  Schlesien  schreibt  sie  sich  ans  dem  Hanse  Zanche,  im  Glo- 
gauischen  gelegen.  — Johann  Chritlojih  v.  Rosenpnsch  und  Zauche 
besass  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Güter  Nieder- Leipe 
und  Petersgrund  im  Fürstenthume  Jauer.  Sein  Sohn , Hans  Chritloph 
V.  R.  gelangte  zur  Würde  eines  preuss.  Generalmajors  und  Chefs  ei- 
nes Hiisarenre^ments.  Er  starb  am  I.H.  Septbr.  1787  zu  Krenzburg. 
Er  war  mit  einer  v.  Pannewitz  vermählt,  mit  der  er  jedoch  keine 
Kinder  hatte,  wesshalb  er  den  Rittmeister  Karl  Bernhard  Plöwe  mit 
königl.  Bewilligung  adoptirte.  Er  scheint  auf  diese  Weise  der  letzte 
seiner  Familie  gewesen  zu  sein.  Der  Adoptivsohn,  der  den  Namen 
der  Familie  fortführte,  war  noch  im  Jahre  180&  Oberst  bei  dem  Ans- 
pachschen  Husarenregimente. 


Roscnsclianz,  die  Herren  von. 

Eine  mecklenburgische,  gegenwärtig  auch  in  Schlesien  ansässige 
adelige  Familie.  In  .Schlesien  besass  ein  Sohn  des  verstorbenen  Ge- 
neralmajors a.  D. , früheren  Commandeurs  des  Regiments  v.  Heysing, 
V.  Rosenschanz,  ein  Gut  bei  Strehlen. 

Rosiercs,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Schweiz  und  in  Savoyen,  aus  wel 
ehern  Franz  Ludwig,  nach  Andern  Karl  Ludwig  V.  Rosieres,  geh.  zu 
Nion  im  Schweizer-Canton  Waadt,  aus  sardinisrhen  Diensten  1770  in 
die  König  Friedrichs  II.  kam,  und  coinmandirender  Oberst  eines  gröss- 
tentheils  ans  Fremden  gebildeten  Infanteriebataillons  wurde.  Dasselbe 
lag  in  der  Festung  Silberberg  in  Garnison , von  welcher  Festung  der 
Oberst  V.  R.  Commandant  wurde.  Er  starb  als  Generalmajor  am  28. 
Juni  1778  in  Scbönwalde  in  Schlesien.  Kr  war  mit  einer  v.  Schlieben 
vermählt,  doch  scheint  er  keine  Nachkommen  hinterlassen  zu  haben. 

Ross,  die  Grafen  von. 

Sie  gehören  einem  uralten,  erlauchten,  caledonischen  Geschlechte 
an,  das  mit  Schottlands  Königen  und  gleiclibiirtigen  Familien  vielfach 
verzweigt  war.  Die  Ross  zählte  man  zu  den  Kriegsoberhäuptern,  Be- 
sitzern grosser  Landschaften  des  alten  Schottlands.  Sie  wurilen  nach- 
mals Thane,  Markgrafen  und  Grafen  v.  Ross.  Die  zweite  Gemahlin 
Roberts  II.,  Königs  von  Schottland,  war  Ejihcwia,  Gräfin  v.  R.  (1372). 
Aus  dieser  Ehe  waren  vier  Töchter,  die  älteste  reichte  dem  Grafen 
v.  Douglas  die  Hand,  die  andern  wurden  die  Stammmütter  mächtiger 
Häuser.  Der  zweite  königl.  Prinz  von  Schottland  führte  den  Titel 
eines  Grafen  v.  Ross.  — In  der  caledonischen  Schlacht  fiel  Hugo, 
Graf  R.  — Sein  Sohn,  vermählt  mit  einer  Gräfin  v.  Murray,  führte, 
wie  alle  seine  Nachkommen,  den  Titel  eines  Grafen  von  Balnogown. 
— Ein  Zweig  dieses  Hauses,  Alexander  Ross,  Herr  von  Inverschastly, 
vermählt  mit  Susanne  Munro,  begab  sich  im  Laufe  der  schottischen 
Religionsunruhen  im  Jahre  1692  in  die  Niederlande.  Seine  Nachkom- 
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men  gaben  ihre  Ansprüche  in  Schottland  nicht  anf,  doch  Tersäomten 
sie,  diejenigen  geltend  za  machen , welche  ihnen  dnrch  nrkandliclie 
Erbfolge  zustanden.  Von  diesem  Zweige  des  Haoses  Koss  in  den 
Niederlanden  war  Johanna  Matlhiat  K.  holländischer  Gonremenr-Di- 
rector  in  Indien.  Aus  seiner  Ehe  mit  einer  t.  Schnbert  wurde  am 
28.  Novbr.  1787  Johanna,  Grat  v.  R. , geboren.  Kr  begab  sich  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  nach  War- 
schau, wo  er  in  den  verhängnissvollen  Jahren  1812,  13  und  14  nicht 
oline  bedeutende  Opfer  auf  vielfacJie  Weise  thätig  seine  Theilnahme 
an  Deutschlands,  und  vorzüglich  an  Prenssens  Interesse  an  den  Tag 
legte.  Durch  seine  Verwendung  wurde  auch  vielen  französischen  und 
polnischen  Kriegsgefangenen  ein  milderes  Schicksal  zu  Theil.  Der 
Iiocliselige  Kaiser  Alexander  fand  sich  bewogen,  in  Anerkennung  jener 
Verdienste  im  Sommer  1813  zu  Jauer  in  Schlesien  ihm  den  St.  Annen- 
orden  in  Brillanten  zu  verleihen.  Kurze  Zeit  darauf  überreichte  der 
Graf  dem  Kaiser  Alexander  anf  dem  Sclilosse  zu  Peterswalde  bei 
Reichenbach  ein  sehr  kostbares  Cabinetsstück  ans  den  nachgelassenen 
Sammlungen  seines  Vaters.  Dasselbe  wurde  an  W'erth  auf  bOtiO  Fl.  ge- 
schätzt. Sehr  huldreicli  nahm  der  Monarch  diese  Seltenheit  persön- 
lich entgegen.  — Auf  Veranlassung  des  verstorbenen  Staatskanzlers, 
Fürsten  v.  Hardenberg,  verliess  Graf  v.  R.  Warschau,  verheissenen  Ent- 
schädigungen für  seine  durch  die  Staatsverhältnisse  in  Südpreussen  ge- 
habten grossen  Verluste  entgegensehend,  und  erwählte  von  da  an 
Berlin  zu  seinem  Aufenthaltsorte.  — Im  Jalire  1816  ertheilte  Se.  Ma- 
jestät der  König  von  Prenssen  dem  Grafen  v.  R.  ein  Anerkennungs- 
diplom  der  ursprünglichen  Grafenwiirde  für  sich  und  seine  Nachkom- 
men. — Ein  Vetter  des  Grafen  ist  Dr.  Johann  Wilhelm  ßoUfried 
Ross,  geh.  den  7.  Juli  1772,  königl.  prenss.  wirkliclier  Oberconsi- 
storialrath,  Bischof  der  evangelischen  Kirche  n.  s.  w.  Er  ist  mit 
Luise  de  Werth  vermählt,  ans  welcher  Ehe  zwei  Söhne  und  zwei 
Töchter  leben. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Grafen  v.  Ross  zeigt  im  rothen 
Felde  drei  leopardirle,  nach  der  rechten  Seite  aufspringende  Löwen, 
oben  zwei , unten  einen , und  auf  dem  gekrönten  Helme  eine  weisse 
Lilie.  Nach  dem  preuss.  Anerkennungsdiplom  führt  dieses  grälliche 
Hans  folgendes  Wappen:  Im  rothen,  mit  einer  neunperligen  Grafen- 
krone bedeckten  Schilde  die  drei  Rossischen  leopardirten  Löwen; 
auf  dem  gekrönten  Helme  steht  die  weisse  Lilie,  und  zu  beiden  Seilen 
wachsen  aus  den  Hehndecken  grüne  Palmzweige.  Zu  Schildhaltern 
ist  ein  Löwe  und  ein  Mohr  gewählt.  Am  Fusse  des  Schildes  ist  ein 
blaues  Band  mit  der  Inschrift:  In  magnis  voluisse  sat  est.  Der  Mohr 
ist  eine  Erinnerung  an  die  merkwürdige  Thatsache,  das%  Graf  Johan- 
na Matthias  bei  seinem  Abgänge  aus  Indien,  laut  Urkunde  vom  28. 
Decbr.  1782,  seinen  sämnitlichen  Sclaven  die  Freiheit  und  eine  be- 
deutende Summe  haaren  Geldes  schenkte.  Die  dem  Helinschmuck  hin- 
zogefügten  Palmzweige  erscheinen  als  Sinnbild  des  in  milder  Güte  und 
in  Bescheidenheit  für  ihr  Vaterland  und  das  Wohl  Preussens  gelei- 
steten Wirkens  der  verewigten  hochtheuem  Mutter  des  jetzt  lebenden 
gräflichen  Zweiges,  die  als  ein  Opfer  ihres  frommen  Bestrebens  im  Jahre 
1814  starb.  Das  gewählte  Motto  bezieht  sich  anf  das  Hochgefühl  der 
Freude  des  Grafen  Johannes  v.  R.,  dem  es  am  20.  Decbr.  1814  zu 
Wien  gelang,  den  von  einem  fremden  Abenteurer  versuchten  Meuchel- 
mord an  des  Königs  von  Prenssen  Majestät  zu  verhindern.  Ein  Vor- 
fall, der  ihm  ganz  besonders  zum  Gegenstände  der  väterlichen  Frennd- 
schaft  des  verstorbenen  Staatskanzlers,  Fürsten  v.  Hardenberg,  machte 
und  dessen  Verheissungen  auf  Preussens  vergeltenden  Dank  erwarb. 
Gegenwärtig  lebt  der  Graf  v.  R.,  nach  vielfach  gebrachten  Opfern  und 
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grossen  Verlusten,  znrückgezogen  von  der  Welt,  blos  den  Künsten  nnd 
WissenschaAen  lebend,  in  der  bewährten  Anhänglichkeit  an  Preussen 
nnd  sein  Königshaus,  zu  Berlin, 


Rotenburg  (Rotten-),  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Die  V.  Rotenburg,  auch  Rottenbnrg  geschrieben,  stammen  ur- 
sprünglich ans  TjtoI,  sie  sind  aber  schon  seit  langen  Jahrhunderten 
in  Schlesien  ansässig.  Ihr  Stainmiiaus  in  dieser  letzten  Landschalt, 
das  Städtchen  Rotenburg,  liegt  bei  Grünberg.  Von  hier  theilten  sie 
sich  in  verschiedene  Linien  und  Aeste,  namentlich  in  die  Häuser  Ol- 
tendorf, Kessel,  Ochelhermsdorf,  Oeutsch-Nelkan,  Beutnitz,  Schöneich 
und  Merkau.  Auch  erwarben  die  v.  R.  viel«  Güter,  namentlich  sind 
Buchwald,  Külpenau,  Zyrus,  Schweinern,  Leipe,  Zakrzeivo,  und  in 
der  Niederlausitz  Leuthen,  Menke,  Zeben , Auche,  u.  s.  w.  alte  Be- 
sitzungen der  v.  R.  — Schon  iin  Jahre  1130  war  Chritlian  v.  R.  und 
sein  Sohn  Golltchnlk  auf  dem  Reiclistage  zu  Braunschweig.  — Cliri- 
tloph  v.  R.  war  im  Jahre  1Ö91  kursächsischer  und  knrbrandenbnrgi- 
srher  Rath  und  Pfandesherr  zu  Freystadt.  — Um  dieselbe  Zeit  war 
Kicolaus  V.  R.  kursächsischer,  kurbrandenburgischer  und  iürstl.  Lieg- 
nitz-Briegscher  Rath.  — Niiolaug  FrieJrkh  v.  R.  war  1714  französi- 
scher Generalmajor,  und  Georg  Sebiutian  v.  R.  königl,  polnischer  und 
kurfürstl.  sächsischer  Oberst.  — Im  Jahre  1728  war  Alexatuler  Ru- 
dolph V.  R.  Herr  der  Herrschaft  Rothenburg  und  Landralh  des  Kreises 
Crossen.  Er  brachte  am  14.  April  1736  die  gräUiche  Würde  auf  sein 
Hans.  Mit  Eva  Sophie,  Freiin  von  Falkenbein,  halte  er  mehrere 
Söhne,  Von  ihnen  gelangte  Friedrich  Rudolph,  Gral  v.  R.,  zur  Würde 
eines  königl.  Generallieutenants,  Chefs  eines  Dragonerreg.  nnd  Ritters 
des  schwarzen  Adlerordens.  Er  war  wegen  seiner  militairischen  Ver- 
dienste, wie  wegen  seiner  übrigen  Eigenschaften,  von  Friedrich  dem 
Grossen  selir  geschätzt,  nnd  lebhaft  bedauert  von  seinem  Monarchen 
starb  er  am  21.  Decbr.  17hl , noch  nicht  42  Jahre  alt.  — ln  Pom- 
mern blüht  seit  Jahrhunderten  das  Geschlecht  der  v.  R. , das  ein  und 
dasselbe  W'appen  mit  den  schlesischen  führt,  und  daher  auch  Eine 
Familie  zu  sein  scheint.  Ihnen  gehörte  der  Rittersitz  Kiker  bei  Nau- 
gardt,  den  der  Hofmarschall  Friedrich  Emst  v.  R.  am  5.  Oetbr.  1754 
von  seinem  Vater  ererbte.  Diesem  Hause  gehörte  der  am  1.  Decbr. 
1833  zu  Berlin  verstorbene  Rittmeister  a.  D.,  Domdechant  zu  Colberg 
und  Major  Residens  des  Obercollegiatstiftes  zu  Halberstadt  an.  Bei  sei- 
nem Tode  vermachte  er  sein  bedeutendes  Vermögen  der  Blindenan- 
stalt zu  Berlin.  Ein  v.  Rottenbnrg'  ist  gegenwärtig  Generalmajor, 
Commandan^u  Wesel,  Ritter  vieler  Orden,  namentlich  auch  des  eiser- 
nen Kreuzest.  Classe  und  des  Militairverdienstordens. 

Die  V.  R.  in  Schlesien  führen  ein  gespaltenes  Schild , dessen  lin- 
kes Feld  von  sechs  weiss  und  roth  abwechselnden  Schrägbalkcn  durch- 
zogen wird.  Im  rechten  weissen  Felde  zeigt  sich  ein  rother  aufge- 
richteter und  gekrönter  Löwe.  Auf  dem  gekrönten  Helme  stehen  zwei 
Mühlsteine  übereinander,  jede  Seite  derselben  ist  mit  vier  weiss  und 
roth  abwechselnden  Straussfedern  besteckt.  Die  Helmdecken  roth  und 
weiss.  Siebmacher,  I.  S.  54. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  durch  einen  Hehn,  der  den  preoss.  sdiwan- 
zen  Adler  trägt,  vermehrt  worden. 
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Roth,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Verschiedene  adelige  Familien  dieses  Namens  kommen  in  Schle- 
sien, Sachsen,  Scliwaben  und  Uesterreich  vor.  liierher  gehören  vor- 
züglich die  schlesischen  v.  R.: 

1)  Die  T.  Roth  und  Jacobsdorf;  von  ihnen  war  Bariholomäut  R, 
V.  J.  ein  angesehener  Ritter,  der  im  Jahre  lh03  lebte, 

2)  Die  V.  Roth  nnd  Rützen  im  Fürstenthnme  Wohlan,  Friedrich 
T,  R,  starb  als  kaiserl,  Rath  und  Kanzler  der  Fürstenthümer  Liegnitz, 
Brieg  nnd  Wohlau  im  Jahre  16M5,  Er  erhielt  vom  Kaiser  Leopold  den 
Flecken  RUtzen , jetzt  dem  gräflichen  Hause  v,  Carmer  gehörig,  ge- 
schenkt, — Diese  Familie  fiilirt  ein  quadrirtes  Wappen;  im  1,  und 
4.  rolhen  Felde  zeigt  sich  ein  halbes  aufspringendes  silbernes  Ross 
mit  freiem  Zügel,  im  2,  nnd  3,  silbernen  Felde  aber  ein  gehar- 
nischter, drei  rothe  Kosen  haltender  Arm,  Das  Schild  trägt  zwei  ge- 
krönte Helme.  Auf  dem  I.  wiederholt  sich  das  Ross,  der  2.  ist  mit 
vier  Stransafedern  geschmückt.  Die  Uelmdecken  sind  silbern  nnd  rotli. 

3)  Die  V.  Roth  und  Mersine,  Aus  dieser  Familie  leistete  im  Jahre 
1.390  Johann  und  1405  Petrus  v.  R.  und  Mersine  dem  Fürstenthume 
Breslau  erspriessliche  Dienste;  aucli  erwarben  die  v.  Roth  und  Mer- 
sine mehrere  Güter,  namentlich  Bienowitz  im  Wohlauischen , Lab- 
schütz im  Trachenbergischen,  Lohe  nnd  Bettlern  im  Breslauisclien,  — 
Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  einen  silbernen,  mit  einem  gol- 
denen Stern  belegten  Balken , nnd  auf  dem  Helme  zwischen  einem 
rothen  und  einem  silbernen  Bülfelhorne  einen  abgekürzten  goldenen 
Löwen,  den  Stern  in  der  Pranke  haltend.  Die  Heinidecken  sind  roth 
und  silbern, 

4)  Die  sächsischen  v.  Roth  kommen  auch  unter  dem  Kamen  Ro- 
then und  Roth  vor;  ursprünglich  sollen  sie  von  den  schlesischen  gleich- 
namigen Familien  abstammen, 

5)  Eine  Linie  der  v.  Roth  wurde  im  Jahre  1721  und  1730  in  den 
Freiherrnstand  erhoben. 

Ein  Freiherr  Moritz  v.  R.  erwarb  um  das  Jahr  1820  den  schönen 
Rittersitz  Lomnitz  bei  Hirschberg,  jetzt  der  Familie  v.  Küster  gehö- 
rig, nnd  starb  vor  einigen  Jahren  daselbst. 

Rothkirch,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  Geschlecht  in  Schlesien,  dessen  ältestes 
Stammhaus  Rothkirch  im  Liegnitzischen  liegt.  Eben  so  ist  Panthenan, 
in  derselben  Landschaft  gelegen , ein  altes  Besitzthum  der  Familie. 
Beide  Güter  sind  noch  heute  in  den  Händen  der  v.  R.  Von  hier  ans 
verbreiteten  sich  die  v.  R.  in  mehrere  Häuser  und  LinTen,  nament- 
lich Wolfsdorf,  Schwenkfeld,  Säbnitz,  Spröttichen,  Branna,  Cranz, 
Pransnitz,  Jeschkendorf,  Ueinersdorf,  Talbendorf  nnd  Cbristelwitz. 
Ausser  diesen  Stammgütern  besassen  sie  Samitz,  Jennowitz,  Siegers- 
dorf, Feilendorf,  Cunzendorf,  Maserwitz,  Römnitz,  Mittel -Langen- 
waldau;  Barschao  im  Liegnitzischen,  Lampersdorf,  Gross -Schottgan 
im  Breslauisclien  n.  s.  w. , in  neuerer  Zeit  aber  auch  die  Güter  Ku- 
mtz  bei  Liegnitz,  Peterwitz  hei  Jaiier,  Bertelsdorf  bei  llirschberg, 
»childau  und  Boberstein  in  derselben  Landscliaft,  Hochkirch  nnd  Wiese 
»U  Trebnitzseben  u,  s.  w.  — Nach  einigen  Autoren  sollen  34  Ritter 
r ln  der  Tartarensclilacht  bei  Liegnitz  auf  dem  Schlacbt- 

felde  geblieben,  nnd  nur  einer  davongekominen  sein,  der  sein  Ge- 
schlecht fortgepllanzt  hat.  Wenn  diese  Zahl  auch  wirklich  zu  gross 
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ersclieint,  so  geht  doch  daraus  IierTor,  dass  diese  Familie  schon  da- 
mals reich  an  Mitgliedern  war.  — Im  Jahre  1407  Terpländete  der 
Herzog  Riipert  za  Liegnilz  dem  Hans  und  Stephan  v.  RoIhLirch  das 
Schloss  Kotzenan.  — Frieilruh  v.  Rothkirch  war  1080  des  Herzogs 
Joachim  Friedrich  zu  l.iegnitz  und  Brieg  Rath.  — Im  Jahre  ItiiQ 
starb  1t  olfi^any  v.  R.,  Landeshauptmann  des  Fürstenthums  Liegnitz, 
der  vor  seinem  Tode  bedeutende  Legate  zu  wohlthätigen  Zwecken 
aussetzte.  — Am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  war  das  Haupt 
der  hamilie  Johann  v.  R.,  Herr  auf  Cranz  im  Clogauischen,  ein  sehr 
gelehrter  und  angesehener  Cavalier.  In  der  Mitte  desselben,  und  zwar 
am  14.  März  1767,  nahm  ein  Zweig  des  Hauses  i’anthen,  der  her- 
zogl.  wiirtemberg.  Geheime  Rath  v.  R.,  den  Namen  und  das  Mappen 
des  freiherrlichen  Hauses  v.  Trach  mit  kunigl.  Bewilligung  an.  Seine 
Nachkommen  besitzen  noch  gegenwärtig  die  Fideicommissgüter  I’antlie- 
nau,  Bärsdorf,  Trach  ii.  s.  w.  Der  königl.  Kammerherr  Freiherr  Ludwig 
V.  R.  Trach,  vermählt  mit  einer  v.  Hartmann,  ist  der  jetzige  Besitzer 
dieser  Güter.  — Von  der  Schottgauer  Linie  ist  der  Präsident  und 
General -Commissarius,  Ritter  mehrerer  Orden,  Freiherr  v.  R.  zu 
Breslau,  und  seine  Brüder,  der  Major  a.  D.  und  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  1.  Classe  v.  R.  auf  Pristelwitz  bei  Trebnitz;  der  v.  R.  auf 
Moisdorf  bei  Jauer,  und  der  v.  R.,  Herr  der  Knauther  Güter  in  Preus- 
sen.  Der  Letztere  ist  Wittwer  von  der  Tochter  des  verstorbenen  Jii- 
stizministers  Graten  v.  Dankeimann.  Das  alte  Stammhaus  Rothkirch 
bei  Liegnitz  ist,  wie  wir  schon  erwähnten,  noch  in  den  Händen  eines 
▼.  R.  — Aus  dem  Hause  Panthen  hat  eine  Linie  vor  einigen  Jahren 
die  grälliche  Würde  erlangt,  namentlich  die  beiden  Brüder  Leopold 
V.  R.,  k.  k.  österreichischer  Feldmarschalllieutenant,  und  J^eonhard 
y,  R. , ebenfalls  k.  k.  Feldmarschalllieutenant  und  provisorischer  Chef 
des  Generalquartierineisterstabes.  Dieser  Linie  in  Oesterreich  gehört 
das  Lehn  Hönigsdorf  bei  Grotlkau  in  Schlesien.  — Dieser  katholi- 
schen Linie  gehörte  auch  Anton  Ferdinand  v.  R.  und  Panthen,  Bischof 
zu  Paphos  und  Weihbischof  zu  Breslau , an. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  R.  zeigt  im  goldenen  Schilde 
drei  gekrönte  Adlerköpfe  mit  ihren  Hälsen,  oben  zwei,  unten  einen; 
und  auf  dem  Helme  ebenfalls  einen  Adlerkopf  und  Hals.  Die  Helm- 
decken sind  golden  und  scliwarz.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher, 

I.  S.  52. 


Die  Freiherren  von  Rothkirch  und  Trach  führen  ein  gespaltenes 
blau  und  goldenes  Schild.  In  der  blauen  Hälfte  sind  der  Trachische  gol- 
dene Drache  mit  einem  sijiuppigen  Fischschwanz,  gegen  die  linke 
Seite  aufspringend,  im  goldenen  Felde  aber  die  drei  Rothkirchschen 
Adlerköpfe  dargestellt.  Auf  dem  Isten  Helme  wiederholt  sich  der  Ad- 
lerkopf, auf  dem  2ten  der  Drache  verkürzt.  Zu  Schildhaltern  sind 
rechts  der  Drache,  links  ein  schwarzer  Adler  gewählt.  Die  Uelmdecken 
sind  rotli  and  golden. 


Rottenberg,  die  Freiberrcn  von. 

Die  T.  Rottenberg  gehören  nrsprünglich  Franken  und  Oesterreich 
an,  sie  sind  aber  schon  seit  langen  Zeiten  in  Schlesien  ansässig.  Der 
erste  Rdelmann  dieses  Namens,  der  in  Schlesien  erschien,  war  Hans 
Rotenberg,  der  im  Jahre  1606  Kanzler  des  Herzogs  zu  Münsterberg 
und  Oels  war.  — Im  Jahre  16.87  starb  Kasj>ar  Rotenberg  von  Ketre 
und  Drzsiawe,  oberster  Landrichter  des  Furstenthums  Troppan.  — 
Hin  anderer,  Kaspar  v.  R.,  war  Landgerichts  - Assessor  des  Fürsten- 
thunis  Troppan.  — Am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  starb  Mel- 
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chioT  Andreat,  Freiherr  t.  R.,  als  biscböfl.  brealanisclier  Rath  nnd  Re- 
gierungskanzler des  Bisthiims  Breslau.  — Sein  Sohn,  Kntpar  //rin- 
ricli,  Freiherr  T.  R.,  war  königl.  Regiemngsrath  und  Consistorialprä- 
ses  des  Fürstenthuins  Brieg  Kr  starb  im  Jahre  1717.  — Noch  bis 
zum  Jahre  1870  war  Joseph,  Freiherr  T.  K.  auf  Malkwitz,  Kalkau 
n.  s.  w. , Landrath  des  Kreises  Neisse;  seine  M'ittwe,  eine  geb.  Gräfin 
V.  Matnschka,  ist  gegenwärtig  Aebtissin  des  grällicli  v.  Campanini- 
Bchen  Stiftes  in  Barschan  bei  Lüben.  — Kin  v.  R.  besitzt  gegenwär- 
tig die  Pommerswitzer  Güter  bei  Leobschütz,  and  ein  jüngerer  Bru- 
der desselben  Reisewitz  bei  Neisse. 

Das  Wappen  dieses  Geschlechtes  ist  qnadrirt;  im  Isten  and  4ten 
goldenen  Felde  steht  eine  silberne  Mauer,  über  die  sich  das  Bild  eines 
gerüsteten,  ein  Schwert  führenden  Ritters  erhebt.  In  den  silbernen 
Feldern  2 und  3 sind  drei  rothe  Berge,  über  denen  ein  goldener  Stern 
aufgeht.  Torgestellt.  Auf  dem  Helme  wiederholt  sich  das  Bild  des 
Ritters  zwischen  zwei  Büffelhörnern,  deren  Mundstücke  mit  drei 
Pfauenfedern  besteckt  sind.  Die  Decken  rechts  golden  und  schwarz, 
links  roth  und  silbern. 


Rongemont,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Der  preassische  Agent  in  Paris,  t.  Roagemont,  erhielt  am  19. 
März  1784  ein  Anerkennnngsdiplom  seines  Adels.  — Denis  Marie, 
Graf  T.  R.  zu  Paris,  wurde  im  Jahre  1814  königl.  prenss.  Kanimer- 
herr.  Dieselbe  Würde  erhielt  im  Jahre  1830  Adolph  v.  R.  — Fre- 
deric  de  R.  zn  NeufchAtel  ist  bei  dem  Departement  des  Innern  daselbst 
angestellt  and  zugleich  Deputirter  des  Districtes  za  Noiregae, 


Ronqnette,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  26.  Not.  1787  den  da- 
maligen Stabscapitain  im  Dragonerregimente  Posadowski , Joh,  Sleph, 
Koaqnette,  in  aen  Adelstand.  Er  war  in  der  Mittelmark  am  das  Jahr 
1740  geboren.  Im  Jahre  1794  erwarb  er  sich  den  Verdienstorden  in 
Polen,  nnd  am  30.  Mai  1803  wurde  er  Generalmajor  and  Chef  eines 
neu  errichteten  Dragonerregiments.  Er  starb  als  Generallieatenant  und 
DiTisionair  der  scbles.  Landwehr  im  Herbst  1813.  Seine  Wittwe,  eine 
^eb.  T.  ünmh,  lebt  in  Berlin.  So  Tiel  uns  bekannt  ist,  hat  er  keine 
Söhne  hinterlassen,  and  es  ist  daher  sein  Geschlecht  mit  ihm  wieder 
erloschen.  Das  t.  Roaquettsche  Wappen  zeigt  in  dem,  mittelst  eines 
goldenen  Schrägbalkens  in  ein  blaues  und  ein  schwarzes  Feld  getheil- 
ten  Scliilde  zwei  silberne  französische  Lilien  and  auf  dem  Helme 
einen  gerüsteten,  das  Schwert  schwingenden  Arm. 


Rndorf,  die  Herren  von. 

If'ilhelm  tleinrich  t.  Rndorf,  geb.  am  10.  April  za  Körbicke  im 
Paderbornschen,  der  Sohn  eines  Jnstizamtmanns  daselbst,  machte  rohm- 
Toll  im  Husarenregimente  t.  Belling  die  Schlachten  des  siebenjährigen 
Krieges  im  jugendlichen  Alter  mit , und  wurde  im  Jahre  1786  in  den 
Adelstand  erhoben.  Er  gelangte  nach  und  nach  zur  Würde  eines  Ge- 
neralmajors, Chefs  des  Leibhusarenregiments.  Den  Orden  ponr  le  mö- 
rite  erhielt  er  für  die  in  Holland  im  Jahre  1787  geleisteten  Dienste. 
Er  starb  in  der  Nacht  Tom  18.  zum  19.  Novbr.  1832  in  dem  ehrwür- 
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fügen  Alter  von  9?  Jahren  als  einer  der  letzten  Veteranen  aus  dem 
siebenjährigen  Kriege,  Er  war  mit  einer  v.  Grelle  vermählt;  ans  die- 
ser Ehe  dienten  and  dienen  noch  .Sühne  in  der  Armee,  namentlich  der 
Major  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  v.  R.  zu  Wesel,  und 
der  Rittmeister  v.  R.  im  3.  Husarenregimente. 

^ Rüchel,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht,  das  in  der  Neumark  nnd  in  Pommern 
begütert  war.  In  der  ersteren  Landschaft  sind  die  Güter  Mellen  im 
Kreise  Arnswalde,  Semerow,  Karsbaum,  Cusnow  und  Falkenberg  alte 
Besitzungen  der  v.  Rüchel.  In  Pommern  besass  der  Major  George 
Ailam  V.  Riichel  das  Gut  Ziezenow  im  Kreise  Belgardt.  Vier  seiner 
Sühne  standen  im  Heere  Friedrichs  II. , drei  Helen  auf  dem  Felde  der 
Ehre,  der  vierte,  Emst  Wilhelm  Friedrieh , reifte  unter  des  grossen 
Königs  Augen  zeitig  durch  grosse  militairische  Talente  zum  wichtigen 
Manne.  Friedrich  Wilhelm  II.  ernannte  ihn  1788  zum  Inspecteur  der 
Mililair- Erziehungsanstalten,  deren  Verbesserungen  er  nach  selbst  ent- 
worfenen Plänen  ins  Werk  setzte.  Im  Jahre  1790  wurde  ihm  die  Ar- 
mirung  der  Armee  in  Schlesien  aufgetra|en,  bald  darauf  wurde  er 
Flügeladjutant.  In  dieser  Stellung  entwarf  er  den  Plan  zur  Gründung 
der  wohlthätigen  Militair-Wittwenkasse,  und  auf  seinen  Vorschlag 
wurde  die  Invaliden  - Compagnien  errichtet  nnd  den  Soldatenkindern 
fortdauernde  Cnterstützungen  ausgesetzt.  So  verdankten  ihm  schon 
die  ergrauten  Krieger,  wie  die  unmündige  Jugend  wesentliche  Dienste, 
ehe  er  sich  in  den  Feldzügen  am  Rhein  durch  nnermüdete  Thätigkeit, 
Entschlossenheit  nnd  wahren  Heldenmuth  Kriegsruhm  erwarb.  Seine 
wissenschaftliche  Bildung  eignete  ihn  aber  nicht  minder  zUm  Diplo- 
maten, wie  zum  General,  und  sein  Monarch  verwendete  ihn  zu  ver- 
schiedenen Sendungen , von  denen  wir  hier  nur  die  1797  in  das  Hof- 
lager des  russischen  Kaisers  erwähnen.  Im  Jahre  1799  wurde  er  Ge- 
nerallieutenant, 1802  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  1805  Gou- 
verneor  von  Königsberg.  In  dem  unglücklichen  Feldzuge  1806  stand 
er  an  der  Spitze  einer  Heeresabtheiinng,  mit  der  er  am  Tage  der 
Schlacht  bei  Auerstädt  dem  Fürsten  Hohenlohe  zu  Hülfe  eilte,  ohne 
dass  seine  Anstrengungen  vermochten , der  schon  halb  verlorenen  Sa- 
che eine  glückliche  Wendung  zu  geben.  Durch  eine  Kugel,  die  seine 
Brost  traf,  schwer  verwundet,  fand  er  das  Ziel  seiner  Anstrengungen. 
Seine  daran!  erfolgte  Ernennung  zum  General  - Gouverneur  von  Prens- 
sen  war  ein  sprechender  Beweis  der  Zufriedenheit  seines  Königs. 
Nach  dem  Tilsiter  Frieden  zog  er  sich  mit  der  Würde  eines  Generals 
der  Infanterie  auf  seine  Güter  zurück,  wo  am  14.  Januar  1823  sein 
Tod  erfolgte.  Er  war  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Präsidenten 
V.  Ernshausen  vermählt,  ohne  Kinder  zn  hinterlassen.  Seine  Güter  fie- 
len an  einen  Nelfen,  den  gegenwärtigen  Generallieutenant  Rücliel  v. 
Kleist,  der  mit  höchster  Bewilligung  den  Namen  seines  Oheims  dem 
seinigen  vorsetzte.  — Das  von  RUchelsche  Wappen  zeigt  im  blauen 
Schilde  ein  blan  nnd  rothes  Schach,  über  dem  eine  doppelte  weisse 
Lilie  steht.  Anf  dem'  Helme  sind  drei  Kleeblätter  angebracht.  M.  s. 
Brüggemann , 1.  Bd.  11.  Hanptstück.  Pantheon  des  preuss.  Heeres, 
1.  Th.  S,  244  — 250. 

RüdO)  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  19.  Mai  1744  einen  Rüde  aus  dem 
Cleveschen  in  den  Adelstand. 
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Rüdiger^  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ein  wesiphälisclies  nntl  säclisisclies  adeliges,  in  einer  Linie  anch 
grällidies  Geschlecht.  Mehrere  K<lelleute  dieses  Namens  haben  in 
preoss,  Diensten  gestanden,  einige  stehen  noch  in  denselben.  Einer 
stand  als  Capitain  im  Kegiii.ente  T.  Wedel,  and  war  1811  als  Kstima- 
teur  und  Controlenr  in  Königsberg  in  l’reiissen  angestcllL  — Gegen- 
wärtig ist  ein  v.  Rüdiger,  früher  in  rnss.  Diensten,  Postdirector  zu 
Lüben  in  Schlesien.  — In  kais.  russ.  Diensten  ist  ein  r.  Rüdiger  zu 
hohen  militair.  Würden  gelangt. 


Rüdgiscli,  die  Herren  von. 

Eine  |)ommersche  adelige  Familie,  die  frulier  im  Butowseben  he- 
gVitert  war  und  sich  auch  KtigiscU  schrieb.  Mehrere  Mitglieder  dieser 
Familie  haben  in  der  Armee  gestanden  und  stehen  zuin  Theil  noch 
in  derselben,  wie  der  gegenwärtige  Major  im  8#  Infanterieregimente» 


R.üffcr,  die  Herren  von. 

Eine  schlesische  Familie,  die  namentlich  im  Fürstenthiime  Schweid- 
nitz angesessen  war.  Ihr  gehörte  Johann  Gollfricd  v.  Külfer  an,  der 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  königl.  Kegierungsrath 
des  Fürstenthmns  Wohlan  und  Consistorialpräses  daselbst  war. 


Rüble  von  Lilienstern,  die  Herren. 

Eine  aas  den  Rheinlanden  nnd  namentlich  auch  ans  der  freien  Stadt 
Frankfurt  stammende  adelige  Familie,  aus  welcher  der  Oberst  v.  Rühle 
Commandeur  eines  Bataillons  in  der  niederschlesisclien  Füsilierbrigade 
war.  Ein  Sohn  desselben , der  gegenwärtige  Generallieutenant  nnd 
Chef  des  grossen  Generalstabes  Kühle  v.  Lilienstern,  ist  rühmlichst 
bekannt  durch  verschiedene  kriegswissenscliaftliche  Scliriften  und  Kar- 
tenwerke. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  einen  silbernen  Hansgiebel. 
In  jeder  Ecke  und  unten  im  Schilde  stebt  ein  silberner  Kngelskopf, 
über  demselben  aber  ein  silberner  Balken  mit  drei  silbernen  Sternen. 
Auf  dem  Helme  zwei  AdlerUügel,  der  rechte  weiss  und  blau,  der  linke 
loth  und  weiss. 


R US  eil,  die  Freiherren  von. 

Aus  österreichisclien  Diensten  trat  Johann  Theodor,  Freilierr  von 
Rüsch,  ein  ungarischer  Edelmann,  im  Jahre  174d  in  prenssisclie.  Er 
zeichnete  sich  besonders  in  der  Schlacht  hei  Hohen friedeberg  ans, 
wurde  Generalmajor,  Chef  eines  Uusarenregiments , Ritter  des  Ordens 
jiour  le  murite  und  Amtshaiiptmann  zu  Ragnit.  Im  Jahre  17ü3  erhob 
ihn  nnd  seinen  jüngern  Bruder,  der  als  IJaiiptniann  in  dem  Prinz 
Heinrichschen  Infanterieregimente  stand,  König  Friedrich  II.  in  den 
Freiherrnstand,  Er  starb  im  Jahre  17ti9  auf  seinem  Gute  Javornilz 
im  Kreise  Lnblinitz.  Er  war  mit  einer  v.  Model  vermählt,  von  der 
er  mehrere  Kinder  hinterlassen  hat. 
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Das  ihnen  bei  der  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  beigeiegte 
Wappen  ist  qnadrirt  und  mit  einem  Mittelschilde  versehen.  Im  1.  und 
4.  blauen  Felde  zeigt  sich  ein  nach  der  recliten  Seite  aufspringender 
goldener,  einen  Säbel  in  der  rechten  Pranke  haltender  Löwe;  im  3. 
und  3.  rothen  Felde  aber  ist  der  Orden  ponr  le  merite  abgebildet. 
Das  silberne  Herzschild  enthält  einen  gekrönten  schwarzen  Adlerkopf 
und  Hals.  Das  Hauptschild  ist  von  drei  Helmen  besetzt.  Auf  der 
Krone  des  ersten  steht  der  Löwe , auf  der  des  mittlern  der  Adlerkopf, 
nnd  auf  dem  letzten  Helme  das  Ehrenzeichen.  Die  Decken  und  das 
Laubwerk  sind  rechts  blau  und  golden,  links  rotli  und  silbern. 


Rüts,  die  Herren  7on. 

Diese  adelige  Familie  ist  gegenwärtig  in  der  Nenmark  begütert, 
wo  ein  v.  Küts  den  Kittersitz  Dobberpfiihl  besitzt,  ln  der  Armee  ha- 
ben viele  Mitglieder  dieser  Familie  gedient,  namentlich  der  im  Jahre 
1811  im  Pensionsstande  gestorbene  Generallieiitenant , ehemalige  Chef 
eines  Infanterieregiinen|s  , Comniandant  von  Warschau  u.  s.  w.  Einer 
seiner  Söline  schied  im  Jahre  1818  als  Oberstlieulenant  im  General- 
stabe aus  dem  activen  Dienste.  — Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir, 
ob  mehrere  unter  dem  Namen  v.  Ruitz  vorkommende  zu  demselben 
Geschlechte  gehören,  namentlicli  der  im  Jahre  1754  verstorbene  Oberst 
V.  Ruitz,  nnd  der  Generallieutenant,  Oberst  eines  Dragonerregiments 
und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite,  der  am  27.  Decbr.  175t>  auf 
seinem  Gute  Birkholz  starb. 


Riixslcben  (Rixlcben),  die  Herren  Ton. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Thüringen  nnd  Hessen,  das  seit  lan- 
gen Jahrhunderten  in  Anselm  steht.  J-'riedrich  v.  Rüxleben  war  im 
Jahre  1396  Schultheiss  zu  Nordhansen.  Seine  Nachkommen  sind  noch 
gegenwärtig  bei  Weissensee  im  Regierungsbezirke  Erfurt  begütert.  Die 
von  Rüxleben  in  Thüringen  Tühren  ein  in  der  obern  Hälfte  silbernes, 
in  der  untern  Hälfte  schwarzes  Schild , nnd  auf  dem  Helme  zwei,  oben 
silberne  unten  schwarze  Biilfelhörner.  Bei  den  hessischen  v.  Rüxleben 
sind  die  Büffelhörner  schwarz  nnd  silbern  geviertet  und  mit  acht  sil- 
bernen Spiessen  an  goldenen  Stangen  besteckt.  Siebmacher  giebt  diese 
beiden  Wappen  unter  dem  Namen  von  Ruckleben,  I.  Th.  S.  148  und 
III.  Th.  .S.  171.  Zedier  erwähnt  dieses  Geschledit  im  23.  Bd.  S.  3057. 
Ganhe,  im  I.  Bd.  S.  1458.  Avemann  in  der  Kirchberger  Historie, 
S,  78—121. 

Rummel,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

In  der  Pfalz,  Mecklenburg,  Thüringen  nnd  Liefland  kommen  ade- 
lige Familien  dieses  Namens  vor,,  die  zum  Theil  freiberrlichen  Stan- 
des sind.  — Im  Jahre  1486  war  Gregor  v.  Rummel  Abt  zu  Ober- 
ZelL  — Franz,  Freiherr  v.  Rummel,  war  als  Bischof  von  Wien  mit 
der  reichsfürstlichen  Würde  bekleidet,  er  starb  1716.  — Der  thüring- 
schen  Linie  gehörte  der  Major  v.  Rummel  an,  der  1806  im  Regimente 
Kurfürst  von  Hessen  stand  und  1810  nach  mehr  als  50jähriger  ehren- 
voller Dienstzeit  pensionirt  starb.  Bin  Sohn  von  ihm  ist  der  gegen- 
wärtige Generallieutenant,  1.  Commandant  von  Danzig  und  Comman- 
deur  einer  Division,  Ritter  hoher  Orden , v.  Rummel.  — Die  v.  Rum- 
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mel  führen  im  silbernen  Scbibie  eine  rotlie  Rose  mit  drei  grünen  See- 
bUittern  besteckt.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  einem  rothen  nnd 
weissen  Adleriliigel  ein  Vogel,  der  einen  Ring  im  Schnabel  hält.  Sieb- 
macher,  V.  Bd.  S.  ibü. 


Rnndstedt,  die  Herren  von. 

Rin  adeliges  Geschleclit  der  Altmark,  das  anch  früher  oft  nnter 
dem  Namen  von  Rondstedt  vorkommt.  Schönefcid  and  Badingen  in 
der  Altmark  sind  alte  Besitzungen  der  V.  Rnndstedt.  Diese  Familie 
führt  im  Schilde,  wie  auf  dem  Helme,  drei  mit  der  S()itze  sich  be- 
rührende kurze  Schwerter.  Siebroacher,  111.  Bd.  S.  141. 


Ryinnltowski  (Ri),  die  Herren  von. 

Sie  haben  mit  den  Grafen  von  Sobeck  nnd  Körnitz  einerlei  Ur- 
sprung, nnd  schreiben  sich  v.  Rymnltowsky  und  Körnitz.  Im  Jahre 
1728  war  Georg  Friedrich  R.  v.  Körnitz,  Herr  auf  Ober-Bludowitz 
im  Teschenschen , in  diesem  Fürstenthume  Rechts -Assessor,  und 
Heinrich  v.  R.  und  Körnitz  besass  um  dieselbe  Zeit  den  Rittersitz 
Schömberg.  — Oatllieb  y.  R.,  der  im  Jahre  180ti  Kreisdeputirter  der 
freien  Standesherrschaft  Beuthen  war,  oder  seine  Familie,  besitzt  noch 
gegenwärtig  das  Gut  Ptakowitz  mit  Gurnicki  bei  Beuthen. 

Rysscl,  die  Herren  von. 

Aus  königi.  säciisischen  Diensten  traten  zwei  Brüder  von  Ryssel 
in  die  des  Königs  von  Preussen.  Der  ältere,  Xnuier  Jteiuhold  Guslao 
T.  Ryssel,  war  Generallieutenant,  erster  Commandant  v.  Neisse,  Com- 
mandeur  einer  Division  n.  s.  w. ; gegenwärtig  ist  er  General  der  In- 
fanterie a.  D.  Er  lebt  auf  dem  Gute  seiner  Gemahlin,  einer  geb.  Hä- 
seler,  zu  Prittay  bei  Grünberg.  Der  jüngere  Bruder,  Anion  Friedrich 
Karl  V.  Ryssel,  starb  als  Generallieutenant  a.  D.  am  10.  Hai  1853  zu 
Giebichenstein  bei  Halle. 


S. 

Saborowski,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  znm  böhmischen  Adel.  Mehrere  v.  S.  haben  in  der 
preuss.  Armee  gedient,  namentlich  der  Oberstlieutenant  v.  S.,  der  1800 
das  3.  Musqueti'erbat.  des  Reg.  Graf  v.  Wartensleben  commandirte. 
Er  starb  im  Herbste  des  Jahres  1800  zu  Mühlhausen  61  Jahre  alL 


Sack,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  Preussen, 
Brandenburg,  Sachsen,  Mäliren  und  Böhmen.  Der  Stammvater  dieser 
Familie  soll  ein  tapferer  deutscher  Soldat  gewesen  sein,  der  bei  einem 
Proviantmangcl  in  einem  Kriege  in  Spanien  wider  die  Mohren  Letzte- 
ren eine  Menge  Lebensmittel  in  Säcken  allgenommen,  für  diese  That 
den  Namen  Sack,  so  wie  auch  die  Säcke  nnd  das  Mohreflbild  ins 
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Wappen  erbalten  haben  soll.  Im  J.  1301  war  Conrad  v.  Sack  Statthal- 
ter der  dentcchen  Ordensritter  in  Preussen.  — Im  Jahre  1441  war 
VMch^  V.  S.  Hofriclitcr  za  Cobnrg;.  — Kns^ynr  v.  S,  war  iin  Jahre 
1476  im  Gefolge  des  Herzogs  Albert  des  Herzhaften  von  Sachsen  aaf 
der  Reise  nach  Jerusalem.  — Haus  v.  S.  war  im  Jahre  1567  des 
Markgrafen  Albrecht  zu  Brandenburg- Golmbach  Kämmerer*  und  Te- 
stamen tszeoge.  — Im  Jalire  16?8  war  Heinrich  v.  S.  des  Herzogs  Jo- 
hann Christian  zu  Liegnitz  und  Brieg  Regieiungsrath,  — Emsi  Hm- 
ncA  ?.  S.  war  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  Landhofrichter 
der  Standesherrschaft  Militsch.  — Die  v.  S.  hatten  sich  in  Schlesien 
nach  und  nacli  in  die  Häuser  Ratschiitz  und  Graben  mit  den  Linien 
Rehei,  Bartsch , Cöln , Irsingen,  Ibsdorf  und  Strelitz,  Pirschen,  Dro- 
gelwitz , Katschütz,  Dromsdorf  o.  s.  w.  getheilt*  Ausser  diesen  ge- 
nannten Stommgiitern  sind  Reinberg,  Golgowitz,  Muschten,  Biegnitz, 
Kl.  Schwein,  Weidisch- Wiese,  Wilsche  im  Glogaoischen,  Reversdorf 
m SchÖnauischen,  Salschütz  im  Guhrauischen,  Norigave,  Lübichen, 
Corangelwitz  im  Wolauischen  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  der  v.  S*  Noch 
gegenwärtig  gehören  die  v.  S.  zu  dem  ansässigen  Adel  in  Schlesien, 
obgleich  die  Familie  hier  bei  weitem  nicht  so  zahlreich  an  Mitgliedern 
ist,  als  früher.  In  der  Mark  besassen  die  ▼.  S.  lleinersdorf  und  Ra- 
dewitsch im  Kreise  Züllichau,  ferner  Butterfelde,  Blankenfelde,  Clem- 
tzow,  Tessin,  Waltersdorf,  Reetz,  Rohrbeck,  Vietnitz  im  Kreise  Kö- 
nigsberg; in  Preussen  waren  sie  ebenfalls  sehr  begütert.  Hier  sind 
die  Rittersitze  Kichholz,  KI.  Schwansfeld,  Gottswalde,  Gr.  und  Kl. 
Gulgebnen  o.  s.  w.  alte  Besitzungen  des  Hauses.  — Im  prenss.  Staats- 
dienste steht  gegenwärtig  der  Präsident  und  Generalcommissarius  v,  S. 
zu  Soldin.  — ln  der  Armee  stand  der  Generalmajor  v.  S,  als  Bri- 
gad^mniandeur  zu  Stargard,  gegenwärtig  ist  derselbe  Director  des 
Militair-Oekonomie- Departements  im  Kriegsministerium  zu  Berlin, 
Ritter  mehrerer  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  CI. 

Die  T«  S.  fuhren  im  rothen  Schilde  vier  weisse  Säcke,  welche  die 
Spitzen  gegen  einander  kehren,  und  auf  dem  Helme  ein  Molirenbild. 
Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth.  Siebmacher  giebt  dies  Wap- 
pen, J.  S.  166.  M.  s.  auch  Gauhe,  I.  $.  1460  u.  £.  II.  S.  999.  Sina- 
piuB,  L S.  788-- 794.  II.  S.  943. 


Saffig,  die  FreiLerren  von. 

Dieses  freiherriiche  Geschlecht  gehört  dem  Regierongshezirke 
Trier  an,  wo  sein  gleichnamiges  Stammlians  liegt.  Doch  ist  der  Ort 
SafKg  seit  langen  Zeiten  schon  in  den  Händen  der  Familie  von  der 
Le;eo. 


Safft,  Herr  von. 

Der  gegenwärtige  Oberst  nnd  Inspectenr  in  der  königl,  Artillerie, 
V.  Safft  wurde  von  Sr.  Majestät  dem  jetzt  regierenden  König  in  den 
Adelstand  erhoben. 


Sah  er,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  ans  Böhmen  stammt  und  sich  in  Sach- 
sen niederliess.  Ihr  Ahnherr  Czdich  kam  mit  dem  Herzoge  Czechoi 
nach  Böhmen;  er  hatte  zwei  Söhne,  Botok  und  Sohr.  Sie  waren  so 
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glücklich,  in  jenem  Lande  zuerst  Kisen  anfznlinden.  Ein  Nachkomme, 
SlanUlnus  Zdiarski  de  Zdjar,  erbaute  das  Schloss  Sahr,  und  dieser 
Zweig  nannte  sich  davon  Sahr  v.  Sahr.  Dieser  Linie  gehörte  der  vor 
einigen  Jahren  verstorbene  königl.  sächs.  Generallieutenant  und  Com- 
mandant  von  Königstein,  Sahr  v.  Sahr  an.  In  preuss.  Diensten  standen 
1806  mehrere  Offiziere  dieses  Namens.  Einer  derselben  stand  in  dem 
Regimento  v.  Grävenitz  in  Glogau  und  wurde  im  Jahre  1807  von  den 
Franzosen,  laut  Unheil  eines  Kriegsgerichts,  erschossen.  Ein  jüngerer 
Bruder  von  ihm  war  1879  Capit.  im  17.  Infanterieregimente.  Nicht 
zu  bestimmen  vermögen  wir,  ob  sie  die  Söhne  des  im  Jahre  180t)  zu 
Cosel  angestellten  Salzfactor  Frieilr.  Au^uil  v.  Saher  waren. 

Sakellario,  Herr  von. 

Ein  Baron  v.  Sakellario,  grieclüscher  Abkunft,  ist  gegenwärtig 
königl.  preuss.  Consul  zu  Bucharest. 

Salawa,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien.  — Aiimn  Leopold  r.  Salawa 
war  1806  Consul  dirigens,  Feuerbargemeister,  Notarius  und  Kämme- 
rer der  Stadt  Gottesberg  unter  dem  Fiirstensteine.  Ein  Bruder  dessel- 
ben stand  als  Major  im  Regimente  vac.  Prinz  Heinrich  von  Preussen, 
und  starb  im  Jahre  1808. 

Salicken,  die  Herren  von. 

In  Preussen  war  dieses  adelige  Geschlecht  im  vorigen  Jahrhnn- 
derte  reich  begütert.  Es  besass  die  Rittergüter  Carneyen,  Tussainen, 
IVickerau,  Sohrenen  und  Gudniken.  M.  s.  Abels  Rittersaal  im  Kö- 
nigreiche Preussen  S.  228. 


Salisch,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  verehren  ihren  Stammherrn  in  einem  tapferen  polnischen 
Soldaten,  Namens  Dzialosza,  der  vom  Könige  Boleslaus  dem  Schiel- 
äugigen lim  das  Jahr  1140  seiner  Thaten  wegen  einen  Wappenbrief 
erhielt.  Die  ersten  Edelleute  aus  diesem  Hause  kommen  daher  in 
Schlesien  unter  dem  Namen  Dzalusch , Dzialosch , auch  Zaiosch  vor, 
und  erst  nach  und  nach  hat  sich  die  harte  Aussprache  des  Namens  in 
Salisch  verwandelt.  Gleicher  Abstammung  war  das  ausgestorbene  Ge- 
schlecht der  V.  Nassengriff,  nnd  noch  bis  in  die  neuesten  Zeiten  nann- 
ten nnd  schrieben  sich  Zweige  des  Geschlechtes  der  v.  Salisch , Sa- 
lisch nnd  Naasengriff  oder  Nassengrief.  — Peler  Dzalusch  war  im 
Jahre  1407  des  Herzogs  Konrad  III.  zu  Oels  Rath.  — Nikolaus  Dzia- 
loscb  war  des  Herzogs  Johann  von  Münsterberg  und  Oels  Rath,  auch 
Landeshauptmann.  — Im  Jahre  1696  war  Philiitp  Rudolph  v.  Salisch 
lürstl.  Würtemberg-Oels-Juliusbiirgscher  Landrath  nnd  Landesältester. 
— Im  Jahre  1711  starb  der  kais.  Generalfeldzeugmeister  Emst  Wil- 
helm V.  Salisch  nnd  Stiebendorf.  Sein  Bruder,  Maximilian  Emst  v.  S., 
war  des  Herzogs  Christian  Ulrich  zu  Würtemberg-Oels  Kammerdirector. 
Die  T.  S.  theilten  sich  in  die  Häuser  Mersine,  EUguth,  Stiebendorf, 
Lippe,  Schreibersdorf,  Grossgraben  n.  s.  w.  Von  den  Besitzungen, 
welche  diese  Familie  nach  und  nach  erwarb,  nennen  wir  Werndorf, 
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Jescliütz,  Zessel,  Baaelnitz,  Poln.  Würbitz,  Lasernitz,  Ramisriian, 
Brosewitz  und  Ruks  im  Oelsisclien,  Ober-Polysen,  Arnsdorf,  Kl.  Paul- 
rrilz,  Wanglawe,  Belkawe  im  Woldaiiischen , Dalbersdorf  und  Neugut 
im  Wartenbergschen , Peterwilz  im  Troppauisclien  u.  s.  w.  — Aui 
dem  Hause  Grossgraben  erwarb  ein  Zweig  in  der  Person  des  Kam- 
merlierrn  v.  Saliscli  am  6.  Novbr.  1741  die  gräfliclie  Miirde.  — Karl 
Knist,  Graf  t.  Saliscli  und  Nassengriff,  war  königl.  Gelieimer  Justiz- 
ratb,  Iierzogl.  kiirländisclier  Reg.- Präsident  und  Landesliaiiptmann 
zu  Warlenberg,  Herr  auf  Dalbersdorf  und  Neugut.  Diese  Güter  ge- 
hörten nocli  in  neuester  Zeit  seiner  Tochter,  einer  verwittweten  von 
Sichard.  Dieser  Geheime  Juslizrath  wurde  am  l.'j.  Octbr.  1786  in 
den  Grafenstand  erhaben.  Aus  dem  Hause  Grnssgraben  ist  gegen- 
wärtig KnrI  Heinrich  Juiius,  Graf  v.  Saliscli  und  Grossgraben,  Iierzogl. 
sachsen-gotliaischer  Oberliofniarschall  und  Mitgl.  der  königl.  Akademie 
gemeinnütziger  ^'issenschaften  zu  Krfiirt,  IViltw.  v.  Kinilie  v.  Sliidnilz.  — 
Von  den  Herren  v.S.  besitzt  jetzt  der  Landesälteste  v.  S.  Nieder-Kllgutli 
bei  Gr.  Strelilitz ; ein  anderer  Laridesältester  v.  .S.  aber  Jeschülz  und 
Bischdorf;  ein  dritter  Landesältester  T,  S.  Koschnewe  bei  Strelilitz. 
Auch  bei  Strehlen  und  bei  Leobschütz  sind  die  t.  Salisch  begütert. 
Ein  Ast  des  Hauses  gehört  der  katholischen  Confession  an. 

Das  ursprüngliche  Wappen  zeigt  im  gespaltenen  Schilde  im  rech- 
ten silbernen  Felde  einen  schwarzen  Adlerflügel,  im  linken  rothen 
Felde  aber  ein  silbernes  Hirschgeweih.  Auf  dem  ungekrönten  Helme 
stehen  hinter  zwei  silbernen  ovalen  Schildern  nenn  rothe  Fähnlein  an 
goldenen  Stangen , jedes  mit  einer  silbernen  Rose  belegt.  Die  Helm- 
decken rechts  silbern  und  schwarz,  links  silbern  und  roth.  Siebma- 
cher, I.  S.  6*. 

Die  beiden  gräflichen  Linien  haben  ein  Mitlelschild  mit  dem 
preuss.  Adler  den  Wappenbildern  ihres  Hauses  beigefügt.  Das  ältere 
gräfliche  Haus  hat  sein  Wappen  in  vier  Felder  getheilt  und  damascirt, 
das  Haus  der  Grafen  Salisch  und  Nassengriff  aber  bat  das  gespaltene 
Schild  beibebalten.  Beide  gräfliche  Wappen  sind  mit  einer  Grafen- 
krone nnd  drei  gekrönten  Helmen  besetzt.  Auf  den  Helmen  der  älte- 
ren Linie  sind  die  Salischschen  Fahnen  und  Schilder  beibehalten  worden, 
und  der  mittlere  trägt  den  Adlerflügel  und  Griff.  Die  jüngere  Linie 
führt  den  Adlerflügel  und  Fuss  auf  dem  recliten,  die  .Salischschen  Fah- 
nen auf  dem  mittlern  nnd  ein  weisses  Hirschgeweili  auf  dem  letzten 
Helme.  M.  s.  Sinap.,  I.  S.  794  — 97.  Gauhe,  I.  S.  1470. 

Sollet)  die  Herren  von. 

Edellente  dieses  Namens  kommen  in  Schlesien  vor,  namentlich 
um  Frankenstein  und  Nimptsch.  Ein  v.  Sallet  war  Ingenienroffizier 
nnd  starb  als  Capitain  nnd  Chef  einer  Pionnierconipagnie  1814.  Ein 
jüngerer  Bruder  desselben  stand  1806  im  Kegimente  v.  Malschitzki 
nnd  lebt  gegenwärtig  als  Major  a.  D.  in  Frankenstein.  Eine  Schwe- 
ster dieser  beiden  v,  Sallet  ist  Wittwe  des  vor  einigen  Jahren  za 
Hirschberg  verstorbenen  Chefs  eines  einst  sehr  angesehenen  Handels- 
hauses Daniel  v.  Buchs,  ln  Preussen  waren  die  v.  Sallet  im  vorigen 
Jahrhunderte  begütert.  Sie  besassen  hier  die  Güter  Sorelien  und 
Stettenbrueb. 

Salinuth  (SallmntL),  die  FreiLerrcn  nnd  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  stammt  aus  der  Pfalz,  von  wo  sie  ins  An- 
haltische  und  nach  Preussen  gekommen  ist.  Im  15.  Jahrhunderte  er- 
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\rarb  sie  den  Adel,  und  Johann  Fottralh  Lmlwiff  v.  Salmnth,  herzogl. 
anhaltUcber  Regierungsiiräsident , braclite  im  Jahre  1818  die  freiherr- 
liche Würde  anf  sein  Ilaus.  — liin  Oberst  y.  Salmuth,  in  Diensten 
des  Kiirnirsteii  v,  d.  Pfalz,  wurde  in  der  Schlacht  von  Turin  (1706) 
tödtlich  verwundet;  der  commandirende  General,  Fürst  Leopold  von 
Anhalt-Dessau,  der  diesen  tapfern  Offizier  kennen  und  schätzen  gelernt 
hatte,  versprach  ihm,  für  seine  Kinder  zu  sorgen.  .So  kamen  die 
Sühne  des  gedachten  Obersten  nach  Dessau.  I'rieilrich  TT'ilhelm  von 
Salmuth,  genannt  Behringer,  der  älteste  der  .Sühne,  gelangte  zur 
Würde  eines  königl.  preuss.  Generalmajors,  und  vertheidigte  1757  mit 
Ruhm  die  Stadt  Geldern.  Kr  starb  am  13.  Sept.  1763  in  Wesel.  Ge- 
genwärtig steht  iin  preuss.  Staatsdienste  der  Kegiernngsrath  und  Bit- 
ter des  Johanniterordens  v.  Salmutli  zu  Stettin.  In  iler  Provinz  Pom- 
mern gehört  auch  der  Kittersitz  Jassen  im  Lauenburgschen  einem 
Baron  v.  Salmuth.  M.  s.  Biogr.  Lex.  aller  Helden  u.  s.  w. , III.  Th, 
S.  351.  Pr.  Staats-Handbuch,  Jahrg.  1836,  S.  274.  . 

Salomon,  Herr  von. 

Ein  Edelmann  dieses  Namens  ist  gegenwärtig  Universitätsrich- 
ter  zu  Bonn. 


Salviati,  die  Herren  von. 

Die  Familie  v.  Salviati  gehört  zu  den  ältesten  Italiens.  Anpelo 
Marin  v.  Salviati,  geb.  in  Rom,  kam  1741  in  die  diesseitigen  Staaten, 
nnd  ward  als  Mitglied  der  französischen  Colonie  in  Berlin  aufgenom- 
inen.  Von  ihm  stammen  Heinrich  v.  .Salviati , Geheimer  Legationsrath 
nnd  Geschäftsträger  in  Stuttgart,  und  WWielm  v.  S.,  königL  preuss. 
Hanptmann  zu  Berlin. 

Die  V.  Salviati  führen  einen  grünen  Salbeizweig  über  drei  rothen 
Kngeln  als  Wappenbild  der  Familie. 


Salza,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  Dynastengeschiccht  in  Thüringen,  dessen  Ursprung  sich 
in  das  graue  Alterlhum  verliert.  V'on  den  beiden  gleichnamigen  Stamm- 
häusern desselben  liegt  das  eine  an  der  Unstrut,  ilas  andere  unweit 
Nordhansen.  Diese  Familie  hat  daher  ihren  Ursprung  nicht  aus  der 
Stadt  Langensalza,  wie  viele  Autoren  unrichtig  behaupten.  Sie  hat 
sich  später  in  verschiedene  Länder  nnd  Provinzen  verbreitet,  nament- 
lich in  Schlesien , Böhmen , Preussen  und  Lielland.  — ln  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1174  kommen  schon  drei  Brüder,  Hugo,  Hermam 
nnd  Oiinlher  v.  Salza  vor.  — Im  Jahre  1210  wurde  Hermann  v.  S. 
zum  Meister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen  ernannt.  Selir  be- 
kannt ist  es,  dass  er  sich  als  Begründer  des  Christenthnms  in  jener 
Landschaft,  wie  durch  iThätigkeit,  taplern  und  ritterlichen  Sinn  in 
seiner  hohen  Würde  ausgezeichnet  und  zum  Glanze  und  zur  Maclit 
des  Ordens  vielfach  beigetragen  bat.  Seine,  aus  sichern  Quellen  ge- 
schöpfte Geschichte,  so  wie  die  der  Familie  von  Salza  überhaupt, 
liegt  uns  vortrefflich  ansgearbeitet  in  einer  Handschrift  vor,  die  wir 
leider  hier  ans  Mangel  an  Raum  nicht  zu  geben  im  Stande  sind,  wäh- 
rend wir  uns  Vorbehalten,  von  derselben  für  eine  Fortsetzung  des 
Werkes  Gebrauch  zu  machen.  Ausser  dem  Ruhme,  dem  deutschen 
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Orden  einen  «einer  tliatigsten  nnd  vereiirieiien  Heermeister  gegeben 
zn  Iisben,  gehört  diesem  alten  Tornelinien  Gesölileclite  eine  lange 
Reihe  von  Kloster-  nnd  Kirclienstifliingen  neben  der  Tbeilnahnie  an 
zaidlosen  Fehden  an,  die  es  in  der  Geschichte  Thüringens  merkwür- 
dig macht  nnd  es  vielfach  in  dieselbe  verzweigt.  Bis  in  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  besass  das  Haus  Salza  die  freie  Allodialherr- 
scliaft  Salza  von  bedeutendem  Umfange,  deren  einzelne  Theile  noch 
zn  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zu  einem  Successionskriege  zwischen 
den  Landgrafen  von  Thüringen  und  den  Grafen  von  Gleichen  Veran- 
lassung gaben.  Das  feste  Schloss  zn  Salza  führte  den  Namen  die 
Dreiburg.  Fines  der  ältesten  Besitzthüiner  und  Stammhäuser  der  Fa- 
milie ist  das  Schloss  und  der  Marktflecken  Ufl'hofen.  Tullstadt,  auch 
Tülstädt  oder  Döllstädt  genannt,  ist  ebenfalls  eine  der  ältesten  Be- 
sitzungen der  V.  S.  Sie  erbauten  hier  das  feste  Schloss  Steinfurst, 
nnd  besessen  non  drei  mächtige  Burgen,  die  Dreiburg  zn  Salza,  das 
Schloss  Steinfurst  zu  Döllstädt  und  die  Burg  zu  Ullnofen.  Die  Ge- 
brüder Johann  Günther,  Heinrich  und  Friedrich  v.  S.  verlegten,  nach- 
dem die  Herrschaft  Salza  theils  an  den  Kurfürsten  von  Mainz,  theils 
an  den  Landgrafen  von  Thüringen  verkauft  worden  war,  in  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  ihren  Sitz  nach  Uffliofen  und  Döllstädt.  Als  der 
letzte  männliche  Sprosse  dieses  Stammes  erscheint  Hermann  v.  S.,  der 
um  das  Jahr  1409  starb.  Seine  Güter  fielen  an  die  Grafen  v.  Glei- 
chen. — Die  V.  Salza  ans  dem  Stammhause  Salza  bei  Nordhnnsen 
sind  ebenfalls  schon  längst  erloschen.  Aber  zugleich  mit  der  thüring- 
schen  I.inie  wird  eines  Astes  des  alten  Hauses  Salza  erwähnt,  der 
sich  zur  Zeit  des  Hochmeisters  Hermann  v.  S.  in  der  Oberlausitz  nie- 
dergelassen hatte.  Zuerst  kommen  hier  Friedrich  und  Heinrich  v.  S. 
vor,  von  denen  der  Letztere  sein  Geschlecht  fortjdlanzte  und  den  heute 
noch  blühenden  Ast  gründete.  Seit  dem  15.  Jahrhunderte  gehörte 
demselben  der  Riltersilz  Linda  bei  Görlitz.  In  der  Administrations- 
geschichte der  .Stadt  Görlitz  kommen  viele  Ritter  aus  diesem  Hanse 
vor,  wie  Heilmann  v.  .S.  der  Jüngere,  der  öfters  auch  als  der  älteste 
Ahnherr  des  Geschlechtes  in  der  Oberlausitz  erscheint  oder  bezeich- 
net wird.  Heime  v.  S.  war  I4?2  Krbrichter  zu  Görlitz.  — Zwei  an- 
dere V.  S.  waren  Bürgermeister  zn  Lauban.  Ausser  Linda  sind  Lich- 
tenau  und  .Schreibersdorf,  Kunzenau,  Haugsdorf,  Gotschdorf,  Heiders- 
dorf, Ebersbach  und  Kengersilorf  alte  Besitzungen  der  v.  S.  Der  Stif- 
ter der  Lindaer  Linie  war  Matthias  v.  S.  — Hiob  v.  S.  auf  Rengers- 
dorf,  dessen  Mutter  eine  Freiin  v.  Boeder,  aus  dem  Hanse  Friedland 
in  Böhmen,  war,  erwarb  die  Güter  Ebersbach  und  Gr,  Kransche,  und 
errichtete  ein  Majorat,  welches  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
za  einem  langen  Prozesse  Veranlassung  gab.  Ein  Enkel  des  genann- 
ten, Christoph  Friedrich  v.  S. , ist  der  Erbauer  der  Vasalienstadt  Nen- 
salza.  — Ein  Zweig  des  Lausitzer  Astes  hatte  sich  auch  in  Schle- 
sien verbreitet,  wo  um  ilas  Jahr  1348  Hartung  v.  S.  am  Hofe  des 
Herzogs  Wenzel  von  Liegnitz  lebte.  Seine  Nachkommen  erwarben 
die  Güter  Grnttenberg  bei  Oels  nnd  Giessmannsdorf  bei  Schweidnitz. 
Jacob  V.  S. , Biscliof  zu  Breslau , war  aus  dem  Hanse  Schreibersdorf 
in  der  Lausitz.  Er  zog  am  7.  Juli  1521  in  Breslau  ein  nnd  war  als 
ein  eben  so  aufgeklärter,  wie  rechtschaffener  Prälat  ein  Gegenstand 
allgemeiner  Verehrung,  nnd  leistete  dem  Lande  auch  als  Oberlandes- 
hauptmann vielfache  Dienste.  Er  starb  am  24.  August  1539  zn  Neisse, 
noch  in  der  Kraft  des  männlichen  Alters  stehend,  plötzlich.  — Seine 
Familie  verdankt  ihm  einen  Fideicommisstamm , der  auf  dem  Gute 
Ebersbach  haftet  und  als  das  einzige  Familieneigenthum  diesem  alten 
vornehmen  Geschlechte  von  allen  früheren  Gütern  in  den  diesseitigen 
Staaten  verblieben  ist.  Ein  Bruder  des  Bischofs,  Günther  v.  S.,  pflanzte 
V.  Zedlitz  Adels -Leir.  IV.  10 
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•eitlen  Statnm  fort , and  von  ibm  stammen  die  nocb  hente  lebenden 
von  Salza  ab. 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  aas  einem  qnadnrten  Schilde 
mit  znei  Helmen.  Im  i.  und  4.  rotben  Felde  ist  eine  silberne  Lilie; 
im  5.  nnd  3.  silbernen  Felde  aber  sind  zwei  gekrümmte  und  von  ein- 
ander gestellte  Angelhaken  angebracht.  Auf  dem  Helme  rechts  ist 
die  silberne  Lilie,  und  auf  dem  zur  Linken  stehen  zwischen  den  gol- 
denen Angeln  drei  Stranssfedern  (rotli  nnd  Gold).  Helmdecken  rechts 
silbern  und  roth,  links  golden  nnd  roth.  M.  s.  Analect.  Saxon.,  17Ö5. 
No.  19  p.  147.  Lausitz.  Magazin,  17Ö9  S.  ?13.  Uechtritz  Geschlechts- 
erzählung,  I.  Taf.  10.  Falkenstein,  Thüringische  Chronik,  II.  S.  958 
bis  967.  Schannat,  Client.  Fuld.  pag-  15?. 


Salzwcdcl,  die  Herren  von. 

Der  im  Jahre  1808  in  dem  Regiinente  v.  Conrbiere  gestandene 
Lieutenant  T-  Wienskowski  führt  durch  Adoption  den  Namen  von 
Wienskowski,  genannt  Salzwedel..  Kr  schied  im  Jahre  1813  als  Major 
and  Commandeur  des  ?.  ostpreiiss.  Landwehrregiments  aus  dein  acli- 
ven  Dienste,  und  ist  gegenwärtig  Landscliaftsdirector  nnd  Herr  auf 
Drosdowen,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  3.  Classe.  Im  Staatahand- 
buch  für  1836,  S.  111  und  165  ist  derselbe  blos  unter  dem  Namen 
T.  Salzwedel  anfgefükrt. 


Samplawski,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Westpreussen.  Im  Kreise  Culm  besitzt 
der  Landschaftsrath  v.  Samplawski  das  Rittergut  Zaskocz. 


Sanden,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  sich  in  Prenssen  und  Pommern  nieder- 
gelassen hat,  and  aus  welcher  mehrere  sehr  gelehrte  Männer,  unter 
ihnen  ein  beliebter  Kanzelredner , hervorgegangen  sind.  — In  Pom- 
mern besitzt  der  Landschaftsrath  v.  Sanden  das  Rittergut  Neuendorf. 
In  der  Armee  dienten  nnd  dienen  noch  melirere  Kdelleute  aus  dieser 
Familie.  Bei  der  Kriegs-  und  Doinainenkammer  in  Marienwerder 
stand  1806  ein  v.  Sanden  als  Rath, 


Sandoz,  die  Herren  von. 

Ein  vornehmes  Geschlecht  im  Fiirstenthume  und  in  der  Stadt  Neuf- 
chatel,  aas  dem  im  Jahre  1537  Johann  Jakob  Sandoz  den  Adelstand 
erhielt.  Ulrich  v.  S.  war  zu  Anfänge  des  18.  Jabrhund.  Bürgermeister 
der  Stadt  Neufchätel,  and  seither  wurden  Mehrere  unter  dem  königl. 
preuss.  Hause,  Staatsrälbe,  Meyer,  Castellane,  Genera^rocuratoren 
u.  s.  w.  N.  N.  von  S.  6el  als  Hauptmann  im  Kaiser  Franz- Kegi- 
mentc  1747,  und  Franz  Juguit  starb  1790  als  verdienter  holländischer 
Generallieutenant.  Leu,  Schweiz.- Lexic.  XVI.  S.  68.  69.  Latz,  Ne- 
krolog denkwürdiger  Schweizer  S.  458  — 459.  May,  hist,  miiit.  de  la 
Soisse,  Vlll.  p.  196  — 197. 
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Sandretzky,  die  Grafen  vont 

Eine  gräfliche  Familie,  die,  wie  die  v.  Benkowski,  Malaczynski 
o.  g.  w. , aus  dem  uralten  polnischen  Hause  Korwin  und  Sokolowski 
abslammen.  Sie  schreiben  sich  nach  ihrem  Staiiiinhause  Sandrascliütz 
in  Böhmen  Sandretzky  und  Sandraschiitz,  und  sind  von  dort,  während 
der  Unruhen  des  dreissigjährigen  Krieges,  nach  Schlesien  gekommen. 
Der  Erste,  welcher  sich  in  dieser  Provinz  ansässig  machte,  war  ho- 
gnslnv  v.  Sandretzky.  Sein  Sohn,  Adam  Boyuslaus  v.  Sandretzky  und 
Sandraschütz,  erwarb  die  Güter  Langenbielau  und  Weigelsdorf  im 
Reicbenbach-Schweidnitzisclien.  Er  starb  im  Jahre  1695  und  hat  von 
seiner  Gemahlin,  Barbara  v.  Geliliorn  und  Peterswalde,  mehrere  Kin- 
der hinterlassen,  welche  sämintlich  in  den  Freiherrnstand  erhoben 
wurden.  Von  seinen  Söhnen  war  Hans  Friedrich,  Freiherr  v.  S.,  im 
Jahre  1733  Landesnltester  der  Fürstenihümer  Schweidnitz  und  Jauer; 
er  besass  Langen  Seifersdorf  im  Keichenbachschen,  Schwentnig,  Prschie- 
drowitz.  Kl.  Knignilz  und  Panthenau  im  Briegschen.  Sein  Bruder, 
Gottlieh  Ferdinand,  Freiherr  v.  S. , war  Herr  des  väterlichen  Gutes 
Langenbielau.  Sie  erwarben  auch  die  Herrschaft  Manze,  die  ein 
zweites  Familienfideicommiss  bildete.  — Am  6.  Novbr.  1741  wurde 
diese  Familie  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben.  Sie  besitzt  auch 
das  Erb-Landinarschallamt  von  Schlesien,  gegenwärtig  bekleidet  diese 
>Vürde  Graf  Erdmann  v.  S. , Majoratsherr  auf  Langenbielau  und  Bo- 
raii , geb.  den  22.  Juli  1774.  Er  ist  mit  Philippine  Sophie  Charlotte, 
Gräfin  v.  Pückler,  aus  dem  Hanse  Tannhausen,  vermählt,  aus  welcher 
Ehe  Söhne  und  Töchter  leben. 

Das  ursprüngliche  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  blauen  Schilde 
einen  nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Raben,  der  einen  goldenen 
King  mit  einem  Diamant  im  Schnabel  hält  und  auf  einem  goldenen 
Berge  sitzt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wiederholt  sich  der  Rabe  mit 
dem  Ringe.  Die  Helmdecken  schwarz  und  golden. 

Die  heutigen  Grafen  v.  S.  führen  ein  quadrirtes  Schild,  in  wel- 
chem die  silbernen  Felder  1 und  4 einen  schwarzen  preuss.  Adler, 
die  goldenen  Felder  2 und  3 aber  das  Familienwappenbild,  den  Raben, 
einen  goldenen  Ring  im  Schnabel,  enthalten.  Die  drei  gekrönten  Helme 
tragen  die  Raben  und  den  preuss.  Adler,  der  auf  dem  mittelsten 
Helme  steht.  Die  Decken  und  das  Laubwerk  sind  rechts  silbern  und 
schwarz,  links  golden  und  schwarz.  M.  s.  Sinapius,  II.  S.  422.  Gauhe,  I. 
S.  1478.  Neues  preuss.  M'appenbuch,  Bd,  I.  S.  86. 

Sanitz,  die  Herren  von. 

Die  V.  Sanitz,  in  älteren  Zeiten  Sänz  und  Sünzen,  gehören  dem 
alten  Adel  von  Vorpommern  an.  Ein  Zweig  hatte  sich  vor  langen 
Zeiten  schon  in  die  Neumark  gewendet,  wo  Braonsfeide  und  Falken- 
stein, im  Kreise  Friedeberg,  ein  Besitzthum  der  v.  Sanitz  war.  Ihre 
Güter  lagen  bei  Wolgast.  Ein  altes  Stammgut  dieses  Hauses  ist  der 
Kittersitz  Murchin,  im  Regierungsbezirke  Stralsund.  Zuerst  kommt 
Nilcolae  t.  Sänz  um  das  Jahr  1.173  vor.  — Aus  dem  Hause  Brauns- 
felde gelangten  zwei  v.  Sanitz,  Vater  und  Sohn,  zur  Generalswürde. 
Der  Vater,  geb.  1747  zu  Braonsfeide,  war  Oberst  und  Commandeur 
des  Regiments  Erbprinz  z.  Hohenlohe  in  der  Hheincampagne , am  25. 
Mai  1800  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Generalmajor  und  Chef  des 
za  Frankenstein  in  Schlesien  garnisoiürenden  Infanterieregim.  Nr.  50. 
Im  anglncklichen  Feldzüge  1806  wurde  er  bei  Capellendorf  verwun- 
det and  gelangen.  Im  Jahre  1813  wurde  er  Commandeur  der  8.  Schle- 
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liichen  Landwehrdivision,  nnd  im  Jahre  1816  als  Generallientenant  in 
den  Rahestand  versetzt.  Kr  starb  am  4.  Aognst  1821  in  Gr.  Giogau. 
Sein  Sohn  war  Oberst  and  Commandenr  des  11.  Infanterieregiments 
nnd  starb  1835  als  Generalmajor  a.  D.  in  Breslaa.  Zwei  Brüder  von 
Sanitz  standen  1806  im  Reg.  v.  Zastrow.  Der  älteste  ist  gegenwärtig 
Capitain  und  Rendant  des  Traindepots  zu  Münster,  der  jüngste  war 
1830  Major  im  12.  Infanterieregimente. 

Diese  Familie  führt  ein  blau  und  goldenes  Schach  iin  Schilde, 
über  dem  Schach  ist  im  schwarzen  Felde  ein  silberner  Halbinond 
zwischen  zwei  goldenen  Sternen  vorgestellt.  Auf  dem  ungekrönten 
Helme  stehen  drei  Rosen  (^ün,  weiss,  blau).  Die  Decken  rechts 
weiss,  blau,  schwarz,  links  weiss,  schwarz,  blau.  Siebmacher,  V.  S.  IGl. 
Micrälius,  p.  157.  Zedier,  33.  Bd.  S.  2078. 


Sanne,  die  Herren  von. 

Eine  im  17.  Jahrhunderte  erloschene  adelige  Familie  der  Mark 
Brandenburg.  — Chri»lo^)h  y.  Sanne,  Krbhcrr  auf  Garchow,  wurde  am 
Tage  des  Erzengel  Michael  1586  von  dem  Kurfürsten  Johann  Georg 
zum  Obersten  über  1000  Pferde,  mit  600  Thaler  Handgeld  bestellt. 
Biogr.  Le.vicon  UL  Tb.  S.  352. 

Sarbski,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Pommern,  welclies  im  Lauenbnrgschen 
Antheile  an  dem  Dorfe  Sarbske,  eine  Meile  von  Leba  gelegen,  hatte. 
Früher  besass  es  auch  das  Gut  Saulin  bei  Lauenburg.  — In  der  Ar- 
mee stand  1806  ein  Major  v.  Sarbski  bei  dem  3.  Bataillon  des  Regi- 
ments V.  Rüchel  in  Königsberg;  er  starb  im  Jahre  1822  als  pensiomr- 
ter  Oberst.  Gegenwärtig  steht  ein  Prem.- Lieutenant  in  der  4.  Artil- 
leriebrigade. Diese  Familie  scheint  jetzt  nicht  zahlreich  an  Mitglie- 
dern zu  sein.  — Sie  führt  einen  auf  dem  Wasser  schwimmenden  hal- 
ben Seehund,  der  ein  grünes  Blatt  zwischen  den  Zähnen  hält,  und 
darüber  drei  Sterne  im  Wappen.  Auf  dem  Helme  stehen  drei  Lilien. 
So  beschreibt  es  Brüggemann  nach  Elzow,  L Bd.  11.  Hauptst. 

SarnowskI,  die  Herren  von. 

Ein  io  Pommern  nnd  Westphalen  einheimisches  nnd  begütertes 
adeliges  Geschlecht,  das  im  Bütowschen  die  Güter  Reckow  nnd  Czarn- 
damerow  besass.  Ein  Ast  dieses  Hauses  führt  den  Namen  Helden  v. 
Sarnowski.  Ein  Major  H.  v.  S. , früher  in  der  2ten  ost]>reossisclien 
Füsilierbrigade,  starb  1813  als  Major  im  Generalstabe.  Gegenwärtig 
steht  ein  Major  nnd  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  S.  in  der  3.  Ar- 
tilleriebrigade zu  Magdeburg. 

Sass,  die  Freiherren  von. 

Ass  dem  uralten  freiherrlichen  Geschlechte  v.  Sass  in  Kurland 
trat  der  Sohn  des  Oerkard  v.  Sass  auf  Brüggen  nnd  Cumenen  in  Kur- 
land und  der  Sibylla  v.  Plater,  aus  dem  Hause  Istiz,  Geriimrd  Alexan- 
der V.  Sass,  1736  in  preuss.  Dienste,  wo  er  bis  zum  Generallientenant, 
Chef  eines  Garnison -Regiments  und  Coinmandanten  von  Cosel  stieg. 


Digilized  by  Google 


Saoerina. 


149 


Er  war  auch  Ritter  des  Verilienatordens,  nnil  am  1.  Sept.  1772  «arde 
er  zu  Sonnenburg  zum  St.  Johanniler-Ordeniritter  geschlagen.  Br  er- 
warb in 'Schlesien  die  Güter  Gr.  Elguth,  Gieraltowitz,  Stubendorf,  Bo- 
risUwitz  u.  s.  w. , und  im  Jahre  177U  am  1.  Sept.  erlheilte  ihm  König 
Friedrich  II.  ein  Erneuerungs- Patent  der  freilierrlichen  Würde.  Er 
starb  1790  und  binterliess  aus  der  Ehe  mit  Helena  Eteonora  Benigna 
V.  Larisch  zwei  Söhne  und  eine  Tochter.  Einer  derselben  war  kö- 
nigl.  Kammerherr  und  bis  1800  Landrath  des  siewirschen  Kreises.  Er 
besass  das  Gut  Talissow  in  Neu  - Schlesien.  Borislawitz  ist  an  einen 
Grafen  t.  Pückler  verkauft'  worden , auch  die  andern  Güter  sind  in 
fremden  Händen , und  so  viel  uns  bekannt  ist , ist  die  freiherrl.  Fa- 
milie von  Sass  bei  uns  wieder  erlosolien,  währerul  sie  ijr  Kurland  in 
mehrem  Zweigen  fortblilht. 

Die  Freiherren  v.  Sass  in  Soiilesien  führten  ein  in  acht  Felder 
geCheiltea  Wappen,  im  1.  und  8-  sdiwarzen  Felde  waren  das  Jolianni- 
terkrenz,  im  2.  und  6.  goldenen  Felde  ein  halber  rother  aufspringen- 
der Löwe,  im  3.  und  6.  silbernen  Felde  ein  prenssischer  Adler,  und 
im  4.  und  7.  blauen  Felde  drei  goldene  Sterne , oben  einer , un- 
ten zwei  vorgestellt.  Das  Schild  war  mit  drei  gekrönten  Helmen  be- 
deckt. Der  1.  trug  einen  blauen  AdlerOügel,  der  mittlere  einen  schwar- 
zen Adlerbals  and  Kopf,  der  dritte  einen  weisson  Adlertlügel. 


Sanerma  (Sanrina,  Sanennann),  die  Grafen  und 
Freiherren  von. 

Ein  altadeliges,  gegenwärtig  zum  Theil  grätlidies  Geschlecht  in 
Schlesien,  dessen  Slamiidiäuser  Jeltseh  und  Schlanz  im  Breslauischen 
liegen.  Ersteres  ist  nodi  in  den  Händen  der  Familie.  Im  Jahre  lölO 
etarb  Johann  Saiiertna  als  Kanonikus  zu  St.  Johann  in  Breslau.  — 
Georg  v.  S.  war  im  Jahre  1520  Präpositus  des  hohen  Domstifts  zu  St. 
Johann  und  Dekan  zum  heiligen  Kreuz  in  Breslau.  — Im  Jahre  154t 
wurde  Albrechl  v.  $.  zum  Landeshauptmann  des  Fürstenlhums  Breslau 
erwählt.  — Jaroslaus  Ferdinand,  Freiherr  v.  .S.,  war  kais.  Ober-Sil- 
ber - Kämmerer.  Von  den  Besitzungen,  welche  die  Familie  erwarb, 
nennen  wir  Laskowitz,  Zindel,  Beckern,  Neu  - Vorwerk , Lorzendorf, 
Ober-Strusa  n.  s.  w,  inv  Breslauischen,  Romberg  bei  Breslau,  Ster- 
zendorf  bei  Namslan , Zülzendorf  bei  Frankenstein , Schrebsdorf  in 
derselben  Gegend,  Ober  - Adelsdorf  ii.  s.  w.  Der  grösste  Theil  dieser 
Güter  ist  noch  jetzt  in  den.  Händen  der  Familie,  oder  in  denen  ihrer 
weiblichen  Nachkommen,  wie  Schrebsdorf  u.  s.  w.  Das  Haupt  des 
Hauses  Lorzendorf,  Baron  Aninu  v.  S. , starb  im  August  I8H6.  Seine 
Wittwe  ist  Alojrsia,  Gräiin  v.  Hoverden.  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe 
ist  die  Gräfin  v.  S.  (m.  s.  unten.)  Aus  dem  Hause  Jeltseh  wurde  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Zweig  in  den  preuss.  Grafenstand 
erhoben.  Das  grällichc  Haus  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Mit- 
gliedern : 

Johann  Gustav,  Graf  Sanrma  vton  der  Jeltseh,  Iferr  auf  Jeltseh, 
geb,  den  30.  Juni  1797,  vermählt  am  12.  Juli  1820  mit  Maria  Anna 
Uedwigis,  Keichsgräfin  SchalTgotsch , geb.  den  5.  Septbr.  1800,. 

Kinder: 

1)  Johann  Gustav  Leopold,  geb.  den  15,  Mai  1824,. 

2)  Johanna  Maria  Anna  Uedivigis , geb.  den  6.  Febr.  1828. 

3)  Johann  Leopold  Gotthard  Gustav,  geb.  den  18.  Novbr.  1829, 

4)  Johann  Karl  Gustav,  geh.  den  24.  Decbr.  1830, 

5)  Johann  Gotthard,  geb.'  den  22.  Septbr.  1833. 
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Brader! 

Johann  Moritz,  Graf  tSaiierma  t.  i),  Jeltsch,  Herr  auf  Laskonritz, 
geb.  den  35.  Auril  IW?,  vermählt  am  15.  Juni  1833  mit  Marie  The- 
reaie  Panline,  Beichsfreiin  v.  Sauerin^- JelUch,  geb.  den  27.  Novem- 
ber l'IO'.'. 

Kinder: 

1)  Johanne  Pantine,  geb.  den  29.  Jnni  I8?5. 

i)  Johann  Maximilian,  geb.  den  3.  Novbr.  1828. 

3)  Johanne  Mnrie  Elisabeth,  geb.  den  2.1.  August  1830. 

4)  Frietlrich  Anton  Johann,  geb.  den  23.  Januar  1832. 

5)  Johann  Jaroslaw,  geb.  den  19.  Decbr.  1833. 

Das  ursprüngliche  Familienwappen  zeigt  im  gespaltenen  Schilde 
im  blauen  Felde  rechts  einen  halben  goldenen  Adler,  im  rotben  Felde 
links  eine  goldene  Strasse,  in  der  ein  Fuchs  läuft.  Auf  dem  gekrön- 
ten Helme  wiederholt  sich  der  Fuchs  abgekürzt,  einen  Degen  zwiv 
sehen  den  Zähnen  hallend.  Die  Helmdecken  sind  rechts  golden  und 
roth,  links  golden  nnd  blau.  Siebmacher,  I.  S.  63. 

Das  gräfliche,  wie  das  freiherrliche  Wappen  ist  ebenfalls  gespal- 
ten. Im  schwarzen  Felde  rechts  zeigt  sich  ein  goldener  gekrönter  aof- 
gerichleter  Löwe,  im  goldenen  Felde  links  ein  schwarzer  gekrönter 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wieder- 
holt sich  dgr  4dler. 


Sanken  (Sancken),  die  Freiherren  von. 

Ein  altes  pommersches  Geschlecht,  das  zu  den  Freien  gezählt 
wurde.  Ks  kommt  in  alten  Urkunden  auch  unter  dem  Namen  v.  .Saw- 
ken  vor.  In  l’reussen  war  ein  Ast  dieses  Hauses  reich  begütert;  Car- 
neyen,  Tiistainen,  Wickerow,  Soraien  u.  s.  w.  gehörten  demselben. 
M.  s.  Abels  iUttersaal  S.  12. 

S ansin,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  der  Schweiz  und  Savoyen  angebörigen  Familie,  die  in 
viele  Linien  zerfällt,  dienten  mehrere  Mitglieder  im  preuss.  Heere, 
namentlich  in  dem  zu  Silberherg  garnisonirenden  Bataillon  v.  Kossie- 
res,  nachmals  Troschke,  dessen  Olliziercorps  meistens  aus  Schweizern 
bestand.  Hier  stand  ein  v.  Sansin,  ein  v.  Sausin  lilontieres,  und 
ein  V.  Sausin  de  la  Gardi.  — Der  Oherstlieutenant  a.  D.  v.  Sausio 
zu  Schweidnitz  starb  gm  35.  Juni  1833. 


Sch  ach  mann,  die  Herren  von, 

Lmhviff  y.  Scbachmann,  königl.  Rittmeister,  erkaufte  um  das  Jahr 
1650  den  Rittersitz  Reblin  bei  Stolpe  in  Pommern.  Sein  Sohn  und 
Nachfolger  im  Besitze  von  Reblin  war  Adolph  Ernst  Schachmann, 
königl.  Major. 


Schachten,  die  Herren  von. 

V 

In  Kurland,  Westphalen  und  Hessen,  auch  in  Braunschweig,  ist 
diese  uralte  Familie  bekannt  und  angesehnen,  Ihr  Stammbaum  beginnt 
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mit  Dietrich  v.  Scliacliten,  der  nm  das  Jahr  1365  lebte.  Sie  besass 
das  Krbkämmereramt  im  Stifte  Heese.  Die  letzte  Aebtissin  zu  Scliil- 
deache,  in  der  Grafschaft  Kavensberg,  war  ein  Fräulein  t.  Schachten. 
Handbuch  über  den  preuss.  Staat  Jahrg.  1601.  S.  359. 


Schaclitmeier,  die  Herren  von. 

Bei  der  zweiten  ostprenssisclien  Fiisilierbrigade  stand  im  Jahre 
1806  der  Major  und  Bataillons- Commandenr,  Ritter  des  Verdienstor- 
dens von  Schaclitmeier  zn  Juhannisburg.  Kr  war  in  Preussen  um  das 
Jahr  1756  geboren,  machte  die  Feldzüge  1794  —95  in  Polen  ond  1806 
— 1807  in  Preussen  mit,  wurde  1808  Commandeur  des  5.  Infanterie- 
regiments und  starb  nach  ruhmvoll  geleisteten  Diensten.  Sein  ältester 
Sohn  starb  als  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  Kaiser  Alexan- 
der-Grenadier im  Jahre  18?5.  — Gegenwärtig  cummandirt  ein  Oberst 
V.  Schaclitmeier  das  9.  Infanterieregiment  (gen.  Colbergsches) , er  ist 
Kitter  des  Verdienstordens,  ein  Major  v.  Schaclitmeier  ist  Bataillons- 
Commandeur  im  19.  Infanterieregimente. 


ScLack,  die  Herren  von. 

Bin  uraltes  vornehmes  Geschlecht  in  den  Marken,  in  Pommern, 
Holstein  u.  s.  w.  Ks  soll  mit  Karl  dem  Grossen  aus  Frankreich  nach 
Deutschland  gekommen  sein.  Der  Ahnherr  ist  ein  tapferer  Kriegsoberst 
dieses  Kaisers  gewesen  und  von  demselben  mit  Gütern  reich  beschenkt 
worden,  ln  der  Mark  besassen  sie  Gr.  Lindenbusch  bei  Soldin.  ln 
Pommern  besitzt  die  Familie  gegenwärtig  das  GutDaiumerow  bei  Bel- 
gardt,  früher  war  Prüllwitz,  Lenz,  Blankensee  u.  s.  w.  ihr  Kigenthnm. 
Aus  dem  Hause  Priillwitz  war  Ham  Christian  v.  Schack  königl.  däni- 
scher General  und  Staatsminister,  sein  Sohn,  Otto  Friedrich,  war  hol- 
ländischer Generallieutenant  und  starb  1751.  — In  preuss,  Dienste 
sind  ebenfalls  mehrere  v.  S,  zur  Generalswürde  gelangt.  Der  pom- 
merschen  Linie  gehörte  der  Generalmajor  v.  S.  an,  der  im  Jahre  1806 
das  Regiment  Graf  Tauentzien  im  Baireutlischen  befehligte  ond  im 
Jahre  1793  bei  VicOgne-  sich  den  Verdienstorden  erwarb.  — Bin  an- 
derer General  v.  S. , in  Berlin  geboren,  der  beim  Oberkriegscollegiom 
angestellt  war,  starb  im  Jahre  1827  im  Pensionsstande.  — Bin  drit- 
ter Generalmajor  v.  .S. , welcher  ehemals  Adjutant  des  Kronprinzen, 
und,  so  viel  uns  bekannt  ist,  ein  Sohn  des  zuerst  erwähnten  Genei^l- 
majors  war,  starb  vor  einigen  Jahren  zu  Berlin.  Seine  Wittwe,  eine 
geb.  V.  Schütz,  wohnt  zu  Berlin.  — Bei  dem  Regimente  Gensdarmen 
stand  ein  Major  v.  S.,  der  im  Jahre  1815  in  Berlin  starb.  Kine  Schwe- 
ster desselben  starb  als  Wittwe  des  Geheimen  Staatsministers  und  Ober- 
marschalls Grafen  von  der  Goltz  am  5.  Febr.  1835  zu  Berlin.  — Ge- 
genwärtig ist  ein  Oberst  v.  S.  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe, 
und  J.  If'.  V.  Schack  Major  und  Adjutant  des  Prinzen  Wilhelm,  Bru- 
ders Sr.  Majestät. 

Diese  Familie  führt  im  oben  rothen,  unten  weissen  Felde  eine  Lilie 
mit  abwechselnden  Farben,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  eine  rothge- 
kleidete  Jungfrau,  in  der  rechten  Hand  eine  doppelte  weisse  Lilie  hal- 
tend. Uelmdecken  roth  und  golden.  Brüggentann  nach  Elzow,  Bd.  1. 
Hanptst.  11.  Spangenberg,  mansfeldische  Chronik  S.  218.  Micrälius, 
S.  553.  V.  Sehr , S.  1652. 
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Schack  - Wittenau,  die  Grafen  und  flerren  von. 

Die  Herren  Schack  v.  Wittenaii  (auch  Schach  v.  Wittenau)  sind 
mit  dem  Orden  nach  l’reussen  gekommen  und  haben  daselbst  an- 
sehnliche Güter  erworben.  Frendenberg,  Kosenberg,  Jaute,  Kodati, 
Gloschenen,  Nijickaii  n.  s.  w.  siml  alle  Kesitziingeii  dieses  Hauses. 
Eine  Linie  hat  in  Dänemark  die  Grafenwürde  erhalten,  von  dieser  ist 
ein  Zweig  in  Oberschlesien  noch  gegenwärtig  begütert.  — Albrtclit 
Magnm , Graf  v.  Schack , Geheimer  Kriegsralli  a.  D. , besass  Dschüt* 
im  Kreise  Kosenberg)  er  starb  am  14.  Juni  1820,  sgäter  besass 
seine  Witiwe,  Louise,  geborene  Gräfin  von  Uanckelmann  (Schwester 
des  verstorbenen  Staatsministers  Grafen  v.  Danckelinann) , nnd  gegen- 
wärtig sein  Sohn  die  Cschütser  Güter.  Im  Jahre  1806  war  ein  v. 
Schack- Wittenau  auf  Nigckaii  Verweser  des  Erbamtes  Schönberg.  — 
Magnus  Ludwig  Schack  v.  Wittenau , aus  dem  Hause  Rosen'berg  in 
Preussen,  erwarb  die  Herrschaft  Sohurgast  bei  Krieg  in  Schlesien,  und 
Wurde  am  15.  März  1759  in  den  Grafunstand  erhoben.  Eugen  Magnus, 
Reiohsgraf  Schack  v.  W. , wurde  am  4.  Juli  I8C0  zu  Sonnenburg  zum 
Johanniterritter  geschlagen.  Kr  starb  einige  Jahre  später  als  Herr  auf 
Klein- Klücken  bei  Arnswalde,  und  hinlerliess  drei  Kinder.  Aus- 

ser Rosenberg  sind  auch  Friedeberg,  Kosenslein  , Stangenberg,  Gr. 
und  Kl,  Teschendorf  gräfl.  v.  Schaoksche  Güter.  Karl  Albrechf, 
Graf  S.  W.,  geb.  17!  1,  Herr  auf  Stangenberg,  Gr.  nnd  Kl.  Teschen- 
dorf u.  s,  w. , war  königl.  polnischer  General  und  starb  mit  Hinterlas- 
sung einer  Tochter,  welche  die  Güter  ihrem  Gemahl,  Georg  Al- 
brecht  v.  Rittberg,  zubrachte.  Diese  Güter  bilden  noch  heute  das  Be- 
sitzthum  des  Hauses  der  Grafen  v.  Kiltberg  prenss,  Linie. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  S.  giobt  Siebmacher,  V.  Th.  Zns,  2.  Es 
ist  quadrirt  und  mit  einem  Herzschilde  versehen.  In  den  rothen  Fel- 
dern 1 und  4 steht  die  Schacksche  silberne  Lilie,  im  5 nnd  3 aber 
im  goldenen  Felde  ein  silberner  Löwe.  Im  blauen  Herzschilde  liegen 
zwei  Commandostäbe  im  Andreaskreuz.  Dasselbe  Wappenbuch  giebt 
auch  das  der  v.  Wittenau.  Das  Schild  ist  gespalten,  rechts  steht  im 
rothen  Felde  ein  halbes  weisses  Ross,  links  ein  roth  und  silbernes 
Schach, 

ScLatlc,  die  Herren,  von. 

llennig  Christoph  v.  Schade  war  17C0  kurkölnischer  Drost  zu  Me, 
debach,  — Johann  Jlcinbard  Christian  v.  S.  besass  die  Güter  Greven- 
stein und  Ahausen,  — Gegenwärtig  ist  ein  Major  a,  D.  v.  S,  Land- 
rath  des  Kreises  Lippatadt. 

Siebmacher  giebt  dp  Wa|>pen  der  v.  Schaden  unter  den  westphä- 
lucuen,  I.  $.  188.  Es  ist  im  blauen  Sciiilde  ein  weisser  Turnierhelm 
belegt  mit  einer  Wulst  und  besteckt  mit  drei  Fahnen  (roth,  weiss’ 
gelb).  Auf  dem  Helme  über  dem  Schilde  liegt  dieselbe  Wulst  mit 
sechs  solchen  Lanzen  oder  Fahnen  besteckt. 


ScLäde,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Preussen , dem  das  Gut  Skatniken  bei 
Sehesten  gehörte,  Ini  Jahre  1727  besass  es  Johann  Georg  v,  Schäde. 
Er  hatte  zwei  Sühne,  Cajetan  und  Joseph,  die  ihr  Geschlecht  fort- 
iilianzten.  --  Diese  Familie  führt  iin  rothen  Schilde  eine  auf  grünem 
Hügel  sitzende  Eule,  und  auf  dein  Uebiie  einen  Pfauenschweil'. 
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Schaffer,  die  Herren  von. 

Eia  V.  Scliäffer  ttanil  180G  bei  der  siidpreass.  Reperung  zu  Po- 
sen. Ein  Fräulein  v.  Scliäirer  ist  Convenlualin  im  Stifte  Marientliess 
(18J7).  — Dem  Keiclisritterstanile  gebürt  das  Geschlecht  der  Frei- 
herren von  Schälfer- Bernstein  im  Grossherzo^ume  Hessen  an.  — 
Im  Halberstädtisclien  war  eine  adelige  Familie,  bald  von  Schäfer, 
bald  V.  Scheffer  genannt.  Ein  Oberst  v.  Schetfer  aus  dieser  Familie 
stand  in  dem  Kegiiiiente  König  von  Baiern  - Dragoner.  Noch  gegen- 
wärtig stellen  Offiziere  dieses  Namens  in  der  Armee,  namentlich  der 
Rittmeister  .V.  Schäfer,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe,  im  4. 
Chlanenregimente. 

Schäsherg,  die  Grafen  von. 

Sie  gehören  zn  den  uralten  deutschen  Dynasten  und  ihre  Stamm- 
häuser Reitersbach  und  Schäsherg  liegen  in  der  jetzt  niederländischen 
Provinz  Limburg,  Die  ordentliclie  Stainmreilie  beginnt  mit  Wilhelm 
V.  Reitersbacli,  genannt  SchUsberg,  der  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
lebte.  — Mit  den  beiden  Söhnen  George  v.  S. , Johann  und  Wilhelm 
V.  8.,  theilte  sich  die  Familie  in  zwei  (.inien.  Ersterer  war  Stifter 
der  Linie  zu  Schäsherg,  Letzterer  derjenigen  zu  Streithagen,  welche 
aber  mit  Michael  v.  S.  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  erlosch.  — 
Johann  Friedrich,  erster  Graf  v.S.  seit  1706,  wurde  im  Jahre  1708  in  den 
St.  Hubertsorden  aufgenommen.  Kr  besass  die  im  Jahre  1712  zn  einer 
Reichsgrafschaft  erhobenen  Herrschaften  Kerpen  und  Lommersum,  fer- 
ner war  er  Herr  zu  Kriekenbeck,  Lichtenberg,  Wildenberg,  Broich, 
Weyer,  Hinsbeck,  Leuth,  Wankum^  Gerdingen,  Heringen,  Bensten- 
rath  u.  s.  w. , kurpfälzischer  Geheimer  Rath,  Oberkammerpräsident, 
bergischer  Marschall,  Oberslallmeister,  Staatsminister  und  Amtmann 
zu  Blankenberg.  Auch  wurde  er  in  das  westphälische  Grafencollegium 
anfgenommen.  Aus  seinen  Urenkeln  und  deren  Kindern  besteht  gegen- 
wärtig das  grälliche  Haus.  Durch  den  Frieden  von  Luneville  verlor 
die  Familie  die  reichsunmittelbaren  Grafschaften  und  Kerpen,  und  die 
Familie  wurde  dafür  durch  den  Reichsdeputations-Ilauptschluss  im 
Jahre  1803  mit  dem  zur  vormaligen  . Abtei  Ochsenliausen  gehörigen 
Amte  Tannheim  entschädigt,  musste  aber  die  VerpUichlung  überneh- 
men, eine  immerwährende  Rente  von  1500  Gulden  an  den  Grafen  v. 
Sinzendorf,  und  eine  von  500  Gulden  an  den  Grafen  v.  Haiberg  zu 
zahlen.  Die  Rheinbundacte  stellte  den  Grafen  als  Standesherrn  von 
Tannheim  unter  würtembergische  Hoheit.  — Die  gräUicIie  Familie 
besteht  gegenwärtig  ans  folgenden  Mitgliedern ; 

Graf  llichard  Martin  Maria,  regierender  Herr  zu  Tannheim,  Herr 
der  Herrschaften  Schäsherg , Kukelberg , Benzenratli , Ganzelt,  Willes- 
heim , Schüller  n,  s.  w. , geb.  1775,  königl.  wiirtembergsclier  Geheimer 
Rath  und  Kämmerer,  vermählt  mit  Sophie,  Freiin  v.  Wenghe, 

Gesobwistert 

IJ  Beinrich,  geb,  1779,  (vorm.  Domcapitular  zu  Hildesheim,)  königl. 
preuss-  IU.ajor  im  17.  Landwehrregimente,  vermählt  1814  mit 
Auguste,  Freiin  v,  Loe- Wissen. 

Kinder; 

a)  RtcAard,  geb.  1815. 

b)  Jtndolfh,  geb.  1816. 

c)  Julius,  geb.  1818. 
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il)  AUrandrine,  geh.  18?0. 

e)  Sophie,  geb.  187?. 

f)  Maria,  geb.  18?7. 

5)  Euijenie,  geb.  178!,  vermählt  mit  dem  Grafen  Clemens  v.  Hoens- 
broeck , Erblandmarschall  von  Geldern. 

Die  Grafen  v.  S.  fiihren  ein  qnadrirtes  Wappen.  Im  i.  und  4. 
silbernen  Felde  sind  drei  reihe  Kugeln  (oben  zwei,  unten,  eine)  unter 
einem  blauen  Turnierkragen  angebracht,  die  goldenen  Felder  ? und  3 
sind  mit  einem  rotlien  Hirschgeweih  belegt.  Oer  bewulstete  Helm  ist 
mit  einem  Piauenschweife  geziert.  Die  Decken  sind  roth  und  golden. 


Scliiitzcl,  die  Herren  von. 

Hin  preussisches  und  pommersches  altadeliges,  in  Oesterreich  und 
Steyermark  freiherrliches,  auch  in  Baiern  und  Hessen  seit  Jahrhun- 
derten einheimisches  Geschlecht.  Es  zerlällt  in  die  lutherische  und  in 
die  katholische  Linie.  Wahrscheinlich  kamen  die  v.  .S.  mit  dem  Or- 
den aus  dem  südlichen  Deutschland  nach  Prenssen  und  Pommern.  In 
Preussen  ist  Lompe  ein  altes  Besitzthum  dieses  Hauses.  In  Pom- 
mern besitzen  die  v.  Schätzei  noch  gegenwärtig  Naulin  bei  Pyritz. 
Karl  Heinrich  v.  Schätzei,  Oberster  und  Commandeur  der  Garde  du 
Corps,  besass  bis  an  seinen  1780  erfolgten  Tod  die  Güter  Döberitz 
und  Ferbitz  im  Havellande.  Er  hinterliess  von  einer  v.  Retzow  drei 
Söhne.  Im  Jahre  1800  war  ein  von  Schätzet  Landrath  des  Kreises 
Soldin,  seine  zu  Berlin  lebende  Wittwe  ist  die  der  theatralischen  Welt 
bekannte  Künstlerin  Schick.  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe  ist  die  he- 
rühmte  Sängerin  v.  Schätzei,  jetzt  verheirathet  an  den  Geh.  Hofbiich- 
drucker  Decker  in  Berlin.  — ln  Berlin  lebt  auch  der  Oberstl.  v. 
Schätzei,  früher  Command.  eines  KUrassierregiments. 

Scbaffgotsch,  die  Grafen  von. 

Virlule  et  forluna. 

(IVabl.'^prucb  des  Hauses.) 

Unter  den  ältesten  und  vornehmsten , noch  heute  im  gleichen  An- 
sehen , wie  vor  Jahrhunderten  blühenden  Geschlechtern  in  Schlesien 
nehmen  die  Grafen  v.  Schalfgotscli  eine  der  ersten  Stellen,  ein.  An- 
fänglich kommen  sie  unter  dem  Namen  Scholf,  .Schatf  und  Schaf  in 
alten  lateinischen  Urkunden  auch  unter  dem  Namen  Ovis  vor,  ein  Um- 
stand, der  mehrere  Autoren  veranlasst  hat,  ihre  Abkunft  von  dem  be- 
riihniten  römischen  Geschlechte  der  Ovinas  herzuleiten ; später  setzten 
sic  den  Namen  eines  ihres  Ahnherren  Gotthard  oder  Gotsche  (Götz) 
ihrem  ursprünglichen  Familiennamen  bei,  woraus  die  heutige  Bezeich- 
nung Schalfgotscli  entstanden  ist.  Zuerst  erscheinen  die  v.  Scholf  in 
Franken,  wo  Hugo  de  Scholf  Domherr  und  Sacristan  zu  Würzburg  in 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1174  genannt  wird.  Von  da  an  kommen  die 
V.  .Scbalf  in  Thüringen , Meissen,  der  Lausitz  und  in  .Schlesien  vor.  — 
Der  erste  Ritter  dieses  Geschlechtes , der  in  Schlesien  erscheint , war 
Siboiho  (Seibold)  v.  Schott,  welcher  vom  Herzoge  Boleslav  II.  als 
dankbare  Anerkennung  der  ihm  und  seinem  erlauchten  V^ater,  Hein- 
rich II.,  geleisteten  treuen  Dienste,  die  Burg  Kemnitz,  zwischen  Hirsch- 
berg und  Greifenberg,  im  Vorgebirge  der  Sudeten  gelegen,  im  Jahre 
1?43  gesehi  nkt  erhielt.  Sibotho , Castellan  oder  Schlossgesessener  zn 
Kemnitz,  hatte  einen  Sohn,  Johamet  Schaff,  dessen  Enkel,  Ul- 
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rieft,  ilor  Stifter  der  icblesiachen , Eberhard  aber  der  niederländiachen 
Linie  der  S.  wurde.  — Dieses  Ülricli’s  Sobn  war  QoUhard  oder  Oot- 
srfte  Schaff  I.  zn  Kemnitz.  Seine  Söhne  waren  Goltche,S.  I(.  und 
Reitdtnrd  oder  der  Reibnitzer  genannt  Dieser  jüngere  Bruder  wurde 
der  Stifter  der  Linien  von  Neuhaus,  Wiltschütz  und  Hertwigswaldau. 
Diese  Seitenlinie  erlosch  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  (144^)  mit 
Heinrich  Schaffgotsch,  königl.  polniscliem  General  und  Anführer  der 
schlesischen  Kriegsvölkrr  gegen  die  Türken.  — - Der  oben  erwähnte 
Goitche  S.  II.  war  einer  der  merkwürdigen  Vorfahren  dieses  erlauch- 
ten Hanses.  In  gleichem  Ansehen  beim  deutschen  Kaiser,  wie  bei 
dem  Könige  Ton  Böhmen  und  den  piastischen  Herzögen,  brachte  er 
Würden  und  Güter  so  wie  eine  Vermehrung  des  Wappens  an  sein 
Hans.  Kr  wurde  dem  Herrenstande  des  Königreichs  Bdlimen  einrer- 
leibt  nnd  bekam  das  damals  höchst  seltene  Prädicat  Wohlgeboren  selbst 
Toip  Kaiser  beigelegt  Er  brachte  die  Sclilösser  Kienast  1360,  Greifen- 
stein 14 1$,  nnd  die  Städte  Gfeifenberg  und  Friedeberg  an  der  Queis  an 
sich,  nnd  stiftete  im  Jahre  1403  als  Burggraf  zu  Wannbrnnn  die  da- 
sige  Cisterzienserpropstei.  Dieser  merkwürdige  Mann  starb  im  Jahre 
1420,  und  sein  Ruhm  veraniasste  die  dankbaren  Enkel,  seinen  Tauf- 
namen Gotthard  oder  Gotsclie  mit  dem  Familiennamen  Schaff  zn  verei- 
nigen , nnd  sich  von  da  an  Schaffgotsch  zn  nennen.  — Johann  Schaif- 
gotsch  auf  dem  Kynast  war  1407  Landeshauptmann  der  Fürstenthümer 
Scliweidnitz  nnd  Jauer,  auoli  Hofrichter  zn  Schweidnitz.  Er  war  zwei- 
mal vermählt,  zuerst  mit  einer  v.  Chotienicz,  der  Tochter  des  Be- 
sitzers vom  Fürstenstein;  zum  zweitenmal  mit  Hedwig  v.  Zedlitz-Nen- 
kirch.  (M,  s.  M.  Denerdecks  Siles.  Nnniism.  p.  664.)  Aus  der  ersten 
Ehe  war  Johann  v.  S.  auf  Kemnitz,  der  die  neue  Kemnitzer  Linie 
stiftete,  die  jedoch  mit  seinen  beiden  Söhnen  Hinz  nnd  Peter  1500  nnd 
1503  wieder  erlosch,  dagegen  pflanzten  drei  der  sieben  Söhne  ans  der 
zweiten  Ehe  das  alte  Geschlecht  zu  neuem  Ruhme  fort.  Der  älteste 
der  sieben  Brüder , Christoph , der  auf  dem  Kynast  sass , wurde  im 
Jahre  1493  unglücklicherweise  von  einem  v.  Nimptsch  in  der  Nähe 
der  Seifersdorfer  Kirche  erschossen.  Jnlon,  Kaspar  nnd  Ulrich,  dis 
drei  jüngsten  der  sieben  Brüder  waren  es,  die  das  Geschlecht  fort- 
pflanzten.  Anton  führte  den  Namen  der  schwarze  Mann.  Unter  die- 
ser Bezeichnung  ist  er  noch  heute  auf  der  Glocke  zu  Schildan  ange- 
führt, die  ev  giessen  Hess,  als  ihm  Scliildau , Boberstein,  Rohrlach 
und  ein  Theil  der  .Stadt  Sebmiedeberg  als  väterliches  Erbe  zuliel.  Kr 
hatte  mit  einer  v.  Scliönberg  sechs  Söhne , von  denen  der  fünfte,  An- 
ton, in  das  gelobte  Land  zog  und  eine  lange  Gefangenschaft  unter  den 
Sarazenen  erdulden  musste.  — Kaspar  Schaffgotsch  hatte  in  der  Thei- 
)ung  des  väterlichen  Erbes  Fischbach,  Berbisdorf,  Schwarzbach,  Rauske, 
Kunzendorf,  Michelsdorf,  Stonsdorf,  Schwnrz-Ilartmannsdorf  und  einen 
Theil  von  Sebmiedeberg  erhalten,  und  war  Landesliauptmann  der  Für- 
stenthümer Schweidnitz  nnd  Jauer.  — Ulrich,  der  jüngste  der  oben 
genannten  drei  Brüder,  erhielt  in  der  Theiinng  den  Kynast  und  Grei- 
fenstein , nnd  starb  hochbejahrt  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne.  — 
Von  Kaspars  Nachkommen  erlangten  sieben  Enkeln  und  Urenkeln  eine 
durch  Kaiser  Rudolph  II.  vom  5.  Juli  1592  ansgestellte  Bestätignngs- 
urkunde  des  freiherrlichen  Standes,  nnd  zugleich  den  gemeinschaftlichen 
Titel  Schaffgotsch  zn  Kynast  und  Greifenstein,  Freiherren  zu  Tra- 
chenberg.  Die  Herrschaft  Trachenberg  hatte  am  5.  Juli  des  Jahres 
1593  Adam,  Freiherr  v,  S.,  Kanzler  der  Fürstenthümer  Schweidnitz 
nnd  Jauer,  von  den  Freiherren  v.  Kurzbach  für  195,000 Thlr.  erkauft. 
Kr  war  auch  Herr  der  Herrschaften  Friedland  und  Bielitz  im  Für- 
stenthume  Neisse.  — Im  Jahre  1596  confirmirte  auch  Kaiser  Ru- 
dolph II.  ein,  von  den  erwähnten  sieben  Enkeln  und  Urenkeln  Kas- 
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pan  anfßfricliiftcs  paciom  mnnns  simnitaneae,  demzofolge  bald  nach- 
iier  unter  Unna  Ulrich  S.  so  beträchtliche  Güter  vereinigt  wurden; 
denn  derselbe  besass  die  Herrfchaflen  Trachenberg,  Hrausnitz,  Kyn- 
ast,  Greifenatein , Kemnitz,  Schniiedeberg,  Giersdorf,  Hertwigswalde 
und  Raiiske.  Kr  vermehrte  durch  Macht  und  Ansehen,  wie  durch 
leine  am  18.  Oct.  16?0  vollzogene  Vermählung  mit  des  Herzogs  Joachim 
Friedrich  zu  Ide^nitz  und  Krieg  Prinzessin  Tochter,  mit  der  er  eilf 
Jahre  in  einer  glücklichen  Klie  lebte,  den  Glanz  seines  Hauses,  dem 
er  auch  als  Lohn  seiner  Walfenthalen  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  den 
seltenen  Titel  von  8em[>erfreien  des  heil,  römischen  Reiches  erwarb. 
Aber  er  trug  auch  nicht  minder  durch  einen  wahrhaft  ritterlichen  Sinn 
zur  Befestigung  dieses  Ansehens  bei,  und  sein  Wahlspruch:  „Virtute  et 
fortnna“  ist  zu  dem  seines  Hauses  geworden.  (M.  s.  Sinapins,  I.  S.  14?. 
Krause,  Miscellen  p.  80.)  Kr  war  Kaiser  Ferdinand  II.  Kämmerer, 
General  der  Cavallerie  und  Commandirender  in  Schlesien,  und  starb 
als  ein  Opfer  des  Confessionshasses  am  24.  Juli  itjSfi  za  Regensbiirg, 
wo  sein  Haupt  nach  kurzem  Prozesse  auf  dem  Schalfot  fiel.  Keine 
Gemahlin  war  schon  einige  Jahre  früher  in  die  Kwigkeit  vorangegan- 
gen.  Diese  erlauclite  KItermutter  des  heutigen  grällichen  Hauses  starb 
am  24.  Juli  Ibäl  zu  Kemnitz,  und  liegt  zu  Greifenberg  begraben. 
Kin  Sohn  aus  dieser  Kho  war  Chrialouh  Leopold  erster  Reichsgraf  v S., 
geb.  am  8.  Mai  162.L  Kr  ward  in  der  katholischen  Religion  erzogen 
und  starb  am  30.  Juni  1703  als  kais.  wirklicher  Geheimer  Rath,  Kam- 
merpräsident in  .Schlesien , Ritter  des  goldenen  Vliesses,  nachdem  ihm 
am  7.  Septbr.  1662  das  ungarische  Baronat  verliehen,  und  im  Jahre 
in74  den  12.  März  vom  Kaiser  Leopold  I.  das  damals  fürstliche  Prä- 
dicat  „Hochgeboren“  beigelegt  worden  war.  Aus  seiner  Ehe  mit  Agatea^ 
Freiin  von  der  Racknitz,  wnrde  am  19.  April  1670  //ans  Litton  gebo- 
ren, der  kais.  Geheimer  Rath  und  Oberamtsdirector  in  Schlesien,  Krb- 
oberhofmeister,  königl.  Landeskanzler  und  Krboberhofricbter,  Ritter 
des  goldenen  Vliesses  war.  Demselben  Hess  Kaiser  Joseph  I.  ein  Diplom 
über  die  schon  seinem  Vater  zugestaudene  ReichsgrafenwUrde  unter 
dem  15.  April  1708  ausfertigen.  Kr  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit 
Maria  Franzisca,  Grälin  v.  Sereui,  die  ihm  einen  Sohn  gebar,  und 
nach  deren  am  10.  August  1707  erfolgtem  Tode  mit  .Inna  Theresia, 
Gräfin  v.  Kolowrat-Nowoliradsky , die  Mutier  von  vierzehn  Kindern 
wurde.  Der  Sohn  aus  erster  Khe  war  Karl  Golihnrd,  Gvaf  und  Sem- 

fierfrei  von  und  auf  Kynast,  k.  k.  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Ober- 
andeshofmeister.  — Aus  der  zweiten  Khe  nennen  wir  nur  folgende 
Söhne:  Johnnu  Nepomuk  Golihnrd,  geb.  den  16.  Mai  1713,  Maltheser- 
ordens- Baillif,  Commendalor  in  Gröbnig  und  Striegau,  k.  k.  wirkli- 
cher Kämmerer,  königl.  preuss.  wirklicher  Geheimer  Staats-  und 
Kriegsminister,  auch  Oherstallmeister,  zweiter  Majoratsherr.  Kr  starb 
am  l5.  Mai  1775.  — Ferner  war  ein  Sohn  davon:  Fliilipf)  Golihnnl, 
geb.  am  3.  Juli  1716,  der  am  28.  Septbr.  1747  l-'ürstbischof  zu  Bres- 
lau wurde,  und  Auloti  Golihnrd,  geb.  am  16.  April  1721,  der  als  k.  k, 
wirklicher  Geheimer  Rath  und  Oberhofmeister  gestorben  ist.  Kr  war 
mit  Maria  Anna,  Grälin  v.  Kolonitsch , seit  dem  4.  Febr.  1766  ver- 
mählt, nnd  gründete  die  zweite  schlesische  Linie,  deren  Haupt  ge- 
genwärtig sein  ältester  Sohn , Graf  Joseph  GoUlutrJ  S.  n.  s.  w.,  Uerr 
dei  llerrscliaflen  Wiltschütz  und  Krantenwalde  ist.  — Aus  Karl  Goll- 
hnrda  Khe  mit  Maria  Anna  Johanna,  Gräfin  von  Hatzfeld -Trachen- 
berg, wurde  das  Haupt  der  heutigen  ersten  schlesischen  IJnie  ge- 
boren. Es  war  Johnnn  Ne^mmuk  Golihnrd,  Reichsgraf  v.  S.  n.  s.  w., 
Krblandeshofmeisler  iinil  Krbhofricbter,  auch  königl.  Kainmerberr,  Rit- 
ter des  schwarzen  Adlerordens  ii,  s.  w.  Kr  vermählte  sieh  am  9.  Ja- 
nuar 1764  mit  Maria  Juliane,  Gräfin  v.  Stubenberg,  Sein  Bruder  war 
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Knrl  Wenzel  OoUhnnl , Reichsgraf  v.  S. , geh.  am  7.  Januar  1747, 
der  königl,  Kammerherr  iinil  Maltheseronlens  - Commandeur  war.  — 
Der  älteste  Sohn  des  Reichsgrafen  J(Ann  Nepomuk , Leojtold  Gott- 
hard, Reiclisgraf  v.  S.,  geh.  am  2.  No™r.  1764,  «ler,  ehe  er  den  Be- 
sitz der  väterlichen  Herrschaften  antrat , Maiwahlaii  hesass , starb  am 
24.  Januar  1834  als  königl.  Kammerherr,  Krhlandeshofineister,  Erb- 
hofrichter, Landesältester  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  1,  CI. 
Unter  ihm  wurde  im  Jahre  1826  das  Familienmajorat,  bestehend  aus 
den  Herrschaften  Greifenstein,  Kynast,  Giersdorf  ii.  s.  w.  von  dem 
Könige  von  Preussen  als  Standcsherrschaft  anerkannt.  Er  war  mit  Jo- 
hanna Nepomucene,  Gräfin  v.  Wurmbrand,  aus  der  ältein  steierschen 
Linie,  vermählt,  die  ihren  Gemahl  nur  kurze  Zeit  überlebte  und  zu 
Baden  bei  Wien  gestorben  ist.  Gegenwärlig  ist  das  Haupt  der  Fa- 
milie Leo/mld  Christian  Gotthard,  Keichsgraf  v.  S. , freier  Standesherr 
und  Erblandeshol'ricliter  in  Schlesien , königl.  prenss.  Kaiumcrherr, 
Kitter  des  rothen  Adlerordens  2.  Classe  u.  s.  w.  — Das  reichsgrälliche 
Haus  zerHillt  iiberlianpt  in  die  schlesische  und  in  die  böhmische  Linie. 
Die  schlesische  theilt  sich  wieder  in  den  Haiiptast  zu  Warmbrunn  mit 
dem  Hause'  Maiwaldau,  und  in  die  Aeste  Wiltschütz-Kraiitenwalde 
und  Glamhach.  Die  wieder  in  drei  Aeste  zerfallende  böhmische  Linie 
gehört  allein  dem  österreichischen  Kaiserstaute  an.  — Die  schlesi- 
sche Linie  der  Grafen  v.  S.  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Mit- 
gliedern : 

A.  Graf  Leopold  Christian  Gotthard  SchafFgotsch  , Reichsgraf  und 
Herr  der  freien  Standesherrscliaft  Kynast  in  Schlesien  und  von  Warm- 
brunn,  Freiherr  zu  Trachenberg , Erbherr  der  Herrschaften  Greifen- 
stein, Kynast  nnd  Giersdorf  und  des  Gutes  Boberröhrsdorf,  geb.  am 
5.  Mai  1793,  Krblandhofmeister  von  Schlesien,  Erbhofrichter  der  Für- 
stenthiimer  Schweidnitz  und  Jauer,  nnd  königl.  jireuss.  Kaminerherr, 
Sohn  des  am  24.  Januar  1834  verstorbenen  Grafen  Leopold  Gotthard, 
vermählt  seit  dem  5.  Mai  1821  mit  Josephine,  Gräfin  v.  Zieten,  geb. 
den  23.  Oetbr.  1799. 

Geschwister: 

1)  Karl  Gotthard,  geb.  den  29.  Mai  1794,  Herr  der  Herrschaften 

Jablon  und  Nedlak  in  Böhmen,  königl.  preuss.  Kammerherr,  Le- 
gationsrath und  Geschäftsträger  in  Florenz,  vermählt  1)  am  16. 
Mai  1827  mit  Maria  Anna,  Gräfin  Harbiival- Chamare,  geb.  25. 
Mai  1801 , gest.  21.  Mai  1828.  2)  seit  dem  29.  Mai  1831  mit 

Fredine  Auguste,  geb.  Gräfin  Ledebur,  geb.  den  25.  Oetbr, 
1805,  Sternkreuzdame. 

Tochter  erster  Ehe: 

Johanne  Nepomucene  Hedwij) , geb.  den  27.  März  1828. 

Sohn  zweiter  Ehe: 

Leopold  August,  geb.  1834. 

2)  Johanna  Hedicig , geb.  den  16.  Septbr.  1797,  Sternkreuzdame, 
vermählt  seit  jeiQ  16.  Mai  1820  mit  dem  Grafen  Friedrich- von 
Prasclima. 

3)  Anna  Hedwig,  geb.  den  5.  Septbr.  1800,  vermählt  seit  dem  12. 

Juli  1820  mit  dem  Grafen  Johann  Gustav  Saurma  v.  d.  Jeltsch, 
Herrn  anf  Jeltsch. 

4)  Emanuel  Gotthard,  geb,  den  16.  September  1802,  königl.  prenss. 

Kammerlierr  und  Herr  auf  Maywaldan,  vermählt  seit  dem  1.  Juni 
1830  mit  Clara  Luise  Elisabetli,  geb.  Gräfin. Hohentbal,  aus  dem 
Hause  Dölkau , geb.  den  31.  Januar  180L 
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Kinder: 

a)  Ham  Ulrich,  geb.  den  16.  Octbr.  1831. 

b)  Leopold  Qotthnrd,  geb.|^n  16-  Octbr.  1833. 

c)  Hedwig,  geb.  den  33.  Janoar  1836. 

5)  Ernestine  Hedwig,  geb.  den  13.  Januar  1805,  Tcrniälilt  seit  dem 

15.  Novbr.  1838  mit  dem  Grafen  Leojiold  Zieten,  königl.  preuss. 
Landrath  des  waldenburger  Kreises  in  Sdilesien. 

6)  Joseph  Ootthnrd,  geb.  den  17.  März  1806,  herzogl.  anhalt-küthen- 

scher  Kanimerherr. 

7)  Wnlpurgis  Hedwig,  geb.  den  54.  März  1810,  vermählt  seit  dem 

36.  Septbr.  1830  mit  dem  Grafen  Karl  Anton  v.  HohentliaU 
Püchau  auf  Püchau  in  Sachsen , gest  i.  J.  1836. 

8)  Franz  Gotthard,  geb.  den  11.  Mai  1816. 

B.  Graf  Joseph  Gotthard  Schaffgotsch  von  und  za  Kynast,  Frei- 
herr zu  Trachenberg  und  Greifenstein,  Herr  der  Herrschaften  Wilt- 
Bchütz  und  Krautenwalde  in  Schlesien,  geb.  den  17.  Novbr.  1767, 
königl.  prensi.  Kammerherr,  vermählt  seit  dem  38.  April  1795  mit 
Marie  Josephs,  Freiio  v.  Skrbenski,  geb.  den  9.  Septbr.  1778,  Stern- 
kreuzdame. 

Kinder: 

1)  Finanz  Anton  Gotthard,  geb.  den  18.  Mai  1797,  k.  k.  Kämmerer, 

vermählt  1825  mit  Agathe,  Freiin  Stillfried,  geb.  den  39.  Ja- 
nuar 1797. 

2)  Eleonore  Karoline  Hedwig,  geb.  den  14.  März  1799,  Stiftsdame 

in  Brünn. 

3)  Anton  Gotthard,  geb.  den  3.3.  Mai  1800,  k.  k.  Rittmeister  in  d.  A, 

4)  Josejdi  Maria  Karl  Gotthard,  geb.  den  5.  Juni  1805,  k.  k.  Käm- 

merer und  Hauptmann  im  Infanterieregimente  Haiigwitz  No.  38. 

5)  Afnrui  Hedwig,  geb.  den  31.  Septbr.  I>i06. 

6J  Karoline  Hedwig,  geb.  den  16.  Mai  18C9,  Stiftsdame  im  herzogl. 
Savoyschen  Damenstifte. 

7)  Agnes  Hedwig,  geb.  den  3.  Mai  1810,  vermählt  seit  dem  31.  Jan. 

1835  mit  dem  Grafen  Joseph  Octavian  v.  Kinsky. 

8)  Hugo  Gotthard,  geb.  den  33.  Febr.  1813,  k.  k.  überlientenant  im 

Husarenregimente  Erzherzog  Karl  No.  3. 

9)  Rudolph  Gotthard,  geb.  den  I.  Octbr.  1813,  k.  k.  Oberlientenaut 

im  Kürassierregimente  Wallmoden  No.  6. 

Schwestern: 

1)  Marie  Anna  Hedwig,  geb-  den  37.  Decbr.  1766,  Sternkreuzdame 
und  Assistentin  des  Damenstiftes  zu  Brünn. 

3)  Antonie  Hedwig,  geb.  den  11.  Septbr.  177',  Sternkrenzdame , ver- 
mählt seit  dem  10.  Mai  1795  mit  dem  Marquis  Lorenz  v.  Trotti, 
k.  k.  Kämmerer. 

C.  Graf  Friedrich  Gotthard  Schaffgotsch  von  und  zn  Kynast, 
Freiherr  zu  Trachenberg  und  Greifenstein,  geb.  den  9.  März  1780, 
Herr  auf  Glambach,  Neubauss  und  Nieder- Penisdorf,  königl.  preuss. 
Kammerherr,  Wittwer  von  der  Gräfin  Josephe  Schaffgotsch. 

Töchter: 

1)  Marie  Hedwig,  geb.  den  1.  Novbr.  1805,  vermählt  seit  dem  35. 

April  1826  mit  Johann  Ludwig,  Grafen  v.  Hafbuval  - Chamare. 

3)  Josephine  Hedwig,  geb,  den  M.  Januar  1806,  vermälilt  seit  dem 
19.  Octbr.  1832  mit  dem  Grafen  Bernhard  v.  Zedlitz -Tiützschler. 
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Schwester: 

Marie  Antonie  Hedwig,  geb.  den  14.  Juni  1787* 

D.  Josephine  geb.  den  3.  Januar  1764,  Sternkreuzdame, 

Tochter  des  Grafen  Wenzel  Kmst  Gundaccar  SchaffgotscU,  Wittwe  des 
Grafen  Friedrich  Alois  Brühl  seit  dem  31.  Januar  1793. 

Die  Keichsgrafcn  t.  SchafTgotsch  fuhren  ein  quadrirles  Wappen, 
n it  einem  Herzschildlein  verseilen.  Das  Herzscliild  enthält  die  eigenU 
liehen  S. sehen  Wappenbilder,  nämlich  die  rothen  Streifen  im  silber- 
nen Felde  und  den  goldenen  Greif  im  blauen  Felde.  Das  Hauptschild 
aber  zeigt  die  vier  Felder  des  herzogl.  Brieg-Ijiegnitzischen  Wappens, 
die  der  erste  Keictisgraf  v.  S.,  in  Beziehung  auf  seine  mütterliche  Ab- 
stammung aus  jenen  erlauchten  Häusern,  erhielt.  Im  Isten  und  4ten 
goldenen  Felde  steht  der  schwarze  Adler  mit  silbernem  Monde  und 
Kreuz  auf  der  Brust.  Die  Felder  2 und  3 sind  roth  und  silbern  ge- 
schachtet. Das  Herzschild  ist  mit  einer  Fürstenkrone , das  Haupt- 
schild aber  mit  drei  Helmen  bedeckt.  Der  Jsle  trägt  einen  Hfauen- 
wedel  mit  dem  Adler  belegt , der  2te  das  silberne  Schaf  am  Kienaste, 
und  der  3te  <ien  goldenen  Greif.  Das  Laubwerk  und  die  Decken  sind 
golden  nnd  blau.  M.s.  Job.  Trallesii  $temmatogra|ihia  Schaifgotscliiana 
mit  seinem  Mausoleum  Schaffgotschianum.  Lips.,  Ih*il.  Krausens  Miscel- 
lanea  gentis  Schaffgolschianae , oder  genealogischer  Bericht  von  dem 
uralten  Geschlechtc  der  Herren  von  SchalTgotschen.  Slriegau,  1716. 
Gauhe,  I.  S.  1489  — 92.  Sinap.,  I.  S-  130. 

Scliallenfeld,  die  Frcilicircn  von. 

Eine  freiherrliche,  ansgestorbene  Familie  in  Böhmen  und  Schle- 
sien, welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
letzter  Landschaft  das  freie  Biirglehn  Auios  und  die  Güter  Hen- 
nigsdorf, Kunzendoif  und  Steinersdorf  besass.  — Die  Freiherren  v.  S. 
führten  ein  qnadrirtes  Wappen  mit  einem  Herzschitde  versehen.  Letz- 
teres enthält  im  rothen  Felde  ein  goldenes  Jägerhorn  mit  einer  golde- 
nen Schnur.  Das,  Iste  und  4te  blaue  Quartier  zeigt  einen  goldenen, 
gekrönten  Löwen;  das  2te  und  3te  Quartier  ist  oben  silbern,  unten 
roth,  und  darin  auf  grünem  Boden  ein  Falmbaum.  Das  Hauptschild 
tragt  zwei  gekrönte  Helme.  Auf  dem  ersten  wiederholt  sich  der  Löwe, 
in  der  linken  Pranke  das  Jägerhorn  haltend,  auf  dem  zweiten  aber 
der  Palmbaum.  M.  s.  Sinapius,  II.  S.  426* 

ScLnlscLa,  die  Herren  von. 

Kin  ai)cli(:es  Gescbleclit  in  Sclilesien,  das  im  Fürstenthume  Oppeln, 
nnd  namentlicli  bei  Cosel,  das  Gut  Mosuraa  besitzt,  lin  Jahre  180U 
war  Johann  v.  Scbalscha  auf  Koslogawiira  Landesältester.  Dieses  Gut 
ist  noch  gegenwärtig  ein  Besitz  der  Familie.  — Ein  v.  S.  ist  jetzt 
Stadtlichter  zu  Lbslau. 

r 

ScLapelow,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Neomark,  wo  es  die  Güter  Goiow, 
Plattkow  und  Wulkow  besass.  jitilon  r.  Schapelow  war  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhnnderts  Besitzer  dieser  Güter.  Sein  Sohn,  Anton  t.  S., 
wurde  im  Jahre  1043  zu  Wulkow  von  Räubern  erschlagen.  Sein  zwei- 
ter Sohn,  11'uJ/'  Friedrich  v.  S.,  erhielt  dis  väterlichen  Güter-,  uiid 
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«cheint  bei  ans  der  Letzte  seines  Geschlechts  gewesen  za  sein; 
denn  sie  fielen  an  den  Gemahl  seiner  Tochter,  den  damaligen  Ober- 
sten, nachmaligen  Generaireldmarschall  v.  Derllinger  (m.  s.  d,  A.). 
Kine  Schwester  dieser  beiden  Brürler  wurde  die  Gemahlin  Hans  Atla7iu 
V.  S.  and  die  Mutter  des  berühmten  Generalfeldmarschalls  Hntu 
Adam  II.  T.  S. 


Seil  aper,  die  Herren  Ton. 

Eine  adelige  Familie  ans  dem  Mecklenbargischen.  Ihr  gehörte 
der  Oberst  und  Coinmandeur  des  d.  Muskelierbataillons  ini  Kegitnente 
Kanfberg,  v.  Schaper,  an,  welcher  nach  länger  als  öOjähriger  Dienstzeit 
im  Jahre  1808  starb,  — Ein  Sohn  desselben  ist  der  gegenwärtige 
Oberst  und  Commandeur  der  G.  Infanteriebrigade  zu  Torgau,  Ritter 
hoher  Orden,  r.  S.  — Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir,  ob  der 
Ober-Regierunga - and  Geheime  Ober-Uechnungsrath  v.  S,  zu  Merse- 
burg , auch  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w. , ebenfalls  zu  diesem 
Zweige  der  Familie  v.  S.  gehört.  — Der  Ordensrath  Hasse  giebt  in 
seinem  oft  angeführten  Wappenbache  das  Wappen  des  Hof-  und  Ju- 
atizrathes  Christian  v.  S.  zu  Brannschweig.  Es  ist  ein  gespaltenes  sil- 
bernes und  blaues  Schild,  Itu  silbernen  Felde  ist  der  Kopf  eines  ge- 
krönten schwarzen  Adlers,  im  blauen  Felde  ein  silbernes  Lamm  auf 
eben  solcher  Mauer  vorgestellt. 


Seil  an,  die  Herren  ron. 

Die  V.  Scliaa,  Schans  nnd  früher  auch  v.  Schäwen  genannt,  ge- 
hören zu  denjenigen  Familien,  die  wegen  Keligionsbedrückungen  Schott- 
land Terliessen-  und  die  Provinz  Pieussen  zu  ihrem  neuen  Vaterlande 
wählten  (m.  a.  auch  d.  Art.  Hanmann! , wo  sie  Sorehnen , Korbsdorf 
nnd  andere  Güter  im  westlichen  Theile  der  Provinz  Ostpreussen  er- 
warben. Das  Haupt  der  Familie  ist  gegenwärtig  der  Landralh  des 
Braonsberger  Kreises  und  Landschaftsdirector,  Kitter  hoher  Orden, 
V.  Schau  auf  Korbsdorf.  — Ein  Capitain  v.  .S.,  im  Regimente  von 
Reinbart,  starb  im  Jairre  1807  an  seinen  erhaltenen  Wunden. 


Scheel,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  Pommern  and  im  Rraunschweig- 
schen,  die  sich  eigentlich  Scheele  von  Schcelenhof  schreibt.  In  ersle- 
rer  Provinz  besass  sie  Althof  im  Breslauischen,  Antheile  von  Kaulfun- 
gen  im  Hirschbergschen  u.  s.  w.  — Aus  derselben  war  Kaspar  Karl 
T.  Scheel  and  Scbeelenhuf  im  Jahre  1703  kais.  Oberamtsrath  in  Schle- 
sien, und  kurze  Zeit  darauf  Franz  Leojiold  v.  S.  königl.  Oberamts- 
Assessor  im  Fürstenthume  Glogau'.  — Aus  dem  Haitse  Kaulfungen 
war  Emst  Gottlob  v.  S. , der  am  9.  August  1780  als  Generalmajor, 
Commandeur  des  1.  Bataillons  Garde,  Ritter  des  Ordens  poar  le  md- 
rite  and  Amtshaüptmann  zu  Saatzig,  anvermählt  starb.  — Ein  Oberst- 
lietttenant  v.  S.  anf  Nieder- Kaoffungen  starb  am  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Seine  WUtwe,  eine  geb.  Freiin  v.  Kottwitz,  überlebte 
denselben  bis  um  das  Jahr  1810. 
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Scheibler,  die  Freiherren  nnd  Herren  Ton. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  25.  Febr.  1794  den 
Direclor  des  westpreussischen  Holgerichts,  Johann  Friedrich  Scheibicr, 
in  den  Adelstand.  Kr  starb  im  Jahre  1810  als  Präsident  zu  Soldin. 
Sein  Brnder,  Johann  Daniel,  Geheimer  Ober- Tribunalrath,  wurde  im 
Jahre  1798  bei  der  Huldigung  zu  Berlin  geadelt.  Samuel  Friedrich 
V,  S.  war  Geheimer  Justizrath,  und  besass  das  Gut  .Blankenhagen  im 
Drainbnrger  Kreise.  Auf  diese  Weise  sind  mehrere  Mitglieder  dieser 
Familie  zu  höheren  Stellen  in  der  Jnstizrerwaltnng  gelangt.  Noch 
gegenwärtig  steht  im  Staatsdienste  der  Präsident  des  Oberlandesge- 
richts zu  Hamm  in  Westphalen,  Ritter  Ferdinand  v.  Scheibler,  ver- 
mählt mit  einer  v.  Steinmann. 

Aus  der  Familie  des  Bernhard  Georg  v.  S.  zu  Monjoie  ist  der 
gegenwärtige  Landrath  Bernhard  v.  S.  zu  Küpen,  und  der  kaiserl. 
österreichische  Feldmarschall- Lieutenant,  Ritter  des  Maria  Theresien- 
ordens,  nnd  jetzt  (1836)  Commandant  zu  Legnano,  Karl,  Freiherr 
V.  S. , der  im  Jahre  1814  die  Freiherrnwürde  erhielt,  und  in  seiner 
Jugend  ebenfalls  in  prenss.  Diensten  gestanden  hat. 

Die  V.  S.  führen  im  rothen  Schilde  einen  schwarzen  Adler,  in  den 
beiden  obern  Kcken  nnd  unten  in  der  Mitte  des  Schildes  eine  weisso 
Scheibe;  hinter  dem  Adler  zeigt  sich  ein  blau  geharnischter,  ein 
Schwert  tührender  Arm.  Auf  dem  Helme  sind  zwischen  einem  weissen 
nnd  einem  schwarzen  Adlertliigel  zwei  Arme  vorgestellt,  der  vorher 
irn  Schilde  beschriebene,  und  ein  rotlier,  der  eine  Scheibe  liält. 

Scheie,  die  Herren  von. 

Die  Familie  v.  Scheie  zu  Schelenburg  gehört  Westphalen,  nnd  na- 
mentlich dem  Osnabrückschen , an , wo  ihr  .Stammschloss  Schelenburg 
liegt  Die  Vorfahren  derselben  waren  Abkommen  der  alten  Grafen 
von  Paderborn , und  ein  Graf  Wilhelm  Scheie  kommt  um  das  Jahr 
1156  in  Paderborn  vor.  Auch  waren  die  v.  Scheie  schon  vor  dem 
Jahre  1250  Truchsesse,  Ritter  nnd  Domherren;  nachmals  haben  sie 
sich  von  Paderborn  in  das  Mindensche  gewendet,  wo  sie  das  Schloss 
Rbaden  besassen  Rahodus  v.  S.  verlor  in  einer  Fehde  mit  dem  Bi- 
schöfe Gerhard  I.  von  Minden  im  Jalire  1368  sein  Schloss  und  sein 
Leben.  Einer  seiner  Nachkommen,  Rahodus  III.,  verliess  das  Bisthnm 
Minden  nnd  liess  sich  im  Osnabrückschen  nieder.  Hier  gerieth  er  in 
eine  scharfe  Fehde  mit  dem  Ritter  Sweder  v.  Schledehausen , er  ver- 
söhnte sich  jeiloch  nicht  allein  aufrichtig  mit  demselben,  sondern  er 
wurde  auch  1396  der  Gemahl  der  Erbtochter  dieses  Hauses,  Elisabeth. 
Seit  jener  Zeit  ist  die  Burg  Schledenhaiisen,  die  später  von  ihren  Besitzern 
den  Namen  Schelenburg  erhielt,  ein  Besitzthnm  dieses  alten  vornehmen 
Hauses.  Die  Rittersitze  und  Dörfer  Kuhhof,  Obernfeld,  Bronnenbrok, 
Welveld,  Sndena,  Andensburg  sind  ebenfalls  alte  Besitzungen  dieses 
Hauses.  Viele  Mitglieder  aus  diesem  Hanse  waren  Domherren  zu 
Osnabrück  und  Minden,  nnd  Töchter  aus  demselben  waren  Pröpstin- 
nen  und  Aebtissinnen  zu  Herford,  Quernheim,  n.  s.  w.  Mehrere  v.  S. 
dienten  im  prenss.  Heere.  Emst  v.  S.  blieb  als  prenss.  Oflizier  in 
der  Schlacht  bei  Kesselsdorf.  — Johann  Daniel  Victor  v.  S. , Herr  zu 
Schelenburg  u.  Brunnenbrok,  korhannöv.  Generallieut.,  Landrath  n.s.w., 
starb  im  Jahre  1774  kinderlos.  Mit  ihm  erlosch  die  ältere  Schelen- 
burger  Linie,  und  das  Stammhaus  fiel  an  die  Kuhholische.  — Ge- 
genwärtig ist  Georg  Victor  Friedrich  v.  S.  Brbherr  zu  Schelenburg 
V.  ZedUtz  Adels -Lex.  IV. 
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and  AU-Schledenhansen , kiinigl.  groisbritannisch-liannÖTencIier  Gehei- 
mer Rath  D.  s.  w.  Er  hat  sich  am  sein  Hans  durch  eine  Tortreflliche 
Geschichte  der  Familie  t.  Scheie  zu  Schelenburg,  llannover  1829,  als 
Manascript  gedruckt,  verdient  gemacht 

Das  Wappen  der  Herren  v.  Scheie  zu  Schelenburg  ist  qoadrirt 
Im  Isten  and  4ten  rothen  Felde  das  goldene  mit  dem  Turnierkragen 
vereinigte  Kreuz  der  v.  S, ; im  2ten  and  3ten  goldenen  Felde  die  drei 
schwarzen  Wolfsangeln  des  Schledenhausischen  Wap|>ens.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  sieht  ein  rolber  Schaft  mit  einem  Busch  von  Pfaiien- 
ledern  besteckt,  auf  jeder  Seite  desselben  ist  eine  Wolfsangel  angebracht. 

Scbeliba,  die  Herren  von. 

Die  T.  Scheliba,  auch  Schelian  geschrieben,  sollen  ans  Polen 
stammen,  und  zum  Stammvater  einen  malhigen  and  entschlossenen 
Soldaten,  Namens  Szeliga,  haben,  der  unter  dem  polnischen  Fürsten 
Lesco  dem  Schwarzen  bei  Mondenschein  in  das  feindliche  Lager  schlich, 
einen  Soldaten  gefangen  nahm  und  ihn  za  Lesco  führte.  Dieser  grilf 
nach  eingegangenem  Berichte  über  die  Stärke  und  Stellung  des  Fein- 
des, seine  Gegner  an  und  brachte  ihnen  eine  völlige  Niederlage  bei. 
Zur  Belohnung  erhielt  er  von  seinem  Fürsten  einen  Adelsbrief  mit  der 
Beilegung  des  unten  beschriebenen  Wappens.  — Bozntia  Szeliga  starb 
im  Jt^re  1389  als  Erzbischof  von  Gnesen.  — In  Schlesien  erscheint 
zuerst  Wenzel  S.  and  Rzuchow,  der  im  Jahre  1&93  kaiserl.  and  fürstl. 
Ratibor-  and  Oppelnscher  Kanzler  war.  Sie  besassen  im  Anfänge  des 
vorigen  Jahrhunderts  die  Güter  Grezenjr,  Teschkowitz,  Witoslawitz, 
Zakiiow , Ellgulh , Pirschen  , Perschfilz , Labsebitz , Kamperii , Jagat- 
schütz,  Langawe,  Kadlewe,  Pilebendorf  u.  a.  w.  in  Schlesien.  Meh- 
rere dieser  Güter  waren  noch  am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts,  und 
einige  noch  in  der  Gegenwart  in  den  Händen  der  Familie.  — Im 
Jahre  1806  war  Han*  Georg  Friedrich  v.  S.  auf  Nieder-  und  Öber- 
Wohlau  königl.  Landrath  im  Fürstenthume  Wohlan.  — Gegenwärtig 
ist  ein  Lieutenant  a.  D.  v.  S.  Landrath  des  Trachenberger  Kreises. 
Er  besitzt  das  Gut  Labschitz.  — In  der  Armee  steht  der  Major  und 
Commandeur  der  Cadettenanstalt  in  Berlin,  v.  S.  Er  ist  Ritter  hoher 
Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe. 

Die  V.  S.  führen  im  rothen  Schilde  einen  halben  silbernen  Mond 
mit  den  Hörnern  nach  oben  gerichtet,  auf  dem  Helme  aber  einen  Kranz 
von  silbernen  and  roüien  Rosen,  und  über  demselben  drei  Straoss- 
fedem  (Gold,  roth,  Silber). 


Schellenberg,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Verschiedene  Familien  io  Schlesien , Böhmen , Schwaben,  Meissen 
and  in  der  Schweiz  führten  and  führen  diesen  Namen.  Das  Stamm- 
haus dieser  Familie  in  Schlesien  ist  das  alte  in  Trümmern  zerfallende 
Schloss,  der  Schellenberg  genannt,  bei  Jägerndorf  gelegen.  Bncelin 
fängt  die  Stammreihe  dieser  Familie  mit  Burthard  v.  S.  an,  der  zu 
Ende  des  8.  Jahrhunderts  lebte.  — Im  Jahre  1473  vermählte  sich 
Georg,  Freih.  v.  S.,  mit  der  Prinzessin  Barbara  vou  Jägerndorf,  ver- 
wittweten  Herzogin  za  Teachen.  — Franz  Dominicm  v.  S.  war  in 
der  ersteren  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  fürstl.  Auerspergscher 
Regierungsratb  im  Fürstenthume  Münsterberg  and  Landreebtsbeisitzer. 
Om  dieselbe  Zeit  war  Franz  Bernhard  r.  S.  General  - Landesbesteilter 
der  Herren  Fürsten  and  Stände  in  Schlesien. 
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Die  T.  8.  in  Schieaien  fuhren  im  weissen  Scbiide  nnd  auf  dem 
Helme  den  Kopf  and  Hab  eines  schwarzen  Kbers,  Helmdecken  weiss 
and  schwarz,  M.  s.  Siebmacher,  L S.  28.  Sinap.  II.  S.  428. 

Schelleadorf)  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  altes  ansgestorbenes  Geschleclit  in  Schlesien,  Sachsen  nnd 
Oesterreich,  dessen  gleichnamiges  Stammhaus  bei  Haynan  liegt.  Dia 
Freiherren  T.  S.  theilen  sich  in  die  oberlausitzische  Linie  nnd  in  die 
sclilesische.  Erstere  besass  die  nnweit  Dresden  gelegene  Stadt  Kö- 
nigsbrück, letztere  Hohenfriedeberg  im  Fürstentiiume  Janer.  Ausser- 
dem sind  Petersdorf,  Rothkirch,  Göbchau,  Halbesatz,  Siegendorf, 
Harnsberg,  Klibchdorf,  Kühna,  Satz,  Kerschilorf,  Kotzenan,  Reisicbt, 
Altenbielan,  Domanze,  Hermsdarf,  Gassendorf,  die  Herrschaft  Gräditz- 
berg,  wo  sie  das  neue  Schloss  rerschönert  haben,  n.  s.  w. , alte  Be- 
sitzungen dieses  reichen  Haases  gewesen.  Die  zuletzt  genannte  Herr- 
schaft besass  es  vom  Jahre  175J  bis  zu  seinem  im  Jahre  178?  erfolgten 
Erlöschen , wo  sie  an  den  Grafen  Hohberg  von  Fürstenstein  überging. 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  ans  einem  silbern  und  blau 
geweckten  Schilde,  durch  welclies  ein  rother  Balken  gezogen  isL  Auf 
dem  Helme  stehen  zwei  ebenso  geweckte,  mit  dem  Balken  belegte 
Bülfelhörner.  Die  Helmdecken  silbern  und  blau.  M.  s.  auch  Sina- 
pius,  I.  S.  810  u.  f.  II.  8.  429  und  985. 


Schenck,  die  Freiherren  and  Herren  rott. 

Mehr  ab  fünfzig  adelip^  Geschlechter  dieses  Namens  geliören 
Deutschland  und  der  Schweiz  an.  Hierher  gehört  vorzüglich  die  ur- 
alte Familie  v.  Schenck,  die  in  der  Kurmark  Brandenburg  seit  Jalir- 
hnnderten  das  Erbschatzmeisteramt  besitzt.  Im  Jahre  1808  war  Frie- 
drich iVilhelm  v.  Schenck  anf  Flechtingen  in  der  Altmark , Major  von 
d.  A.,  im  Besitze  dieser  Würde.  Im  Fürstentiiume  Halberstadt  hatte 
dasselbe  Hans  die  Erbschenkenwürde,  die  im  Jahre  1808  der  General- 
lieutenant V.  d.  A. , V.  Schenck  auf  Flechtingen,  bekleidete.  In  der 
Altmark  gehörte  ausser  Flechtingen,  Lemsehl,  Böddenseel  und  Hassel- 
burg  den  v.  S.  — Im  Jahre  1819  den  31.  Mai  starb  der  General- 
major nnd  Ritter  des  Verdienstordens  v.  S.  Er  war  aus  einer  Darm- 
städlbchen  Familie  dieses  Namens,  und  liatte  im  Jahre  1806  das  Inf. 
Regiment  No.  9.  Se.  Maj.  verlieh  ihm  im  Jahre  1809  den  Posten 
eines  Commandanten  vom  berliner  Invalidenhause. 

Anmerk.  Einen,  die  verschiedenen  Familien  v.  S.  betreffenden, 
längern  Aufsatz,  in  dem  auch  mehrere  Wappen  derselben  beschrieben 
sind,  müssen  wir  für  ein  Supplement  dieses  Werkes  zurücklegen. 


Sckenckendorf)  die  Freikcrren  und  Herren  von. 

Eine  theib  adelige,  theib  freiherriiehe  Familie,  die  in  den  Mar- 
ken, in  Preussen  und  Schlesien  sich  einheimisch  gemacht  hat.  ln  den 
Marken  besass  eine  Linie  das  Erbschatzineisteramt ; sie  schrieb  sich 
T.  Schenckendorf  zu  Uepen.  Im  Crossenschen  besassen  die  v.  9.  die 
Güter  Griesel  und  Heidenow,  im  Züllichauschen  Bickow  oder  Buckow 
und  Schmöllen,  Eben  so  gehörte  ilinen  auch  Rissen-  und  Heinersdorf, 
ebendaselbst  gelegen.  — Der  schlesuchen  Linie,  die  Johann  Heinrich 
V.  S.,  kabecL  Rath  und  AmUverweser  zu  Glatz,  bildete,  gehörte  das 
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Gut  Scheibe  bei  Giatz.  — Eine  andere  Linie  war  in  PrenaSen  begü- 
tert. Derselben  gehörte  der  zn  Tilsit  geborne  und  am  11.  Decbr, 
1817  zu  Coblenz  gestorbene  Dichter  Max  v.  S.  an.  Um  das  Jahr  17iW 
erloscli  eine  dritte  Linie.  — In  der  preuss.  Armee  haben  sich  beson- 
ders ausgezeichnet  Friedrich  August  v.  S. , der  am  31.  Juli  zn  Bran- 
denburg, an  den  Folgen  eines  unglücklichen  Falles,  als  königl.  prenss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Regiments  zu  Fuss,  Ritter  des  Ordens  pour 
le  merite  und  Erbherr  auf  Jerchel  im  Magdebnrgischen,  starb.  Er  war 
ans  dem  Hanse  Buckow.  — Balthasar  Butlolph  v.  S. , ans  demselben 
Hanse,  starb  am  37.  Decbr.  1771  zu  Stargard  als  königl.  preuss.  Ge- 
nerallientenant,  Chef  eines  Infanterieregiments  und  Ritter  des  Ordens 
pour  le  mörite.  — Im  Jahre  1813  blieb  ein  v.  S.,  Capitain  im  1. 
Garderegimente,  auf  dem  Felde  der  Ehre.  An  seinen  und  zweier  Ca- 
meraden  Heldentod  erinnert  ein  gemeinschaftliches  Denkmal  auf  dem 
Gottesacker  zu  .Hirschberg.  — 

Das  Hassesche  Wappenhuch  giebt  zwei  ganz  verschiedene  Wappen 
der  V.  S.  Das  der  Märkischen  mit  dem  rothen  Stiere  im  silbernen 
Schilde  und  drei  Stranssfedern  auf  dem  Helme.  Das  andere  zeigt  im 
gespaltenen  silbernen  Schilde  einen  halben  schwarzen  Adler  und  eine 
roth  und  silbern  geschachtete  Mauer,  auf  dem  Helme  aber  einen  roth 
und  silbern  geschachteten  Edelhirsch  mit  braunem  Geweihe.  M.  s. 
M.  Schirmer,  Pr.  de  nobilitate  genlis  Reichbrod,  Schenckendorf,  1665. 
Gauhe,  I.  S.  1518.  u.  f. 


Schcnckendorf-Heinersdorf,  die  Herren  von. 

Die  natürlichen  Söhne  des  Jnstizraths  v.  Schenckendorf  auf  Hei- 
nersdorf im  Schwiebnsschen,  Johann  Friedrich  und  Karl  Wilhelm,  wur- 
den am  Ende  des  Jahres  1783  unter  dem  Namen  Schenckendorf  v. 
Heinersdorf  in  den  Adelstand  erhoben. 

Diese  Familie  führt  iin  gespaltenen  weiss  und  blauen  Schilde  dort 
einen  aufs^ngenden  rothen  Stier  mit  goldenen  Hörnern,  hier  den 
Hals  und  Kopf  eines  schwarzen  gekrönten  Adlers.  Auf  dem  Helme 
Wiederholt  sich  der  rothe  Stier. 


Schertwitz  (Zschertwitz),  die  Herren  von. 

Aus  dieser  alt-adeligen  Familie  war  eine  Linie  in  Prenssen , eine 
andere  in  Sachsen  ansässig.  Hans  Ludwig  v.  Scherlwitz  besass  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Güter  Crossen,  Scbönfeld,  Kalten-' 
hof,  die  Stadt  Passenheim  n.  s.  w.  in  Prenssen.  — Ein  v.  Schertwitz 
starb  am  17.  Jan.  1740  als  Anitshanptmann  zu  Zinna.  — Franz  An- 
ton V.  Schwertwitz,  ans  der  sächsischen  Linie,  starb  am  14.  Mai  1813 
als  Oberst  v.  d.  Armee  zu  Breslau ; er  hatte  bis  zum  Jahre  1793  im 
Cür.  Reg.  V.  Dolfs  gestanden.  Dieses  Geschlecht  sclieint  mit  ihm  bei 
uns  erloschen  zu  sein. 


Schenricb,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.,  erliob  die  drei  Brüder  Frie- 
drich August,  Premier -Lieut.,  Karl  Friedrich,  Capitain,  und  Christoph 
Friedrich,  Staabscapitain  am  II.  Oetbr.  1786  in  den  Adelstand.  Die 
Erhobenen  waren  die  Söhne  des  Gutsbesitzers  Scheorich  auf  Holm 
oder  Holm  bei  Striegao.  Karl  Friedrich  erwarb  Brucksclüne  bei  Treb- 
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nitz  (es  kam  später  an  die  t.  Helmricb).  Im  lahre  1835  starb  ein 
Kiltmeister  v.  Scheuricli  im  3.  Ulilanenregimente.  Der  oben  erwälinte 
Friedrich  Auijust  war  1806  Major  und  kurze  Zeit  Commandant  üi  Glatz. 

Diese  adelige  Familie  führt  ein  silbern  und  blaues,  durch  einen 
rothen,  mit  drei  goldenen  Sternen  belegten  Schrägbalken  getheiltes 
Sciiild.  In  dem  silbernen  Quartiere  ist  ein  schwarzer  gekrönter  .Adler- 
hals, in  dem  blauen  aber  ein  geharniscliter  Arm,  den  blossen  Degen 
haltend,  rorgestellt.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  zwei  schwarzen 
Adlerllügeln  ein  silbernes  Fsponton,  Die  Decken  sind  rechts  blau  und 
silbern,  links  roth  und  golden. 


Sclicve,  die  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie  in  Mecklenburg.  Aus  derselben  war  Adolph 
Friedrich  v.  .SclieTe  Präsident  des  kurmärkischen  Pupillen- Collegium, 
gestorben  zu  Berlin  am  22.  Febr.  1837.  Kr  war  mit  Wilhelmine  yon 
l.ekow  veriniiblt,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen. 

Das  llassesche  AVappenbuch  giebt  S.  209  b ein  Wappen  der  v.  S. 
Ks  zeigt  im  weissen  Schilde  einen  schwarzen  breiten  Querbalken , und 
auf  dem  Helme  einen  weissen  und  einen  schwarzen  Adlerflügel.  Die 
Decken  weiss  und  schwarz. 

Scliickfass,  die  Herren  von. 

Dies  ist  der  Name  eines  adeligen  Gesclilechts  in  Schlesien,  wel- 
ches im  vorigen  Jahrhunderte  die  Güter  Petersdorf,  Weinberg,  Karls- 
dorf im  iNiiiiptsch-Briegsclien,  Ober-  und  Nieder-Queitsch,  auch  Flo- 
riansdorf  im  Schweidnitzischen , Wasserjentsch  und  Polockwitz  im 
Breslauischen  besass.  Zuerst  wird  Johmn  Schickfuss  genannt,  der 
sich  um  das  Jahr  1500  um  ilie  Stadt  Neumarkt  verdient  gemacht  hat. 
— Jacob  V.  S.  und  Neudorf  war  anfangs  Professor  an  der  üniversität 
zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  sjjäter  aber  kaiserl.  Kath  und  künigl.  Oberfiscal 
in  Schlesien.  Kr  starb  zu  Breslau  am  15.  Septbr.  1637,  und  hat  sich 
auch  als  historischer  Schriftsteller  rühmlich  bekannt  gemacht  Von  sei- 
nen Werken  nennen  wir  nur  die  sclilesische  Chronik,  welche  bis  1619 
geht.  ——  Ijcojtold  Deodat  V.  S.  war  im  Jahre  1724  Landesältester  des 
Fürstenüiums  Brieg.  — ■ In  der  neuern  Zeit  gehörten  dieser  Familie 
die  Güter  Märzdorf  und  Wolfshayn  bei  Bunzlau,  Schwanowitz  bei 
Brieg,  Allerheiligen  bei  Oels,  Baumgarten  bei  Strehlen,  Queitsch  im 
Schweidnitzischen  a.  s.  w.;  das  letztere  ist  durch  Vermählung  an  den 
Grafen  Haslinger,  genannt  Schickfuss  (m-  s.  diesen  Art.)  übergegan- 
gen- la  der  Armee  dienen  Mitglierler  dieser  Familie. 

Die  V-  S.  führen  im  silbernen  Schilde  einen  gekrönten,  aufgerich- 
teten scliwarzen  Löwen , der  einen  silbernen  Stern  in  den  Pranken 
halt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  zeigt  sich  zwischen  einem  oben 
schwarzen,  '.unten  silbernen  und  einem  oben  silbernen,  unten  schwar- 
zen AdlerUügel  ein  schwarzer  Greifenfuss,  den  Stern  haltend.  Die 
Ilelmdecken  silbern  und  schwarz.  M.  s.  Sinapius,  II.  S.  959.  01s- 
nogr.,  II.  S.  433. 


Schier,  die  Herren  von. 

Dieses  ist  der  Name  eines  adeligen  Geschlechts  in  Schlesien,  _ wel- 
ches der  Freiherr  v.  Abschatz  in  seinem  Bardenliede  zu  den  Rittern 
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der  alten  Qnaden  und  Ljgier  zählt.  — Im  Jahre  1404  wird  eines 
Ptiera  v,  Schirow  erwähnt,  der  am  Hofe  zu  l.iegnilz  in  hohem  An- 
sehen stand.  — Simon  v.  Schier  war  im  Jahre  1671  Borggraf  za 
Wohlan.  — Die  v.  S.  theilten  sich  in  die  Häuser  Tsdiilesen,  Koitz 
and  Magerwitz.  .Aiisserilem  besass  diese  Familie  Idie  Güter  Tarne, 
Gläsersdorf,  Schabitz,  Altwasser,  n,  s.  w,  — Diese  Familie  scheint 
schon  längere  Zeit  bei  uns  erloschen  zu  sein. 

Das  Wappen  der  v.  S.  giebt  Siebmacher,  I.  S.  69.  Es  zeigt  im 
blauen  Schilde  ein  aufspringendes  Einhorn  mit  roth  und  silbernen 
Streifen.  Das  Einhorn  wiederholt  sich  abgekürzt  aof  dem  gekrönten 
Helme,  Die  Decken  silbern  und  roth.  M.s.  Sinap,,  I.  S,  836.  II.  S.9Ü3, 

Schlorstedt  (ädt),  die  Herren  von. 

Schon  im  Jahre  1363  kommen  die  von  S,  in  den  Marken,  im 
Magdebu^chen  und  im  Anhaltschen  vor,  auch  im  Eraunschweigschen 
werden  sie  zum  ältesten  Adel  des  Landes  gezählt.  Eine  Linie  hatte 
sich  auch  nach  Preussen  gewendet,  wo  sie  die  Schiltzeker  Güter  er- 
warb. — Johann  V,  S,  war  1366  des  Krzbiscliofs  zu  Magdeburg  Kriegs- 
oberst. — Bernh.  Frieilr,  v.  S.  war  1643  königl.  schwed.  General- 
major. Sein  Sohn  war  kiirf.  brandenb.  Oberst  und  starb  1676  zu 
Mergentheim  im  Winterquartiere.  — Augmt  Ludwig  v.  S.  starb  am 
33.  Ueebr,  1830  als  preuss.  Generalmajor  a.  D. , mit  der  Tochter  des 
Ministers , Reichsgrafen  Karl  Friedr.  v.  Finkenstein , batte  er  einen 
Sohn,  der  1627  starb.  Seine  Wittwe,  Luise  Gräfin  v.  Finkenstein, 
geb.  d.  32.  Jnli  1786,  ist  gegenwärtig  die  Gemahlin  des  Landrathes  und 
Domherrn  v.  Voss  auf  Trebichow.  — v.  Scbierstedt  auf  Paplitz  war 
1806  Canonicus  des  Nicolaistifts  zu  Magdeburg.  — Ein  Oberstlieut.  und 
Commandeur  des  7,  Uhlanonreg.  v.  S.  starb  1818.  Ec  war  Ritter 
des  Verdienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe.  — Diese 
Familie  führt  im  blauen  Schilde  3 silberne  schräg  gelegte  Pfeile  ohne 
Spitzen,  Decken  blau  und  silbern. 

Schilden,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

1)  Kaiser  Karl  VI.  erhob  am  4.  Mai  1738  die  Brüder  Jah>b  Chri- 
sfopA,  Heinrich  Andrem  und  Bodo  Friedrich,  und  deren,  an  den  preuss. 
Staatsminister  Wilh.  Ileinr.  v.  Thuleineier  vermählte  Schwester  in  den 
Adel-  und  Ritterstand.  Die  letztere  wurde  die  Mutter  des  Staatsmini- 
sters Friedr.  Wilh.  v.  Thulemeier.  Diese  Familie  erwarb  in  Mecklen- 
burg und  in  den  Marken  Guter.  — A.  Freiherr  v.  Schilden  ist  königl. 
preuss.  Kamnierherr  and  war  Obersthofineister  bei  der  hocbseligen 
Königin  Louise.  — Ein  anderer  Freiherr  v.  Schilden,  im  Mecklen- 
burgischen begütert,  wurde  im  Jahre  1803  königl.  Kamnierherr. 

3)  Eine  altadelige  Familie  in  Westphalen,  die  im  Hochstift  Pader- 
born begütert  war  und  daselbst  das  Erbkämmerer-  und  Erhtliürbüter- 
Amt  batte. 


Schill,  die  Herren  von. 

Ein  früher  in  kaiserl,  österreichischen,  später  in  kurfürstl,  sädisi- 
schen  und  zuletzt  in  preussischen  Diensten  gestandener  v.  Schill  batte 
vier  Sühne,  der  jüngste  derselben  war  Ferdinand  v.  Schill,  geb.  1772 
zu  Sotthof  bei  Pless  in  Ober- Schlesien-,  er  trat  früh  in  <las  Drago- 
nerregiment Markgraf  v.  Ansbach-Baireuth  (nachmals  Königin).  Bei 
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Aaenlädt  wurde  er  verwendet , er  erreichte  die  Festnng  Colberg  nnd 
nahm  an  der  Spitze  seines  Freicorps  enter  den  heldenmüthigen  Ver- 
theidigern  derselben  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Nach  dem  Tilsiter 
Frieden  werde  ec  zum  Major  nnd  sein  Corps  zum  Leibhnsarenreg.  ge- 
macht. Kr  Terliess  am  38.  April  1809  mit  seinem  Regimente  Berlin,  om 
auf  seine  eigene  Hand  einen  Feldzug  gegen  die  Franzosen , die  eben 
den  Krieg  mit  Oesterreich  begonnen  hatten,  zu  machen.  Bei  Dodendorf 
im  Magdeburgschen  bestand  er  ein  blutiges  Gefecht , and  in  Stralsund 
endigte  am  36.  Mai  1809  das  Unternehmen  des  kühnen  Parteigängers 
mit  dem  Untergänge  und  Tode.  Sein  Kopf  wird  noch  gegenwärtig 
zu  Leiden  anfbewahrt,  er  ist  aber  in  neuester  Zeit  von  einigen  patrio- 
tischen Männern  in  Colberg  znrnckbegelirt  worden.  Der  älteste  Bru- 
der dieses  merkwürdigen  Mannes  war  Oberstlieutenant  in  preussischen, 
später  in  österreichischen  Diensten  nnd  lebte  nachmals  zu  Penkau  bei 
Teschen ; der  zweite  der  Brüder  starb  als  pensionirter  Rittmeister 
1810-,  der  dritte  schied  >817  als  Oberstlieutenant  nnd  Commandeur 
des  I.  Schles.  Landwehrregiments  aus  dem  activen  Dienste,  und  lebt 
gegenwärtig  auf  seinem  Gute  Nendorf  am  Gröditzberge  in  Schlesien. 


Schimm elpennink,  die  Freiherren  nnd  Herren, 
von  der  Ojc. 

Dieses  ist  der  ursprüngliche  Name  einer  altadeligen,  zum  Theil 
freiherrl.  Familie  in  der  Provinz  Geldern , von  der  sich  Zweige  nach 
Preussen,  Polen  nnd  Oesterreich  gewendet  und  dasellut  aasgebreitet  ha- 
ben, sich  auch  hier  Schimmelpfennig  v.  d.  Oye  schreiben.  Die  ordent- 
liche Stamnireihe  des  Geschlechts  beginnt  mit  Jakob  v.  Schimmelpen- 
nink,  der  bis  zum  Jahre  1153  Mitglied  des  Magistrats  zu  Zütphen 
„ar.  Sein  Sohn,  Alexander  v.  S.,  vermählte  eich  mit  der  Erbtoch- 

ter des  Evert  v.  d.  Oye.  Der  in  dieser  Ehe  erzeugte  Sohn , Jakob, 
nahm  den  Namen  und  das  Wappen  seiner  Mutter  an  nnd  schrieb  sich 

S.  V.  d.  Oye.  Die  preuss.  Linie  stifteten  Alexander  nnd  Christoph 

s!  v!  d.  O.  Sie  verliessen  mit  noch  einem  Bruder  im  Jahre  1603  der 
Religionsnnmhen  wegen  ihr  Vaterland,  machten  sich  im  Bisthume  Er- 
meland  ansässig  und  veränderten  ihren  Namen  in  Schimmelpfennig. 
Dieser  preuss.  Zweig  theilt  sich  in  die  evangelische  und  in  die  ka- 
tholische Linie.  Da  die  meisten  Mitglieder  der  letzten  dem  geistlichen 
Stande  angehörten,  so  ist  diese  Linie  bis  auf  Wenige  aasgestorben.  — 
Christoiih  S.  v.  d.  O. , einer  der  drei  Brüder,  trat  in  kurbrandenburg. 
Dienste,  wurde  Hofrath  und  ging  zur  evangelischen  Lehre  über.  Kr 
besass  das  Gut  Allenau  in  Preussen.  — Von  seinen  Nachkommen 
war  einer  königl.  Laniljägermeister  und  Erbherr  auf  Didrichswalde  in 
Preussen.  Er  starb  1760  mit  Hinterlassung  von  fünf  Söhnen.  Von 
ihnen  gelangte  Ludiriy  S.  v.  d.  O.  zur  Würde  eines  preuss.  General- 
majors, Chets  eines  Htisarenregiments  und  Ritters  des  Verdienstordens. 
Kr  starb  im  Jahre  1813  auf  seinen  Gütern  im  damaligen  Herzogthume 
Warschau.  — Philipp  S.  v.  d.  O. , Oberst  nnd  Commandeur  des  Ba- 
taillons Towarzy,  Ritter  des  Ordens  pour  le  mürite,  starb  im  Jahre 
1815  anf  seinem  Gute  Leuken  in  Ostpreussen.  — HeinriA  8.  v.  d.  O. 
starb  1803  als  Forstrath.  — Zwei  ältere  Brüder  blieben  als  Offiziere 
in  den  Schlachten  bei  l.iegnitz  und  Leuthen.  — Ein  Neffe  der  vor- 
benannten fünf  Brüder  starb  im  Jahre  I8U  als  Regierungspräsident; 
er  war  Besitzer  der  Güter  Breitenstein  und  Czedienowiec  und  ist  we- 
gen seiner  dem  Staate  geleisteten  Dienste  ehrenvoll  bekannt.  Ein 
lohn  desselben  ist  jetzt  Besitzer  der  väterlichen  Güter  in  Ostpreussen. 
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Der  gegenwärtige  Senior  flieser  Familie  iat  fler  zn  Berlin  lebende 
Riltmeister  a.  D.,  Freiherr  S.  v.  d.  Oye,  Sohn  des  erwähnten.  Gene- 
rals. Nach  einem,  mit  den  Agnaten  der  österreichischen  hinie  ge- 
troffenen, Abkommen  hat  derselbe  seinen  alten  ursprünglichen  Namen 
wieder  angenommen  und  schreibt  sich  .Schimn.elpennink  von  der  Oye. 
Sein  Sohn  steht  als  I^ieutenant  im  3.  Cürassierregimente. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Schilde  zwei  üben 
Kreuz  gelegte  schwarze  Schlüssel. 

Scliiinonsky  von  Scliimony,  die  Herren  von. 

Kin  uraltes  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien , welches  ans  dem 
Tornehmen  imlnischen  Hause  Ostoia  abstammt.  Im  Jahre  1593  war 
AUolaut  Schimonsky  Commissarius  des  fürstl.  Briegschen  Sdinldwe- 
sens.  — Haus  r.  S.  war  ini  Jahre  1630  Landesdepntirter  des  Für- 
stenlhnms  Oels,  und  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  Land-Com- 
ir.issarius  des  Fürstentbnins  Breslan.  — Das  Stammhaus  dieser  Familie, 
Schimony,  liegt  im  Königreiche  Polen.  Borkendurf  im  Neisseschen, 
Scalung  im  Oelsischen , Jaschin , Drunowitz , Lisne  im  Fürstenthiime 
Oppeln  n.  s.  w. , sind  alte  Besitzungen  dieses  Hanses.  — Zu  hohem 
Ansehen  gelangte  die  Familie  durch  Chrislojth  Emanuel  Vincenz  von 
Schimonsky- Schimony,  den  Sohn  des  königl.  Landraths  und  Land- 
schaflsdirectors , Karl  Jose/ih  v.  S.S.,  Herrn  zu  Brzeznitz,  Sudol  und 
der  Herrschaft  Wyssocka,  und  einer  Freiin  v.  Grnttschreiber,  der  am 
23.  Juli  1753  geboren  war  und  zu  der  hohen  geistlichen  Würde  eines 
Fürstbischofs  gelangte,  auch  Kitter  des  rothen  Adlerordens  1.  CI.  war, 
und  verehrt  als  Prälat,  wie  als  Menschenfreund  und  Wohlthäter  der 
Armen,  im  81.  Jahre  am  37.  Decbr.  1833  zu  Breslau  starb.  — Kin 
General  v.  S.S.  war  im  Jahre  1806  Chef  des  in  Schweidnitz  garniso- 
nirenden  Infanterieregiments,  und  ist  im  Jahre  1836  a.  D.  gestorben. 

Siebmacher  giebt  das  Wappen  dieser  altadeligen  Familie,  I.  S.  65. 
Ks  zeigt  im  rothen  Schilde  zwei  abwärts  gekehrte  silberne  Monde, 
zwischen  denen  ein  mit  der  Spitze  nach  nnten  gekehrtes  Schwert  an- 
gebracht ist,  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern  (rotb,  silbern, 
roth).  M.  s.  auch  Sinapius,  I.  S.  819  und  II.  S.  961.  Okolski,  Orb. 
Pol.  II.  S.  356. 

Schindel,  die  Herren  von. 

Kine  uralte  und  vornehme  adelige  Familie  in  Schlesien,  welche 
der  Freiherr  v.  Ahschatz  in  seinem  ßardenliede  erwähnt,  und  die  sich 
in  die  Linien  Dromsdorf,  Streit,  Lontg,  Neudorf,  Lauterbacli,  Leipe, 
Sadewitz,  Conradswalde,  Stephansdorf,  Nimpka,  Sasterhansen,  Bern- 
stadt, Fankendorf,  Kl.  und  Gr.  Monau  tiieilte.  Auch  sind  Wieriseb, 
Grüne,  Arnsdorf,  Kreppelliof,  Tarnau,  Fanzdorf,  Raben,  Ohms,  Weiste- 
ritz,  Fegebeutel,  Hobendorf  o.  s.  w.,  grösstentheils  im  Fürstentbume 
Schweidnitz  gelegen,  alte  Besitzungen  dieser  Familie.  — Im  Jahre  1280 
kommt  Khjerus  Schindel  als  angesehener  Cavalier  unter  dem  Herzoge 
Heinrich  dem  Frommen  zu  Breslau  vor.  — Heinrich  v.  S.  war  um 
diu  Jahr  1518  pirstl.  Münsterherg-Oelsischer  Rath  und  Hauptmann.  ^ 
Kin  V.  S.,  der  in  dänisclien  Diensten  stand,  veranlaäste  den  König  von 
Dänemark,  im  Jahre  1691  zu  Kopenhagen  eine  Ritter- Akademie  zu 
errichten.  Kr  wurde  Oberhof-  und  Oberstallmeister.  — 'Während  die 
V.  S.  in  Schlesien  erloschen  sind,  blühte  das  Geschlecht  in  der  Ober- 
lausitz  fort,  wo  der  vor  einigen  Jahren  verstorbene  Sachsen -weimärsche 
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Schipa  — Scliirndhig. 

Kammerlierr  und  Landesällesle  Karl  Wilhelm  Otto  Autjusl  v.  $.  die 
Güter  Nieder-  und  Ober-Scliönbninn,  Eckersdorf,  Nieder -Steinkirch 
n.  s.  w. , bei  Görlitz  und  Laiiban  besass,  welche  Güter  nach  seinem 
Tode  an  einen  Bruder  gefallen  sind. 

Die  V.  .S.  führen  iin  rotlien  Schilde  drei  silberne  Schindeln,  und 
auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  rothen  Adlerllügeln  einen 
grünen  Kranz,  und  in  diesem  drei  Schindeln,  Helmilecken  roth  und 
silbern.  Siebmacher,  I.  S.  50.  Sinapius,  I.  S.  820.  11.  .S.  001.  u.  f. 


Scliipa,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  welches  die  Güter  Branilz 
und  Sclititin  besass.  Im  Jahre  1501  war  Augustin  .Schipa  unter  dem 
Herzoge  Casimir  zu  Teschen  ein  angesehener  Cavalier.  — Ueinrieh 
y.  Schipa  und  Branitz  auf  Schtitin  starb  im  Jahre  15.53.  Er  war  mit 
Katharina  t.  Oderwolf  vennählt.  Mit  seinen  beiden  Töchtern  scheint 
diese  adelige  Familie  in  Schlesien  erloschen  zu  sein.  Dagegen  war 
nocli  in  neuester  Zeit  die  adelige  Familie  v.  Schipp  in  .Schlesien  an- 
sässig. Ein  Kittmeister  t.  Scliipp  besass  oder  besitzt  noch  das  Gut 
Bitschinitz  bei  Cosel. 

Das  Wappen  der  r.  S.  zeigt  im  blanen  Schilde  drei  goldene  Ro- 
sen, oben  zwei,  unten  eine,  und  zwischen  denselben  einen  r|uer  ge- 
legten 1’1'eil.  Aus  dem  gekrönten  Helme  wuchsen  zwei  Hirschgeweihe. 
M.  s.  Sinapius,  1.  S.  823,  und  II.  S.  963. 

Schirnding,  die  Frcihcircn  nnd  Herren  von. 

Sie  gehören  eigentlich  Franken,  und  namentlich  dem  ehemaligen 
Markgrafthume  Bayreuth  an,  wo  ihr  altes,  einst  sehr  festes  Schloss  an 
der  böhmischen  Grenze,  nur  einige  Stunden  von  Eger  entfernt,  liegt. 
Aus  dieser  Familie  haben  mehrere  Mitglieder  im  preuss.  Heere  ge- 
dient. Ein  Freiherr  von  Scliirnding,  der  früher  in  dem  Cürassierregi- 
mente  v.  Balliodz  stand , später  aber  im  8.  Uhlanenregim.  als  Kittmei- 
ster diente , ist  gegenwärtig  Fostmeister  zu  Siegen  in  der  Kheinprovint. 

Die  Trennung  dieser  Familie  wurde  durch  die  Hussitenkriege  nnd 
durch  die  spätem  Unruhen  in  Böhmen  herbeigefülirt.  Den  ritterlichen 
Geist  dieses  Gesclilechts  bewährte  vorzüglich  Jobsl  V.  Schirnding,  der 
heldenmüthige  Vertheidiger  Wunsiedels  bei  dem  stürmischen  Angrilfe 
der  Hussiten.  Von  den  rauchenden  Trümmern  Weissenstadts  zogen 
die  fanatischen  Böhmen,  18000  Mann  stark,  1462  vor  Wunsiedel  und 
forderten  die  Stadt  zur  Uebergabe  auf.  Allein  Johst  v.  S.,  ein  tapfe- 
rer Edelmann  und  Anführer  der  Besatzung,  wies  jeden  Antrag  zurück, 
obgleich  die  Besatzung  nur  500  Mann  zählte.  Angeführt  von  ihm  schlu- 
gen die  tapfern  Bürger  dreimal  den  Sturm  der  Hussiten  ab  und  nöthig- 
ten  die  wilden  Schaaren  zum  .\bzug,  vor  welclien  die  mächtigsten  Fürsten 
Deutschlands  zitterten.  Die  St  Katharinenkirche  in  Wunsiedel  ist  ein 
Denkmal  dieser  Heldenthat;  die  Bürger  gelobten  ihre  Errichtung,  als 
vom  Katharinenberge  her  die  Feinde  lebhalt  sie  bedrängten.  In  Oester- 
reich und  Sachsen  bewahren  ebenfalls  noch  tapfere  Nachkommen  die 
Ehre  dieses  alten  Geschlechts. 

Das  ursprüngliche  Wappen  dieser  Familie  besteht  aus  einem  in 
vier  Felder  getheilten  Schilde,  das  in  den  schwarzen  Feldern  gekrönte 
Löwen,  nnd  in  den  goldnen  Feuerbränder  zeigt.  Auf  dem  Helme  ste- 
hen ebenfalls  der  doppelgeschwänzte  gekrönte  Löwe  u.  Feuerbränder:. 
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ScliirnnaoD  — ScliIaLcrnilorfr. 


Scliirniiann,  Herr  von. 

Kin  Ritlineister  Scliirrmann  in  dem  Leibcarabinierregimente  wurde 
am  HO.  Mai  1783  in  den  )ireuss.  Adelstand  erbeben.  Wir  haben  keine 
Naclikouimen  desselben  auflinden  können. 


Schko|)]i,  die  Herren  von. 

Sie  schrieben  sich  früher  auch  v.  Skopp  and  v.  Scopp,  und  gelie- 
ren zu  dem  ältesten  Adel  in  Schlesien.  In  der  Tartarenschlacht  im 
Jahre  i?4l  sollen  sämmtliclie  Ritter  aus  diesem  Hanse  ums  Leben  ge- 
kommen und  nur  zwei  Klostergeistliche  davon  übrig  geblieben  sein, 
welche  Disjiensation  erhallen  und  ihr  Geschlecht  fortgepflanzt  haben  sol- 
len. Daher  auch  der  Löwe  im  Wappen  eine  Mönchskutte  trägt.  Schon 
im  14.  Jahrhunderte  standen  die  v.  .Schkopp  in  hohem  Ansehen  an  den 
Höfen  der  plastischen  Herzöge.  — Im  Jahre  I4b6  erbaute  Christoph 
V.  .S.  die  Burg  oder  das  Schloss  zu  Aiiras.  Kr  war  Oberst  der  Stadt 
Breslau  und  ein  sehr  erfahrner  Kriegsheld.  — Sigisntand  v.  S.  war 
anfangs  General -Gouverneur  in  W'eslindien,  später  Commandeur  der 
gesaoimten  Miliz  zu  Wasser  und  zu  Lande  in  Brasilien.  Kr  kam  im 
Jahre  166*)  nach  Schlesien  zurück,  und  noch  führt  heute  eine  von  ihm 
erbaute  Stadt  in  Amerika  den  Namen  Schopsledt.  — Kiner  seiner 
Sohlte  war  kais.  Regierungirath  im  Fürstenthume  Liegnitz.  Kr  starb 
im  Jahre  1699.  — Die  v.  fi.  theilten  sich  in  die  Häuser  Heinzendorf, 
Knnzendorf,  Schmoger,  Kotzenau,  Krehsberg,  Schwediger,  Mittlau, 
Lübichau , Kosslitz,  Wengein,  Gläsersdorf,  Ottendoif  und  Parchau. 
Ausser  diesen  Slanimgütern  sind  Nimke  im  Breslauischen,  Ratschütz, 
Zierus,  Andersdorf,  Berendorf,  Greif,  Neudecke,  Neuhammer,  Ulbers- 
dorf im  Glogauischen , Ober- Rüstern,  Koslitz  im  Liegnitzischen, 
und  Lesewitz  im  Wohlauischen  ii.  s.  w.  alte  Besitzungen  dieser  Fa- 
milie. — Gegenwärtig  ist  der  Rittmeister  v.  d.  A.  v.  Schkopp  Land- 
ralh  des  Kreises  Sprottau.  Kr  besitzt  das  Gut  Ottendorf  und  ist  mit 
einer  Grähn  v.  Schönaich  vermählt. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt,  wie  wir  oben  schon  angedeu- 
tet haben,  im  goldenen  Schilde  einen  aufgerichteten  Löwen  mit  rolbem 
Kopf  und  Füssen.  Der  Löwe  hat  vom  Halse  bis  über  den  halben 
Leib  eine  Mönchskutte  an  und  hat  in  jeder  Pranke  eine  rothe  Kugel. 
Der  Löwe  wiederholt  sich  abgekürzt  auf  dem  Helme.  Die  Decken  sind 
golden  und  roth. 


Schlabcrndorff  ( SclilabrentloriF) , die  Grafen  and 
Herren  von. 

Ein  uraltes,  vornehmes  und  weit  ausgebreitetes  Geschlecht,  das 
schon  nach  Vertreibung  der  Wenden  in  die  Marken  gekommen,  nach 
Andern  selbst  wendischen  Ursprungs  ist,  und  daselbst,  so  wie  in 
Schlesien,  ansässig  und  begütert  ist.  Es  soll  seinen  Namen  von  dem 
Rittersitze  Schlabrendorf  bei  Luckau  in  der  Niederlausitz  haben,  — 
Der  erste  Ritter  aus  diesem  Geschlechte,  dessen  in  Urkunden  gedacht 
wird,  ist  Diprand  de  Slabrendprf,  der  im  Jahre  1734  unter  dem  Mark- 
grafen Heinrich  von  Meissen  verkommt.  — Oeorg  v.  8.  war  um  das 
Jahr  1491  Heermeister  des  Joliaimiterordens  zu  Sonnenbnrg,  und  Jo- 
hann v.  S.  von  IhOl  bis  1670  Bischof  zu  Havelberg.  Nach  und  nach 
erwarb  die  Familie  iu  den  Marken  viele  Güter,  namentlich  Bianken- 
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felile,  Gr.  iind  Kl.  Beiitlien,  Glienike,  Gröhen  (jetzt  noch  in  den 
Händen  der  Familie),  Gr.  Magno,  Kolzig,  Ziethen  u.  s.  w.  — Aneli 
hesass  Joachim  Friedrich  v.  Scldabernilorf  im  Jahre  |(i62  in  Schlesien 
Gimmel  und  Gellendorf.  In  den  Freilierrnstand  wurde  Otto,  Freiherr 
T.  S.  ans  dem  Hanse  Glienike,  der  im  Jahre  1719  als  königl.  preiiss. 
General  der  Infanterie,  Goiivernenr  Ton  Ciistrin  und  Krbherr  anf  Ma- 
clienow  starb,  vom  Kaiser  Heopobl  I.  am  15.  Decbr.  1697  erhoben.  — 
Die  heutigen  Grafen  t.  S.  in  Schlesien  stammen  von  Ernst  IftVAefm 
T.  S. , der  königl.  preiiss.  wirklicher  Geheimer  Rath,  Kammerpräsi- 
dent zu  Magdeburg,  nachmals  Geheimer  Staalsminister  und  Kitter  des 
schwarzen  Adlerordens  war,  und  am  1.1.  Decbr.  1769  als  dirigirender 
Minister  in  Schlesien  starb.  Kr  liinlerlicss  mehrere  Söhne,  die  nebst 
zwei  Linien  der  v.  S.,  nämlich  zu  Kolzig  und  Groben  in  der  Mark, 
am  27.  Novbr.  1772,  1.5.  Octbr.  1786  und  .11.  Octbr.  1786  in  den 
preiiss.  Grafenstand  erhoben  wurden.  — Der  älteste  der  Sühne,  Lco- 
)>old  Aiiyust,  Graf  v.  S.,  ererbte  »on  seinem  Vater  die  Herrschaft  Sep- 
pau  bei  Glogan,  und  stiftete  mit  königl.  Bewilligung  das  Majorat  .Sep- 
pau.  Der  zweite  Sohn  iles  Ministers,  Graf  Friedrich  IFilhelm  Ludwig 
T.  S. , erkaufte  im  Jalire  179.1  die  zum  Herzoglhunie  Münsterberg  ge- 
hörigen Domainen,  welche  König  Friedrich  Wilhelm  II.  zu  einer  min- 
derfreien Standesherrschaft  erhob  und  ihm  das  Krb-Ober-Baudirec- 
torarut  von  Schlesien  übertrug.  Kr  starb  am  7.  Jan.  180.1.  Seine  Ge- 
mahlin war  Maria  Theresia,  geb.  Gräfin  v.  Nimptsch,  Freiin  v.  Fürst 
und  Oels,  die  vor  wenigen  Jahren  in  hohem  Alter  zu  Wien  gestorben 
ist.  — Von  seinen  Söhnen  ist  Graf  Kunslimim  Minderstandesherr  zu 
Münsterberg  und  Frankenstein,  Krboberbaudirector  von  Schlesien  auf 
Schlaiise,  vermählt  mit  Julie,  Gräfin  Matuschka.  Kr  hat  zwei  Söhne, 
KoiislnuliH  und  Slanisiaus.  — Von  seinen  Geschwistern  lebt  Karl  Lud- 
u'ig  V.  S.  geisteskrank  zu  Ilirschberg,  Therese  ist  an  den  Grafen  von 
Ho;os  (m.  8.  d.  A.),  und  C'hnriolle  an  den  Landgrafen  Joseph  Frie- 
dlich V.  Fürslenberg  vermählt.  Kin  dritter  Sohn  des  .Ministers  war 
der  am  27.  .lugust  l824  zu  Paris  im  hohen  Alter  verstorbene  und 
rühmlicbst  bekannte  Graf  üustnu  v.  S.  — Die  .Majoratsherrschaft  Sep- 
pau  ist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  durch  den  Tod  ihres  Besitzers  an 
den  nächsten  Agnaten  gefallen.  — Von  der  adeligen  Linie  der  v.  S. 
ist  der  Major  a.  D.  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  Friedrich  v.  Schla- 
brendorff  erster  Inspertor  der.Strassenerleuchtung  zu  Berlin.  Zwei  seiner 
Söhne  stehen  als  Olliziere  in  dem  Reg.  Kaiser  Franz,  — Noch  gehö- 
ren hierher  einige  Mitglieder  dieser  Familie,  die  sich  in  den  branden- 
bu^rg.  preiiss.  Heere  ausgezeichnet  haben,  namentlich  der  oben  er- 
wähnte erste  Freiherr  Otto  v.  S. , der  sich  ganz  besonders  als  com- 
mandirender  General  der  brandenburgischen  Truppen  in  Ungarn  aus- 
zeichnete und  am  18.  Januar  1721  starb,  — Hans  Heinrich  v.  S.,  der 
im  Jahre  1692  als  kiirbrandenbiirg.  Generalmajor,  Gouverneur  von 
Colberg  und  Amtshauptmann  zu  Hiinmelstädt  ii.  s.  w.  starb,  und  Ou- 
slav  Albrechl  v.  S. , der  zur  Würde  eines  königl,  jireuss.  Generalma- 
jors und  Chefs  eines  Kürassierregiments  gelangte  und  am  26.  Octbr. 
1765  zu  Breslau  starb. 

Die  am  7.  Novbr.  1772  in  den  Grafenstand  erhobenen  v.  S.  füh- 
ren ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Mittelschilde  belegt.  Das  Iste 
blaue  Feld  zeigt  eine  weisse  Rose,  das  2te  und  3te  goldene  Feld  drei 
blaue  Schrägbalken,  das  4te  goldene  eine  rothe  Kose.  In  dem  Herz- 
schilde steht  im  silbernen  Felde  ein  grüner  Stengel  mit  drei  blauen 
Rosen,  Das  Hauptsohild  ist  mit  drei  Helmen  besetzt  Auf  der  Krone 
des  rechten  Helmes  befindet  sich  zwischen  zwei  goldenen  Fahnen,  wo- 
won  die  eine  mit  dem  preuss.  Adler,  die  andere  mit  den  Scbrägbal- 
ken  belegt  ist,  ein  goldener  Schlüssel.  Aus  der  Krone  des  2ten  wäciist 
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eine  roth  ^kleidete  Jangfran,  in  der  Rechten  einen  Ring  haltend  nnd 
die  Linke  in  die  Seite  stemniendi  Auf  der  Krone  de*  3ten  Helmes  ist 
ein  schwarzer  Adlerting. 

Das  W^pen  der  am  15.  Octbr.  I78G  in  den  Grafenstand  erhobe- 
nen Linie  fuhrt  ein  goldenes  Schild,  mit  drei  schwarzen  Schrägbalken 
belegt,  darin  ein  Herzschild,  in  weichem  der  preuss.  Adler  in  Sil- 
ber unter  einer  nennperligen  Grafenkrone.  Auf  dem  Hanptschilde  liegt 
eine  eben  solclie  Krone,  die  mit  drei  Helmen  besetzt  ist.  Die  Krone 
des  Isten  ist  mit  einer  goldenen  Lanze  besteckt,  auf  deren  grüner 
Fahne  drei  silberne  Lilien  stehen;  auf  der  Krone  des  3ten  ist  zwi- 
schen zwei  Fahnen  ein  silbernes  lothringisches  Kreuz  angebracht;  auf 
der  rechten  Fahne  steht  der  Reichsadler  in  Gold,  auf  der  linken  die 
drei  schwarzen  Balken  in  Gold.  Der  3te  Helm  ist  mit  drei  silbernen 
Stranssfedern  geschmückt. 

Das  der  zuletzt  erhobenen  dritten  gräflichen  Linie  verliehene  Wap- 
pen ist  ebenfalls  quadrirt.  1m  Isten  blauen  Felde  liegt  ein  Kürass  mit 
einem  preuss.  Adler  auf  ein  8chwert  gelehnt.  Im  3ten  silbernen  Felde 
ist  eine  Bischofsmütze,  im  3ten  rollien  Felde  ein  silbernes  Johanniter- 
kreuz,  in  dem  4ten  schwarzen  Felde  zwei  über  einander  liegende 
Lanzen  mit  grünen  Fähnlein,  worauf  die  drei  Lilien  stehen.  Auch  die- 
ses Schild  hat  noch  ein  Herzschild,  in  dem  die  drei  S.’ sehen  Balken 
in  Gold  unter  einer  gräflichen  Krone  vorgestellt  sind.  Auf  der  neun- 

Eerligen  Krone,  die  das  Hanptschild  bedeckt,  sind  drei  Helme  ange- 
racht. Der  Iste  trägt  eine  Partisane,  die  drei  Straussfedern  und  ei- 
nen Bischofsstab.  Auf  dem  mittlern  sitzt  ein  angeketteter  Affe,  der 
einen  Apfel  hält,  nnd  auf  dem  .3ten  stehen  zwei  schwarze  Adlerflügel 
zwischen  zwei  Fahnen;  auf  der  rechten  zeigen  sich  die  Balken  in 
Gold,  auf  der  linken  der  Reichsadler  in  Silber.  Das  Ganze  ist  mit 
einem  Hermelinmantel  und  mit  einem  blauen  Bande  umgeben ,'  worauf 
mit  goldenen  Buchstaben  die  Worte  stehen;  ,,1’ropter  merita  paren- 
tum“.  M.  s.  Angeli,  märkische  Chronik.  39.  Zedier,  34.  S.  1638. 


Sellin  den,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  dem  Magdebnrgschen,  Pommern  und  dem  An- 
Iialtschen  an.  Im  Magdebnrgschen  war  sie  zu  Stasfiirt  ansässig.  Den 
Ursprung  leitet  sie  von  dem  gleichnamigen  adeligen  und  gräflichen  Ge- 
scblechte  ab,. das  im  Hildesheimschen , besonders  an  der  Ocker,  Bur- 
gen und  ilir  gleichnamiges  Stammschloss  besass,  und  mit  Mnitioue, 
Graf  V.  Schladen,  schon  1346  erlosch.  Aus  diesem  Geschlechte  sind 
mehrere  Bischöfe  hervorgegangen.  Die  heutigen  Herren  und  Grafen 
V.  Schladen  kommen  ebenfalls  schon  in  Urkunden  vom  Jahre  1435 
vor.  Die  Salzwerke  zu  Stasfnrt  waren  lange  Zeiten  hindurch  ihr  Ri- 
genthum , auch  wurde  in  der  genannten  Stadt  der  Rath  von  ihr  be- 
setzt. Ks  wendeten  sich  Zweige  des  Hauses  in  die  Mark  Brandenburg 
und  nach  Preussen.  Der  magdeburger  Linie  gehörte  der  Generallieu- 
tenant und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  v.  Schladen,  Chef  des  In- 
fanterieregiments Nr.  41.  zu  Minden  an.  — Rin  Zweig  des  Hauses 
ist  von  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  in  den  Grafenstand  er- 
hoben worden.  Nämlich  Frietlrich  Heinrich  Leopold  v.  Schladen,  geb. 
den  14.  Juni  1772.  Kr  ist  wirklicher  Geh.  Rath,  Kitter  des  rothen 
Adlerordens  und  war  früher  Gesandter  an  den  Höfen  von  St  Peters- 
bnrg,  Konstantinopel,  Lissabon,  Alünchen  und  im  Haag.  Kr  ist  mit 
Henriette,  Gräliii  v.  .Schönfeld,  vermählt  Aus  dieser  Khe  lebt  ein 
Sohn,  Friedrich  aoUlieb  Adoljth. 
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Das  priifl.  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  zwei  übers  Krenz  ge* 
legte  gnblene  Bnehofsstäbe  mit  goldenen  Pantrollen,  nnd  auf  dem 
Helme  einen  Rautenkranz  mit  vier  weissen  Rosen.  Decken  rotli  ond 
golden.  Scliildbalter  zwei  goldene  Löwen. 

Schlagentcufcl,  die  Herren  yon.  , 

Eine  znm  pommerschen  Adel  gegenwärtig  gehörige  Familie,  wel- 
cher das  Gilt  Werder  im  Kreise  Franzburg,  im  Regierungsbezirke  Stral- 
sund, gehört. 

Sckleclitcndahl  (dal),  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  W'ilhelm  II.  erhob  die  drei  Brüder  Schlech- 
tendahl  in  den  Adclstand.  Zwei  davon  gelangten  zu  hohen  Würden 
in  der  Justizverwaltung,  Georg  Heinrich  v.  -S.  war  Uberaints-,  Consi- 
storial-  und  PopUlenrath  zu  Breslau,  und  starb  am  *J3.  August  1800; 
Iteinhnrd  Friedrich  v.  S.  war  Geheimer  Regierungsrath  zu  Cleve,  der 
dritte,  Franz  Friedrich  v.  S.,  war  Landrichter  zu  Xanlhcn.  Einer  ist 
noch  gegenwärtig  Chelpräsident  des  Oberlandesgerichts  zu  Paderborn. 
— .Cn  der  Universität  ilalle  ist  der  Professor  v.  Schlechtendal , Direc* 
tor  des  botanischen  Gartens  u.  s.  w.  angestellt. 

Diese  adelige  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  eine  blaue,  oben 
nnd  in  der  Mitte  von  einer  goldenen  Strasse  durchzogene  Scheibe, 
darauf  ein  Grabkreuz.  Iin  Mittelpunkte  der  Scheibe  liegt  ein  rothes 
Jlerz.  Dieses  letztere  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme  zwischen 
zwei  blau  und  rotli  gevierteten  Adlerilügeln.  Decken  blau  und  roth. 

Uebrigens  blühte  in  Schlesien  auch  ein  adeliges  Geschlecht  r. 
Sohlechtentahl , aus  welchem  Hans  Albrecht  v.  S.  kais.  Oberstlieute- 
nant om  das  Jahr  1090  war.  Sein  Sohn  starb  als  der  Letzte  seines 
Geschleclites  im  Jahre  1706  zu  Stroppen. 

Schlegel,  die  Herren  von. 

Tm  Anhaltschen , in  der  Altmark,  in  Thüringen  nnd  Saclisen  kom- 
men adelige  Geschlechter  dieses  Namens  vor,  die  znm.Theil  ganz 
verschiedene  Wappen  führen.  Die  tliüringschen  und  anhaltschen  r. 
Sctilegel  führen  im  rothen  .Schilde  einen  sCliwarzen  Schlägel,  die  mä#- 
kischen  aber  im  silbernen  Schilde  den  Hals  eines  rotlien  ungezäum- 
ten  Rosses,  nnd  auf  dem  Helme  einen  mit  drei  rothen  Wecken  be- 
steckten rothen  Schlägel. 

Eine  Linie  der  märkischen  v.  S.,  die  sich  v.  Schlegel  nnd  Münch- 
berg schrieb,  führte  mit  dem  Schlägel  auch  einen  Mönch  im  Wap- 
pen. — In  der  Armee  dienten  nnd  dienen  noch  heute  Edelleute  die- 
ses Namens.  — Noch  gedenken  wir  der  in  den  Adelstand  erhobenen 
berülimten  Gelehrten  August  Hilhebn  und  Friedrich  v.  S.  Der  erstere, 
geb.  im  Jahre  1767,  ist  Professor  Ordinarius  an  der  rheinischen  Frie- 
drich Wilhelms -Universität  zu  Bonn,  Ritter  des  rothen  Adlerordens. 
Ihrer  Geburt  nach  gehören  sie  dem  Königreiche  Hannover  an. 

Schleinitz,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  nraltes  Geschlecht,  ans  Sachsen  nnd  Böhmen  stammend,  aber 
anch  in  andern  deutschen  Provinzen  und  in  Westpreussen  ansässig  und 
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verbreitet.  Mehrere  Mitglieder  dieter  Familie  lind  zo  Ii8h^  WSrden 
im  Civil-  nnd  Militairdienite  gelai^t;  in  der  Armee  namentlich  der 
Generalmajor  and  Chef  dea  Küraiiierregimenls  No.?.,  zuletzt  v.  Rei- 
zenstein; im  Civildienste  der  Kammergerichli- Präsident  Freiherr  v. 
Schleinitz,  dessen  Wittwe,  geborne  v.  Kosenbrrg-Gruszczynska,  ge- 
genwärtig zn  Berlin  lebt,  nnd  der  mehrere  Söhne  hinterlassen  hat.  — 
Noch  jetzt  stehen  in  der  Armee  mehrere  Edelleate  dieses  Namens. 

Diese  Familie  führt  ein  gespaltenes  silbernes  und  rothes  Schild, 
Im  silbernen  Felde  eine  rothe,  im  rothen  zwei  unter  einander  ste- 
hende silberne  Rosen,  and  auf  dem  Helme  ein  silbernes  und  ein  ro- 
tlies Bütrelhorn.  Gaube,  I.  S.  153?.  Immerblühende  Sittenrose  ans  17 
Blättern  bestehend,  dem  hocbadeligen  ’schleinitzischen  Geschlechte 
a.  1.  w.  Dresden.  l658. 

Schlemmer,  die  Herren  von. 

Georg  Chritlojih  Schlemmer,  Kriegsrath,  wurde  am  14.  Sept  1786 
in  den  Adelstand  erhoben.  Das  ihm  beigelegte  Wappen  zeigt  im  oben 
silbernen,  anten  goldenen  Schilde  liier  drei  blaue  Schrägbalken, 
dort  einen  halben  schwarzen  .\dler.  Auf  dem  Helme  drei  Strauss- 
federn,  blau,  weiss,  blau.  — Ein  Major  v.  Schlemmer,  Ritter  des 
eisernen  Kreuzes,  ist  gegenwärtig  Artillerie -Brigadier  in  Münster.  — 
JoK  Adam  v.  Schlemmer  wurde  1797  Commandant  von  Silberberg. 

Schlickt,  die  Herren  von. 

Der  Stammvater  hiess  Oollfried  von  Schlicht,  nnd  lebte  im  letzten 
DriUtheile  des  15.  Jahrhunderts.  Das  gleichnamige  Stammgut  liegt  in 
Baiern,  zwischen  Amberg  und  Yilseck.  Dessen  Sohn,  Martin  von 
Schlicht,  geb.  1499,  gest.  1596,  mit  Marta  von  Boineburg  vermählt, 
war  kaiserlicher  Reiter -Hasptlnann,  nnd  verstiess  seinen  einzigen 
Sohn,  Chrieloph,  welcher  von  der  katholischen  zur  lutherischen  Reli- 
gion überging,  sich  mit  seiner  Gattin,  Anna  von  Herder,  in  den 
Schutz  dea  Kurfürsten  von  Brandenburg  begab  und  Geistlicher  wurde. 
Dieser  Christoph  von  Schljclit  erreichte  das  höchste  Menschenalter  von 
113  Jahren;  geboren  1557,  gestorben  1670.  In  Baiern  starb  die  Fa- 
milie aus,  und  im  Brandenburgischen  nahmen  die  meisten  hiännlichen 
Nachkommen  Kriegsdienste.  So  war  Johann  Jahob  v.  .Schlicht  kur- 
fürstlich brandenburg.  Trabanten  - Offizier  , eben  so  1693  Gottfried  v. 
I^hlicht. 

Joachim  Albert,  geb.  1684,  ging  in  schwedische  Dienste,  und  blieb 
am  8.  Juli  1709  als  Capitain  in  der  Schlacht  bei  Pultawa. 

Johann  Friedrich,  geb.  17??,  gestorben  179?,  stand  als  Capitain 
in  preussischen  Diensten,  und  gerieth  während  des  7jäbrigen  Krieges 
in  österreichische  Gefangenschaft.  Dessen  Naclikommen  sind  iniMag- 
deburgischen  angesessen. 

Während  der  Feldzüge  von  181?  bis  1815  blieben  einige  als  Of- 
fiziere in  preussischen  Diensten  auf  dem  Schlachtfelde.  Jetzt  stehen 
bei  der  Armee  als  Offiziere: 

Wilhelm  V.  Schlicht  beim  Garde -Jägerbataitlon. 

Giutav  V.  Schlicht  beim  10.  Husarenregimente. 

Eugen  v.  Schlicht  beim  ?6.  Landwebrregimente. 

Diese  Familie  führt  ein  in  zwei  gleiche  Hälften  getheiltes  Schild. 
Links  im  silbernen  Felde  ein  grünes  dreiblätteriges  Kleeblatt;  rechts 
im  rothen  Felde  die  Justitia  mit  verbundenen  Augen,  in  der  rechten 
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Hand  das  Schwert,  in  der  linken  die  Waage  haltend.  Auf  dem  Helme 
eine  Krone,  darüber  zwei  Büifelbörner,  die  ao  getheilt  aind,  daaa  daa 
rechte  oben  roth  und  unten  ailbern,  daa  linke  oben  ailbern  und  un- 
ten roth  iat  In  der  Mitte  zwiachen  beiden  ateckt  ein  Schwert,  der 
Griff  nach  oben, 

Schlichten,  die  Freiherren  von. 

Ans  dieser  freiherrlichen  Familie  dienten  und  dienen  mehrere  Mit- 
glieder im  preussischen  Heere.  Namentlich  der  Generalmajor  a.  D., 
Kitter  des  Verdienstordens  Bar.  v.  Schlichten  zu  Breslau , früher  im 
Regimente  Herzog  Bogen  von  Würtemberg- Husaren,  später  Oberst 
und  Cominandeur  eines  Bataillons  zu  Neisse.  Bin  .Sohn  desselben  und 
einer  Freiin  r.  Reisewitz  ist  der  Rittmeister  im  4.  Hiisarenregimente, 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  und  des  Johanniterordens,  Freiherr  von 
Schlichten.  Bin  Bruder  des  Generals  ist  der  Oberstlieiitenant  Bar.  v. 
Schlichten  im  35.  Infanterieregimente  zu  Mainz.  — Josejth,  Freiherr 
V.  Schlichten,  herzogl.  gothascher  Kaminerherr,  lebt  zu  l.icgnitz,  er 
ist  mit  Josephine,  Gräfin  r.  Matuschka,  vermählt. 

Schlicht-Krule,  von. 

Die  Wittwe  eines  Bdelmannes  dieses  Namens  besitzt  gegenwärtig 
die  Güter  Bngelwacht  und  Gross -Berkenhagen  ini  Kreise  Grimme  der 
Provinz  Pommern. 


Schlichting,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  gehören  ursprünglich  der  Schweiz  an  und  haben  sich  von  da 
ans  am  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts  in  Sclilesien,  Sachsen,  Meissen 
und  in  dem  Grossherzogthume  Posen  verbreitet.  In  Schlesien  kommt 
zuerst  Hans  Schlichting  auf  Dampschütz  im  Wohlauischen  und  Mass- 
low  im  Oelsischen  um  das  Jahr  1402  vor.  — Abraham  v.  S.  war  im 
Jahre  15l0  Landrechtsbeisitzer  des  Fürstenthums  Glogau,  und  Hans 
V.  S.  1543  Verweser  dieser  Landschaft.  — Im  Jahre  1556  starb  Hans 
V.  S.  als  Hauptmann  zu  Wohlau  und  fcurbrandenburg.  Rath.  — Ga- 
briel V.  8.  bekleidete  im  Jahre  1602  die  Stelle  eines  fiirstl.  Raths  bei 
der  Regierung  zu  Wohlan.  — Die  v.  8.  theilten  sich  später  in  die 
Linien  zu  Schlichtingsbeim , ein  im  dreissigjährigen  Kriege  erbautes 
Städtchen,  das  von  ihnen  den  Namen  erhalten  hat,  Schwusen  u. s.  w. 
— Sie  besassen  ausserdem  in  Schlesien  Streitelsdorf,  Ogerschitz,  Alt- 
randen, Jürtsch,  Bielwiese,  Krischitz,  Herzogswalde,  Steinsdorf,  Per- 
sebütz,  Kehle,  Tschwirtschen , Schimmel,  Merzdorf,  Kietschütz,  Wal- 
ditz, Jackschenan,  Pasterwitz,  Peltschütz  u.  s.  w.,  iin  heuligea  Gross- 
herzogthume Posen  aber  Bauchwitz,  Gurschen,  Altendorf,  Wietzensky, 
Trombinek  u.  s.  w.  — Im  Jahre  1706  war  Dietrich,  Freiherr  v.- S., 
kais.  Holkriegsratb.  — Samuel  v.  S.  starb  im  Jalire  1751  als  königl. 
preoEs.  Generallieutenant , Chef  eines  Infanterieregiments  und  Ritter 
des  Ordens  pour  le  mdrite.  — Bin  Oberst  v.  S.  in  Schlesien,  der  frü- 
her eigentlich  nicht  Militair  gewesen  sein  soll,  wurde  vom  vorigen  Kö- 
nige mit  dem  Charakter  eines  Generalmajors  begnadigt.  — Im  Kreise 
Sebwiebus  besitzen  die  v.  S.  noch  gegenwärtig  Güter,  namentlich  ist 
der  Landesälteste,  Lieutenant  v.  d.  A.  und  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes, Herr  auf  Muschten.  — ln  der  Armee  dienen  verschiedene  v.  S., 
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'»ie  der  Haaptmann  y.  S.  im  14.  Infanterierpgimente,  Ritter  dea  eiser- 
nen Kreuzes  n.  s.  w.,  und  der  Haiiptmann  v.  S.  iin  lU.  Infanteriere- 
gimente,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes.  Denselben  Orden  erwarb  sich 
auch  der  l’rein.-Lient.  v.  S.,  gegenwärtig  ini  Invalidenliause  bei  liybnick. 

Das  Wappen  der  T.  S.  zeigt  im  silbernen  .Schilde  drei  schwarze 
Hirschgeweihe,  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern  (schwarz,  sil- 
bern, schwarz).  Die  Helindecken  silbern  und  schwarz.  Siebmacher, 
I.  S.  1)4.  M.  s.  auch  Sinap.,  I.  S.  829.  II.  S.  432.  Gauhe,  I.  S.  103(i. 
Zedier,  35.  S.  160  — 62. 

Scklicbcn,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Das  uralte  vornehme  Geschlecht  der  v.  Schlieben  gehört  ursprüng- 
lich dem  sächsischen  Kurkreise  an,  von  wo  es  sich  in  die  l.ausilz, 
Mark  Brandenburg  und  in  Freiissen  verbreitet  hat.  Kine  Linie  hat 
sich  auch  in  Pommern,  Mecklenburg  und  Hessen  ansässig  gemacht 
und  sich  später  .Schliell’en  geschrieben,  unter  welchem  Namen  noch 
heute  das  grälliche  Gescbleclit  v.  Scbliell'cn  (m.  s.  dies.  Art.)  blülit. 
Schon  im  Jahre  996  kommt  Dietrich  v.  Schlieben  auf  dem  Turniere  zu 
Brannschweig  vor.  — Bnilhasnr  v.  .S.  war  von  1424  bis  1437,  und 
lAborius  v.  S.  von  1460  bis  1461  Heermeister  des  Johanniterordens  zu 
Sonnenburg.  — Kin  v.  S.  war  im  Jahre  1482  Bischof  zu  Lebus.  — 
Otto  V.  S.  hatte  bedeutenden  Grundbesitz.  Ausser  dem  Städtchen  und 
Schlosse  Baruth  gehörten  ihm  viele  Dörfer.  Kr  vertrieb  im  Jahre  1528 
den  Bischof  von  L^us  aus  seiner  Residenz  Fiirstenwalde  und  plün- 
derte die  Stadt.  — Kutinchius  v.  S.  war  im  Jahre  1550  kurbrandeu- 
burg.  Oberliofmarschall.  Dr.  Lutlier  nannte  ihn  wegen  seiner  Beredt- 
samkeit  den  deutschen  Cicero  oder  Demosthenes.  — Im  brandenbiirg. 
preuss.  Staatsdienste  Iiaben  sich  folgende  v.  S.  ausgezeichnet:  Unus 
fc'mst  V.  S. , Geheimer  Rath  und  Gesandter  zu  Regensburg,  starb 
1613.  — Christoph  v.  S. , Obermarschall  in  Preiissen,  starb  1691.  — 
Georg  Christoph,  Graf  w.  S.  Sanditten,  Oberhofjägermeister  und  Kitter 
des  scliwarzen  Adlerordens,  stirbt  am  22.  Novbr.  1748.  — Albrecht 
Emst,  Graf  v.  S.  Klingenbeck,  war  Kanzler,  Hofgerichtsraths  - Präsi- 
dent, Geheimer  Rath ; er  starb  am  II.  August  1753.  — Leopold,  Graf 
V.  S.  Sanditten,  geb.  1723,  war  wirklicher  Geheimer  Staatsminister.  — 
In  der  preuss.  Armee  sind  zu  hohen  Würden  gelangt:  Hodo  v. S.  starb 
am  19.  März  1676  als  kurbrandenburg.  Oberst  über  ein  Regiment  Dra- 
goner, Commandant  der  Festung  und  Insel  Wohin,  und  Krbherr  auf 
Papitz  und  Klisto.  — Johann  j’riedrich  v.  S.  starb  am  19.  Novbr. 
1696  als  Generalmajor.  — I-'riedrich  Karl,  Reichsgraf  v.  S.,  aus  dem 
Hause  Birkenfeld,  starb  1791  als  königl.  preuss.  Generallieutenant, 
Chef  eines  Infanterieregiments,  Ritter  des  schwarzen  Adterordens,  Amts- 
hauptmann zu  Crossen,  Landdrost  zu  Kees  und  Isselburg  u.  s.  w.  — 
Sein  Bruder,  Wilhelm  Ernst,  Reichsgraf  v.  S.,  starb  am  20.  Mai  1783 
als  Major.  — Die  im  Jahre  1U60  in  den  Reiclisgrafenstand  erhobene, 
und  in  dieser  Würde  im  Jahre  1663  von  brandenburgischer  .Seite  aner- 
kannte reichsgrälliche  Linie  zu  Birkenfeld  starb  im  Jahre  1816  im 
Mannsstamme  mit  dem  Keichsgrafen  Friedrich  Wilhelm  v.  S.  aus.  — 
Die  Grafendiplome  der  noch  heute  blühenden  Linien  sind  vom  12.  Juli 
1704,  vom  9.  August  1718  und  vom  19.  Sejitbr.  1786.  — Das  Haupt 
der  Grafen  v.  S.  in  Prenssen,  von  der  Linie  zu  Gerdauen,  ist  ge- 
genwärtig Graf  Gustav  Dietrich  v.  8.,  Herr  auf  Sanditten,  Krhamts- 
bauptmann  zu  Gerdauen  und  Nordenburg,  geb,  am  10.  Mai  1800, 
vermählt  mit  Luise,  Gräfin  v.  Klinkowström , aus  welcher  Ehe  drei 
Töchter  und  ein  .Sohn  leben. 
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Das  nrprü^Uche  Wappen  der  v.  Schlieben  and  t.  Scblieffen  ist 
ein  ToUi  and  silbernes  Scliach  im  goldenen  Schilde.  Die  Reichsgra- 
fen führten  ein  deutsches  Ordenskreuz  und  den  scliwarzen  and  silber- 
nen Adler  im  Schilde  und  den  Reichsadler  anf  einem  der  drei  Helme. 
Eine  gräfliche  Linie,  mit  dem  Diplom  vom  9.  Angnst  1718,  führt  das 
erwähnte  einfache  Schliebensche  alte  Wappen,  das  roth  nnd  silberne 
Schach,  and  darauf  einen  schwarzen  gekrönten  Adlerhals.  Derselbe 
wiederholt  sich  auch  anf  dem  Helme  zwischen  zwei  goldenen,  mit  dem 
Scliach  belegten  Büifelhörnern.  Die  Linie,  welche  das  Diplom  am  19. 
.Septbr.  178ti  erhielt,  führt  ein  qnadrirtes  Schild  und  ein  Herzschild. 
Das  Iste  und  4te  Feld  ist  das  alte  S.'sche  Wappenbild,  im  7ten  und 
3ten  silbernen  Felde  steht  der  preussische  schwarze  Adler.  Das  Herz- 
schild enthält  das  alte  Johanniterkrenz.  Auf  den  beiden  Helmen  steht 
der  preuss.  Adler  nnd  die  S'schen  Biilfelhörner.  Die  Decken  nnd  das 
Laubwerk  blau  und  golden.  M.  s.  Ganhc,  I.  S.  151&.  II.  S.  1077.  Ad. 
a .Schlieben  Genealogie,  vita  et  obitus.  Fol.  1678. 


Scblieffen,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ursprünglich  eine  Pommern  angehörige  uralte  Familie,  die  jedoch 
auch  im  Mecklenburgischen  begütert  ist.  .Schon  in  Urkunden  aus  dem 
10.  Jahrhunderte  geschieht  ihrer  Erwähnung,  tfnns  der  jüngere  t. 
Scblielfen  war  Rath  des  Königs  Christian  II.  von  Dänemark,  Norwe- 
gen und  Schweden.  Dieser  ertheilte  ihm  seiner  treuen  Dienste  wegen 
eine  Vermehrung  des  Wappens,  welches  von  der  Familie  beibehalten 
worden  ist.  Eine  abermalige  Vermehrung  des  Wappens,  so  wie  auch 
das  Indigenat  in  Polen,  wurde  durch  den  König  .Sigismund  August  dem 
lÄmhrecht  v.  S. , Abt  im  Kloster  Oliva,  und  seinen  Brüdern  im  Jahre 
1565  zu  Theil.  — Zu  hohem  Ansehen  brachte  das  alte  Geschlecht 
Martin  Eriiat  v.  S.,  geb.  im  Jahre  17.37.  Er  war  Geheimer  Staats- 
minister, Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterieregiments,  Ritter  des 
schwarzen  Adterordens , Comthur  des  hessischen  Löwenordens  zu  Hom- 
burg und  Gouverneur  zn  Wesel.  Sein  Tod  erfolgte  am  15.  Septbr. 
1875  nach  einem  vieljährigen , segensreichen  Wirken.  Er  hatte  von 
seinem  Allodial- V'ermögen  und  den  Gütern  Windhausen  in  Kurhessen, 
Schlielfenberg,  Niglewe,  Tolzin,  Sierhagen  in  Mecklenburg -Schwerin 
ein  Majorat  gestiftet.  — Johann  Leo  v.  S.  starb  als  königl.  preuss. 
Kammergerichtsrath  mit  Hinterlassung  dreier  Söhne,  welche  von  Sr. 
Majestät  dem  jetzt  regierenden  Könige  von  Preussen  am  1.  März  1812 
in  den  Grafenstand  erhoben  wurden.  Der  älteste  der  Söhne  ist  der 
gegenwärtige  Generallieutenant  v.  d.  A.,  Ritter  des  rothen  Adlerordens 
1.  Classe,  Heinrich  Ifilhelm,  Graf  v.  Schlieffen,  geb.  am  14.  Novbr. 
1756.  — Der  zweite  Sohn,  Graf  Johann  Ernst  Ludmg  v.  S. , starb 
am  5.  Decbr.  1819  als  königl.  preuss.  Hauptmann,  und  der  jüngste 
derselben  ist  Karl  Frieilrich,  Graf  v.  S.,  Oberst  a.  D.,  Vater  mehre- 
rer Söhne.  — Der  erste  Nutzniesser  des  vom  Slaatsminister  gestifte- 
ten Majorats  war  der  genannte  Generallieutenant  Graf  Heinrich  Wil- 
helm V.  S.  Da  derselbe  aber  anvermählt  geblieben  ist,  so  hat  er  die 
Nutzniessnng  dem  ältesten  Sohne  des  im  Jahre  1819  verstorbenen 
Grafen  Johann  Emst  Ludwig  v.  S.,  dem  Grafen  Heinrich  Wilhelm  v.  S., 
geb.  den  19.  August  1790,  königl.  preuss.  Major  und  Adjutanten  des 
Prinzen  Wilhelm  von  Preussen,  .Sonn  Sr.  Maj.  des  Königs,  abgetre- 
ten, Er  starb  im  August  1836  zu  Altwasser,  nnd  war  mit  Sophia  Eli- 
sabeth Johanne  Juliane,  zweiten  Tochter  des  königL  preuss.  General- 
lieutenants und  Oberstallmeisters  Sr.  Maj.  des  Königs,  von  Jagow,  ver- 
mählt, aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  und  eine  Tochter  leben. 
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Die  Ctrafen  t.  S.  führen  ein  qiiadriite*  Wappen  mit  einem  Herz- 
achildlein.  Im  taten  und  4ten  blauen  Felde  springt  hinter  einem  grü- 
nen Hügel  ein  goldener  Löwe  hervor;  im  3ten  und  3ten  goldenen  Felde 
steht  das  roth  und  silberne  Schach  der  Schlieffen  und  Schlieben.  Das 
silberne  Herzschildlein  enthält  den  Rumpf  eines  rothgekleideten  bär- 
tigen Mannes,  mit  einer  rothen,  mit  Hermelin  ansgeschlagenen  Zipfel- 
mütze, Das  Hauptschild  ist  mit  einer  gräflichen  Krone,  und  diese 
mit  drei  eben  so  gekrönten  Helmen  bedeckt.  Auf  dem  taten  steht  der 
beschriebene  Mannesrumpi , auf  dem  mittlern  ein  schwarzer  Adler  mit 
gräflicher  Krone;  auf  dem  äten  ein  hinter  einem  grünen  Hügel  her- 
vorspringender Löwe.  Decken  rechts  blau  und  golden,  links  roth  und 
golden.  M.  s.  Nachrichten  des  Gesclilechts  v.  S. , gedruckt  in  Cassel. 
1784.  Pantheon  des  preuss.  Heeres , II.  S.  7 u.  f. 


ScLlippenLach,  dio  Grafen  von. 

Das  vornehme  Geschlecht  der  v.  Schlippenbach  stammt  ursprüng- 
lich aus  dem  Cleveschen,  von  wo  aus  es  sich  in  Preuasen,  in  den 
Marken , Pommern  u.  s.  w.  ansgebreitet  und  begütert  hat.  Namentlich 
besassen  die  Grafen  v,  S.  Güstow,  Schönermark,  Ropersdorf  und  Scha- 
pow  in  der  Uckermark,  ferner  erwarben  sic  Wittstock,  Dochow,  Arend- 
see,  das  .St.  Sabinenkloster  zu  Prenzlau,  in  Preussen  aber  die  Güter 
Salau,  Oomnan,  Neukritten  u,  s.  w.  — Friedrich  Chritlonh  Karl,  Frei- 
herr V.  S. , Oberst  der  schwedischen  Garden  und  Reicharatb,  wurde 
am  1.  Juni  1664  in  den  schwedischen  Grafenstand  erhoben.  — Sein 
Sohn,  Karl  Friedrich  Schlippenbach,  Graf  zu  Schöfde,  Freiherr  zu 
Liuzula  und  Salingen,  brachte  das  Haus  zu  hohem  Ansehen.  Kr  ge- 
langte zur  Würde  eines  königl,  preuss.  Generals  der  Cavallerie,  Gou- 
verneurs von  Colberg  und  der  hinterpommerschen  Festungen,  auch 
Amtshauptmanns  zu  Kgeln.  Er  starb  am  9.  Januar  1723.  Karl  Chri- 
tlian,  Graf  v.  S.,  starb  im  Jahre  17.34.  — Die  gegenwärtig  iiii  preuss. 
Staate  lebenden  Grafen  v.  S.  sind  die  Kinder  des  am  20.  Sepc.  1830 

verstorbenen  Grafen  Karl  Friedrich  U'ilhelm  v.  S.  auf  Schönerniark 

Der  älteste  der  Söhne , Graf  Karl  v.  S. , Hauptmann  im  1,  Gardere- 
gimente  und  Adjutant  des  Prinzen  Karl  von  Preussen , verlor  am  9. 
Jan.  18.36  sein  Leben  durch  einen  Unglücksfall  auf  einer  Reise  nach 
Petersburg.  Seine  Wittwe,  Luise,  Freiin  v.  d,  Reck,  ist  die  Tochter 
des  Oberlandesgerichts  - Präsidenten  Freiherrn  v.  d.  Reck.  Aus  dieser 
Khe  lebt  ein  Sohn,  Friedrich,  geb,  den  13.  Mai  1834. 

Geschwister  des  verstorbenen  Grafen; 

1)  Gräfin  Chariolte,  geb.  den  21.  Juni  1794,  Wittwe  des  königL  dä- 

nischen Geheimen  Conferenzraths  und  Gesandten  am  königl. 
preuss.  Hofe,  Friedrich,  Grafen  v.  Reventlow,  seit  dem  28. 
Septbr.  1834. 

2)  Gräfin  Auffusle,  geb.  den  II.  August  1796,  vermählt  seit  dem  24. 

Novbr.  1818  mit  Friedrich  Werner  Ludwig,  Grafen  v.  Bassewitz 
auf  Perlin,  grossherzogl.  .mecklenburg- schwerinschem  Kammer- 
herrn. 

3)  Graf  Wilhelm,  geb.  den  9.  Decbr.  1797,  königl.  preuss.  Haupt- 

mann, aggregirt  dem  1.  Garderegimente  und  Adjutant  des  Prin- 
zen Karl  von  Preussen , vermählt  im  Jahre  1829  mit  Mathilde  v. 
Goldbeck. 

Kinder; 

a)  Karl,  geb.  den  19.  Septbr.  1830. 

b)  Elise,  geb.  den  30.  März  1832. 
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4)  Graf  Ferdhumd,  geb.  den  S6.  Decbr.  1799,  königl.  preo««.  Ritt- 
meister  im  3.  Garde-Landwehr- Ohlanenre^mente,  vermählt  «eit 
1839  mit  Ottilie  Albertine  Eleonore  Juliane,  de«  Grafen  Alexan- 
der V,  d.  Schulenbnrg  auf  Lenzerwiich  Tochter,  neb.  den  33. 
Septbr.  1803. 

Töchter: 

a)  Agne*,  geb.  den  37.  Aoguat  1831. 

b)  Adethtid,  geb.  den  15.  Alai  1833. 

6)  Graf  Albert , geb.  den  36.  Decbr.  1800,  königl.  preuM.  Kammeige- 
richts - Referendar , Herr  auf  Schönemark. 

6)  Gräfin  Emilie,  geb.  den  34.  Jan.  1803,  Hofdame  bei  der  Herao- 

gin  von  Comberland,  vermählt  am  17.  Juli  I8:i0  zu  Kew  bei  Lon- 
don mit  Herrn  Richard  Jelf,  Domherrn  zu  Oxford  und  Gouver- 
neur des  Prinzen  Georg  von  Comberland. 

7)  Gräfin  Adelheid  Conelantie,  geb.  den  19.  Juli  180.3,  vermählt  im 

Juli  1824  mit  Heinrich  Gottlob  Gustav,  Grafen  Reichenbach-Go- 
scbütz,  freien  Standesherm  und  Erblandpoatmeister  in  Schlesien. 

8)  Graf  Ertut,  geb.  den  33.  Juni  1804,  königL  prenss.  Lieutenant  im 

3.  Garde -Chlanenregimente,  vermählt  1833  mit  Henrica  Regina, 
Gräfin  Sermage  v.  Szomszedvar  und  Metwedgrad,  geb.  den  18. 
März  1811. 

Kinder: 

a)  Hermann,  geb.  den  36.  Septbr.  1833. 

b)  Helene,  geb.  den  6.  Juli  1835. 

9)  Gräfin  Pauline,  geb.  den  30.  Novbr.  1805,  vermählt  am  36.  Au- 

gust 1833  mit  dem  königl.  prenss.  Genenillieutenant  Karl  Frie- 
drich Ludwig  Christian,  Grafen  v.  Lehndorff. 

10)  Graf  Otto,  geb.  den  31.  April  1806,  königl.  (ireuss.  Lieutenant  im 

Garde -Kürassierrrgimente,  vermählt  1^6  mit  Clotilde,  Tochter 
des  königl.  preuss.  Obersten  v.  Arnim  auf  Fredenwalde. 

11)  Gräfin  ßosalie,  geb.  den  8.  Mai  1808,  Hofdame  der  Prinzessin 

Albrecht  von  Preussen , vermählt  im  Novbr.  1833  mit  dem  kaiserl. 
russischen  Kammerherrn  v.  Ozerow,  erstem  Secretair  bei  der 
Gesandtschaft  in  Berlin. 

13)  Graf  Hermann,  geb.  den  30.  Octbr.  1809,  Lieutenant  im  3.  Garde- 
Landwehr-  Chlanenregimente. 

13)  Gräfin  Agnes,  geb.  den  29.  Mai  1813,  vermählt  am  15.  März  1830 

mit  dem  grossherzogl.  mecklenbnrg  - schwerinsdien  Erblandmar- 
schall Grafen  Friedrich  v.  Hahn  auf  Basedow  u.  s.  w. 

14)  Gräfin  Mathilde,  geb.  den  19.  März  1815. 

Schwestern  des  am  30.  Septbr.  1830  verstorbenen  Va- 
ters, des  Grafen  Karl  Friedrich  Wilhelm: 

1)  Friederike  Christiane  EXisaheth,  geb.  am  15.  Mai  1767,  vorher  ver- 
mählt gewesene  Gräfin  Solms-Sonnenwalde-Alt-Poncli,  ver- 
mählt am  19.  Decbr.  1800  mit  dem  königl.  hannöverschen  Cabi- 
netsminister  v.  Orapteda  zu  London. 

3)  Charlotte,  verwittwete  v.  Alvensleben. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  Scblippenbach  ist  qnadrirt.  Im  Isten 
blauen  Felde  ist  ein  aus  den  Wolken  kommender  Arm,  der  eine  Krone 
hält,  im  3ten  goldenen  ein  rother,  mit  zwei  blauen  Schlangen  um- 
wundener Streitkolben,  im  3ten  goldenen  ein  rother,  mit  grünen  Zwei- 
gen umwundener  Streitkolben,  im  4ten  blauen  Felde  ein  silbernes,  nn- 
gezäumtes,  trabendes  Ross.  Im  silbern  und  schwarz  gespaltenen  Herz- 
schilde sind  drei  Glieder  einer  Kette  mit  abwechselnden  Tinctureo. 

12« 
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Prei  Helme  bede<^en  du  S<^ld.  Per  Ute  trä|;t  eine  grünbekranzte, 
in  Silber  gekleidete  Jungfrau,  in  der  Rechten  eine  goldene  Krone,  in 
der  Linken  eine  goldene  Waage  haltend.  Der  mittlere  Helm  ist  mit 
vier  Lanzen  mit  Gold  und  blauen  Fähnlein  besteckt , dazwischen  steht 
ein  Januskopf  mit  blau  und  schwarzem  Helm,  und  darauf  zwei  sil- 
berne AdleriUigel.  Auf  dem  3ten  Helme  steht  das  Brustbild  eines  ge- 
harnischten Ritters,  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  das 
Schild  führend.  Der  Helm  deskelben  ist  mit  drei  Straussfederii  (sil- 
bern , rotli , silbern)  geziert.  M.  s.  Gauhe , II.  8. 10. ’9  — 103!).  Zed- 
ier, 35.  S.  197  n.  f. 

SchlochoW)  die  Herren  Ton. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  noch  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  dieser  Provinz  begütert  war.  Sein  gleichna- 
miges Fainiliengut  liegt  bei  Lanenburg,  es  ist  aber  schon  längst  in 
fremden  Händen.  — Wir  finden  gegenwärtig  keine  Mitglieder  dieser 
Familie  weder  in  den  Listen  der  Administration,  noch  in  denen  des 
Heeres. 

. Die  V.  S.  führen  im  blauen  Schilde  einen.  LöwenkopC  mit  einem 
goldenen  Ringe  im  Maule,  und  auf  dem  Helme  drei  rothe  Rosen  an 
ihren  Stielen. 


Schlotheini,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  uralte  vornehme  Familie  v.  Schlotheim,  auch  Schlottheim  und 
vormals  Sloten,  Slothem,  Slothiem  und  auch  wohl  Slatheim  ge- 
schrieben, Erbtruchsesse  von  Thüringen,  weist  durch  Urkunden  ihre 
Abstammung  von  den  wirklichen  Freiherren  des  Mittelalters  nach. 
Sie  erscliien  schon  im  Jahre  934  bei  den  Turnieren,  und  besass  das 
Erbtruchsessamt , wenn  nicht  schon  früher,  doch  gewiss  unter  dem 
Kaiser  Lothar  II.  im  Jahre  1130.  Die  erste  Urkunde  ist  jedoch  ans 
dem  Jahre  1181,  wo  Heinrich,  Graf  v.  Slotheim,  am  Hofe  Kaiser  Frie- 
drichs I.  ersclieint.  Vom  Jahre  1184  besitzt  dieses  vornehme  Ge- 
schlecht durch  33  Generationen  hindurch  bis  in  die  Gegenwart  eine 
vollkommen  documentirte  Stammtafel.  Im  Jahre  1587  theilte  sich  die 
Familie  in  zwei  Linien.  Der  ältere  Sohn  des  Freiherrn  Geor^  Ernst 
V.  S.,  Heinrich,  wurde  der  Stifter  der  weissen,  Christoph,  der  jüngere 
Sohn,  der  der  schwarzen  Linie.  Die  Dynasten  v.  S.  besassen  im  13. 
und  13.  Jahrhunderte  die  Herrschaft  Sclilotheim  in  Thüringen.  Sie 
halten  das  Recht  Münzen  zu  schlagen,  und  zählten  viele  edle  Ge- 
schlechter unter  ihren  Vasallen.  Bis  in  die  Mitte  des  14.  Jahrhun- 
derts standen  sie  in  der  Reihe  des  hohen  Adels,  als  langjährige  Feh- 
den ihren  Reichthum  und  ihre  Maclit  erschütterten,  und  sie  genötbigt 
Waren,  ihre  Stammherrschaft  den  Grafen  v.  Hohnstein  zu  verkaufen. 
Von  da  an  wurde  der  Rittersitz  Almenhausen  das  zweite  Stammhaus 
der  Familie.  Diese  Besitzung  kam  erst  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts aus  ihren  Händen.  Gegenwärtig  sind  die  Güter  Auleben  und 
Utleben  bei  Nordhausen  in  der  Provinz  Sachsen , und  Wittersheim  bei 
Minden  in  der  Provinz  Westphalen,  in  den  Händen  der  Freiherren 
V.  S.  Von  der  schwatzen  Linie  wurde  Friedrich  Wühetm,  Freiherr 
V.  S.,  damals  k.  k.  österreicliiscber  Oberst,  gegenwärtig  Feldmatscliall- 
lientenant,  im  Jahre  1811  mit  seinen  ehelichen  Nachkommen  vom  Kai- 
ser von  Oesterreich  in  den  Grafenstand  erhoben.  — Gegenwärtig  be- 
steht dieses  Haus  aus  folgenden  Mitgliedern: 
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A.  Von  der  weissen  Linie. 

Emtl  Bernhard,  Freiherr  v.  S.,  herzogl.  Sachsen  - gotha  - ineiniug- 
scher  Kaiiiiuerherr  und  Forstmeister,  ^eb.  18tX). 

Aus  dem  Hause  Utleben  der  weissen  Linie: 

Karl  Auffuel,  Freilierr  v.  S.,  Lieutenant  im  3.  Husarenregimente, 
Besitzer  der  Güter  Auleben  und  Utleben,  geb.  1818. 

Dessen  Oheim : Chrielian  Friedrich  Wühelm  auf  Utleben,  geb.  1785, 
und  drei  Söhne  des  Letztem. 

B.  Von  der  schwarzen  Linie. 

Emtl  Wilheim , Freiherr  T.  S. , Tormaliger  königL  westphülischer 
General,  geb.  1764.  Von  seinen  Söhnen  ist  Karl  lAidwig  Theodor, 
Freiherr  T.  S.,  Kreis  - Deputirter  des  Kreises  Minden  und  Besitzer  des 
Ritterguts  Wietersheim,  und  Jerome  Napoleon,  Freiherr  v.  S.,  Lieu- 
tenant iin  2.  Kürassierregimente , Ritter  des  Stanislauiordens. 

Das  nrsprÜBgliche  Wappen  der  T.  S.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
zwei  Schafsebeeren , und  auf  dem  Helme  einen  Pfauenschweif.  Seit 
.dem  15.  Jahrhunderte  führen  sie  mit  Beibehaltung  des  alten  Helm- 
schmuckes  ein  schwarzes  viereckiges  Schloss  mit  drei  Thürmen  im  sil- 
bernen Schilde. 

Das  gräil.  v.  S'sche  Wappen  unterscheidet  sich  nur  durch  zwei  zu 
Schildbaltern  gewählte  geharnischte  Ritter  von  dem  vorigen. 

M.  s.  V.  Liegen , geneal.  historische  Nachrichten  der  Freiherren 
V.  Schlotheim,  Msept.  1728.  Dr.  Hesse,  Schlotbeims  Vorzeit  in  den 
Mittheilungen  des  thüringisch -sächsischen  Vereins  Bd.  I.  Heft  3.  p.  10. 
Note  u.  s.  w.  Wir  behalten  uns  vor,  in  der  nächsten  Folge  dieses 
Werks  Krgänzungen  aus  den  reichen,  uns  für  die  Geschichte  dieses 
Geschlechtes  vorliegenden  Quellen,  von  denen  wir  bei  dem  uns  eng  zu- 
gemessenen Raume  für  den  vierten  Band  nur  das  Wichtigste  im  Aus- 
züge zu  geben  vermochten,  zu  liefern. 


Scblutterbacb,  die  Herren  von. 

Eine  aus  Oesterreich  nach  Schlesien  gekommene  adelige  Familie, 
f'rrdmimd  V.  Schlutlerbach,  Herr  auf  Ober- und  Nieiler-Borin  und  Godow 
bei  Pless,  war  1806  Marschcommissariiis;  sein  Solin,  Ferdinand,  kö- 
nigl.  Lieutenant,  besitzt  gegenwärtig  die  Güter. 


Scbinakowski , die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien , aus  welcher  mehrere  Mitglie- 
der in  der  Armee  gedient  haben  und  zum  Theil  noch  dienen.  Ein 
Rittmeister  a.  D.  v.  Schinakowski,  der  früher  iin  Regimente  v.  Hey- 
sing- Kürassier  gestanden  hatte  und  später  beim  Train  angestellt  war, 
lebte  noch  in  neuerer  Zeit  zu  Breslau.  Ein  Sohn  desselben  stand  in 
dem  22.  Infanterieregimente  als  Prem.  - Lieutenant  und  ist  mit  einer 
Grälin  v.  Ballestrem  vermählt.  — Johann  v.  S.  war  noch  vor  einigen 
Jahren  Postbalter  zu  Bauerwitz  in  Obersehlesien.  Ein  Sohn  desselben 
ist  Hauptniann  bei  der  Landwehr. 


Sclimalensee,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  Geschlecht  in  Pommern,  das  im  Wolgast- 
schen  begütert  war  und  sich  auch  im  Mecklenburg,  ansässig  gemacht 
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bat.  In  dem  Infanterieregimente  t.  Reinhart  za  Rötel  standen  1806 
zwei  Brüder  v.  Schmalensee,  Der  ältere  war  1814  Oberst  und  Rep;i- 
ments- Coinmandenr,  er  starb  18%  als  Generalmajor  a.  D.  Der  jün- 
gere war  1828  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  Nr.  15.,  spä- 
ter Generalmajor  und  Brigade -Commandeur,  er  erwarb  sicli  bei  Belle 
Alliance  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe.  Noch  gegenwärtig  dienen  Offi- 
ziere aus  diesem  Hanse  in  der  Armee.  Jürge  Adolph  y.  S.  starb  im 
Jahre  1797  als  heizogl.  mecklenburgischer  Hofmarscball.  Seine  Toch- 
ter, Anna  Karoline,  war  die  Gemahlin  des  königl.  prenss.  Kammer- 
herm  Moritz  Friedrich  Ludwig  v.  Rocliow,  der  nach  deren  Tode  sich 
mit  einer  Jüngern  Schwester  seiner  Gemahlin  vermählte.  Die  y.  Schma- 
lensee  Ähren  im  silbernen  Schilde  einen  Banm  mit  fünf  Kichenblät- 
tem,  und  auf  dem  Helme  zwei  Büffelhömer  in  Schwarz  and  Silber 
geviertet.  Die  Helmdecken  sind  schwarz  und  silbern. 


Sclimcling,  die  Herren  von. 

Ein  nraltes  pommersches,  auch  in  Prenssen,  Schlesien  nnd  Lief- 
land  ansässiges  Geschlecht.  In  Pommern  sind  die  Güter  Gr.  Ktreitz 
und  Todtenhagen,  Neuenbalz  nnd  Neuenhagen  alte  Lehne  dieses  Ge- 
sclilechtes.  Corow  nnd  Güstow  im  Kreise  Randow,  ein  altes  Lehn  der 
V.  Wussow,  erkaufte  1774  der  Kriegs-  und  Domainenrath , nachmalige 
Kammerdireotor  zu  Stettin,  Chutav  Reinhold  y,  Schmeling.  Im  Jahre 
1806  waren  zwei  von  Schmeling  Landräthe,  einer  im  pommerschen 
Kreise  Schlawe,  der  andere  im  preuss.  Kreise  Sehesten.  In  der  Ge- 
genwart sind  Neuenhagen,  Jüdennagen,  Gr.  Möllen,  Pleushagen,  Gr. 
Streitz,  Holkewiese  im  Fürstenthnmskreise , Kl  Wunischin  im  Kreise 
Lanenbnrg-Bütow,  Freist,  Wobesde  und  Rogatz  im  Kreise  Stolpe 
n.  8.  w.  Güter  der  Familie  T.  Schmeling.  Das  Gut  Rogatz  (Roggatz) 
gehört  der  Linie  Blecken  von  Schmeling,  Wobes  n.  s.  w.  dem  Kammer- 
herrn Oeorg  Ermt  Ferdinand,  Freiherrn  v.  Schmeling,  nnd  Gr.  Mölln 
dem  Landschaftsrath  v.  Schmeling.  Zu  Breslaa  befindet  sich  der  Re- 
gierungsrath V.  Schmeling.  ln  der  Armee  dienen  viele  Mitglieder  die- 
ser Familie,  mehrere  erwarben  sich  im  Befreiungskämpfe  das  eiserne 
Eirenz. 

Die  von  Schmeling  führen  im  blauen,  mit  Gold  eingefassten  Schilde 
eine  goldene  Sonne  mit  goldenen  Strahlen,  aus  welcher  drei  goldene 
Pfeilspitzen  gehen , und  auf  dem  Helme  drei  blau  gekleidete  wach- 
sende Jungfrauen ; diese  haben  schwarze  Hüte  auf,  eine  Feder  auf  der 
linken  Seite  des  Hutes,  um  den  Hals  einen  weissen  Kragen.  Die  Hände 
sind  in  die  Seiten  gestützt.  Die  Helmdecken  sind  blau  nnd  golden. 
Brüggemann,  11.  Hanptst  Micrälius,  p.  526.  Dienemann,  S.  343. 
Gauhe,  I.  Bd.  S.  1558.  Zedier,  35.  Bd.  S.  305.  v.  Meding  beschreibt 
das  Wappen,  11.  Bd.  Nr.  789. 


Schmettan,  die  Grafen,  Freiherren  and  Herren  von. 

Das  alte  berühmte  Geschlecht  der  v.  Schmettan  kam  mit  dem  Kö- 
nig Matthias  Corvinns  im  15.  Jahrhunderte  aus  Ungarn  nach  Schlesien, 
von  wo  ans  es  sich  in  viele  andere  deutsche  Länder,  namentlich  auch 
in  der  Mark  Brandenburg,  in  Pommern  und  in  Prenssen  verbreitet 
bat  Eine  Linie  dieses  Hauses  erhielt  am  28.  Septbr.  des  Jahres  1668 
vom  Kaiser  Leopold  I.  ein  Emeuerungsdiplom  ihres  Adels  und  Wap- 
pens. Im  Jahre  1717  am  17.  Febr.  ertheilte  Kaiser  Karl  VI.  der  Fa- 
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milie  ein  Freiherrndiplom,  nnd  am  24.  Febr.  1742  wnrde  Generalfeld- 
inarschall  5nni»el  v.  S.  (m.  s.  unten)  in  den  Keiebsgrafenstand  erlio- 
ben,  welche  Krbebung  König  Friedrich  II.  am  2.  Juli  desselben  Jahres 
anerkannte.  — v.  S.  war  prenss.  Geheimer  Staatsrath  und 

Gesandter  im  Haag.  — Kr  starb  1711.  — ln  der  Armee  haben  sich 
vorzüglich  ausgezeichnet;  Sniiinel,  Reichsgraf  v.  S. , Generalfeldmar- 
schall,  Grand  maitre  der  Artillerie,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens 
und  erster  Ciirator  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin. Kr  starb  am  18.  August  17.bl.  — Bin  Bruder  desselben  war  der 
am  27.  Oetbr.  1775  verstorbene  Karl  Christoph,  Reichsgraf  v.  S.,  Ge- 
nerallieutenant , Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Gouvernenr  der 
Festung  Peitz  und  Amtshauptmann  zu  Ziesar-  — Johann  Emst  v.  S. 
starb  im  Jahre  17b4  als  Generalmajor,  Chef  eines  Kürassierregiments 
und  Herr  auf  Rohrlach  in  Schlesien.  — Karl  Wilhelm  Friedrich  v.  S. 
starb  als  Generallieutenant  im  Pensionsstande.  — Besonders  verdient 
angeführt  zu  werden  der  Generallieutenant  v.  S. , der  in  der  Schlacht 
bei  Auerstädt  nach  abgelegten  Beweisen  der  grössten  Tapferkeit  und 
Kntschlossenheit  schwer  verwundet  wurde  und  zu  Weimar  starb,  wo 
er  auch  begraben  liegt.  In  Schlesien  stiftete  eine  Gräfin  v.  Schwerin, 
geb.  Gräfin  v.  Schmettau,  im  Jahre  1782  das  Fräuleinstift  zu  Riet- 
scliütz,  dessen  Vorsteher  gegenwärtig  der  Graf  v.  Schmettau,  Oberst- 
lieutenant V.  d.  A.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  Herr  auf  Bran- 
chitschdorf,  ist.  — Im  Jalire  1808  wurde  ein  v.  S.  auf  Schilkwitz  in 
Schlesien  königl.  Kammerherr. 

Die  T.  S.  führen  im  silbernen  Felde  einen  schwarzen  Doggenkopf, 
von  einem  Pfeil  durchbohrt.  Die  Grafen  v.  S.  führen  ein  quadrirtes, 
mit  einem  Herzschilde  belegtes  Wappen.  Im  Isten  und  4ten  silber- 
nen Felde  ist  der  schwarze  Doggenkopf  (der  bei  manchen  Abdrücken 
als  Widderkopf  erscheint);  das  2te  und  3te  sdiwarze  Feld  ist  mit  ei- 
nem silbernen  Balken  durchzogen,  und  zeigt  oben  zwei,  untön  einen 
goldenen  Stern.  Im  goldenen  Herzschiide  steht  der  Reichsadler,  auf 
der  Brost  ein  schwarzes  Schild  mit  silbernen  Wecken  tragend.  Drei 
Helme  bedecken  das  Hauptschild.  Auf  dem  rechten  sind  drei  silberne 
Straussfedern , auf  dem  miltlern  der  Reidisadler  mit  der  kais.  Krone 
dargestellt,  auf  dem  3ten  steht  ein  schwebender  Stern  zwischen  zwei 
schwarzen,  mit  dem  silbernen  Balken  belegten  Ad lerHügeln,  Die  Decken 
sind  schwarz  und  golden.  M.  s.  Sinapius,  II.  S.  433.  Zedier,  35. 
S.  337  — 3ül.  Gauhe , I.  S.  1555. 


Schiniedeberg,  die  Herren  von. 

Sie  stammen  aus  Thüringen,  von  wo  ans  sie  nach  Pommern  ka- 
men nnd  dort  Afterlehnsleute  der  v.  Wedel  wurden.  Ein  v.  Sehmie- 
deberg  war  1806  fürstbischöfiieher  Forstmeister  zu  Ottmachan  bei  Neisse 
in  Schlesien.  Sein  Sohn  stand  1806  als  Lieutenant  im  Kürassierregi- 
inente  v.  Heising.  Dieser  tapfere  Offizier  stieg  auf  den  Schlachtfel- 
dern von  Stufe  zu  Stufe,  und  starb  am  4.  Januar  1824  als  General- 
major a.  D.  und  Ritter  vieler  Orden  auf  seinem  Landgate  bei  Schür- 
gast. — Ein  Major  v.  Schmiedeberg  starb  1813  an  ehrenvollen  Wun- 
den. Er  stand  1806  als  Capitain  im  Regiinente  von  Möllendorf,  und 
zuletzt  im  9.  Infanterieregimente.  Noch  gegenwärtig  dienen  Offiziere 
diesea  Namens  in  der  Armee.  M.  s.  Pantheon  des  prenss.  Heeres 
II.  Th.  S.  176.  — Zu  Marienwerder  starb  am  24.  August  1811  der 
Yicepräsident  v.  S. 
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Schmidt,  die  Herren  von. 

In  den  diesseitigen  Staaten  sind  viele  adelige  Familien  dieses  Na« 
mens,  die  tbeils  dein  altern  Adel  angehören,  theils  in  neuerer  Zeit 
erst  geadelt  worden  sind.  Zu  dem  altern  Adel  gehören  die  v.  Schmidt 
auf  Altenstadt , die  v.  Johnnn  Fnhricius  abstammen,  der  im  Jahre  1564 
wegen  seiner  im  THrkenkriege  bewiesenen  Tapferkeit  vom  Kaiser  Ma- 
ximilian II.  einen  Wappenbrief  erhielt,  uml  Kaiser  Rudolph  II.  erhob 
im  Jahre  1577  die  Söhne  des  erwähnten  Johann  Kabricius  in  den  Rit- 
terstand. Kin  Nachkomme  von  ihnen,  Johnnn  Geonj  Schmidt  v.  Al- 
tenstädt, erhielt  am  Febr.  1713  vom  Kaiser  Karl  VI.  ein  Krneue- 
rungsdiplom,  — Dieser  Familie  gehörte  der  im  Jahre  i8l4  verstor- 
bene königl.  preoss.  Major  v.  Schmidt  an,  der  früher  in  der  2.  war- 
schauer Füsilierbrigade  stand.  Noch  gegenwärtig  stehen  Mitglieder 
dieser  Familie  in  der  Armee.  M.  s.  Biedermann,  Tab.  öO — 62.  Rit- 
ter V.  Lang,  534. 

Unter  dem  schlesischen  Adel  kommen  im  17.  Jahrhunderte  die 
Schmidt  T.  Sobmiedefeld  vor,  die  im  briegschen  Fürstenthume  begü- 
tert waren.  Sinapips,  II.  S.  972.  Zedier,  35.  S.362.  Gaube,  I.  S.  5.57. 

Im  Magdeburgisclien  kommen  die  Schmidt  v.  Schmidtseck  um  das 
Jalir  1650  vor.  Gauhe,  I.  S.  557.  Zedier,  35.  S.  3(>2. 

In  Fommem  war  eine  Familie  y.  Schmidt,  die  schon  Im  vorigen 
Jahrhunderte  wieder  erloschen  war.  Briiggemann,  1.  Th.  9.  Ilanptst. 

Eine  Im  vorigen  Jahrhunderte  in  den  Adelstand  erhobene  Familie 
V.  S«  führt  im  silbernen  Schilde  eine  rotiie  Strasse,  die  mit  einem  be- 
sondern  kleinen  blauen  Schilde  belegt  ist,  worin  ein  schwarzer  Schiiiie- 
dehammer  liegt.  Derselbe  wiederholt  sich  zwischen  zwei  schwarzen 
Adleriiügeln  auf  dem  Helme. 

Im  preuss.  Heere  liaben  yersobiedene  Rdellente  dieses  Namens 
mit  grosser  Auszeichnung  gedient.  Vorzüglich  nennen  wir  unter  die- 
sen den  Generallieutenant  v.  d.  A.  //.  0.  v.  Schmidt  zu  Berlin,  der 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  mit  ununterbrochener  Thätigkeit  im  kö- 
iiigl.  ArtÜleriecorps  diente,  sich  bei  allen  Gelegenheiten  als  einen  eben 
so  tapferen,  als  kenntnissreichen  Führer  seiner  Waffe  bewahrte,  und 
mit  vielen  wohlverdienten  Orden  geschmückt,  im  Jahre  1824  als  Ge- 
ncrallieutenant  in  den  Pensionsstand  trat,  nachdem  er  zuletzt  Inspeo- 
teor  der  ersten  Artillerie -Inspeotion  gewesen  war.  Den  Militair- Ver- 
dienstorden erhielt  der  würdige  General  nach  der  Rückkehr  von  einer 
Sendung  nach  Konstantinopel  im  Jahre  1797,  und  für  die  Schlacht  bei 
Leipzig  wurde  ihm  derselbe  Orden  mit  Eichenlaub  geschmückt  verlie- 
ben, das  eiserne  Kreuz  1.  Ctasse  bat  er  sich  ebenfalls  bei  Leipzig  er- 
worben. Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  hat  ihm  am  2.  März  1792 
ein  Adelsdiplom  verliehen.  Sein  Wappen  bestellt  in  einem  blauen 
Schilde,  worin  ein  schwarzer  gekrönter  Adler  auf  grünem  Hügel,  der 
einen  Wurfspiess  in  den  Krallen  des  linken  Fusses  hält.  Neben  die- 
sein  steht  ^ein  silberner  Halbmond,  und  in  der  Nähe  des  Schnabels  ein 
goldener  Stern.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  der  Kopf  eines  rotli 
gekleideten  Türken  zwischen  einem  Palmenzweige  und  einer  goldenen 

silbernen  Fahne«  — Ein  Generalmajor  v.  Schmidt  a.  D.  trägt  den 
Militair -Verdienstorden  (erworben  im  Jahre  1794  bei  Inowlotz)  und 
^s  eiserne  Kreuz  1.  Ctasse  (erworben  bei  Joinvilliers),  — Im  activen 
Dienste  steht  gegenwärtig  der  Generalmajor  und  Commandeur  der  2« 
Landweh^rigade  in  Danzig,  Ritter  mehrerer  Orden,  namentlich  des 
Kreuzes  1.  Glosse  (erworben  im  Jahre  1814  vor  Ambeim  in 
den  Niederlanden).  ■—  Bei  dem  preuss«  Forstwesen  ist  gegenwärtig 
ein  V,  Schmidt  Forstinspector  ZU 'Gumbinnen,  ein  anderer  Rendant  bei 
der  Forstcasse  zu  Berlin. 
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ScLmiesing  — Scbinude. 
ScLinicsing,  die  Grafen  von. 

In  dem  Artikel  die  Grafen  und  Freiherren  von  Korff,  III.  S.  496, 
haben  wir  erwähnt,  dass  eine  der  Hauptlinien , eigentlicli  die  westphä- 
lisclie  Stamiiilinie  dieses  Geschlechtes,  sich  Korif  v.  Schmiesing  nennt. 
Eine  Linie  dieses  Mauses  ist  im  Jahre  1716  in  den  Grafenstand  erho- 
ben worden.  Sie  hat  ihren  Wohnsitz  zu  Münster  und  zu  Todtenhau- 
sen. — Graf  Max  v.  Korff,  genannt  Schiniesing  zu  Todtenhausen, 
wurde  im  Jahre  1824  königl.  Kainmerherr.  — Clemens,  Graf  v.  Korif, 
genannt  S.,  ist  königl.  Landrath  des  Kreises  Münster,  und  seit  dem 
Jahre  1819  königl.  Kammerherr. 

Die  Grafen  v.  Korif,  genannt  v,  S. , führen  dasselbe  Wappen,  wie 
wir  Bd.  III.  S.  497  beschrieben  haben.  Hier  ruht  aber  der  Helm  auf 
einer  neunperligen  Grafenkrone. 

Wir  behalten  uns  vor,  für  die  nächste  Folge  des  Adelslexicons  nä- 
here Nachrichten  über  dieses  vornehme  Geschlecht  zu  geben,  und  zwar 
nach  der  S.  497  des  dritten  Bandes  angegebenen  vortrefllichen  Quelle, 

Scbmittcrlöw,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges,  in  dem  ehemaligen  schwedischen  Pommern  (Regie- 
rungsbezirk Stralsund)  ansässiges  Geschlecht.  Auf  der  Insel  Rügen 
besitzt  gegenwärtig  ein  v.  Schinitterlöw  das  Rittergut  Stedar.  In  Meck- 
lenburg war  ein  Ast  dieses  Hauses  ansässig.  Die  im  Regierungsbe- 
zirke Stralsund  liegenden  Güter  Keperwitz,  Markwitz,  Briedel,  Kre- 
newitz,  Pantelwitz  sind  alte  Besitzungen  der  v.  S.  — Georg  Christian 
V.  S.  auf  Danzow  und  l’rosnin,  königl.  preuss.  Landrath,  starb  im 
Jahre  1819.  Ein  Sohn  desselben  stand  im  Jahre  1806  bei  dem  Regi- 
inente  Königin -Dragoner,  und  schied  iin  Jahre  1821  als  Oberst  aus 
dem  2.  Kürassierregiiiiente.  Er  ist  auch  Kitter  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe. 

Seil  mölke,  die  Herren  von. 

Kin  adeliges  Geschlecht  in  der  Neumark,  das,  wie  es  scheint,  ge- 
genwärtig ausgegangen  ist.  Es  besass  die  Güter  Krolkwitz  bei  Schwie- 
bus,  Schönwaldc  bei  Sternberg  ii.  s.  w.  Ihm  soll  auch  der  bekannte 
Theolog  und  Dichter  geistlicher  Lieder,  Benjamin  Schmolke,  geb.  1672 
zu  .Schwedt,  angehört  haben,  — Diese  Familie  führte  im  silbernen 
Schilde  einen  goldenen  Greif  mit  einem  Fischschweife  nnd  auf  dem 
Helme  drei  Straussfedern. 


Sclimnde,  die  Herren  von. 

Die  V.  Schmude,  Schmudde,  Slnudde,  auch  Zmudden,  gehören 
einem  adeligen  Geschlechte  in  Hinterpommem  an.  Hier  ist  Zemmen 
oder  Cemmo,  bei  Bütow,  ein  alter  Stammsitz  der  Familie.  Es  haben 
in  der  Armee  viele  Mitglieder  dieses  Hauses  gedient  nnd  noch  dienen 
deren  in  derselben.  Ein  Oberstlientenant  v.  S.  commandirle  das  3. 
Musquetierbataillon  des  Regiments  v,  Schöning  zu  Königsberg , und 
starb  im  Jahre  1808  im  Pensionsstande.  — Ein  Major,  Christian  Frie- 
drich v.  S. , ans  dem  Hause  Guschkow,  stand  1806  im  Regimenle  Kö- 
nigin-Dragoner, Br  erwarb  sich  im  Jahre  1794  den  Militair- Ver- 
dienstorden und  diente  zuletzt  als  Oberstlieutenant  im  1,  pommerschen 
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CaTallerieregimente.  Er  iit  im  Jahre  1826  geatorlten.  Seine  Gemah- 
lin war  Anna  Wilhelmine  Albertine  Adelheid,  Reichsgrärin  v.  Mellin. 
Sie  starb  am  36.  März  1807  zn  Garz.  Aus  dieser  Ehe  sind  drei 
Söhne  vorhanden.  — Ein  v.  S.  war  im  Jahre  1806  Kriegs-  und  Do- 
mainenrath  bei  der  Kammer  zu  Kalisch. 


Schneckenhansy  die  Herren  Ton. 

Eine  altadelige  Familie  in  Schlesien,  welche  die  Güter  Badewitz, 
Ober-  und  Nieder-Nendorf  und  Gross-Kalinow  besass.  Im  Jahre  1608 
war  Hnm  v.  Schneckenhaus  der  Fürsten  and  Stände  in  Schlesien 
Oberstlientenant.  — In  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
war  Karl  Heinrich  v-  Schneckenhaus  Landrechtsbeisitzer  im  Fürsten- 
tbume  Jägemdorf. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  und  auf  dem  gekrönten 
Helme  ein  silbernes  Schneckenhaus.  Decken  roth  und  silbern.  Sieb- 
macher, I.  S.  73.  M.  s.  auch  Sinapins,  L S.  8J2.  II.  S.  973.  Schick- 
fus,  Lib.  1.  pag.  347. 


Seil  neben,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  im  Königreiche  Hannover,  aus  welcher  Mit- 
glieder in  preussischen  und  österreichischen  Diensten  standen  und  noch 
stehen.  — In  Berlin  lebt  der  Oberst  a.  D.  6',  M.  v.  Sebnehen,  frü- 
her beim  Cadettencorps  angestellt.  Seine  beiden  Söhne  sind  beim 
Kammergerichte,  der  ältere  als  Assessor,  der  jüngere  als  Referenda- 
rins  angestellt. 

Die  V.  S.  führen  im  silbernen  Schilde  einen  goldenen  Ring  mit 
drei  Steinen,  und  anf  dem  Helme  blaue  BUITelhörner. 


Schneidemeier,  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  adelte  am  3.  Sept.  1775  Einen  Namens  Sclinei- 
demeier  unter  der  Beilegung  des  Prädicats  v.  Kobilinski. 


Schnell,  die  Herren  von. 

Eine  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Pommern  begütert  gewe- 
sene adelige  Familie,  deren  Wap|>en  im  Schilde  und  anf  dem  Helme 
zwei  Krebse  entbält.  Dieser  Familie  gehörten  die  Güter  Dräk  und 
Vilnow  im  Kreise  Neustettin. 


Schüler,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  31.  März  des  Jahres  1769  den  In- 
genienreapitain,  nachmaligen  Generalmajor  und  Brigadier  im  Ingenienr- 
corps,  Schöler,  geb.  im  Jahre  1732  zu  Homburg,  gest.  1817,  in  den 
Adelstand.  Die  Söhne  desselben  sind  die  hochverdienten,  durch  die 
Vorzüge  ihres  Geistes  und  ihres  Herzens  gleich  verehrten  Generale 
V.  Schöler,  von  denen  Friedrich  General  der  Infanterie,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w. , ausserordentlicher  Gesandter  und  be- 
vollmächtigter Minister  am  deutschen  Bundestage  ist.  Seine  Gemahlin 
ist  eine  Tochter  des  verstorbenen  Generals  v.  Kunitzki.  Uorilz  Lud~ 
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teig  n'tlhelm  t.  S.  aber  ht  Generallieotenant,  Directoi  des  allgemei- 
nen  Kriegsdepartements , Ritter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  u. 
s.  w.  Seine  Gemahlin  ist  Kleonora,  Reichs-  nnd  Burggräfiii  zn  Dohna, 
aus  dem  Hause  Lauch.  Von  beiden  Brüdern  stehen  Söhne  in  der  Ar- 
mee. — Hach  dem  Diplome  führt  diese  Familie  ein  qnadrirtes  Scliild, 
Im  fsten  nnd  4ten  silbernen  Felde  steht  ein  schwarzer  Querbalken 
mit  abgewechselten  Zinnen;  im  Iten  und  3ten  blauen  Felde  sind  drei 
silberne  Plähle  vorgestelit.  Auf  dem  Helme  steht  ein  PfaaenschweiL 


Scliölerslieiin,  die  Freiherren  von. 

Die  Freiherren  v.  Kchölersheim  oder  Schellersheim  gehören  einem 
westphälischen,  im  Regierungsbezirke  Minden  reich  begüterten  Ge- 
schlechte  an.  Namentlich  gehören  gegenwärtig  den  Söhnen  des  um 
das  Jahr  1R34  zu  Cassel  verstorbenen  Geheimen  Kriegsraths,  Freiherrn 
V.  Schülersheim,  Güter  in  der  Nähe  der  l’orta  westpbalica.  Einer  der 
beiden  Söhne  ist  Besitzer  des  schönen  Rittersitzes  und  Schlosses  Eis- 
bergen und  der  dazu  gehörigen  Dörfer. 

Anmerk,  Interessante  Mittheilungen , die  uns  von  einem  Mit- 
gliede  der  Familie  verheissen  waren,  sind  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt. 

‘ Schön,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  ist  vom  Kaiser  Rndolph  II.  im  Jahre  1586  in  den 
Adelstand  erhoben  worden.  Das  Diplom  ist  für  die  Brüder  Nikodtmus, 
Christoph,  Tobias,  Jeremias,  Wolf  und  //ans  Schön.  Im  Jahre  1792 
beantragte  der  Amtsrath  v.  Schön  auf  .Schlageiitin  bei  Arnswalde  die 
Erneuerung  seines  alten  Adels.  — Karl  Daaid  r.  S. , königl.  prenss. 
Hauptmann,  fiel  im  Treffen  bei  Kai  am  23.  Juli  1759.  — Johann 
Theodor  v.  Schön,  Herr  auf  Schreitlauken , starb  am  5.  Jnni  1796.  — 
Heinrich  Theodor  v.  Schön  war  1806  Geheimer  Finanzrath  für  das 
ost-  und  west -prenss.  Dep. , 1809  Geh.  Staatsrath  nnd  Regierungs- 
präsident zn  Gumbinnen,  nnd  gegenwärtig  ist  derselbe  Ober-Präsident 
der  Provinz  Prenssen,  wirklicher  Geh.  Rath , Ritter  des  rothen  Adler- 
ordens 1,  Clasie.  Kr  vermählte  sich  im  Jahre  1802  mit  Lydia  Eleo- 
nora  Amalia  v.  Anerswald. 

Diese  Familie  führt  im  getheilten,  oben  blauen,  unten  silbernen 
Schilde , oben  eine  goldene  Lilie , unten  drei  blaue  Rosen.  Auf  dem 
Heime  wiederholen  sich  zwischen  einem  blauen  nnd  einem  goldenen 
Büifethorne  Lilie  nnd  Rosen. 


ScLönaich,  die  Grafen  nnd  Freiherren  von. 

In  der  Hermannsschlacht  sank  ein  Ritter  nach  blutigem  Streite, 
mit  Wunden  bedeckt,  unter  einer  Eiche  nieder.  Seine  Tapferkeit 
wurde  durch  einen  Eichenkranz  belohnt,  den  man  um  sein  'Uau^t 
wand.  Von  da  an  nannte  man  den  edeln  Ritter  Schönaich.  Der  mit 
Blut  benetzte  Eichenkranz  ist  noch  heute  das  W^penbild  der  S.,  nnd 
die  merkwürdige  Sage  hat  sich  bis  in  unsere  Zeiten  erhalten.  Das 
älteste  Stammhaus  dieses  vornehmen  Geschlechtes,  das  gleichnamige 
Schloss,  liegt  in  der  Niederlansitz.  Schon  im  Jahre  1197  wohnte  Jo- 
hann v.  Schönaich  dem  Turniere  zu  Nürnberg  bei.  — Im  Jalire  1216 
war  Caspar  v.  S.  des  Herzogs  Heinrich  des  Bärtigen  zn  Liegnitz 
Kanzler.  Viele  Ritter  aus  diesem  Hause  fochten  in  der  Tartarschlacht 
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iinil  in  siiäiern  Zeiten  in  den  Diensten  des  Hnnses  Habsbnrgr.  — Im 
Jalire  154t>  war  ein  anderer  Casjinr  v.  S.  herzoglich  mecklenhorgischer 
Kanzler.  — Fabian  8.  war  ein  erfahrner  Kriegsheld;  er  nahm  in 
der  Schlacht  bei  Mühlberg  den  Herzog  Krnst  von  Baiern  gefangen,  nnd 
man  bewahrt  noch  in  der  Rüstkammer  zu  Carolath  das  mit  Silber  be- 
schlagene Schwert,  welches  er  dem  Herzoge  Krnst  abgenommen  hat. 
Kr  hatte  auch  bedeutemlen  Grundbesitz  erworben , namentlich  die 
Herrschaft  Miiskan  in  der  Oberlausitz,  das  Städtchen  Poikwitz,  die 
Herrschaft  Carolath  und  Beuthen,  die  Güter  Wittgendorf  und  Herzogs- 
walde; auch  war  er  Pfandherr  der  Herrscliaften  Parchwitz,  Frejstadt 
und  Sj>rottau.  Kr  starb  am  3.1.  Septbr.  1691  zu  Beuthen.  — Georg, 
Freiherr  v.  S.,  starb  Uil9  als  Kanzler  des  Königreichs  Böhmen.  Er 
ist  der  Stifter  des  Majorats  Beuthen.  — Ihm  folgte  im  Besitze  des- 
selben Hans  Freiherr  t.  S.,  ein  Mann,  der  von  seinen  Zeitgenossen 
als  ein  sehr  gelehrter  Herr  geschildert  wird.  — Ein  .Sohn  dieses  Letz- 
tem, Hans  Georg  v.  S. , wurde  am  6.  Febr.  1700  in  den  Reichsgra- 
fenstand, und  das  Majorat  zu  einer  freien  Standesherrschaft  erhoben. 
— Die  Haoptlinie  der  Grafen  v.  S. , namentlich  Hans  Kari,  der  als 
königl.  prenss.  wirklicher  Geheimer  Staats-  und  Kriegsminister  nnd 
Ritter  des  schwarzen  Adierordens  170.1  starb,  wurde  naä  dem  Rechte 
der  Erstgeburt  des  jedesmaligen  Standesherrn  in  den  preuu.  Fürsten- 
stand  erhoben,  diese  Würde  aber  in  der  Folge  bei  seinem  Sohne, 
Karl  Friedrich,  auf  die  ganze  Nachkommenschaft  ausgedehnt  (m.  s.  den 
Art.  Carolath;.  — Früher  blühte  das  Hans  Schönaich  in  drei  Linien 
in  Schlesien  nnd  in  zwei  Linien  in  Preiissen.  Die  grälliclM  Linie  in 
Schlesien  erlosch  im  Mannesstamme  im  Mai  des  Jahres  1S33  mit  Otto, 
Grafen  v.  .S. , Herrn  auf  Galfron  und  Riegersdorf.  Der  freiheirlichen 
Linie  in  Schlesien  gehörten  an: 

Georg  Wilhelm  Gottlob,  Reichsfreiherr  v.  S. , königL  prenss.  Ge- 
neralmajor und  Chef  eines  Kürassierregiments,  Erbherr  auf  MöUen- 
dorf  und  Schlaupitz  bei  Reichenbacb.  Er  war  mit  Anna  Maria,  geb. 
Grälin  v.  Castell,  vermählt.  Mit  seinem  Sohne  Karl,  Freiherrn  v.  S., 
königl.  preuss.  Major  v d.  A.  und  Director  der  Ritterakademie  za 
Liegnitz,  ist  dieser  freiherrliche  Ast  in  Schlesien  erlosclien,  und  seine 
Güter  gelangten  an  das  grätiiclie  Haus  Schönaich  zu  Galfron.  Von 
der  preuss.  Linie  war  Christoph  Albrechl  v.  S.  kiirbrandenburgischer 
Oberst,  Gouverneur  zu  Herford  und  Amtshauptmann  zu  Osterode.  — 
Ein  Halzer  v.  S.  war  schon  im  Jahre  1590  des  Kurfürsten  Joh.  Georg 
Hauptmann  der  adligen  Leibgarde.  — Das  im  Mannsstamme  erloschen« 
gräfliche  Haus  S.  C.  besieht  jetzt  aus  den  Schwestern  und  der  Mutter 
des  im  Mai  1813  verstorbenen  Grafen  Otto , Herrn  auf  Gaffron  und 
Riegersdorf,  Amtitz,  Möllendorf  u.  s.  w.  in  .Schlesien,  namentlich: 

1)  Ainalia,  geb.  den  34,  April  1790,  vermälüt  an  den  königl.  preuss. 

Landrath  v.  Skopp. 

3)  Adelheid,  geb.  den  19.  Mai  1803. 

’i)  Stella,  geb.  den  3.  Mai  1808. 

M utter: 

Henrielle,  geb.  Gräfin  Dohna-Kotzenau,  geb.  den  17.  Novbr.  17ö7, 
Wittwe  des  Grafen  Alexander  seit  dem  6.  Decbr.  1839. 

Das  gräflich  v.  S'.sche  Wappen  ist  quadrirt  nnd  mit  einem  golde- 
nen Herzschilde  versehen.  Letzteres  enthält  den  oben  erwähnten  grü- 
nen Eichenkranz  mit  rothen  Bändern,  welche  bedeuten,  dass  er  beblii- 
tet  war.  Im  Isten  nnd  4ten  goldenen  Felde  des  Hauplschildes  ist  ein 
gekrönter  schwarzer  Adler,  im  3ten  und  .Iten  rothen  Felde  aber  ein 
Löwe,  der  in  der  rechten  Pranke  ein  blankes  Schwert  hält,  dargestellt. 
Der  Helme  sind  drei.  Der  mittelste  trägt  den  Eiohenkranz , der  late 
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eine  Löwenpranke,  welclie  das  Schwert  hält,  and  der  3(e  zwei  schwarze 
Adlerilügel. 

M.  8.  Sinap. , I.  S.  148.  II.  S.  216.  Caspari  Dornavii  Quercus 
liieroglyphica , et  evergetes  christianus , ubi  praeclara  ill.  Schünaichie- 
rum  stirpia  decora  celebravit.  Europäisches  geneal.  Handb. , 1770, 
S.  219.  Biogr.  Lex.  all.  Held.  d.  Milit.  Pers.,  111.  S.  407. 


Schönbeck,  die  Herren  von. 

Diese  alte,  der  Mark,  Brandenburg  und  Brannschweig  angehörige 
Familie,  die  das  Schloss  Scbönbeck  in  der  Uckermark  erbaute,  auch 
das  Städtchen  Schönebeck  im  Magdeburgschen  besessen,  nach  Andern 
gar  erbaut  haben  soll,  wendeten  sich  nach  Polen,  wo  sie  noch  in  der 
Gegenwart  im  gräflichen  Stande,  unter  dem  Namen  r.  Szembeck,  fort- 
blüht. Ein  Ast  des  Hauses  hatte , sich  Schönbecke  schreibend , in 
Pommern  sich  verbreitet.  Hier  besass  er  die  Güter  Kehrberg  nnd  Pako- 
lent.  Memhnrd  v.  Schönebeck  wurde  am  22.  Febr.  1611  zum  Artil- 
lerie-Obersten vom  Kurf.  Joh.  Sigismund  bestellt.  — Kurt  Friedrich 
V.  Schönebecke,  Oberst,  besass  1732  das  Gut  Kehrberg  bei  Greifen- 
bagen.  — Beruh.  Christ,  v.  Schönebecke  war  1725  Generalmajor  nnd 
Commandant  von  Colberg.  — Im  Jahre  1806  blieb  ein  Capiiain  im 
Regimente  Prinz  Heinrich,  v.  Schönbeck,  anf  dem  Bette  der  Ehre.  Die 
braunschweigische  Linie  hat  im  blauen  Felde  einen  ans  den  Wolken 
kommenden  gerüsteten  Arm,  der  einen  goldenen  Ring  hält,  ebenso 
anf  dem  Helme.  Die  pommersche  Linie  fiihrt  ein  unten  rothes,  oben 
silbernes , dnrcli  einen  Querbalken  gethciltes  Schild , in  der  obern 
Hälfte  zwei  im  Brustbilde  dargeslellte  rothe  Männer,  deren  Mütze 
mit  drei  Straussfedern,  Gold,  blau,  Silber,  gescliniückt  ist. 


Schönermark  (ck),  die  Herren  von. 

1)  Eine  sehr  alte  adelige  Familie  in  der  Mark  Brandenburg,  die 
schon  um  das  Jahr  926,  bald  nach  Vertreibung  der  W'enden,  hier  be- 
kannt und  einheimisch  wurde. 

2)  Der  Lieutenant  in  der  Artillerie  v.  Schönermark  aus  Berlin  er- 
hielt vom  Könige  Friedrich  II.  am  30.  Mai  1768  die  Renovation  sei- 
nes Adels.  Er  ist  als  Generalmajor  a.  D.  und  Ritter  des  Verdienst- 
ordens im  Jahre  1807  gestorben.  Mit  ihm  zugleich  hatte  sein  Bruder 
Karl  Heinrich,  damals  Lieutenant  im  Regimente  v.  Zastrow,  ein  An- 
erkennungsdiplom  erlialten.  Der  Vater  dieser  beiden  Brüder  war  der 
königl.  Geheime  Oberrechnungsrath  v.  S.,  der  zu  dem  alten  Geschlechte 
dieses  Namens  gehörte,  und  im  Jahre  1744  aus  braunscliweig.  Dien- 
sten in  die  des  Königs  Friedrich  II.  trat.  Nach  dem  Diplome  führen 
sie  einen  grünen,  kreuzweis  übereinander  gelegten , Stiel  uiit  zwei  sil- 
bernen Lilien  oben  und  unten  im  rothen  Schilde,  und  auf  dem  Helme 
einen  laubgekrünten  Mann , der  auf  der  Schulter  eine  Keule  trägt. 

3)  Der  jetzt  regierende  König  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  im 
Jahre  1816  den  Oberlandesgerichtsrath  Casp.  Heinrich  Schönermark, 
geb.  zu  Bechlin  in  der  Provinz  Brandenburg,  in  den  Adelstand.  Er 
starb  als  Chef- Präsident  des  Ober  - Appellationsgerichts  in  Posen,  auf 
der  Durchreise  in  Berlin  am  21.  Juni  1832. 

Ein  Major  v.  Schönermark , Ritter  des  Verdienstordens  nnd  des 
eisernen  Kreuzes,  commandirt  das  Landwehrbataillon  zu  Havelberg. 
Eine  Tocliter  desselben , AUierline  v.  S. , ist  die  Gemahlin  des  Grafen 
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Alexit  Baseler  za  Potsdam.  In  Schlesien  Ist  das  Hanpt  der  Familie 
der  Amtsratli  und  Generalpächter  der  Domainen-Aemter  Priebom  ond 
Liegnitz  v.  Scbönermark. 


Schönholtz,  die  Herren  von. 

Ans  dieser  adeligen  Familie  war  Johmm  Friedrich  TFähtim  von 
Schönlioltz,  der  im  Jahre  1805  den  Posten  eines  .Stadtinsjieclors  in 
P'rankenstein  (Schlesien)  bekleidete,  ln  der  Armee  dienten  und  die-> 
nen  noch  mehrere  Oihziere,  die  sich  Löwenberger  T.  SchönhoUz  schrei- 
ben. M.  s.  d.  Arb,  III.  Bd.  S.  393. 


Schöning,  die  Herren  von. 

Das  aas  dem  Brannscliweigscben  stammende  Geschlecht  der  von 
Schöning,  in  alten  Zeiten  Scheningen  und  Scheynig,  geliört  za  dem 
ältesten  und  vornehmsten  Adel  in  Pommern  und  in  der  Neumark, 
während  sein  Stammhaus  das  an  der  preass.-braunschweigischen  Grenze 
gelegene  braunscliweig  - wolfenbüttelsche  Städtchen  Schöningen  ist. 
Dieser  Ort  war  schon  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  bekannt,  and  iin 
Jahre  1140  kommt  daselbst  schon  Jordanut  de  Scheningen  vor.  Die 
Oebersiedelang  der  v.  Schöning,  und  vieler  andern,  theils  heute  noch 
blühenden,  theils  erloschenen  adeligen  Familien  nach  Pommern  föllt 
in  das  13.  Jahrhundert  Zuerst  erscheint  hier  der  Kitter  Kurl  Schö- 
ning im  Wolgastschen  als  Zeuge  in  einer,  die  Stadt  Stargard  be- 
tretfenden  Drkande  im  Jalire  1343.  Was  die  Besitzungen  dieses  Hau- 
ses betrifft,  so  sind  Lübtow,  Sallentin,  Deckerhoff,  Suckow,  Mu- 
scherin,  Clemmen,  Schöningsbnrg  u.  s.  w.,  im  Kreise  Pyritz,  zum 
Theil  alte  Lehne  desselben,  noch  gegenwärtig  in  den  Bänden  der 
Familie.  In  der  Neumark  sind  die  Kittersitze  Jahnsfelde,  Scliönrade, 
Birckbolz,  Nordhansen,  Grabow,  Hoben-  und  Nieder-Lübbichow,  Tra- 
nitz,  Sergen,  Kathlow,  Gablenz,  Kogosen,  Zantocli,  Gralow,  Tamsel, 
Warnick  u.  s.  w.,  alle  Besitzungen  der  v.  Schöning,  gegenwärtig  je- 
doch zum  grossen  Theil  in  fremden  Händen.  In  Preussen  waren  die 
Taraaschen  Güter  durch  Vermählungen  auf  eine  Zeit  lang  an  einen 
Zweig  des  Hauses  gekommen.  Nach  diesen  verschiedenen  Besitzungen 
zeriällt  das  Geschlecht  bei  uns  in  die  Hauptäste;  1)  zu  Lübtow  mit 
den  grössteniheils  erloschenen  Häusern  Grabow,  Ilohenlübbichow,  Cleni- 
men,  Nordhansen , Muscherin,  Plönzig,  Jahnsfelde  und  Sergen;  II)  in 
den  vollständig  blühenden  von  Deckerhof- Sallentin ; UI)  den  erlosche- 
nen Pomptow- Tamsel  and  IV)  den  von  Schönrade-Blumeiifelde.  Ehe 
wir  zu  der  Anführung  der  merkwürdigsten  Männer,  die  aas  denselben 
hervorgingen , schreiten,  erwähnen  wir,  dass  sich  auch  Zweige  mit 
dem  deutschen  Orden  nach  Liefland  and  Kurland  gewendet  hatten. 
Hier  wurde  Thomnt  Scböiiing,  ein  Sohn  des  Krbvoigts  Johann  Schöning, 
1539  Erzbischof  von  Riga.  Eine  Stammtafel  der  v.  Schöning  in  Kur- 
land beginnt  mit  £u>ert  Johann  v.  Scböning,  der  1610  geboren  war  und 
den  Posten  eines  königl.  scbwed.  Consuls  zu  Windau  bekleidete.  Das 
ordentliche  Stammregister  des  Hauptastes  zu  Lübtow  beginnt  mit  Hein- 
rich, der  um  das  Jahr  1367  lebte.  Von  seinen  Nachkommen  sind 
besonders  zu  erwähnen: 

Hans  Ehrenreich  I.,  geb.  den  37.  Septbr.  1648  zu  Hohenlübbichow, 
Generalmajor,  Kitter  des  Ordens  de  la  generosite.  Kr  commandirte 
unter  dem  Generallientenant  v.  Barfus  die  brandenburgischen  Truppen 
in  Dngarn,  und  machte  überhaupt  drei  Feldzüge  wider  die  Türken  mit 
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hohem  Rahme.  Er  itarb  am  29.  Angast  1710  aof  seinem  Gate  Nord- 
haasen  bei  Königsberg  in  der  Neamark.  la  der  dasigen  Kirche  be- 
findet sich  das  ihm  1729  errichtete  Monoment. 

£msf  Sir^nnd  t.  Schöning,  geb.  1743  zu  Plönzig,  Generalliente- 
nant,  Chef  eines  Infanterieregiments,  Ritter  des  Militair-Verdienstor- 
dens,  gest.  am  2.  August  1823  zu  Königsberg.  Er  war  Herr  auf 
Ijiibtow,  und  batte  mit  der  Erbtochter  des  Geheimen  Staatsministers 
Fabian  Abraham  t.  Braxein  die  Tharanschen  Güter  bei  Königsberg 
erheirathet,  die  Ehe  blieb  aber  kinderlos,  and  da  ihn  seine  Gemahlin 
überlebte,  fielen  die  Güter  nach  deren  Tode  an  ihre  Verwandten  zarück. 

Gottfried  Karl  August  y.  Schöning,  geb.  1743  zn  Nordhausen,  En- 
kel des  Generals  Hans  Ehrmreich,  ist  dadurch  in  der  Geschichte  der 
Familie  merkwürdig  geworden , dass  er  sein  bedeutendes , von  seiner 
Mutter,  einer  geb.  t.  Pannewitz,  ererbtes  Vermögen  laut  Testament 
vom  28.  Septbr.  1802  allen  ohne  ihr  Verschulden  heruntergekomme- 
nen adeligen  Gutsbesitzern  in  der  Neamark , denen  noch  durch  einen 
Vorschuss  aufzuhelfen  war,  vermachte.  Er  starb  im  Jahre  1807  za 
Sergen,  und  seine  Fondation  erfreut  sich  gegenwärtig  des  segensreich- 
sten Fortganges. 

Die  erwähnte  Frau  v,  Schöning,  geb.  v.  Pannewitz,  war  Oberst- 
bofmeisterin  bei  der  regierenden  Herzogin  v.  Würtemberg. 

Otto  Ludwig  v.  Schöning  war  Ritterschaftsrath  und  starb  im  Jahre 
1820  als  der  zuletzt  am  Leben  gebliebene  OtHzier  des  Regiments, 
weiches  der  berühmte  General  v.  Seidlitz  im  siebenjährigen  Kriege 
mit  so  hohem  Ruhme  geführt  hatte. 

Hans  FViedrtrA  v.  S.  auf  Lübtow  und  Clemmen  starb  als  königl. 
Geheimer  Ober- Finanzrath  und  Präsident  der  pommersefaen  Kriegs- 
and Domainenkammer  am  29.  Novbr.  1787.  Kr  hatte  sich  durch 
seine  geleisteten  Dienste,  namentlich  bei  der  unter  dem  Geheimen 
Rath  V.  Brenkenhof  vorgenommenen  Retablirung  der  Neamark,  aber 
nicht  minder  auch  durch  seinen  rechtlichen  und  biedern  Sinn  die  be- 
sondere Gnade  und  das  Vertrauen  Friedrichs  des  Grossen  erworben. 
Das  Dorf  Schöningswalde  bei  Rügenwalde,  und  die  Colonie  Schönin- 
gen  am  Maduesee  sind  nach  ihm  benannt  worden. 

Von  den  in  der  Gegenwart  lebenden  Mitgliedern  aas  dieser  Li- 
nie des  Hauses  v.  8.  sind  anzufiihren  die  Söhne  des  Landraths  Chri- 
stian Stephan  v.  S.  auf  Morm,  gesL  am  30.  Oetbr.  1802,  namentlich: 

Hans  Wilhelm  III.  v.  S.,  königl.  Landrath  und  Major,  Beides  a.  D., 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Leipzig),  Herr  auf  Jahns- 
felde, Schmöllen  u.  s.  w. 

Kurl  Wolfgang  Wilhelm  Gustav  v.  S. , königl.  Oberstlieatenant 
V.  d.  A.,  Hofmarscball  des  Hofes  S.  K.  H.  des  Prinzen  Karl  v.  Preuss., 
Comthur  und  Ritter  hoher  Orden,  namentlich  des  eisernen  Kreuzes 
1.  und  2.  Classe  (erworben  bei  Hochkirch  und  Trilport),  vermählt  mit 
Charlotte  v.  Bornstädt,  und  Vater  von  vier  lebenden  Kindern,  von  de- 
nen Hans  Ehrtnreith  jetzt  sieben  Jahr  alt  isU  Kurt  Wolfgang  v.  Schö- 
ning ist  auch  in  der  literäriseben  Welt  bekannt 

Die  beiden  zuletzt  genannten  Brüder  haben  sich  nicht  allein  um 
ihre  Familie,  sondern  auch  am  die  Genealogie  des  deutschen  Adels 
überhaupt  ein  besonderes  Verdienst  durch  die  Sammlung  and  Heraus- 
gabe der  Nachrichten  von  ihrem  Geschlechte  erworben.  (M.  s.  w.  u.) 

II.  Ans  dem  Aste  oder  Hause  Deckerhof- Sallentin  nennen  wir 
folgende  Mitglieder: 

LUdecke  Emst  I.  v.  S. , königl.  sächs.  Generallientenant,  früher 
brandenbargischer  Generalmajor  und  Commandant  von  Magdeburg. 
Kr  starb  zu  Heilbruim  im  Jahre  1693  erst  46  Jahre  alt,  und  liegt  za 
Suckow  an  der  Plöne  begraben. 
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Augutt  Peter  FHedridi  Sigismmd  v.  S. , geh.  am  1?.  März  1780, 
künigU  Geheimer  Regierungsrath,  Landrath  und  Directnr  des  Pyrilzer 
Kreises,  Ritter  hoher  Orden,  Herr  auf  Ueckerhof,  Muscherin,  Suckow 
und  Scböningiburg. 

Knrl  Chrislojm  Georg  Leopold  v.  S.,  Bruder  des  Vorigen,  Major 
a.  D.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  vermählt  mit  Veronica  v.  Sydow, 
deren  Tochter,  Francieca,  Gemahlin  des  Majoralsherm  v.  Fleinming 
zu  Bassentliin  in  Pommern  ist-  Zwei  Sühne,  Knrl  und  Augiul,  stu- 
diren  in  Berlin. 

III.  Aus  dem  Aste  oder  Hanse  Pumptow  - Tamsel  war  der  be- 
rühmte Generalfeldmarschall,  wirklicher  Geheimer  Staats-  nnd  Gehei- 
mer Kriegsrath,  Obercommandant  aller  säciisischen  Festungen  und  Rit- 
ter hoher  Orden,  Hane  Adnm  v.  8.,  geb.  am  1-  Octbr.  löll  zu  Tam- 
sel, einer  der  merkwürdigsten  Männer  seiner  Zeit,  der  zuerst  durch 
seine  Reisen , seinen  Streifzog  auf  den  Galeeren  des  Maltheserordens, 
durch  seine  dem  Hause  Kurbrandenbnrg  geleisteten  Dienste  als  Feld- 
herr, in  Pommern,  auf  Rügen,  am  Rhein,  in  Ungarn,  wo  er  den 
Oberbefehl  der  brandenburgischen  Hiilfstruppen  hatte  und  sich  hohen 
Kriegsruhm,  die  besondere  Anerkennung  des  Kaisers,  namentlich  darch 
seinen  Antheil  an  der  Belagerung,  dem  Sturme  und  der  Eroberung 
von  Ofen  i.  J.  1686  erwarb;  am  Rliein  gewann  der  Feldmarschall  v. S. 
am  3.  März  1689  das  Treffen  bei  Ordingen.  Noch  in  demselben  Jahre 
verwechselte  der  General  v.  -S.  den  kurrüretl.  brandenbnrg.  Dienst  mH 
dem  korfürstl.  sächsischen , in  dem  er  zu  den  oben  angegebenen  Wür- 
den gelangte.  Kr  starb  am  38.  August  1696  zu  Dresden  nnd  hinter- 
liess  mehrere  Sühne,  von  denen  der  dritte,  Hans  Lndwig  v.  S.,  künigl. 
(lolnischer  Oberst  nnd  Kammerherr,  die  väterlichen  Güter  ererbte. 
Seine  Gemahlin,  Juliane  Charlotte,  Grätin  v.  Dünhoff,  gebar  ihm  nur 
eine  Tochter,  Eleonore  Luise,  die  si^  im  Jahre  1733  mit  dem  General- 
lientenant  v.  Wreech  vermählte,  und  ihre  Güter  fielen  an  ihre  Toch- 
ter, Friederike  Sophie,  die  sie  ihrem  Gemalile,  dem  Grafen  Stanislaus 
V.  Dünhoff,  zubrachte.  Die  übrigen  Sühne  des  Feldmarsclialla  starben 
sämmtlich  in  der  Jugend;  einer  von  ihnen,  Karl,  war  als  Domherr 
zu  Halberstadt  eingeschrieben.  Auf  diese  Weise  ist  der  dritte  Ast 
oder  das  Haus  Pomptow-Tamsel  erloschen.  Das  thatenreiche  Leben 
des  Generalfeldmarschalls  v.  S.  hat  der  Hofmarschall  v.  Schüninp;  im 
Laufe  dieses  Jahres,  mit  vielen  Speoialien  zur  brandenbnrg.  Kriegs- 
geschichte bereichert,  in  Berlin  bei  LUderitz,  in  Druck  gegeben. 

IV.  Aus  dem  Hause  Sdiünrade  - Blumenfelde  gingen  als  tüchtige 
Männer  hervor:  der  Oberst  und  der  General  Christoph  Friedrich,  Va- 
ter und  Sohn,  v.  Schüning  auf  Schünrade,  von  denen  namentlich  der 
Erste  grosse  Kriegserfahrung  liesass.  Des  Letztem  zweiter  Sohn, 
Karl  V.  Schüning,  fiel  als  einer  der  tapfern  Streiter  bei  Ilaynau  in 
der  Eigenschaft  eines  Majors  und  Commandeurs  der  Garde -C'aval- 
lerie  1813. 

Das  Wappen  der  v.  S.  in  Pommern  und  in  der  Nenmark  zeigt 
an  der  linken  Seite  des  silbernen  Schildes  ein  grünes  Gebüsch , aus 
welchem  ein  rother  achtendiger  Edelhirsch  hervorspringt.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auf  dem  gekrünten  Turnierheüne.  Die  Decken 
sind  silbern  und  rotb. 

Man  sehe  über  diese  Familie  hauptsächlich  Geschichtliche  Nach- 
richten von  dem  Geschlechte  v.  Schüning  und  dessen  Gütern.  Ber- 
lin, IS-M).  Ausserdem  vergl.  v.  Hagen,  Beschreibung  des  Geschl.  d.  v. 
Uebtenbagen,  Tab.  V.  Micraelius,  VI.  Buch,  S.  373  u.  f.  Gauhe,  I. 
8.  1638.  II.  S.  1053  — 56.  Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  V.  8.  160. 

V.  Meding  beschreibt  es  I.  No.  778. 
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Schon,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  7.  März  1768  den  Major  Schon  in 
den  AdeUtand.  Ein  Sohn  desselben,  Johann  Karl  v.  S.,  der  1806  im 
Regimente  v.  Küts  stand  und  zu  Tempelburg  in  Pommern  1765  gebo- 
ren war,  starb  im  Jahre  18l6  am  9.  Juli  als  Generalmajor,  Comman- 
dant  von  Graudenz,  Kitter  des  Ordens  ponr  le  merite  mit  Eichenlanb, 
des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  u.  s.  w.  Im  Regimente  v.  Zenge  stand 
ein  Capitain  v.  .S. , der  1814  als  Oberstlieutenant  im  7.  Infanterieregi- 
mente blieb.  — irahehn  V.  S.  ist  gegenwärtig  Major  und  Comman- 
deiir  des  ?.  und  3.  Bataillons  im  30.  LandwehiTegimente  zu  Berlin. 
— Ein  Fräulein  v.  8.  ist  jetzt  Conventualin  des  Fräuleinstifts  zum 
heiligen  Grabe  in  der  Ostpriegnitz, 


Seliorleinnicr,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  altes,  Westphalen  und  Brannschweig  angehöriges  Geschlecht, 
von  dem  sich  ein  Ast  auch  im  Hessischen,  und  von  da  ins  Preiissisclie 
verbreitet  hatte.  In  Westphalen  sind  Hellingshausen  und  Heringshau- 
sen alte  Stainmliäuser  dieser  Familie.  — ßer  letztem  Linie  gehörte 
Liutivijf  IVilhelm  v.  Schorlemmer  an,  der  zum  Range  eines  prenss.  Ge- 
nerallieutenants, Chefs  eines  Dragonenegiments , Amtshanptmanns  zn 
Wolmirstcdt  und  Wanzleben,  Ritter  des  Ordens  poiir  le  merite  gelangte 
und  am  14.  Mai  17}6  zu  Berlin  starb.  Er  lunterliess  zwei  Söhne. 
Ein  Freiherr  v.  Schorlemmer  war  1805  Doincapitiilar  zn  Münster  und 
Paderborn.  Gegenwärtig  ist  ein  Fräulein  v.  Schorlemmer  Conventua- 
lin des  .Stiftes  Gesecke  und  Keppel.  — In  Preussen  sind  die  Güter 
Hermeniken  und  Peikuppen  frühere  Besitzungen  dieses  Hauses,  aus 
dem  auch  Hermann  IVemer  JoeejA  v.  S.  kurkölnischer  und  Stift  miin- 
stersclier  Generallieutenant,  Commandant  zu  Vechte  und  Droste  zu 
Schladen,  stammte. 

Die  V.  S.  führen  hn  rotlien  Scidlde  einen  silbernen,  von  der  obern 
Rechten  zur  untern  Linken  schräggelegten,  auf  jeder  Seite  viermal  ge- 
zinnten  Pfahl,  und  auf  dem  Helme  eine  Wulst,  besteckt  mit  drei  gol- 
denen Mundstücken,  jede  derselben  ist  mit  fünf  schwarzen  Halinfedern 
besetzt.  Die  Decken  weiss  und  roth. 


Schorsee,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Preussen,  welche  die  Güter  Lawdt  und 
Tankitten  bei  Brandenburg  besass.  Ein  v.  Schorsee  stand  1806  als 
Major  im  Regimente  v.  Treuenfels  und  wurde  1813  pensionirt. 


Schott  von  Sekottenstein,  die  Herren  von. 

Das  adelige  Geschlecht  der  v.  Schott  erwarb  im  14.  Jahrhunderte 
das  Gut  Schottenstein  in  Franken,  und  schrieb  sich  davon  Schott  von 
Sebottenstein.  Es  verlor  den  Besitz  desselben,  dagegen  erwarb  es 
mehrere  Güter  im  Cobuigsclien , in  Thüringen  und  im  Voigtlande. 
Aus  demselben  war  der  königl.  preuss.  Generalmajor  Schott  v.  Schot- 
tenstein,  der  am  9.  Novbr.  1786  starb.  — Dieses  ritterliche  Geschlecht 
fülirt  ein  roth  und  Silber  geviertetes  Schild  und  eben  solche  Büf- 
felhörner. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  ^3 
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Schonltz  — Schrotter. 


Sclioaltz  von  Äschernden,  die  Freiherren. 

Diese  Familie  ist  im  Regiernngsbezirke  Stralsund  begütert,  und 
derselben  gehören  die  Güter  Nehringen , Batiersdorf,  Rodde,  Campen 
und  Zarnecow.  Das  Haupt  der  Familie  ist  gegenwärtig  der  königl. 
Kammerherr,  ausserordentliche  Gesandte  und  bevollmächtigte  Minister 
am  Hofe  zu  Kopenhagen,  Freih.  v.  Schonltz-Ascheraden. 


Schreber,  Herr  von. 

Johmn  Chritt.  Schreber,  königl.  prenss.  Geheimerrath,  Hofpfalz- 
graf und  Professor  zu  Erlangen,  wurde  1791  bei  seiner  Ernennung 
zum  Präsidenten  der  Akademie  der  Naturforscher  zu  Erlangen  nobili- 
tirt.  Er  starb  am  10.  Decbr.  I8l0. 


Schreiber,  die  Herren  von. 

Im  Halberatädtischen  war  eine  reichsadelige  Familie  dieses  Na- 
mens ansässig.  Ihr  gehörte  an  Chrittoph  Melchior  v.  S.,  der  1759  als 
Major  im  damals  v.  Bredowschen  Kürassierregimente  stand,  und  Christ. 
iMdwig  V.  S. , Kriegs-  und  Domainenrath , auch  Ober  - Empfänger  in 
Halberstadt.  Im  J^re  1805  lebte  zu  Neisse  in  Schlesien  Christoph 
Friedrich  v.  S.,  königl.  Ober-Accise-  und  Zollrath. 

Schröder,  die  Herren  von. 

Der  Adel  des  Hofgerichtsrathes  und  Lehnssecretairs  in  Pommern, 
Balthasar  v.  Schröder,  und  seines  Bruders,  des  hessischen  Geheimen 
Raths  und  Kanzlers  v.  Schröder  wurde  am  3.  Juli  1(>99  von  kurfiirstt. 
brandenburgischer  Seite  anerkannt. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  goldenen  Schilde  eingn,  über 
einem  rothen  Hausgiebel  schwebenden,  schwarzen  Adler,  der  untere 
Theil  des  Schildes  ist  roth,  und  darin  liegt  ein  goldener  Ring.  Auf 
dem  Helme  schwebt  der  Adler  zwischen  zwei  goldenen,  mit  rotlien 
Baiken  belegten  AdlerilUgeln. 


Schröttcr,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

1)  Die  Freiherren  v.  Sclirötter  in  der  Provinz  Preussen.  Sie  stam- 
men von  Johann  v.  Schrötter  ab,  der  im  Jahre  1702  litthauischer 
Schatzmeister  nnd  Generalpostmeister  war,  vom  Kaiser  Leopold  I.  in  den 
Freihermstand  erhoben  wurde,  vom  Könige  von  Polen  das  Indigenat 
erhielt  und  ansehnliche  Güter  in  Preussen  erwarb,  namentlich  die  MauU- 
schen  Güter,  Wohndorf  u.  s.  w.,  dazu  kamen  später  auch  Wesselhöfen, 
Germenen,  u.  s.  w.  Er  war  mit  Henriette,  der  Tociiter  des  Generals  v. 
Venediger,  vermählt  Die  Nachkommen  aus  dieser  Ehe  sind  die  heut 
noch  in  Preussen  blühenden  Freiherren  v.  .Schrötter.  Aus  diesem 
Hause  sind  hochverdiente  Staatsminister  hervorgegangen.  — Kart 
Wilhdm,  Freiherr  v.  Schrötter,  aus  dem  Hanse  Wohnsdorf,  war  Re- 
gierungspräsident zu  Marienwerder,  Kanzler  von  Preussen  u.  s.  w. 
Kr  besass  die  Güter  Randewiese  und  Kröken,  und  war  mit  einer  Grä- 
fin Dohna  vermählt  — Friedrich  Leopold,  Freiherr  v.  S. , Herr  auf 
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Rippkeim,  Colm,  Betune  n.  s.  w. , war  früher  im  Militairdienste,  17S7 
wurde  er  beim  OberkriegscoUegium  angestellt,  1791  als  Oberpräsident 
der  Kriegs  - und  Domainenkammer  von  Ostprenssen  nach  Königsberg 
versetzt,  und  am  17.  Novbr.  zum  wirklichen  Geheimen  Staats-,  Kriegs- 
und diri^renden  Minister  beim  General-Directorium  erhoben.  Im  Jahre 
1798  erhielt  er  den  rothen  Adlerorden.  Kr  war  mit  einer  v.  Ostau, 
lind  nach  deren  Tode  mit  einer  v.  Grelath  vermählt  Ein  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Eduard  Freiherr  v.  Scbrötter,  fiel  im  Befreiungskämpfe 
im  Novbr.  1813  bei  Oifenbach.  Der  Rittmeister  Freiherr  v.  Schrötter 
erwarb  sich  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz.  — Emst,  Freiherr  v.  S., 
Herr  anf  Plowenz  u.  s.  w. , ist  gegenwärtig  Präsident,  General-Land- 
schaftsrath,  Kitter  hoher  Orden  u.  s.  w.  Ein  anderer  Freiherr  v.‘ S. 
ist  Oberlandesgerichtsrath  in  Marienwerder. 

})  Die  Herren  v.  Schrötter  im  Königreiche  Sachsen.  Ans  dieser 
Familie  wurde  Karl  I/udwig  Rudolph  v.  S.  auf  Zschorna  bei  Wurzen 
im  Jalire  1823  preussischer  Kammerherr. 


Schnbärt,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  im  baierschen  Ober-Mainkreise.  Ilir  gehörte 
Emst  Eberhard  v.  Sclinbärt,  königl.  Generalmajor,  ehemaliger  Com- 
mandeur  des  Kürassierregiments  Herzog  von  Sachsen-Weimar,  an.  Er 
starb  am  13.  Septbr.  1829  zu  Schönkirch  im  Ober- Mainkreise.  Eine 
Tochter  von  ihm  war  mit  dem  Freiherrn  v.  Fouquö  vermählt,  und  ist 
gegenwärtig  die  Gemalilin  des  Herrn  Dr.  Karl  v.  Madai  zn  Halle  (s. 
diesen  Artik.). 


Schobert)  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  war  in  Schlesien  sehr  begü- 
tert, namentlich  gehörte  ihr  Deutsch  - Jäkel , Mickeritz,  Poln.  Tseham- 
mendorf  im  Strehlenschen , Rennersdorf  im  Neissesclien , Krzizanowitz 
im  Oelsischen,  n.  s.  w.  — Im  Jahre  1708  war  Christoph  Leopold  v. 
Schubert  und  Bruch  fürsO.  neissesclier  Regiemngsrath.  ' — Eän  Enkel 
desselben  war  der  erst  im  Jalire  18.35  verstorbene  Domherr  und  Weih- 
bischof zu  Breslau,  Bischof  von  Konath  in  Syrien  n.  s.  w. , Eerdinmsd 
V.  Schubert.  — Ein  Bnider  desselben  starb  einige  Jahre  früher  als 
englischer  Major  a.  D.  Er  hatte  früher  im  preuss.  Ingenienrcorps 
gestanden. 


Schüler  von  Senden,  die  Freiherren. 

Diese  Familie  ist  ans  Westphalen  in  das  Herzogthum  Lüneburg 
gekommen,  und  zwar  in  gerade  absteigender  Linie  von  einem  Franz 
V.  S.  abstammend.  Sie  besass  daselbst  ansehnliche  Lehnsgüter,  wel- 
che sie  aber  in  den  Kriegsiinmhen  des  17.  Jahrhunderts  grösstentheils 
verlor,  sodass  ihr  nur  ein  kleiner  Theil  der  lüneburgschen  Grund- 
stücke blieb , den  sie  noch  jetzt  besitzt.  Ein  Nachkomme  des  oben- 
erwähnten J^nnz  V.  S.,  und  zwar  Johann  v.  Senden,  wurde  von  ei- 
nem Schüler,  welcher  kinderlos  starb,  unter  der  Bedingung  adop- 
tirt,  dass  er  diesen  Namen  dem  v.  ^nden  vorsetze;  von  hier  an 
schreibt  sich  die  Familie  Schüler  v.  Senden.  Die  Urenkel  äeses  Jo- 
hann Schüler  von  Senden  waren  die  in  Schlesien  ansässigen  bei- 
den Brüder: 

13* 
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I.  Karl  Auffutt  Bernhard,  ^osslierzogl.  hessischer  wirklicher  Ge- 
heimerrath  and  Gesandte  am  königl.  preuss.  Hofe,  geh.  den  14.  Jan. 
1752  und  gest  den  9.  August  1833.  Er  war  mit  Fräulein  Henriette 
Vitzthum  V.  Eckstedt  vermählt  und  hinterliess  drei  Sölme.  Der  älteste, 
Louii,  vermälilt  mit  Fräulein  v.  KöÜchen-Bibran,  aus  dem  Hause  Ueis- 
sig,  lebt  als  verabscliieileter  k.  k.  österreicliischer  Kittmeister  auf  sei- 
nen Gütern  in  .Schlesien.  Der  zweite.  Kniet,  Kammerherr  Sr.  Maj. 
des  Königs,  dienstthuend  bei  lliro  K.  H.  Prinzessin  Karl  von  Preussen. 
Der  jüngste,  Karl,  vermählt  mit  Fräulein  v.  Blumenthal  aus  dem 
Hause  Warzin,  ist  königl.  preuss.  Assessor  bei  der  Regierung  zu  Stettin. 

II.  Emet  Johann  Friedrich,  königl.  preuss.  General  der  Infanterie, 
geb.  den  29.  Novbr.  1753,  gest.  den  11.  Febr.  1827.  Er  war  vermälilt 
mit  Fräulein  Theodore  v.  Schweinitz,  aus  dem  Hause  Braunau,  und 
hinterliess  zwei  Söhne.  Der  älteste,  Karl,  ist  königl.  preuss.  Lieiit. 
im  10.  Inianteriereg.  Der  jüngste,  Emst,  ist  königl.  preuss.  Lieut. 
im- 34.  Infanterieregimente. 

Das  Wappen  der  Familie  ist  ein  quadrirtes  Schild,  das  mit  einem 
schwarzen,  von  der  obern  Rechten  zur  untern  Linken  laufenden  Schräg- 
balken  belegt  ist , so  dass  dieser  das  leere  silberne  Feld  1 , und  das 
leere  silberne  Feld  4 durchschneidet;  in  dem  2.  rothen  Fehle  liegt  ein 
links  schräg  gestellter  silberner  Anker,  und  in  dem  3.  goldenen  Felde 
lat  ein  blauer  Adlerilügel  mit  einwärts  gekehrten  Sachsen  dargestcllt. 
Das  Ganze  ist  mit  einer  freiherrlichen  Krone  bedeckt. 


Schulenbargy  die  Grafen  von  der. 

Dieses  vornehme  Gescldecht,  dessen  ürspning  sicli  in  das  Dunkel 
das  Vorzeit  verliert,  und  aus  dem  eine  lange  Reihe  hocliverdienter 
Männer  hervorgegangen  sind,  lassen  einige  .Scliriftsteller  aus  Geldern 
stammen.  Es  soU  mit  den  Sennonen,  die  Kaiser  Karl  der  Grosse  ge- 
gen die  Hunnen  und  Slaven  schickte,  nach  der  Mark  Brandenburg  ge- 
kommen sein,  sich  ursprünglich  von  Geldern  geschrieben,  das  National- 
wappen, drei  rothe  Greifsklauen  im  silbernen  .Schilde,  geführt  und  das 
jetzt  öde  Schloss  Schulenburg,  unweit  Stapenbeck  an  der  Jeetze,  ge- 
baut haben.  In  der  Mark  Brandenburg  besitzt  es  schon  seit  Jahrhun- 
derten das  Erbküclienmeisteramt.  Unter  den  Vorfahren  dieses  ber'ülim- 
ten  Gesclilechts  zälilt  man  vier  General -Feldmarschälle,  25  Generäle, 
3 Heermeister  des  Johanniterordens , (j  Staatsminister , 4 Bischöfe  und 
48  Landeshauptleute.  — Aus  Urkunden  geht  hervor,  dass  Werner 
V.  d.  Schulenburg  der  Stammvater  des  ganzen  Geschlechts  sei.  Er  starb 
im  Jahre  1119  in  dem  ersten  Kreuzzuge  in  Palästina  zu  Akron.  — 
Seine  Nachkommen  wurden  schon  im  Jahre  1204  mit  dem  Stammgute 
Betzendorf,  das  noch  jetzt  in  iliren  Händen  ist , belehnt.  Ferner  ka- 
men von  den  andern  Besitzungen  Ai>penburg  im  Jahre  1351 , Hohen- 
wartensleben  und  Angern  1448,  Altenhausen  und  Emden  1454  u.  s.  w. 
an  das  Haus.  — Dietrich  v.  d.  .S.,  Bischof  von  Brandenburg,  verwal- 
tete dieses  hohe  Kirchenamt  von  1349  — 1393.  Er  war  zugleich  einer 
der  höchsten  Staatsdiener  Kaiser  Karls  IV.  Nach  und  nach  verbrei- 
tete sich  das  Geschlecht  in  vielen  Linien  imd  Häusern  in  der  Altmark, 
im  Magdeburgisclien , Lüneburgischen,.  Braunschweigischen,  in  Pom- 
mern, in  der  Niederlausitz,  in  Schlesien,  u.  s.  w.  Ein  Zweig  liess 
sich  ancli  im  Lnxemburgisclien  nieder,  erlangte  daselbst  die  Erbmar- 
schallwürde, erwarb  später  in  der  Champagne  das  Schloss  Montdejeu, 
und  starb  i.  J.  1671  mit  dem,  unter  dem  Namen  le  Marechal  de  Schulem- 
bourg  de  Montdejeu  berülimt  gewordenen  franz.  Marschall,  Gouverneur 
von  Berry,  Ritter  des  Ordens  vom  heil.  Geiste,  aus,  welcher  in  kinder- 
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loser  Klie  mit  Magidalene  de  Ronre  de  Forceville  lebte.  — Mit  Bemhnril 
und  Uielrich  v.  d.  S.,  die  in  der  ersten  Hallte  des  14.  Jalirliiinderts 
lebten,  tlieilte  sieb  das  Gescbiccbt  in  die  noch  heute  bliilienden  beiden 
Ilanjdlinien,  nämlich  in  die  weisse  und  in  die  schwarze,  oder  in 
die  ältere  und  jüngere.  Die  erstere  zerfiel  im  15.  Jalirhnnderte  durch 
die  beiilen  BrH<ler  lltitse  und  Matthias  v.  d.  S.  in  die  ältere  und  in 
die  jüngere  weisse  Linie.  — Die  Lanileshauiitmannschaft  der  Altmark 
wunle  vom  Jahre  lI.SO  bis  15?8  fast  ausschliesslich  von  Mitgliedern 
der  Familie  v.  .S.  bekleidet.  Auch  hatten  sie  noch  iin  Jahre  1435,  so 
wie  auch  die  v.  Alvcnslebcn  und  die  v.  d.  Knesebeck,  das  Recht, 
Münzen  zu  jirägen,  und  gehurten  mit  noch  sieben  andern  altadeli- 
gen Familien  zu  den  Schlossgesessenen  der  Altmark.  — Im  preuss. 
Heere  haben  sich  vorzüglich  ausgezeichnet,  Arhaz  v.  d.  .S. , General- 
lieulenant,  Chef  eines  Dragonerregiments,  Amtshaiiptinann  zu  .Saatzig, 
Herr  auf  Appenbnrg,  Bezendorf  u.  s.  w. , der  am  9.  August  1731  zu 
Berlin  starb.  — Sein  Sohn,  Aitolph  Friedrich,  Graf  v.  d.  S.,  gebangte 
ebenfalls  zu  der  Würde  eines  künigl.  preuss.  Generallieutenants,  Chefs 
eines  Grenailierregiments , Hitlers  des  schwarzen  Adlerordens.  Kr 
wurde  vom  Kaiser  Karl  VI.  im  Jahre  1728  in  den  Reichsgrafenstand 

erhoben  und  blieb  in  der  Schlaeht  bei  Mollwilz  am  10.  April  1741.  

Levin  Kndolph  v.  d.  S.  war  auch  Generallieutenant  v.  d.  A.,  wirklicher 
Geheimer  Staats-  und  Kriegsminister,  Chef  des  Militair-Departements, 
General -Director  und  Director  des  dritten  Departements  des  Ober- 
Kriegscollegium,  der  am  22.  Septbr.  1788  starb.  — August  Ferdinand 
v.  d.  S.,  Bruder  des  Vorigen,  starb  am  9.  Juni  1787  als" Generalmajor, 
Chef  eines  Husarenregiments,  Kitter  des  Ordens  poiir  le  merite,  Herr 
auf  l’riemern,  Dewitz,  ti.  s.  w.  — Der  berülimteste  dieses  Geschlechts 
war  Johann  Matthias,  Reichsgraf  v.  il.  S.  auf  Kmden,  der  in  den  Dien- 
sten mehrerer  deutschen  Fürsten  stand,  gleich  gesrfiickt  als  Heerfüh- 
rer, Dijiloinat  und  .Schriftsteller  war,  und  als  Grneralfeldmarschall  der 
Kepiildik  Venedig  starb.  — Friedrich  tt'ilhelm,  Graf  v.  d.  S.  Kehnert, 
starb  am  7.  .\pril  1815  als  vormaliger  General  der  Cavallerie,  Staats- 
minister, Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w.  — Ferdinand 
Achas  Adolph , Reichsgraf  V.  d.  S. , starb  am  5.  Novbr.  1831  als  Ge- 
nerallieutenant a.  D. 

IKe  ältere  weisse  Linie  zerfallt  gegenwärtig  in  die  beiden  Häuser 
Hehlen,  deren  Stammvater  Christian  Günther  v.  il.  S.  im  Jalire  1765 
starb,  in  die  Häuser  Wolfsbiirg  mit  zwei  Nebenlinien,  Betzendorf, 
Detzel  und  Klostenode,  ilcren  gemeinschaftlicher  Stammvater  Adolph 
Friedrich  v.  d.  S.  im  Jalire  1741  starb.  Der  gemeinschaftliche  Stamm- 
vater der  Jetzt  noch  blühenden  neun  Häuser  der  jüngern  weissen  Li- 
nie ist  Daniel  v.  d.  S.,  der  im  Jahre  1594  starb.  Die  Häuser  der  Jün- 
gern weis.sen  Linie  sind  Trampe  oder  Bluiuenberg,  Kmden,  Altenhausen, 
Bodendorf,  deren  gemeinschaftlicher  Stammvater  Alexander  Jacob  v. 
d.  S.  ist,  Burgscheidungen,  Jahmen,  Vil/.enhiirg,  Angern  (Stammvater 
derselben  Ueinrith  Hartwig  v.  d.  S. , gest.  1743)  und  Kehnert.  Die 
Jüngere  oder  schwarze  Linie  bildet  das  Haus  Liebernse. 

Wir  lassen  nun  die  Häupter  der  gegenwärtig  blühenden  Häuser 
hier  folgen,  da  der  Raum  dieses  Werkes  uns  nicht  gestattet,  sämmt- 
lichc  Mitglieder  iler  Familie  iiamentUdi  anzurühre». 

I.  Uie  weisse  Linie. 

A.  Aeltere  weisse  Linie. 

1)  Das  ältere  Hans  Hehlen. 

Graf  K«rl  Otto  Friedrich,  geh.  den  21.  Oetbr.  1801,  königl.  däni- 
scher Oberlieutenant  bei  den  Husaren  und  Kammeijunker,  Majorats- 
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herr  auf  Gross-Krankow  uo<l  Petersdorf,  Sohn  des  am  39.  März  1838 
verstorbenen  königl.  dänischen  Generallientenants , Commandanten  von 
Kopenhagen  und  Commandeurs  der  Leibgarde  zu  Fass,  Grafen  Georg 
Ludwig  V.  d.  S. 

3)  Das  j iingere  Haas  Hehle  n: 

Graf  Werner  dfnavtntlinn  Ferdinand,  mit  seinen  Brüdern  gemein- 
schaftlicher Besitzer  von  Hehlen,  geb.  den  38.  Mai  1803.  Er  ist  mit 
Henriette,  geb.  Freiin  v.  Waldenfels  vermählt,  in  welcher  Ehe  ihm  am 
33.  Mai  1832  ein  Sohn  geboren  ist 

3)  Haus  Wolfsburg: 

Graf  Werner  Friedrich  Gebhard,  geb.  den  9.  März  1793,  königl. 
hannoverscher  Geheimer  Ratii,  Majoratsherr  auf  Wolfsburg,  Brome, 
Bisdorf,  Rothehof  u.  s.  w.,  vermählt  mit  Charlotte,  Tochter  des  königl. 
hannoverschen  GeneralUeutenants  Ernst  v.  Vincke,  ans  welcher  Ehe 
drei  Söhne  and  vier  Töchter  leben. 

Erste  Nebenlinie  des  Haases  Wolfsbarg,  das  Haas 
Ottleben: 

Graf  Ludwig  Wilhelm  Karl,  geb.  den  38.  Juli  1805. 

Zweite  Nebenlinie  des  Haases  Wolfsb  arg: 

Graf  Werner  Karl,  geb.  den  ^0.  August  1803. 

4)  Haus  Betzendorf: 

Graf  Emst  Friedrich  Werner,  geb.  den  1.  April  1829  (Postliumus), 
Besitzer  von  Betzendorf,  Osterwohla,  u.  s.  w. 

5)  Die  Nachkommenschaft  des  am  30.  März  1808  ver- 
storbenen Grafen  Achaz  Wilhelm  v.  d.  S.,  ehemals 
aufDetzel,  Ramstedt,  Horn  hausen  and  Delitz. 

6)  Haus  Klosterrode: 

Graf  Friedrich  Alhrecht,  geb.  den  18.  Juni  1782,  Herr  aaf  Kloster- 
rode und  Blankenheim,  königl.  sächsischer  Staats-  und  Conferenzmini- 
ster,  Kammeiherr,  und  bis  zum  Jahre  1830  bevollmächtigter  Minister 
am  k.  k.  österreichischen  Hofe.  Er  ist  mit  Armgard,  Grähn  v.  d. 
Schulenburg,  aus  dem  Hause  Emden,  vermählt. 

B.  Pie  jüngere  weisse  Linie. 

1)  Haus  Trampe,  früher  Bluipenberg: 

Graf  Christian  Alexander  Albrecht  Karl,  geb.  den  25.  Octbr.  1773, 
Herr  auf  Trampe,  Kruge  und  Gersdoff,  General-Director  der  kurmär- 
kischen  Land-Feuersocietät,  der  allgemeinen  Wittwen- Verpflegungs- 
anstalt und  der  kurmärHschen  Ritterschaft,  vermählt  mit  Henriette 
Auguste  v.  Ziegler  und  KJipphausen,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  und 
eine  Tocliter  leben. 

3)  Hans  (Emden: 

Graf  Eduard  Emst  Friedrich  Karl  auf  Emden,  geb.  den  9.  Jan. 
1793,  vermälilt  mit  Adelheid,  Tochter  des  königl.  preuss.  Oberlandes- 
gerichts-Chef- Präsidenten,  Freiherm  v.  der  Keck,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  und  eine  Tochter  am  Leben  sind. 

3)  Hans  Altenhansen: 

Graf  August  Karl  Jakob , ■ geb.  den  13.  Jan.  1764 , Herr  auf  Al- 
tenhausen,  fvenrode  und  Funkenhagen.  Er  war  früher  in  preuss. 
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Kriegsdiensten  und  ist  Wittwer  Ton  Marie  Luise  T.  Kleist,  Es  leben 
von  ihm  sechs  Söhne  und  zwei  Töchter. 

4)  Haus  Bodendorf. 

Graf  Theodor  FriedriA  August,  geh.  den  7.  Novbr.  1801,  Herr  auf 
Bodendorf  und  Hohenwarsleben , königt.  preuss,  Lieutenant  a.  D. 

5)  Hans  Burgscheidungen. 

Graf  Levin  Friedrich , geb.  den  4.'  Septbr.  1801 , Herr  auf  Burg- 
und Kiichscheidiingen,  Brandroda,  Netscnen  u.  s.  w. , königl.  sä(^. 
Kammerherr,  vermählt  mit  Luise  Charlotte  Emilie,  Gräiin  v.  Wallwitz, 
aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  lebt. 

6)  Hans  Jahmen: 

Graf  Matte  Aibrecht,  geb.  den  15.  Octbr.  1807. 

7)  Hans  Vitzenbnrg: 

Graf  Friedrich  Heinrich  Moritz,  geb.  den  5.  Decbr.  1783,  Majo- 
ratsherr auf  Vitzenbnrg,  Weisaensdiirmbach  und  Krüssow.  Er  fügte 
nach  seines  Grossonkels  Testament  und  als  dessen  Universalerbe  den 
Namen  Hessler  zu  dem  seinigen.  Seine  am  14.  Mm  1821  verstorbene 
Gemahlin  war  Friederike  v.  Wamsdorf.  Er  hat  drei  Söhne. 

8)  Haus  Angern. 

Graf  Edo  Friedrich  Christoph  Baniet,  Majoratsherr  auf  Angern, 
geb.  den  27.  April  1810,  Sohn  des  königU  preuss.  Regierungs -Chef- 
Präsidenten  Grafen  Friedrich  v.  d.  S. 

9)  Hans  Kehnert.' 

Dieses  Haus  ist  am  7.  April  1815  mit  dem  Grafen  Fijedrich  Wil- 
helm, königl.  preuss.  General  der  Infanterie,  Cabinetsminister , Gene- 
ralpostmeister u.  s.  w.,  im  Mannsstamme  erloschen,  und  es  lebt  von 
ilun  nur  noch  eine  Tochter,  Luise  Friederike  Wilhelmine  Johanne,  geb. 
den  10.  Mai  1767,  verwittwete  Gräiin  v.  Schwerin. 


II.  Jüngere  oder  schwarze  Linie, 

Haus  Lieberose: 

Graf  Friedrich  Ferdinand  Bernhard  Achaz,  geb.  den  20.  Jan.  1772, 
Majoratsherr  auf  Lieberose,  Lambsfeld  u.  s.  w. , vermählt  mit  Auguste 
SopMe  Rosamunde  aus  dem  Winkel,  verwitt.  v.  Lattorf,  aus  welcher 
Ehe  zwei  Söhne  und  eine  Tocliter  leben. 

Die  ursprünglichen  Wappenbilder  des  Hauses  von  der  Sdiulenburg 
sind  drei  rothe  Adlerkrallen  im  silbernen,  und  ein  roth  und  silbern 
gevierteter  Stier,  zwischen  den  Hörnern  mit  drei  Fähnlein  besteckt, 
im  goldenen  Felde.  Eine  näliere  Beschreibung ^der  Mappen  der  ver- 
sclüedenen  gräflichen  Linien  werden  wir  nach  einem  uns  damber  zn- 
gekommenen  längern  Aufsatze  in  einer  Folge  dieses  Werkes  ^ben. 
M.  s.  die  verschiedenen  speciellen  Schulenburgschen  Famihennaclmt^ 
ten  in  Küstners  Bibi,  hist  Brandenburg.  P.  I.  yg.  748-— oO.  P.  11. 
p.  145  — 50,  und  die  Lebensbeschreibung  des  Reichsgrafen  Johann 
Matthias  v.  d.  Sdiulenburg.  Leipzig  1834.  Auch  haben  mehrere  Mit- 
•glieder  der  Familie  (namentlidi  der  Graf  S.  in  Wien)  reichhaltige 
Nachrichten  darüber  gesammelt  und  geliefert. 
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ScLirlsc  — Sdmarz. 


Schul scj  die  Herren  von. 

Der  König  Friedlich  Wilhelm  I.  erhob  am  51.  Juli  1730  die  Brü- 
der Katpar  Urnst  und  Fi-itdrich  Bötting  S.  in  den  Adelatand.  Sie 
waren  die  Söhne  eines  Ingenienrcapitains.  Katpar  Enut,  geh.  dea 
18.  Octbr.  1691,  schwang  sich  durch  Tapferkeit  und  treue  ErTiillung 
seines  Berufs  bis  zum  Generallieutenaut,  Chef  eines  Infanterieregiments 
und  Commandanten  von  Breslau,  empor.  Kr  war  aucli  Director  der 
köiiigl.  Ritterakademie  in  Liegnitz,  Amtshanptinann  von  Fischhausen, 
und  Kitter  des  Verdienstordens.  Nachdem  er  schon  in  vielen  .Sclilacli- 
fen  und  Treffen  dem  Tode  ins  Auge  geblickt  hatte,  empfing  er  an  der 
^itze  seiner  Brigade,  nach  wiederholten  Beweisen  unerschütterlicher 
Tapferkeit,  am  27.  Nov.  1757  tödtUche  Wunden,  an  deren  Folgen  er 
am  5.  Decbr.  1758  zu  Breslau  starb.  Friedrich  Böning  v.  S.  war  zu- 
letzt Oberst  und  Commandeur  dea  Infanteriereg.  v.  Könitz.  — Kaspar 
Brasl  hatte  den  Rittersitz  Mahlen,  im  Kreise  Trebnitz,  erworben. 
Derselbe  war  bis  zum  Jahre  1835  in  den  Händen  der  Familie  v. 
^hnlse.  Diese  hatte  auch  die  Güter  Loschwitz  und  Kichgnind  im 
Oelmschen,  später  Ransen  im  Steinanschen , Wiese  und  Hoclikirchen 
m Trebnitsohen  und  die  Herrschaft  Schlawikau  in  Obersclilesien  durch 
Kauf  erworben.  — Emst  v.  Sdiulse  auf  Mahlen,  Landesältester  u.  s.  w., 
Wittwer  von  Beata  v.  Seydiitz,  Tochter  dea  herzogl.  braunschw.  - ölsi- 
schen  Präsidenten  v.  Seydiitz,  lebt  gegenwärtig  in  Trebnitz.  Seines 
einzigen  Sohnes,  Wilhelm  v.  Sclinlse,  Wittwe,  geh.  v.  Rothkirch  ans 
dem  Hause  Kunitz-Bertelsdorf,  lebt  auf  ihrem  Gute  Kichgnind.  Kin 
Sohn  aus  dieser  Klie  ist  Wilhelm  v.  S. , Lieutenant  im  1.  Gardeland- 
wehr-Chlanenregimente  zu  Potsdam. 

_ Die  V.  S.  führen  ein  schwarz  und  roth  qiiadrirtes  Schild,  darin 
TVi®  ^®*"  preuss.  Adler.  Auf  dem  Helme  stehen  zwei 

Adlerflügel,  roth  und  scliwarz  geviertet. 


Schultz,  Herr  too« 

Wilhehn  Schnitz,  Major  im  Bosniaken  Regjmente,  geh, 
JZq  Altmark,  wurde  von  König  Friedrich  Wilhelm  U.  im  Jahre 

1787  in  den  Adebtand  erhoben.  Er  starb  als  Generalmajor , Chef  des 
I^arenregiments  No.  3.  und  Ritter  des  Verdienstordens  im  Jahre 
J802  zu  Bernstadt.  Das  ilim  beigelegte  Wappen  zeigt  im  gespaltenen 
roth  und  silbernen  Schilde  hier  einen  schwarzen  getönten  Adlerhals, 
dort  einen  silbernen  Halbmond. 


SchwandeS)  Herr  von. 

Moritz  Christian  v.  Schwandes  starb  am  23.  März  1760  als  königl. 
preuss.  Oherstlieutenant  und  Commandeur  des  v.  Bredowschen  Regi- 
ments. Di«er  Staabsoflizier  ist  dadurch  auch  bekannt  geworden,  dass 
^ cien  Au^ag  erhalten  hatte,  Friedrich  II.  als  Kronprinzen  nach  der 
restnng  Custrin  zu  begleiten. 

Schwarz  (cn),  die  HeiTcn  von. 

Fast  in  allen  deutschen  Provinzen  füliren  adelige  FamiUen  diesen 
iNamen,  doch  Iiabeii  sie  sämmtlich  verschiedene  Wapiien.  Wir  erwäh- 
nen als  hierher  gehörend  nur  folgende: 
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1)  Die  von  Schwarz  nnd  Obergdorf  (Oberdorf),  die  in  Sehtesien  nnd 
Polen  ansässig  waren  und  im  silbernen  Schilde  drei  rothe  Rosen  führen. 

})  Die  T.  Schwarz  in  Tliüringen.  Einem  Zweige  dieser  Familie 
gehörte  im  Anfänge  des  vorigen  Jalirhunderts  der  schöne  Rittersitz  Ho- 
hentliurm  bei  Halle.  — Friedrich  Franz  v.  Schwarz,  königl.  prenss. 
Geh.  Rath,  war  1715  Herr  auf  Hohenthurm ; sein  Sohn,  Karl 
v.  Schwarz,  starb  17^  als  Generallieutenant , ehemaUger  Clief  eines 
Infanterieregiments  und  Gouverneur  von  Neisse.  Er  war  ein  sehr 
brauchbarer,  tapferer,  von  König  Friedrich  II.  sehr  geschätzter  Stabs- 
oflizier.  .Sein  Leben  ist  ausführlich  beschrieben  im  Gen.  milit.  Tasdien- 
kalender.  Berlin.  Jahrg.  1780. 

ScLwarzenan,  die  Freiherren  von. 

Joachim  Ludwig,  Freilierr  v.  Schwarzenau , war  der  Führer  der 
.Stimmen  mehrerer  fürstlichen  Häuser  auf  dem  Reichstage  zu  Regens- 
burg. Auch  König  Friedrich  II.  ernannte  ihn  im  Jahre  1700  mit  Bei- 
legung des  Charakters  eines  Geheimen  Kriegsratlies  zu  seinem  Comi- 
tialgesandten , und  im  Jahre  I7R7  zum  wirklichen  Geheimen  Staatsmi- 
nister. Kr  starb  noch  in  demselben  Jahre.  Sein  Sohn,  der  Oberst  v. 
Schwarzenau , der  im  Jahre  1875  als  ehern.  Oberbrigadier  der  Gens- 
darmerie  starb , war  in  Regensburg  geboren.  Er  stand  bis  zum  Jahre 
1806  in  dem  Körassierregimente  v.  Keitzenstein.  — Ein  Sohn  dessel- 
ben ist  der  Prem.-Lieiit.  im  Garde -KüraSsierregi  mente  v.  .Schwar- 
zenau. Derselbe  besitzt  ein  Gut  an  der  Grenze  der  Meumark  und  der 
Provinz  Posen. 

Die  Freiherren  v.  S.  führen  ein  qnadrirtes  Wappen.  Die  Felder 
1 und  4 sind  in  Blau  und  Gold  quer  gctlieilt.  Im  7ten  und  3ten  rothen 
Felde  ein  silbernes  oben  spitz  zugehendes  Blatt  an  einem  Stiele.  Die- 
ses Schild  trägt  zwei  Helme,  auf  dem  Isteii  steht  ein  gekrönter  gol- 
dener Greif,  auf  dem  2ten  ein  Cardinaishut. 

Sch  weder  (dem),  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Pommern,  die  noch  zu  Anfänge  dieses 
Jahrhunderts  daselbst  begütert  war;  namentlich  gehörten  ihr  die  Güter 
Todenhagen  und  Datjow  im  Fürstenthume  Camin.  Ihr  gehörte  der 
Oberst  und  Generaladjiitant  v.  S. , dessen  Tocliter  die  Grossmntter 
der  Gebrüder  v.  Humboldt  war,  ferner  der  frühere  Adjutant  des  Prin- 
zen Louis  von  Preussen,  Ritter  des  Verdienstordens,  Major  v.  Schwe- 
den! an,  der  1800  im  Reglmente  v.  Kalkreuth  diente,  1815  als  Oberst- 
lieutenant ans  dem  activen  Dienste  schied,  und  1877  gestorben  ist.  — 
Ein  Fähnrich  v.  Schweder  im  Hegimente  v.  Winning  fiel  1800  auf  dem 
Felde  der  Ehre. 

Diese  Familie  erhielt  im  vorigen  Jalu-hunderte  eine  Erneuerung 
ihres  Adels.  Sie  führt  im  blauen  Schilde  oben  zwei  goldene  Sterne, 
nnd  unter  denselben  einen  goldenen  Sparren.  In  dem  letztem  ist  auf 
grünem  Hügel  ein  aufrecht  stehender  Hirsch.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  wiederholt  sich  der  Hirsch  wachsend  zwischen  zwei  Adlerfiü- 
geln,  die  mit  den  Sternen  belegt  sind. 

SchweinichcB,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  dessen  Stammhaus  Schwein 
oder  Schweinluins  bei  Bolkenhayn  liegt.  Noch  zu  Anfänge  dieses  Jahr- 
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hnflderU  war  diese  meriiwntdige  Bnr^,  eine  der  weitlän%sten  in  Schle- 
sien, ziemlich  erhalten.  Im  Jahre  1351  erkaufte  Heinrich  v.  S.  das 
Gut  Wychenow  im  Frankensteinschen.  — Kin  anderer,  Henrich  t.  S., 
war  im  Jahre  1672  fürstlicher  Kath  und  Hufmeister  des  Herzogs  Hein- 
rich XI.  zu  Liegnitz.  Seine  Geschichte,  die  Falirten  und  Abenteuer 
auf  Reisen  und  am  Hofe  seines  Herzogs,  hat  der  Professor  Büsching 
durch  eine  anziehende  Erzählung  in  Erinnerung  gebracht  — Im  Jahre 
1677  starb  Han»  v.  S.,  welcher  der  erste  kaiserl.  Landeshauptmann 
war,  nachdenr  dieses  Fürstenthum  an  das  deutsche  Kaiserhaus  fiel.  — 
Im  Jalire  1720  war  Hans  v.  S. , königl.  preuss.  Kammerherr,  Johanni- 
territter und  Landesältester  im  Fürstenthume  Wohlau.  — Die  v.  8. 
zerfielen  in  die  Häuser  Kolbnitz,  Mertschütz  u.  s.  w.  Ausserdem  sind 
Gr.  und  Kl.  Gaffron  im  Liegnitzischen , Diirjentsch,  Kaldasche,  Kurtsch, 
im  Breslatiischen  n.  s.  w.  alte  Besitzungen  dieser  Familie.  Später  er- 
warben Zweige  derselben  auch  die  Güter  Töpliwoda  bei  Nimptsch, 
Rosen  bei  Strehlen , Wiesenthal  bei  Hirschberg.  Noch  gegenwärtig  ist 
Töpliwoda  in  den  Händen  der  Familie.  Ferdinand  v.  S.  auf  Töpliwoda 
war  Londesältester  der  miinsterberg-gtazer  Fürstenthiunslandschaft 
Ein  Sohn  desselben  ist  der  jetzige  Besitzer.  — Ein  v.  S.  ist  Kreis- 
steuereinnehmer zu  Militsch. 

Die  T.  S.  führen  im  rothen  Schilde  ein  silbernes  Schwein.  Das- 
selbe wiederholt  sich  verkürzt  auf  dem  Helme.  Die  Helmdecken  sind 
silbern  und  rotb.  Siebmacher,  I.  S.  62. 

Schweinitz,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  gehören  zu  denjenigen  Geschlechtern , wie  die  Zedlitz  u.  s.  w., 
welche  mit  der  heiligen  Hedwig  aus  dem  Herzogtlinme  Meran  nach 
Schlesien  gekommen , und  uralter  Abkunft  sind.  Sämmtliche  jetzt  le- 
bemle  Mitglieder  der  Familie  stammen  aus  dem  Hause  Schwenz  und 
Seifersdorf.  Bis  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  schrieben  sie 
sicli  V.  Schwenz,  uwFerst  seit  dieser  Zeit  v.  Schweinitz.  — Bastka 
V.  Schwentz  war  um  das  Jahr  1346  Hof-  und  Landscliöppe  zu  Lieg- 
nitz, und  Franz  Scliwenz  im  Jahre  USO  herzogl.  liegnitzisclier  Raüi 
und  Hofrichter.  — Im  Jahre  1664  war  Melchior  v.  Schweinitz  Burg- 
graf zu  Liegnitz.  — Die  v.  S.  theilten  sich  in  die  Häuser  Seifersdori^ 
Petersdorf  mit  den  Linien' Tscheplau , Gr.  Kriechen,  Polschildern, 
Dirschwitz  und  Andersdorf,  MülilredUtz,  Kutecheborwitz , Klische, 
Wiltsch,  Jennowitz,  Pilgramsdorf  u.  s.  w.  Ausser  diesen  Stammgütern 
besassen  eie  Helle,  Wirtsch,  Donin,  Tintz,  Johnsdorf,  Langenwalde, 
Liebenau , Stelzenberg  ^ Kroitsch , Crain , Kauder,  Roin,  Schmochmitz, 
Reischmannsdorf  im  Liegnitzischen  u.  s.  w.  — Später  erwarben  sie 
auch  die  Herrscliaft  Niebusch,  Dieban,  Stephansdorf,  Berghof,  Alt- 
rauden.  Nieder -Adelsdorf,  Braunau.  David  v.  S.  auf  Seifersdorf  und 
Petersdorf,  fürstl.  liegnitzisclier  Rath  und  Landesältester,  hat  sicli  um 
die  Geschichte  seiner  Familie  sehr  verdient  gemacht,  indem  er  im 
Jahre  1661  eine  Genealogie  desselben  herausgab.  Ham  Christojih  v.  S. 
auf  Tsclieplauj  geb.  1684,  wurde  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben. 
Sein  Haus  erhielt  am  6.  Novbr.  1741,  das  Haus  Crain  am  1.1.  Septbr. 
1748  die  preuss.  Grafenwürde,  und  am  2.  Juni  1797  wurde  auch  der 
Freiherr  Schweinitz,  genannt  v.  Schlichting,  in  den  Grafenstand  erho- 
ben. — Den  grällichen  Linien  gehört  noch  gegenwärtig  die  Fidei- 
commissherrscliaft  Dieban  bei  Steinau , Niebnsch  bei  Freystadt , Ober- 
II  nd  Nieder  - Hausdorf  bei  Bolkenhayn,  Stephansdorf  bei  Neumarkt, 
Berghof  bei  Schweidnitz.  Das  Hans  Schweinitz~.Schlichting  besitzt  oder 
besass  die  saltschützer  Güter  bei  Guhrau.  Die  Erbin  aus  diesem  Hause 
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hatte  sich  an  einen  Herrn  Cannabäns  verheirathet.  Die  Güter  Altrau' 
den,  Gr.  und  Kt.  Krichen,  Stuse,  Pirschen  gehören  den  Söhnen  des 
verstorbenen  Hans  Heinrich  JuHus  v.  S. , Johanniterritters,  Herrn  auf 
Altrauden  n.  s.  w.  Namentlich  besitzt  der  königl.  Landrath  v.  S.,  Rit- 
ter u.  s.  w. , Gr.  und  Kl.  Krichen.  — In  der  Armee  dienten  und  die- 
nen mehrere  Söhne  aus  dem  alten  Hanse  der  v.  S. , wie  der  Major 
V.  S.  im  dö.  Infanterieregimente  zu  Saarlouis. 

Die  V.  S.  führen  ein  in  Roth,  Schwarz  und  Silber  qnergetheiltes 
Schild,  und  auf  dem  Helme  zwei  eben  so  tingirte  Bütfelhömer. 

Die  Grafen  y.  Schweidnitz,  Freiherren  v.  Tscheplau,  führen  ein 
quadrirtes  damascirtes  Schild  mit  einem  Herzschildlein  belegt.  Die 
Felder  1 und  4 zeigen  das  schon  oben  erwähnte  Bülfelhorn,  die  Fel- 
der 2 und  3 einen  preuss.  Adler.  Das  Herzschild  ist  das  Familien- 
wappen. Drei  Helme  bedecken  das  Schild.  Die  beiden  äussern  sind 
mit  dem  Büffelhome,  der  mittlere  mit  dem  schwarzen  Adler  besetzt. 

Die  Grafen  y.  Schweinitz  und  Crain,  Freiherren  v.  Kauder,  füh- 
ren das  Familienwappenbild  im  Herzschilde  auf  dem  Hauptscliilde.  Die 
Felder  1 und  3 sind  durch  einen  schwarzen  Faden  schräg  getheilt. 
Das  erstere  enthält  ein  Gold  nnd  schwarzes  Schach,  das  letztere  ist 
schwarz  und  entliält  ein  silbernes  Schwein.  In  dem  2ten  schwarzen 
Felde  sind  drei  Sterne,  oben  zwei,  unten  einer.  Das  4te  blaue  Feld 
zeigt  ein  aufspringendes  roth  und  silbern  gestreiftes  Einhorn.  Auf 
dem  Schilde  sind  drei  Helme  angebracht.  Der  rechte  trä^  das  Schwein 
an  einmn  golden  und  schwarz,  auf  beiden  Seiten  dreimal  geasteten 
Stamme,  der  mittelste  die  beiden  S.’schen  Bülfelhörner , der  dritte 
einen  Stern.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  silbern  und  roöi  gestreifte 
Einhörner  gewählt;  die  rechts  goldenen  und  schwarzen,  links  silbern 
und  schwarzen  Decken  sind  mit  einem  Bande  umschlungen , welches 
die  Worte  führt:  „Er  ist  unsere  Hülfe  und  unser  Schild.“ 

Ganz  dasselbe  Wappen  führt  oder  führte  das  gräfliche  Haus  Schwei- 
nitz - Schlichting , nur  trägt  das  Schild  einen  4ten  Helm , der  mit  drei 
Straussfedem  (silbern , schwarz , silbern)  geziert  ist.  M.  s.  Sinap. , I. 
S.  84e— 861.  U.  S.  436—44.  Gauhe,  I.  S.  1665—68. 

Schwemler,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Schwemler  in  Schlesien  stammen  von  David  Schwem- 
ler, Syndikus  in  Breslau,  der  am  8.  Juni  1701  in  den  böhmischen  Rit- 
terstand  erhoben  wurde, 

Schwendy,  die  Freiherren  von. 

Zu  Cottbns  in  der  Oberlausitz  lebte  Johann  Julius,  Freiherr  v. 
Schwendy,  ein  Sohn  desselben,  Johann  Siegmund  v.  Schwendy , ge- 
langte zur  Würde  eines  preuss.  Generalheutenants  und  Commandanten 
Yon  Spandau.  Er  war  auch  Chef  eines  Infanterieregiments,  das  bei 
seiner  Ernennung  zum  Commandanten  von  Spandau  der  Feldmarschall 
Graf  V,  Schwerin  erhielt.  König  sagt  in  seinem  Biogr.  Lexicon  aller 
Helden  u.  s.  w.,  Bd.  II.  S.  453:  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  dage- 
gen linden  wir  in  dem  stat.  Werke : die  Staatskräfte  der  preuss.  Monar- 
chie, Berlin  1828.  III.  Bd.  S.  212,  folgende'  Nachricht:  Joh.  Sie^., 
Frh.  V.  Schwendy,  war  von  1713  bis  1723  Gouvernew  von  Spandau, 
und  zwar  der  erste  General,  der  diesen  Posten  bekleidete,  denn  sein 
Vorgänger,  der  Generallieutenant  Joh.  Georg  v.  Tettau,  führte  nur 
den  Titel  eines  Commandanten. 
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Scbnenkfeld,  die  Herren  von. 

Eine  aujgestorbene  adelige  Familie  in  Schlesien,  welcher  der  be- 
kannte Schwärmer  nnd  Sektirer  Katfxtr  v.  Schwenkfeld  auf  Ossig  an- 
gehörte , der  zu  Clin  am  10.  Decbr.  1561  starb. 

Die  V.  S.  Inhrten  im  rothen  Schilde  drei  goldene,  mit  den  Griffen 
in  der  Mitte  des  Schildes  znsammenkonunende  Grabeisen,  und  auf 
dem  Helme  das  Brustbild  eines  roth  gekleideten  lüirtigen  Mannes,  der 
eine  rothe  Tartarenmütze  mit  einem  silbernen  Aiifsclilage  nnd  einer 
goldenen  Feder  besteckt,  auf  dem  Haupte  hat  Die  Melmdccken  sind 
golden  und  roth.  M.  s.  Siebmacber,  1.  S.  bO.  Sinapius,  I.  S.  861. 
11.  S.  »88. 

Schwerin,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Zu  dem  uralten  nnd  romelunsten  Adel  in  Pommern  gehören  die 
Grafen  nml  Herren  von  Schwerin,  dessen  berühmter  alter  Name  von 
Neuem  durcli  den  bei  Prag  gefallenen  Helden  ein  Lobspruch  geworden 
ist  Schwerin,  oder  nacli  der  altwendischen  Aussprache  Ctzwerin, 
bedeutet  auf  deutsch  das  Wort:  „Kaute“,  das  Bild  des  Familieiiwap- 
pens  dieses  Geschleclits.  Der  erste  aus  demselben,  der  in  Pommern 
vorkommt,  war  llennitiij  v.  Ctzwerin,  wie  man  vermuthet,  aus  dem 
Hause  der  v.  Grote  Liineborg.  Er  starb  im  Jahre  IlfiO  und  besass 
die  Güter  Spantickow  und  Altwigshagen.  Seine  Nachkommen  haben 
sich  ausser  in  Pummern , aiicli  in  der  Mark  Brandenburg,  in  Jlleckleu- 
burg,  in  Polen,  PreiLSsen  und  Schweden  verbreitet  Noch  gegenwär- 
tig in  vielen  Häusern  bestehend,  war  es  doch  im  17.  Jalirliniiderte  noch 
weit  zahlreicher  an  Mitgliedern,  wo  21  verscliiedene  Linien  blühten. 
Die  reichsfreihorrliclie  Würde  braclite  Ollo  v.  S. , der  Stifter  der  mär- 
kischen oder  brandenburgischen  und  mecklenburgischen  Linie,  eben  so 
das  Erbkämmereramt  in  der  Mark  Brandenburg  im  Jahre  1048  an  sein 
Haus.  Sein  Sohn,  ebenfalls  Ollo  mit  Vornamen,  erwarb  am  II.  .Sept. 
1700  die  reichsgräliiche  Würde,  welche  von  brandenbiirgischer  Seite 
noch  in  demselben  Jahre  anerkannt  wurde,  wie  es  schon  zu  seiner  Zeit 
bei  der  Erhebung  in  den  Keichsfreiherrnstand , und  zwar  mittelst  Di- 
plom vom  3.  Oetbr.  Ilj54,  der  Fall  gewesen  war.  Von  der  in  Pom- 
mern zurückgebliebenen  Linie  wurde  Philipp  Boghla»  v.  S.  auf  Wo- 
persnow  von  Karl  XII.,  König  von  Schweden,  in  den  Freihennstand 
erhoben.  Endlich  erhob  der  König  Friedrich  II.  die  Brüder  Ktird 
Chn$loj)h  und  Uans  Bngislnv  v.  S.  durch  Diplom  vom  31.  Juli  1740,  und 
abermals  am  27.  Febr.  1762  einen  Zweig  der  Familie  in  den  Grafeiv- 
stand.  Nachmals  wurde  vom  König  Friedrich  W'ilhelra  II.  am  2.  Ja- 
nuar 1787  ein  Mitglied  dieses  Hauses  in  den  Grafenstand  erhöhen. 
Seit  langen  Jahrhunderten  waren  die  v.  S.  zu  Putzar  und  Spantickow 
schon  Schlossgesessene  in  Pommern;  eben  so  besassen  sie  auch  seit 
]$h7  das  Erhküchenmeisteramt  im  Fürstenthume  Wolgast  Von  den 
ersten  Besitzthümern  des  alten  nnd  vornehmen  Hauses  ist  namentlich 
Spantickow  und  Oldeshagen  (Altwigshagen),  beide  einst  feste  Schlös- 
ser, anzufiihren.  Ersteres  war  noch  im  dreissigjälirigen  Kriege  eine 
nicht  unwichtige  Festung,  nnd  der  grosse  Kurfürst  liess  erst  im  Jahre 
1677  das  Haui>tgebäudc  sprengen,  letzteres  verfiel  aber  sclion  am  Ende 
des  lö.  Jahrhunderts.  Die  bedeutenden  Güter,  die  sie  nach  und  nach 
erwarben,  lagen  zwischen  der  Peene,  Tollensee  nnd  Randau.  Neben 
Putzar  erscheint  Ciimmerow,  das  heutige  Schwerinsbnrg,  nnter  den 
alten  Stammhäusern  der  v.  S.  Die  Herrsoliaft  Spantickow  kam  durch 
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Heiratli  un<l  Pfamlscliaft  im  Jahre  1637  an  die  Grafen  v.  Steinhock, 
und  1716  kaufte  Konijt  Friedricli  I.  diese  Güter.  Kr  belieb  den  Oberst- 
Ueutcnant  Friedrich  Willielm  v.  Dossow  damit,  nach  dessen  Tode  aber 
wurden  sie  den  Krondomainen  angereiht.  Uas  erwälinte  Ciimmerow 
wurde  im  Jahre  1733  >om  Könige  Friedrich  Wilhelm  1.  bei  einem  Be- 
suche, den  er  seinem  Feldmarschall  Grafen  v.  S.  machte,  welcher  das 
hiesige  schöne  .Schloss  erbaut  hatte,  in  Schwerinsburg  umgetauft.  Aus- 
ser den  sclioii  genannten  sind  Augerose,  Buldekow,  Bussow,  Drachc- 
row,  Neuendorf,  Bucherow,  Demnitz,  Lonitz,  Strettensee,  Wittstock, 
Wussecken  (Geburtsort  des  FeldmarschaUs  Grafen  v.  S.)  h.  s.  w.  im 
Kreise  Anclam  alte  Besitzungen  der  v.  S.  — Gegenwärtig  sind  na- 
mentlich in  Pommern  noch  in  den  Händen  der  Familie  folgende  Gü- 
ter: Putzor,  Boldekow,  Glien,  Schwerinsburg,  Wussecken,  Löwitz, 
Zinzow',  Babenow,  Cavelpass,  Sarnow,  Bussow,  .Sacberow,  Louisen- 
hof, Kehberg,  Janow,  Langkron,  Neuenkirch , Ciirtsliageii , Neiien- 
dorf,  Spantikow,  Dennin,  Rebelow,  Drevelow,  Japrenzin,  .Strip(K)w  ini 
Kreise  Anklam  u.  s.  w.  Zur  liöclisten  militairischeii  Würde  in  der 
preiiss.  Armee  gelangte  Curd  Christoph,  Graf  v.  S. , aus  dem  Hause 
Busseckeii.  Kr  war  am  26.  Oetbr.  1684  geboren,  uud  war  einer  der 
tapfersten  und  erfahrensten  Heerführer  in  dem  preiiss.  Heere.  Wie 
bekannt,  starb  er  den  Heldentod  fürs  Vaterland  in  der  Schlacht  bei 
Prag  am  6.  Mai  1757  als  Generalfeldmarschall,  Kitter  des  schwarzen 
Adlerordens  u.  s.  w. , von  einem  Karfätschenschusse  getrolfen,  nacli- 
dem  er  einige  .Minuten  vorher  einem  Fahnenjunker  die  Fahne  aus  iler 
Hanil  genommen  und  an  der  Spitze  der  Bataillone  vordrang.  — Von 
der  braiideidiiirgischen  un<l  mecklenburgischen  Linie  sinil  uns  von  ge- 
ehrter Hand  nähere  Nachricliten  zugekommen , die  wir  jedocli  wörtlicli 
in  dem  genealogischen  Taschenbuche  der  deutschen  gräilichen  Häuser 
auf  das  Jahr  1837  S.  430  u.  f.  sclion  abgedruckt  gefunden  hal>en.  — 
Der  olmn  erwähnte  erste  Reichsfreiherr  Otto  y.  S.  erwarb  im  Jalire 
1654  durch  Kauf  lUe  Herrschaft  Alt -Landsberg,  später  die  Stadt  Für- 
stenwerder und  die  Güter  Wolfshagen  nebst  Zubehör  in  der  Ucker- 
mark. Nach  dem  Tode  seines  Bruders  fielen  ihm  auch  die  Güter  Zü- 
chen, Lassehnen,  Lassan  zu.  Nach  seiner  zweiten  Gemahlin,  Helene 
Dorothea,  geh.  v.  Krejtzen,  Tode  wurde  er  Herr  der  wildenliofer  Gü- 
ter in  Ostpreussen.  Seine  erste  Gemahlin  war  Klisabeth  Sophie  von 
.Schlabremlorlf.  Der  älteste  Sohn  aus  der  ersten  Khe,  der  erste  Reichs- 
graf v.  S. , war  Geheimer  Staatsrath,  Krbkämmcrer  der  Kur-  und  .Mark 
Brandenburg,  Dompropst  zu  Brandenburg,  Ritter  des  schwarzen  Ad- 
lerordcns  und  Herr  der  väterlichen  Güter  und  Herrschaften.  Mit  sei- 
ner Gemahlin,  Iringardt  Marie,  Freiin  v.  Qiiadt  zu  Wickradt,  erwarb 
er  die  Herrlichkeit  Nothhaiisen.  Aus  dieser  Khe  war  Otto,  Reichsgiaf 
v.  S. , .Statthalter  zu  Berlin,  der  Wolfshagen,  Fürstenwerder,  Hilde- 
brandshagen II.  s.  w.  besass,  und  das  Schloss  zu  Wolfshagen  erbaute. 
Kr  starb  am  2.  Januar  1755.  Kr  war  zweimal  vermäiilt,  zuerst  mit 
Klisabeth,  Reichsbiirggrälin  zu  Dohna,  und  nachmals  mit  Charlotte 
Amalie  Kleonore,  Grätin  v.  Döiiiiolf.  Kin  Knkel  desselben  war  Frie~ 
drich  Kurl  Heinrich,  Reichsgraf  v.  S. , der  am  29.  Mai  1805  als  Prä- 
sident der  königl.  preiiss.  Kriegs-  und  Domainenkammer  zu  Aiirich 
starb.  .Sein  Bruder,  ll'ilhelm  Otto,  Reiclisgraf  v.  S. , starb  den  Hel- 
dentod am  18.  Juni  1815  bei  Belle  Alliance.  Kr  war  Oberst  und  Bri- 
gade - Commandeur , und  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe  und  viele  an- 
dere woldverdiente  Orden  schmückten  schon  seine  BrusL  Der  jüngste 
der  sieben  Enkel  des  Stattlialters  Reichsgrafen  Otto  v.  S.  und  das  ge- 
genwärtige Haupt  der  reichsgrällichen  Linie  in  der  Mark  Brandenburg 
und  .Mecklenburg  ist  Johann  Christoph  Hermann,  Reichsgraf  v.  Schwe- 
rin, zeitiger  Besitzer  des  Stammliaiiscs  Wollshagen,  geh.  den  18.  Juni 
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1T78;  «r  diente  im  königl.  prenss.  Regimente  Henog  BmnjMshweig- 
Oela,  später  nU  Compagniechef  im  Leib-Infanterimegimente,  nach- 
mals aU  Adjutant  bei  dem  General  Hom , qnittirte  als  Comraandenr 
des  9.  westpreuss.  Grenadierbataillons.  Nach  dem  am  20.  Ängust  1827 
erfolgten  Tode  seines  letzten  Bruders,  Ludivig  Otto  Alexander i ist  er 
Rrbherr  der  väterlidien  Gesanuntbegütemng  in  der  Mark  nnd  in  Meck- 
lenburg, und  er  vermählte  sich  am  4.  Jnni  1816  mit  seiner  Schwester- 
tochter, Rosalie  Ulrike,  Reichsgräfin  v.  Dönhoff- Dönhoffstädt , geh. 
den  5.  Octbr.  1789,  Fron  der  Tamselschen  Güter  in  der  Neumark. 
Ans  dieser  Ehe  leben  vier  Sohne  nnd  eine  Tochter. 

Das  nrsprüngliche  Wappen  der  v.  Schwerin  besteht  in  einem  sil- 
bernen Felde,  in  dessen  Mitte  sich  eine  rothe  Wecke  oder  Raute, 
und  auf  dem  Helme  drei  Stranssfedern  befinden,  deren  äussere  silbern 
nnd  mit  der  Wecke  belegt,  die  mittelste  roth  sind. 

Die  Reichsgrafen  v.  S.  fuhren  ein  in  die  Quere  getheiltes  Schild. 
Die  obere  Hälfte  ist  in  Silber  und  Blau  gespalten.  In  dem  silbemen 
Theile  steht  die  rothe  Wecke,  in  dem  blauen  ein  grüner  Zwe^  mit 
drei  goldenen  Aepfeln.  ln  der  untern  wieder  silbernen  Hälfie  ist  ein 
nach  der  rechten  Seite  galoppirendes  schwarzes  Ross  ohne  Zeug  vorge- 
stellt.  In  der  Mitte  des  Schildes  liegt  ein  kleines  rothes  Herzschild, 
mit  dem  das  Krbkämmereramt  andentenden  goldenen  Schlüssel.  Die 
drei  Helme  sind  mit  dem  Reichsadler,  den  oben  beschriebenen  Stranss- 
federa  nnd  einem  rothen  Adler,  der  den  Zweig  im  Schnabel  hält,  be- 
setzt. Dieses  gräfl.Wappcn  bestätigte  Kais.  Leopold I.  am II. Sept.  1700. 

Die  übrigen  Grafen  v.  S.  führen  bloss  die  rothe  Wecke  im  silber- 
nen Schilde.  Was  den  Helmschniuck  betrifft,  so  ist  bei  ihnen  auch 
die  schwarze  Stranssfeder  auch  mit  einer  silbernen  Wecke  belegt.  Die 
ältere  Linie  hat  auf  dem  ersten  Helme  einen  prenss.  Adler,  nnd  auf 
dem  dritten  einen  Feldlierrn  mit  dem  Commandostabe  in  der  Rechten 
nnd  den  schwarzen  Adler  auf  der  Brust.  Die  Jüngern  Linien  haben 
auf  den  äussem  Hehnen  gekrönte  scliwarze  Adlerbälse.  M.  s.  auch 
Micräl.  PommerL,  I.  S.  628.  Ganhe,  I.  S.  1672  — 75.  II.  S.  1072—75. 
Schwarz,  Diss.  de  principib.  vet  et  Baron.  Pommer,  p.  42.  Vanselo, 
Heldenregister.  440.  Genealog.  Taschenbuch  der  deutschen  gräflichen 
Häuser  auf  das  Jahr  1837.  S.  430  u.  f. 

Scott,  Herr  von. 

Franz  Eduard  v.  Scott  war  vom  Jahre  1788  bis  zum  Jahre  1803 
Commandant  der  Festung  Spandau. 

Seckendorf,  die  Grafen  nnd  Freiherren  Ton. 

Ans  diesem  uralten  vornehmen,  seit  dem  Jahre  1004  tnmieriähi- 
gen  fränkischen  Hanse,  welches  in  sieben  Linien  blühte,  war  der 
Hanptast,  die  Aberdarische  Linie,  im  Jahre  1706  (5.  Sept.)  in  den 
Reichsfreiherrnstand  nnd  1719  (2.  April)  in  den  Reirasgrafenstand  er- 
hoben worden.  Eine  Linie  hat  auch  die  preussische  Grafenwürde  er- 
halten. — Veit  Ludwig  v.  Seckendorf  auf  Ober-Zeun  und  Meuselwitz, 
als  Staatsmann  wie  als  Gelehrter  berühmt,  starb  1692  als  knrbranden- 
bnrgscher  Geh.  Rath  und  Kanzler  der  Universität  Halle.  — Friedrich 
Heinrich  v.  Seckendorf,  Gesandter  am  anspachschen  Hofe , wurde  1730 
vrirklicher  Geh.  Staatsrath.  — In  der  Gegenwart  ist  ein  Freiherr  v. 
Seckendorf  Vicepräsident  der  Regierung  zu  Liegnitz.  — Theodor  Franz 
Chritlian,  Graf  v.  Seckendorf,  ist  Kammerherr,  Legationsrath  nnd  Le- 
gadonssecretair  in  London. 
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heo,  Freiherr  v.  Seckendorf,  der  Dichter,  gtarh  am  6.  Mai  1809 
schwer  bei  Ebersberg  verwundet,  mit  vielen  andern  Kameraden  in  einer 
von  den  Franzosen  angezündeten  Scheuer  den  Flammentod. 

Friedrich  Heinrich,  erster  Reichsgraf  v.  Seckendorf,  k.  k.  Feld- 
marschall,  war  Gesandter  des  Kaisers  am  Hofe  König  Friedrich  Wil- 
helm I.  und  vielfach  in  die  Gescliichte  der  damaligen  Zeit  verwebt 
Das  ursprüngliche  Wappen  des  alten  vornehmen  Geschleclites  v.  S. 
bt  ein  silbernes  Scliild,  in  dem  sich  in  der  Form  einer  8 eine  in  ein- 
ander geschlungene  rothe  Ranke  mit  drei  rothen  spitzigen  Blättern  be- 
findet. Bei  den  Grafen  sind  acht  solcher  Blätter.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  liegt  ein  Fiirstenhnt,  mit  sechs  schwarzen  Hahnenfedern  ge- 
sclimöckt.  Die  Decken  sind  rotli  und  silbern. 

M.  s.  auch  H.  G.  a Seckendorf,  Historica  descriptio  gent.  Secken- 
dorf: ex  editb  ac  manuscript.  documentis  congesta,  cujus  potissiina 
capita  excerpsit  S.  Abesser  ex  Or.  funebri  in  honorem  hujos  e<piitb 
liabita.  Entwurf  einer  Geschichte  des  Hauses  Seckendorf. 

Sedlnitzky,  die  Grafen  von. 

Dieses  uralte  Geschlecht  hat  mit  den  v.  Krawarz,  und  Tworkau, 
V.  Dubrawice,  Lassota  u.  s.  w.  Einen  Almherm.  Es  stammt,  wie  diese, 
ans  der  vornehmen  mährischen  Familie  Odrowuns  ab.  Ab  Stammva- 
ter wird  ein  sehr  starker  Mann , Namens  Saul , angegeben , der  einem 
andern,  welcher  am  mälirbchen  Hofe  auf  seine  Kraft  trotzte,  die  Ober- 
lippe mit  dem  Knebelbarte  abgerissen  und  diese  mit  einer  Pfeibpitze 
durchbohrt  haben  soll,  worauf  auch  das  Wappenbild  hindeutet.  Die 
Nachkommen  desselben  haben  sich  in  verschiedene  Länder  verbreitet, 
und  sich  nach  ihren  Stammgiitem  genannt.  Die  Grafen  v.  Sedlnitzky 
schreiben  sich  aus  dem  Hause  Choltitz,  einem  in  Böhmen  liegenden 
Gute.  — Im  Jahre  1242  war  .S.  v.  Sedlinice  und  Lassat  Kastellan  zu 
Liegnitz.  — Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Johann  v.  S., 
der  im  Jahre  1437  Landeshauptmann  der  Fürstenthiimer  Schweidnitz 
und  Jaucr,  auch  Pannerhenr  von  Choltitz  war.  — Jnroslaue,  Frei- 
herr V.  S.  Und  Choltitz,  war  im  Jahre  1592  Rector  der  Universität 
Frankfurt.  — Karl  Julius  S. , Freiherr  v.  Choltitz,  kaiserl.  Geheimer 
Rath,  wirklicher  Kämmerer  und  Kameral- Administrator  der  Fürsten- 
tliümer  Liegnitz,  Brieg  und  Wohlan,  wurde  am  l5.  Juli  l695  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben.  Er  besass  Geppersdorf,  Tropplowitz,  Burg- 
wiese, KI.  Raden,  KI.  Peterwitz,  Brabch,  Nassidel,  Klempstein  u.  s.  w., 
sämmtUch  im  Fürstenthnme  Troppau  gelegen.  Das  gräfliche  Haus  be- 
steht gegenwärtig  aus  den  Kindern  und  Enkeln  des  im  Jalire  1836  ver- 
storbenen Grafen  Joseph  Sedlnitzky  v.  Choltitz,  geh.  den  21.  März 
1751,  königl.  preiiss.  Kammerherm  seit  dem  Jalire  1786,  vermählt  den 
24.  Octbr.  1775  mit  Josephe,  Gräfin  Hangwitz,  Wittwer  seit  dem  24. 
Septbr.  1809. 

1)  Anion,  geb.  den  4.  Decbr.  1776,  k.  k.  wirklicher  Geheimer  Rath, 
Kämmerer  und  Landrechtepräsident  von  Mähren  zu  Brünn,  Herr 
der  Herrschaften  Geppersdorf  und  Nassiedl , vermählt  seit  dem 
7.  Januar  1808  mit  Maria  Anna,  Gräfin  Wilczeck,  geb.  den  6. 
Decbr.  1781. 

Töchter: 

a)  Karoline,  geb.  den  9.  Decbr.  1811,  vermählt  den  10.  Juli  1829, 

mit  Eduard,  Grafen  Oppersdorf  auf  Oberglogaii  in  Schlesien. 

b)  Marie  Leopoldine,  geb.  den  13.  Nov.  1812,  vermälilt  am  15.  Mai 

1834  mit  Anton , Freiherm  v.  Widtmann , k.  k.  Kämmerer  und 

Rittmeister  in  der  Armee. 
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9)  Jottph,  gell,  den  8.  Jan.  1778,  k.  k.  Kümmerer,  wirklicher  Go- 
lieiiner  Kath,  Präsident  der  Polizei  und  Ccnsiirhurstelle , ver- 
mählt am  30.  Juni  1801  mit  Maria  Anna,  Grälin  llaiigwitz,  schle- 
sischer Linie,  geh.  den  31.  Mürz  1787. 

3)  Hans  Karl,  geh.  den  14.  Mai  1781,  künigL  preuss.  Landratll  des 

leobscliiitzer  Kreises,  HeiT  auf  Löwitz. 

4)  Leopold,  geh.  den  39.  Juli  1787,  Dr.  iler  Theologie,  Fiirsthbchof 

zu  Breslau , ein  hochverehrtes  Oberhaupt  ilcr  katholisclien  Kir- 
clie  in  Schlesien , Brandenburg  und  Pommern. 

&)  Kart,  geh.  den  1.  Juli  1793,  k.  k.  Kümmerer  und  Ilauptmann  im 
Infanterieregimente  Lilienberg  No.  18. 

Bas  ursprüngliche  Wappen  dieser  Familie  zeigt,  wrie  wir  oben 
angedeutet  liaben,  im  rothen  .Scliilde  eine  von  einem  Pfeil  durchbohrte 
Oberlippe  mit  langem,  auf  beiden  Seiten  herabhüngeuden  Kiiebelbart. 
M.  s.  auch  Sinapiiis,  II.  S.  318 — 33.  Gaube,  I.  S.  1080.  Siebniacher 
giebt  das  Wappen , I.  S.  75. 


Scekansen,  die  Herren  von. 

Dieses  einst  angesehene  altadclige  Gesdilcclit,  das  schon  im  13, 
Jahrhunderte  vorkommt,  ist  erloschen.  Ks  liatte  sein  gleiclinamiges 
Stammhaus  im  Erzstifte  Magdeburg.  M.  s.  Zedier , 36.  IM.  Sr.  1043. 


Seel  (Seelen),  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  9.  Januar  1743  diese  Familie  in  den 
Adelstand , und  namentlich  den  Obersten  Oollfried  Seel  im  Kegimenle 
V.  Quadt,  der  1751  starb.  Ein  Nelfe  des  Erhobenen  war  der  Major 
Friedrick  Wilhelm  V.  Seel,  früher  im  anspachschen  Husarenbataillon, 
zuletzt  im  Dragonerregimente  v.  Wobeser,  gest.  zu  Berlin  1833.  Die 
Söhne  desselben  dienen  in  der  Armee.  Der  Vater  Friedrich  Wilhelms, 
der  ebenfalls  Friedrich  Wilhelm  liiess,  starb  am  18.  Oetbr.  1758  als 
Oberst  des  Husarenregiments  r.  Ziethen  an  seinen  bei  Hochkirch  er- 
haltenen Wunden.: 


Scclkorst,  die  Herren  von. 

Eine  am  16.  Mai  1744  vom  König  Friedricli  II.  in  den  Adelstand 
erhobene  Familie.  Ihr  gehörte  der  Oberst  v.  Scelhorst  im  Regimente 
Königin -Dragoner,  der  1815  verstarb,  und  der  Major  v.  Seelhorst 
im  Regimente  v.  Quitzow- Kürassier,  der  1813  gestorben  ist,  an. 

Diese  Familie  fiilirt  ein  qnadrirtes  Schild.  In  dem  Isten  silbernen 
Felde  ist  ein  schwarzer  Adlerkopf  dargestellt,  im  3ten  blauen  Felde 
stehen  drei  goldene  Sterne,  oben  einer,  unten  zwei;  im  3ten  grünen 
Felde  sind  drei  goldene  Kornähren  und  im  4ten  silbernen  ist  ein  schwar- 
zer Adlerfuss.  Der  Helm  trägt  ein  schwarz  und  silbernes  und  ein  gol- 
den und  blaues  Biiffelhom. 


Seelstrang^  die  Herren  von. 

Eine  aus  Böhmen  nach  Schlesien  lud  in  die  Lausitz  gekommene 
adelige  Familie.  Ein  Ritter  Seelstrang  kommt  sclion  1413  bei  der  Kir- 
chenversammlung zu  Costnitz  vor.  Die  in  Schlesien  nocli  gegenwärtig 
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lebenden  t.  S.  stammen  von  Oeonj  v.  S.  und  einer  T.  Pobiheim.  Gla- 
disgorp  bei  Sagan  ist  eine  alte  uesilzung  der  v.  S. , von  denen  ein 
Zweig,  namentlich  Nitolns  T.  S.,  ini  Jahre  I5?5  mit  dem  Gute  Soleien 
bei  iirenss.  Holland  belehnt,  und  dadurch  der  Stifter  der  preuss.  t,  S. 
wurde.  Kin  v.  Seelstrang,  der  früher  im  Kiirassier-Regimente  Graf  v. 
Henckel  zu  Breslau  gestanden  hatte,  war  noch  in  der  neuesten  Zeit 
in  Nieder- Schlesien  begütert.  Kr  besass  daselbst  das  Gut  Strien  bei 
Winzig. 

Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  einen  silbernen  Querbalken, 
und  auf  jeder  Seite  desselben  sechs  in  Roth  und  Gold  abwechselnde 
Spitzen,  auf  dem  gekrönten  Helme  aber  drei  goldene  Pfauen wedel. 
Siebmacher,  II.  Th.  S.  49.  Kin  anderes  Wappen  zeigt  im  rothen  Felde 
eine  Krone,  darunter  spanische  Reiter  und  auf  dem  Helme  den  Pfaucn- 
wedel. 

• 

Sccrs,  die  Herren  von. 

Karl  T.  Seers,  Generalmajor  und  Chef  des  Infanterieregiments 
Nr.  49-,  ist  durch  die  Uebergabe  der  Festung  Schweidnitz  an  den  Ge- 
neral Grafen  Nadasty  (I2.  Nor.  1757^  auf  eine  unglückliche  Weise 
bekannt  worden.  Kr  starb  am  10.  Mai  1767.  Kr  stammte  ans  einer 
holländischen  Familie,  und  sein  Vater  war  ebenfalls  zur  Würde  eines 
preuss.  Generalmajors  und  Commandanten  von  Pillan  gelangt.  Kr 
führte  im  blauen  Schilde  zwei  über  einander  gelegte  silberne  Sparren 
oder  Hausgiebel,  an  der  Spitze  eines  jeden  derselben  und  unter  die- 
sem einen  goldenen  Stern.  Giebel  und  Stern  wiederholen  sich  auf 
dem  Helme. 

Segner,  die  Herren  von. 

Der  Professor  zu  Halle  Andren»  Job.  r.  Segner  erhielt  am  4.  Mai 
1755  ein  Krneuerungsdiplom  seines  Adels.  Die  Familie  v.  Segner  führt 
im  rothen  Schilde  ein  mit  drei  Rosen  belegtes  Band , über  demselben 
steht  ein  Leopard,  einen  goldenen  Pfeil  in  den  Klauen  haltend.  Un- 
ter dem  Bande  steht  ein  zweiter  Leopard  auf  drei  grünen  Hügeln. 
Auf  dem  Helme  steht  der  Leopard  zwischen  sechs  blau  und  goldenen 
Fähnlein.  Königsche  geneal.  Sammlung.  Hds. 

Seibert,  Herr  von. 

Ein  Generallieutenant  v.  Seibert,  geb.  um  das  Jahr  1741  zu  Frank- 
furt a.  M.,  war  General -Inspecteur  der  Werbungen  und  starb  1807  im 
Pensionsstande. 

Seidlitz  (y),  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Eine  nralte  nnd  vornehme  adelige,  zum  Theil  freiberrliche  Fa- 
milie in  Schlesien  und  Posen,  welche  mit  den  Freiherren  v.  Kurzbach 
gleicher  Abkunft  sein  soll.  Ihr  gleichnamiges  Stammhaus  liegt  in  Thü- 
ringen , von  hieraus  wendeten  sich  die  v.  S.  nach  Böhmen , wo  die, 
Freiherren  v.  S.  ihren  Sitz  auf  der  ihnen  zugehörig  gewesenen  Herr-' 
Schaft  Becbin  hatten.  — Zuerst  finden  wir  Bernhard  v.  S. , der  695 
Ceremonienmeister  bei  dem  Papste  Eugen  I.  war.  — DimM  und  Ham 
V.  S.  wurden  im  Jahre  1284  zu  dem  in  Regensburg  vom  Kaiser  Ru- 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV. . 14 
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dolpb  Ton  Habsborg  angestelKen  Tomiere  cogelassen.  — Schon  im 
Jahre  1165  war  Ballhasar  T.  Seidlite  des  Herzogs  Boleslaus  des  Lan- 
gen in  Sdilesien  Rath.  — Heinrich  t.  S.  der  ältere  war  1398  ein 
tapferer  ..Kriegsoberster  des  Kaisers  Albrecbt  I.,  nnd  Tobiiu  y.  S,  1308 
obersidr  Kämineier  im  Königreiche  Böhmen.  — Im  Jahre  1499  war 
Hans  T.  S.  Landeshauptmann  der  Fürstenlhümer  Schweidnitz  nnd 
Jauer.  — Melchior  v.  S.  war  1357  Hofrichter  za  Schweidnitz.  — Chri- 
sloph  T.  S. , der  um  das  Jahr  1640  lebte , vermachte  seine  reichhaltige 
Büchersammliing  der  Bibliothek  zu  St.  Maria  Magdalena  in  Breslau.  — 
Im  Jahre  1714  war  Kaspar  v.  .S.  königh  polnischer  und  kursächsischer 
Generallieutenant.  — Das  älteste  Stammhaus  der  t.  S.  in  Schlesien 
ist  Schönfeld  im  Schweidnitziscben.  _Anch  sind  Koske,  Rinnersdorf  im 
Liegnitzischen,  Töppelwude  im  Münsterbergischen,  Strelitz,  Höni- 
gcrn,  Briese,  Simsdorf,  Karoschke,  Maliau,  Lmpe  im  Oelsiscben, 
Schniolwitz , Guhlaii  im  Breslaiiischen  u.  s.  w. , «Ite  Besitzungen  der 
t.  S.  — Die  T.  S.  theilten  sich  in  die  Häuser  Kaptdorf,  Bielau, 
Schmitzdorf,  Kuna,  Struse,  Burkersdorf,  Grunau,  Schmelwitz,  Kratz- 
kau , Gellendorf,  Zuckel  u.  s.  w.  — l'erdiuantl  Sigismund,  Freiherr 
T.  S.  auf  Gr.  und  Kl.  Golau,  Hartmannsdorf  u.  s.  w.,  war  1806  Chef- 
präsident der  Oberamtsregieriing,  des  Consistorii  und  des  PupillencoU 
legiums  in  Breslau.  — Der  Sühn  desselben,  Heinrich  Ferdinand  Sigis- 
mund, Freiherr  v.  S.  und  Golilnn,  besitzt  jetzt  Schmelwitz.  — Kine 
Linie  dieses  Hauses  schreibt  sicli  noch  in  der  Gegenwart  Seidlitz- 
Kurtzbacb.  Sie  hat  sich  in  der  Provinz  Posen  ansässig  gemacht,  und 
ist  heute  noch  daselbst  begütert.  Der  Stammherr  dieser  Linie  ist  Peler, 
Freiherr  v.  Knrtzbach  - 3eidlitz.  — Grocho,  l’obelwitz  und  Schermei- 
sel  sind  alte  Besitzungen  derselben.  Gegenwärtig  besitzt  Konstantin 
T.  S.  und  K.  die  Güter  Srodka,  Strzysmin  nnd  Orte  bei  Zirke.  Sein 
Sohn,  Theodor  v.  8.,  besitzt  Winiec,  Chwalowo  und  Padniewko,  und 
Karl  V.  S.  ist  Prem.  - Lieutenant  im  2.  Garde  - Landwehr  - Dblanenre- 
gimente  zu  Berlin.  — Am  Schlüsse  dieser  Nachrichten  gedenken  wir 
noch  des  Mannes,  welcher  den  Namen  T.  S.  zu  hohem  unvergängli- 
chem Ruhme  gebracht  hat',  des  Generals  der  Cavallerie,  Chefs  eines 
Kürassierregiments  , General  - Inspectenrs  der  Cavallerie  in  Schlesien, 
Ritters  des  schwarzen  Adlerordens,  Drost  zu  Plotbo,  Erbherrn  anf 
Minkowski  in  Schlesien  und  Schermeisel  in  der  Provinz  Posen , Frei- 
berm  Friedrich  Wiihelm  v.  S.  Er  war  am  -3.  Febr.  1721  in  Cleve  ge- 
boren nnd  starb  am  8.  Novbr.  1773  zu’  Oblau.  Seine  irdischen  Üe- 
berreste  ruhen  unter  einem  Denkmal  im  Schlossgarten  zu  Minkowski 
bei  Krieg.  Varnbagen  v.  Ense  hat  ihn  in  neuester  Zeit  durch  eine 
Biographie  verherrliclit. 

Die  V.  S.  führen  im  silbernen  Schilde  drei  rothe  über  einander 
liegende  Fische,  nnd  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  Büffelhömern,  wo- 
von das  rechts  roth , das  links  silbern  ist , zwei  übers  Kreuz  gelegte 
Lanzen  mit  einem  silbernen  nnd  einem  rotben  Fähnlein.  Die  Heim- 
decken sind  silbern  und  roth.  M.  s.  Siebmacher,  I.  S.  66.  Sinapius, 
I.  S.  880u.  f.  IL  S.  997n.  f. 


Seifertitz  (Seyfcrtitz),  die  Freiherren  von. 

Ein  altes  freiherrliches  Gescidecht,  das  in  Preussen  einheimisch 
und  von  da  aus  auch  in  Sachsen  ansässig  geworden  ist.  Die  Frei- 
herrenwürde erwarb  Georg  Hunibald  v.  S.  am  9.  Septbr.  1711  mittelst 
Diplom  des  Kurfürsten  Friedrich  August  von  .Sachsen,  als  Reicbsverweser. 
Stauchau,  Welstrapp,  Alsdorf  und  Glaubitz,  sämmtlich  im  ehemaligen 
Knrkreisa  gelegen,  sind  alte  Besitzungen  dieses  Hauses.  In  der  preuss. 


SclcLow  — Sellentin, 


211 


Armee  haben  mehrere  Söhne  ans  demselben  gestanden.  M.  s.  Zedier, 
37.  Bd.  S.  761.  Gaube,  1.  Bd,  8.  1700.  Ueclitritz,  III.  Th.  der 
diplom.  Nachricliten  8.321  — 39  und  330  — 35.  K.  r.  Lang,  8.  210. 

Selchow,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  der  Nenmark,  Pommern,  Schlesien, 
Prenssen,  Sachsen,  Halberstadt  und  Biaunschweig.  In  der  Nenmark 
blühte  es  in  den  Häusern  Lieben,  Gr.  Gauder,  Claaswalde,  Görbitsch 
Q.  8.  w.  Jf'olf  Agmiinä  v.  S.  starb  am  37.  April  1740  zu  Berlin.  Aus 
dem  Hanse  Lieben  gelangte  Wulf  Bnlthasiir  v.  Selchow,  geb.  16S4, 
zur  Würde  eines  Generallieutenants  und  Chef  eines  Infanterieregiments, 
er  starb  als  ein  in  vielen  Schlachten  und  Treffen  erprobter  Führet  der 
Infanterie  im  Jahre  1744.  Iin  Jahre  1789  starb  Friedrich  ffUlhelm  r.S., 
Landrath  der  Grafschaft  Hohenstein.  — Ans  dem  Hause  Lieben  war 
Johann  Bernhard  v.  8.  Landesdirector  zu  Sternberg.  Sein  .Sohn , An- 
dreai  v,  S , starb  1784  als  Oberst  a,  D.  zu  Zielenzig.  Im  14.  Infan- 
terieregimente blieb  1815  ein  Major  v.  Selchow,  der  1806  im  Re,<ri- 
mente  v.  Puttkammer  za  Brandenburg  gestanden  hatte.  — Zu  Vehra 
an  der  Unstrut,  im  Regierungsbezirke  Erfurt,  lebt  ein  v.  Selchow,  der 
früher  im  Kegimente  Tschamtner  stand.  — In  Schlesien  besitzt  der 
Kamnierberr  v.  Selchow  Rmlnick  bei  Ratibor.  ln  Pommern  ist  ein  v. 
Selchow  gegenwärtig  l.andrath  des  Kreises  I.anenbnrg-Bütow.  — Die 
V.  S.  führen  im  Wappen  einen  mit  drei  Kosen,  roth,  blau,  Silber, 
belegten  Balken. 

Seil,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Rin  Mecklenburg  und  Preussen  angehöriges  Geschlecht,  ans  dem 
mehrere  Zweige  in  der  preuss.  Armee  gestanden  haben.  Namentlich 
stand  ein  v.  Seil  im  Kegimente  von  Grawert.  Derselbe  war  1870  Com- 
mandeur  des  33.  Infanterieregiments,  und  gegenwärtig  lebt  er  als  Ge- 
neralmajor a.  D.  in  Neissc.  Er  ist  mit  einem  Fräulein  v.  Frobel  aus 
der  Grafschaft  Glaz  vermählt.  Ein  Bruder  von  ihm  blieb  1815  ata 
Capitain  des  33.  Infanterieregiments.  Ein  anderer  v.  Seil  blieb  1813 
als  Capitain  des  19.  Infanterieregiments.  — In  Preussen  besassen  die 
T.  S.  die  Güter  Grunfeld,  Steigen,  Sophienfeld  u.  s.  w.  bei  Eylau. 

Sie  führen  im  blauen  Schilde  einen  geharnischten  Mann , und  auf  dem 
Helme  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerllügeln  eine  brennende  Granate. 


Sellentin,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  die  drei  Brüder:  Friedrich  Wilhelm  Att~ 
gust.  Geheimen  Rath,  Geh.  Secretair  desStaatsraths,  Domherrn  zu  Wat- 
beck u.  s.  w. , Christian  Karl  Friedrich  und  Friedrich  Ootlfried  hodteig,. 
beide  Offiziere  im  Alvenslebenschen  Oragonerregimente,  und  zwar,  wie 
das  Diplom  vom  18.  Juli  1763  besagt:  „als  Lohn  der  Wachsam- 
keit,  Standhaftigk  eit  und  Treue“,  in  den  Adelstand.  Der  jün- 
gere der  Brüder  braclite  sechszehn  Wunden  aus  dem  siebenjährigen  Kriege 
mit,  und  starb  als  Oberst  a.  D.  und  ehemaliger  Commandeur  <les  Dra- 
gonerregiments V.  Irwing  im  J.  1808.  Schon  dem  Vater,  Kurl  August  S., 
Geh.  Secretair,  war  1733  der  Adel  zugedacht.  Ein  Enkel  desselben 
ist  der  Regierungsratli  v.  Sellentin  in  Potsdam.  — Oie  v.  S.  fuhren  im 
silbernen  Schilde  zwei  schwarze  Querbalken  und  auf  dem  Helme  drei 
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StraDBsfedem  (scliwarz,  silbern,  whwarz).  Ein  zweites  Wappen  der 
T.  S.  finden  wir  qnadrirt;  im  Isten  und  4ten  Felde  den  schwarzen 
Adler , iiii  2len  and  3ten  den  erwähnten  Balken. 


Sellin,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  Pommerns.  Ihr  gehurte  der  Oberst  ron  Sel- 
lin, l80fi  Cominandeur  des  Kegiments  v.  Köhler- Husaren,  an.  Dieser 
tapfere  Mann  starb  im  Jahre  1806  an  ehrenvollen  Wanden.'  Kr  hatte 
sich  im  Jahre  1778  den  Verdienstorden  erworben.  Zwei  Söhne  dessel- 
ben dienten  in  demselben  Husarenregimente.  Der  ältere  trat  1820  als 
Major  und  Adjutant  der  II.  Cavalleriebrigade , Kitter  des  eisernen 
Kreuzes  u.  s.  w.  aus  dem  activen  Dienste,  und  war  später  l.amlrath 
des  Kreises  Wartenberg  in  Schlesien.  Der  jüngere  ist  Kittmeister  im 
6.  Uhlanenregimente , Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  u.  s.  w. 
Die  von  Sellin  führen  im  silbernen  Felde  einen  rechts  aufspringenden 
schwarzen  Geisbock,  auf  dem  Helme  steht  derselbe  verkürzt  zwischen 
zwei  weissen  Adlerllügeln. 


Servigny,  die  Herren  von. 

Ein  altes  vornehmes  Geschlecht  in  Geldern,  das  im  1“.  Jahrhun- 
derte im  Besitz  der  Herrlichkeit  Welhorst  war.  Hist,  polit.  Beiträge, 
3.  Th.  1.  Bd.  S.  301. 

Sevenär,  die  Herren  von. 

Bin  sehr  altes,  schon  im  11.  Jahrhunderte  bekanntes  Ritterge- 
schlecht in  Geldern.  — Unter  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  be- 
kleideten Mitglieder  dieser  Familie  Hofwütden,  namentlich  war  Katha- 
rina V.  S.  Oberhofmeisterin  am  brandenburgiseben  Hofe  und  mit  Otto 
Wilhelm  v.  Podewils  vermählt.  Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im 
silbernen  Felde  einen  goldenen  Adler,  und  über  dem  Helme  zwei  gol- 
dene Adlerflügel.  Auf  eine  andere  Weise  giebt  der  Ordensrath  Hasse 
dieses  Wappen.  Hier  steht  im  blauen  Felde  ein  silberner  Adler,  und 
auf  dem  Helme  ein  weisser  und  ein  blauer  Adlerilügel,  Bucelin,  Stem- 
mat.  T.  IV.  p.  256.  Gaube,  II.  S.  1076  u.  s.  f. 


Siegfeld  (Siegsfeld),  die  Herren  von. 

Eine  am  30.  April  1717  vom  Kaiser  Leopold  1.  in  den  Rittersland 
erhobene  Familie  in  Schlesien.  Sie  schrieb  sich  später  Siegsfeld.  — 
Ein  Major  v.  Siegsfeld , Kitter  iles  Verdienstordens , erworben  in  dem 
Treffen  bei  Kaiserslautem,  stand  im  Kegimente  v.  Prittwitz- Dragoner. 
Er  starb  1803. 

Siegrotli,  die  Herren  von. 

Eins  der  ältesten  schlesischen  Geschlechter,  welches  nrsprünglich 
Ungarn  angeliört.  In  Böhmen  kommen  die  v.  S.  unter  dem  Namen 
V.  Czabelciczki,  in  Polen  aber  als  Topacz  vor.  In  Schlesien  schreiben 
sie  sich  nach  ihrem  Stammhause  v.  Schlawickau,  — Im  Jahrq  1484 
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wurde  den  Brüdern  Georg  ond  Gindrzich  ein  Tbeil  von  MilaUcIiütz 
verlieben  — Albrechl  von  Siegroth  und  Scblawickau  starb  iin  Jabre 
1613  als  berzogl.  niünsterberg-ölsiscber  Katb  nnd  Landesbauptmann. — 
Christian  v,  S.  und  Scblawickau  war  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhun- 
derts Reisebofmeister  und  Minister  des  Berzogs  von  Würtemberg-  üels 
unil  Bernstadt.  — Die  v.  S,  zerfielen  in  Schlesien  in  die  Häuser  Mie- 
latscbülz,  Galbitz,  Deutschen,  Hrietzen,  Netsche,  Gmttenberg  u.  s.  w. 
Auch  sind  Scbützendorf,  Schuioltscbütz,  M'üblwitz  u.  s.  w.  im  Oelsi- 
Ecben,  Langendorf,  Gusitz  n.  s.  w.  alte  Besitzungen  der  v.  S.  — In 
der  Armee  haben  verschiedene  Edelleute  aus  diesem  Hause  gedient 
Karl  Heinrich  v.  S, , Oberst , war  im  Jabre  1814  ad  interim  Comman- 
ilant  von  Schweidnitz.  Er  stand  früher  in  dem  Regimente  v.  Alvens- 
leben  in  Glaz,  und  war  zuletzt  Coininandeur  des  9.  Garnisonbataillon. 
Kr  starb  im  Jahre  1834  zu  Reichenbacb  im  Pensioiisstande.  Die  v.  S. 
fiiliren  im  goldenen  Schilde  und  auf  dem  Helme  einen  blauen  Kuss 
mit  schwarzem  Flügel.  Die  Helmdecken  sind  schwatz  und  golden. 
Siebmaclier,  I.  8.  71. 

Sierakowski,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Aus  diesem  alten  vornehmen  polnisclien  Geschlechte,  welches  an- 
sehnliche Güter  in  Westpreiissen  und  Posen  besitzt,  erhielt  ein  Zweig 
am  13.  Juni  1776  ein  Anerkennnngsdinlom  seiner  gräU.  Würde,  .dti- 
(un,  Graf  Sierakowski,  Herr  auf  Gr.  Waplitz  im  Kreise  Stuhm,  wurde 
1816  preuss.  Kammerherr.  — Joseph,  Graf  Sierakowski,  ist  Land- 
schaftsratb  ond  Herr  auf  Otuss  in  der  Provinz  Posen.  — Ein  Oberstl. 
a.  D.  von  Sierakowski  starb  1819,  er  hatte  vormals  im  Regimente  To- 
warzys  gestanden.  Ein  anderer  Oberstl.  v.  Sierakowski  war  bis  1830 
Kreisbrigadier  bei  der  Gensdarmerie , er  hatte  früher  in  der  ostpreus- 
sischen  Füsilierbrigaile  gedient.  Gegenwärtig  steht  im  1.  Kürassierre- 
gimente  der  Rittmeister  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  Siera- 
kowski ; er  ist  mit  einer  Freiin  v.  Zedlitz  vennählt.  Dieses  alte  vor- 
nehme Geschlecht  führt  im  rothen  Schilde  einen  goldenen  halben  Ring 
mit  einem  schwebenden  schwarzen  Pfeil.  Auf  der  Krone  wachsen  zwei 
den  goldenen- King  haltende  Hände.  Zwei  Löwen  halten  das  Schild. 
Das  Wappen  des  gräU.  Hauses  ist  mit  einem  Uermelinmantel  umgeben, 


SIcrstorpff  (Sierstorf),  die  Grafen  und  Frei- 
herren von. 

Aus  dem  alten  freiherrlichen  Geschlechte  v.  Sierstorpff  ist  der  her- 
zogl.  braunschweigsebe  Kammerherr  nnd  Oberjägermeister  Freih.  v.  S., 
dem  der  im  Regierungsbezirke  Minden  liegende  ueundliche  Kurort  Dry- 
burg  gehört,  der  von  dem  genannten  f'reiberrn  im  Jahre  1783  ge- 
gründet wurden  ist.  Ausserdem  ist  der  Oberjägermeister  Freiherr  v.  S. 
durch  seine  ritterlichen  Tugenden,  seinen  Biedersinn  und  seine 
Gastfreundschaft,  auch  als  Kenner  und  Besdiützer  der  Künste  und 
durch  eine  prachtvolle  Gemäldesammlung  bekannt.  Er  war  mit  einer 
V.  Vincke,  der  Schwester  des  Oberpräsidenten  v.  Vincke,  vermählt. 
So  viel  uns  bekannt  ist,  lebt  aus  dieser  Ehe  nur  ein  Sohn.  Eine 
Tochter  ist  die  Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  v.  Itzenplilz  auf  Barsch- 
kewitz.  — In  Schlesien  blüht  das  gräUicbe  Hans  Sierstorpff,  auch 
Franken  - Sierstorpff  genannt.  Es  slainint  aus  dem  Kurfürstenthume 
Cöln,  wo  es  wichtige  Aemter  seit  Jahrhunderten  bekleidete.  Ursprüng- 
lich hat  es  Siegersdorf  geheissen,  und  in  Steiermark  unter  diesem  Na- 
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mpn  in  Macht  nnd  Ansehen  gestanden.  — Johann  T.  F.-S,  half  im 
Jahie  iS?9  Wien  vor  den  Türken  beschützen.  — Johann  Engelberl  Al- 
bert, Reicbsfreiherr  v.  F.-S.,  war  kurkölnisclier  Geheimer  Kath,  Staats- 
minister  und  Gesandter  am  kaiserl.  Wahltage  zu  Frankfurt.  — Wolf 
Sigumund  Theodor  V.  F.-S.  hatte  fünf  Söhne.  Von  ihnen  war  Peter 
Joseph  Bischof  zu  Antwerpen  und  Administrator  der  päpstlichen  Nun- 
ciatur,  Frans  Kntpar  Snlfragan  des  Krzbischofs  zu  Coin  (gestorben 
17hö) , einer  Kriegsrath  und  Früsident  zu  Cöln,  nnd  einer  Kanzler 
zu  Hiidesheim.  Die  beiden  Letztem  waren  die  Stifter  der  cölnischen 
und  der  hildesheimischen  Linie.  Von  den  vier  Söhnen  des  Kanzlers 
von  Hildesheim,  von  dunen  einer  Bischof  zu  Saray,  der  zweite  Dom- 
herr zu  Breslau,  der  dritte,  Frans  Andreas,  kurcölnischer  Erbthürhü- 
ter nnd  prcuss.  Oberconsistorialrath , Herr  auf  Koppitz  u.  a.  w. , der 
vierte  Kanzler  zu  Hiidesheim  war,  bildeten  sich  die  beiden  Linien,  die 
schlesische  und  die  brannschweigsche,  von  denen  die  erste  die  ältere 
ist.  Heinrich  Kaspar,  Reicbsfreiherr  v.  F.-S,  kurcölnischer  Krbthür- 
hüter,  Herr  auf  Koppitz  u.  s.  w.  in  Schlesien,  wurde  1786  in  den  Gra- 
fenstand erhoben.  Er  war  mit  Karoline,  Gräfin  Praschma,  vermählt. 
Sein  Sohn,  der  Graf  Friedrich  Wilhelm  v.  F.-S.,  geb.  den  10.  Mai 
1779,  Krbherr  auf  Koppitz  bei  Neisse,  nnd  dessen  Kinder  bilden  die 
gegenwärtigen  Mitglieder  der  gräflichen  Linie,  Der  Graf  Friedricli 
Wilhelm  ist  mit  Mathilde  Adelheid  .Anna,  Freiin  v.  Gilgenheimb,  ver- 
mählt, und  hat  zwei  Söhne  und  eine  Tochter. 

Das  gräfliche  Hans  Franken-Sierstorptf  führt  ein  qnadrirtes  Haupt- 
scbild  und  zwei  Herzschilder. 

Das  Iste  und  4te  Feld  ist  blau,  wird  in  der  Mitte  von  einem  gol- 
denen Balken  durchzogen,  und  zeigt  im  untern  Theile  drei  goldene 
Hügel,  im  obern  Theile  aber  eine  Freiherrnkrone.  Die  Felder  2 und 
3 sind  rotli  und  von  einem  silbernen  Schrägbalken  durchzogen,  der 
mit  drei  doppelten  Lorbeerzweigen,  deren  Stiele  über  einander  lie- 
gen, belegt  ist  Das  obere  Herzschild  enthält  einen  schwarzen  Adler 
im  goldenen  Felde  unter  einer  neunperligen  Krone ; das  untere  Herz- 
achildlein  ist  in  Silber  nnd  Schwarz  quer  getheilt.  In  dem  obern  sil- 
bernen Theile  liegt  ein  Lorbeerzweig.  Das  Hauptschild  ist  wieder  mit 
einer  neunperligen  Krone  bedeckt,  die  vier  gekrönte  Helme  trägt  Auf 
dem  Isten  steht  der  preuss,  Adler,  auf  dem  }ten  zwischen  einem  sil- 
bernen nnd  einem  blauen  Bülfelhorne  ein  verkürzter,  die  Krone  hal- 
tender blauer  Löwe,  auf  dem  3ten  sind  zwei  über  einander  gelegte 
grüne  Zweige,  und  auf  dem  4ten  ist  ein  rother  Adlerfliigel  angebracht, 
auf  welchem  der  silberne  Balken  mit  den  grünen  Zweigen  liegt.  Zu 
Scliildhaltern  sind  zwei  gekrönte  Löwen  gewählt,  nnd  das  Ganze  ist 
mit  einem  Hermelinmantel  upigeheti. 

Sigberg,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Auch  Siberg,  Syberg  nnd  Sieberg  geschrieben.  Eine  altadelige 
Familie , welche  in  neuern  Zeiten  die  Freiherrnwürde  erlangt  bat,  nnd 
die  ursprünglich  weatphälisch  und  rbeinländisch  war.  Ihr  Stammliaus 
scheint  das  Städtchen  gleiches  Namens  im  Herzogthnme  Berg  zu  sein, 
Kaspar  von  Sigberg  war  1560  Deutsch  - Ordensritter  und  Comtbnr 
zu  Marienburg  in  Prenssen,  und  batte  im  Kriege  mit  Russland  das 
Unglück , gefangen , nnd  auf  Befehl  des  grausamen  Czaar  Iwan  durch 
die  Strassen  geschleift  und  enthauptet  zu  werden,  — Freiherr  Frie- 
drich GollwartU  v.  S,,  königl.  preuss.  Kammerberr,  Generalmajor, 
Oberstallmeister , Ritter  des  St.  Johanniterordens  nnd  Inhaber  des 
schwarzen  Adlerordens,  Comthur  zu  Wietersheim,  starb  1729  am  28. 
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Anguit.  Die  v.  S.  füliren  im  schwarzen  Schilde  einen  goldenen  Greif, 
Dieses  Bild  wiederholt  sich  verkürzt  auf  dem  Helme.  Gaube,  Adels- 
lex.  1.  S.  2333  — 34.  Uellhatlu  Adelslex.  11.  .S.  480  — 81. 


SimoIIn,  die  Freiherren  von. 

Dieses  nraltadelige  Geschlecht,  dessen  Name  nach  Zeit,  Ort  nnd 
Mundart  mancher  Veränderung  unterworfen  gewesen,  soll  sarazenischen 
Drsprnnges  sein,  wie  denn  auch  sein  Stammwappen,  die  Tulpe,  syno- 
nym mit  Turban,  zur  Genüge  auf  den  Orient  weist.  Ans  Bosnien,  wo 
es  im  10.  Jahrhunderte  sein  eigentliches  Vaterland  fand,  mid  unter 
den  serbischen  Fürsten  zu  Wohlstand  und  Ansehn  gedieh,  siedelte  es 
sich  1463,  der  Herrschaft  des  halben  Mondes  weichend,  in  dem  Lande 
der  Magyaren  an.  Hier  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  dem  Br- 
löscben  nahe,  wanderte  es  mit  dem  letzten  Sprösslinge,  Atnllhias  Knrl, 
1679  nach  Schweden,  und  pllanzte  dort  mit  der  Annahme  des  prote- 
stantischen Glaubens,  den  neuen  Namen  in  die  neue  Heimath.  — Des 
Otlogare  Knkel,  Johann  Malthias , schwedischer  Propst,  geboren  zu 
Wasa  1690,  zeugte  mit  Katharina  von  Kothkircli,  ans  dem  Hause  Näs 
in  Ostgothland,  zwei  Sühne:  Karl  Gustav,  den  nächsten  Stammvater 
aller  jetzt  lebenden  Glieder  dieses  Geschlechts  in  Kurland  und  Preiis- 
sen,  und  Johann  Matthias,  den  in  der  nenern  Geschichte  Kuropas 
rübmlichst  bekannt  gewordenen  russischen  Diplomaten. 

0 

I.  Karl  Gustav,  geboren  zu  Abo  1715,  gestorben  zu  St>aa  1777, 
brachte  es  im  russischen  Dienste  bis  zum  wirklichen  Staatsrathe,  Mi- 
nisterresident an  dem  Hofe  des  Herzogs  von  Kurland,  Grosskreuz  des 
St.  Annen-,  des  St.  Wladimir-  2.  Classe,  des  weissen  Adler-  nnd  St. 
Stanislausordens,  und  ward  Krbherr  der  Güter  Weitenfeld,  Stirnen, 
Perbohnen,  Urseln,  Gross- Dselden  in  Kurland,  Herr  auf  Falkenaii, 
Saren-  und  Tellerhof  in  Liefland,  Indessen  ehrten  auch  fremde  Für- 
sten nnd  Nationen  die  Verdienste  des  ausgezeichneten  Brüderpaars: 
der  Kaiser  Franz  I.  verlieh  ihnen  d.  d.  Wien  den  19.  Juni  1754  alle 
Rechte,  Freiheiten  und  Vorzüge  des  heiligen  römischen  Keichsadels; 
die  Republik  Polen  zählte  durch  eine  besondere  Verordnung  vom  5. 
Mai  1768  den  Namen  der  Simolin  den  der  übrigen  Bürger  des  freien 
Staates  bei ; der  König  Stanislaus  August  erhob  sie  d.  d.  Warschau  den 
IQ.  Mai  1776  zu  Baronen  des  polnischen  Reichs , und  dje  Ritterschaft 
von  Lielland  nnd  Curtand  nahm  sie  1768  und  1786  in  den  Scliooss  ih- 
rer Mitbrüderschaft  auf.  Karl  Gustav,  Baron  Simolin,  hinterliess  von  sei- 
ner Gemahlin,  Anna  Dorothea  v.  Korif,  geb.  1735,  gest  1776,  Hof- 
fränlein  der  Kaiserin  Klisabeth  von  Russland,  drei  Töchter,  welche  in 
die  Familien  von  Gantzkow,  Vietingkolf  und  Boischwing  heiratheten, 
nnd  drei  Söhne,  welche  die  drei  Linien  von  Jahteln,  Perbohnen  und 
Gross- Dselden  bildeten. 

Von  dem  Stifter  der  ersten  Linie,  Karl  Nikolos,  geb.  1756,  gest.  1796, 
vermählt  mit  Kleonore  Sibylle  von  Trotta-Treyden , geb.  1755,  gest. 
1797,  Hoffräulein  der  Herzogin  Benigna  von  Kurland,  Lebt  gegenwär- 
tig der  älteste  Sohn,  Otto  Nikolos,  geb.  1782,  als  Friedensrichter  zu 
Tuskau , nnd  bat  mit  einer  von  Raliden  seine  Linie  erhalten;  der 
jüngste,  Alexander  Alexius,  geb.  1788,  hat  sich  nach  Preussen  gewandt, 
und  steht  heilt  zu  Tage  als  Oberst  und  Chef  eines  Husarenregiments 
zu  Düsseldorf  am  Rhein, 

Der  Stifter  der  zweiten  Linie,  Gustav  Johann,  geb.  1759,  gest. 
1797,  zeugte  mit  Katharina  Charlotte  von  Trotta-Treyden,  geb.  1760, 
gest  1795,  einen  Sohn,  Magnus  Georg,  geb,  1780,  der  auf  dem  Ma- 
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joratnitze  Perbohnen  durch  Karoline,  Baronesse  ▼.  Vietinghoff - Scheel, 
geh.  1780,  gest.  1817,  Vater  mehrerer  Söline  geworden,  die  im  rus- 
sischen  Militaif'  wie  Civildienste  ihre  Bestimmnng  gefunden. 

Der  .Stifter  der  dritten  Linie,  Alexamler  Chrüloph,  geh.  1765,  gest, 
1837,  kais.  russischer  Collegien- Assessor  und  Legations  - Secretair  an 
den  Höfen  von  London  und  Paris,  Maltlieserritter,  hatte  mit  Charlotte, 
Baronesse  von  der  Osten -Sacken , geb.  17l>8,  nur  einen  Sohn,  Alexan- 
der Heinrich,  geb.  1800,  königlich  [ireuss.  Kämmerer,  Ritter  des  St. 
Johanniterordens,  Erbe  des  Täterliclien  Gutes  Gross  - Dselden , dem 
Louise,  Freiin  von  Wettberg,  einen  Stammhalter,  Leopold  Alexander, 
geboren  bat  ^ 

II.  Johann  Matthia»,  Baron  Simolin,  geb.  zu  Abo  1770,  begann 
seine  glänzende  Laufbahn  in  der  Kanzellei  des  damaligen  Kanzlers  des 
russischen  Reichs,  des  Grafen  Ostermann,  nnd  ward  jrah  mit  den  eb- 
renrollsten  Missionen  nach  Kopenhagen,  Stockholm  und  Regensburg 
beehrt  1771  leitete  er  unter  Ronianzoif  die  Friedensunterhandlongen 
mit  der  Pforte;  1770  erschien  er  als  ausserordentlicher  Gesandter  in 
England , nnd  1786  stieg  er  bis  zum  Ambassadeur  am  französischen 
Hofe,  an  welchem  er  sich  durch  sein  edles  Betragen  das  ehrenvolle 
Andenken  der  unglücklichen  Bourbons  sicherte.  Kr  stellte  nämlich  an 
Marie  Antoinette  und  ihre  königliche  Familie  unter  dem  Namen  einer 
Baronin  von  Korff  den  5.  Juni  1701  einen  Pass  ans,  nnd  erzwang  hierzu 
kraft  der  Stellung  seiner  Person , die  (Interscbrift  des  Grafen  Mont- 
morin. Die  begünstigte  Flucht  scheiterte  wie  bekannt  zu  Varennes, 
nnd  der  Botschafter  Russlands  musste  in  Folge  dessen  Paris  verlas- 
sen. — Zum  Präsidenten  des  Reichs  - Justizcollegium  in  St.  Peters- 
burg ernannt , sturb  er  als  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Grosskreiiz 
des  St.  Alexander -Newsk;  in  Brillanten,  des  St.  Wladimir,  des  Bath- 
und  Dannebrogordens , auf  seiner  Reise  ins  Vaterland , unvermählt  zu 
Wien  den  13.  Sept.  1798- 

Das  Stammwappen  ist  ein  ans  Wolken  nach  der  recliten  Seite  hin 
vorragender  rother  Arm,  in  der  Hand  eine  Tulipane  haltend,  im  sil- 
bernen Felde.  Das  freiherrliche  dagegen  ist  viermal  getheilt;  im  obern 
rechten  und  nnteren  linken  Fehle  ein  Adlerkopf,  von  der  Linken  zur 
Rechten  gekehrt,  mit  aiisgestreckter  rother  Zunge  und  einer  goldenen 
Krone  verziert,  als  das  Schildzeichen  der  Familie  Rothkirch  (wegen 
Vennäldung  mit  einer  Edlen  aus  diesem  Geschlechte,  das  von  den  lon- 
gobardischen  Königen  abstammt);  im  oberen  linken  nnd  unteren  rech- 
ten Felde  ein  aus  Wolken  nach  der  rechten  Seite  hin  vorragender  Arm, 
roth  gekleidet  mit  weissen  Aufschlägen,  in  der  Hand  eine  gelbe  Tu- 
lipane hallend;  auf  dem  Schilde  ruhen  über  einer  Freiherrenkrone 
zwei  gegen  einander  gekehrte  gekrönte  Turnierheline;  den  rechten  ziert 
ein  schwarzer  eoldgekrönter  Adler  mit  susgebreiteten  Flügeln  nnd  aus- 
gestreckter rother  Zunge,  links  gewandt;  über  dem  linken  wiederholt 
sich  der  rothe  Arm  mit  der  gelben  Tulipane.  Die  Holmdecke  ist  rechts 
schwarz  und  golden , links  roth  und  silbern.  Das  Schild  wird  von  ei- 
nem Adler  und  einem  Löwen,  beide  nach  auswärts  gekehrt,  in  natür- 
licher Farbe,  gehalten, 

M,  8.  auch  Daniel  von  Cornides  handschriftliche  Mittbeilongen  über 
des  Geschlechtes  Ursprung  aus  Bosnien.  Hnpels  Nord.  Mis.  3.  u.  4.  St. 
pag.  30.  Neue  Nord.  Mis.  13.  u.  14.  St,  pag.  373.  Brigadier  von  Lie- 
ven  Verzeichniss  des  kurländischen  Adels,  p.  70.  Hammers  Geschichte 
des  osman.  Reiclis,  Bd,  8.  pag.  397.  Gazette  nationale  ou  le  Moniteur 
universel,  7S.  Juin  1791.  No.  1791.  Memoires  du  Comte  de  Segur  Tom. 
III.  p.  381.  4W.  11.  491,  Dohms  Denkwürdigkeiten  meiner  Zeit,  Bd.  2. 
pag.  130.  Original  - Attestat  des  Malthesercapitel  zu  St.  Petersburg, 
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und  die  auf  scliwedisclien  und  polnisclicn  Dociimentcn,  wie  anderwei- 
tigen Arcliiv- Papieren  von  der  kurlünd.  Ritterscliaft  attestirte  Stamm- 
tafel der  Freiherren  v.  Siinolin. 


Sinner,  die  Herren  von. 

Ein  altes  Patriziergescldecht  der  Stadt  nnd  Republik  Bern,  wel- 
ches von  dem  berühmten  Gesclileclite  der  Schinner  im  Canton  Wallis 
seinen  Ursprung  herleitet.  Peter  von  S.  war  schon  1402  Mitglied  des 
Gerichts  zn  Bern,  nnd  Stammvater  des  noch  lebenden  Geschlechtes. 
Von  seinen  Söhnen,  Hirns  und  Heinrich,  war  Letzterer  ums  Jahr  1454 
Rathsherr  oder  des  grossen  Raths  Mitglied  und  Herr  zu  Balm , Bür- 

f’eln , Möresried  und  Tschingen  im  berner  Oberlande.  Das  Geschlecht 
lat  viele  hohe  Stellen  in  der  Stadt  und  Republik  bekleidet,  und 
Frankreich,  Oesterreich  und  den  Nieilerlanden  wohlverdiente  -Staabsof- 
Oziere  gegeben.  Johann  Rudolph  war  ItiitH  .Schultheiss  der  regieren- 
den Stadt  Bern,  und  da  er  in  dem  nenfchüteler  Successionsstreite  den 
König  Friedrich  I.  von  Preussen  besonders  zur  Erwählung  durch  sei- 
nen Einfluss  begünstigte,  so  wurde  er  auf  des  Königs  Fürwort  vom 
Kaiser  Joseph  I.  mit  sich  und  seiner  Nachkommenschaft  in  den  Reichs- 
freibermstand  erhoben.  Kr  hinterliess  sechs  Söhne,  von  denen  Abra- 
hnm,  Landvoigt  zu  Lenzbnrg  (17|h),  1713  Vater  von  Fricilrich  wurde, 
der  die  von  seinem  Vater  in  der  Provinz  Waadt  1736  erkaufte  Freiherr- 
schaft Grandcourt  wieder  verkaufte  und  1771  regierender  Schultheiss 
von  Bern  wurde.  Nach  dem  Tode  seines  Collegen , des  Schultheissen 
Albert  Friedrich  von  Erbach,  im  Jahre  1788,  der  den  schwarzen  preus- 
sischen  Adlerorden  getragen  hatte,  machte  er  bei  dem  Könige  von 
Preussen  die  Verdienste  seines  Grussvaters  und  die  seinigen  um  des- 
sen königl.  Haus  geltend,  und  erhielt  diese  Auszeichnung  zugleich  mit 
dem  neu.  erwählten  berühmten  Schidtheissen  von  Steiger.  Bekanntlich 
verbot  ein  Gesetz  der  Republik  Bern  ihren  Patriziern,  die  seit  150 
Jahren  erhaltenen  Diplome  fremder  Fürsten  im  Lande  geltend  zu  ma- 
chen, und  daraus  entstand  eine  Art  Missverhältniss  zwischen  diesen 
neu  erhobenen  Geschlechtern  und  dem  allen  Adel.  Dies  bewog  die 
Schultheissen  Sinner  und  Steiger  und  den  Seckeimeister  Frisching,  ein 
Deeret  in  Anregung  zu  bringen,  dass  allen  patrizischen  Familien  ge- 
stattet sein  solle,  das  von  ihrem  Namen  vorzusetzen,  welches  sie  auch 
ohne  Widerstnnil  der  ältesten,  von  jeher  mit  dem  von  sich  schreiben- 
den Geschlechter  erhielten,  bei  vielen  anders  Denkenden  aber  unge- 
rechten Spott  und  Unwillen  zur  Folge  hatte.  Leu , .Schweizer  Lex. 
XVII.  S.  187—185.  May,  hist,  milit.  de  la  Suisse  VII,  p,  158  — 150. 


Sirk,  die  Herren  von. 

Dio  von  Sirk,  auch  Zirk,  gehörten  zu  einem  uralten  rheinländi- 
schen Gesclileclite,  dessen  Stammhaus  das  zwischen  Trier  und  Metz 
gelegene  Städtchen  Sirk  ist.  Schon  im  Jahre  1288  war  ein  v.  Sirk 
Bischof  zu  Utrecht.  Gegenwärtig  kommen  keine  Kdelleute  aus  diesem 
Hause  vor.  Salver,  S.  267.  Gaube,  11.  Th.  S.  1722  u.  s.  w. 

, Skai,  die  Herren  von. 

sie  stammen  ans  dem  uralten  und  vornehmen  Gesclileclite  der 
Grafen  v.  Burghaus  in  Baiern  und  Schala  in  Qesterreich,  namentlich 


Digilized  by  Google 


218 


Skorzcwski, 


ton  dem  letzten  Fürsten  Ton  Verona  aus  diesem  Hanse,  Willieltn, 
lind  haben  sich  von  Italien  aus  in  Oesterreich,  Raiern,  Lothringen  und 
Schlesien  verbreitet.  In  .Schlesien  zerüelen  sie  in  die  Hüiiser  Gross- 
Kllguth,  >Vobni(z  und  Hodland.  Auch  besasien  sie  die  Güter  Milmen, 
Moschna,  Otitz,  Scliartowitz,  l^egclsdorf,  Hanowitz,  Wilmsdorf,  Lieben*' 
dorf,  Simmelwitz,  Schimischhot,  Nieder-Brunati , Ktinzendorf,  Niklas- 
dort,  Rogiislawitz  u.  s.  w.  — Im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts 
war  Hans  tVeiizcl  v.  Skai  fürstl.  würtemberg  - üisisolier  Oberjügermei- 
Ster.  Johnmt  U'enzcl  v.  Skai  und  Gross- Kllgiitli  war  ini  Jahre  1806 
Prälat  und  Kanonikus  zu  Neisse.  — Bei  Neisse  ist  noch  gegenwärtig 
ein  in  österreichischen  Diensten  gestandener  Baron  v.  8.  begütert. 
Im  preuss.  .Staatsdienste  steht  jetzt  der  Landrath  des  Saganschen  Krei* 
ses  und  Kitter  Knrl  liciurkh  Jf'ilhclm  v.  S. , vermählt  mit  einer  von 
Prittwitz  aus  dem  Hause  Wolmsdorf,  aus  welcher  Khe  mehrere  Söhne 
vorhanden  sind,  von  denen  der  älteste,  ICu^cu,  preuss.  Lieutenant  im 
6.  InläiiUrieregimente  ist, 

Die  V.  S.  füliren  im  rothen  Schilde  und  auf  dem  Helme  eine  sil- 
berne Knie,  mit  aiisgebreiteten  Flügeln  auf  einer  schragwärts  gezoge- 
nen Wasserslrasse  schwimmend.  M.  s.  atich  Sinapius,  I-  .S.  — 'S, 

II.  S.  I0l3.  Lucae,  schlesis.  curieus.  Denkw.  S.  1860.  Gaulie,  I.  S.  1723. 

Skorzewski,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Rin  oraltes  and  vornelmies  polniscliei  Geschlecht,  das  seit  Jahr- 
linndeiien  in  l’olen , namentlich  in  der  gegenwärtigen  Provinz  Posen, 
begütert  ist,  ursprünglich  aber  ans  Böhmen  stammt,  daher  es  sich  v. 
Drogeslaw  Skoizenski  schreiht.  Kin  Zweig  desselben  erhielt  in  der 
Person  des  Friedrich  v.  Skorzewski,  königl.  preuss.  Kammerherrn,  Rit- 
ters des  rothen  Adlerordens  i.  Classe,  die  Anerkennung  des  Orafen- 
slandes  am  19  April  1787  von  prenss.  Seile,  und  namentlich  aii( 
Grund  des  früher  geführten  Titels  der  Grafen  v,  Labischin.  Er  be- 
aass  die  Herrschaften  Margonin,  Labischin  und  mehrere  andere,  zu- 
sammen 84  □ Meile  Flächenraum.  Viele  schöne  Gebäude  und  Anla- 
gen, namentlich  auch  das  Schloss  Liibostron,  im  Kreise  Sclinbin,  sind 
sein  Werk.  Von  seinen  Kindern  leben  gegenwärtig  zwei  .Söhne  nnd 
drei  Töchter.  — Die  Namen  der  Letzteren  sind  Cornelia,  ClotiJJe 
und  Florenline.  Der  älteste  Sohn,  Heliodor,  Graf  v.  Skorzewski,  königl. 

{ireuss.  Kammerherr,  Offizier  des  Ordens  der  französischen  Khren- 
egion,  des  militairischen  Verdienst-  und  der  beiden  Sicilien  Ordens 
Ritter,  war  früher  Major  und  Adjutant  des  französischen  iMarschalls, 
Fürsten  Poniatowski,  Er  besitzt  im  Grossherzogthiime  Posen  die 
Herrschaften  Santoinys'I  nnd  Prochnowo.  Letztgenannter  Ort  ist  sein 
Wohnsitz,  nnd  er  bat  durch  den  Neubau  vieler  grossen  und  massiven 
Häuser  ausserordentlich  zur  Verschönerung  desselben  beigetragen,  eben 
so  eine  musterhafte  Wirthscitaft  eingeführt.  Er  hat  einige  kleine 
Schriften,  tlieils  in  französischer,  Iheils  in  deutscher  Sprache  heraus- 
gegeben, und  war  der  Erste,  welcher  die  Ansiclit  eines  Landsitzes 
im  Grossherzogthnme  Posen  im  Jahre  1879  hat  lilhographiren  lassen; 
er  wählte  dazu  die  Herrschaft  Prochnowo.  Dies  lteis|iicl  fand  viele 
Nachahmer,  und  es  sind  seitdem  mehrere  Ansichten  von  Posen,  Brom- 
berg n.  s.  w.,  erschienen.  Im  Jahre  1830  ist  dnreh  seine  Bemühun- 
gen nnd  anf  seine  Kosten  die  Ansicht  des  Schlosses  von  Lubostron 
in  Berlin  lilbographirt  worden.  Seine  Gemahlin  ist  eine  v.  Götzen- 
dorf-Grabowska.  — Arnold,  Graf  v.  S. , dem  sein  Bruder  Graf  Helio- 
dor und  seine  Schwestern  das  ganze  Erbe  ihres  Vaters  abgetreten 
haben,  lebt  auf  dem  Sclilosse  zu  Lubostron.  Rr  besitzt  die  Herrschaf- 
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ten  Labiscliin,  Margonin  und  Grocliolin,  (ämmtlich  in  der  Prorinz 
Polen  gelegen,  ans  3 Städten  und  81  Dörfern  bestehend,  70,000 
Morgen  Waldungen  und  20,000  Morgen  Nutzwiesen  enthaltend.  Er 
ist  unvermählt.  Der  Vater  des  in  den  Grafenstand  erhobenen  Frie- 
drich V.  Skorzewski  diente  anfangs  in  der  sächsischen  Armee , nahm 
aber  dort  wegen  eines  Zweikampfes  seinen  Abschied  und  trat  in  pol- 
nische Kriegsdienste,  wo  er  bis  zum  Range  eines  Generallieutenants 
stieg.  Der  Bruder  des  Generals  war  Senator  und  Castellan  von  Dan- 
zig. Von  den  Herren  v.  S.  besitzt  Reimond  v.  S.  die  Herrschaft  Czer- 
niejewo,  Ignaz  v.  S.  die  Herrschaft  Nekla,  Joseph  r.  S.  die  Herrschaft 
Broniszewice,  und  Anion  v.  S.  die  Herrschaft  Kretkowo,  die  Mutter 
dieser  vier  Brüder  aber  die  Herrschaft  Komorze.  Ausserdem  sind 
noch  mehrere  Güter,  wie  Kopaszewo  u.  s.  w.,  in  den  Händen  der  v.  S. 
— Von  den  Vorfahren  dieser  vornehmen  Familie  wurde  im  Jahre 
1500  ein  v.  S.  zum  Bischof  von  Posen  erwählt. 

Die  Familie  v.  S.  fiilirt  im  blauen  Schilde  einen  grünen  Bogen, 
von  einem  silbernen  Pfeile  durchbohrt.  Dieses  Wappen  hat  die  gräf- 
liche Familie  als  Herzschild  beibehalten.  Das  Hauptschild  aber  ist 
quadrirt;  im  Isten  blauen  Felde  steht  ein  offener  Schuppen  mit  gol- 
denem Dache  und  vier  silbernen  Säulen , die  ihm  das  Ansehen  eines 
kleinen  Tempels  geben;  im  2ten  und  3ten  rothen  Felde  liegt  in  der 
Mitte  ein  eckig  gescliobener  silberner  Balken-,  im  Iten  goldenen  Felde 
steht  das  oft  vorkommende  Bild  der  auf  einem  schwarzen  Bären  reiten- 
den Jungfrau.  Die  Krone  ist  mit  fünf  silbernen  Straossfedern  ge- 
schmückt. Als  Schibihalter  ist  ein  wilder,  grün  bekränzter  Mann  und 
der  prenss.  gekrönte  schwarze  Adler  gewählt. 


Skrbcnsky,  die  FrciLcrren  und  Herren  von. 

Ein  altes  und  vornehmes,  znm  Theil  freiherrlichei  Geschlecht  in 
Schlesien  und  in  den  Marsen,  das  ursprünglich  Mähren  angehört,  wo 
auch  ihr  ältestes  Stammhaus  Urzisstie,  nach  welchem  sie  sich  erst  ge- 
schrieben haben , liegt.  Später  nahmen  sie  den  Namen  eines  andern 
Stammguts  in  Mähren,  Skrbenic,  an.  Schon  im  Jahre  1130  scheint 
dieses  Geschlecht  sehr  zahlreich  an  Mitgliedern  gewesen  zu  sein,  denn 
in  der  Kathedralkirche  zu  Olmütz  befinden  sich  viele  Bildnisse  von 
Rittern  dieses  Namens  aus  jener  Zeit.  — Johann  v.  Hrzisstie  auf 
Skrbenic  war  Landgerichtsassessor  im  Olmützer  Kreise.  — Der  erste 
nach  Schlesien  gekommene  Kitter  dieses  Namens  ist  Jmroslaus  v.  Brzis- 
stie;  er  besass  die  Güter  Gross  - Kunezicz  und  Schönhof  im  Teschen- 
schen.  — Ein  Enkel  desselben,  Johann  v.  Skrbensky,  wurde  im  Jahre 
lb58  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben.  — Ein  Sohn  dieses  Letz- 
tem, Christoph  Bernhard,  Freiherr  v.  S. , war  Ober-Steuereinnehmer 
des  Fürstenthums  Troppau.  — Von  den  Gütern,  welche  diese  Fa- 
milie erwarb,  nennen  wir  Gotschdorf,  Kl.  Bressel,  Kreiizberg,  Neu- 
dörfel, Langendorf,  liirschberg,  Hillersdorf,  Knttelberg,  Kesselvorwerk 
und  Mocker  im  Troppauischen , Peterswalde , Wientzolowitz , Datin, 
Raczimow , Rakowetz , Kzepiscbtz  im  Fürstenthnme  Teschen  , Jacobs- 
dorf,  Sopbientbal  im  Liegnitziscbeii , u.  s.  w.  In  den  Marken  besass 
sie  sclion  am  Anfänge  des  vorigen  JaJirhunderts  die  Lindenberger  Gü- 
ter. — Franz  Rudolph  ffeickhard  v.  S.,  Herr  auf  Gallowitz,  war  kö- 
nigl.  Oberamtsregierungs-  und  Consistorialrath,  auch  Generallandschafts- 
Repräsentant.  — In  der  Armee  dienten  und  dienen  noch  gegenwärtig 
Edelleute  ans  diesem  Hause.  Ein  Oberst  v.  S.  coramandirte  im  Jahre 
1806  das  Dragonerregiment  v.  Katte  zu  Landsberg  a.  d.  W.,  und  ist 
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ini  Jalire  1816  p;estorb«n.  — Kin  Major  r.  S.  atancl  1806  in  dem 
Cürassieriegimente  v.  Bünting,  nnd  üt  iin  Jahre  1814  gestorben. 

Diu  Kreiberren  v.  S.  fiiliren  ini  silbernen  Sclülde  eine  schwarze, 
von  oben  nach  unten  gelienile  Strasse;  auf  jeder  Seile  derselben  ist 
eine  goldene  Krone,  und  über  dieser  ein  goldeingefasster  Spiegel,  der 
mit  scbwarzeo  F'edern  umgeben  ist,  angebracbt.  Auf  dem  Schilde 
ruhen  drei  gekrönte  Helme;  auf  dem  mittelsten  steht  der  mit  Federn 
besteckte  Spiegel , auf  ilein  ersten  und  dritten  aber  ein  abgekürzter 
goldener  Greif.  M.  s.  Zedier,  38.  S.  17  u.  f.  Sicbmacher  giebt  zwei 
Wappen,  1.  S.  73.  V.  S.  21. 

Skronski,  die  Herren  von. 

Eine  uralte  adelige  Familie  in  Schlesien,  welche  aus  dem  vor- 
nehmen Hause  der  Taczaler  abstamint  und  mit  dem  Könige  Lech  um 
das  Jahr  ObO  aus  Böhmen  nach  Polen  und  Schlesien  gekommen  ist. 
Sie  haben  sich  lange  Zeit  hindurch  v.  Kudzowski  nach  dein  Hause 
Endzow  in  Mähren  genannt,  und  erst  als  Hans  Budzowski  das  Gut 
Skronskau  im  Oppelnschen  im  Jahre  tb08  erworben  hatte,  nahmen  er 
und  seine  Nachkommen  davon  den  Namen  an  und  schrieben  sich  v. 
Skronski  ans  dem  Hause  Bndzow.  — Auch  besessen  die  v.  S.  die 
Güter  Lowoschow,  Radlof,  Karmanke,  Lobk}) , Gr.  Schierokowitz,  Sto- 
larszowitz,  n.  s.  w.  — Am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  war 
Hans  Heinrich  v.  S.  nnd  Budzow  Landesältester  der  Fürstenthiimer 
Oppeln  und  Katibor  und  Kammerprocuralor , sein  Bruder  aber,  Bo- 
hislnus  Felicianus  v.  S. , Prälat  und  Kanonikus  der  Collegialkirche  in 
Glogau.  — Noch  gegenwärtig  stehen  Offiziere  dieses  Namens  in 
der  Armee. 

Die  V.  S führen  unter  dem  schwarzen  Hanptschilde  ein  goldenes 
Feld,  in  welchem  ein  mit  einem  Pfeile  im  Halse  durchbohrter  Kranich 
auf  einem  Fiisse  steht,  doch  so,  dass  er  mit  dem  Kopfe  in  den  oberen 
Theil  des  Schildes  ragt.  Derselbe  wiederholt  sich  auf  dem  gekrönten 
Helme  zwischen  zwei  Büä'elhörnern,  von  denen  das  rechte  oben 
scliwarz,  unten  golden,  das  linke. oben  golden,  unten  schwarz  ist. 


Sobeck  von  Körnitz,  die  Grafen  nnd  Freiherren. 

Kin  alles  und  vornehmes  Geschlecht,  das  seinen  Ursprung  aus 
Russland  ableitet,  aber  schon  seit  vielen  Jahrhunderten  im  Teschen- 
schen  ansässig  ist  Der  ursprüngliche  Name  dieser  Familie  ist  Kör- 
nitz , nnd  Sobeck , welches  so  viel  als  Sebastian  bedeutet . ist  nur  ein 
Taufname,  der  erblich  fortgeführt  wunle.  Das  eigentliche  Stamm- 
haus der  Familie  kann  nicht  mit  Gewissheit  angegeben  werden,  weil 
verschiedene  Güter  in  Polen,  Ungarn  und  Schlesien  diesen  Namen 
führen.  Die  v.  Kloch,  Giiretzky,  Rimultowsky  u.  s.  w,,  führen  das- 
selbe Wap|>en  wie  die  v.  Sobeck  und  Körnitz  (in.  vergl.  dies.  Art.  im 
III.  Bande  S.  162).  — Siei/niiind  v.  S.  und  Körnitz  erhielt  am  26. 
August  1037  eine  Bestätigung  ihres  uralten  Herrenstandes,  und  Karl 
Heinrich  Graf  Sobeck  v.  K. , Freiherr  von  Randen  auf  Ralibor  und 
Koschentin,  kaiserl.  Rath  und  Landeshauptmann  der  Fürstenthiimer 
Opjieln  und  Hatibor,  brachte  am  10.  Oetbr.  1716  die  reichsgrälliche 
Würde  an  sein  Haus.  — Noch  vor  einigen  Jahren  lebte  zu  Troppau 
Hans  Karl  Graf  Subeck,  iiiul  h/naz,  Freiherr  v.  S.,  k.  k.  Kämmerer, 
Laiuleshaiiptiiiann  >und  Lundrechtspräsident.  Kr  war  mit  einer  Gräfin 
V.  Falkenberg  vermählt  'und  starb  am  20.  August  1832.  — In  Pom- 
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mem  besitzt  die  freihcrrliclie  Linie  Sobeck  r.  Körnitz  ansehnliclie 
Güter,  namentlich  der  Kammerherr  v.  S.  ond  K.  Zarrenthin,  Leussin 
und  Benzin  im  Kreise  Demmin,  ein  anderer  Freiherr  v.  S.  und  K.  be- 
sitzt Kmckow,  Barkow  nnd  Tutow  in  derselben  Landschaft.  — Karl 
Franz,  Freiherr  S.  and  Körnitz,  starb  1778  als  künigl.  preuss.  Ge- 
neralmajor und  Chef  eines  Infanterieregiments. 

Das  ursprüngliche  Wappen  zeigt  im  rotlien  Schilde  ein  goldenes 
Tischgestell,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  ein  rotligekleidetes  Manns- 
bild mit  weissem  Barle  und  einer  rotlien  unil  weissen  ungarischen 
Mütze  auf  dem  Haupte,  ohne  Arme.  Siebmacher,  I.  S.  62. 


Sommer  von  Sommerfeld,  die  Herren. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  ertheilte  am  1.  Oetbr.  1786  dem  Ge- 
heimen Stiftsrathe  ChrisHnn  Friedrich  v-  Sommer,  unter  Beilegung  des 
Prädicats  v.  Sommerfeld,  ein  Erncuerungsdiploni  seines  Adels.  Er 
starb  im  Jahre  1812  in  dem  ehrwürdigen  Aller  von  90  Jahren  mit 
Hinterlassung  eines  Enkels.  — Friedrich  Siei/mund  Sommer  v.  .Som- 
merfeld starb  im  Jahre  1800  als  Oberst  und  Chef  eines  Landwehr- 
regiments. 

Das  Wappen  dieser  Familie  ist  qnadrirt  und  mit  einem  blauen 
Herzschilde  versehen,  in  dem  drei  übereinander  scliwimmende  Karpfen 
dargestelit  sind.  Iin  Isten  und  Itcn  rothen  Felde  sind  drei  goldene 
Garben;  im  2ten  nnd  äten  Felde  aber  drei  silberne  Sterne.  Auf  dem 
Helme  steht  zwisctien  zwei  schwarzen,  mit  goldenen  Kleestängeln  be- 
legten, Adlerilügeln  eine  goldene  Garbe. 

Sommerfeld,  die  Herren  von. 

Diese  alte  adelige,  jetzt  Schlesien,  der  Oberlansitz  nnd  der  Neu- 
inark  angehörige  Familie  stammt  aus  Siebenbürgen,  von  wo  ans  sie 
sich  im  17.  Jahrhunderte,  der  Keligionsunruhen  wegen,  io  die  diessei- 
tigen Staaten  gewendet  hat.  In  Schlesien  sind  die  Güter  Falkenhain, 
Alzenau,  Granau,  Arnsdorf,  im  Schwiebusschen  Wilkau,  Mestichen  und 
Koppen  alte  Besilziingen  dieses  Hauses,  und  in  der  Oberlausitz  be- 
sass  es  Kunersdorf,  Belmsdorf  und  Schmochwilz.  Hier  waren  mehrere 

Ritter  ans  diesem  Geschlechte  Klostervögte  von  Marienthal.  Noch 

in  der  Gegenwart  würde  dasselbe  wahrscheinlich  durcli  Reichthum 
misgezeichnet  sein,  wenn  nicht  der  im  Jahre  1742  verstorbene 
»Veiübischof  zu  Breslau  sein  ganzes  Vermögen  dem  dasigen  Dome* 
vermacht  hätte,  indem  er  das  letzte  katholische  Mitglied  dieser  Familie 
war  und  seine  evangelischen  Stammverwandten  im  Testamente  aus- 
schloss. — Ein  V.  Sommerfeld  war  unter  dem  grossen  Kurfilrsten  kur- 
nrandenburgischer  Generalmajor,  und  ein  Oberst  v.  8.  blieb  vbr  Bel- 
grad in  Ungarn.  Viele  Mitglieder  dieser  Familie  haben  in  der  preussl 
Armee  gedient  nnd  viele  dienen  noch  in  derselben,  namentlich  der 
Generalmajor  und  zweite  Commandant  von  Danzig,  der  in  Schlesien 
das  Gut  Harpersdorf  bei  Löwenberg  besitzt. 

Das  Wappen  der  Familie  v.  S.  zeigt  im  Manen  Schilde  drei  über 
einander  liegende  Karpfen,  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  einen 
vierten  gestürzten  Karpfen.  — Siebmaclier  giebt  dieses  Waiipen  I.  60 
ebenso  auch  ein  anderes  Wappen  der  v.  S.  IV.  8.  173.  Hier  liegt 
in  den  silbernen  Feldern  1 und  4 ein  Karpfen  mit  dem  Kopfe  nach 
oben  gewendet,  und  in  den  Feldern  2 und  3 eine  goldene  Lilie,  die 
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lieh  inch  aaf  dem  Helme  zwiicben  zwei  Büflelhörnern  wiederholt. 
H.  I.  auch  Sinapiui,  I.  S.  918.  II.  S.  1018.  Gauhej  1.  S.  1732.  Lu- 
cae,  achleaüche  Merfcw.  S.  1851. 

Somnitz,  die  Herren  von. 

Ein  altes  Tomehmes,  noch  heute  blühendes  und  in  einer  Linie 
reich  begütertes  Geschlecht  in  Hinterpommern,  wo  es  so  wie  im  Für- 
stenthume  Camin  das  Erbkämmereramt  besass.  Die  Stamnireihe  die- 
ses berühmten  Geschlechts  beginnt  mit  Lorenz  v.  Somnitz,  der  am 
das  Jahr  1.530  einer  der  Käthe  des  Herzon  Barnim  XI.  war.  Sein 
Brader,  Peler  v.  S.,  war  nm  dieselbe  Zeit  Hauptiiiann  za  Cöslin  nnd 
Bnblitz.  — Boffislav  r.  S.  bekleidete  nm  das  Jahr  1050  die  Würde 
eines  knrbrandenbnrgischen  Geheimenraths  und  Gesandten  an  verschie- 
denen Höfen.  — Zu  hohem  Ruhme  ist  die  Familie  gelangt  durch 
Lorenz  Chrittoph  t.  S.  , geb.  am  30.  Septbr.  101?.  Kr  war  zuerst 
Borgrichter  und  Hauptmann  zu  Neustettin,  wurde  sodann  am  10.  Ja- 
nuar 1054  vom  grossen  Kurfürsten  zum  wirklichen  Geheimen  Kath 
ernannt,  1655  mit  dem  Erbkämmereramte  von  Hinterpommern  und  Ca- 
min belehnt,  und  1656  zum  Kanzler  von  Hinterpommern  ernannt; 
aucli  mit  der  Oberhanptmannschaft  zu  Lauenburg  und  Bütow  beklei- 
det. Ebenso  gab  ihm  der  König  von  Polen  das  Indigenat  in  seinem 
Königreiche.  Endlich  wurde  er  1675  Dompropst  zu  Colberg.  In  sei- 
ner diplomatischen  Laufbahn  hat  er  sich  grosse  nnd  wesentliche  Ver- 
dienste um  das  brandenburgisclie  Haus  erworben , namentlich  durcli 
leinen  Äntheil  an  dem  Friedensschlüsse  zu  Bromberg,  durch  den  Ab- 
schluss des  Bündnisses  mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  Itobmen, 
nachmaligem  Kaiser  Leopold;  auch  schloss  er  im  Jahre  1660  den 
Frieden  zu  Oliva  nnd  1674  die  Bundestractaten  mit  dem  deutschen 
Kaiser,  Spanien  und  Holland  wider  Frankreich.  Im  Jahre  1676  begab 
er  sich  als  l’rinzipalgesandter  auf  den  Friedenscongress  nach  Nimwe- 

gen,  wo  er  am  16.  Febr.  1678  sein  ruhmvolles  Leben  beschloss.  — 
lie  Hauptgüter  der  v.  S.  liegen  im  Lauenburgisclien.  Hier  sind  Char- 
brow,  Massow,  Roschütz,  Komsow,  Nietzig,  Löbens,  Wuntschin,  im 
Kreise  Stolpe  Benersdorf,  Schönwalde  u.  i.  w. , im  Fürstenthume 
Camin  aber  Drenow  alte  Besitzun^n  dieses  Hauses.  Die  Charbro- 
wer  Güter  sind  gegenwärtig  im  Besitze  des  Johanniterritters  v.  8. 
— Im  Jahre  1806  war  Franz  Chrüloph  v.  S , königl.  i>olnischer  Oberst- 
lieutenant, Herr  auf  Bebberow,  im  Besitze  der  Krbkämmererwürde 
von  Hinterpommern,  die  mgenwärtig  als  ein  erölfnetes  Erbamt  im 
Hof-  und  Staatshandbache  für  das  Jahr  1836  bezeichnet  ist. 

Die  V.  Somnitz  führen  im  blauen  Felde  einen  silbernen,  mit  den 
beiden  Spitzen  nach  unten  gekehrten , halben  Mond , durch  welchen 
ein  goldener,  mit  der  Spitze  nach  oben  gericliteter  Pfeil  geht,  zu  des- 
sen jeder  Seite  über  dem  Monde  ein  sechieckigter  goldener  Stern 
steht.  Ueber  dem  Helme  und  einer  goldenen  Krone  befinden  sich 
zwei  Straussfedern , von  welchen  die  zur  Rechten  Gold,  und  die  zur 
Linken  blau  ist.  Zwischen  diesen  beiden  Federn  steht  der  Erbkämme- 
rerschlüssel , in  dessen  Barte  ein  rother  Greif  ist.  Dieser  Schlüssel 
ist  seit  1655,  nachdem  der  Kanzler  und  Staatsminister  Lormi  -Chri- 
ztoph  V.  Somnitz  mit  der  Brbkämmererwürde  von  llinterpommern  und 
dem  Fürstenthume  Camin  belehnt  worden,  zu  dem  Wappen  hinzu- 
gekommen.  Die  Helmdeckep  sind  blau  und  silbern. 

Anmerk.  Durch  einen  Fehler  des  Abschreibers  sind  die  Be- 
sitzungen der  V.  Somnitz  im  2.  Bande  S.  61  ausgelassen  und  durch 
die  hier  gemachten  Angaben  zu  ergänzen. 
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Sonnenfels,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  3.  Octbr.  1751  den  gräfl.  Solms- 
schen  KammerraUi  Johnnu  Heinrich  Plaffenratb  T.  SonnenfeU  in  den 
Adelatand, 

Daa  ihm  beigelegte  Waiiiicn  zeigt  im  blauen  Felde  einen  silber- 
nen Sparren  and  drei  goldene  Sterne.  Auf  dem  Helme  zeigt  sich  ein 
Mönch  mit  einer  schwarzen  Binde  um  den  Leib , mit  aufgehobenen 
Armen,  in  der  Hand  einen  l’alinenzweig  haltend.  Derselbe  steht  zwi- 
schen zwei  blauen,  mit  den  Sternen  belegten  AdletsUügeln. 

Sonnentag,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  wrelche  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  der  Lausitz  begütert  war,  namentlich  besass  dort  der 
Kriegs-,  Domainen-  und  Steiierrath  Georg  v.  Sonnentag  das  Gut  Gal- 
linichen  bei  Cottbus.  Sein  Sohn,  Johann  OollUeb  r.  S.,  starb  im  Jahre 
1778  als  Hof-Kainmergerichts-  und  Criminalrath  zu  Berlin.  Diese  Fa- 
milie erhielt  im  Jahre  1707  vom  Kaiser  Joseph  1.  ein  Erneuerungs- 
diplom ihres  alten  Adels. 


Spaen,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  gehören  einem  uralten  nnd  vornehmen  Geschirchte  im  Her- 
zogthume  Cleve  an,  wo  Krbrath,  Ingenwinkel,  Kreiizford,  Kingenberg, 
ilaminkeln , Kruinck , Moyland,  Till  u.  s.  w.,  alte  Besitzungen  dieses 
Hauses  sind.  Alexnmter  v.  Spaen,  Regierungsrath,  Kammerherr  und 
Landdrost,  wurde  am  35.  Mai  des  Jahres  Ititit  vom  Kaiser  in  den 
Reiebsfreiherrnstand  erhoben,  und  als  solcher  am  4.  April  1663  von 
dem  Kiirrürslen  Friedrich  Wilhelm  anerkannt  — Als  merkwürdige 
Mitglieder  dieser  Familie  fuhren  wir  an  Alexander , Reichsfreih.  v.  .S,, 
der  kurbrandenb.  Generalfeldmarschall,  Geheimer  Kriegsrath,  Gouver- 
neur von  Wesel,  Oberpräsident  aller  cleveschen  Collegien , Obercom- 
niandant  aller  Kest\ingen  im  Herzogthume  Cleve  und  der  Grafschaft 
Mark,  Landdrost,  Oberst  eines  Regiments  zu  Pferde  und  zu  Fuss  war, 
nnd  am  33.  Octbr.  1603  starb.  Keine  Gemahlin,  eine  geb.  v.  Flemming, 
hat  sich  um  die  Hauptstadt  Berlin  ein  bleibendes  Verdienst  durch  eine 
Stiftung  erworben , nach  welcher  bei  der  Gründung  der  Freischulen 
einem  Prediger  und  einem  Schullehrer  eine  feste  Besoldung  ausge- 
worfen wurde.  — Alexander  Bernhard,  Reichsfreiherr  v.  8.,  starb  als 
königl.  preuss.  Generalmajor,  Kitter  des  schwarzen  Adlerordens,  resi- 
diZender  Comthnr  des  Johanniterordens  zu  Wietersheim , Drost  zu 
Goch  und  Gennep  am  11.  Decbr.  1745.  — Von  seinen  Söhnen  war 
Johann  Heinrich  Friedrich,  Reiebsfreiherr  v.  S. , köiiigl.  preuss.  Gene- 
ralmajor, und  starb  am  37.  Jan.  1763,  und  Alexander  Sweder,  Reichs- 
freiherr V.  S.,  holländischer  General.  — Gegenwärtig  finden  wir  keine 
Mitglieder  dieser  Familie  mehr  in  den  Listen  der  Armee  nnd  in  de- 
nen der  Civiladministration. 

Die  Freiherren  v.  S.  führen  ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herz- 
scliilde.  Das  late  nnd  4te  silberne  Feld  wird  von  drei  rothen  Schräg- 
balken durclizogen;  im  3ten  und  3ten  rothen  Felde  liegen  goldene 
Ringe  (dreimal  drei  und  unten  einer).  Das  Herzschild  enthält  im  gol- 
denen Felde  den  schwarzen  gekrönten  Adler.  Auf  dem  Hauptschilde 
sind  drei  Helme  angebracht.  Auf  dem  rechten  gekrönten  Helm« 
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wächat  eine,  eine  rotlie  Rose  haltende,  Bärentatze,  auf  dem  mittlem 
liegt  ein  rolh  und  silberner  Bund,  und  darauf  ein  gekrönter  schwarzer 
Adlerhals.  Auf  dem  Sten  liegt  ein  roth  und  goldener  Bund,  der  mit 
zwei  silbernen  Adlerilügein  besetzt  ist.  Auf  jedem  Flügel  liegt  ein 
goldener  Schrägbalken,  mit  drei  goldenen  Bingen  belegt.  Zwischen 
diesen  schwebt  ein  einzelner  goldener  Ring.  Die  Decken  rechts  roth 
und  silbern,  links  roth  und  golden. 

Spannlieiin,  Freiherr  von. 

Der  König  Friedrich  I.  erhob  im  Jahre  1702  den  wirklichen  Ge- 
heimen Rath  und  Ambassadeur  in  Paris  und  später  in  London,  Eze- 
chiel Spannheim,  in  den  Freiherrnstand.  Fr  war  aus  der  l’falz  gebür- 
tig, wurde  Professor  zu  Genf,  dann  Hofmeister  des  Kuri>rinzen  Karl 
T.  d.  Pfalz,  kurplälziscber  Gesandte  in  Rom,  im  Haag  und  in  London, 
Im  Jahre  1679  trat  er  in  die  Dienste  des  KurHirsten  Fried.  Wilh.  von 
Brandenburg.  Sein  Tod  erfolgte  zu  London  am  7.  fioTbr.  1710.  Seine 
vortreffliche  Bibliotliek  kaufte  König  Friedrich  1.,  sie  bildete  seitdem 
einen  nicht  unwichtigen  Bestandtheil  der  künigl.  Bibliotliek  zu  Berlin. 
Das  ihm  beigelegte  Wappen  besieht  aus  einem  ovalen , gespaltenen 
Schilde.  Im  rechten  goldenen  Felde  steht  ein  halber  rother  Adler,  die 
linke  silberne  Seite  ist  mit  vier  gegen  die  Mitte  zu  laufenden  schräg 
gezogenen  blauen  Spitzen  belegt.  Das  Schild  wird  von  einer  Frei- 
herrnkrone bedeckt.  Klapproth,  S.  370. 

Sparre,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Durch  700  Jahre  blühte  in  den  Marken  die  ans  Schweden  in  die 
diesseitigen  Lande  gekommene  Familie  der  v.  Sparr,  aus  welcher  der 
kaiserl.  Generalfeldzengmeister  Georg  Emst  (venu,  mit  einer  v.  Bredow) 
vom  Kais.  Ferdinand  III.  im  J,  1654  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde; 
diese  Krhebung  ward  von  brandenb,  Seite  am  32,  Jan.  1672  anerkannt. 
Bei  uns  kommt  zuerst  Christoph  Sparr  um  das  Jahr  I5ä0  als  kurbr^n- 
denburgischer  Oberhofmarschall  vor.  — Butlolph  v.  Sparre  bekleidete 
noch  nm  das  Jahr  1630  die  Würde  eines  obersten  Kanzlers  beim  Kur- 
fürsten von  Cöln.  — Georg  Emst,  der  kaiser.  Feldzeugmeister,  wel- 
cher, wie  wir  schon  anfübrten,  die  Reichsgrafenwürde  an  sein  Hans 
braclite,  wurde  der  Stifter  der  böhmischen  Linie  dieses  Hauses.  — 
Bei  uns  ist  das  Geschlecht  zu  hohem  Ruhme  gelangt  durch  Otto  Chri- 
ttoph,  Freiherrn  v.  8.,  der  als  Generalfeldmarscball,  Geheimer  Kriegs- 
rath, Obergouvernenr  der  kurmärkischen , hinterpommerschen  und  hal- 
berstädtischen Festungen,  Oberster  zu  Ross  und  zu  Fuss  u.  s.  w.,  am 
9.  Mai  1668  starb,  ln  Berlin  besass  der  Feldmarschall  das  ehemalige 
Haus  der  Bischöfe  von  Lebns.  Sein  Bildniss  ist  in  dem  gegenwärti- 
gen königl,  Postgebäude  in  Stein  gehauen.  — Von  den  frühem  Be- 
sitzungen des  Hauses  nennen  wir  nur  TramM,  Prenden,  Lanke,  Dtz- 
dorf  nnd  Lichtersfelde.  In  der  Uckermark  besassen  sie  Greifenberg, 
Güntbersberg  und  SteinhöfeL  Sie  sind  jetzt  sämmtlich  in  andern  Hän- 
den, nnd  es  leben  nur  noch  wenige  Mitglieder  dieses  alten  hochbe- 
rühmten Hauses.  — In  Pommern  besitzt  eine  Gräfin  v.  Sparr  einen 
Antheil  des  Gutes  Schönwitz.  Bei  dem  Leibkarabinierregimente  stand 
ein  Major,  Graf  v.  Sparr,  der  im  Jahre  1813  a.  D.  gestorben  ist  Rr 
war  ans  der  Uckermark.  — Bei  dem  Dragonerregimente  v.  Brüsewitz 
stand  1806  ein  Graf  v.  S.,  der  im  Jahre  1816  Lientenant  eines  Gar- 
nisonbataillons  war,  nnd,  soviel  uns  bekannt  ist,  beim  ZoUwesen  eine 
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Anstellung  liat.  — Mehrere  r.  S.  sind  in  Sonnenbarg  zn  Jobanniter- 
rittern  geschlagen  worden. 

Dieses  Geschleclit  führt  im  scliwarzen  Schilde  sieben  goldene  Sterne, 
oben  drei,  in  der  Mitte  zwei  und  unten  zwei.  Zwischen  den  beiden 
Sternen  in  der  Mitte  ist  ein  kleines  silbernes  Schild  mit  dem  Buch- 
staben W.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  silberner  Adlertliigel, 
belegt  mit  einem  schwarzen,  von  vier  goldenen  Sternen  belasteten 
Schrägbalken.  Die  Decken  golden  und  schwarz. 

Das  gräfliche  Wappen  führt  in  dem  silbernen  Mittelschilde  den 
doppelten  Reichsadler;  auch  ist  das  Schild  hier  blau  und  die  Sterne 
in  Silber.  Ks  sind  drei  Helme  auf  demselben  angebracht.  Der  mit- 
telste ist  mit  dem  weissen  Adlerilügel  besetzt,  der  hier  mit  dem  binnen 
Sparren,  belastet  mit  vier  silbernen  Sternen,  belegt  ist  Auf  den  bei- 
den äussern  Helmen  stehen  zwei  goldene  gekrönte,  ein  Schwert  in 
den  Pranken  haltende,  und  gegen  den  Adlerflügel  aufspringende  Lö- 
wen. Zwischen  den  Helmen  ist  ein  Band  mit  der  Inschrift:  Constan- 
tia vincit  omnia  angebracht.  Die  Decken  sind  roth  und  silbern  und 
das  Schild  ist  von  zahlreichen  Armaturen  und  Trophäen  umgeben. 


Spcc,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Dieses  ist  der  Name  einer  ursprünglich  westphälischen  adeligen, 
und  seit  dem  Jahre  1739  in  einer  Linie  gräflichen  Familie;  letztere 
ist  in  den  Rheinlanden  begütert  und  angesessen,  namentlich  gehören  ihr 
die  Herrschaften  und  Güter  Aldenhof,  Heltrop,  Zumbaiis,  Kesselsberg, 
Schirpenbroich,  Niederbach,  Arendahl,  Sommersberg,  Klörath,  u.  s.  w. 
Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Arnold  v.  Spee  zu  Altenhof 
und  Kakirchen,  der  im  10.  Jahrhunderte  lebte.  — Degenlinrt  Bertram, 
Freiherr  v.  S.,  aufgeschworen  im  Jahre  1705,  starb  als  Generalmajor. 
— Der  .Sohn  desselben,  Ambrosius  Front  V.  S.,  Amtmann  zu  Kaster 
und  Jüchen,  Kämmerer,  Ilofkammer-Vicepräsident  u.  s.  w.,  wurde  vom 
Kaiser  Karl  VI.  im  Jahre  1739  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben. 
Seine  Gemahlin,  die  Schwester  des  letzten  Grafen  von  Hillesheim, 
brachte  ihm  die  beträchtlichen  llillesheimischen  Güter  zu.  — Sein 
Sohn,  Karl  WilMm,  Reichsgraf  v.  S. , war  kurkölnischer  Geheimer 
Kalb,  Oberstküchenmeisler  und  Oberslstallmeister.  Kr  war  mit  Klisa- 
beth  Auguste,  Freiin  v.  Hom[>esch-Bollheim,  vermählt.  — Die  grüll. 
Familie  v.  S.  besteht  gegenwärtig  aus  seiner  .Schwester,  seinem  Sohne 
und  seinen  Knkeln  , und  es  leben  folgende  Mitglieder  davon: 

Graf  Franz  Joseph  Anton,  geh.  den  78.  August  1781,  königl.  baier- 
scher  Kainmerherr,  Kitter  des  jireuss.  rothen  Adlerordens  3.  Classe, 
vermählt  seit  dem  74.  Mai  1808  mit  Sophie  Marie  Froiaisca  Huberta, 
Gräfin  Meerveldt,  geb.  den  18.  März  1780. 

Kinder: 

1)  Marie  ITierese  Pliilippine  Antonie  Huberta,  geb.  den  19.  Juni  1811. 

2)  August  ll'illielm  Constantin  Hubert,  geh.  den  18.  April  1813. 

3)  Ferdinand  Anton  Karl  It'ilhelm  Hubert,  geb.  den  23.  Jan.  1815. 

4)  I^opold  Clemens  August  Hubert,  geb.  den  78.  Jan.  1818. 

5)  Budolph  August  Joseph  Hubert,  geb.  den  29.  Juli  1822. 

6)  Marie  Luise  Paula  Ant.  Huberta,  geb.  den  13.  Juni  1826. 

7)  ll'ilderich  August  Friedrich  Hubert,  geb.  den  19.  Oetbr.  1830. 

Schwester: 

Charlotte,  geb.  den  29.  August  1783,  Stiftsdamo  in  St.  Maria  and 
Clarenbeig. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV’. 


2t6  Si>iegel. 

Vaters  Schwester: 

Sojihie,  geh.  ilen  17.  Septbr.  1763,  Stiftsdame  in  Gerresheim. 

Das  arsprnngliche  Familienwappen  zeigt  einen  rothen,  gekrönten, 
rechts  schreitenden  Hahn  im  silbernen  Felde;  derselbe  wiederholt  sich 
wachsend  und  mit  aiisgebreiteten  Flügeln , von  denen  jeder  mit  dem 
ganzen  Wappenschilde  belegt  ist,  auf  dem  gekrönten  Helme. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  quadrirt  Die  Felder  I und  4 zeigen 
das  Stammwappen , die  goldenen  Felder  2 und  3 sind  mit  drei  rothen 
Wecken  (oben  zwei,  unten  eine)  belegt.  Das  Schild  trägt  eine  neun- 
(lerlige  Grafenkrone;  über  derselben  sind  zwei  gekrönte  Helme  ange- 
bracht. Der  erste  Helm  ist  der  ursprünglich  v.  Speesche,  über  dem 
zweiten  schwebt  zwischen  zwei  rothen  Adlerllügelii  das  2te  Wappen- 
feld mit  den  W^ecken  belegt. 

Spiegel,  die  Grafen,  Freilierren  nnd  Herren  von. 

1)  Die  T.  Spiegel  gehören  zum  uralten  nnd  vornehmsten  Adel 
in  Niedersachsen,  Schon  nm  das  Jahr  1195  starb  Willekind  Spiegel 
zu  Bekelsen  als  gefürsteter  Abt  zo  Corvey.  — Seit  Jahrhunderten 
theilen  sie  sich  in  die  Linien  Bekelsen  und  Desenberg  oder  Diesen- 
herg.  Die  erstere  verwaltete  das  Ktbmarscball-,  die  letztere  das  Erb- 
schenkenamt  im  Stifte  Paderborn.  — Heinrich  Spiegel  zu  Desenberg 
ging  im  Jahre  1368  als  Bischof  zu  Paderborn  mit  Tode  ab.  — Phi- 
lipp Konrnd  Spiegel  zu  Desenberg  war  1709  Domdechant  und  bischöf- 
licher Sacellanus  zu  Osnabrück.  — Johann  Karl  S.  lebte  nm  dieselbe 
Zeit  als  fürstl.  hessen-casselscber  Oberstallmeister.  — Katpar  .S.  lebte 
um  das  Jahr  1718.  Er  war  Generallieutenant  nnd  Oberjägermeister. 
— In  demselben  Zeiträume  war  Klaus  Dietrich  zu  Desenberg  hessen- 
darmstädtischer Generalmajor  nnd  Commandant  von  Giesen.  — Gos- 
win Anton  Spiegel  zu  Desenberg-Canstein  war  im  Jahre  1739  Domherr 
zn  Münster,  und  Kaspar  Otta  Hermann  Joseph  S.  aus  demselben  Hause 
Domherr  zn  Hildesheim.  — Im  Jahre  1792  lebte  Franz  Wilhelm, 
Freiherr  S.  zn  D. , als  königl.  preuss.  Kammerpräsident  und  Domherr 
zu  Hildesheim  und  Münster;  Clemens  Philiiip,  Freiherr  v.  S.  zu  D., 
als  Domherr  zu  Paderborn ; er  starb  als  ehemaliger  Archidiakoniis  und 
Geheimer  Kath  am  20.  Juni  1833,  und  Ferdinand  v.  .S.  und  Canstein 
als  Domherr  zu  Osnabrück  nnd  Münster.  — Der  Bruder  des  heuti- 
gen Grafen  Kaspar  Philipp,  Graf  P'erdinand  August  v.  Spiegel  zum  D. 
Canstein,  geb.  den  25.  Decbr.  1764,  gelangte  zu  der  hohen  geistlichen 
Würde  eines  Erzbischofs  von  Cöln,  Legats  des  apostolischen  Stuhles 
und  königl.  preuss.  wirklichen  Geheimen  Raths.  Er  starb  am  2.  Au- 
gust 1835.  — Die  Schwester  desselben,  Alexandrine,  geb.  1772,  war 
des  vormaligen  hochadeligen  Stifts  zu  Borghorst  Pröpstin.  — Der 
Bruder  und  das  gegenwärtige  Haupt  der  gräflichen  Familie  ist  Graf 
Kaspar  Philipp  Spiegel  zum  Diesenberg-Hanxleden,  Herr  der  Herr- 
schaften Canstein,  Ober-  und  Niederklingenburg,  Hanxleden  und  Be- 
ringhausen, geb.  den  8.  August  1776,  k.  k.  Kämmerer,  wirklicher  Ge- 
heimer Rath,  Hofrath,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmäch- 
tigter Minister  am  königl.  baierschen  Hofe.  Er  ist  mit  Marie  Chri- 
stine Ghislena,  geb.  Freiin  v.  Bartenstein,  vermählt,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  und  eine  Tochter  leben. 

2)  Eine  gleichnamige  adelige  Familie  in  Schlesien , welcher  die 
Güter  Gr.  und  Kl.  Galfron  gehörten.  Aus  derselben  war  Melchior  v. 
Spiegel  im  Jahre  1664  Landhofrichter  nnd  Landesältester  im  Fürsten- 
thome  Wohlan. 
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3)  Ein  altadeliges  Geachlectit  in  Meissen,  welches  im  Besitze  der 
Güter  Gruna,  Badrin,  Pristählicli  n.  s.  w.,  war.  Atmiu  y.  Spiegel  ver- 
richtete als  Amtshanptmann  zu  Wittenberg  1533  die  Kirchenvisitation 
und  begleitete  später  als  kiirsächsiscber  Commissarius  Dr,  Luthers 
Leichnam  von  Bitterfeld  nacli  Wittenberg. 

Die  V.  Spiegel  zum  Oicsenberg  fubren  im  rothen  Scliilde  drei  in 
Gold  gefasste  runde  Spiegel,  und  auf  drin  Helme  zwei  rothe,  mit  den 
Spiegeln  belegte  Adleriliigel.  Das  gräfliche  Wappen  ist  mit  einer  neun- 
perligen  Grafenkrone  bedeckt  Unten  am  Schilde  ist  ein  grünes  Band 
geschlangen,  das  mit  goldenen  Buchstaben  die  Worte:  „mit  Gott  und 
mit  Ehren“  zeigt. 


Spiel,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  der  Mark  Brandenburg,  aus  dem 
am  13.  Juni  1630  Pelcr  v.  Spiel,  Herr  auf  Steglitz,  starb.  Seine  Ge- 
mahlin war  eine  v.  Dobritz,  und  die  Tochter  ans  dieser  Ehe  ver- 
mählte sich  mit  Georg  v.  Lijipa  auf  Blankenfelde.  Mit  Peters  unver- 
mähltem  Bruder,  Christiau  Entmann  v.  S.  auf  Dahlem,  der  am  15. 
Jan.  1655  starb,  erlosdi  das  Geschlecht  Vgt  Küster,  P.  II.  p.  534, 

Spies,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  im  Magdebnrgischen  und  Braunschweigi- 
schen ansässig  ist  oder  war. 

Ein  anderes  adeliges  Geschlecht  dieses  Namens , mit  dem  Prädi- 
cat  V.  Buiienheim,  gehört  den  Kheinlanden  an.  M.  s.  Kobens,  II. 
S.  365  - 69.  Ganhe,  I.  S.  1747. 

Spi essen,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Westphalen,  welche  ursprünglich  Mahren 
angehört.  Josejih  Anton  v.  Spiessen  war  zur  Zeit  des  dreissigjährigen 
Krieges  Oberst  in  kaiserlichen  Diensten ; er  blieb  vor  Meppen  im  Nie- 
derstifte Münster  und  liegt  in  der  dortigen  Pfarrkirche  begraben.  Seine 
Gemahlin  war  Katharine  v.  Rödinghausen  zu  Rödinghausen,  eine  Toch- 
ter des  damaligen  hessischen  Kriegsministers  v.  H.  In  dieser  Ehe 
wurden  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  erzeugt,  nämlich  Jobst  Christo- 

Eher  V.  S.,  der  zuerst  in  kurbrandenburgischen,  später  in  kurkölnischsn 
liensten  stand  und  als  Oberstlientenant  starb.  Kr  war  Besitzer  des 
Rittergutes  Ebbinghausen  im  Herzogthume  Westphalen.  Sein  Bruder 
war  mit  der  Marquisin  Petronella  de  Verme  vermählt  und  begab  sich 
nach  Italien.  Der  erwähnte  Jobst  Christopher  v.  S.  erzeugte  mit  Anna 
Dorothea  v.  Schade  zu  Salwei  einen  Sohn,  Namens  Wilhelm  Johann 
V.  S. , der  als  fürstl.  münsterscher  Major  im  Jahre  1750  zu  Vechte 
starb.  Aus  seiner  Ehe  mit  Maria  Cliarlotte  v.  Spitahl  zu  Krechting 
stammte  Ludwig  August  v.  S. , der  zuerst  Hauptmann  in  münslerschen 
Diensten  war  und  am  21.  Mai  1830  in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  85 
Jahren  starb.  Sein  mit  Maria  Florentine , Freiin  v.  Tussigny^  erzeug- 
ter Sohn,  Levin  v.  8.,  ist  gegenwärtig  Assessor  beim  königl.  Justizamte 
zu  Balve  im  Regierungsbezirke  Arnsberg. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  einen  rothen,  von  einer 
schwarzen  Habichtskralle  umschlungenen  Balken.  Derselbe  wiederholt 
sich  zwischen  einem  silbernen  und  einem  rothen  AdlerilügeL  Die 
Helindecken  roth  und  silbern. 

15* 
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Sp  illcr,  die  Herren  von. 

Dieses  aliadelige  Gesclileclit  bat  in  früheren  Zeiten  Hauschild  ge- 
heissen, welchen  Namen  der  Ahnherr  desselben  in  einem  Trelfen  er- 
halten haben  soll,  in  welchem  der  Kaiser  in  Gefahr  war,  von  einem  ge- 
harnischten Ritter  getödtet  zu  werden , und  wobei  er  dem  an  seiner 
Seite  Kämpfenden  zugerufen , er  solle  in  das  Scliild  hauen , welches 
dieser  gethan  und  den  Feind  getödtet  habe.  Später  nannten  sie  sich 
nach  ihrem  Stammhause  Spüler,  im  Fürstenthume  Janer  gelegen.  Sie 
zerfielen  in  die  Linien  Matzdorf  und  Selmsdorf;  ausserdem  sind  Jons- 
dorf , Langen-Oels  , Steinbach , Stöckicht , Lauterseifen  im  Jauerschen 
u.  s.  w. , alte  Besitzungen  dieser  Familie.  — Im  14.  Jahrhunderte 
kommen  mehrere  angesehene  Ritter  aus  diesem  Geschlechte  an  dem 
Hofe  der  Fürsten  zu  Liegnitz  vor.  — Christoph  v.  Spiller  war  im 
Jahre  1549  fürstl.  Stallmeister  za  Lieg^itz.  — Joachim  Heinrich  v.  S. 
war  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  Landesältester  der  Für- 
stenthümer  Schweidnitz  und  Jauer.  Er  erscheint  als  der  Letzte  oder 
einer  der  Letzten  seines  Geschlechts. 

Die  V.  S.  führten  im  rothen  Schilde  eine  weisse  Lilie,  und  dar- 
unter eine  weisse  Rose,  auf  dem  Helme  einen  weissen  Mühlstein , der 
mit  drei  rothen  und  drei  weissen  Straussfedern  besteckt  ist.  Die  Ueim- 
decken  roth  und  weiss.  Siebmacher,  I.  S.  68. 

Spittal  (Spittael),  die  Herren  von. 

Ein  altes,  vornehmes  Geschlecht  im  Münsterseben.  — Ein  Major 
V.  Spittael,  ans  dem  Münsterschen , stand  1792  in  dem  Regimente  v. 
Grävenitz  in  Bayreuth  und  später  im  3.  Musketierbataillon  desselben 
Regiments,  zuletzt  v.  Zweiffel.  — Seine  Tochter  ist  die  Gemahlin 
des  Herrn  v.  Bredow  auf  Wagenitz  im  Havellande.  Eine  Linie  die- 
ses Hauses  schreibt  sich  auch  Spittael  oder  Spitahl  zu  Krechting. 
M,  s.  den  Art.  v.  Spiessen. 

Spit  znasj  die  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht  gehört  zum  ältesten  Adel  in  Thüringen;  Ritter 
aus  demselben  kommen  im  11.  Jahrhunderte  vor.  Eine  Linie  war 
auch  im  Magdeburgischen  begütert.  In  der  Armee  haben  mehrere 
Edelleute  dieses  Namens  gedient.  Ein  v.  Spitznas  starb  am  10.  März 
1795  als  Oberst  und  Commandenr  der  Feldjäger.  Er  war  mit  einer 
van  der  Velde  vermählt.  Ein  Sohn  aus  dieser  Ehe  stand  1806  im  Jä- 
gerregimente  und  ist  jetzt  Major  v.  d.  Armee,  Kitter  des  Verdienst- 
ordens und  des  eisernen  Kreuzes. 

Die  V.  Spitznas  führen  ein  schräg  getheittes  schwarz  und  silbernes 
Feld,  in  letzterem  stellen  fünf  schwarze  Spitzen.  Auf  dem  Helme  drei 
Straussfedern  (schwarz,  weiss,  schwarz).  Zedier,  39.  Bd.  S.  294. 
Brückner,  1.  Th.  3.  St.  S.  227.  Gauhe,  I.  Th.  S.  1750.  v.  Meding, 
1.  Th.  No.  817.  Siebmacher,  1.  Th.  S.  168. 

StacL,  die  Herren  von. 

Stach  V.  Golzheim  ist  der  Name  eines  alten,  im  vorigen  Jahr- 
hunderte noch  reich  begüterten,  adeligen  Geschlechts  in  der  l’rovinz 
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Ost- Prenssen,  wo  die  Güter  Bibben,  Medenan,  Powayen,  Riclitliof, 
Arnsberg,  Polwitten,  Kl.  SlielTken,  Kossogen,  Wiersbau  in  ihren  Hän- 
den waren.  Der  Stamniherr  des  Geschlechts  hiess  Stach  und  besass 
einen  Rittersilz  Golzheim , nach  dem  er  sich  nannte.  — Frietl,  Jl'il- 
helm  Stach  v.  Golzheim  wurde  am  26.  Oetbr.  1735  zn  .Sonnenburg 
zum  Ritter  des  Johanniterordens  geschlagen.  Gegenwärtig  lebt  zu 
Freienwatde  a.  d.  Oder  der  Generalmajor  a.  D.  und  Ritter  des  Mili- 
tairverdienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  Stach  t.  Golz- 
heim. Kr  war  zuletzt  Director  der  Abtheilung  für  das  Invalidenwesen 
beim  Kriegsministerium. 


Stade,  Herr  von. 

Kin  Gutsbesitzer  Namens  Michael  Stade  wurde  am  18.  Januar 
1701  von  Friedrich  I.  in  den  Adelsland  erhoben.  Diese  Familie  führt 
im  roth  und  blau  gespaltenen  Schilde  hier  drei  sechseckige  goldene 
Sterne,-  dort  einen  geharnischten  Arm,  der  einen  Pfeil  hält.  Der  Arm 
und  ein  Stern  wiederholen  sich  auf  dem  Helme.  Preuss.  StaatshisL 
Seite  521  — 23. 


Stägeinann,  Herr  von. 

Frieilrkh  August  Stägemann,  Geheimer  Staalsrath  in  Berlin,  wurde 
am  17.  Januar  1816  in  den  Adelstand  erhoben. 


• Stacl-Holstein,  die  Herren  von.  ‘ 

Dieses  altadelige  Geschlecht  gehört  zu  den  bei  der  jülicU-cleve- 
bergisch-cölnisch  und  märkisch  aufgeschworenen  Ritterschaft.  Mehrere 
Zweige  desselben  haben  sich  auch  in  Schweden,  Dänemark,  Kurland 
und  Lielland  verbreitet,  ln  der  Grafschaft  l.imburg  ist  oder  war  ein 
Zweig  dieses  Hauses  ebenfalls  ansässig.  Diesen  gehörte  der  preuss. 
Major  Stael  v.  Holstein  an,  der  1806  in  dem  Regimente  v.  Schenck 
Stand  und  1823  als  pensionirter  Oberstlieutenant  gestorben  ist.  Der 
Gemahl  der  berühmten  geistreichen  Schriftstellerin  Baronin  Stael  v. 
Holstein , geb.  Necker , gehörte  der  schwedischen  Linie  an,  und  war 
schwedischer  Gesandter  zu  Paris. 

Staff,  die  Herren  von. 

Eine  nassauis. , sächs.  und  thüringis.  Familie.  Tf’ilhAm  v.  Staff, 
Major  in  dem  v.  Thileschen  Infanterieregimente,  erhielt  am  26.  Sept. 
1763  das  schlesische  Inrolat.  Kr  erkaufte  darauf  das  Gut  Deutsch- 
Breila  bei  Ohlan.  — August  Wilhelm  Ferdinand  v.  S.  war  herzogl. 
sachsen-weimarscher  Kammerh.  und  Obeeforstmeister.  — ln  der  preuss. 
Armee  dienen  gegenwärtig  mehrere  v.  S.,  namentlich  der  Oberstlieu- 
tenant, Kitter  hoher  Orden  und  Chef  des  Generalstabes  des  4.  Armee- 
corps Hermann  v.  S.,  genannt  v.  Reitzenstein,  zu  Breslau.  Den  Namen 
V.  Keitzenstein  hat  derselbe  durch  Adoption  des  Grossvaters  seiner  Ge- 
mahlin, Karoline  Grälin  v.  Reust,  deren  Mutter  die  einzige  Tochter 
des  kurkölnischen  Kammerherrn  v.  Reitzenstein  war,  angenommen. 

Die  V.  S.  führen  im  rotlien  Schilde  ein  silbernes  Andreaskreuz; 
über  demselben,  wie  auf  dem  Helme,  steht  eine  Lilie.  Die  Decken 
rotli  und  silbern. 
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S tab renberg,  von. 

Der  König  Friedricli  Willielm  II.  erhob  am  17.  September  1787 
Aniin  Unria  Stahrenberg , Pflegetochter  des  Geh.  Ratlu  v.  EUdiUen 
auf  Wickerau,  in  den  Adelstand. 


Staiiimer,  die  Herren  von. 

Schon  im  Jahre  l.’lOO  kommen  die  t.  Stammer  in  den  anhaitischen 
Ländern  vor.  Heinrich  y.  Stammer  erscheint  um  diese  Zeit  zuerst  als 
Zeuge  in  einer,  die  Kirche  zn  Ballenstedt  betreffenden  Urkunde.  Ein 
anderer  Heinrich  v,  S.  war  vom  Jalire  1466—1471  Bischof  von  Naum- 
burg. Emst  Friedernnnn  v.  S.  war  söchs.  Geheimer  Kath  und  Aufse- 
her der  Grafschaft  Mansfeld,  Herr  auf  Selinhitz,  Straiisfurt,  Wehra, 
Kranichsfurt , u.  s,  w,  Atlrian  Ailiwi  v.  S.  war  königl,  preoss.  Geh, 
Rath,  Stiflsliaiiptmann  zu  Quedlinburg  und  Johanniterritter,  geschla- 
gen am  24.  Febr.  1603,  und  sein  Urenkel,  Friedrirh  Adam  v.  S. , er- 
hielt am  4.  Juli  1800  den  Ritterschlag  daselbst.  Eckardt  v,  Stammer 
auf  Görisdorf  bei  l.nckau  wurde  im  Jahre  1816  königl,  prenss.  Kam- 
merherr, er  ist  seit  dem  Jahre  1828  mit  Amalia,  Gräfin  v.  Löss,  ver- 
mählt. — Die  V,  Stammer  rühren  im  rothen  Felde  eine  von  der  obern 
linken  Ecke  des  Schildes  zur  nntem  rechten  ziehende  silberne  Strasse 
(Strom).  Anf  dem  Helme  stehen  neun  goldene  Lanzen  mit  roth  und 
silbernen  Fähnlein,  Die  Decken  roth  nnd  silbern.  Siebmacher  giebt 
dieses  Wappen  I,  Bd,  S.  169,  v.  Meding  beschreibt  es  I.  Bd.  No.  826. 
M.  s.  ancii  Zedier,  .39.  Bd.  S.  1072,  Beckmanns  anhalt.  Hisloriej 
VlI.  Bd.  S.  172.  V.  Uechtritz,  Geschlechtserz.,  1.  Bil.  Taf.  92.  Gauhe, 
1,  Bd.  S.  1768.  Ludolphs  Schaubühne,  II.  Bd.  S.  V,  Uell- 

hach,  II.  Bd,  S,  512. 

Stanckar,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II,  Hess  dem  Johann  Friedrich  von 
Stanckar,  Lieutenant  im  Feldartilleriecorps,  unter  dem  3.  Oetbr.  1788 
ein  Erneuernngs- Diplom  seines  Adels  aosstellen.  Dieser  v,  Stanckar 
starb  1823  als  pensionirter  Major.  — Ein  Sohn  desselben  blieb  1809 
im  Schillschen  Corps;  ein  anderer  ist  der  gegenwärtige  Major  und 
Commandeiir  des  3.  Bataillons,  II,  Landwehrregiments,  Kitter  des  ei- 
sernen Kreuzes  u.  s.  w„  v.  Stanckar  zn  Frankenstein. 


Stange  (cn),  die  Herren  von. 

Ein  Geschlecht  des  alten  Adels  in  Thüringen , im  Altenburgschen, 
wo  das  Rittergut  Ober- Lödla,  und  in  Meissen,  wo  Drebach,  Fenichs- 
berg,  Ehrenberg  u.  s.  w.,  alte  Besitzungen  der  v.  S.  sind  oder  waren. 
Schon  im  Jahre  1240  kommt  Ludwig  Stange  als  Borgmann  von  Alten- 
borg vor.  In  Schlesien  waren  sie  schon  vor  Jahrhunderten  im  Besitze 
ansehnlicher  Güter,  namentlich  gehören  hier  Stonsdorf  bei  Hirschberg 
und  Kunitz  bei  Liegnitz  zn  ihren  alten  Stammhäusern.  — Im  Jahre 
1250  war  Heinrich  v.  S.  Cointhur  des  deutschen  Ordens  zu  Christbnrg 
in  Preussen.  — Dieselbe  Würde  bekleidete  129.3  Conrad  v,  S.  zu 
Ragnit.  — . Daniel  v.  Stange  anf  Kunitz,  der  um  das  Jahr  1579  lebte, 
galt  für  einen  der  gelehrtesten  Edelleute  der  Provinz,  Im  Braunschweig- 
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sehen  ist  oder  war  ebenfalls  eine  Linie  dieses  Geschlechts  ansässig. 
Derselben  gehörte  der  I>I09  verstorbene  Generalmajor  a.  D.  v.  Stange, 
bis  180(j  Coinmandeiir  des  Regiments  v.  Natzmer,  an.  Ein  Sohn  des- 
selben war  1828  Rittmeister  im  3.  Landwehrregimente.  — Der  Ma- 
joratsbesitzer V.  Stangen  auf  Haynrode,  im  Eichsfelde,  wurde  1826 
kunigl.  preuss.  Kammeiherr.  Sehr  verschieden  sind  die  Wappen  der 
verschiedenen  Linien  und  Häuser.  Die  thiiringsche  Linie  fuhrt  im 
silbernen  Schilde  einen  gestürzten  schwarzen  Baumstock  oder  Stange, 
und  auf  dem  Helme  drei  Sterne  zwischen  vier  weissen  Hahnfedern. 
Das  Haus  Imdla  hat  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  schräg  liegen- 
den Banmast  mit  sechs  Blättern.  Die  schlesische  Linie  führt  im  sil- 
bernen Schilde  drei  rothe  Querbalken  und  einen  doppelten  schwarzen 
Adler  ohne  Flügel.  Auf  dem  Helme  steht  ein  roth  gekleideter  Mann, 
der  eine  goldene  Stange  mit  beiden  Händen  angefasst  abwärts  stösst. 
Siebmacher  giebt  diese  Wappen  I.  Th.  S.  145,  152  und  161.  Lueä 
erwähnt  dieses  Geschlecht  in  der  Schles.  Chronik , Sinapius,  I.  Th. 
S.  9!4  — 29.  II.  Th.  S.  1027.  König,  I.  Th.  S.  921  —40.  Gauhe,  I. 
S.  1770.  Melissanthes  N.  L.  II.  Knaut,  p.  577.  v.  Hellbacli,  II.  Th. 
Seite  5l2  — 13. 


Der  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  27.  Decbr.  1738  den 
Lieutenant  im  Regimente  v.  Glasenapp  Johann  Christian  Starke  in 
den  Adelstand. 


König  Friedrich  II.  erhob  am  5.  Novbr.  1754  den  Geh.  Kriegsrath 
Johann  Christoph  Stecher  in  den  Adelstand. 

Dem  Erhobenen  wurde  folgendes  Wappen  beigelegt:  Im  blauen 
Schilde  ein  grösseres  Kreuz,  und  um  dasselbe  vier  kleinere  Kreuze. 
Im  obem  Theile  des  .Schildes  liegt  ein  rother  Pfeil  in  einer  silbernen 
Strasse.  Auf  dem  Helme  wiederholt  sich  zwischen  zwei  schwarzen 
Adlerilügeln  der  rothe  Pfeil  zwischen  zwei  goldenen  Sternen. 


König  Friedrich  II.  erhob  den  Geheimen  Rath  Steck  am  2.  August 
1776  in  den  Adelstand. 


Eine  brannschweigsche  und  halberstädtsche  altadelige  Fomili^ 
aus  welcher  Friedrich  laulivig  Karl  v,  Stedern  am  11. 
zu  Sonnenhurg  zum  Johanniterritter  geschlagen  wurde,  v.  Hellbacü, 
II.  Th.  S.  516 , lässt  dieses  Geschlecht  erloschen  sein. 


Georg  v.  Steensen,  ans  Ansberg  in  Dänemark,  trat  in  prenss.  Dienste 
und  gelangte  zur  Würde  eines  Generallieutenants  und  Commandanten 
der  Festung  ISeisse,  die  er,  (schon  in  dem  ehrwürdigen  Greuenaller 


Starke,  Herr  von. 


Stecker,  Herr  von. 


Steck,  Herr  von. 


Stedern,  die  Herren  von. 


Steensen,  die  Herren  von. 
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«teilend,  im  Jahre  180^  auf  da«  tapferate  vertheidigte.  Kr  «tarb  im 
Jahre  181?.  Au«  der  Hhe  mit  einer  v.  Tliielaii  liinlerlie««  er  einen 
Sohn,  Friedrich  v.  S.,  der  1806  im  Kiirassicrregimente  v.  Biinting 
«tanil , und  im  Jahre  «819  al«  Rittmeister  im  ?.  Oppelnschen  Land- 
«elirregimente  starb.  Er  war  mit  einer  v.  Lippa  vermählt.  Ein  Sohn 
aus  dieser  Ehe  steht  gegenwärtig  als  Lieutenant  im  2?.  Inf.  Reg. 


Stegmann,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  15.  Oetbr.  1786  bei 
der  Huldigung  in  Breslau  den  Besitzer  des  Rittergutes  Stein  bei 
Nimptsch  in  Schlesien,  GotlUeb  FtrilinimJ  Stegmann  in  den  Adelstand. 
Derselbe  hat  mehrere  Sühne  hinterlassen,  die  in  der  Armee  gedient 
haben.  Das  Rittergut  Stein,  so  wie  die  Güter  Jackschünau,  Stachau 
u.  s.  w. , gehören  dieser  Familie.  Sie  führt  ein  <piadrirtes  Wappen- 
schild, im  2.  und  3.  goldenen  Felde  steht  ein  halber  preussischer  Ad- 
ler. Die  Felder  1 und  4 sind  blau  und  von  drei  goldenen  (Querbalken 
durchzogen.  Auf  dem  Helme  steht  ein  gerüsteter,  die  Hände  in  die 
Seiten  stützender  Mann. 


Steiger,  (He  Freiherren  und  Herren  von. 

Dieses  alte  Patrizierhaus  der  Stadt  und  Republik  Bern  kaiiimit 
Josl  und  Benedict  aus  Sion  in  Wallis  «444  nach  Bern  und  erwarb  das 
Patriziat.  Dieses  hat  sich  in  zwei  Stämme  getheilt,  die  als  verschie- 
dene Geschlechter  betrachtet  werden. 

1)  Der  weisse  Stamm,  von  welchem  der  Ahnherr  der  gedachte 
Josl,  Landrath,  Staatsrath  u.  s.  w. , 1476  starb.  Dieses  adelige  Ge- 
schlecht hat,  seit  1553  freihenlich , die  Freiherrschaften_Mont- Rolle, 
Orons,  die  Herrschaften  Rosey,  BierrCj  Begnin,  Cnarnans,  Sepey,  Mo- 
lens,  Allamann  in  der  Waadt,  und  im  deutschen  Bern:  Münsingen, 
Wichtrach,  Gerzensee,  Allmendingen,  Witticoffen  n.  s.  w. , besessen, 
und  eine  Menge  Staatsmänner  nnd  Helden  dem  Vaterlande,  welche 
die  Ritterwnrde  nnd  hohe  Orden  zu  verschiedenen  Zeiten  erlangten, 
und  dem  Auslande  an  der  Spitze  der  Schweizer  ausgezeichnete  Ge- 
nerale und  Staabsofliziere  gegeben.  Vor  allen  aber  ist  denkwürdig  der 
mächtige  und  reiche,  zugleich  grosse  nnd  edle  Schultheiss  Johann 
Steiger,  Baron  von  Mont-Kolle,  Orons,  Herr  zu  Münsingen,  Allamann, 
Rosey  ii.  s.  w.  (geb.  1519,  gest.  1581),  von  dem  das  gegenwärtige 
Geschlecht  abstammt.  — Das  Wappen  enthält  im  Schilde  einen  halben 
feisten  oder  wachsenden  Steinbock  im  rothen  Felde , auf  dem  freilierr- 
lichen  Turnierhelme  einen  wachsenden  silbernen  Steinbock.  Helm- 
decken rotli  nnd  silbern. 

2)  Die  schwarze  Linie,  deren  Ahnherr  obengedachtet  Benedict  ge- 
wesen sein  soll,  und  der  14^  Provinzial-Schultlieiss  zu  Borgdorf  wurde. 
Ans  dieser  Familie , welche  auch  alle  hohe  Kriegs-  und  Civilstaats- 
stellen  der  Stadt  und  Republik  Bern  bekleidet  hat , und  auch  dem 
Auslande  verdiente  hohe  Offiziere  gab,  wurden  Christoph  1718,  Chri- 
stoph, sein  Sohn  gl.  Namens,  1747  nnd  Nikolaus  Friedrich  (geb.  1729, 
gest.  1799)  Schultheissen  der  Republik  Bern,  unil  hat  vorzüglich  der 
Letztere  den  Ruhm  eines  der  grössten  und  rechtlichsten  Staatsmänner 
Iiinteilassen.  Im  Jahre  1789  erhielt  er  den  königl.  preuss.  schwarzen 
Adleror<len.  — Johann  Kudotph  v.  S.  trat  1699  in  die  königl.  preuss. 
Schweizergardecompagnie,  wurde  1704  Fähndricli,  1707  Lieutenant, 
Hauptmann  und  Compagniechef  im  Regimente  Erbprinz  von  Hessen- 
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Casiel,  aoch  1707  königl.  Kammeijanker,  17(2  Oberstlieatenant  and 
1727  im  Vaterlande  Oberst  eines  Nalionnliüsilierbataillons  und  Land- 
voigt za  Anbonne.  Daa  Geschleckt  der  adelig  anerkannten  Steiger 
erhielt  am  10.  Decbr.  1714  den  königl.  preuss.  Freiherrnstand,  üiea 
Gesclilecbt  fuhrt  im  Wappenschilde  einen  wachsenden  schwarzen 
Steinback  im  goldenen  Felde;  auf  dem  olfenen  freiherrlichen  Helme 
einen  schwarzen  wachsendenSteinbock.  Helmdecken  schwarz  und  golden. 
Für  beide  Geschlechter  sehe  man  Leu,  Schw.  Lex.  XVII.  S. 531— 543 
und  S.  544;  fiir  das  regimentsfähige  Geschlecht  dieses  Namens  zu  St. 
Gallen,  welches  seit  1570  bekannt  ist;  Lutz,  Nekrolog  denkw.  Schwei- 
zer S.  506  — 5(0.  May,  Hist,  milit.  de  la  SuUse  T.  VIH.  p.  228— 229. 
274.  291.  297.  n.  a.  in. 

Steinäcker,  die  Freilierren  nnd  Herren  von. 

Ein  in  den  Marken,  in  Pommern,  Wesfphalen,  im  Magdebnrgischen 
u.  8.  w.  ansässiges  vornehmes  Geschlecht.  In  Westphalen  besass  es 
Halem  im  Mindenschen , im  Magdeburgischen  Bnimby  bei  Calbe,  in 
Pommern  Nipperwiese  und  Lindow.  — Frnnz  Gnslnv  v.  Steinäcker 
war  königl.  preuss.  Landrath  und  Herr  auf  Kuscnfelde.  Kr  war  mit 
Henriette,  Grälin  v.  .Sparr,  die  im  Jahre  1786  starb,  veniiählt.  Ge- 
genwärtig ist  der  Freiherr  Karl  v.  S. , Major  a.  D. , königl.  preuss. 
Kamnierherr  und  Landrath  des  Kreises  Greifenhagen ; ein  anderer 
Freiherr  v.  .S.  auf  Brumby,  Major  v.  d.  A. , ist  I.andrath  des  Kreises 
Calbe.  — Einem  v.  S.  gehört  das  Gut  Megow  im  Kreise  l’yritz.  — 
In  der  Armee  commandirt  der  Oberst  Baron  v.  S. , Kitter  hoher  Or- 
den, namentlicli  auch  des  Mililair- Verdienstordens  und  des  eisernen 
Kreuzes  2.  Classe,  ilie  15.  Landwehrbrigade  zu  Cöln.  — Ein  Oberst 
V.  S.,  früher  im  (ieneralstabe , starb  im  Jahre  1822  als  Coinmandeur 
des  7.  Infanterieregiments. 

Das  Wappen  ist  in  dem  freilierrlichen  v.  Steinäckerschen  Diplom 
also  beschrieben:  „Mit  Namen  ein  blau  oder  lasurfarbenes  Schild,  darin 
an  der  vordem  Seite  ein  zugespitzter  schrolflger  rother  Berg,  unter 
welchem  ein  grüner  Käsen,  auf  dem  aufrecht  gegen  den  Berg  gestellt  ste- 
hend eine  Gemse  mit  ihren  Hörnern,  um  den  Hals  ein  schwarzes  Hals- 
band, und  in  ihren  Vorderfiissen  einen  blossen  Degen  mit  der  .Spitze 
über  sicli  haltend , auf  dem  Schilde  ein  freier  offener  adeliger  Tur- 
nierhelm,  beiderseits  mit  gelb  und  blauen  Helmdecken,  nnd  darauf 
einer  goldfarbenen  königlichen  Krone  geziert,  hier  ersclieint  für  sich  das 
Vordertheil  der  im  SchUd  bescliriebenen  Gemse,  den  Degen  hallend.“ 

Steinbach,  die  Herren  von. 

Ein  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Schlesien  erlosche- 
nes, aber  in  der  Lausitz  noch  gegenwärtig  blühendes  nnd  bei  Lauban 
begütertes  Geschlecht,  welches  hier  den  Zunamen  Stampacb  führte. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  ein  schräggetheiltes  Schild,  des- 
sen unterer  blauer  Theil  mit  einer  silbernen  Rose,  der  obere  goldene 
aber  mit  einem  silbernen  Hirschgeweihe  belegt  ist.  Auf  dem  Helme 
steht  zwischen  zwei  Hirschgeweihen  eine  blaue  Blume. 

Steinkeller,  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  Vor-  und  Hinterpommern  und  im  schwe- 
dischen Pommern , heutigen  Regierungsbezirke  Stralsund,  eben  so  auch 
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in  lien  Marken.  Friedrich  Lehrechl  r.  Steinkeller  war  Herr  anf  Riitow 
iin<)  Rützenliagen.  — In  der  Mark  besessen  sie  die  Güter  Barensdorf, 
Krügersdorf  and  Görsdorf  bei  Beeskow  und  Storckow.  Jnton  Abraham 
r.  Steinkeller,  königl.  Generalmajor  und  von  1774  bis  1781  Comnian- 
dant  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin,  Ritter  des  Ordens  pour  le 
mürite,  Amtsliaiiptmann  zu  Sclilanstädt  und  Oschersleben,  Er  starb 
am  3.  Juli  1781.  — Gegenwärtig  gehört  einem  v.  Steinkeller  das  Gut 
Carwitz  im  Kreise  Schlawe.  Zu  Treptow  an  der  Rega  lebt  der  Land- 
scliafts  - Syndicus  T.  Steinkeller. 

Die  T.  Steinkeller  fübren  nach  EIzow  in  einem  blauen  Schilde  nn- 
ten  ein  rolbes  Herz,  in  welchem  drei  Degen  mit  ihren  Spitzen  stehen, 
und  auf  dem  gekrönten  Helme  drei  doppelte  blaue  Lilien.  Die  Helm- 
decken sind  blau  und  roth. 


Steinmann,  die  Herren  von. 

Der  General  v.  Manstein  erzeugte  mit  einer  Türkin  einen  Sohn, 
den  er  unter  den  beigelegten  Namen  Steinmann  erziehen  Hess.  Lud~ 
teil/  Steinmann  trat  in  die  preuss.  Armee  ein  und  wurde  als  Stabsca- 

iiitain,  nach  andern  als  Major,  am  3.  Nov.  des  Jahres  1776  geadelt, 
dehrere  seiner  Nachkommen  haben  in  der  Armee  gedient.  Kr  lebte 
zuletzt  als  pensionirter  Oberst  zu  Sprottau.  Mit  Luise  RÖmpler  hat 
er  mehrere  Söhne  und  Töchter  hinterlassen.  Von  seinen  Söhnen  war 
Litdivig  V.  S.,  Major  a-  D. , Besitzer  des  Gutes  Scheibe;  von  seinen 
Töchtern  war  eine  an  den  nachmaligen  Obersten  v.  Friederici,  eine 
andere  an  einen  v.  Krekwitz  und  nachmals  an  einen  v.  Scheibler  ver- 
mählt 

Steinmetz,  die  Herren  von. 

Die  von  Steinmetz  gehören  zur  Ritterschaft  des  Richtfeldes,  wo 
sie  namentlich  Sumerode,  Steinhagen  und  Linden  besassen.  Ihr  Adel 
wurde  im  J,  1760  erneuert.  Im  Jahre  1778  am  34.  Novbr.  blieb  beim 
Ceberfaile  von  Comeise  ein  Oberstlicutenant  und  Chef  eines  Freiba- 
taillon V.  Steinmetz.  Im  preiissischen  Heere  gelangte  nach  ruhmwür- 
digen Diensten  Karl  v.  Steinmetz  zur  Würde  eines  Generallieutenants 
und  Ritters  hoher  Orden.  Er  stand  1806  als  Slabscapitain  im  Cadet- 
tencorps,  Bihrte  vor  der  Ankunft  der  Franzosen  die  ältesten  Cadetten 
dem  Könige  zu,  half  in  dem  iingUickliclien  Kriege  die  Festung  Col- 
berg  vertheidigen  und  war  1810  Cominandeur  des  Leibregim.  Im  Be- 
freiungskämpfe führte  er  eine  Brigade,  mit  der  er  namentlich  bei  Belle 
Alliance  ruhmvollen  Aniheil  am  Siege  nahm.  Im  Jahre  1816  trat  er 
aus  seiner  Stellung  als  Chef  der  16.  Division  mit  Generallieutenants- 
Charakter  in  den  Pensionstand ; sein  Tod  erfolgte  im  Monat  März  1837 
zu  Potsdam.  Er  war  mit  einer  v.  Vigne  vermählt.  Von  seinen  bei- 
den Brüdern  stand  der  jüngste  in  kais.  österreichischen  Militairdien- 
sten , und  noch  gegenwärtig  dienen  die  Söhne  desselben  in  der  öster- 
reichischen Armee, 


Steinwelir,  die  Herren  von. 

Die  Familie  v.  Steinwehr  gehört  zu  dem  ältesten  Adel  in  Pom- 
mern , und  zerfillt  seit  langen  Zeiten  in  zwei  durch  ihr  Wappen  von 
einander  versobiedene  Linien , die  in  Pommern , in  der  Neumark , im 
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Mag<leburg;isclien  nn<)  andern  Provinzen  sicli  ansgebreitet  haben.  In 
Pommern  sind  die  Güter  Schwesow,  .Scliwenz,  Morgan,  Nemitz  und 
Hnist  im  Kreise  Greifenberg,  llcnkenhagen  im  Kreise  Kreienwalde, 
und  Wadfuk  im  Kreise  Pyritz  alte  Desilziingen  der  v.  .S.  In  den  Mar- 
ken gehörte  ihnen  Deiiilin , Deetz  und  Kl.  Lackow  im  Kreise  Soldin, 
im  Magdeburgischen  der  Kittersitz  Wellen.  Ihre  Stanimreihe  wird 
durch  Joh.  v.  Steinwehr  erölfnet,  der  um  das  Jahr  1321  lebte.  Bnr- 
Iholomäua  v.  Steinwehr  war  I3b5  Domherr  zu  Stettin.  Henning  v.  Stein- 
wehr bekleidete  beim  Herzoge  Bogislaw  X.  die  Stelle  eines  Geh.  Kä- 
thes und  Kanzlers.  — Johann  Christian  H’ilhelm  v.  S.  starb  am  13. 
Decbr.  1784  zu  Magdeburg  als  königl.  preuss.  Generalmajor,  Chef 
eines  Infanterieregiments  und  Kitters  des  Ordens  i>our  le  merite.  Kr 
war  auch  Amtshauptmann  zu  Potsdam.  — Friedrich  Wilhelm  v.  S., 
Generallieutenant  und  Chef  einet  Infanterieregiments,  starb  im  Jahre 
180(.  Kr  war  Kitter  des  Verdienstordens  (erworben  1778  bei  Weits- 
kirch),  gehurte  der  neumärkschen  Linie,  namentlich  dem  Hause  Deetz, 
an , und  war  der  Vater  des  zu  Berlin  lebenden  Generallieutenants  a.  D., 
Kitters  vieler  Orden,  namentlich  des  Verdienstordens  und  des  eisernen 
Kreuzes,  II'.  L.  B,  v.  Steinwehr,  früher  Director  der  Ober- Militair- 
Kxaininations- Commission.  Kin  Bruder  desselben  war  der  im  Jahre 
183(i  verstorbene  Oberst  und  Director  der  Potsdamer  Cadettenanstalt. 
Kin  anderer  Bruder  lebt  als  i>ensionirter  Major  in  Berlin,  und  ein  drit- 
ter war  in  herzogl.  braunscuweigschen  Diensten.  Die  .Schwester  ist 
die  Aebtissin  des  Stiftes  zum  heiligen  Grabe,  Fräulein  v.  S. 

„Die  eine  Linie  der  v.  Steinwehr  führt  in  einem  blauen  Schilde 
ein  weisses  gestiefeltes  und  bes|H>rntes  Bein,  und  auf  dem  Helme  über 
drei  rothen  Kosen  drei  Straussfedern , von  welchen  die  zur  Kechten 
blau,  die  mittelste  weiss  und  die  zur  Linken  gelb  ist.  Die  Helindecken 
sind  blau  und  silbern.  **  Klzow.  Die  andere  Linie  der  v.  Steinwehr 
führt  in  einem  silbernen  Felde  zwei  kreuzweise  über  einander  hän- 
gende goldene  Steigbügel  mit  rothen  Riemen,  und  auf  dem  Helme  neun 
Straussfedern,  von  welchen  die  erste  zur  Rechten  gelb,  die  andere 
rotb , die  dritte  blau,  die  vierte  gelb,  die  fünfte  roth,  die  secliste  blau, 
die  siebente  gelb,  die  achte  rotb  und  die  neunte  blau  ist. 


Stcni]icl,  die  Herren  von. 

Rin  znm  osnabrückiseben  Adel  gehöriges  Geschlecht,  das  schon 
mit  dem  deutschen  Orden  in  die  östl.  Länder,  namentlich  nach  Pom- 
mern , Preussen , Litthauen , Kurland  und  Lielland  gekommen  ist.  Za 
uns  kam  zuerst  Gerhard  Wilhelm  v.  Stempel,  der  Cartlow  bei  Sebie- 
velbein  erkaufte.  Br  starb  den  13.  Novhr.  1793.  Bin  anderer  v.  S. 
besass  das  Gut  Friedriclisgnade  bei  Memel.  Mehrere  Bdelleute  dieses 
Namens  standen  und  einige  stehen  noch  in  der  preuss.  Armee.  Zwei 
Brüder  v.  Stempel  waren  1806  Capitains  im  Regimente  v.  Rüts  za 
Warschau.  Von  ihnen  starb  der  ältere  1833  als  Oberstlieutenant  und 
Commandenr  des  3.  Bataill,  5.  Landwehr  - Regiments.  Kin  Rittmeister 
V,  Stempel,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w , steht  im  5.  Küras- 
sierregimente.  In  Pommern  besitzt  ein  v.  Stempel  das  Gut  Crainpe 
bei  Schlawe,  Auch  Zirchow  in  dieser  Gegend  ist  ein  v.  Stempel- 
sches  Gut. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  eine  rothe  Stempelpresse, 
nnd  auf  dem  Helme  zwei  weisse,  mit  dem  Wappenbilde  belegte  Ad- 
lerflügel.  M.  s.  J.  K.  Neimbsch  genealog.  Tabelle  der  v.  Stempel,  1771. 
Siebmacher  giebt  das  W'appen,  1.  Th.  8.  188. 
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Stcntzscli,  die  Herren  von. 

Rin  adeliges  Geschleclit  in  Schlesien  nnd  Sachsen , dessen  gleich- 
namiges Stanimgot  bei  Schwiebus  liegt.  Dasselbe  besass  es  schon  im 
15.  Jahchnniierte,  später  erwarb  es  auch  die  Güter  Aiilick,  Kemsdorf, 
Wallwitz,  Scliönwalde,  Niedewitz  bei  Sternberg,  poln.  Kessel,  i’rittag, 
im  Griinbergschen  gelegen.  Priltag  geliürts  noch  zuletzt  diesem  Hause. 

— friedrich  11'ilhelm  v.  Stentzsch  auf  Beisersdorf  war  herzogl.  dessaui- 
scher  Kammerpräsident.  — Knrl  Heinrich  v.  S.  war  Major  und  Chef 
einer  Invaliden- Compagnie  zu  Schweidnitz,  und  starb  im  Jahre  1807. 

— Emst  Hudolfh  V.  S.  war  Uberstallmeister  und  Kammerherr.  — Rin 
anderer,  Emst  Kudolph  v.  S.,  war  Landrath  und  Herr  auf  I’rittag.  Kr 
war  kinderlos  nnd  adoptirte  den  Hans  Ernst  v.  Schweinichen,  der  am 
33.  Decbr.  1773  mit  königl.  Bewilligung  den  Namen  v.  Stentzsch  an- 
nalim,  und  später  ebenfalls  Landrath  wurde.  Kr  hatte  aber  auch  keine 
Kinder,  sondern  nur  eine  l’fiegetocliter ; an  diese  ist  Hrittag  gefallen. 
Sie  ist  die  Gemahlin  des  Generals  der  Infanterie  v.  Ryssel.  — ln  der 
Gegenwart  steht  ein  Krem.  - I.ieulenant  v.  S.  im  30.  Infanterieregi- 
mente Zu  Brandenburg. 

Die  V.  S.  führen  im  blauen  Schilde  drei  Speichen  eines  goldenen 
Rades,  nnd  auf  dem  Helme  eine  silberne,  eine  blaue  nnd  eine  gol- 
dene Slraussfeder.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  II.  S.  47.  V.  Me- 
ding  beschreibt  es,  11.  No.  801.  M.  s.  auch  Sinapius,  I.  S.  930.  II.  S.  1033. 

StepliaDi,  die  Herren  von. 

Kaiser  LeopoM  eribeilte  im  Jabre  1097  <Iem  Geb.  Rath  and  Lebns- 
Secretair  Daniel  sStepbani  einen  Adelsbrief-  König  Friedricli  1.  steUte 
demselben  unter  dem  8.  Sept.  I70t  ein  Anerkennungsdiplom  aus»  Ein 
V.  Stephani  ist  gegenwärtig  Landscbafts^Syndicus  in  Görlitz. 

Stcrneinann,  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  adelte  am  30.  December  1766  den  Lieutenant 
im  Dragonerregimente  v.  Krockow,  Christ.  Adolph  Sterneinann. 

Stiern,  die  Freiherren  von. 

Der  König  Friedrich  II.  legte  im  Jahre  1781  am  7.  November 
dem  natürlichen  Sohne  de»  Königs  Friedrich  von  Schweden,  Ulrich 
Friedrich  Stiern , die  freiherrliche  Würde  bei.  — Kin  Freiherr  von 
Stiern,  bis  1306  Capitain  im  Regimente  v.  Esebeck  - Dragoner,  ist  Ge- 
neralmajor a.  D.  nnd  commandirte  zuletzt  die  Cavalleriebrigade  in 
Neisse.  Er  ist  Ritter  des  Verdienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe.  Das  Wappen  der  Freiherren  v.  Stiern  zeigt  im  goldenen 
oralen  Schilde  einen  verkürzten,  nach  der  recliten  Seite  aufspringenden 
Stier,  dieses  Bild  wiederholt  sich  zwischen  zwei  goldenen  BüU'elliür- 
nem  anf  dem  Helme.  Die  Decken  sind  schwarz  und  golden. 

Stiickc,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  5.  December  des  Jah- 
res 1786  den  Bankdirector  und  Dechanten  am  Nikolaistift  za  Magde- 
burg, Christian  Hennann  Stücke,  in  den  Adelstand« 
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Stille,  die  Herren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  III.,  nachmaliger  König  Friedrich  I..  adelte 
als  souv.  Herzog  in  Prenssen  am  14.  Mai  IhtlO  den  Geh.  Kanimerralh, 
l’ost-  und  Salzamtsdirector  Conrad  Bart/iold  Stille  zu  Havelberg.  Kr 
war  auch  Dechant  an  der  Donikirche  zu  Havelberg.  Von  seinen  Nach- 
kommen gelangte  Ulrich  Christoph  v.  S.  zur  Würde  eines  königl.  preuss. 
Generallientenants,  Chefs  eines  Infanterieregiments,  Commandanten 
za  Magdeburg  (gest.  den  9.  Decbr.  1728),  und  Christoph  laidwig  v.  S. 
starb  am  19.  Oetbr.  1762  als  Generalmajor,  Chef  eines  Kiirassierre- 
giments,  Amtshauptmann  zu  Himmelstädt  und  Cartzig,  Curator  der 
Akademie  der  Wisseoschaften  zu  Berlin. 


Stillfried,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

• 

Ein  oraites  ond  vornehmes  Geschlecht,  welches,  wie  die  erlosche- 
nen Grafen  v.  Proskaa  von  Stoymir,  Herren  zu  Kellin,  abstammt.  I'r 
verliess  sein  Vaterland  and  ging  nach  Oesterreich,  übersetzte  hier  das 
böhmische  Wort  Stoymir  in  Stillfried , nannte  sich  von  da  an  so  und 
pllanzte  seinen  Stamm  fort.  Drkandlich  erscheint  zuerst  im  Jahre 
1272  Conrad  v.  S.  auf  der  gleichnamigen  Burg  in  Unterösterreicb.  Der 
Erste  dieses  Namens,  welcher  nach  Schlesien  kam,  war  ßeory  v.  StilU 
fried,  der  sich  mit  der  Erbtochter  eines  v.  Dohna  vermählte,  and  da- 
durch die  Güter  Nearode,  Walditz,  Volpersdorf,  Hausdorf,  Konzen- 
dorf, Ludwigsdorf,  Königswalde  und  Steinau,  sämmtlich  in  der  Graf- 
schaft Glaz  gelegen,  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erwarb.  — 
Beinrich  v.  S.  war  im  Jahre  1682  Landeshauptmannscliaftsverwalter  in 
der  Grafschaft  Glaz.  — Bernhard,  Freiherr  v.  S.,  starb  1702  als  kö- 
nigl. Mann -Rechtsbeisitzer  dieser  I.andschaft,  nachdem  ei  im  Jahre 
1080  in  den  Banner-  oder  alten  Herrenstand  des  Königreichs  Böhmen 
aufgenommen  worden  war.  — Dieselbe  Würde  bekleidete  sein  Sohn 
Kaymund,  Freiherr  v.  8.  und  Rattonitz,  der  1720  starb.  — Kin  Kn- 
kel  Bernhards , Joseph  I. , Freiherr  auf  Neurode  und  Lissa,  zeugte  mit 
Maria  Anna,  Keichsgräiin  v.  Salbiirg,  mehrere  Söhne,  die  verschie- 
dene Linien  in  Oesterreich  and  in  den  diesseitigen  Staaten  bildeten.  — 
Der  dritte  Solm  Josephs  I.,  Michael,  königl.  preuss.  Oberst,  Herr  der 
Herrschaften  Rückers,  Tscherbeney,  Ebersdorf  nnd  Schnallenstein,  war 
der  erste  AUodialbesitzer  von  Neurode,  and  hinterliess  einen  Sohn, 
Namens  Joseph  II.  Er  war  königl.  preuss.  Jlauptmann  und  Kammer- 
herr, Erbherr  der  Herrschaften  Nenrode,  Lndwigsdorf  und  Tscherbe- 
ney  in  der  Grafschaft  Glaz,  Nachod  und  Altenbuch  in  Böhmen,  und 
der  Güter  Bankau,  Falkenaa  and  Striegendorf  in  .Schlesien;  er  wurde 
am  18.  Septbr.  1792  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  und  am  24. 
Mai  1794  preuss.  Graf.  Sein  Tod  erfolgte  am  23.  Mai  1806.  Seine 
mit  Elisabeth,  Gräfin  Götzen,  erzeugten  Kinder  nnd  seine  Enkel  bil- 
den gegenwärtig  das  gräiliche  Hans  Stillfried- Rattonitz,  dessen  Haupt 
Graf  Ludwig,  geb.  den  6.  Juni  1790,  königl.  preuss.  Major  im  38.  In- 
fanterieregimente, und  vermählt  mit  Luise,  Freiin  v.  Thermo,  aus 
dem  Hause  Lipten , ist.  — Friedrich,  Freiherr  v.  S.  auf  Nenrode  and 
Rückers,  war  im  Jahre  1806  Kammerherr  und  Landschaftsdirector.  — 
Rudolph,  Freiherr  v.  S.  auf  Leipe  bei  Jauer,  hat  sich  durch  meh- 
rere genealogische  und  historische  Arbeiten  auf  das  rühmlichste 
bekannt  gemacht.  Er  ist  seit  dem  Jahre  1833  königl.  preuss.  Kam- 
merherr. — Ein  V.  S.  besitzt  in  Pommern  das  Gut  Vellin  im  Kreise 
Schlawe. 
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Dai  anprüngliche  Wappen  der  t.  S.  zeigt  ein  ichwarzet,  von  der 
Obern  Rechten  zur  untern  Linken  von  einem  goldenen  Faden  getheil- 
tea  Schild,  und  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  Bütfelhörnern  fiinf 
schwarze  Fähnlein  mit  dem  goldenen  Faden  belegt 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  gespalten  und  mit  einem  Scbildfusse 
und  einem  Herzschilde  versehen.  Letzteres  enthält  das  ursprüngliche 
Wappen  der  r.  S.  ln  dem  rechten  obern  Felde  des  Hauptschildes  ist 
ein  burgondisches  Kreuz,  und  in  jeder  Kcke  des  Feldes  eine  Rose  an- 
gebracht; das  linke  Feld  aber  ist  mit  einem  weiss  und  schwarzen 
Schach  ausgefüllt.  Der  Schildfuss  enthält  einen  schreitenden  Löwen. 
Auf  diesem  Schilde  stehen  drei  gekrönte  Helme.  Der  erste  trägt  den 
Löwen  unten  abgekürzt,  der  mittelste  zwischen  zwei  Bülfelhörnern  die 
T.  S.'srhen  Fähnlein,  und  der  dritte  zwischen  zwei  Hirschgeweihen 
eine  Jungfrau,  die  über  dem  Kopfe,  worauf  ein  Kreuz  sich  zeigt,  die 
Hände  schliessL 

Bei  dem  gräflichen  Wappen  ist  das  Herzschild  mit  einer  neunper- 
ligen  Krone  bedeckt.  M.  s.  Genealog.  Taschenb.  der  gräfl.  Häuser 
1833.  S.  441.  Jahrgang  1S37-  S.  462.  Sinapius,  11.  S.  451  — 54.  Gauhe, 
I.  S.  1806. 


StockLanseii)  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  hessiscliea  Geschlecht,  dessen  Stammhaus  das  gleich- 
namige in  Westphalen  und  zwar  in  der  Grafschaft  Mark  an  der  Ruhr 
gelegene  Schloss  ist  Ks  kam  schon  vor  langen  Zeiten  an  die  v.  d.  Reck. 
Aus  diesem  Hause  war  Dittmar  v.  S.  im  Jahre  1200,  und  Hermann 
V.  S.  1460  Abt  zu  Corvejr.  — J/nns  Hermann  v.  Stockhausen,  Herr 
auf  Immenhausen,  war  Landjägermeister  und  Oberforstmeister  zu  Wei- 
mar, und  starb  1675.  Zweige  des  Hauses  haben  sielt  in  den  Marken, 
im  lUagdeburgschen  o.  s.  w.  verbreitet.  Ans  Schlesien  war  der  Gene- 
ralmajor Theodor  Hudolpk  v.  Stockhausen  Chef  des  Infanterieregiments 
No.  37.  ^uletzt  von  Tschepe) , Ritter  des  Ordens  pour  le  merite.  Er 
starb  zu  Fraustadt  am  24.  Mai  1804.  Ein  Sohn  desselben  ist  der  Ge- 
neralmajor und  Hofmarschall  des  Prinzen  Atbrecht  von  Preussen,  Rit- 
ter des  Ordens  pour  le  merite,  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  u.  s.  w., 
Friedrich  v.  Stockhausen.  Dessen  Sohn,  Friedrich  Ludwig  Albrecht 
V,  St,  ist  seit  1836  königl.  Kammerherr.  A.  v.  Stockhausen  ist  Ma- 
jor im  grossen  Generalstabe.  Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde 
einen  grünen  Ast  mit  zwei  breiten  Blättern , und  auf  dem  Helme  zwei 
schwarze  Adlerilügel.  M.  s.  Spangenberg,  Adelssp.  P.  II.  Mansfeld. 
Chronik.  Zedier,  40.  S.  238.  Gauhe,  I.  S.  1808.  Falkens  diploma- 
tische Gesch.  von  Corvey,  S.  20.  Albini,  S,  70.  v.  Meding  beschreibt 
das  Wappen,  III.  No.  814.  Siebmacher  giebt  es,  1.  S.  140. 

Stöffler,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  1].  October  1791 
Joh.  Fried.  Ludw.  Aug.  Stöffler,  Lieutenant  im  Czettritzschen  Hnsa- 
renregimente , in  den  Adelstand.  Er  war  mit  einer  Tochter  des  Ge- 
nerals der  Cavallerie  Freiherrn  v.  Czettritz  vermählt,  die  um  das  Jalir 
1815  als  Wittwe  zu  Freiburg  in  Schlesien  starb.  Die  Ehe  war,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  kinderlos. 

Der  V.  S.  führte  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  goldgeränder- 
ten Sparren,  und  auf  dem  Helme  einen  grauen  und  silbernen  Adler- 
ilügel. Die  Decken  sind  röth  und  silbern. 
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Stösscl,  die  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie  in  Schlesien,  wo  Gross >Strenz,  Tschilesen, 
Kosel,  Logischen,  Bronaii,  Liebschütz  and  Drogelwilz  alte  Besitzun- 
gen derselben  waren  und  Drogelwilz  noch  gegenwärtig  ist.  — Auf 
der  Insel  Corsika  ist  dasselbe  Geschlecht  seit  Jahrhunderten  unter  dem 
Namen  Stoletto  bekannt.  In  Neumarkt  in  Schlesien  lebt  der  General- 
major a.  D. , Ritter  des  Verdienstordens,  des  eisernen  Kreuzes  J.  CI. 
u.  8.  w.  T.  S.  Kr  ist  mit  Friederike , Gräfin  Moltke , vennählt. 

Die  V.  S.  führen  im  Schilde  und  auf  dem  Helme  einen  Kopf  mit 

flatternder  Binde.  M.  s.  Siebmacher,  I.  S.  7?.  Sinapius,  I.  S.  Ujy 42. 

II.  S.  1038.  Lueä,  schles.  Denkw.  1853. 


St  üsser^  die  Herren  von. 

Ein  wtirtembergisches  Geschlecht,  dem  der  im  Jalire  1R06  in  dem 
Regiinente  v.  Keinliart  stehende  älteste  Major  ▼.  Stösser  angeliört,  er 
war  1807  Commandeur  jenes  Regiments  und  starb  im  Jahre  I8*i2  als 
pens.  Oberstlieutenant.  Sein  sSohn  ist  der  Major  im  10.  Infanteriere- 
gimente, Ritter  des  eisernen  Kreuzes  t.  Classe  u.  s.  w.  v.  Stosser.  Kr 
ist  mit  einer  von  DebschiitZ|  aus  dem  Hause  Rackschütz,  vermählt. 

Stojentin  (tliin),  die  Herren  von. 

Stojentin  oder  Stoyentin , eine  zum  alten  Adel  Pommerns 
gehörige  Familie.  Sie  hat  gleiclie  Abstainniiing  und  Wapjten  mit  den 
alten  breiherrn  v.  Stontin.  ihr  Stammhaus  ist  .Schwetzko  bei  Stolpe, 
r®**  ü*ngegend  dieser  Stadt  sind  Prebendow,  Vixow,  Rorkow,  Gie- 
sebitz,  Langenböse,  Darsow,  Saviat  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  diese» 
Hauses;  Prebendow,  Zeinmen,  Schorin  n.  s.  w,  gehören  ihm  noch  ge- 
genwärtig. Die  jetzt  lebenden  v.  Stojentin  stammen  v.  Kattpar  Sto- 
jentin ab,  der  1017  als  llauptmann  zu  Friedricliswalde  starb.  — Kin 
Oberlieutenant  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  Stojentliin  ist  ge- 
genwärtig Postmeister  zu  Cöslin. 

Die  Freiherren  v.  Stoiotin  kommen  auch  unter  dem  schlesischen 
Adel  vor. 

w«  prenss.  Armee  gelangte  Peter  Heinrich  ▼.  Stojentin  zur 

Wurde  eines  Generalmajors > Chefs  eines  Infanterieregiments,  Ritters 
des  Ordens  ponr  le  merite,  Amtsbauptmanns  zu  Liebenwalde  und  Zeh- 
denick.  Kr  starb  am  12.  Septbr.  1776. 

Die  V.  Stojentin  führen  einen,  aus  einem  gelben  und  blanen  Schach 
wn  der  Linken  zur  Rechten  hervorspringenden  halben  Hirsch  im  blauen 
Felde,  und  auf  dem  Helme  drei  aus  einigen  kleinen  Federn  hervor- 
gehende Pfauenfedern«  Die  Helmdecken  sind  blau  und  golden. 

Stolberg,  die  Grafen  von. 

Ursprung  dieses  alten  und  vornehmen  gräflichen  Hauses  in 
l^unngen  und  am  Harze  verliert  sich  in  das  Dunkel  der  Vorzeit 
Dw  Stammreibe  desselben  aber  kann  bis  ins  12«  Jahrhundert  hinauige- 
fuhrt  werden.  Im  Anfänge  des  15.  Jahrhunderts  erwarben  die  Grafen 
V«  Stolberg  von  den  Grafen  v.  Hohnstein  die  Hälfte  der  Aeinter  He- 
ringen und  Kelbra^  so  wie  auch  das  Schloss^  Hobnstein  nebst  Znbe- 
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Iiör.  Einige  Jahre  später  kam  es,  vermöge  früherer  Verträge,  durch 
das  Absterhen  des  letzten  Grafen  v.  Wernigerode,  Heinrich,  in  den 
Besitz  der  gleichnamigen  Grafschaft,  welche  nach  der  neuesten  Zäh- 
lung 1(),000  Einwohner  auf  5 QMeilen  enthält.  Im  Jahre  1635  erbte 
es  von  dem  letzten  Grafen  von  Köiiigstein,  ans  dem  Hanse  Epstein, 
die  Grafschaft  Königstein , wovon  sich  aber  das  Erzsiift  Mainz  den 
grössten  Theil  zueignete  und  dem  Hause  Stolberg  nur  Gedern  mit  un- 
gefähr IJQiMeile  und  3800  Einwohnern,  und  ürtenburg  mit  llUMeile 
und  4000  Einwohnern  verblieben  sind ; ferner  die  Grafschaften  Koche- 
fort, Montagii,  Herbimont,  Cliassepierre , Neufcliätel  im  l.ütlichschen 
und  Limburgischen,  worüber  aber  mit  dem  Hause  Löwenstein  ein  weit- 
läuftger  Prozess  entstand,  der  erst  im  Jahre  1755  durch  einen  Ver- 
gleich beendigt  wurde.  Durch  ein  Testament  des  leizten  Grafen  v. 
Ilenneberg  erwarb  es  auch  das  Schloss  und  den  Flecken  Schwarza  im 
Hennebergischen,  und  in  neuern  Zeiten  die  Güter  l’eterswaldau,  Krep- 
penholz, Janowitz  n.  s.  w.  in  Schlesien.  Graf  Ludwig  Chrutinn,  der 
.Stifter  der  altern  Hanptlinie,  Stolberg  - Wernigerode , verordnete  1710 
in  seinem  letzten  Willen,  dass  alle  seine  Allodial-  und  Ijehnsbesitzun- 
gen  die  Eigenschaft  eines  agnatischen  Fideicoinmisses  annebmen  soll- 
ten, vertheilte  Wernigerode,  Gedern  und  Schwarza  unter  seine  drei 
Söhne,  und  führte  das  Recht  der  Erstgeburt  ein.  Schon  zu  den  Zei- 
ten des  deutschen  Reichs  stand  die  Grafschaft  Stolberg  unter  knrsäch- 
sischer,  die  Grafschaft  Wernigerode  unter  preussischer,  und  die  Graf- 
schaft Hohenstein  unter  kurbraunschweigscher  Landeshoheit  und  Lehns- 
Iierrlichkeit,  hatten  aber,  und  haben  auch  jetzt  noch  durch  Verträge 
so  bedeutende  Gerechtsame,  dass  sie  in  allen  diesen  Besitzungen  eine 
vertragsinässig  nntergeorilnete  Landeshoheit  auszuüben  haben.  Durcli 
den  Frieden  von  Lnneville  kamen  die  rochefortseben  Landestlieile  an 
Frankreich,  wofür  der  Reichs  - Depulations  - Hauptschluss  von  1803 
dem  Hause  eine  immerwährende  Jahresrente  von  30,000  Gulden  auf 
die  Rheinschilffahrts  - Octroi  anwies.  — Durch  die  Rheinbundacle 
wurde  Gedern  und  Ortenberg  dem  Grossherzogthume  Hessen  standes- 
herrlich untergeordnet,  und  durch  den  Frieden  von  Tilsit  kamen  Wer- 
nigerode und  Hohenstein  unter  das  Königreich  Westphalen.  Die  wie- 
ner Congressacte  stellte  letzteres  wieder  unter  Hannover,  ersteres  aber 
unter  Preiissen,  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  Prenssens 
Souveränetätsrechte  über  Wernigerode  ebenso  wiedeiliergestellt  wer- 
den sollten , wie  es  dieselben  vor  dem  tilsiter  Frieden  besessen  habe. 
Die  Staatshoheit  kam  durch  die  Congressacte  von  Sachsen  an  Preus- 
sen,  sowie  diess  aucli  mit  Schwarza  geschah,  nachdem  dasselbe  von 
dem  Grafen  von  Stolberg- Wernigerode  am  9.  April  1H09  freiwillig, 
doch  standesherrlich  dem  Königreiche  Sachsen  unterworfen,  was  von 
Sachsens  Seite  erst  am  15.  Juli  1813  adoptirt  worden  war.  — Der 
Titel  des  Gesammthaoses  ist  Graf  zu  Stolberg,  Königstein,  Roche- 
fort,  Wernigerode  und  Hohnstein,  Herr  zu  Epstein,  Münzenberg,  Breu- 
berg, Aigremont,  Lora  und  Klettenberg.  — Wie  wir  schon  erwähn- 
ten, ist  Graf  Christian  Ludwig  v.  Gedern,  der  im  Jahre  1716  starb, 
Stifter  der  ältern  llauptlinie,  Stolberg- Wernigerode.  Er  hinterliess  drei 
Söhne;  von  ihnen  gründete  Christum  Ernst,  der  im  Jahre  1771  mit 
Tode  abging,  die  noch  blühende  Linie  Wernigerode,  Friedrich  Karl, 
welcher  I7b7  starb,  und  am  18.  Febr.  1747  in  den  Reiebsfürstenstand 
erhoben  war,  wurde  Stifter  der  mit  dem  Fürsten  Karl  Heinrich  am 
5.  Januar  1804  im  Mannsstaimne  erloschenen  fürstlichen  Linie. Stol- 
berg-Gedern;  Heinrich  August  aber  stiftete  das  mit  ihm  am  14.  Sept. 
1748  erloschene  Haus  Schwarza.  Es  blüht  demnach  jetzt  von  der  al- 
tern Hanptlinie  nur  noch  die  ältere  Speciallinie.  Diese  besitzt  die 
Grafschaften  Wernigerode,  Gedern,  das  Schloss  und  den  Flecken 
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Schwarza,  znsammen  mit  6^  Q^Ieilen  und  30,000  Rinwohnem  in  einer 
Stadt , ö Marktliecken , 34  Dörfern  und  37  Weilern , Höfen  und  Vor- 
werken, ausserdem  von  der  Grafsciiaft  Hohnstein  den  Forst  des  Am- 
tes iiohnstein,  das  Haus  und  Vorwerk  Sophienliof  und  das  Dorf  Ko- 
tliesitte,  so  wie  auch  in  Scldesieii  die  Herrschaften  Peterswaldau,  Ja- 
nowitz,  Kre|>|>elhof  ii.  s.  w.  Das  Kinkommen  wird  über  500,000  Gul- 
den angeschlagen.  Der  Wohnsitz  ist  Wernigerode.  — Das  gegenwär- 
tige Haupt  dieser  Linie  ist  Graf  Henrich,  geb.  den  35.  Decbr.  1773, 
Er  folgte  seinem  Vater,  dem  Grafen  Christian  Friedrich,  am  36.  Mai 
1834,  und  ist  Mitglied  des  (ireiiss.  Staatsratiis  und  nach  dem  Tode  sei- 
ner ersten  Gemaldin,  Karolinc  Alevamirine  Hcnrietie  Jenny,  Tochter 
des  Fürsten  Otto  von  Schönburg- Waldenburg,  mit  Eberhardine  Li- 
sette  Friederike  Luise  Karoline,  geb.  den  35.  Januar  I7it5,  Tochter 
des  königl.  preiiss.  Justizministers  Eberhard  Friedricli  Christian  Lud- 
wig, Freiherrn  v.  d.  Keck,  vermählt.  Aus  der  ersten  Ehe  leben  drei 
Söhne  und  eine  Tocliter.  Von  seinen  Brüdern  ist  Fenlmaml^  Graf  zu 
St.  Wernigerode , geb.  den  1 8.  Oetbr.  1775,  Präsident  der  kouigl.  Re- 
gierung zu  Liegnitz,  Herr  der  Hensebaft  Peterswaldau  u.  s.  w.  in 
Schlesien,  vennählt  mit  .Marie  Agnes  Karoline,  Tochter  des  Grafen 
Friedrich  Leojcold  zu  .Stolberg  - Stolberg,  aus  welcher  Ehe  sechs  Söhne 
und  zwei  Tücliter  leben.  — Der  jüngste  Bruder,  Anion,  Graf  zu  St. 
M'ernigerode,  Decliant  zu  Walbeck,  ist  l*räsident  der  königl.  Kegiening  zu 
Düsseldorf  und  Oberst  a.  D.  Seine  Gemahlin  ist  Luise  Therese  Char- 
lotte Friederike  Karoline,  Tocliter  des  Ministers  Freiherrn  von  der 
Keck  (s.  oben).  Aus  dieser  Ehe  leben  vier  .Söhne  und  sechs  Töchter. 

Die  jüngere  Hauptlinie  wurde  vom  Grafen  Johann  Marlin  gestiftet, 
der  im  Jahre  1680  starb.  Die  beiden  Söhne,  Chrüloph  Ludwig  unil 
Friedrich  If'ilhelm,  tlieilten  sich  nacli  seinem  Tode  in  Ortenberg  und 
Stolberg,  welches  wieder  erloscli.  Mit  den  Söhnen  Christoph  Lud- 
wigs entstanden  zwei  t^ciallinien ; der  ältere,  nämlich  Chrisloph  Frie- 
drich (gest.  1738),  stiftete  die  Siiecäallinie  zu  Stolberg;  der  jüngere, 
Jutlus  C'hrislian  (^est.  1759),  die  zu  Rossla. 

Die  Speciallinie  zu  Stolberg -Stolberg  zerfiel  wieder  in  zwei  Aeste. 
Von  dem  älteren  Sohne  Christoph  Friedrichs,  dem  Grafen  Chrisloph 
Ludwig  II.,  rührt  der  Haiiptast,  von  dem  jüngern  .Sohne,  Christian 
Güniher  (gest.  1765),  der  Nebenast.  Diese  Speciallinie  besitzt  von  der 
Grafschaft  Hohenstein  die  Aemter  .Stolberg  und  Sayn  unter  prenss. 
Staatshoheit,  und  das  Amt  Neustadt  unter  hannöverscher  .Staatshoheit, 
wovon  der  Besitzer  aber  nur  eine  Competenz  bezieht,  da  es  wegen 
darauf  haftender  Schulden  seit  1776  von  Hannover  sef|uestrirt  wird. 
Die  Einkünfte  belaufen  sich  auf  50,000  Gulden.  Der  Wohnsitz  ist  Stol- 
berg. Das  jetzige  Haupt  dieses  Hauses  ist  Graf  Joseph  Christian  Emst 
Luilwig  zu  Stollicrg- Stolberg,  geb.  am  31.  Juni  1771.  Er  folgte  sei- 
m-m  Vater,  dem  Grafen  Kurl  Ludwig,  am  3.  August  I8l5  in  der  Re- 
gierung, und  ist  mit  Luise  Auguste  Henriette,  geb.  den  13.  Jan.  1799, 
•Tochter  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Erbgrafen  Friedrich  Karl 
August  Alexander  Heinrich,  vermälilt,  aus  welclier  Ehe  ein  Sohn  und 
vier  Töchter  leben. 

Die  Speciallinie  .Stolberg-Rossla  besitzt  von  der  Grafschaft  Stol- 
berg unter  preuss.  Staatshoheit  die  Aemter  Rossla,  Qnestenberg,  Wolfs- 
berg, Eliersbiirg  und  Berenrode;  von  dem  stoibergischen  Antheile  an 
der  Grafschaft  Königstein  in  der  Wetterau,  } von  Stailt'  und  Schloss 
Ortenberg,  ^5,  von  Stadt  und  Schloss  Münzenberg,  und  -rV  von  Heu- 
chelshcim  als  Standesherrschaft  unter  grossherzogl.  hessischer  Staats- 
hoheit; und  gemeinschaftlich  mit  Preiissen  die  Aemter  Heringen  und 
Kelbra  in  der  goldenen  Aue  Thüringens  unter  preuss.  Staatshoheit. 
Die  Einkünfte  betragen  gegen  80,000  Gulden.  Der  Wohnsitz  ist  Rossla. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  16 
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Das  gegenwärtigfe  Hanpt  des  Hauses  Stolberg-Rossla  ist  Graf  Anipisf, 
geh.  den  25.  Septbr.  1768.  Er  folgte  seinem  Grossoheim  Wilhelm  am 
6.  Febr.  1826,  und  ist  mit  Karoline  Auguste  Luise  Henriette  Amalie, 
geb.  den  9.  Septbr.  1785,  Tochter  des  Grafen  Karl  zu  Erbach-Schön- 
berg, vermählt,  ans  welcher  Ehe  ein  Sohn  und  eine  Tochter  lebt. 

Das  Wappen  dieses  Geschlechts  ist  fünfmal  in  die  Länge  getheilt. 
In  der  Isten  oben  goldenen,  unten  silbernen  Spalte,  hier  zwei  Forel- 
len, dort  ein  schwarzer  Hirsch.  Die  3te  Spalte  ist  getlieilt,  in  der 
Obern  goldenen  Hälfte  oben  ein  schwarzer  Löwe , unten  in  .Silber  drei 
rothe  Sparren.  Die  untere  Hälfte  ist  roth  und  golden  quergetheilt. 
Die  .Ste  Spalte  ist  quer  getheilt;  in  der  oben»  Hälfte  zeigt  sich  oben 
ein  rother  Adler  in  Gold,  unten  ein  dreimal  roth  und  silbern  geschach- 
teter Querbalken  in  Gold;  die  untere  Hälfte  ist  zehnmal  in  Roth  und 
Gold  getheilt.  Die  beiden  letzten  Spalten  bilden  ein  Viereck  mit  einem 
Mittelschilde.  Das  Iste  und  4te  Feld  davon  ist  roth  und  silbern  ge- 
schachtet, die  Felder  2 und  3 aber  quergetheilt;  im  obern  rothen 
Theile  steht  ein  goldener  Löwe,  im  untern  silbernen  sind  vier  rothe 
Balken  gezogen.  Das  Schild  bedeckt  bei  der  ältem  Linie  ein  Fiir- 
stenhut,  bei  der  jungem  eine  Grafenkrone. 


Stolle,  Herr  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  ertheilte  dem  königl.  poln.  Leibchi- 
rurgns  Joh.  OoUfried  Stolle  am  14-  Decbr.  1788  ein  Anerkennnngsdi- 
plom  seines  Adels.  Das  ilim  beigelegte  Wappen  bestand  in  einem  un- 
bedeckten blauen  Schilde,  darin  ein  brauner  Hirschkopf,  gehalten  von 
einem  schwarzen  Adler. 

Stollliofen,  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  gab  nach  der  Revue  1744  dem  Major  Martin 
Prieilrich  Stollliofen  ein  Adelsdiplom.  Er  war  der  Sohn  eines  Predi- 
gern in  der  Uckermark,  und  starb  am  9.  August  1758  als  Generalma- 
jor und  Kitter  des  Ordens  ponr  le  merite. 


Stolterfoth,  die  Herren  von. 

Ein  seit  Jahrhunderten  in  Litthauen  bekanntes,  lange  Zeit  hin- 
durch auch  reicJi  begütert  gewesenes  altadeliges  Geschlecht,  ans  wel- 
chem der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  einigen  Nachkommen,  die  bis 
dahin  von  ihrem  alten  Adel  keinen  Gebrauch  gemacht  hatten,  nament- 
lich dem  Kriegs-  und  Domainenrath  Stolterfoth  zu  Königsberg,  und 
dessen  Söhnen,  Friedrich  und  Gottfried,  ein  Emeueningsdiplom  unter 
dem  28.  Sept.  1792  ertlieilte.  Die  genannten  Söhne  standen  in  prenss. 
Kriegsdiensten.  Friedrich  v.  S.  war  Major  im  Bataillon  Towarzys  und 
im  Jahre  1809  im  Regimente  Uhlanen , er  starb  1812  und  war  mit 
einer  Gräfin  v.  Dohna  vermählt  gewesen.  Gottfried  v.  S.  war  schon 
im  Jahre  1805  an  den  Folgen  einer  Wunde  gestorben.  Er  war  mit 
einer  Baronesse  Schott  v.  Schottenstein  vermählt.  Aus  dieser  Ehe  lebt 
zu  Geisenheim  im  Kheingau  Adelheid  v.  S. , des  adeligen  Damenstiftes 
Birken  bei  Baireuth  Canonissin,  riihmlichst  bekannt  als  glückliche  Dich- 
terin und  geschätzte  Schriftstellerin.  Von  ihren  beliebten  Dichtungen 
nennen  wir  hier  das  romantische  Gedicht  Zoräide  in  drei  Gesängen. 
Frankfurt  a.  M.  1825.  Alfred,  romantisch  episcties  Gedicht  in  acht  Ge- 


Digitized  by  Google 


Stültz  — Stosclr 


243 


sängen.  'Wiesbaden  1W4.  Rheinischer  Sagenkreis , ein  Cykliis  von  Ro- 
manzen, Balladen  und  Legenden  des  Rheines.  Mit  31  Umrissen.  Frank- 
furt 8.  M.  1835. 

Das  Wap|>en  dieser  Familie  besteht  aus  einem  silbernen  Schilde, 
darin  ist  ein  Bein  von  natürlicher  Farbe  mit  zwei  schwarzen  Flügeln 
vorgestellt  Dieses  Bild  wiederholt  sicli  auf  dem  gekrönten  Helme.  In 
dem  oft  angeführten  Hasseschen  Wajipenbuche  ist  ein  v.  S.’sches  Wap- 
(len  befindlich. 

Stoltz,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

'Ein  altadeliges,  zum  Theil  freiherrliches  Geschlecht  in  Sclilesien, 
dessen  Stammhaus  Gosten  im  Baüborschen  liegt,  welches  im  vorigen 
Jalirhunderte  die  Güter  Simsdorf,  Kopeziowitz,  Scrim,  Zabrzeg,  So- 
letz,  Porembski,  Krzidlowitz  u.  s.  w.  besass. 

Siebmaclier  giebt  zwei  ganz  verschiedene  Wappen  der  von  Stoltz 
in  Sclilesien.  Das  erste,  I.  S.  69,  enthält  im  silbernen  Schilde  vier 
rothe  Ziegelsteine,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  sil- 
bernen zwei  rothe  Straussfedern.  Das  andere,  II.  S.  48,  zeigt  iin 
rntlien  Schilde  einen  goldenen  gezäumten  Kopf  und  Hals  eines  Alaul- 
thieres,  und  auf  dem  Helme  einen  Bund,  dariiber  eine  Kap|ie  mit,  den 
Ohren  des  Maultliieres.  Die  Uelmdecken  sind  roth  und  golden. 

Stolzenberg,  die  Freiherren  von« 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  11.  crtheilte  am  5.  Sept.  1786  der 
Charlotle  Caramann  ans  Gotlia,  zuerst  verehelichte  Karl,  später  ver- 
mählte Baronin  v.  Lauer,  und  deren  beiden  .Söhnen,  h'riedrich  Kiirl 
und  Karl  Friedrich,  die  freiherrliche  Würde.  Der  Letztere  war  ein 
natürliclies  Kind  des  Markgrafen  Heinrich  v.  Brandenburg-Schwedt. 
Der  Krstere  war  preuss.  Oberforstmeister,  und  vermählte  sich  am  15. 
März  1811  mit  Therese  Diifour.  Ein  Baron  v.  Stolzenberg  ist  jetzt  im 
Regierungsbezirke  Coblenz  ansässig.  Diese  Freiherren  führen  ein  ipia- 
drirtes  .Schild.  Im  Isten  und  4tcn  goldenen  Felde  steht  ein  schwarzer 
Adler,  im  7ten  und  Uten  Felde  liegen  zwei  grüne  Lorbeerzweige  übers 
Kreuz.  Zwei  ungekrönte  Helme  bedecken  die  Freiherrii kröne.  Auf 
dem  rechten  steht  ein  schwarzer  Adler,  auf  dem  linken  sind  die  Zweige 
zwisclien  zwei  schwarzen  Adlerflügeln  angebracht 


Stosch,  die  Grafen  nnd  Freiherren  von. 

1)  Das  alte  vornehme  schlesische  Gesclilecht  der  v.  Stosch  führte 
schon  im  13.  Jahrhunderte,  als  es  aus  Croatien  nach  Böhmen,  und 
von  da  nach  Mähren  und  Schlesien  kam , die  gräfliche  Würde  und  si- 
chern Urkunden,  so  wie  dem  Wappen  nach,  hat  es  mit  den  Gra- 
fen Martinitz,  Kaunitz,  Rhino  und  andern  altgräflichen  Familien 
gleiche  Abstammung.  Die  ersten  Stosche  in  .Schlesien  schrieben  sich 
auch  nocli  Stosch  v.  Kaunitz.  Im  Jahre  1181  war  Otto,  Graf  Stosch 
V.  Kaunitz,  Kronfeldherr  des  vereinigten  Pulen  und  Schlesien,  und 
man  betrachtet  denselben  als  den  Stammherrn  des  heute  noch  in  ver- 
schieilenen  Linien  blühenden , theils  wieder  gräflichen , theils  freiherr- 
liclien  Hauses.  — Im  13.  Jahrhunderte  verlieren  sich  die  Grafen  von 
Stosch ; sie  scheinen  damals , wie  viele  andere  vornehme  Geschlech- 
ter, den  böhmischen  Herren-  oder  Freiherrnstand  als  genügend  an- 
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genommen  zn  haben.  Diese  ersten  Stoscli  in  Schlesien  hatten  ihr  Erb- 
begräbniss  in  der  Klosterkirclie  zu  Ileinricliau.  Im  i4.  Jahrhunderte 
blühten  drei  Linien  dieses  Geschlechts,  eine  in  Oberschlesien,  zwei  in 
Niederscldesien.  Die  erstere,  die  S.  zu  Kaunitz,  erlosch  am  Ende 
des  16.  Jalirhunderts , obgleich  wir  noch  im  17.  Jahrhunderte  Mitglie- 
der dieses  Geschlechts  linden,  die  sicli  Stoscli,  Freiherren  v.  Kaunitz, 
schrieben , wie  Otto  Heinrich  S.,  Freiherr  v.  Kaunitz,  der  um  das  Jahr 
1632  Landeshauptmann  des  Furstenthuins  Sagan  war.  Die  niederschle- 
sisclien  Linien  zerlielen  wieder  nach  ihren  Besitzungen  in  verschiedene 
Häuser  und  Nebenlinien.  Von  den  ältesten  Stammhäusern  ist  .Siegrotli 
im  Briegsdien,  und  Montschütz  im  Wohlauischen  zu  nennen.  Das  Haus 
Montschiltz  zerfiel  wieder  in  die  Nebenliäuser  Gross -Tschirna,  Simb- 
sen,  Schwarzau,  Wangem,  Kinnersdorf,  Wandritsch,  Konzendorf,  Con- 
radswaldau. Von  dem  Hause  Scliwarzau  war  Kreidelwitz  wieder  ein 
Nebenhaus;  es  erlosch  am  10.  Juni  1688  mit  Wolf  Alexnntter  v.  S., 
der  zu  Frankfurt  a.  M.  starb.  Das  Haus  Siegroth  im  Briegschen  scheint 
ebenfalls  im  vorigen  Jalirhunderte  erloschen  zu  sein.  Zu  demselben 
gehörte  auch  das  Haus  Lorzendorf  im  Wohlauischen.  — Die  heutigen 
Grafen  v.  S.  sind  die  Söhne  und  Enkel  des  am  1.  Juli  1798  vom.  Kö- 
nige Friedrich  Wilhelm  Hl.  in  den  Grafenstand  erhobenen  Hang  Golt- 
lieb  V.  S.,  der  am  II.  Septbr.  1790  zu  Sonnenburg  zum  Johanniterrit- 
ter geschlagen  worden  war,  und  einer  Gräfin  v.  Hoym,  Tochter  des 
verstorbenen  Geheimen  Staats-  und  dirigirenden  Ministers  in  .Schlesien, 
Grafen  v.  Hoym.  Von  den  vier  Söhnen  aus  dieser  Ehe  starb  der  äl- 
teste , Stanislaus , Graf  v.  S. , Herr  der  Herrschaft  Löwen , am  29. 
Febmar  1832;  der  zweite  der  Söhne,  Georg,  Graf  v.  S. , besitzt  die 
Herrschaft  Manze  und  ist  mit  einer  Freiin  v.  Sauermann  vermählt; 
der  dritte,  Felix,  Graf  v.  S. , besitzt  Hartau  bei  Sprottaii  und  ist  mit 
einer  Tochter  des  Generals  der  Infanterie  v.  Grolman  vermählt  Der 
vierte , Johann,  Graf  v.  S. , Landesältester,  besitzt  Polnisch  - Kessel  bei 
Grünberg.  — Im  preuss.  Heere  gelangte  Friedrich  v.  S.  zur  Würde 
eines  Generubnajors , Chefs  eines  Dragonerregiments,  Amtsliauptmanns 
zu  Rhein  und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite.  Er  starb  am  9.  Fe- 
bruar 1762. 

Das  Wappen  der  v.  Stosch  zeigt  im  rothen  Schilde  zwei  weisse 
See-  oder  Wasserblnmen , und  es  besteht  über  die  Erlangung  dieses 
Wappens  eine  anmuthigc  Familiensage.  Ein  alter  slavischer  Köiiig  kam 
mit  seinem  Heere  an  einen  breiten  Fluss,  den  man  nicht  zu  über- 
sclireiten  wagte.  Da  stürzte  sich  einer  seiner  Obersten  külm  mit  dem 
Pferde  hinein,  und  im  Angesichte  des  Heeres  gelangte  er  glücklich  ans 
andere  Ufer  und  wieder  zurück,  und  braclite  von  diesem  Ritte  eine 
Wasserblnme  mit,  die  ihm  zum  ewigen  Andenken  an  seine  Herzhaf- 
tigkeit der  König  als  Wappenbild  gab.  — Die  Freiherren  v.  S.  füh- 
ren einen  rotlien  Adlerfiügel  mit  den  Wasserblumen  belegt,  auf  dem 
Hehne,  die  Grafen  aber  eine  neonperlige  Krone  und  zwei  schwarze 
Adler  als  Scbildhalter. 

M.  8.  F.  M.  V.  Stosch,  Genealogie  des  gräflichen  und  hocbadeli- 
gen  Gesclilechts  der  v.  Stosch,  nebst  Geschlechtstafeln  und  Kupfern. 
Breslau  und  Leipzig.  1736.  f.  2 Theile.  — Gauhe,  I.  S.  1812 — 16. 
J.  Sculteti,  Geschlechtsregister  der  alten  Linie  v.  Stosch.  1637.  Sinapiug, 
I.  S.  943  — 54.  H.  S.  456—64. 

2)  Der  König  Friedrich  I.  erhob  bei  seiner  Krönung  (18.  Januar 
1701)  die  Brüder  Friedrich  Wilhelm  und  Wilhelm  Heinrich  Stoscli,  von 
denen  der  eine  Geheimer  Staatssecretair , der  andere  Geheimer  Käm- 
merer war,  und  von  welchen  der  ältere  am  20.  Aug.  1704 ^ der  jün- 
gere am  20.  Mai  1714  starb,  in  den  Adelstand.  Aus  dem  Diplom  geht 
hervor,  dass  diese  Erhebung  sich  auf  die  Abstammung  dieser  bei- 
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den  Brüder  von  dem  alten  vorerwähnten  Geecideclite  bezieht,  daher 
sie  auch  neben  dem  ]ireiiss.  Adler  die  silbernen  Zweige  der  Wasserblu- 
men als  IVappenbild  erhielten, 

3)  Philipp,  Baron  v.  Stoscli,  ein  Sohn  des  Dr.  der  Medizin  und 
Kreis|ih)'sikiis  Stosch  zu  Ciistrin,  starb  im  Jahre  1767,  Kr  ist  als 
Kunstkenner  und  Kunstsammler  hochberiihmt  geworden.  Seine  Samm- 
lungen sind,  was  die  Pasten  und  gesclinittenen  Steine  betrifft,  von 
König  Friedricli  II,  an  sicli  gekauft  worden,  und  sie  bilden  noch  ge- 
genwärtig einen  nicht  unwichtigen  Bestandtheil  des  königl.  Museums 
zu  Berlin.  Der  Krbe  und  Neffe  des  berühmten  Freiherrn  war  Philipp 
Mnze!  .Stosch , von  dem  ein  Nachkomme  vor  einigen  Jahren  als  Land- 
rath zu  Landshut  starb, 

4)  AufftiH  If'ilhelm , Dr,  der  Medizin  , gegenwärtig  Geheimer  Me- 
dizinalratli  und  Leibarzt  der  Kronprinzessin,  Karl  Friedrich  und  Gu- 
slnv  Ueinrich,  Gebrüder  Stosch,  damals  Beide  Lieutenants,  erliielten 
am  30.  Mai  1873  ein  Hrneneriingsdiplom  ilires  Adels. 

5)  König  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  am  IS.  April  1811  den  da- 
maligen Lieutenant  bei  der  Cavallerie,  ll  ilhelm  -Stosch,  in  den  Adelstand. 

(i)  Knillicli  wurde  am  1.  Septbr.  1816  der  damalige  Ilaiiptmann 
Ferdinand  Stosch  geadelt. 

Stracliwitz,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Sic  gehören  zum  ältesten  uml  vornelunston  Adel  in  Sclile.sion,  und 
tlieilten  sicli  in  verschiedene  Linien  und  lläii.ser,  von  denen  im  Jahre 
16?7  nur  noch  die  beiden  von  Gebersdorf  und  Siisky  oder  Gr.  Zauche 
blühten,  ln  demselben  Jalire  vereinigten  sie  sich  beide  über  ihr  Wap- 

Iienbild.  — Nikotnus  v.  Strachwitz  war  iiii  Jahre  1331  Domherr  zu 
Ircslaii,  und  Ulrich  v.  S.  im  Jahre  1470  Bischof  von  Breslau  und 
Neisse.  — Im  Jahre  1494  war  Christuph  v.  S.  oberster  Ilauplmann  in 
Oberschlesien.  — Die  ununterbrochene  Stammreihe  beginnt  mit  Hans 
V.  S. , der  im  Jalire  1506  sich  mit  einer  v.  Falkeiihayn  auf  Massel  ver- 
mählte. — Chrislojih  v.  S.  und  Gr.  Zanche  kaiserl.  Rath,  Prälat 
und  Domherr  zu  Breslau  und  Grossglogaii,  Administrator  des  Bisthunis 
und  Mitstatthalter  zu  iSeisse,  und  Maximilian  v.  8.  auf  Amsdorf  kai- 
serl. Ratli  und  Ilauptmanu  des  Bisthums  Breslau.  Beide  wurden,  so 
wie  die  ehelichen  Leibeserben  des  Letztem,  am  22.  April  1030  iu  den 
FreiheiTnstand  erlioben.  — MmiritZy  Freiherr  v.  8.,  gelangte  zu  der 
hohen  geistlichen  Würde  eines  Bischofs  zu  Tii>enas  und  Weilibischofs, 
auch  Administrators  des  Bistliuins  Breslau.  Kr  ist  der  Stifter  dos  Fa- 
inilieninajorats  M'eigelsdorf.  Von  seinen  beiden  Brüdern  war  Johann 
Friedrich  y Freiherr  v.  S.  auf  Kostau,  breslau-briegscher  Landschafts- 
dircctor  und  der  erste  Besitzer  des  Majorats,  Karl  Jo8Cj}h^  Freilierr 
V.  8.,  aber  Herr  auf  Kuminietz.  Letzterer  wurde  mit  seiner  Nach- 
kommenscliaft  bei  der  Huldigung  am  0.  Juli  1798  von  König  Friedricli 
Willieliii  III.  iu  den  preiiss.  Grafeustand  eiiioben,  und  diese  Erhebung 
wunle  vom  Kaiser  Franz  II.  am  24.  März  1799  bestätiget.  Dieser  er- 
ste Graf  V.  8.  war  mit  Maria  v.  Biijakowski  vermählt,  und  hinterliess 
drei  Sohne.  Der  älteste  derselheii,  JoAnim,  Graf  v.  S. , starb  kinder- 
los, der  zweite,  Kmsl  JonGhim^  Graf  v.  S. , hatte  die  Standesherr- 
scliaft  Loslau  im  Jahre  1796  ei  worheii  mul  wanl  durcl»  <Ien  Tod  seines 
älteren  Brndei-s  das  Haupt  des  gräÜiclieii  Hauses,  und  zugleich  erster 
Agnat  des  Majorats.  Er  war  zuerst  mit  Fianzisca,  Gräfin  v.  Nayhauss 
und  Caramon,  und  nach  deren  Tode  mit  EÜsalieth  v.  Schimonsky  ver- 
mählt, welche  noch  am  Lehen  ist.  Aus  beiden  Ehen  sind  Kinder  vor- 
handen, die  hier  folgen; 
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llyacinlh,  Graf  Straclinitz - Snsky  von  Gross -Zauche  und  Ka- 
minietz,  geh.  den  17.  .Septbr,  1781,  folgt  seinem  Vater  in  der  Stan- 
desherrschaft Lioslan,  und  als  erster  Agnat  des  Familien -Majorats 
Weigelsdorf,  das  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Freiherren  v.  S.  ist, 
Landesältester  und  zur  Zeit  Landtagsabgeordneter  des  Uten  ritter- 
schaftlichen  Wahlbezirks  Schlesiens,  Herr  der  Herrschaften  Alt -Stu- 
bendorf, Gro^s -Stein  uud  Schimiscliof,  so  wie  der  Kittergüter  Ober- 
Ridultau  und  Orlowitz,  geschieden  von  Sophie,  Freiin  v.  Wilczek,  zum 
zweitenmale  vermählt  mit  Leopoldine  v.  Schimonsky , die  am  3,  März 
1833  gestorben  ist. 

Kinder  erster  Ehe: 

1)  Hyacinti  Brmt,  Graf  S.-S.  v.  Gr.  Zauche  und  Kaminletz,  geh. 

den  lö.  Febr.  1805,  königl.  preiiss.  Lieutenant,  Schjedsmann, 
Herr  anf  Chornll  und  Lowetzko,  vermählt  seit  dem  3(j.  Octbr. 
1830  mit  Marie  v.  Scliimonsky,  geb.  den  ti.  Juni  1808. 

Sohn: 

Hyncmth  Karl,  geb.  den  14,  Mai  1835, 

2)  BrunkUii,  geb.  den  33.  Mai  1817. 

Kinder  zweiter  Ehe; 

3)  Franzisca,  geb.  den  37,  Septbr,  1834. 

4)  Hed,wiy , geb,  den  4.  April  1838. 

Geschwister: 

].  aus  des  Vaters  erster  Ehe  mit  Franzisca,  Reichs- 
gräfin v,  Nayhauss  und  Carainon: 

1)  Frfitr?,  Graf  St.  v.  Gross -Zauche  und  Kam.,  geb.  den  30.  Septbr. 

1782,  Landesältester,  Herr  der  Herrschaft  Sackrau,  Wittwer  von 
Karoline,  geb.  v.  Gilgenheim, 

Kinder: 

a)  Karl , Graf  St.  - S.  v.  Gr.  Zauche  und  Kam. , geb.  den  20.  Au- 

gust 1809,  königl.  preiiss,  Lieutenant  im  23,  Infanterieregimente. 

b)  Krntl,  geb.  den  8.  Januar  1813. 

c)  Friedrich,  geb.  den  17.  NovUr.  I8t5, 

d)  Alexander,  geb.  den  30.  JuU  1817. 

e)  Karoline,  geb.  den  31.  August  1819, 

f)  Franz,  geb,  den  6.  März  l823, 

g)  Ouido,  geb.  den  II.  Septbr.  1834. 
b)  Marie,  geb.  den  30.  Novbr,  1836, 

2)  Antonie , Gräfin  St. , vermählt  mit  dem  Reichsfreiherrn  Joseph  v. 

M'ilczek  anf  Laband  imd  Ujest. 

3)  Marie,  Gräfin  St.,  vermählt  mit  dem  Reichsfreiherm  Joseph  v. 

Sauennann  auf  Sterzendorf, 

4)  Emetline,  Gräfin  v,  St,,  vermählt  mit  dem  Reiclugrafen  Leopold 

V.  Gaschin, 

5)  Bans,  Graf  Strachwitz-Snsky  v.  Gr,  Zguche  und  Kam.,  geb.  den 

14.  April  1793,  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister,  königl.  Polizei- 
DistrictSTCojnmissar  und  Landesältester,  Herr  auf  Peterwitz, 
Wittwer  von  Luise  v.  Sclümonsky. 

Kinder ; 

a)  Mautitz,  geb.  den  13.  März  1837, 

b)  Ludmg,  geb.  den  27.  Septbr,  1823. 
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II.  GeschwiBter  ans  des  Vaters  zweiter  Ehe  mit  seiner 
hinterlsssenen  MTittwe: 

6)  Kort,  Graf  St-S.  t.  Gr.  Zanclie  und  Kam.,  geh.  den  9.  Septbr. 

1796,  königl.  preuss.  Lieutenant,  Landesältester,  Herr  auf  Paw- 
lan  und  Mackau,  vermählt  mit  Friederike  r.  Stockmans. 

Kinder: 

a)  Rrnst,  geb.  den  4.  Octbr.  1819. 

b)  Elisabeth,  geb.  den  2.  Novbr.  1820. 

c)  Oscar,  geb.  den  11.  August  1812. 

d)  Hui)o , geb.  den  17.  Januar  1818. 

e)  Leociulie,  geb.  den  14.  April  1827, 

f)  Marie,  geb.  den  18.  Novbr.  1829. 

7)  Emst,  Graf  St. -S.  v.  Gr,  Zauclie  und  Kam.,  geb.  den  5.  April 

1801,  königl.  preiiss.  Lieutenant  im  12,  Husaremegimente , Herr 
der  Herrschaften  BucheUdorf  und  Bntschkau,  vermählt  seit  dem 
5.  April  1806  mit  Ida  v.  Kock. 

8)  Clotilitc,  Gräfin  St.,  Wittwe  seit  dem  Ifi.  Januar  1835  von  dem 

Reichsfreiherrn  Siegfried  v.  Hund  und  Altengrotkau  auf  Schützen- 
dorf und  Boitmannsdorf. 

9)  Cuniijmtle,  Gräfin  St.,  geb.  den  19.  Anglist  1807,  vermählt  an 

Herrn  R.  v.  Hejdebrand  und  der  Lasa,  königl.  preuss.  Lieutenant 
im  8.  Ublanenregimente, 

10)  Heinrich,  Graf  St,-S.  v.  Gr.  Zauehe  und  Kam.,  geb.  den  14.  Juli 
' 1809,  Herr  auf  Proschlitz,  Neudorf,  Baumgarten  und  Wilmsdorf, 

vermählt  am  24.  Octbr.  1831  mit  Cecilie,  Reichsgräfin  v.  Wen- 
gersky  und  Ungarschütz.  • 

V aters  Wittwe: 

Standesherrin  Elisabeth,  verwittwete  Gräfin  Strachwitz,  geb.  v. 
Schimonsky,  früher  vorwittwete  v.  Gi^onheim,  auf  poln.  Crawarn, 
und  Besitzerin  des  Seniorats  Stiebendorf,  geb.  den  5.  August  1770. 

Vaters  Bruder: 

Karl  Maria,  Graf  Strachwitz  - Gr.  Zauche  und  Kaminietz,  geb. 
den  3.  Oct.  1770,  vermählt  1)  1794  mit  einer  Freiln  v.  Leutrum  (gest. 
1795);  2)  1797  mit  Antonie,  Reichsfreiinv.Rothschütz  (gest.  1^1);  k.  k. 
wirklicher  Kämmerer , Herr  und  Landstand  in  Böhmen , Mähren  und 
Schlesien,  Besitzer  der  Stammlierrschaft  und  des  .Schlosses  Kaminietz 
im  prenss.  und  der  HerrsohaXt  Gotschdorf  inv  öslerr.  Schlesien,  so  wie 
auch  der  Herrschaft  Schebetau  in  Mähren,  und  Erhherr  auf  Gr.  und 
Kl,  >Veigelsdorf  und  Boruschowitz. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

1)  Knrl  Emst,  Graf  Strachwitz  - Gr.  Zauche  und  Kam.,  geb.  den  16. 
Jan.  1798,  Herr  der  Herrschaft  Ziemientzitz  in  preuss.  Schlesien, 
imd  Landesältester  des  toster  Kreises,  vermählt  seit  dem  31.  Mai 
1823  mit  Mathilde,  Freiin  v,  Erstenherg  zum  Freienthurm,  geb. 
den  7.  Decbr.  1803, 

Kinder: 

a)  Karl  Berengar,  geb.  den  29.  Fehr,  1824. 

b)  Aglaja,  geb.  den  22.  März  1825. 

c)  Sidonia , geb.  den  28.  März  1826. 

d)  Olga,  geb.  den  14.  Octbr.  1828. 

e)  Riulolph  Karl,  gel).  den  15.  Octbr.  1829. 

f)  Arthur  Karl,  geb.  den  6.  Januar  1833. 
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3)  Mnuritz  Karl  A»ton  Wilhelm,  Graf  St. -Gr.  Zanche  and  Kam., 
geh.  den  9.  April  1804,  Herr  auf  Komancza  in  GalUden,  ver- 
mäklt  den  16.  Mai  1836  mit  Attala,  Freiin  v.  Kntenberg  zum 
Freienthunn,  geh.  den  15.  Octbr.  iröO. 

Kinder: 

a)  Alfred  Karl,  geb.  den  17.  Juli  1830. 

b)  Maurils  Karl,  geb.  den  5.  März  1833. 

c)  Herminc  Antonie,  geb.  den  11.  Febr.  1834. 

d)  Karl  Uaurits  Joseph,  geb.  den  12.  Juni  1835. 

3)  Antonie,  Gräfin  Str. , geb.  den  13.  Febr.  1808,  vennalilt  am  3. 
Noybr.  1835  mit  Heinrich,  Reichsgrafen  v.  Arco  auf  Gr.  Kuntzen- 
dorf  in  österr.  Schlesien. 

Der  königl.  preiiss.  Kammerherr  v.  S.  ist  gegenwärtig  Hofmarschall 
des  Herzogs  von  Anlialt- Göthen. 

Das  ursprüngliche  Wappenbild  der  v.  St.  besteht  ans  zehn  Mu- 
scheln in  vier  Reihen  zu  drei  und  zwei,  und  der  Heluischmuck  in 
zwei  mit  den  Muscheln  belegten  Adlerlliigeln. 

Die  Grafen  v.  S.  führen  im  quadrirten  Schilde  im  Isten  und  4ten 
goldenen  Felde  einen  schwarzen  blutenden  Kherkopf,  im  3ten  und 
3ten  golden  und  schwarz  gestreiften  Felde  zwölf  Muscheln  in  sechs 
Reihen  zu  zwei,  und  in  dem  silbernen  Herzschildlein  den  preuss.  Adler. 
Derselbe  wiederholt  sich  auch  auf  dem  mittlern  Helme,  während  der 
rechte  zwei  mit  den  Balken  und  Muscheln  belegte  goldene  Adlerllngel, 
und  der  linke  eine  golden  und  scliwarze  Pfauenfeder  trägt.  Die  Decken 
und  das  Laubwerk  sind  schwarz,  golden  und  roth.  M.  s.  auch  Sina- 
pius,  1.  S.  954.  U.  S.  1039.  Gauhe,  I.  S.  1817.  Zedier,  40.  S.  475. 


Strampf,  die  Herren  von. 

In  dem  königl.  Artilleriecorps  standen  zwei  sehr  verdiente  Stabs- 
offiziere dieses  Namens:  Johann  Emst  v.  Strampf,  geb.  zu  Rudolstadt 
im  Jahre  1739 , gestorben  als  Generalmajor , ehemaliger  Comraan- 
deur  des  3.  Artillerieregiments  und  Ritter  des  Verdienstordens , zu 
Breslau  am  4.  April  1808.  Er  war  mit  einer  Freiin  v.  Dyherrn  ver- 
mählt Seine  Gemahlin  war  eine  von  Tscbirschki.  — Anton  Christian 
V,  Strampf,  geb.  am  9.  Mai  1754,  starb  am  30.  Novbr.  1833  als  Ge- 
neralUeutenant  a.  D.,  Ritter  hoher  Orden.  Zwei  .Söhne  aus  dieser  Ehe 
leben  zu  Berlin,  der  älteste  ist  Kammergerichtsrath,  der  jüngere  Geh. 
Secretair  im  Justiz-Ministerium.  Im  17.  Infanterieregimente  steht  ein 
dritter  Sohn  des  Generals. 


Strantzy  die  Herren  von. 

Das  altadelige  Geschlecht  von  Strantz  gehört  der  Mark  Branden- 
burg an , hat  sich  von  da  nach  Pommern , Schlesien  u.  s.  w.  verbreitet, 
und  kommt  schon , als  bn  hohen  Ansehen  und  Macht  stehend , in  Ur- 
kunden des  Jahres  1335  vor,  wo  es  dem  Markgrafen  Ludwig  dem  Jün- 
gern Hülfe  mit  allen  seinen  Schlössern  znsagt.  Noch  hundert  Jahre 
früher  erscheint  im  Anhaltschen  Friedrich  Strantz,  der  um  das  Jahr 
1334  lebte  (Beckm.  a.  a.  0.  I.  Th.  S.  314).  Die  Stammhäuser  der  Fa- 
milie in  der  Neumark  sind  Petershagen  und  Sieversdorf  im  Kreise  Le- 
bii's.  In  Pommern  gehört  derselben  das  Gut  Barkow  im  Kreise  Greif- 
fenberg.  — JoA.  Albr.  v.  Strants  fiel  ab  Oberst  am  9.  Mai  1757  vor 
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PraR,  seine  Geinalilin  'war  Christiane  v.  Görr.ke.  — Frialrich  FerJI- 
tiautl  V.  Strantz  liel  als  Major  am  17.  Nov.  1793  vor  Bitscli.  — J/ntis 
Karl  Ludolph  v.  Strantz,  Generalmajor,  ehern.  Chef  eines  Dragoner- 
regiments iinil  Kitter  des  Verdienstordens,  geh.  zu  Petershagen  am  18. 
Not.  1739,  ein  edler  tapferer  Mann,  starh  auf  seinem  Gute  Grapow 
am  1.  Oct  1815.  Von  seinen  .Söhnen  ist  Karl  Hehtrith  Major  von  der 
Cavallerie  a.  D.  und  Herr  auf  Grapow.  — Karl  Adolph,  Oberst  und 
Coinmandeur  des  4.  Kürassierregiments  (er  ist  mit  einer  Gräiin  v.  Wy- 
lich  und  Lottum  vennählt),  — Maximilian  Siijiitmund  ist  Oberst  und 
Commandeur  des  9.  Husarenregiments,  und  Theodor  Albrecht  Khren- 
reich  fiel  als  Freiwilliger  1813  in  der  Völkerschlacht  hei  Leipzig.  — 
Von  dem  oben  erwähnten,  bei  Bitsch  gebliebenen  Major  Friedr.  Fer- 
dinand V.  Strantz  leben  drei  Söhne : Karl  Friedrich  Ferdiaand,  als  geogr. 
und  Statist.  Schriftsteller  rühmlichst  bekannt.  — Ludwig  Heinrich  Leo- 
pold, Generalmajor,  2.  Commandant  von  Breslau,  Kitter  hoher  Orden 
(Wittwer  von  einer  Gräfin  v.  .Maltzahn).  — Onslau  Adolph , General- 
major, Brigadier  der  Garde -Landwehr  und  Ritter  hoher  Orden.  Kr 
ist  zum  zweitenmal  vermählt  mit  Louise,  Gräfin  Maltzahn,  verwit- 
wet gewesene  Prinzessin  Biron  von  Kurland.  — M.  s.  Pantheon  des 
preuss.  Heeres  I.  Bd.  Gaulle,  II.  Th.  1115. 

Die  V.  Strantz  führen  in  einem  silbernen  Scliilde  einen  aufgerich- 
teten , die  linke  Seite  zeigenden  schwarzen  Löwen  mit  einer  golde- 
nen Krone  auf  dem  Kopfe,  ausgestreckter  Zunge  und  iloppeltem  ge- 
wundenem, in  die  Höhe  stehendem  Scliwanze,  und  auf  dem  Helme  eine 
goldene  Krone,  auf  welcher  drei  .Straiissfcdern  stehen,  wovon  die  mit- 
telste weiss  und  die  zwei  andern  schwarz  sind.  Die  Helmdecken  sind 
weiss  und  schwarz. 

Stranss,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  mit  Friedrich  von 
Stranss  im  Jahre  1703  erlosch.  — In  Ungarn  blieb  1686  der  kiirbran- 
denbnrgsche  Generalmajor  Joh,  Christ,  v.  Stranss  beim  Sriirme  auf 
Ofen;  er  war  auch  Amtshauptmann  zu  Himmelstäilt  und  Karzig,  sein 
Sohn  starb  1694  als  Oberst  und  Commandant  von  Frankfurt  a.  d.  Oder. 


Streit,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Tyrol,  von  dem  sich  eine  Linie  in 
Sddesien  niedergelassen  und  ansässig  gemacht  hat.  Die  v.  S.  führen 
ein  gespaltenes  Schild;  in  der  rechten  goldenen  Hälfte  ist  eine  rothe 
Rose,  ln  dem  linken  blanen  Theile  ein  goldgekrönter  aufgerichteter 
Greif.  Letzterer  wiederholt  sich  auf  dem  gekrönten  Hebne  abgekürzt. 
Die  Helmdecken  sind  golden  und  blau,  Siebmacher,  U.  S.  40. 

Strombeck,  die  Freiherren  von. 

Eine  altadelige,  gegenwärtig  freiherrliche  Familie  im  Halberstäd- 
tischen, Hildesheimischen  und  Braunschweigschen , deren  Stammreihe 
mit_£^^e{in^  v.  Strombeck,  der  im  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts  lebte, 
beginnt  Seit  dieser  Zeit  haben  viele  Mitglieder  derselben  in  Braun- 
schwrig  die  höclisten  und  hohe  Magistratswürden  bekleidet.  Kaiser 
Franz  II.  bestätigte  durch  ein  Diplom  den  alten  Adel  der  v.  S.,  und 
später  erwarben  sie  die  freiherrliche  Wurde.  Dieser  Familie  gehörte 
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an  der  am  ^0.  März  1^31  verstorbene  königl.  (ireiiss.  Geheime  Justiz- 
und  Oberlandesgerichtsrath  zu  Hallierstadt,  Friedrich  Heinrich,  Freilicrr 
V.  S.,  der  sicli  auch  durch  seine  bekannten  juridischen  Scliriften,  na- 
mentlich durch  seine  oft  neuaufgelegten  Krgänzungen  zu  dem  allge- 
meinen Landrechte  im  preuss.  Staatsgebiete  rühmUchst  als  Schriftstel- 
ler bekannt  gemacht  hat.  Von  seinen  drei  Sühnen  dient  der  eine  in 
der  preuss.  Armee.  Derselbe  hat  aucli  ein  Fideicommis  von  10,000 
Kthirn.  und  ein  prächtiges,  von  ihm  erbautes  Haus  zu  Posen  hinterlas- 
sen. Kin  Bruder  des  gedachten  Friedrich  Heinrich,  Freiherrn  v.  .S., 
Friedrich  Karl,  Freiherr  v.  .S. , lebt  als  Geheimer  Kath  zu  Wolfenbüt- 
tel, und  besitzt  ausser  dem  Rittergute  Gross  - Twülpstedt  im  Braun- 
sohweigschen,  aiiclt  noch  Güter  im  Ilalberstädtischen. 

Das  ursprüngliclie  Wappen  der  v.  S.  zeigt  im  rothen  Sclülde  einen 
silbernen  Strom  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  rothen 
Büifelliörnern  neun  rothe  und  silberne  .Straussfedern. 

M.  s.  auch  Friedrich  Karl  Baron  v.  Strombeck:  „Darstellungen 
aus  meinem  Leben  und  meiner  Zeit.“ 

Strotlia,  die  Herren  von. 

Aus  diesem  hanörerischen  Geschlechte  war  der  Oberst  und  Com- 
mandeiir  des  Regiments  v.  Thile,  Ritter  des  Verdienstordens  v.  .Strotha. 
Kr  starb  Im  Laufe  der  Belagerung  von  Breslau,  seviel  uns  bekannt 
ist,  war  er  verwundet  worden.  Sein  Sohn  ist  der  Major,  Brigadier 
im  Artilleriecorps  und  Ritter  hoher  Orden  v.  Strotha  zu  Magdeburg, 

Strnensee,  die  Herren  von. 

1)  Der  König  Frietlrioh  Wilhelm  II.  bestätigte  am  1.  März  1789 
den  Adel  des  Karl  Auffust  v.  Struensee-Carlsbach , der  ein  Jahr  früher 
vom  Könige  von  Dänemark  in  den  Adelstaiid  erhoben  worden  war. 
Er  war  am  16i  August  17.tü  zu  Halle,  wo  sein  Vater  Ober-Preiliger 
war,  geboren,  erhielt  I7l>7  eine  Professur  an  der  Ritterakadeinie  zu 
Liegnitz  und  trat  später  in  königl.  dänische  Dienste.  .Sein  Bruder  war 
der  dänische,  am  .SO.  .Sept,  l77l  in  den  Grafenstand  erhobene,  .Staats- 
minister Johann  Friedrich  v.  Strnensee,  bekannt  durch  den  Wechsel 
seiner  Schicksale.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  kelirte  Karl  Au- 
;;iist  V.  Strnensee  in  sein  Vaterland  zurück,  wurde  1777  Direotor  des 
Banko - Cointoirs  zu  Elbing,  1782  Geheimer  Fiiianzrath  und  Director 
der  Seehandlung,  am  23.  Oetbr.  179t  wirkl.  Geheimer  Staatsminister 
und  1800  Kitter  des  rothen  Adlerordens.  Er  starb  am  17.  Oetbr,  1804. 
Keine  Gemahlin  war  Karoline  Elisabeth  Müller,  die  Tochter  eines 
Gutsbesitzers  in  .Schlesien, 

2)  Des  jetzt  regierenden  Königs  Alajestät  adelten  am  26.  Decbr. 
des  Jahres  180.3  den  Banko  - Director  zu  Elbing  Oollhilf  Christum 
Stniensee,  und 

3)  im  Jahre  1820  den  Stadtpräsidenten  in  Cüln  N.  Struensee. 
Ein  Sohn  desselben  ist  der  Reg.  Rath  v.  Stniensee  zu  Coblenz. 

Rin  vor  uns  liegendes  S.’selies  Wappen  zeigt  im  Schilde  ein  Schiff 
mit  aufgespannten  Segeln  und  auf  dem  Helme  zwei  Adlerllligel.  - 


Strnnckedc  (Str&nckede),  die  Freiherren  von. 

Kin  altes  freiheri'liolies  Gosclilecht  in  Wcstphalen.  Die  Rittersitze 
Strünckede , Dornburg , Gosewinokel.  u.  8.  w«,  in  der  Grafschaft  Mark, 
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sind  alte  Besitzungen  dieses  Gesddeclits,  ans  dem  Joimm  KonraJ, 
Krcilierr  v.  Strunckede,  am  6.  Jan.  1721  wirkliclier  Geheimer  Katli 
und  Kammerpräsident  zu  Cleze  wurde.  Er  starb  am  11.  Jan.  1747. — 
Sigitmutid  Johann  v.  Striinckede  wurde  am  10,  August  1731  zu  Son-> 
nenburg  zum  Jobanniterritter  geschlagen. 


StroTej  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  T.  Stnire,  welcher  der  kais.  niss.  wirkliche 
Staatsrath  und  Minister  - Resident  zu  Hamburg  u.  s.  w. , so  wie  sein 
Bruder  und  der  Professor  an  der  Universität  zu  Dorpat,  v.  Struve, 
angeliört,  ist  aus  dem  Magdeburgisclien. 

Stnckradt,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Stnckradt  (Stückradt)  gehören  einem  altadeligen 
Geschlechte  in  Hessen  an.  Noch  in  der  neuesten  Zeit  war  ein  Zweig 
bei  Cassel  begütert.  Im  preuss.  Heere  dienten  und  dienen  nocli  ver- 
schiedene Mitglieder  dieses  Hauses.  Ein  Oberst  v.  Stückradt  starb 
1804  als  Commandeur  des  3.  Miisketierbat.  des  Kegiuients  v.  Natzmer 
zu  Graudenz.  Gegenwärtig  commamlirt  ein  Oberst  v,  .Stückradt  das 
3.  Bataillon  vom  1,  Landwehrregiinente  zu  Tilsit  — Ein  anderer 
V.  Stückradt,  früher  im  Dragunerregimente  v.  M'obeser,  ist  gegenwär- 
tig Landrath  des  Kreises  Weissenfels, 

Stülpnagel,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  den  Marken,  namentlich  in  der  Ucker- 
mark, wo  es  schon  seit  langen  Zeiten  begütert  ist.  In  der  Uckermark 
sind  die  Güter  Taschenberg,  Wismar,  Grünberg  n.  s,  w, , alte  Be- 
sitzungen der  Familie ; auch  gehörten  denen  v.  S.  die  Güter  Falken- 
berg, Seehausen  in  der  Altmark,  Bandelow,  Stolzenberg,  BInmenhagert, 
«.  s.  w.  — Ein  V.  Stülpnagel  auf  Falkenberg  und  Seehausen  starb 
im  Jahre  1809  als  Deichhauptmann.  — Wolf  Karl  Otto  Leopold  v.  S; 
blieb  im  Jahre  1813  bei  Trebbin  als  Rittmeister  in  der  Nenmärkschen 
Landwehr.  — Gegenwärtig  ist  F,  v.  S.  Geheimer  Ober  - Finanzrath, 
Regierungspräsident,  Gencral-Commissarius  und  Mitglied  des  Staatsraths. 
Der  Generalmajor  v,  S.  ist  Präses  der  Ober-Militairexaminations-Com- 
inission , Ritter  hoher  Orden , namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes 
2.  Classe.  — Der  Oberstlieiilenant  v.  S.  ist  Commandeur  des  2,  Kü- 
rassierregiments, Ritter  des  Militair-Verdienstordcns,  des  eisernen  Kreu- 
zes 1.  Classe  u.  s.  w.  — Ein  Major  v.  S.  ist  Commandeur  eines  Land- 
wehrbataillons,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe  n,  s<  w, 

Stümer,  Herr  von. 

König  Friedrich  H.  adelte  am  8.  Novbr.  1770  den  Lieutenant  im 
Ilusarenregimente  v,  Werner  FelüB  Mhriedtich  Johann  Stümer, 

Stnmpfeldt,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  ist  in  Pommern  ansässig ; die 
Güter  Trinwillershagen , Kotzenow  u.  s.  w. , im  Kreise  Franzburg  des 
Regierungsbezirks  Stralsund,  gehören  derselben. 
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St  arm,  die  Herren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  III.,  nachmalige  König  Friedrich  I.,  er- 
theilte  den  Gchriidern  Johatm  Sigmunil,  kiirbrandenbiirgischem  Gehei- 
men Rath,  lind  ^'rietlrich  .Sturm,  fürstl.  hessischem  Capitain,  am  15. 
Septbr.  1609  ein  Anerkenniingsdiplom  ihres  vom  Kaiser  verliehenen 
Adels.  — Kin  Sohn  des  Geheimen  Raths,  Friedrich  Sii/mund  v.  S., 
war  im  Jahre  1719  Hof-  und  Kammergerichtsratli  zu  BerUn. 

Stiitterlieim,  die  Herren  von. 

Die  V.  Stutterheim,  in  der  Vorzeit  auch  Stotternlieim,  Stotterheim, 
Stodderheim  und  Stutternheim , gehören  zu  dem  uralten  sächsisclien 
und  thüringischen  Adel.  Ihr  Stammhaus  war  das  gleichnamige  Schloss 
zwischen  Krfiirt  und  Gotha.  Sie  besassen  und  besitzen  zum  Theil 
noch  ansehnliche  Güter.  Kin  Ast  des  Hauses  hatte  seinen  Wohnsitz 
in  Krfurt,  wo  das  noch  heut  bekannte  .St.Vche  Gebäude  ihnen  gehörte. 

— Zuerst  kommt  ein  Kmiemund  v.  S.  vor,  der  iin  Jahre  964  vom  Kai- 
ser Otto  I.  zum  Ritter  geschlagen  wurde.  — Die  ordentliche  Stamm- 
reihe beginnt  mit  Lutlwi^  oder  Liululph  v.  S.,  der  um  das  Jahr  1757 
dem  Kloster  St.  Criicis  zu  Gotha  einige  Güter  überlassen  hat.  — Apel 
r.  S.  ist  der  Stammvater  aller  jetzt  lebenden  v.  St  Er  blieb  im  Jahre 
1476  in  der  Schlacht  bei  Aussig  in  Bölimen.  — Im  15.  Jalirhnnderte 
machte  sich  Wulf  Heinrich  v.  S.  in  der  Niederlausitz  ansässig,  und 
wurde  der  Stifter  der  Linie  daselbst.  — Hiob  v.  S.  starb  1617  als 
oberster  Rathsineistcr  zu  Erfurt,  und  Wolf  Heinrich  v.  S.  im  Jahre 
1686  als  fürstl.  Sachsen -merseburgischer  Oberstenereinnehmer  in  der 
Niederlausitz.  — Ollo  Hieronymus  v.  S.  war  am  Anfänge  des  vorigen 
Jahrhunderts  königl.  jiolnisclier  und  kurfürstl.  säciis.  Geheimer  Rath, 
Oberamtsprasident  und  Consistorialrath  in  der  Niederlausitz.  — Ein 
v.  S.  starb  am  30.  Septbr.  1746  als  Kanzler  des  Jolianniterordens  und 
Hofinarschall  des  Markgrafen  Karl  zu  Berlin.  Von  den  Gütern,  welche 
dieses  alte  Geschlecht  besass,  nennen  wir  Bärenclau,  Bolscliwitz,  Drans- 
dorf, Frej  walde,  Golsen,  Gröhlitz,  Hocliheim , Landwehr  u.  s.  w., 
welclie  theils  in  der  Lausitz,  theils  in  den  Marken  liegen.  In  I’reussen 
besassen  die  v.  S.  die  Güter  Gottswalde,  Gr.  Kütten,  Dreiden  u.  s.  w. 

— Im  preuss.  Heere  haben  eine  lange  Reihe  verdienstvoller  Generale 
aus  dieser  Familie  gedient,  namentlich  Otto  Ludwig  v.  S.,  der  am  79. 
März  1708  als  Generallieutenant,  Chef  eines  Regiments  und  Kitter  des 
schwarzen  Adlerordens  starb.  Sein  Bruder,  Jonchim  Friedrich  v.  S., 
gelangte  ebenfalls  zur  Würde  eines  Generallieutenants,  Chefs  eines  In- 
limteriercgiments , Gouverneurs  von  Memel  und  Pillaii,  Generalinspec- 
teurs  in  Preussen,  Ritters  des  schwarzen  Adlerordens  und  Amtshaupt- 
manns zu  Tangerniünde.  ' Er  starb  am  26.  August  1783.  — August 
Ludwig  v.  S.  starb  als  hochverdienter  Jubilar  in  der  'Würde  eines  Ge- 
nerals der  Infanterie,  Gouverneurs  von  Königsberg,  Ritter  des  schwar- 
zen Adlerordens  u.  s.  w.  im  Jahre  1876.  — N.  N.  v.  S.,  Generalmajor 
und  Laudwehr-Inspecteur , starb  am  9.  Juni  1820  zu  Schweidnitz  nach 
der  Amputation  eines  Beines. 

Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  zwei  mit  dem  Rücken  gegen 
einander  gekehrte  goldene  Halbmonde.  Auf  dem  Helme  liegt  ein  blau 
und  goldener  Bund , aus  dem  ein  wachsendes  braunes  Füllen  steigt. 
Helmdecken  blau  und  golden. 

Stwolinsky,  die  Herren  von. 

»Sie  pe!»öreii  zu  <1om  Adel  in  Schlesien,  wo  sie  sclion  seit  Jahrhun- 
derten begütert  waren,  und  haben  gleiche  Abstammung  mit  dem  bn 
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Jahre  1661  ansgestorbenen  Geschteclite  der  v.  Danewitz.  Sie  besassen 
in  Sclilesien  Steinersiloi  f bei  Namslan,  Deutschen  Mittelsdorf,  Süninenan, 
Biitscliky  im  Oelsischen,  Reinersdorf  im  Briegschen , ii.  s.  w.  — Syl- 
vins h'criHnand  V.  S.  gelangte  zur  Würde  eines  königl.  preiiss.  Giene- 
ralmajors,  Chefs  eines  Infanterieregiments  und  Ritters  des  Ordens  pour 
le  merite,  den  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  erworben  hatte.  Er 
starb  iin  Jahre  1787  unverehelicht  zu  Minden. 

Die  V.  S.  fuhren  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  Amt,  der  einen 
schwarzen  .Schweinskopf  in  der  Hand  hält,  und  auf  dem  Helme  einen 
silbernen  Schw  an.  Diu  Helmdeckei^  silbern  und  scliwarz.' 


Sudtbanscn,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  ?R.  Januar  1778  den  Lieutenant 
Sudthaiiscn  in  den  Adelstand.  Von  seinen  Söhnen  starb  einer,  der 
18C(j  im  Uegiinente  v.  Renouard  stand«  1811  als  pensionirter  Stabs- 
capitain.  Ein  anderer  starb  1806  im  Regimentc  v.  Zweilfel. 


Snikowski,  die  Fürsten,  Grafen  und  Herren  von. 

Ein  vornehmes  |K>Inisches  und  schlesisches  Geschlecht,  das  ans 
dem  Geschlechte  der  v.  Schaube  stammen  soll,  und  mit  denen  V.  Lest- 
witz  gleiclicn  Crsi>rung  hat.  Alexander  Joseph  v.  Sulkowski,  kursächs. 
Cabinetsminister,  General  u.  s.  w.,  ward  173H  vom  Kaiser  Karl  VI.  in 
den  Keichsgrafenstand  eihoben  und  erhielt  17.17  dag  Indigenat  in  allen 
kaiserlichen  Krblanden.  Kr  erkaufte  die  Güter  des  Königs  Stanislaus 
Leszczinsky,  wrornnter  auch  die  Grafschaft  Lissa  und  Reissen  in  der 
jetzigen  preuss.  l’rovinz  Posen.  Nachher  erkaufte  er  auch  das  Fürsten- 
thnm , sjiäter  Herzogthum , Bielitz  im  österreichischen  Schlesien.  Kai- 
ser Franz  I.  erhob  ihn  im  Jahre  1767  zum  Reichsfiirsten,  welche  Krhe- 
biing  zwei  Jahre  später  auf  seine  ganze  Descendenz  ausgedehnt  und 
das  Prädicat  Durchlaucht  damit  vertinnden  ward.  Mit  seinen  beiden 
Söhnen  entstanden  zwei  Linien.  Der  älteste,  Franz  de  Paula,  erhielt 
das  Herzoglhiim  Bielitz  und  starb  am  TI.  April  I8|?,  der  jüngere, 
Anion,  aber  das  Ordinat  Reissen.  Der  Letztere  erbte  nämlich  Reissen 
von  einem  älteren  Bruder,  August  Casiiair,  der  am  7.  Januar  178(i  ver- 
storben  war,  der  Erstere  aber  Bielitz  von  dem  daraiilTolgenden  Bruder 
Alexander  Anion.  — Der  Sohn  des  Stifteis  der  Linie  zu  Reissen  war 
FTirst  Anion  Paul,  Ordinat  zu  Reissen,  (>raf  zu  Lissa  und  Mitglied  des 
königl.  preuss.  .Staatsiaths.  Durch  ein  königl.  Diploin  vom  1.  Novbr. 
1818  erhielt  er  das  Prädicat  Durchlaucht  zugesischert.  Er  starb  am 
16.  April  1836.  Seine  Gemahlin  war  Eva,  geh.  Gräfin  v.  Kicka,  die 
ihm  schon  am  34.  Mai  1834  im  Tode  vorangegangen  war.  Aus  dieser 
Ehe  leben  ein  .Sohn,  der  gegenwärtige  Fürst  August  Anton,  geh.  den 
13.  Decbr.  1830,  und  vier  Prinzessinnen.  — Die  zweite  Linie,  die  zu 
Bielitz,  gehört  den  österreicliischen  Staaten  ausschliesslich  an. 

Das  fürstliche  Wappen  ist  quadrirt.  Im  Isten  und  4ten  schwarzen 
Felde  ist  ein  silberner  doppelter  Adler,  im  3ten  und  .Iten  in  roth  und 
Silber  getheilten  Fehle  aber  ein  Löwe.  Das  Herzschild  ist  quer  ge- 
theilt.  In  der  obern  goldenen  Hälfte  steht  ein  halber  schwarzer  Adler, 
der  auf  der  Brust  das  mit  einem  Fürstenhute  bedeckte  E'amilienwappen 
trägt,  in  der  untern  rotlien  Hälfte  sind  drei  silberne  Kreuze. 

Ein  Zweig  der  adeligen  Familie  v.  S.  lebt  in  Schlesien.  Er  be- 
stellt aus  den  Naclikommen  des  ehemaligen  herzoglich  - ölsischen  Kam- 
merpräsidenten v.  S. , der  vor  einigen  Jahren  a.  D.  zu  Schweidnitz 
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Terstorben  ist  Sein  Sohn  war  Offl^ier  in  einem  prenss.  Chlanenregi- 
mente.  — M.  s.  Zedier,  Bd.  41.  S.  179.  Gaube,  I.  S.  I8.H9.  Kröbel, 
Genealog.  Handbuch  S.  4?3  und  424.  Geneal.  Taschenbuch  der  riinitl. 
Häuser,  Jalirgang  1836.  S.  42. 


Suter,  die  Herren  von. 

Die  Brüder  Karl  Wilhelm,  Arend  Lndwig,  Friedrich  Wilhelm  und 
Em»t  Eugen  t.  Suter  erhielten  am  30.  März  1736  eine  Kenovation 
ihres  Adeu.  Sie  waren  ilie  Stiefsöhne  eines  Oberstlieutenants  v.  Jur- 
gas.  Emtt  Eugen  v.  S.  starb  als  Generallieutenant  und  ehemaliger 
Chef  eines  Husarenregiments  1805. 


Sydow,  die  Herren  Von. 

Die  V.  Sydow  gehören  ursprünglich  den  Marken  und  Pommern  an, 
es  haben  sich  aber  Zweige  davon  in  Schlesien,  Preiissen  und  in  an- 
dern Provinzen  niedergelassen  und  ansässig  gemacht  Der  älteste  vör- 
lindliche  Lehnbrief  ist  vom  Jahre  1336.  In  demselben  belehnte  der 
Markgraf  Johann  von  Cüstrin  sämmtliche  Brüder,  Vettern  und  Krbge- 
sessene , nämlich  Buuow  v.  S.  zu  Gossow , Peler  und  Christoph  v.  S. 
zu  .Schönfeld,  Peter  Simon  und  Kaspar  v.  S.  zu  Döbberphuhl,  Hans 
und  Ahsalon  v.  S.  zu  Gerlsdorf  und  Tharen,  Henning  Uno  Hans  v.  S. 
zu  Stolzenfelde,  und  Marlin  v.  S.  zu  Rechtorf,  gemeinschaftlich  mit 
ihren  Gütern.  Der  Enkel  des  genannten  Hans  v.  S.  auf  Stolzenfelde 
stand  in  scliwedischen  Diensten  und  erlangte  im  Jahre  1649  den  Ab- 
schied. Er  vermählte  sich  mit  der  Tochter  des  Herbert  v.  Baer,  Land- 
drosten des  Stifts  Osnabrück  und  Erbgesessenen  zu  Barrow,  Rothen 
und  Blankenburg  in  Westphalen.  Sein  Sohn,  Otto  Friedrich  v.  S.,  war 
in  brandenbnrgisclien  Diensten  und  mit  Magdalene  v.  .S. , ans  dem 
Hause  Adamsdorf,  vermälilt.  Er  ging  als  Freiwilliger  nach  Brabant 
und  kehrte  von  dort  nicht  zurück.  Der  älteste  seiner  drei  Söhne  stand 
bei  dem  erbprinzlichen  Regimente  und  starb  bei  Aire  in  Artois  bles- 
sirt  an  seinen  Wunden.  Der  jüngste , Arndt  Wilhelm  v.  S. , starb  als 
Rittmeister  im  Lottnmschen  Kürassierregimente ; der  zweite,  Ernst 
Lndwig  v.  S.,  geb.  1683,  ging  1096  in  hessische  Dienste  und  vermählte 
sich  1717  mit  Johanna  Franziska  v.  Schmerheim,  Tochter  des  Gene- 
ralmajors  und  Commandanten  auf  dem  Sparenberge  bei  Bielefeld,  in 
Herford  in  Westphalen  garnisonirend , lösete  er  sein  vom  Vater  1685 
verpfändetes  Gut  Stolzenfelde  im  Jahre  1716,  durch  unmittelbare  Ver- 
mittelung König  Friedrichs  I.,  wieder  ein,  verkaufte  dagegen  einen  An- 
tlieil  von  Gerlsdorf  an  den  General  Egidius  Ehrenreich  v.  S.  (m.  s.  un- 
ten), der  ihn  wiederum  an  den  König  veräusserte.  — Der  einzige 
Sohn  des  Emst  Ladung , Friedrich  Ludwig  v.  S. , Herr  auf  Stolzen- 
felde, Dobberpfuhl  und  Schmarse,  starb  im  Jahre  1793  als  ein  allge- 
mein hochgeachteter,  einflussreicher  Biedermann  und  hinterliess  drei 
Söhne.  Der  älteste  derselben,  Wilhelm  Ludwig  v.  S.,  geb.  1748,  war 
von  1769  Landrath  des  friedeberger , später  des  königsberger  Kreises 
und  nachheriger  Besitzer  der  väterlichen  Güter  Stolzenfelde  und  Dob- 
berpfuhl, so  vrie  der  Güter  Vietnitz  und  Blesin  in  der  Neumark,  und 
der  Thammer  Güter  in  Schlesien.  ’ Kr  war  mit  Friederike  Edlen  v. 
Waldmann,  Freiin  v.  Grunfeld  und  Guttenstädfen  vermälilt  und  starb 
im  Jalire  1826.  Seine  in  dieser  Ehe  erzeugten  Kinder  sind:  die  Ge- 
mahlin des  wirklichen  Geheimen  Raths,  Freiherm  v.  Oelsen  auf  Viet- 
nitz, die  Wittwe  des  1834  verstorbenen  GeneralUeut. , Freih,  v.  Valen- 
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tini,  der  Rittmeister  a.  D.  Wilhelm  Frieilrieh  v.  S. , Johanniteroriiens- 
ritter  iinit  Besitzer  von  Baerfelile  und  Stolzenfelde  in  der  Neiiinark, 
vemiähU  mit  Adelheid  v.  d.  Ostenj  die  Majorin  Grülin  v.  Nostit/. , die 
Geinaldin  des  Oberappellationsgenclifs- Chef- Präsidenten  v.  Franken- 
berg-Lodwigsdorf  zu  Posen,  und  der  Landesälteste  Karl  Augutt  v.  S., 
Kitter  des  Johanniterordens,  des  eisernen  Kreuzes  ?.  Classe  ii.  s.  w. 
und  Besitzer  der  Thammer  Güter  in  Schlesien,  vermälilt  mit  Aiignste 
V.  Tempsky.  Der  zweite  Solin  des  Ernst  Ludwig  v.  S. , geb.  i7rH, 
war  Lientenant  im  Dragonerregimente  v.  Voss,  später  Glogaii - Sagan- 
scher  Landscliaftsdirector  und  Herr  der  Güter  Sclunarse,  Kalzig  iinil 
Stentsch.  Kr  starb  im  Jahre  1821.  Von  seinen  mit  Charlotte  Freiin 
V.  Gersdorf  erzeugten  Kindern  war  eine  Toclitcr,  die  18?1  veretorben 
ist,  an  den  jetzigen  Generalmajor  und  Commandeur  der  4.  Landwehr- 
brigade V.  Trosclike  vermählt;  die  zweite  ist. die  Geinaldin  des  Frie- 
dricli  V.  Massow  auf  Stentsch,  die  dritte  die  des  Majors  a.  D.  v.  Mas- 
sow  auf  Schmarse,  der  Sohn  Ferdinand  v.  S.  starb  aber  im  Jalire  IS'tO 
mit  Hinterlassung  zweier  Kinder.  Der  dritte  Sohn  des  genannten 
Emst  Ludwig  v.  S.,  geb.  17ü6,  starb  1836  nnvermählt  zu  Karge.  — 
In  der  Nenmark  geliörten  diesem  Hause  ancli  die  bedeiitemlen  .Schild- 
berger Güter  bei  Königsberg.  — In  Pommern  sclirieben  sie  sich  von 
ihrem  Stammgute  Blumberg ; ausserdem  waren  M'oltersdorf,  Schonow, 
Janorow,  Cummerow,  Steinwehr,  Neiiengiap  u.  s.  w. , alte  Besitzpa- 
gen  des  Hauses.  Gegenwärtig  besitzen  die  v.  .S.  in  Pommern  die 
Güter  Petershagen,  Scliönau  nnd  Wolfersdorf.  _ Dieser  Linie  gehörte 
aucli  Albrecht  v.  S.  an,  der  im  Jaln'o  I4.'i4  M'eilibischof  von  Camin  war. 
In  der  preuss.  Armee  sind  zu  liohen  militairischen  AVürden  gelangt; 

Alexunder  Magnus  v.  8.,  der  am  Knde  des  17.  Jahrhunderts  als 
kurbrandenbiirg.  Oberst  über  ein  Regiment  nnd  Krbherr  der  Gäter 
Gossow,  Falkenwalde  und  Ortwig  starb. 

Adam  Wilhelm  v.  S.,  der  zur  Würde  eines  preuss.  Generalmajors 
gelangte  nnd  am  P.  Juli  1710  starb. 

Baiser  Friedrich  v.  S. , der  ältere  Bruder  des  Vorigen,  war  Gene- 
rallieutenant, Commandant  von  Ciistrin  .und  Herr  auf  Kaddulta.  Kr 
starb  am  31.  Mai  1733. 

Egidius  Ehrenreich  v.  S.  gelangte  zn  der  hohen  Würde  eines  Ge- 
nerals der  Infanterie , Commandanten  von  Berlin  und  Amtshanptmann 
zu  Giebichenstein.  Kr  besass  das  Gut  Zollen  nnd  starb  am  S.Nov.  1740. 

Der  pommerschen  Linie  gehörte  Gustav  Adolph  v.  8.  an , dessen 
Tod  als  Generalmajor  und  Chef  eines  Garnisonregiments  am  13.  Fcbr. 
1772  erfolgte. 

Hans  Siegmund  v.  8.,  der  neumärkschen  Linie  angehörig,  starb 
als  Oberst  und  Chef  eines  Garnisonregiments  im  Jahre  i773. 

Hans  V.  S. , Generallieuteiiant  a.  D. , Ritter  des  Ordens  ponr  le 
merite  mit  Kichenlaub,  des  eisernen  Kreuzes  ).  Classe,  Herr  auf.Zer- 
nickow  in  der  ückermark,  starb  am  27.  April  1S?3.  Sein  .Sohn  ist 
der  Oberst  und  Commandeur  des  Garde-Kürassierregiments,  Ritter  ho- 
her Orden,  vermählt  mit  einer  v.  Zawadzky.  — Nocli  dienen  viele 
Söhne  aus  diesem  alten  Hause  in  der  Armee. 

Die  V.  Sydow  in  Pommern  führen  in  einem  silbernen,  unten  zn- 
gespitzten  Schilde  einen  schwarzen  Sattel , ln  dessen  Mitte  drei  eisen- 
farbige Pfriemen  mit  goldenen  Knöpfen,  mit  den  Spitzen  znsammen- 
stossend,  nnd  Uber  einem  mit  rothen  und  goldenen  Bügeln  gezierten 
Helme  drei  in  einandergeschlungene  grüne  Disteln  mit  rothen  Blumen. 
Die  Heimdecken  sind  auf  beiden  Seiten  schwarz  nnd  silbern.  Das 
Wappen  der  neumärkschen  v.  S.  ist  nur  dadurch  von  dem  der  pommers. 
verschieden,  dass  auf  dem  gekrönten  Helme  zwei  Distelköple  stehen. 
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Sykorsky,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Hinterpoinmern.  — Johann  y.  Sykorsky  I 

besitzt  einen  Antlieil  von  Klonizen,  und  Martin  v.  Sykorsky  einen  Aii- 
tlieil  von  Polizcn.  Beide  Güter  liegen  im  Kreise  Lauenbiirg-Bütow.  — 

Ein  Major  a.  J).  v.  Sykorsky,  friUier  in  dem  königl.  Artilleriecorps, 
starb  182 

Szczcpanskij  die  Herren  ron. 

Im  Jahre  1775  war  Thomas  v.  Szczepanski  Herr  auf  Seebnrg  in 
Ostprenssen  und  Domherr  zu  Franeiibiirg.  — Mehrere  Sühne  aus  die-» 
ser  Familie  haben  iin  prenss.  Heere  gedient.  Ein  Major  v.  S.,  der  im 
3.  Bataillone  des  Infanterieregiments  Jung  Larisch  zu  Inowraclau  ge- 
standen hatte,  starb  1817  im  Pensionsstande. 

Szeknly,  die  Herren  von. 

Micha^  y.  Szekuly,  ans  Ungarn  stammend,  gelangte  zur  Würde 
eines  prenss.  Generalmajors  und  Chefs  des  Husareni'egiments  No.  I, 
zuletzt  v.  Gettkandt.  Er  starb  im  Pensionsstande  l77?  — Ein  Sohn 
des  Vorigen  blieb  als  Oberst  am  1.  Oetbr.  179J  bei  Bromberg,  Seine 
Wittwe  venuählte  sich  nachmals  mit  dem  ehemaligen  holländischen 
General  Meyern  v.  Hohenberg. 

Szeinbeck,  die  Grafen  von.  I 

Ein  Zweig  dieses  altadeligen,  in  der  Provinz  Posen  begüterten, 
polnischen  Geschlechts  wurde  am  17.  Jan.  1816  von  Seiten  Sr.  Maje- 
stät des  Königs  von  Preiissen  in  den  Grafenstand  erhoben. 

Das  gräüiche  Wappen 'zeigt  im  blauen  Schilde  zwei  gegen  die 
rbchte  Seite  au&pringende  weisse  Geisböcke  und  zwischen  ihnen  einen 
goldenen  von  der  obem  Kecliten  zur  untern  Linken  gezogenen , mit 
drei  rotlien  Kosen  belegten  Schrägbalken.  Auf  dem  Helme  wiederholt 
sich  der  Geisbock  zwisclien  einer  blau  und  rotli  gevierteten,  mit  dem 
goldenen  Balken,  auf  dem  eine  Rose  angebracht  ist,  belegt.  Die  Decken 
sind  reclits  roth  und  golden,  links  blau  und  silbern. 

Szerdalielly  (lyi),  die  Herren  von. 

Sehr  viele  Mitglieder  dieser  aus  Ungarn  stammenden  adeligen  Fa- 
milie haben  im  prenss.  Heere  gedient.  Johann  Wilhelm  V.  Szerdalielly 
stand  als  Major  in  dem  Husarenregimente  v.  Usedom  und  starb  am 
26.  Juni  1808  zu  Bromberg.  — Wilhelm  v.  S.  stand  ebenfalls  als 
Major  in  demselben  Regimente.  Er  war  im  Jahre  1812  Oberstlieute- 
nant und  Commandeur  des  1.  Husarenregiments.  Er  hatte  zwei  Söhne, 
von  denen  der  älteste  im  Jahre  1828  Oberst  und  Commandeur  des  6. 
Uhlanenregiments  war,  und  im  Jahre  1837  als  Generalmajor  und  Bri- 
gadier in  Trier  stehend,  in  den  Pensionsstand  getreten  ist.  Der  Jüng- 
ste steht  als  Rittmeister  im  1.  Husarenregimente.  Beide  Brüder  sind 
Bitter  des  Verdienstordens,  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w. 

Diese  Familie  führt  im  Schilde  einen  Löwen,  der  ein  Schwert  in 
den  Pranken  hält,  und  auf  dem  Helme  drei  silberne  Straussfedern. 
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Szoldrski,  die  Grafen  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  von  Prenssen  erhoben  bei 
Ihrer  Huldigung  zu  Königsberg  am  6.  Juni  1798  den  ricior  v.  Szoldrski, 
Herrn  auf  Czenipin  in  Süd-Prenisen,  in  den  firaienstand. 

Sie  rühren  im  ovalen,  oben  blauen,  unten  rothen  Schilde  hier  einen 
goldenen  Kahn,  dort  einen  anfgestellten  silbernen  Rechen.  Das  Schild 
ist  mit  einer  neunperligen  Krone  und  diese  mit  drei  gekrönten  Helmen 
besetzt,  auf  jedem  der  äussern  Helme  ist  ein  scliwarzer  Adlertliigel,  auf 
dem  mittelsten  aber  sind  drei  silberne  Straussfedern  angebracht.  Die 
Decken  sind  rechts  blaa  und  silbern,  links  rotli  und  golden. 


T. 


TaTibert,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie , die  von  Johann  Osmmd  Tabbert , Senator 
in  Greifswalde,  abstammt.  Morils  Malthiai  v.  T.  starb  im  Jahre  1675 
als  Generalsuperintendent  zu  Greifswalde.  — Saninel  Hehirich  Mal- 
Ihiat  v.  T.  war  Kegiernngsrath  zu  Wernigerode.  Er  starb  im  Jahre 
1788  zu  Berlin  ohne  Erben , und  vermachte  sein  Vermögen  dein  Gra- 
fen von  Stolberg  - Wernigerode.  Die  Familie  sclieint  mit  diesem  v. 
T.  erloschen  zu  sein. 

Dieses  Geschlecht  führte  im  silbernen  .Scliilde  eine  Jungfrau,  die 
eine  blaue  Weintraube  hält,  und  aut  dem  Helme  einen  Adlerfl'ügel, 


Tabonillot,  Herr. von. 

N.  N.  V.  Tabonillot  ist  Oberlandesgerichts  - Assessor  und  bei  dem 
Land-  und  Stadtgerichte  zu  Ahlen  angestellt. 

Taeubner,  Herr  von. 

Karl  GoUlieh  Ferdinand  Taeubner  wurde  vom  Kaiser  Karl  VI.  in 
den  Adelstand  erhoben.  Kr  war  ein  Sohn  des  Georg  T.,  Inspectors 
der  Klisabetbkirche  zu  Breslau. 


Tanne  (Tbanne),  die  Freibcrren  und  Herren  von. 

1)  Eine  zu  Stassfnrt  in  Sachsen  begüterte  und  zur  Pfännerschaft 
gehörige  adelige  Familie,  aus  welcher  Adam  v.  Tanne  fursti.  braun- 
schweigscher  Jägermeister  war. 

3j  Die  Freiheiren  und  Herren  v.  Tban  in  Franken,  wo  ihr  Stamm- 
haus Burg  Than  am  Schwarzbacli  liegt.  Aus  diesem  uralten,  schon 
bei  den  Turnieren  im  13.  Jahrhunderte  vorkommenden  Geschlechte 
war  eine  Linie  in  Schlesien  ansässig,  wo  sie  das  Borglehn  Anras  be- 
sass.  Wilhelm  Heinrich,  Freiherr  v.  T. , königl.  prenss.  Oberst,  starb 
am  30.  Febr.  1790  zu  Auras.  Eine  seiner  Töchter  war  an  den  Gra- 
fen V.  Gessler  auf  Langenhof  bei  Namslau  vermählt. 

V.  Zedlitz  Adels -Lez.  IV. 
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Diese  Familie  fübit  im  rothen  Schilde  einen  gekrümmten  Fisch, 
und  auf  dem  gekrönten  Helme  eine  rotbe  Säule,  belegt  mit  dem 
Fische  und  geschmückt  mit  drei  Straussfedern  (weiss , rotb , weiss). 

Tarn  au  (ow),  die  Herren  von. 

Rin  altadeliges  Geschlecht,  das  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  in 
Schlesien  blühte.  Es  stammt  ans  dem  polnischen  Hause  Lclwier. 
Eine  seiner  ältesten  Besitzungen  war  das  Rittergut  kuhschinalz  hei 
Grottkau.  Im  Jahre  1700  war  Hans  Christoph  v.  T.  Rath  der  Stadt 
Breslau.  Das  Geschlecht  v.  T.  führt  oder  führte  im  blauen  Schilde 
einen  goldenen  halben  Mond,  über  demselben  einen  schwebenden 
achteckigten  Stern.  Auf  dem  Helme  steht  ein  mit  den  angegebenen 
VV appenbildern  belegter  Stern.  Die  Decken  blau  und  golden. 

Tarracli,  Herr  von. 

Friedrich  Franz  Tarracli,  ein  Sohn  des  Geheimen  Finanzraths  Frie- 
drich Wilhelm  Tarrach  aus  Tilsit,  wurde  am  16.  Juli,  nach  Andern  am 
39.  Oetbr.  1788  geadelt.  Er  starb  als  ausserordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu  Stockholm  an  der  Cholera 
im  Jahre  1833.  Seine  Mutter  war  eine  geborne  v.  Beym.  Kr  selbst 
war  zuerst  mit  Amalia  v.  Giering  vermählt,  die  1796  starb.  Seine 
zweite  Gemahlin,  eine  geborne  Grälin  v.  Rosen,  lebt  als  Wittwe  zu 
Berlin.  Von  seinen  Schwestern  warJohnnna  an  einen  v.  Brixen,  und 
Wilhelmille  an  den  Generalmajor  Grafen  v.  I’into,  und  nachmals  an 
den  Generallientenant  v.  Bischofswerder  vermählt. 

■Das  v.  Tarrachsche  Wappen  ist  quadrirt.  Im  Isten  und  •ften  sil- 
bernen Felde  ist  ein  aufgerichteter  Anker , im  3ten  und  .3ten  rothen 
Felde  ein  goldener  Greif  mit  einem  Fischschwanze.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  steht  ein  aasgebreiteter  schwarzer  Adlerlhig;  dazwi- 
schen ist  eine  schwebende  goldene  Rose  angebracht.  Die  Decken 
roth  und  silbern. 


Tanbadel,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Tanbadel,  Taupadel  und  Danpadel  stammen  ans 
Sachsen,  wo  bei  Altenbnrg  und  bei  Jena  gleichnamige  Stammhäuser 
liegen.  In  Schlesien  besitzen  sie  seit  langen  Jahren  Güter;  früher 
war  Jordansmühl  bei  Nimptsch , Tankwitz  in  derselben  Landschaft, 
auch  Birkholz  bei  Schweidnitz,  Holm  bei  Striegau,  Kertschitz  bei  Neu- 
markt  ein  Besitzthum  dieses  Hanses,  später  wurde  es  im  Krentzburg- 
seben  und  Rosenbergschen  begütert,  wo  ihm  Ober-Schmard,  Schieres- 
lawitz  u.  8.  w.  gehört.  Gegenwärtig  ist  der  Rittmeister  a.  D.  v.  Taub- 
adel Herr  auf  Bodzanowitz  und  Landrath  des  Kreises  Rosenberg.  Kmst 
Balthasar  Siifismuml  v.  Tanbadel  war  von  1793  — 1795  Generalmajor 
und  Commandant  von  Danzig.  George  Christoph  v.  Taubadel  ist  durch 
seine  merkwürdigen  Schicksale  zu  Wasser  und  zu  Lande,  und  zuletzt 
durch  seinen  Tod  am  14.  Oetbr.  1668  bekannt  geworden.  In  dem 
Regimente  v.  Rüche!  zn  Königsberg  standen  1806  zwei  Brüder  v. 
Taubadel,  der  ältere  starb  1807,  der  jüngere  aber  1818  als  Oberst- 
lieutenant im  3.  oppelnschen  Landwehrregimente. 

Diese  Familie  führt  im  blauen  Felde  zwei  schwarze,  schräg  neben 
einander  gelegte,  auf  jeder  Seite  dreimal  geastete  Baumstämme  und 
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aaf  dem  mit  einem  Bande  belegten  Heime,  dessen  Visir  von  einem 
Dolche  durchstochen  ist,  eilf  schwarze  Halinfedern.  Sinapius  giebt 
I.  Bd.  S.  971.  II.  Bd.  S.  10b5  Nachrichten  von  dieser  Familie,  ebenso 
Zedier,  4?.  Bd.  S.  39?  — 96.  König,  I.  Tb.  S.  963  — 71.  Gaahe,  I.Bd. 
S.  1857.  il.  Bd.  S.  1841.  Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  1.  Tb.  167. 
S.  4,  and  v.  Beding  beschreibt  es  1.  Bd.  No.  857. 

Tanbenbeim,  die  Herren  von. 

Das  gleichnamige  Stammhans  dieses  altadeligen  Geschlechts  liegt 
bei  Meissen,  ein  anderes  bei  Kochlitz.  Durch  vierhundert  Jahre  war 
der  Rittersitz  Bedra  bei  Freiburg  sein  Kigentlium.  Am  kursächsischen 
Hofe  haben  viele  Bdelleute  ans  diesem  Hause  Hof-  und  Staatsämter 
bekleidet.  In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  war  Chrisloph 
V.  Taiibenheim  herzogl.  brannschweigscher  Minister.  Dietrich  v.  Tau- 
benheim  war  um  jene  Zeit  Pfandinhaber  von  Königslutter,  einem  gros- 
sen braunscbweigschen  Amte.  Aus  Sachsen  hat  sich  das  Geschlecht 
auch  nach  Prenssen,  Schlesien,  Hessen  n.  s.  w.  gewendet.  Viele  Mit- 
glieder dieser  Familie  standen,  und  einige  stehen  noch  im  preuss. 
Civil  - und  Militairdienste.  — Friedrich  v.  Tanbenbeim  wurde  in  der 
Schlacht  bei  Kesselsdort  verwundet.  — Christoph  lAidwig  v.  Tauben- 
heiin  starb  als  Major  und  llanptfeldlazareth- Director  im  Jahre  1797 
zu  Berlin.  Kin  Christoph  v.  Tanbenbeim  war  auch  Dompropst  zu  Ha- 
velberg, ein  anderer  v.  Taubenheim  Landrath  im  Saalkreise.  — Ein 
V.  Tanbenbeim  starb  1799  als  preuss.  Geheimer  Rath.  Eine  Linie 
des  Hauses  hatte  sich  nach  Freistadt  in  Schlesien  begeben.  Aus  der- 
selben wurde  eine  Tochter  die  Gemahlin  des  naclimaligen  General- 
lieut.  V.  Heister.  Ein  v.  T.  ist  Justizrath  im  Stadtgerichte  zu  Berlin. 

Die  V.  Tanbenbeim  in  Schlesien  führen  im  gespaltenen  Schilde 
in  der  rechten  blauen  Hälfte  einen  silbernen  aufspringenden  Löwen; 
die  linke  Hälfte  ist  wieder  in  roth  und  Silber  zweimal  gespalten.  Die 
sächsischen  v.  Tanbenbeim  haben  den  Löwen  in  der  linken  Hälfte,  und 
die  reclite  ist  in  blau  und  Silber  gestreift.  Auf  dem  Helme  wieder- 
holt sich  auf  beiden  Wappen  der  Löwe. 


Tanentzien  (Tancnzin),  die  Grafen  von. 

Das  Geschlecht  v.  Tanentzien  besass  im  l.anenbnrgschen  die  Gü- 
ter Tanenzien,  Perlin,  Mertzin  n.  s.  w.  Anton  Ferdinand  Wenzel,  ans 
dem  alten,  vormals  gräflichen  und  freiberrlichen , böhmischen  Ge- 
schlechte  v.  Schwicboro,  nannte  sich  zuerst  nach  seinem  Gate  Tauen- 
zien.  Herzog  Barnim  von  Pommern  hat  am  30.  Juli  1601  Lucns  den 
älteren  und  seine  Vettern  Klaus  Simon  und  hukas  des  jüngeren  v. 
Schwichoro  mit  Tanenzien  belehnt.  Mit  jenem  Lukas  dem  älteren  be- 
ginnt die  ordentliche  Stammreihe  der  v.  Tanenzien.  In  Tanenzien  war 
im  Jahre  1710  der  tapfere  Vertheidiger  von  Breslau,  Friedrich  Bogis- 
law  V.  Tanenzien  geboren.  Dieser  berühmte  Mann  starb  am  30.  März 
1791  als  General  der  Infanterie,  Gouverneur  von  Breslau,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens  n.  s.  w.  Sein  Andenken  ehrt,  ausser  seinen 
Thaten,  das  Denkmal  auf  den  seinen  Namen  führenden  Platze  vor 
dem  schweidnitzer  Thore  zu  Breslau.  Von  seinen,  mit  Charlotte  v.  d. 
Knesebeck  erzeugten  Söhnen  gelangte  Friedrich  Bogisiaw  Emanuel, 
Graf  V.  Tanentzien,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Grosskreuz  des 
eisernen  Kreuzes  u.  s.  w. , zur  Würde  eines  Generals  der  Infanterie. 
Schon  von  dem  hochseligen  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  war  er  in 
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(len  Grafenstand  erhoben  worden.  Seinen  rnhmTonen  Antheil  in  der 
Schlacht  bei  Gr.  Beeren,  die  aasdauernde  Tapferkeit,  mit  welcher  er 
die  Stellung  bei  JUterbogk  am  Tage  yor  der  Schlacht  bei  Bennewitz 
vertheidigte,  die  Rinnahme  yon  Torgan  nnd  die  unter  seiner  Oberlei- 
tung yorbereitete  KrstUrmung  yon  Wittenberg  yerschalTten  ihm  die  höch- 
sten Ehrenzeichen  und  den  Beinamen  von  Willenberg.  Aus  seiner 
Ehe  mit  einer  y.  Amstedt  hat  er  einen  Sohn  iünterlassen,  der  gegen- 
wärtig Generalmajor  und  Brigadier  ist.  Ein  Bruder  des  Letztem  starb 
als  .Major  y.  d.  A.  auf  seinem  Gute  Panckow.  Von  seinen  Schwestern 
wurde  Katharina  Johanna  Gemahlin  des  Ministers  Grafen  y.  Haugwilz, 
Charlotte  Louise  Dorothea  yermählte  sich  mit  Gottfried  Heinrich  Leopold, 
Grafen  y.  Schmettau , Majoratsh.  auf  Pommertzig  Friederike  Christine 
Elisabeth  wurde  die  Gemahlin  Wilhelms  v.  Kleist,  künigl.  preuss.  Kam- 
merherrn, Herrn  anf  Tschernowitz.  In  dieser  Ehe  wurde  der  gegen- 
wärtige Hofjägermeister  Graf  Kleist  yom  Loos  geboren  — Endlich  die 
jüngste  dieser  Schwestern,  Wilhelmine,  ist  die  Wittwe  des  am  18.  Jan. 
1811  yerstorbenen  Präsidenten  der  südpreuss.  Domainenkammer  zu 
Warschau  nnd  Geheimen  Oberänanzraths  Grafen  y.  Hoym. 

Das  nrsprüngUche  W'appen  der  y.  Tauenzien  ist  ein  silbernes 
Schild,  darin  ein  brauner,  aus  einem  schwarz  nnd  weissen  Schache 
springender  Edelhirsch.  Dieses  Bild  führt  das  erste  gräfl.  y.  Tauen- 
ziensche  Wappen  als  Herzschild.  Das  Hau|itschild  ist  qnadrirt,  im  er- 
sten silbernen  Felde  ist  ein  gerüsteter,  ein  Schwert  führender  .Arm,  im 
zweiten  röthen  Felde  eine  goldene,  fünfzackige  Krone,  im  dritten 
blauen  Felde  eine  silberne  Ehrensäule,  nnd  im  yierten  goldenen  Felde 
ein  schwarzer,  nach  der  rechten  Seite  aufspringender  Lowe  vorgestellt. 
Drei  gekrönte  Helme  bedecken  das  Schild.  Der  erste  mit  dem  gerü- 
steten Arme,  der  zweite  oder  mittlere  mit  drei  weissen  Lilien  am 
grünen  Stengel,  und  der  dritte  mit  einer  weissen  Stranssfeder  besetzt. 
Das  Wappen  des  gegenwärtig  gräflich  Tauentzien -Wittenbergschen 
Hauses  entliält  das  frühere  gräfliche  Tanentziensche  Wappen  als  Herz- 
schild, sonst  die  4 Felder  mit  den  Bildern  des  preuss.  Adlers  und  des 
mit  dem  Lorbeerkranz  umwundenen  Schwerdtes,  wie  sie  die  Grafen 
Bülow  Dennewitz,  Gneisenau  nnd  Kleist- Nollendorf  führen.  Die  ge- 
dachten beiden  Bilder  sind  auch  als  Schmuck  der  beiden  äussern  Helme 
aufgenommen,  so  dass  der  Adler  anf  dem  ersten  Helme  steht,  ihm  fol- 
gen sodann  die  drei  schon  beschriebenen  Tauentzienschen  Helme  und 
der  fünfte  trägt  Schwert  und  Lorlmerkranz.  Ein  geharnischter  Ritter 
und  ein  preuss.  Adler  halten  das  Schild. 


Teichmaniij  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Nieder- Schlesien.  — Samuel  v.  Teich- 
mann, Herr  anf  Gaffron  in  der 'Standesherrschaft  Wartenberg,  lebte 
um  das  Jahr  1700.  Seine  Nachkommen  erkauften  am  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts  die  freie  Minderherrschaft  Freihan.  'l'raugolt  v, 
Teichmann  ist  gegenwärtig  Minderstandesherr  auf  Freihan,  Landes- 
ältester und  Herr  auf  Wensowitz.  — Sglvius  Moritz  y.  Teichmann 
auf  Kraschen-Logiscliau,  wurde  1818  preuss.  Kammerherr;  er  war  mit 
einer  Gräfin  v.  Maltzahn,  aus  dem  Hause  Bresa,  vermählt. 

Die  y.  Teichmann  führen  im  blauen  Schilde  einen  blau  gekleide- 
ten, bis  an  die  Hüften  im  Wasser  oder  im  Teiche  stehenden,  Mann. 
Er  hält  in  der  rechten  Hand  einen  Fisch  und  stützt  die  linke  in  die 
Seite.  Auf  dem  Helme  wiederholt  sich  der  Mann  des  Schildes. 
Decken  golden  und  blau. 
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Tempelliof,  die  Herren  von. 

König  Frieilrich  II.  erliob  im  Jahre  1784  den  berühmten  damalU 
gen  Artillerieinajor  ßcory  Frieilrich  Tempelhof  in  den  Adelstand.  Sein 
Vater  war  Amtsrath  zn  Ramtitz,  seine  Matter  eine  geborne  Timm. 
Kr  starb  als  Generallieutenant  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens 
am  13.  Juli  1807.  Als  Schriltsteller  ist  er  durch  seine  Geschichte  des 
siebenjährigen  Krieges,  welche  in  sechs  Bänden  in  den  Jahren  1783 
bis  1801  erschien,  berühmt  geworden.  Der  Verstorbene  entwickelte 
eine  tiefe  ICenntniss  der  Theorie  der  Kriegskunst.  Kr  stellte  sie  mit 

Glück  und  Nutzen  dar,  und  bethätigte  sie  bei  vielen  Gelegenheiten 

Sein  Sohn,  Karl  Jutuard  v.  T.,  .hatte  früher  ebenfalls  im  Militairdienste 
gestanden,  später  besass  er  die  Güter  Aslau  und  Golkowitz  in  Nieder- 
schlesien , sodann  Krikla  in  Südpreussen.  Kr  studirte , als  er  schon 
Familienvater  war , die  Rechte , wurde  Justizcommissarius  zn  Berlin, 
und  seit  einigen  Jahren  lebt  er  auf  seinem  Gute  Dombrowko  bei 
Posen.  Aus  seiner  Khe  mit  Henriette  Friederike  Huber  lebt  ein  Sohn, 
Friedrich  v.  T.,  vermählt  mit  einer  v.  Dziembowska,  als  Justizcom- 
missarius  in  Berlin. 

Die  V.  T.  führen  im  blauen  Schilde  einen  nach  der  rechten  Seife 
anfspringenden  braunen  Hdelhirsch,  und  auf  dem  gekrönten  Helme 
zwischen  zwei  schwarzen  Adlerllügeln  einen  roth  und  blau  gestreiften 
gerüsteten  Arm,  der  ein  Schwert  führt.  Die  Decken  blau  und  silbern. 

Tempski,  die  Herren  von. 

Die  V.  Tempski  stammen  von  dem  vornehmen  polnischen  Hause 
Jastrzembiec  ab,  sie  haben  sich  aber  im  15.  Jahrhunuerte  in  Prenssen 
niedergelassen  und  ansässig  gemacht ; von  hier  aus  hat  sich  ein  Ast 
nach  Schlesien  und  in  die  Lausitz  gewendet.  Der  erste  v.  T. , der 
um  das  Jalir  1673  aus  Prenssen  nach  Schlesien  kam,  war  Sebastian 
V.  T.  Er  erwarb  das  Gut  Quickendorf  bei  Frankenstein.  In  der  Lau- 
sitz gehören  zu  ihren  ältesten  Besitzungen  die  Rittersitze~  Ober-Schrei- 
bersdorf. Rothlach  u.  s.  w.  In  Schlesien  waren  die  v.  T.  noch  in 
neuerer  Zeit  bei  Bnnzlan  sehr  begütert,  namentlich  gehörte  ihnen  Ot- 
tendorf  u.  s.  w.  — Georg  Friedrich  v.  T.  auf  Oltendorf  hatte  einen 
Sohn,  der  als  freiwilliger  Jäger  im  Gefeclite  bei  Hainau,  17  Jahr  alt, 
blieb.  — Otto  Friedrich  v.  T.  starb  am  19.  Novbr.  1773  als  Oberst 
und  Comniandeur  eines  Garnisonreg.  zu  Schildberg  bei  Soldin.  Br  war 
zuerst  mit  einer  v.  Rottenburg,  später  mit  einer  du  Rosey,  ans  dem 
Hanse  Scbildberg,  verm.  In  beiden  Ehen  wurden  ihm  neun  Söhne  und 
sieben  Töchter  geboren.  — Karl  Otto  Fried.  Leopold  v.  T.  lebt  jetzt  als 
Pension.  Oberst.  Kr  besass  früher  das  Gut  Lomnitz  im  Glatzischen. 


TiOnczin,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

In  allen  schlesischen  Briefen  kommen  sie  unter  dem  Namen  v. 
Sbiluto  vor.  Sie  besassen  schon  um  das  Jahr  1788  die  Stadt  Praus- 
nitz.  Als  Stammvater  der  Grafen  v.  Tenczin  gilt  Nawogius  Zegothn, 
Woiwode  zu  Sendoinir,  der  um  das  Jahr  1319  das  Stäiltlein  und  Stamm- 
haus Tenczin  erbaute.  In  Schlesien  breitete  sich  ein  ans  Polen  ge- 
kommener Ast  dieses  Hauses  im  Fürstenthume  Oppeln  aus,  wo  er  das 
Schloss  Paczin  erwarb  und  sich  davon  Paczenski  schrieb.  Seit  jener 
Zeit  ist  die  Familie  Tenczin  und  Paczenski  bekannt.  Nachdem  dem 
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Landeskanzler  Alherl  Ijtopold  i’aczenski,  und  seinen  Vettern  Atlant 
Wenzel  und  Georg  Friedrich  Paczenskt  von  Gr.  Paczin  unter  dem  38. 
Juli  1693  die  alte  Grafenwiirde  vom  Kaiser  bestätigt  worden  war, 
nannten  sich  diese  Graten  blos  wieder  v.  Tenczin.  Oer  genannte 
Adam  Wenzel  war  des  Kaisers  wirklicher  Geheimer  Rath,  Landes- 
hauptmann in  Teschen  und  Besitzer  grosser  Güter  in  jener  Landschaft. 
Kr  starb  aber  1713  kinderlos.  Sein  Bruder  Georg  Friedrich  besass 
die  Herrschaft  Steinau  im  Falkenbergschen.  Kr  starb  1731  und  hin- 
terliess  nur  eine  Tochter,  die  sich  in  zweiter  Ehe  mit  dem  Grafen 
Alexander  v.  Callenberg  auf  Miiskau  vermählte,  im  Jahre  1716  aber 
geschieden  wurde.  Von  des  oben  erwähnten  Kanzlers  Albert  Ijcopold 
Sölinen  war  Joseph  Jakob  Domherr  zu  Breslau , und  Franz  Atbrecht 
Herr  auf  Bitschin.  — Im  Jahre  1731  starb  Leopold  CoHStaulin,  Graf 
V.  T.,  Landeskanzler  der  Fürstentliüiner  Oppeln  und  Ratibor.  Gegen- 
wärtig sind  viele  Güter  dieses  Hauses  ein  Kigenthum  der  Grafen  v. 
Gaschin.  — Die  Gräün  v.  Frankenberg  auf  Wartau  ist  eine  geborne 
Gräfin  v.  Tenczin.  — Eine  Linie  der  v.  Tenczin  erlosch  am  4.  Au- 
gust 1774  mit  Marlin  Joseph  v-  T.  auf  Grossburg. 

Die  Grafen  v.  T.  führen  ein  quadrirtes  Wappen  mit  einem  Herz- 
schildlein. Im  Isten  silbernen  Felde  ist  ein  rotiier  Adler,  im  4ten  ro- 
then  Felde  ein  silberner  Adler',  im  3ten  und  3ten  rothen  Felde  aber 
ein  Zimmermannsbeil  mit  goldenem  Stiele  angebracht.  Das  blaue 
Herzschild  enthält  einen  goldenen , gekrönten , aufgerichteten  Löwen. 
Der  gekrönte  Helm  trägt  den  Löwen  abgekürzt,  in  der  rechten  Pranke 
das  Beil  haltend.  Die  Decken  rechts  roth  und  silbern,  links  blau  und 
golden.  M.  s.  Sinap.,  I.  S.  973  u.  f.,  nnd  U,  S.  351  — 55.  Gauhe,  I. 
S.  1859.  Okolski,  T.  HI.  p.  23. 


Tenno  (Thermo),  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  altadelige  Familie  ist  vom  Rhein  in  die  östlichen  Länder 
gekommen.  In  den  Marken  hatten  die  v.  Thermo  schon  im  Jahre  1456 
das  Stadtgericht  zu  Baerwalde  zum  Lehn.  Sie  erwarben  darauf  die 
Güter  Bruno,  Terpt,  Zinkau  u.  s.  w.  im  Kreise  Ober-Barnim,  ferner 
Holienfinow  bei  Neustadt  Kb.-W.  Melchior  v.  Thermo  war  Comtbur 
des  deutschen  Ordens  zu  W'eissenburg.  Er  ist  auch  durch  seine  Ge- 
sandschaft  an  den  Czaar  bekannt  geworden,  durch  welche  er  den  ge- 
fangenen Heermeister  Wilhelm  von  Fürstenberg  ranzionirte  (1559).  Ein 
anderer  Melchior  v.  Thermo  war  kurbrandenburgischer  Gardehaupt- 
mann  auf  der  Festung  Spandau.  — Haus  v.  Thermo  war  kursächsi- 
scher Rath.  Er  vermählte  eine  seiner  Töchter  an  den  hochberülunten 
Grafen  Rochus  zu  Lynar  (1588).  Karl  Gottlob  v.  Thermo,  ans  dem 
Hause  Terpt,  starb  1778  zu  Schweidnitz  als  königl.  preuss.  Major  von 
der  Garde  und  Ritter  des  Verdienstordens.  Sein  Neffe,  Heinrich  Adolph 
V.  Thermo,  vermählt  mit  einer  v.  Brandenstein,  erkaufte  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  das  Rittergut  Lipten  bei  Kalau.  Seine  älteste 
Tochter  wurde  die  Gemahlin  des  Majoratsberrn  v.  Houwald  auf  Stran 
pitz.  Eine  andere  Tochter,  Eleonore  Gustave  v.  Thermo,  vermählte 
sich  iin  Jahre  1804  mit  dem  Grafen  Ferdinand  v.  d.  Lippe- Weissen- 
feld  auf  Baruth  bei  Bautzen.  In  demselben  Jahre  liess  sich  der  er- 
wähnte Heinrich  Adolph  v.  Thermo  in  den  Reiclisf^reiherrnstand  erhe- 
ben. Gegenwärtig  ist  ein  Sohn  aus  diesem  Hause  Regierungsrath  zu 
Cöslin  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes. 

Die  Familie  v.  T.  führt  im  rollten  Schilde  eine  halbe  silberne 
Bracke  (Hund)  mit  drei  braunen  Flecken,  und  auf  dem  Sctiilde  drei 
Helme.  Der  mittelste  trägt  die  Bracke  verkürzt,  sie  ist  gekrönt  und 
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liat  am  Hintertlieile  dea  Kopfes  zwei  sclimale  goldene  Sclirägbaifcen. 
Auf  dem  recliten  Helme  ist  ein  rotlier,  auf  dem  linken  ein  silberner 
Adlerllügel  angebracht. 


Tesmar,  die  Herren  von. 

f 

Die  von  Tesmar  gehören  dem  alten  pommerachen  Adel  an.  Sie 
besessen  lange  Zeilen  hindurch  das  Gut  Schwichow  im  Lanenbnrg- 
Bchen ; jetzt  ist  Frietlrich  11'ilbefm  v.  Tesmar  Herr  auf  Gross-Borkow, 
ein  anderer  v.  T.  besitzt  einen  Antheil  an  dem  Gute  Trzebiatkow,  in 
derae  ben  Landschaft  gelegen. 

Die  V.  T.  führen  ein  silbernes,  von  einer  breiten  blauen  Strasse 
in  die  Quere  getheiltes  Schild.  Der  Helm  ist  mit  drei  kurzen  Schwer- 
tern, welche  die  Spitzen  in  die  Höhe  richten,  besteckt.  Siebmacher 
giebt  das  Wappen  V.  Th.  S.  171.  Nachrichten  von  den  v.  T.  geben 
Mierälius  VI.  ßd.  p.  380.  Zedier,  42.  ßd.  .S.  1201. 


T et  tan,  die  Herren  von. 

Dieses  uralte  böhmische  Geschlecht  hat  gleichen  Ursprung  mit  dem 
noch  heute  blühenden  vornehmen  rürstlichen  und  gräüichen  Hause  Kinski, 
und  ebeufo  mit  dem  erlosclienen  grädichen  Geschlechte  W'ehinski. 
Von  Albreclit  Tettaiier's  und  Teltowhs  Söhnen  an,  der  um  das  Jahr 
1400  lebte,  beginnt  die  ordentliche  Slammreilie,  während  damals  schon 
durch  ein  Zeugniss  des  Markgrafen  Jobst  von  Mähren  die  v.  Tettau 
darlbaten,  dass  sie  zum  Herrenstande  gehörten  und  seit  400  Jahren 
lür  gestrenge  Ritter  des  Königreichs  Böhmen  gehalten  worden  seien. 
Im  Jahre  1316  verkauften  sie  ihre  Güter  in  Mähren,  um  sich  im 
Voigtlande  und  in  Meissen  anzukaufen.  Von  hier  kamen  sie  ins 
Magdeburgsclie,  und  mit  dem  Orden  zogen  viele  Kitter  aus  diesem 
Hause  nach  Preussen,  wo  sie  grossen  Grundbesitz,  namentlich  die  Gü- 
ter Wicken,  Schönbruch  u.  s.  w.  erwarben.  — Apel  v.  Tettau  war  1780 
des  Erzbischofs  Ernst  von  Magdeburg  „fürnehmer  Rath“.  — Wilhelm 
V.  Tettau  war  1488  des  Königs  von  Ungarn  Kriegsoberster.  In  Preussen 
erwaiben  die  v.  Tettau  viele  Güter,  wie  Kanten,  Talpitz  u.  s.  w.,  nnd 
mehrere  Mitglieder  des  Hauses  starben  in  grossen  Hofämtern,  namentlich : 

H/ins  Eberhnrd  v.  Tettau  als  Landliofmeister  1603. 

Geor^  Abel  v.  T.  als  Obermarschall  1677. 

Hans  Dellew  v.  T.  als  Oberkanzler  1687. 

frietlrich  v.  T.  als  wirkl.  Slaatsrath  1748. 

Emst  Dietr.  v.  T.  als  wirkl.  Staatsrath  1766. 

Johann  Oeorg  v.  T.  als  Generallieutenant  und  Commandant  von 
Spandau. 

Die  Wittwe  des  ehemaligen  holländischen  Feldzeugmeisters,  nach- 
maligen königl.  preiiss.  Landraihs , Landesdirectors  und  Hanptmanns 
zu  Brandenburg  v.  Tettau,  Erbherrn  auf  Trimmau  und  Kukehne,  stif- 
tete laut  Urkunde  vom  27.  August  1713  ein  Stift  für  vier  lutherische 
Fräuleins.  Die  Familien  v.  Tettau,  v.  Kumohr,  v.  Canitz  und  Re- 
ventlau  geniessen  dabei  den  Vorzog. 

Die  V.  Tettau  führen  ein  in  roth  und  Silber  mit  drei  anfwärts- 
gehenden  Spitzen  getheiltes  Schild , und  auf  dem  Helme  zwei  in  roth 
und  Silber  geviertete  Adlerilügeh  Decken  roth  und  silbern. 
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Tettenborn,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Dag  gleichnamige  Stammhans  dei  alten  Geschlechts  t.  Tettenborn 
liegt  in  der  Grafschaft  Hohenstein,  Die  Stammreihe  beginnt  mit  dem 
Ritter  Bcrold  v.  Tettenborn,  der  nm  das  Jahr  1384  lebte.  Seine 
Nachkommen  haben  in  Sachsen,  in  den  Marken,  in  Baden  und  in  ver- 
schiedenen andern  Landschaften  Güter  erworben.  Bei  Weisaenfels, 
im  Regierungsbezirke  Merseburg,  and  bei  Wrietzen,  im  Regierungs- 
bezirke Frankfurt,  ist  gegenwärtig  ein  v.  Tettenborn  begütert.  — Karl 
y.  Tettenborn  auf  Tettenborn  in  der  Grafschaft  Hohenstein,  war  Ober- 
jägerineister  des  Markgrafen  v.  Baden  zu  Rastadt.  Sein  Sohn , Fried. 
Karl,  Freiherr  v.  Tettenborn,  anfänglich  für  das  Forstwesen  bestimmt, 
stndirte  179J  und  94  zu  Göttingen  und  Jena,  und  trat  sodann  in  das 
österreichische  leichte  Reiterregiment  Graf  Kinski  (zuletzt  Graf  Klenau) 
ein.  Im  Jahre  1805  erwarb  er  sich  das  Theresienkrenz , und  wurde 
darauf  bei  mehreren  Gesandtschaften  attachirt.  Im  Jahre  1809  avan- 
cirte  ihn  der  Krzherzog  Karl  auf  dem  Schlachtfelde  von  Wagram  zum 
Major  und  1813  trat  er  als  Oberstlientenant  in  russische  Dienste,  An 
die  Spitze  eines  Corps  leichter  Reiterei  gestellt,  fand  er  Gelegenheit, 
in  den  Feldzügen  1813  und  14  seinen  Namen  bekannt  zu  machen. 
Vor  Berlin , vor  Lüneburg,  an  der  Jurde  und  bei  mehreren  andern 
Vorfällen  machte  er  seinen  Ruf  als  tapferer  Offizier  geltend.  Seine 
früher  schon  eingeschlagene  diplomatische  Laufbahn  betrat  er  im  Jahre 
1818  wieder,  nnd  noch  gegenwärtig  bekleidet  der  Freiherr  Karl  v.  T. 
die  Würde  eines  grossherzoglich  badenschen  Generallieiitenanls  und 
ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  am  Hofe 
zu  Wien. 

Die  Familie  v.  Tettenborn  führt  im  silbernen  Schilde  einen  dop- 
pelten schwarzen  Haken,  nnd  auf  dem  Helme  zwei  schwarze  Adler- 
Hügel.  Siebmacher  giebt  es  1.  Th.  S.  148.  v.  Meding  beschreibt  es 
111.  Th.  Nr.  844.  M.  s.  a.  Mnsliardi,  Theatr.  Nob.  Brem.  518.  Kck- 
strom.  Chron.  Walkenred.  p.  333  — 36.  Sagittar  die  Grafen  v.  Glei- 
chen S.  445.  Zedier,  43.  Bd.  S.  1501.  Gauhe,  I.  Bd.  S.  1864. 

Tevenar,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  ist  aus  dem  Cleveachen,  wo  ihr  Stammhaus 
llisfeld  liegt.  Gerhard  v.  Tevenar  war  Bürgermeister  zu  Kssen.  — 
Johann  Wilhelm  v,  T.  starb  am  6.  Decbr.  1797  als  Regierungs-  und 
Consistorial- Präsident  zu  Magdeburg,  sein  Sohn  aber,  Geori/  v.  T., 
am  36.  Mai  1808  als  Regiernngsrath  zu  Magdeburg.  — Diese  Familie 
erhielt  am  6.  August  1781  ein  Anerkennungsdiplom  ihres  alten  Adels. 

Tliaddcn,  die  Herren  von. 

1)  In  früheren  Zeiten  schrieb  sich  dieses  altadelige,  Pommern  an- 
gehörige  Geschlecht  Tade.  Die  Lehne  desselben,  Nisnachow,  Dzenze- 
litz  oder  Dzechlin,  Bonsiwitz,  Rodeslow,  Ribienke  u.  s.  w.,  liegen  im 
Lanenburgschen , wo  auch  ein  Dorf  Thadden  liegt.  Mit  den  genann- 
ten Dörfern  belehnten  im  Jahre  1537  die  Herzöge  von  Pommern  zwei 
Brüder,  Klatu  und  Stephan  v.  Thade.  Aus  dieser  adeligen  Familie 
sind  uns  folgende  Mitglieder  bekannt ; Reinhuld  v.  Thadden  starb  als 
königl.  preuss.  Geiierallieutenant  von  der  Infanterie,  vormaliger  Regi- 
mentschef und  Gouverneur  von  Glatz , am  8.  Decbr.  1784  auf  seinem 
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Gote  Babenz  in  Osiprenssen , kinderlos.  Sein  Vermögen  fiel  an  seine 
Vettern  ans  dem  Hanse  Keddestow,  — Johann  Leopold  v.  Thadden, 
ans  dein  Hause  Keddestow,  Generallientenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments, Gouverneur  von  Spandau,  Ritter  des  grossen  rolhen  Adler- 
ordens, starb  1817  zu  Halle.  Von  seinen  Söhnen  ist  einer  Oberforst- 
meister  zu  .Stettin,  ein  anderer  lebt  als  Hauptiiiann  a.  D.  zu  Halle.  — 
Christian  Ltulwifl  v.  Thadden  starb  am  34.  Juli  1794  als  Oberst  und 
Chef  eines  Füsilierbataiilons,  Kitter  des  Verdienstordens.  Kr  war  mit 
einer  von  Billerbeck  vermählt.  Aus  dieser  Khe  ist  der  Major  und 
Cummandeur  des  Garde-Schülzenbataillons  v.  Thadden,  vermählt  mit 
einer  Girodz  de  Gaudi.  — Emst  Dietrich  v.  Thadden,  Oberst  und 
Flfigeladjutant , war  mit  Karoline  M'ilhclmine  Henriette,  Grälin  von 
Wartensleben,  Tochter  des  Generallieutenants  Grafen  v.  Wartensleben, 
vermählt.  Aus  dieser  Khe  lebt  ein  Sohn,  welcher  Besitzer  des  Gutes 
Tiiglaf  bei  Greilfenbcrg  in  l*oinmern,  und  eine  Tochter,  die  \>  ittwe 
eines  I.andraths  Grafen  v.  Keichenbach  ist, 

3)  Kin  natürlicher  Sohn  des  Majors  im  Kegiiiiente  v.  Kenzel, 
Franz  Heinrich  v.  Thadden,  wurde  im  Jahre  1799  legitimirt  und  vom 
Könige  in  den  Adelstand  erhoben  j er  blieb  ini  Jahre  180ti  als  Lieute- 
nant in  der  Artillerie  bei  Lübeck. 

Das  V,  Thaddensche  VSappen  zeigt  im  ipiergetlieilten,  rolhen  und 
silbernen  Schilde,  hier  einen  goldenen  sechseckigen  Stern,  dort  einen 
verkürzten  silbernen  Greif.  Auf  dem  Ileluie  stehen  drei  grüne  breite 
Blätter.  Siebmacher.  V.  Th.  S.  LbS. 

ist  Kin  anderes  v.  Thaddensches  Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde  zwei 
halbe,  mit  den  Spitzen  nach  unten  gekehrte,  und  über  einander  lie- 
gende silberne  Monde  über  einen  goldenen  sechseckigten  .Stern , und 
über  dem  Helme  zwei  guhlene  sechseckige  Sterne  zwischen  drei  Pfei- 
len. Die  Uelmdecken  sind  blau  und  silbern. 


Thiclan,  die  Herren  von. 

1)  Eine  adelige  schlesische  und  sächsische  Familie.  In  Schlesien 
besass  sie  die  Güter  Kroilsch,  Tintz,  und  in  Sachsen  Scheibsdorf.  Aus 
diesem  Hause  war  der  kursüchsische  Oberstallmeister  v.  Thielau,  ein 
Vater  des  kursächs.  Generals  v.  Thielau,  der  l7ll  zu  Dresden  starb. 
— Hans  Goitlieb  v.  Thielan  war  Herr  auf  Scheibsdorf  und  Lampers- 
walde  (letzteres  Gut  liegt  bei  Oschatz).  — Kurl  Florian  v.  Thielaa 
auf  Neu-Döbero  und  Ketgensdori  war  herzogl.  braunschweigscher  Ober- 
stallmeister. — N.  N,  V.  Thielaa  auf  Lamperswalde  war  mit  einer 
y,  Salza  vermählt.  — In  Schlesien  war  Gottlieb  Sigismund  y.  Thielaa 
auf  Lampersdorf  bei  Silberberg  mit  einer  v.  Vippach  vermählt.  Seinen 
Nachkommen  gehört  noch  gegenwärtig  dieses  Gut.  Kin  Bruder  des 
Erwähnten  war  Major  im  Kürassierregimente  v.  Heising  und  früher 
Inspections-Adjutant.  Er  starb  1831  auf  seinem  Gute  Silmenau  bei 
Breslau.  Einer  seiner  Söhne  ist  der  Landrath  des  Landshuter  Kreises 
V.  Thielan,  vermählt  mit  einer  r.  Crauss  auf  Schreibendorf,  ein  anderer 
lebt  als  Major  a.  D.  auf  seinem  Gute  Nieder -Falkenhain.  — Der 
königl.  Kaininerberr  und  Landstalimeister  v.  Thielau  zu  Graditz,  bei 
Torgau,  ist  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Oberstallmeisters  und 
Generalmajors  v.  Jagow  vermählt 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  aus  einem  in  Silber  und  Gold 
gespaltenen  Schilde,  und  darin  auf  einem  Hügel  ein  Stock,  der  auf 
beiden  Seiten  Sprossen  treibt  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  eine 
Nachtigall , einen  goldenen  Ring  mit  einem  in  dio  Höhe  gekehrten 
Diamant  im  Scluiabel  haltend. 
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3)  Die  Thilo  von  Thilan  nnd  Steiniberg,  eine  Linie  des  vorigen 
Haiiies,  die  dasselbe  Wapyen  führen,  nur  dass  auf  dem  liügel  fünf  grosse 
Steine  liegen.  Sie  scheint  in  der  Gegenwart  erloschen  zu  sein.  Ihr 
gehörte  der  berühmte  Rector  und  Professor  des  Gymnasium  zu  Brieg, 
Gottfried  Thilo  v.  Thilau  und  Steinberg,  an,  der  am  17.  Januar  1724 
gestorben  ist 


Thiel  mann,  dio  Freiherren  von. 

Der  König  Friedrich  August  von  Sachsen  erhob  im  Jahre  1812 
den  Generalmajor  John«»  Adolph  Thielmann  in  den  Freiherrnstand. 
Er  starb  als  königl.  nreussischer  General  der  Cavallerie,  commandiren- 
der  General  in  den  Kheinprovinzen , Ritter  hoher  Orden,  am  10.  Uct 
1824  zu  Coblenz.  — Sein  Sohn,  Freih.  v.  Thielmann,  ist  Preinier- 
lieiitcnant  im  2.  Garde -Dhlanenregimente  zu  Berlin.  Die  Lebensbe- 
schreibnngen  des  General  v.  Thielmann  von  dem  Grafen  Älbrecht  v. 
Holtzendorf,  von  den  Herrn  v.  Hiittel  nnd  de  l’Or  ^eben  ausführliche 
Naclirichten  über  ihn,  seine  Familie  nnd  Dienstverlmltnisse. 


Thierberg,  die  Herren  von. 

Dieses  alte  deutsche  Rittergeschlecht  wird  häufig  auch  Tierberg 
nnd  Tirberg  geschrieben  gefunden.  Es  ist  mit  dem  Orden  schon  im 
13.  Jahrhunderte  nach  Preussen  gekommen,  wo  zwei  Brüder  aus  die- 
sem Geschlechto  Landmeister  des  Ordens  waren.  — Conrad  v.  Thier- 
berg, Landmeister  in  Preussen,  gab  im  Jahre  1286  der  Altstadt  Kö- 
nigsberg das  erste  Privilegium.  Sehr  wahrscheinlich  ist  dieses  Ge- 
schlecht schon  mit  jenen  Brüdern  erloschen.  M.  s.  Peter  de  Dusburg 
Chron.  Pruss.  P.  111.  Zedier,  44.  Bd.  S.  85.  Preuss,  preuss.  Landes- 
kunde S.  480. 

Thiesen hausen,  die  Grafen,  Freiherren  nnd 
Herren  von. 

Die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  v.  Thiesenhansen  oder  Tie- 
senhausen  und  Tiessenhausen  gehören  einem  deutschen  Geschlechte  an, 
das  sich  jedoch  schon  um  das  Jahr  1200  nach  Lielland  wendete  und 
sich  von  da  ans  auch  in  Kurland,  Schweden  und  Preussen  niederge- 
lassen und  ansässig  gemacht  hat.  Mehrere  v.  Tbiesenhausen  standen 
im  preuss.  Heere.  — Friede.  WM.  Ernst  war  von  1801  — 1*06  Major 
und  Commandant  von  Königsberg.  Er  starb  am  9.  Jan.  1837  zu  Ber- 
lin- in  dem  seltenen  Alter  von  91  Jahren.  — Zu  Berlin  lebt  die  Wittwe 
des  im  Jahre  1821  gestorbenen  Majors  v.  Thiesenhansen,  geb.  v.  Thile, 
Tochter  des  verstorbenen  Generallieutenant  v.  Thile. 

Thile  (Thiele),  die  Herren  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  den  II.  Mai  1713  den  Oberst- 
lieutenant Martin  Thiele , der  in  der  Mittelmark  geboren  war  und  von 
der  Pike  auf  gedient  lialte,  in  den  Adelsland.  Er  starb  1733  als 
Oberst,  Chef  eines  Infanterieregiments  und  Amtsbauptinann  zu  Cöslin 
und  Casimirburg.  Aus  seiner  Ehe  mit  Dorothea  Gregori  war  Fried, 
WM.  V.  Tlkiele,  der  als  Generalmajor  a.  D.,  eheinal.  Chef  eines  In- 
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fanterieregiinents  in  Brieg,  am  3.  Jan.  178?  zn  Berlin  (tarb.  Ein 
Solin  ilieaes  Letztem  war  der  ini  Jabre  1812  aU  Generallient.  a.  D. 
und  ebem,  Cbef  des  Infanterieregiments  Nr,  16.  zu  Görlitz  verstorbene 
T.  T,,  dessen  beide  Subne  wieder  Generallieutenants  in  der  preuss. 
Armee  sind : nämlicli  v.  Tbiele  I. , Generaladjiitant  Sr.  Majestät,  Rit- 
ter hoher  Orden,  zur  Dis|iosition  in  Berlin,  nnvermählt;  v.  Thiele  II., 
Divisionscbef  in  Magdeburg,  Kitter  hoher  Orden,  vermählt  mit  einer 
V.  Schöning. 


Tholzig,  die  Herren  von. 

Die  V.  Tholzig,  Dolzig,  Dölzig  oder  Thölzig  geliören  der  Pro- 
vinz Ostiirenssen  an,  <loch  ursprünglich  stammen  sie  aus  dem  Stifte 
Merseburg,  wo  das  Doif  Dölzig  ihr  Stammsitz  gewesen  ist.  Im  Jahre 
1806  standen  zwei  Brüder  v.  Tholzig  in  der  Armee.  Der  ältere  war 
der  Oberst  und  Comniandeur  des  Regiments  v-  Schimonski , v.  Thol- 
zig, Ritter  des  Verdienstordens.  Kr  starb  1824  im  l’ensionsstande, 
oline  Söhne  zu  hinterlassen.  Der  jüngere  Bruder  war  Major  im  3. 
Musqnetierbataillon  des  Regiments  v.  Tiiile  zu  Warschau;  er  starb  1822 
pensionirt  in  Pommern,  und  hinterliess  zwei  Söhne,  von  denen  der  äl- 
tere als  Prem. -Lieutenant  im  11.  Infanterieregimente  steht,  der  jün- 
gere starb  vor  einigen  Jahren  als  Lieutenant  im  23.  Infanterieregim. 

Thomstorff,  die  Herren  von. 

Eine  holsteinsclie  und  mecklenbn^iscbe  adelige  Familie,  ans  wel- 
cher im  Jahre  ISOti  Mitglieder  als  OfHziere  in  der  ,4rmee  standen.  Kin 
Major  V.  Thomstorlf  stand  in  dem  Regimente  v.  Braunschweig  - Oels ; 
er  starb  1820  im  l’ensionsstande. 

Thon,  die  Herren  von  (oder  dn)s 

Ein  vornehmes  Geschlecht  der  waadtländischen  .Stadt  Jaerdon,  des- 
ses  in  den  Urkunden  dieser  Stadt  von  1702  an  gedacht  wird.  N.  N. 
war  1793  Hauptmann  im  königl.  preuss.  Bataillon  'l'roschlre,  und  wurde 
später  Major  und  Comniandeur  des  3.  IMusqiietierhatailloiis  dieses  Re- 
giments. Kr  starb  im  Jahre  I8l2  im  l’ensionsstande.  Documens  re- 
latifs  ä riiistoire  du  Pays  de  Vaud  des  1293  ä 1700,  p.  486.  487.  488. 
490.  020. 


Th ü men,  die  Herren  von. 

Ein  ursprünglich  anhaitisches,  sodann  sächsisches  und  märkisches 
Geschlecht,  ans  dem  Veit  von  Thümen  im  Jahre  1027  zum  Heermei- 
ster in  der  Mark  erwählt  wurde.  In  der  Mittelmark  besassen  die  v.  T. 
die  Güter  Glienicke,  Klein  Lubasch,  Stücke  und  Reitzendorf.  — Im 
preuss.  Heere  gelangten  zu  höheren  Würden : Christoph  Frmlrich  v.  T., 
der  im  Jahre  1743  hochbejahrt  als  Generalmajor,  Comniandant  von 
Gross -Glogan  und  Amtshauptmann  zn  Cöslin  und  Casimirsburg  starb, 
und  Heinrich  Ludwit/  v.  T. , der  am  13.  März  1826  als  Generallieute- 
nant  und  Kitter  vieler  hohen  Orden  starb.  Sein  Sohn  ist  der  königl. 
Flügeladjutant  und  Major  v.  T. , nnd  ein  jüngerer  Bruder  des  Gene- 
rals verlor  als  Oberst  und  Brigade  - Commandeur  bei  der  Reserve -Ca- 
vallerie  im  1.  Armeecorps  am  16.  Juni  1816  sein  Leben  auf  dem 
Schlachtfelde. 
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Tliüna,  die  Herren  von. 

Kaiser  Otto  schlag  im  Jahre  96t  Friedrich  Thüna  znm  Ritter. 
Seine  Nachkommen  haben  sich  in  Franken , im  Voigtlamle  und  in 
Sachsen  ansässig  gemacht  und  verbreitet,  ln  Sachsen  besass  Hans  Ru- 
dolph V.  Thüna  den  Kittersitz  Sclilettwein ; er  zeugte  mit  Maria  Kli- 
sabeth  von  Biinaii  August  If'ilhelm  von  Thüna,  der  zur  Würde  eines 
])renss.  Generalmajors,  Chefs  eines  Infanterieregiments,  Amtshaupt- 
manns  von  Schianstedt  und  Oschersleben  gelaugte.  Ec  starb  im  Juli 
1787  unvermählt  zu  Berlin, 


TLnlcmcier,  die  Herren  von. 

Die  Familie  Thuleineier  hat  dem  prenss.  Staate  zwei  hochverdiente 
Staatsminister  gegeben.  Wilhelm  Heinrich  Thulemeier  war  zu  Minden 
in  Westphalen  geboren,  wurde  am  1.^.  Dccbr.  1778  geadelt  und  starb 
als  königl.  Cabinetsminister  im  Jahre  1740.  Sein  Sohn,  Friedrich  If'il- 
helm,  war  ebenfalls  wirkl.  Geh.  Rath,  .Staatsministec  und  Gesandter 
im  Haag,  wo  er  im  Jahre  1793  starb. 


Thnn,  die  Herren  von. 

1)  Die  V.  Thun  gehören  Mecklenburg  und  Pommern  an.  Johann 
V.  Thun  war  von  1504  — 8 Bischof  zu  .Schwerin.  Gegenwärtig  besitzt 
diese  Familie  Schlemmin  und  Triebohm  im  Kreise  Franzbnrg.  — Zu 
hohen  W ürden  in  der  prenss.  Armee  gelangte  OUo  Balthasar  v.  T., 
der  im  Jahre  1788  als  Generallieutenant  von  der  Cavallerie,  General- 
Inspecteur  der  pommerschen  Cavallerie,  in  den  Ruhestand  versetzt 
wurde.  Er  war  auch  Domherr  zu  Havelberg  und  Amtshanptmann  zu 
Johannisbnrg. 

2)  Die  v,  T.  in  Pommern  rühren  im  blauen  Schilde  drei  gohlene 
Strassen,  und  auf  dem  Helme  eine  goldene  Säule,  auf  deren  Stütze 
ein  silberner  Halbmond  liegt. 


Tiedeinann,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  West-Preossen,  die  znm  Theil  den  Bei- 
namen V.  Brandis  führt.  Cnncordia  v.  Brandis  war  mit  Ferdinand  v. 
Tiedemann,  poln.  Hauptmann,  vermählt;  aus  dieser  Ehe  war  Knri 
Edtuml  V.  Tiedemann  prenss.  Generalmajor,  Chef  eines  Infanteriere- 
giments n.  s.  w.  Sein  Sohn,  Franz  v.  Tie<lemann , genannt  v.  Bran- 
dis, Herr  auf  Woyanow  bei  Danzig,  ist  königl.  Kammerherr  und  Land- 
schafts - Director , mit  Auguste,  Bnrggrätin  zu  Dohna -Schlobitten, 
Vermählt.  In  der  Armee  haben  viele  Edellente  dieses  Namens  ge- 
dient. — Wilhelm  v.  Tiedemann,  Oberstlieut.  v.  d.  Armee  (1806  im 
Kegimente  v.  Diericke,  zuletzt  im  17.  Infanterieregimente),  lebt  za 
Berlin.  Ein  Major  im  Generalslabe,  Lehrer  bei  der  Kriegsschule  v.  T. 
ging  18 12  in  rnss.  Dienste  und  starb  noch  in  demselben  Jahre  an  eh- 
renvollen Wunden.  Der  Slammherr  dieses  Geschlechtes  war  Georp  v. 
Ti>'demann,  kais.  Oberstlicutenant,  der  von  Kaiser  Karl  VI.  am  11.  Nov. 
1724  in  den  Keichsadelstand  erhoben  wurde. 
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Tigerström,  die  Herren  von. 

Ein  a<1eliges  Geschlecht  in  Scliweden,  von  dem  sich  Znreige  in 
Vorpommern  niedergelassen  haben.  Gegenwärtig  besitzt  diese  Familie 
die  Güter  Bassin  and  Legerhof  im  Kreise  Grimmen,  Regiernngsbe- 
zirke  Stralsund.  — Ein  Dr.  r.  Tigerström  ist  gegenwärtig  Professor 
in  der  juristischen  Facultät  der  Universität  Greitswalde. 


TippelskircL,  die  Herren  von. 

Dieses  alte  adelige  Geschlecht  findet  man  in  früheren  Zeilen  mei- 
stens unter  dem  Namen  von  Diebels-  oder  Dippels  nnd  Dippeltskircli. 
Wahrscheinlich  ist  Dippold  der  ursprüngliche  Name  der  Familie,  und 
Dippoldskirch,  Dippels-  und  1'ippelskirch  erst  eine  spätere  Benennung. 
Den  Adel  erwarb  ein  Dippold  v.  Dippelskirch  unter  dem  deutschen 
König  Heinrich,  dem  Sachsen,  der  auch  wegen  seines  Eifers  Tür  die  Ver- 
breitung der  christlichen  Kirche  der  christliche  König  genannt  wurde, 
nnd  von  dem  in  dieser  Beziehung  auch  viele  Familien  mit  der  Hinzu- 
fiigung  des  Wortes  Kircli  zum  Taufnamen  geadelt  worden  sind.  — 
Wenn  hier  nur  von  Miithmassungen  und  Sagen  die  Rede  sein  kann, 
so  ist  es  auf  der  andern  Seite  durch  Urkunden  erwiesen , dass  die  v. 
Dippelskirch  (Tippelskirch)  mit  den  ersten  Rittern  des  deutschen  Or- 
dens in  Preussen  erschienen.  Unter  dem  Heermeister  Seyfried  von 
Feuchtwangen  und  Befort  v.  Trier  kamen  schon  Ritter  dieses  Namens 
vor,  und  der  Heermeister  Albrecht,  nachmalige  erste  Herzog  von 
Preussen,  ertheilte  am  Montag  nach  Reminiscere  des  J.  10??  dem  Ritter 
Ii/Ioff  Tippelskirch  eine  Handfeste  über  den  Hof  Sepoten  und  das  Dorf 
Jeseiken  im  Amte  Brandenburg,  ebenso  über  das  Dorf  Trimmau  im 
tapiauer  Gebiete.  Die  Hauptverschreibnng  über  diese  Lehne  war  durch 
Brand  im  Laufe  der  Kriege  verloren  gegangen.  Andreits  Botho  v.  Ti)>- 
pelskirch,  im  Amte  Labiau  begütert,  kommt  1636  vor.  im  vorigen 
Jahrhunderte  waren  die  Güter  Prosnicken  (Brasnicken)  und  Görken 
(im  Amte  Schaaken),  W'ilkenitz  (Wilgnitten)  u.  s.  w.  Besitzungen  die- 
ses Hauses.  Erntt  v.  Tip|>elskircli,  Hauptmann,  war  mit  einer  de 
Palm  vermählt;  er  erzeugte  mit  ihr  einen  Sohn  und  eine  Tochter, 
5ii/ninnd  Emst  V.  Tippelskirch,  der  1700  Herr  auf  Brasnicken  war, 
nnd  Annn  Louise  v.  Tippelskirch,  die  sich  mit  einem  v.  Hofen  ver- 
mählte. Im  Jahre  1704  verkaufte  des  Georg  Ernst  v.  Tippelskirch  (der 
Major  im  Regimente  Hollstein  gewesen  war)  Wittwe,  Juliane  Helene, 
geb.  v.  Scliaafstedt , das  Gut  Wilgenilten  an  den  Major  Job.  Albrecht 
V.  Coriles.  — Im  Jahre  1776  kommt  ein  Hau|itmann  v.  Ti|i|>elsfcirch 
als  Besitzer  des  Gutes  Görcken  im  .kmte  .Schaacken  vor.  Eine  v.  Tip- 
pelskirch vermählte  sich  im  Jahre  1797  mit  dem  Major  v.  Pannewitz 
auf  Jablaucken.  — Erietlrich  Bogislnw  v.  Tippelskirch , königl.  preuss. 
Inspections- Adjutant  des  Generals  Grafen  v.  Schwerin,  war  Ritter  des 
Verdienstordens  und  Herr  auf  Wilkenitz.  Er  vermählte  eich  zweimal, 
zuerst  mit  Dorothea  Amalie,  Gräfin  v.  Finkenstein -Schönburg,  die  am 
30.  August  1793  zu  Thorn  starb,  .und  zum  zweitenmale  mit  .\ntonie 
Sophie  Louise,  Gräfin  v.  Kanitz.  — Ein  Capitain  v.  Tippelskirch  stand 
in  dem  Regimente  v.  Alvensleben.  Kr  schied  im  Jahre  18?8  als  Oberst- 
lieutenant BUS  dem  10.  Gamisonbataillon , und  lebt  gegenwärtig  als 
Oberst  a.  D.  zu  Berlin.  Er  war  mit  einer  v.  Koller  vermählt,  die  am 
38.  April  1808  starb.  Ans  dieser  Ehe  sind  Tünf  Söhne  geboren,  na- 
mentlich steht  ein  Sohn  desselben  als  Prem.- Lieutenant  im  6.  Infan- 
terieregimente; er  ist  mit  einer  v.  Dresky,  aus  dem  Hause  Kreisau, 
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vermählt.  — Emit  Ludwiff  v.  Tippekhirch  itand  im  Jahre  1805  als 
Prem. -Lieutenant  im  Regimente  v.  Courbii^  und  war  Adjutant  im 
Generalstabe.  Kr  erwarb  sich  in  der  Schlacht  bei  Rylau  den  Orden 
des  Verdienstes,  zu  dem  in  den  spätem  Feldzügen  der  Schmuck  des 
Eichenlaubes  hinzngefügt  wurde,  wurde  sodann  Commandenr  des  Leib- 
Infanterieregiments  und  1812  als  Oberstlieutenant  in  den  Generalstab 
versetzt.  Im  Jahre  1813  erhielt  er  das  Commando  des  1,  Garde -Re- 
giments , und  noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  als  Oberst  Comman- 
deur  einer  Brigade.  Bei  Dresden  erwarb  er  sich  das  eiserne  Kreuz 
1.  Classe.  Im  Jahre  1817  war  er  Generalmajor  und  Inspecteur  der 
Landwehr  im  Regierungsbezirke  Coblenz,  18.’5  Generallieutenant  und 
erster  Commandant  von  Erfurt , 1827  aber  wurde  er  Commandant  von 
Berlin,  und  später  Kitter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  und  Gross- 
kreuz mehrerer  anderer  Orden.  Kr  vermählte  sich  am  20.  April  1804 
mit  Henriette  Mehlliorn,  aus  welcher  Khe  ein  Sohn  und  mehrere  Töch- 
ter leben.  — Kin  Nelfe  des  F.  R.  v.  Tippelskirch  war  Gesandtschafts- 
prediger zu  Rom,  und  ist  mit  seiner  Cousine,  Bertha,  Grälin  v.  Ka- 
nitz,  vermählt.  — In  dem  Regimente  v.  Kalkreuth  stand  im  Jahre 
1806  der  Stabscapitain  Karl  v.  Tippelskirch;  er  schied  im  Jahre  1820 
als  Major  und  Commandeur  des  marienwerder  Landwehrbataillons  aus 
dem  activen  Dienste,  und  starb  im  Jahre  1827. 

Das  Wappen  der  v.  Tippelskirch  zeigt  im  silbernen  Schilde  eine 
roth  bethürmte  Kirche.  Bei  mehreren  Abdrücken,  namentlich  bei 
Siebmacher,  V.  S.  174,  finden  wir  die  Kirche  mit  zwei  Tliürmen,  bei 
andern  zei^  die  Kirche  nur  einen  Thurm.  Der  Ordensrath  Hasse 
giebt,  S.  23,  das  'Wappen  ebenfalls  mit  zwei  Thürmen.  Auf  dem  ge- 
krönten adeligen,  mit  einem  Kleinode  versehenen  Tnrnierhelme  steht 
die  Kirche  zwischen  zwei  schwarzen,  auf  manclien  Abdrücken  blauen 
Adlerfiügeln. 

Tischowltz,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  Familie  sind  Mitglieder  in  Schlesien  begütert,  nament- 
lich besitzt  der  Landesälteste  v.  ’l'ischowitz  das  Gut  Rokittnitz  im 
Kreise  Beuthen.  — Ein  anderer  v.  T.  ist  Landrath  des  Kreises  Adel- 
nau  in  der  Provinz  Posen. 


Titz  V.  Titzenhöffcr  (hofcr).,  die  Herren. 

Friedrich  Leojmid,  Heinrich  GoitUeb  und  Emst  Wilhelm  Titz  in 
Schlesien  wurden  am  22.  März  17l5  mit  dem  Prädicat  von  Titzenhöf- 
fer  in  den  böhmischen  Ritterstand  erhoben.  Dieser  Familie  geliörte 
damals  das  Rittergut  Peuke  bei  Oels.  Im  Jahre  1806  standen  zwei 
Nachkommen  von  denselben  im  prenss.  Heere.  Einer  stand  als  Stabs- 
capitain  im  Regimente  v.  Tschepe,  er  war  auf  Werbung  und  lebte 
nachmals  verabschiedet  in  Homburg  v.  d.  H. , der  andere  war  Stabs- 
capitain'im  Regimente  v.  Treuenfels.  Er  starb  18l3  als  wirkt.  Capi- 
tain  nnd  Platzmajor  in  Grandenz.  Die  v.  T.  führen  in  einem  oben 
blanen,  unten  in  Gold  und  Roth  getheilten  Schilde  hier  einen  Löwen 
mit  abwechselnden  Tincturen , dort  drei  goldene  Sterne.  Decken  blau 
nnd  golden. 

Tluck,  die  Herren  von. 

Die  V.  Tlqck  sollen  von  einem  sarmat.  Ritter,  der  in  den  Dien- 
sten der  ersten  Könige  von  Frankreich  stand , abstammen.  Im  öster. 
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Schlesien  erwarben  sie  die  Güter  Toschonowitz  nnd  Ro^sse.  Ein  r. 
Tluck  stanii  1806  als  Lieutenant  in  der  1.  warschauer  Füsilierbrigade, 
und  lebte  später  als  Hauptmann  a,  D.  zu  Tarnopol  in  Galizien.  — 
Noch  gegenwärtig  stehen  Offiziere  aus  dieser  Kamiiie  in  der  Armee. — 
Dieses  Geschlecht  führt  im  blauen  Schilde  neun  weisse  Lilien,  die  aus 
einem  holzfarbigen  Topfe  herrorwachsen. 


Topper,  Herr  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  im  Jahre  1836  den 
Gutsbesitzer  in  Schlesien,  Adolph  Theodor  Topper,  in  den  Adelstand, 

^ • 

T Organ,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  besass  das  später  zur  Stadt  und  Festung 
gewordene  Torgau.  Es  erlosch  mit  den  Brüdern  Leulhold  und  Johntm 
?.  Torgau  um  das  Jahr  1348.  Ihre  Herrschaft  Torgau  fiel  darauf  an 
die  Markgrafen  von  Meissen.  IVI.  s.  Scbötigens  Hist,  der  Herren  v. 
Torgau , Peckenstein  Theatr.  Sax.  P.  II.  p.  60.  Schlegel,  Tr.  de  celU 
veteri  p.  39  et  137. 

Trabenfeld,  die  Herren  von. 

Zwei  Brüder  von  Trabenfeld  standen  im  Jahre  1806  iin  Regi- 
mente  v.  Diericke.  Der  ältere  war  1828  Major  und  Chef  einer  Gar- 
nison-Compagnie, der  jüngere,  Alexander  v.  T.,  starb  1827  als  Oberst 
und  Commandant  von  Pillau. 


Trach,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  sollen  von  einem  aus  der  Zahl  der  römischen  Soldaten  ab- 
stammen, die  unter  der  Fahne  standen,  auf  welcher  ein  Drache  abge- 
bildet war.  Seine  Nachkommen  haben  sich  in  Franken,  Böhmen, 
Sclilesien,  und  später  auch  in  Polen,  verbreitet  ond  ansässig  gemacht. 
Ihr  ältestes  Stammhaus  in  Schlesien  ist  Brzezy  im  Fiirstenihume  Ka- 
tibor,  obgleich  sie  sich  Trach  Edle  von  Biirkau  schreiben.  Später  er- 
warben sie  Plawnowitz,  Lentschütz,  Alt -Hammer,  Lany,  Suchado- 
nitz , Stiebendorf , Stiebelao , Pietna  im  Oppelnscben , Körnitz , Boja- 
now,  Schlawickau , Woinowitz,  Zitna,  Summin,  Gottartowitz , Twor- 
nitz,  im  Ratiborschen , Golschwitz,  Tirpitz,  Warkotsch  im  Briegschen, 
Pommerswitz,  Rösnitz,  .Steuberwitz,  Windorf  im  Jägerndorfschen  n.  s.  w, 

— Zuerst  kommen  in  Schlesien  um  das  Jalir  1347  Burchard  und  Ste- 
phan V.  Trach  am  Hofe  des  Herzogs  Wenzel  I.  als  angesehene  Cava- 
liere vor.  Der  Letztere  war  sjiäter  Hofrichter.  — Am  30.  Oct.  1680 
wurde  Karl,  Edler  v.  T. , Freiherr,  und  Johann  Heinrich,  Karl  Frie- 
drich nnd  Georg  Heinrich  wurden  am  28.  Septbr.  1699  in  den  böhmi- 
schen alten  Herrenstand,  ond  Karl  Joseph  v.  T.  im  Jahre  1764  in  den 
Freihermstand  erhoben.  Am  9.  Novbr.  1768  gab  der  König  Frie- 
drich II.  dem  Landrath  v.  T.,  Edlen  zu  Bürkao,  ein  Freiherrndiplom. 

— In  österreichischen  Diensten  stehen  noch  mehrere  Freiherren  v.  T, 
(M.  vergl.  auch  den  Art.  die  Frh.  v.  Rothkirch- Trach.) 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  T.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
einen  schwarzen  Drachen,  der  sich  auf  dem  Helme  wiederholt.  Die 
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Helmdecken  sind  silbern  qnd  schwarz.  Dieses  Wappen  giebt  Siebma- 
clier,  II.  S.  &?.  Die  preuss.  Freiherren  v.  T.  führen  im  blauen  ge- 
spaltenen Scliilde  rechts  einen  goldenen  Drachen,  links  drei  goldene 
iScliiäghalkcn,  und  auf  dein  Helme  eine  siehenperlige  Krone.  Die 
Deeken  golden  und  blau.  Zu  Schildlialtern  sind  zwei  preuss.  Adler 
gewählt.  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  lindet  man  in  Sinapius, 
1.  S.  980.  II.  S.  4JÖ  — 77.  Okolski,  III.  p.  235. 


Trcffenfeld,  Herr  von. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  erhob  den  knrbrandenbnr- 
gischen  Obersten  Joachim  llevninti  Treli'enfeld  am  I''.  Juni  1675  in  den 
Adelstand.  Kr  hat  sich  vorzüglich  durch  seinen  rühmliclien  Antheil  an 
der  Sclilacht  von  Fehibellin  ausgezeiclinet. 


Trenk  (ck),  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von  der. 

Das  alte  vornehme  Geschlecht  von  der  Trenk  ist  aus  dem  mittlern 
Deutschland , und  namentlich  aus  dem  fränkischen  Kreise,  wo  es  sclion 
im  13.  Jahrhunderte  vorkomnit,  und  im  14.  unter  dem  begüterten 
Reichsadel  aufgeführt  wird,  mit  dem  deutschen  Orden  nach  Preussen 
gekommen.  Die  v.  d.  Trenk  wurden  von  dem  letzten  Heermeister  iles 
deutschen  Ordens  nnd  ersten  Herzoge  in  l’reussen  am  25.  Oetbr.  1533 
mit  den  Scharlacker  Gütern  im  Amte  Labiau,  und  Achaz  v.  d.  T.  vom 
grossen  Kurfürsten  am  5.  April  1652  mit  dem  Dorfe  Goldbach  belehnt. 
Ausserdem  erwarb  die  Familie  mehrere  andere  Güter,  namentlich  Po- 

R arten , Kodwienen , Sokallen , Schacklacken , Kapstiecken  , l’erkuiken, 
leiken,  Köthen,  Meerlaiiken,  später  auch.  Kasebalk  und  Holstein. 
Chriitian  Atbrecht  v.  d.  T.,  kiirbrandenburg.  Rittmeister,  hatte  zwei 
Söhne.  Der  ältere  derselben  starb  am  14.  Mai  1740  als  königl.  preuss. 
Generalmajor  a.  D. , der  jüngere  aber,  Johann  Heinrich  v.  d.  T.,  ging 
in  österreichische  Dienste.  Mit  diesen  Beiden  theilte  sich  das  Ge- 
schleclit  in  die  evangelische  und  in  die  katholische,  oder  österreichi- 
sche Linie.  Die  letztere  starb  jedoch  schon  mit  dem  Sohne  des  Stif- 
ters, Frans  V.  d.  T.,  im  Jahre  1749  wieder  aus.  Die  merkwürdigen 
Schicksale  und  das  vielbewegte  Leben  dieses  unruhigen  Mannes  findet 
man  in  seiner  Selbstbiographie,  die  er  im  Jahre  1745  niedergeschrie- 
ben haben  soll.  — Der  gedächte  Generalm.vjoc  Chritloph  ^reureich 
V.  d.  T.  hinterliess  mehrere  Söhne,  die  ihr  Geschlecht  in  Preussen 
fortpllanzten , während  der  älteste  derselben,  Friedrich  Wilhelm,  Frei- 
herr V.  d.  T. , Stifter  des  jüngern  österreichischen  Astes  wurde.  Kr 
war  Cornet  bei  der  Garde  du  Corps , nnd  verliess  im  Jahre  1745  sei- 
nen Festungsarrest  in  Glaz.  Zuerst  ging  er  in  russische,  sjiäter  in 
österreichische  Dienste,  und  als  kais.  öster.  Rittmeister  wurde  er  im 
Jahre  1754  in  Danzig  verhaftet  und  Friedrich  dem  Grossen  Busgelie- 
fert, der  ihn  eine  swwere  zehnjährige  Gefängnissstrafe  in  Magdeburg 
erdulden  Hess.  Kr  fand,  wie  bekannt,  in  der  Revolution  Frankreichs 
das  Ziel  seines  Lebens.  Von  seinen  Söhnen  starb  Joseph,  Freiherr  v. 
d.  T. , am  9.  März  1835  als  kaiserl.  österreichischer  Feldmarschall- 
Lieutenant.  ■—  F'rieJrich  Imdwig  v.  d.  T.  gelangte  am  9.  Jan.  1793 
zur  Würde  eines  königl.  preuss.  Generalmajors  und  Chef  eines  Huaa- 
renregiments.  Kr  starb  am  13-  Novbr.  1797  zu  Marggrabowo  in  Ost- 
preussen.  — Aus  dem  Hause  Schacklacken  wurde  Karl  Albrtcht  v.  d.  T. 
am  5.  Juni  1798  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben.  Kr  starb  76 
Jahre  alt,  nnd  hinterliess  einen  Sohn,  ll'ilhelm,  Grafen  v.  d.  T.,  der 
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ebenfalls  vor  eini$:en  Jahren  gestorben  ist.  Des  Letztem  ältester  Sohn, 
Graf  If'UAelm  v.  d.  T.,  starb  als  junger  Offizier;  von  den  andern  drei 
minorennen  Brüdern , Grafen  t.  d.  T. , ist  der  älteste  1835  in  das  Ca- 
dettenbaos  zu  Cnlin  eingetreten,  — Mehrere  Mitglieder  ans  dem  al- 
ten Hanse  der  v.  d.  T.  haben  sich  Khrenzeichen  im  Befreiungskämpfe 
erworben,  nnd  einige  dienen  noch  in  der  Armee,  wie  der  Lieutenant 
T.  d.  T.  bei  dem  Cadettencorps  zu  Berlin. 

Das  y.  d.  T.’sche  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  den  Kopf  eines 
goldgehörnten  Stiers  nnd  unter  diesem  zwei  neben  einander  stehende 
goldene  Sterne.  Das  grällicbe  Wappen  ist  qnadrirt  und  mit  einem 
Uerzschilde  versehen.  Letzteres  ist  schwarz,  mit  einem  goldenen  Käh- 
men eingefasst,  nnd  darin  eine  silberne  Taube.  Das  Iste  nnd  4te  rothe 
Feld  des  Hauptschildes  enthält  den  v.  d.  T.'schen  Bülfelkopf,  das  2te 
und  3te  blaue  Feld  die  beiilen  goldenen  Sterne.  Das  Hauptscbild  trägt 
eine  Grafenkrone,  und  diese  drei  gekrönte  Helme,  Oeber  dem  Isten 
Helme  schweben  die  beiden  Sterne,  auf  dem  mittlern  steht  ein  schwar- 
zer, mit  der  Taube  belegter  Adlerlliigel,  und  auf  dem  .Hten  der  Büf- 
felkopf.  Die  Helmdecken  sind  rechts  blau  und  silbern , links  roth  und 
silbern. 


Trcskow,  die  Herren  von. 

1)  Das  uralte  vornehme  Geschlecht  der  v.  Treskow,  Treskau  und 
Dreschkan  stammt  ursprünglich  aus  Sachsen , wo  das  bei  Beigem  ge- 
legene Burglehn  Treskow  sein  .Stammhaus  sein  soll.  Es  erwarb  im 
Magileburgschen  sehr  bedeutende  Besitzungen , nach  welchen  sich  die 
verschiedenen  Aeste  des  Stammes  nannten;  so  entstanden  die  Hanptli- 
nien  von  Schlagentliin,  Mülow  und  Niermark.  Auch  Königsborn,  Fer- 
chet, Beckau,  Bützer,  Alt-  und  Neu-Gripp,  Menz,  Wusterwitz,  Man- 
gelsdorf n.  s.  w.  waren  in  den  Händen  <ler  v.  T.  In  den  Marken  wa- 
ren sie  schon  im  10.  Jahrhunderte  erschienen,  hier  hatten  sie  sich  im 
Ruppinschen  ansässig  gemacht.  Sie  erwarben  später  auch  in  Prenssen 
und  in  Schlesien  Güter,  lin  12,  Jahrhunderte  kommen  Grafen  dieses 
Namens  vor.  Die  eigentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Hermann  v.  T., 
der  im  Jahre  13bO  lebte.  — Eine  sehr  zahlreiche  Nachkommenschaft 
binterliess  der  Domherr  Heinrich  v.  T.  — In  brandenbiirg-preossi- 
schen  und  schwedischen  Kriegsdiensten  haben  sich  viele  Mitglieder  die- 
ses Hauses  Ruhm  und  Ehrenstellen  erworben.  In  prouss,  Diensten  ha- 
ben sich  namentlich  ausgezeichnet: 

Joachim  Christian  v.  T. , aus  dem  Hanse  Neu-Gripp  im  Magde- 
bnrgischen,  der  als  Generallientenant , Ritter  des  schwarzen  Adleror- 
dens, Commandant  von  Neisse,  Chef  eines  Infanterieregiments  u.  s.  w. 
am  20.  April  17Ö2  zu  Neisse,  eine  Festung,  die  er  kurze  Zeit  vorher 
mit  der  grössten  Standhaftigkeit  vertbeidigt,  und  so  dem  Könige  er- 
halten hatte,  starb. 

Hans  Otto  v.  T.  war  königl.  preoss.  Generalmajor,  Chef  eines 
Regiments  zu  Fnss,  Commandant  der  Festung  Stettin,  Uomprälat  za 
Camin.  Er  starb  175(i. 

N.  N.  V.  T.  war  zuerst  markgräfl.  anspacli-bairenthscher  General- 
lientenant,  nnd  wurde  im  Jahre  I7b2  vom  König  von  Preussen  zum 
Generallieutenant  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  ernannt.  Br  war 
ans  dem  Hause  Schlagentliin. 

Im  Jahre  1806  war  zn  Danzig  der  Generalmajor  v.  T.  Chef  eines 
Infanterieregiments.  Er  war  ebenfalls  aus  dein  Hanse  Schlagenthin, 
and  starb  1811  a.  D.  — Karl  Alexander  Wilhelm  V.  T.,  von  der  preoss. 
Linie,  und  zwar  aus  dem  Hause  Eiserwangen,  starb  als  Generalma- 
V.  ZedliU  AdeU-Lex.  IV.  18 
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jor  nnd  Ritter  hoher  Orden  im  Novbr.  1823  in  Berlin.  Hier  lebt  seine 
Wittwe,  eine  geb.  Gräfin  Henckel-Donnetsmarck.  Ein  Sohn  aus  die- 
ser Ehe  ist  der  Rittmeister  v.  T.  im  Regimente  Garde  du  Corps.  — 
Za  Berlin  lebt  jyilhelm  Heinrich  Liuiwig  v.  T. , Oberstlieutenant  a.  D., 
früher  im  Regimente  Garde  du  Corps. 

Die  V.  T.  führen  im  silbernen  Schilde  drei  Pfauenküpfe  mit  sil- 
bernem Reifen  um  den  Hals,  auf  dem  Helme  einen  Bund,  nnd  auf 
demselben  einen  solchen  vierten  Kopf,  mit  einer  Pfauenfeder  geziert. 
Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  1.  .S.  175.  M.  s.  auch  Zedier,  45. 
S.  488.  Gauhe,  I.  S.  190U.  Angeli,  märkische  Chronik  S.  nnd  3y. 

2)  Die  in  neuerer  Zeit  in  den  Adelstand  erhobene  Familie  v. 
Treskow,  welche  ansehnliche  Güter  bei  Posen,  und  das  Schloss  nebst 
Rittergut  Friedrichsfelde  bei  Berlin  besitzt 

Treuenfcls-HetU,  Herr  von. 

Im  Jahre  17.15  wurde  Joh.  Leopold  Iledt  mit  dem  Prädicat  von 
Treuenfels  geadelt. 

Tribolet,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  im  Fürstenthnme  Nenfchitel.  — Gallfried 
V.  Tribolet,  Staatsrath  zu  Neufchütel,  wurde  im  Jahre  1798  preuss. 
Kammerherr.  — Karl  Ludivig  Friedrich  v.  T.  ist  Maire  zu  Neufchd- 
tel  und  Deputirter  des  Districts  von  Brennet. 


Triebenfeld,  die  Herren  von. 

Der  Forstrath  Feier  Friedrich  v.  Triebenfeld  erliielt  am  14.  Nov. 
1793  ein  Erneuernngsdiplom  seines  Adels.  Die  in  und  bei  Krotoczin 
ansässig  gewesene  adelige  Familie  dieses  Namens  wurde  früher  Tri- 
polski  genannt.  Ein  Sohn  des  oben  erwähnten  v.  T.  ist  Rittmeister, 
aggregirt  dem  7.  Uhlanenregimente.  Diese  adelige  Familie  führt  im 
rothen  Felde  zwei  durch  ein  goldenes  Band  in  der  Mitte  umwundene 
schwebende  Lilien.  Auf  dem  Helme  ist  ein  mit  der  Lilie  belegter 
Pfauenwedel  angebracht. 

Troilo,  die  Herren  von. 

Die  V.  Troilo  gehören  einem  nralten  vornehmen  Geschlechfc  in 
Tyrol  an,  wo  sein  Stammhaus  Rovoredo  liegt.  Ein  Zweig  Hess  sich 
in  Schlesien  nieder  und  erwarb  daselbst  die  Güter  Lassoth,  Jeutritz, 
Bischofswalde,  Gläsendorf  u.  s.  w. , alle  im  Fürstenthnme  Neissc.  Sie 
sind  schon  lange  in  andern  Händen.  Im  Jahre  l<*0ti  stand  ein  Lieu- 
tenant V.  Troilo  im  Regimente  v.  Grawert  zn  Glaz,  er  ist  gegenwär- 
tig Major,  Coinmandeur  eines  Landwehrbataillons  in  Siinmern,  Kitter 
des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w.  Die  v.  Troilo  führen  im  silbernen 
Schilde  drei  Löwenklauen,  nnd  auf  dem  Helme  einen  verkürzten  Lö- 
wen, der  ein  grosses  goldenes  T in  den  Pranken  hält. 


Trosclike,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

\ 

In  früheren  Zeiten  hiessen  sie  auch  v.  Troschky  Und  Droschky. 
Sie  gehören  dem  Adel  in  den  Marken,  in  Schlesien  und  der  Lausitz 
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an.  In  der  Nenmark,  namentlich  im  Züllichaniscben , liegen  die  alten 
Stammgiiter  dieses  Hauses,  als  Langemeil,  Oblat,  Patigar,  mit  wel- 
chen sie  schon  im  Jahre  1071  von  dem  Knrfiirsten  Johann  Georg  be- 
lehnt worden  sind.  Namentlich  ist  der  Lehnsbrief  für  die  Brüder  Fa- 
lentin,  Wolf  nnd  Atrnus  t.  T.  ausgestellt,  ln  Schlesien  waren  sie  im 
Grünbergsclien  nnd  Gloganschen , so  wie  in  der  Grafschaft  Glaz,  he- 
itert. Auch  Stephansdorf  bei  Neomarkt  und  zwei  Antheile  von  Kanf- 
lungen  waren  einige  Jahre  hindurch  in  den  Händen  dieser  Familie, 
wie  auch  die  Herrschaft  Birnbaum  in  der  Provinz  Posen.  Von  der 
schlesischen  Linie  wurde  Sigismund  Friedrich  t.  T.  im  Jahre  17l4  in 
den  böhmischen  Freiherrnstand  mit  dem  Prädicat  T.  Kosenwerth  auf- 
genominen.  — Kine  Renovation  ihrer  freiberrlichen  Würde  erhielten 
am  18.  März  1797  vom  König  von  Prenssen  die  Söhne  des  Emtl  Frie- 
drich, Freiherrn  v.  T. , Obersten  im  Regimente  v.  Zenge,  und  die 
Söhne  des  Errnt  Gotthilf,  Baron  v.  T. , Obersten  im  Regimente  Alt- 
Waldeck.  ßin  Sohn  des  Letztem  ist  Ernet  Wilhelm  Rudolph,  Freiherr 
V.  T.  auf  Weissig  iin  Kreise  Crossen,  Landrath  a.  D.  und  Landschafts- 
Director.  Ein  Bruder  desselben,  Karl  Ferdinand,  war  früher  llaupt- 
mann  in  der  schlesischen  FUsilierbrigade,  später  Domherr  zn  Branden- 
burg. Er  hatte  in  Schlesien  mit  seiner  Gemahlin,  einer  Freiin  v. 
Boinmar,  die  Güter  Cammerswaldau  und  Ober-Kauffungen  erhalten, 
nnd  besass  später  die  Herrschaft  Bimbanm  im  Regierungsbezirke  Po- 
sen. Einer  der  Söhne  des  Obersten,  Emst  Friedrich,  Freiherr  v.  T., 
ist  der  gegenwärtige  Generalmajor  und  Brigade  - Commandeor  zu  Star- 
gard.  — Zur  Würde  eines  Generallientenants  gelangte  Karl  Ladung 
T.  T.,  Chef  eines  Infanteriebataillons  zu  Silberberg,  welches  später 
zn  einem  Regimente  completirt  wurde. 

Die  Freiherren  v.  T.  führen  im  rothen  goldeingefassten  Schilde 
einen  silbernen  Halbmond,  und  auf  demselben  einen  silbernen  Pfeil. 
Der  Helm  trägt  einen  Adlerflog,  belegt  mit  dem  Mond  und  dem  .Pfeil. 

ln  Beziehung  auf  die  T.  und  Kosenwerth  ist  zn  bemerken,  dass 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  am  1.  März  des  Jahres  1717  die  erlangte 
freiherrlicbe  Würde  der  v.  T.  und  Kosenwerth  bestätigte.  — Hans 
Frietlrich  Brecher  und  dessen  Schwieger-  nnd  Adoptivsohn,  Sigiemund 
Friedrich  v.  T.  auf  Gleissen  und  Botscho,  betraf  diese  Ernennung,  — . 
Maximilian  Gottloh,  Freiherr  v.  T.  und  Rosenwerth,  war  königl,  preiiss. 
Kammerrfaerr,  Landrath  des  schwiebuser  Kreises,  und  mit  Charlotte 
T.  Sydow  vermählt. 

Diese  Linie  führt  ein  gespaltenes  Schild;  in  dem  rechten  rothen 
Felde  befindet  sich  der  silberne  Pfeil,  in  der  Mitte  mit  dem  Monde 
belegt;  die  linke  Hälfte  ist  qoadrirt.  Durch  die  goldenen  Felder  1 
nnd  4 geht  ein  blauer  Schrägbalken;  in  der  Mitte  liegt  ein  rothes, 
mit  einer  Edelkrone  bedecktes  Herz.  Die  silbernen  Felder  2 und  8 
enthalten  jedes  eine  rothe  Rose.  Das  Schild  ist  mit  einer  fünfperli- 
gen  Edelkrone,  nnd  diese  mit  zwei  Helmen  besetzt.  Auf  dem  rechten 
Helme  steht  auf  einem  roth  und  silbernen  Bunde  ein  rother  Adlertlii- 
gel,  auf  dem  linken  aber  eine  rothgekleidete  Jungfrau  mit  blutenden 
Armstümpfen  und  fliegenden  Haaren.  Ihr  Kopfputz  besteht  aus  einem 
Diadem  von  Kosen  und  drei  silbernen  Straussfedern.  Die  Decken 
rechts  silbern  und  roth,  links  blau  nnd  golden.  M.  s.  J.  G.  Möllers 
genealog.  Nachrichten  von  dem  hochadeligen  Gesclilechte  der  von 
Troschke.  Crossen.  1711.  Zedier,  7.  S.  1475. 

du  Tr08scl,  die  Herren. 

Ans  dieser  adeligen,  wegen  der  Keligionsbedrückungen  aus  Frank- 
reich nacli  Deutschland  gekommenen  Familie,  wurde  Rtephan  du  Tros- 
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sei  Generahnsjor  nnd  Chef  eines  Infanterieregiments.  Er  hinteriieas 
keine  Söhne,  sondern  er  adoptirte  mit  königl.  Krlaubnits  seinen  Schwie- 
gersohn, den  Rictiter  der  franz.  Colonie,  Stephan  Basset.  Aus  dieser 
Ehe  waren  drei  Söhne;  zwei  gaben  sicli  selbst  den  Tod , der  dritte, 
Jahob  Ludwig  dn  Trossei,  geb.  za  Berlin  im  Jahre  174(i,  war  1800 
Commandant  von  Magdeburg.  Er  starb  als  Oberst  a.  D.  im  Jahre 
1809.  Ein  Sohn  desselben,  der  im  Jahre  1800  bei  dem  Regimente 
Prinz  Lonis  Ferdinand  von  Preussen  stand,  ist  gegenwärtig  grossher- 
zogl.  mecklenburgischer  Major  nnd  Commandant  von  Rostock.  — Ein 
Major  du  Trossei,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  commandirt  jetzt  ein 
Landwehrbataillon  zu  Meschede  in  Westphalen. 


Trotha,  die  Herren  von. 

Dieses  adelige  Geschlecht  wird  von  mehreren  Autoren  als  gleichbe- 
deutend mit  dem  V.  Trott  nnd  Trotte  bezeichnet,  andere,  wie  Gauhe  I, 
1912 — 15,  machen  daraus  zwei  ganz  verschiedene  Geschlechter.  Die  v.  T. 
gehören  dem  Anhaitischen,  dem  Magdeburgischen  und  dem  Merseburgi- 
schen  an,  und  die  Güter  Häcklingen,  Gänsefurt,  Goltschen,  Krosigk, 
Teutschenthal,  Wieskan , Kaltenmaik,  Schkopa  waren  und  sind  zum 
Theil  noch  gegenwärtig  Besitzungen  dieses  adeligen  Hauses.  — Thilo 
T.  T.  starb  1514  als  Bischof  zu  Merseburg.  — Ein  anderer  Thilo 
V.  T.  ist  dadurch  bekannt  worden,  dass  er  bei  Mühlberg  1547  den  Kurfür- 
sten Johann  Friedrich  von  Sachsen  gefangen  nalim  und  ihn  dem  Her- 
zog Alba  aaslieferte.  — Friedrich  Lebrecht  v.  T.  auf  Häcklingen  war 
Domherr  zu  Merseburg.  — ThUo  Lebrecht  v.  T.  auf  Gänsefurt  n.  s.  w., 
der  Vater  des  Vorigen,  starb  als  ehemaliger  Major  im  Leibkürassier- 
regimente  am  11.  Januar  1809.  — Otto  Jf'olf  Friedrich  v.  T.  auf 
Schkopa  stand  ebenfalls  frülier  im  Leibkürassierregimente , und  später 
im  6.  Kürasaierregimente.  — Anton  v.  T.  zu  Schkopa  ist  gegenwär- 
tig Domherr  zu  Merseburg.  — Karl  v.  T.  zu  Schkopa  wurde  im  Mo- 
nat April  1837  Wittwer  von  Luise  y.  Roblow.  — Ein  Major  v.  T. 
commandirt  ein  Landwehrbataillon  zu  Görlitz.  Er  war  früher  in  der 
Adjutantur. 

Die  V.  T.  führen  im  blauen  Schilde  ein  Herz,  nnd  darüber  eine 
silberne  französische  Lilie,  auf  dem  Helme  eine  Wulst,  besteckt  mit 
zwei  silbernen  Lilien  an  grünen  Stengeln. 


Trotlia-Treyden,  die  Herren  von. 

Eine  aus  Meissen  nach  Kurland , Lieiland  und  Preussen  gekom- 
mene adelige  Familie.  — Eine  Generalin  v.  Trotlia-Treyden,  geb. 
V.  Scbniilinska , starb  am  23.  Septbr.  1804.  — ln  dem  Regimente  v. 
Rüchel  stand  ein  Major  Trotha  v.  Treydcn,  der  später  als  Oberstlieu- 
tenant  im  Pensionsstande  zu  Königsberg  lebte. 

Die  T.  Trotha -Treyden  führen  zwei  rothe,  mit  Lilien  besteckte 
Commandostäbe , nach  Andern  grüne  Stengel  mit  zwei  Lilien,  und  auf 
dem  Helme  zwei  rothe  Bütfelhömer. 


Trott  (te),  die  Herren  von. 

Ton  dem  nralten  märkischen,  auch  !m  Magdebargschen  und  in 
Hessen  ansässigen  Geschlechte  scheinen  in  den  diesseitigen  Staaten  nur 
wenig  Mitglieder  vorhanden  | während  in  Kurhessen  noch  die  Familie 
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fortlilüht  nnd  zn  hohen  Ehrenstellen  gelangt  ist.  Badingen,  Himmel- 
pfort  lind  Ribbeck  in  der  Mittelmark,  Bredereiche,  Kantenberg,  Ste- 
gelitz n.  s.  w.  in  der  Uckermark,  sind  alte  Besitzungen  der  edlen  Her- 
ren von  Trott.  — Kurfürst  Friedrich  III.  belehnte  Friedrich  IVedig 
T.  T.  mit  dem  Kloster  Himmelpfort  — Atlnm  y.  T.  war  Herr  auf  Ba- 
dingen. — Georg  Friedrich  y.  T.  auf  Badingen  n.  s.  w.  war  knrbrand. 
General,  Gouverneur  von  Berlin  und  Peitz.  Er  starb  am  3.  Mai  1666 
auf  der  Reise  von  Berlin  nach  Peitz  plötzlich.  Ein  Capitain  v.  T.  steht 
jetzt  im  31.  Infanterieregimente. 

Die  V.  Trott  fuhren  einen  roth  und  sHbem  geschachteten  Haus- 
giebel  im  blauen  Felde,  nnd  auf  dem  Helme  zwei  blaue,  mit  dem  be-' 
zeichneten  Hausgiebel  belegte  Adlerfliigel.  Die  Decken  sind  silbern 
und  rotli.  Dieses  Wappen  ist  daher  ganz  verschieden  von  dem  der  v. 
Trotha.  M.  s.  d.  Art. 


Truclisess,  die  Grafen  von. 

Rumelius,  Herzog  von  Schwaben,  soll  einem  Ritter  Gebhardt  das 
.Schloss  Waldbnrg  geschenkt  und  ilin  zu  seinem  Truchsess  gemacht 
haben.  Seine  Nachkommen  nannten  sich  Grafen  zu  Thann  und  Truch- 
sesse zu  WalJburg,  später  aber  nur  Truchsesse  und  Freiherren  zu 
Waldburg.  Der  Erste,  welclier  sich  Truclisess  nannte,  war  If'cnicr, 
der  im  1 1.  Jahrhunderte  lebte.  Der  gemeinschaftliche  Stammvater  al- 
ler noch  blühenden  Linien  und  Aeste  dieses  vornehmen  Geschlechts  ist 
Johann,  Freiherr  v.  T.,  der  iin  Jahre  1423  starb.  Seine  beiden  Söhne 
stifteten  die  Jacobinische  und  die  Georgische  Hauptlinie.  Hierher  ge- 
hört nur  die  zweite  Branche  der  erstem  Iheils  wegen  ihrer  Besitzun- 
gen in  Preussen,  theils  weil  eine  Reihe  um  den  Staat  verdienter  Män- 
ner aus  derselben  hervorgegangen  sind.  Sie  nennt  sich  nach  ihrem 
Familiensilze  Truchsess- Waldburg-Capiistigal.  Mit  den  Enkeln  des 
Stifters  der  Jacobinischen  Linie,  ll'ilbelm  und  Fiiedrich,  theilte  sie 
sich  nämlich  in  zwei  Aeste,  wovon  der  erstere  im  Jahre  1772  den  9. 
Juli  mit  Franz  Fuschius,  Fürstbiscliof  zu  Schiemsce,  ausging.  Seine 
Güter  fielen  an  die  Linie  Zeil-Zeil.  Von  dem  letztem  oder  Frie- 
drichscheh  Aste  erhielt  Hoff  Heinrich  vom  Könige  Friedrich  Wil- 
helm 1.  von  Preussen  die  Grafenwürde,  und  Ifolf  Christoph,  bran- 
denburg.  General  (m.  s.  w.  unten),  wurde  wegen  seiner  beim  Ent- 
sätze von  Wien  bewiesenen  Tapferkeit  vom  Kaiser  Leopold  L in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben. 

In  dem  brandenburg- prenssisclien  Heere  sind  zu  hohen  Würden 
gelangt; 

Wolf  Christoph  Truchsess,  Graf  von  Waldburg,  der  als  kur- 
brandenbiirg.  Generalmajor,  Gouverneur  von  Pillau,  llauptmann  des 
Amts  Balga  und  Herr  v.  Kantenburg  am  26.  Jan.  1688  starb.  Wie 
wir  oben  erwähnten , ward  er  am  l.b.  März  1686  in  den  Keichsgrafen- 
stand  erhoben.  Kurfürst  Frieilrich  III.  bestätigte  diese  Erhebung  sei- 
nen Nachkommen  den  7.  Septbr.  1700. 

Joachim  Heinrich,  Graf  T. -W'.,  starb  1718  den  14.  Oetbr.  als  Ge- 
nerallieutenant, Chef  eines  Bataillons  zn  Fuss  nnd  Amtshauptmann  za 
Angerbnrg. 

Friedrich  Vmibatd  Sebastian,  Graf  T.-W. , gelangte  zur  Würde 
eines  Generallieutenants,  Chefs  eines  Regiments  zu  Fass,  Ritters  des 
schwarzen  Adler-  und  Johanniterordens,  designirten  Comthurs  zu  La- 
gow  u.  s.  w.  Er  war  der  Sohn  des  Vorigen,  und  starb  den  Heldentod 
am  4.  Juni  1745  in  der  Schlaclit  bei  Ilohenfriedberg. 
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Karl  Luduiff,  Graf  T.  T--W.,  »tarb  am  54.  April  1738  al«  Gene- 
ralmajor and  Dompropst  zo  Harelberg.  Er  ist  der  Erbauer  des  ehe- 
maligen Johanniter-,  jetzigen  Prinz  Karlscben  Palais  am  Wilhelms- 
platze zu  Berlin. 

JWedrich  Ludwig,  Graf  v.  T.-W.,  der  Sohn  des  Vorigen,  war 
Generalmajor  und  Chef  eines  Dragonerregiments , und  starb  am  29. 
April  1777. 

Karl  Friedrich,  Graf  T.  T.-W.,  starb  am  4.  April  1800  als  G»< 
neralmajor  und  Chef  des  1.  Kürassierregiments. 

Das  Haupt  der  Linie  Trncbsess-Waldburg-Capnstigal  ist  gegen- 
wärtig Graf  Friedrich  Ludwig,  geh.  den  26.  Octbr.  1776,  Krbherr  auf 
Capustigal,  königl.  preiiss.  Generallieutenant  (seit  1837),  ausserordentl. 
Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  an  den  Höfen  von  Turin, 
Florenz,  Parma,  Modena  und  I,ncca,  früher  im  Haag.  Er  ist  Witt- 
wer  von  Antonie,  Prinzessin  von  Uohenzollern  - Hechingen.  Aus  dieser 
Ehe  leben  vier  Töchter.  Noch  steht  in  der  Armee  der  Graf  Gebhard 
V.  T.-W.  als  Rittmeister  in  Berlin,  Graf  Ludwig  war  1814  k.  preoss. 
Commissär  zur  Begleitung  Napoleons  nach  Elba. 

Die  Grafen  v.  Truchsess  - Waldburg  prenssischer  Linie  führen  ein 
quadrirtes  Wappen,  mit  einem  Herzschilde  belegt.  Im  laten  und  4ten 
goldenen  Felde  sind  drei  schwarze  laufende  Löwen  vorgestellt;  das 
2te  blaue  Feld  ist  mit  einer  goldenen  Sonne  belegt,  im  3ten  blauen 
Fehle  sind  drei  Tannenzapfen  (oben  zwei,  unten  einer)  vorgestellt.  Das 
rotbe  Herzscliild  enthält  den  goldenen  Reichsapfel.  Das  Hanptscliild 
trägt  vier  Helme.  Aus  der  Krone  des  rechten  wächst  ein  Tannen- 
baum, der  2te  Helm  trägt  ein  rothes  Kissen  und  darauf  den  goldenen 
Reichsapfel;  der  3te  Helm  ist  mit  einem  Pfaiienscbweife  und  einer  gol- 
denen Fahne,  auf  der  sich  die  drei  schwarzen  Löwen  wiederholen, 
besteckt.  Auf  der  Krone  des  4ten  Helmes  steht  ein  blauer,  mit  der 
gohlenen  Sonne  belegter  Adlerfing.  Die  Helmdecken  sind  schwarz  und 
golden. 

M.  s.  auch  V.  Pappenheim,  Chronik  der  Truchsesse  von  Waldbnrg 
von  ihrem  Ursprünge  bis  auf  K.  Maximilian  II.  Ranisch,  Abb.  von 
der  erlauchten  Grafen  v.  Waldburg  im  heiligen  römischen  Reich  Erb- 
truchsessenamt und  Titel,  dessen  Ursprung  und  Rechten.  Königsberg. 
1721.  Gaube,  I.  S.  1921  u.  f.  Zedier,  62.  Bd.  S.  1447  — 68. 

Trfitzsclilcr,  die  Herren  von. 

Das  alte  sächsische  Geschlecht  der  v.  Trützschler  zerfiel  in  zwei 
Hauptäste,  nämlich  in  den,  welcher  ehemals  wieder  in  die  Häuser 
Falkenstein,  Dorfstädt  .und  Ober-Lanterbach  sich  theilte,  und  in  den 
der  Trützschler  v.  Eichelberg  auf  Stein  und  Leime  bei  Zwickau.  Der 
letztere  ist  im  Jahre  1632  ausgegangen  und  seine  Güter  sind  an  die 
Grafen  v.  Schönburg  gekommen.  In  Beziehung  auf  die  diesseitigen 
Länder  gehören  folgende  Nachrichten  aus  der  Geschichte  des  alten  vor- 
nehmen Geschlechts  liierher: 

Johann  Georg  V.  T.  war  kurrdrstl.  brandenborg.  Oberstlieotenant 
und  wohnte  als  Volontair  dem  Entsätze  von  Wien  im  Jahre  1683  bei. 
Er  erhielt  später  von  dem  Könige  Sobiesky  von  Polen,  unter  dessen 
Augen  er  sich  ausgezeichnet  hatte,  das  Indigenat  und  die  Kammer- 
herrnwürde, und  blieb  als  kursächsischer  Oberstlieotenant  am  4.  Sept. 
1686  bei  Culmada  auf  Morea  in  einem  Treffen  gegen  die  Türken.  — 
Ein  Neffe  desselben , Juliue  Ferdinand  v.  T. , war  königl.  polnischer 
und  kurfürstl.  sächsischer  Oberstallmeister,  Generalmajor  von  der  Ca- 
vallerie,  Herr  auf  Falkenstein , Mühlberg  und  Ober- Lauterbach.  Er 
war  mit  einer  Freiin  v.  Zedlitz  und  Wilkau,  Wittwe  des  in  der  Schlacht 
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bei  Len  dien  gebliebenen  säciisisclien  Generals  von  der  Cavallerie,  Gra- 
fen V.  Nostitz,  verinälilt.  Kin  Sohn  aus  dieser  Klie,  OoUlieb  Julius 
Trülzscliler  V.  Falkenstein,  ererbte  durch  seinen  Oheim  mütterlicher 
Seile  die  Güter  Frauenhain  und  Knngendorf,  und  später  von  einem 
andern  Bruder  seiner  Mutter  die  Fideicoinmissherrscliait  Schwentnig 
und  das  Fideicommissgut  l’etrikau,  sämmtlich  in  Schlesien  gelegen. 
Mit  der  erstem  Krbschalt  war  ihm  von  dem  Erblasser  die  Beilingung 
gemacht  worden,  den  Namen  und  das  Wappen  der  Grafen  v.  Zedlitz- 
Wilkau  anzunehmen,  wozu  unter  dem  23,  Febr.  1810  die  kiinigl,  Be- 
willigung wurde,  und  er  ist  gegenwärtig  das  Haupt  des  grältichen  Hau- 
ses Zedlitz  zn  W'ilkaii , genannt  Trützschler  v.  Falkenstein  (in.  s.  den 
Art.  die  Grafen  und  Freiherren  v.  Zedlitz).  Die  Gemahlin  dieses  ersten 
Grafen  V.  Zedlitz-Trützschler,  Ernestine,  ist  eine  der  Tochter  des  verstor- 
benen Sachsen -altenburgischen  Geheimen  Katlis-Fräsidenten  Trützsch- 
1er  V.  Falkenstein.  — In  den  Händen  des  Sohnes  dieses  Letztem  sind 
die  alten  Faniiliengüter  dieser  Linie.  — Dem  Hanse  der  Trützschler 
V.  Falkenstein  gehört  der  gegenwärtige  Major  im  37.  Infanterieregi- 
mente und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  an.  — Eine  Linie  der  v.  T. 
hatte  sich  auch  im  VVürteinbergschen  niedergelassen,  ihr  gehörte  der 
Oberst  V T. , Coinmandeur  des  Regiments  v.  .Sirachwitz  zu  Liegnitz 
an , der  im  Jahre  1833  im  Pensionsstande  gestorben  ist.  — Noch  ge- 
denken wir  des  vor  einigen  Jahren  zu  Berlin  verstorbenen  Obersten 
und  Commandeurs  v.  T. , und  des  ebenfalls  vor  einigen  Jahren  ver- 
storbenen Kammergerichts -l’räsidenten  v.  T.  zu  Berlin, 

Der  besondern  Anführung  werth  ist  der  L’mstand , dass  die  v.  T. 
zu  den  verschiedenen  altadeligen  F'amilien  gehören,  die  früher  von  dem 
Wörtchen  von  keinen  Gebrauch  zu  maclieii  pliegten. 

Die  V.  T.  führen  im  goldenen  Schilde  einen  von  der  obern  Rech- 
ten zur  untern  Linken  gezogenen  schwarzen  Schrägbalken , und  auf 
dem  Helme  einen  schwarz  gekleideten  Mann  mit  goldener  Halsbinde. 
Auf  inanclien  Abdrücken  ist  es  auch  ein  schwarz  gekleidetes  Frauen- 
zimmer, das  statt  der  Arme  zwei  goldene,  mit  dem  Balken  belegte 
Adlerilügel  hat.  Die  Decken  golden  und  schwarz.  Einige  Zweige  des 
Hauses  haben  auch  den  Balken  mit  drei  Spiegeln  belegt  im  silbernen 
Felde,  Siebmacher,  I.  S.  ItiJ.  M.  s.  auch  Gaube,  I.  S.  1923  u.  f. 
Zedier,  45.  S.  1271  — 73. 

TscLammer,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  haben  mit  dem  alten  Hause  Bieberstein  gleiche  Abstammung, 
und  sind  um  das  Jahr  1109  aus  der  Schweiz  uiid  aus  dem  südli- 
chen Deutschland  nach  Schlesien  und  nach  Polen  gekommen.  Schon 
damals  führten  sie  die  freiherrliche  Würde  und  den  schönen  Beina- 
men: „Edle  Kitter“.  Sie  schrieben  sich  zuerst  Zambor,  später  Scham- 
bor, sodann  Tscliambor  und  jetzt  Tscliammer.  Der  edle  Kitter  'i'snm- 
bor,  Herr  auf  SchUdberg,  focht  1240  tapfer  in  der  Tartarenschlacht. 
Seine  Nachkommen  erwarben  ansehnliche  Güter,  von  denen  zuerst 
Ketzerdorf  im  Briegschen,  später  Osten  im  Glogauischen,  ebendaselbst 
Gr.  und  Nieder- Tschirna,  Dase,  Petersdorf,  Kuttlau , Hünern,  Os- 
selwitz, Röschen,  Kallschütz,  Klein- Dämmer,  Kutscheborwitz,  Gr. 
Krichen,  Dromsdorf  u.  s.  w.  zu  nennen  sind.  — Aus  diesem  Ge- 
schlechte  sind  viele  Landeshauptleute,  Krcishauptleute  und  hohe  OIK- 
ziere  hervorgegangen.  — Im  Jahie  1714  starb  zu  Moskau  ein  v.  T, 
als  General  und  Kitter  des  Andreasordens.  — Der  königl.  jireiiss.  Ge- 
neralmajor V.  T.  war  Chef  des  Infanterieregiments  No.  29.  zn  Stendal 
und  starb  im  Jahre  1809  als  Commandant  des  Invalidenhauses.  Aus 
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dem  Hanse  Osten  worden  die  Vettern  Ertut  nnd  Heinrich  Oewnld  v.  T. 
am  8.  Juli  1775  in  den  Freiberrnstand  erbeben.  — Gegenwärtig  ist 
ein  T.  Tscbammer  nnd  Osten,  Herr  auf  Uocbbeltscb,  Landscbaftsdirec- 
tor,  Polizei -Districts-Commissarius  nnd  Cnrator  des  t,  Lestwitzscfaen 
Fräoleinstifts  zu  Grou  - Tscbirna. 

Die  T.  T.  führen  im  gespaltenen  silbernen  and  rothen  Schilde, 
hier  ein  silbernes  Büffelborn,  dort  ein  rotbes  fünfendiges  Hirscbgeweib. 
Dieses  Bild  wiederholt  sieb  auf  dem  Helme.  M.  s.  auch  Sinapins,  I, 
S.  »83  — 98.  II.  S.  1069  — 71.  Ganhe,  I.  8.  1974.  Zedier,  45.  Bd. 
S.  1360  — 65.  Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  1.  S.  50.  t>  Meding 
beschreibt  es,  Ui.  No.  860. 


Tsebepe,  die  Herren  von. 

Das  Fürstenlbom  Oels  in  Schlesien  ist  die  Heiinath  der  T.  Tschepe, 
hier  liegt  ihr  Stammbans  Weydenbacb.  Johann  Heinrich  t.  Tschepe 
wnrde  am  16.  März  1707  mit  dem  Prädicat  y.  Weydenbach  in  den 
bübmischen  Ritterstand  aofgeoommen.  Cebrigens  schrieben  sie  sich 
schon  früher  auf  diese  Weise,  denn  David  v.  Tschepe  nnd  Weyden- 
bacb  kommt  schon  im  30jährigen  Kriege  als  Oberstlieotenant  und  Ge- 
neralquartiermeister  vor,  der  in  dänischen  and  niederländischen  Dien- 
sten gestanden  hatte.  — Noch  vor  wenigen  Jahren  war  die  Familie 
io  Schlesien  begütert.  — Karl  v.  T.  war  künigl.  Generalmajor  und 
Chef  eines  Infanterieregiments,  auch  Ritter  des  Ordens  pour  le  me- 
rite.  Er  starb  hochbejahrt  und  erblindet  zu  Breslau  am  3.  Febr.  1876, 

wenn  nicht  der  Letzte,  doch  als  einer  der  Letzten  seines  Geschlechts 

Von  zwei  Majoren  dieses  Namens  war  einer  im  Jahre  1816,  der  an- 
dere im  Jahre  1873  verstorben. 

Die  V.  T.  führen  im  blanen  Schilde  einen  goldgekrönten  rechtsge- 
wendeten silbernen  Schwan,  auf  grünem  Hügel  stehend.  Der  Schwan 
wiederholt  sich  zwischen  zwei  Adlertliigeln,  von  denen  der  rechte  oben 
golden,  unten  schwarz,  der  linke  oben  silbern,  unten  blau  ist,  auf 
dem  gekrönten  Helme,  Die  lleluidecken  rechts  schwarz  nnd  golden, 
links  silbern  und  blau, 

M.  s.  Olsnograph.  .S.  897  u.  f.  Sinapius,  I.  S.  990.  Zedier,  45. 
S.  1370.  V.  Meding  beschreibt  das  Wappen,  III,  No.  861. 


Tsclilrnbans,  die  Herren  von. 

Bin  uraltes  vornehmes » einst  in  Schlesien  sehr  begütertes  Ge« 
schlecht,  aas  welchem  ein  Mitglied  am  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts 
den  Freiherren«,  und  ein  anderes  am  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts  den 
Grafenstand  auf  sein  Haus  brachte.  Mittenwalde,  Bolkenhayn,  Ha« 
belschwerd,  Wederau,  Kislingswaldau . Ober-  und  Nieder- ßauiiigar« 
ten  und  viele  andere  Herrschaften,  Städte,  Bargen  und  Dörfer  waren 
ein  Besitzthum  dieses  Hauses,  ln  der  Gegenwart  ist  nur  Nieder-Baom- 
garten  noch  in  den  Händen  eines  Eduard  v.  Tschirnbaus. 

Diese  Familie  scheint  auch  nur  noch  wenige  Mitglieder  bei  nna 
zu  zählen.  Die  Freiherren  und  Grafen  sind  erloschen.  Das  ursprüng- 
liche Wappen  der  v.  T.  ist  ein  roth  und  schwarz  gespaltenes  Bchild^ 
darin  ein  getheilter,  oben  weisser,  unten  rother  Balken.  Auf  dem 
Helme  zwei,  die  Farben  des  Schildes  (ragende  BülfelhÖrner.  Die  Decken 
aind  silbern , rotli  und  schwarz. 
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TscliirscLky,  die  Herren  von. 

Das  alte  aas  Polen  nach  Böhmen  and  von  da  im  Jahre  1607  nach 
Schlesien  gekommene  adelige  Geschlecht  der  von  Tscherske,  nachmals 
Tschirscliki , stammt,  nach  Okolski  und  Paprocins,  von  einem  tapfem 
Kriegsmanne  Namens  Wieniawa  ab , der  zur  Zeit  des  Friedens  Koh- 
lenbrenner war.  Er  wurde  einst  von  einem  wilden  Büffel  angegriffen, 
aber  durch  die  Kraft  seiner  Arme  Herr  über  denselben,  er  zog  dem 
Büffel  einen  Ast  duroli  die  Nase  und  rührte  das  überwundene  Thier 
vor  den  Landeslierrn , der  ihm  erlaubte,  sich  eine  Gnade  zu  erbitten. 
Wieniawa  bat  bescheiden  nur  um  die  Freiheit,  ungehindert  in  den  Wäl- 
dern Kohlen  brennen  zu  dürfen.  Der  König,  überrascht  von  dieser 
Uneigennützigkeit,  gab  ihm  einen  grossen  Wald  als  Kigenthum.  Dar- 
auf schlug  er  ihn  zum  Ritter,  und  ein  Bülfelkopf  mit  einem  Ring  durch 
die  Nase  ward  das  Bild  seines  Wappens.  Zuerst  erscheint  diese  Familie 
in  Schlesien  im  Besitz  der  Ronstocker  Güter  im  Fürstenthume  Schweid- 
nitz, Bogendorf,  Arnsdorf,  Ullersdorf,  Schmilzdorf,  Pristram,  Mecb- 
witz,  Weichwitz,  Peilan,  Koblau,  Jonsdorf  u.  s.  w.  sind  alte  Besitzun- 
gen dieses  Hauses,  s[iäter  erwarb  es  auch  Domanze,  Schlanz,  Mas- 
selwitz, Kobelau  u.  s.  w.  Noch  gegenwärtig  sind  Ober-  und  Mittel- 
Peilau,  Schlanz,  Kobelao  und  andere  Güter  in  den  Händen  der  Fa- 
milie. Noch  gegenwärtig  schreiben  sich  Mitglieder  der  Familie  von 
Tschirschky  und  Bögendorf.  — Karl  JVilhelm  v.  Tschirschky  gelangte 
1789  zur  Würde  eines  Generalmajors,  Chef  eines  Dragonerregiments. 
Kr  war  auch  Drost  zu  Essens  in  Ostfriesland.  — Gegenwärtig  ist 
Chrulinn  August  v.  Tschirschky  Geheimer  Ober-Tribnnalrath  zu  Ber- 
lin , ein  Neffe  desselben  ist  der  Lanrlrath  Heinrich  v.  T.  auf  Kl.  Glien 
bei  Belzig  im  Regierungsbezirke  Potsdam.  — Die  v.  T.  führen,  wie 
wir  oben  andeuteten,  im  silbernen  Schilde  einen  schwarzen  Büffelkopf 
mit  goldenem  Ring  durch  die  Nase,  und  auf  dem  Helme  zwei  silberne 
Büffelhörner. 


TscliiscLwitz,  die  Herren  von. 

Das  gleichnamige  Stammhaus  dieser  Familie  liegt  bei  Warzen  im 
Königreiche  Sachsen,  doch  schon  im  14.  Jahrhunderte  machte  sich  eine 
Linie  des  Hauses  in  der  Grafschaft  Glaz  ansässig,  wo  Gabersdorf, 
nicht  Gebersdorf,  wie  Sinapius  sagt  (jetzt  den  Grafen  v.  Magni  gehö- 
rig), ihre  älteste  Besitzung  war.  Die  Brüder,  nach  Andern  Hemrich, 
Chrislojih  und  Hans  v.  T.  erhielten  im  Jahre  1449  einen  Gnadenbriel 
vom  Herzog  Heinrich  über  ihre  Erbgüter  in  der  Grafschaft  Glaz.  — 
Um  das  Jahr  16ü4  war  Christoph  v.  T.  auf  Kunitz  Hofmarschall  des 
Herzogs  Georg  111.  zu  Liegnitz  und  Brieg.  — Bei  Canth  und  bei 
Brieg,  eben  so  auch  bei  Steinau  und  Wohlan,  war  diese  Familie  be- 
gütert. 

Diese  Familie  führt  ein  blau  und  roth  geviertetes  Schild , und 
darin  einen  blau  und  roth  geschachteten  Balken,  der  oben  und  unten 
mit  einem  weissen  Strich  eingefasst  ist.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ste- 
hen zwei  umgekehrte  Tartarmützen,  zur  Erinnerung  an  ihre  Mitwir- 
kung in  der  Tartarschlacht.  M.  s.  Siebmacher,  1.  S.  61.  Sinapius,  I. 
S.  1001.  II.  S.  1076.  Gauhe,  I.  8.  19J3. 

In  Sachsen  schreibt  sich  diese  Familie  von  Zschischwitz  und 
W’eissig. 
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Tncliolka,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  aas  der  ein  Mitglied  als  Capitain  im  Regi- 
mente  Garde  stand.  Kr  trat  ini  Jahre  1808  in  russische  Dienste,  und 
g;elangte  in  denselben  zum  Generalsrange.  — Kin  v.  Tiicholka  ist  ge- 
genwärtig Landrath  des  Kreises  Alienslein  im  Regierungsbezirke  Kö- 
nigsberg. 


Tuclisen,  die  Herren  von. 

1)  Eine  vom  König  Christian  VI,  von  Dänemark  in  den  Adelstand 
erhobene  Familie.  — Ludwig  v.  Tuchsen,  Major  bei  der  Infanterie, 
ward  am  ö.  Oct.  1731  in  den  Adelstand  erhoben.  Seine  Söhne  stan- 
den im  preussischen  Heere.  Oer  älteste  stand  1806  im  Regiinente  v. 
Arnim  in  Berlin  nnd  starb  1871  als  Major  und  Kreisbrigadier  der  Ar- 
tillerie. Seine  Wittwe , geb.  v.  Gontard , lebt  mit  zwei  Töchtern  za 
Berlin.  Ein  Sohn  steht  als  Frem. -Lieut.  im  21.  Infanterieregimente. 
Ein  anderer  t.  T.  starb  im  Jahre  1813  als  Major  des  lU.  Infanterie- 
regiments an  ehrenvollen  M unden.  Er  war  mit  einer  v.  Haugwitz,  aus 
dem  Hause  Rosenthal,  vermälilt. 

3)  Im  Jalire  1816  am  14.  März  wurde  der  damalige  Major  der  Ar- 
tillerie V.  Tu*;hsen , jetzt  Oberst  a.  D. , in  den  Adelstand  erhoben. 

Die  zuerst  erwähnte  Familie  v.  T.  führt  im  blauen  Schilde  eine 
auf  drei  Kugeln  stehende  goldene  Pyramide,  auf  beiden  Seiten  dersel- 
ben einen  goldenen  Halbmond  und  einen  goldenen  Stern.  Auf  dem 
mit  einem  Bunde  bedeckten  Helme  stehen  drei  Sterne  zwischen  einem 
goldenen  und  einem  blauen  Bülfelhorne. 


Tümpling,  die  Herren  von. 

Die  V.  Tümpling,  auch  Thümpling  und  Timpling  geschrieben,  ge- 
hören ursprünglich  Thüringen  an,  wo  ihr  gleichnamiges  Stammhaus  bei 
Camburg  liegt,  — Mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  haben  in  der 
preiiss.  Armee  gedient  und  dienen  zum  Theil  noch  darin.  Kin  Major 
T.  T.  starb  im  Jalire  1809  im  Invalidenhause  zu  Berlin.  — Kin  an- 
derer V.  T,  stand  1806  in  dem  Regimente  Königin- Dragoner;  er  ist 
gegenwärtig  Oberst,  Commandeur  des  1.  Garde- Landwehr- Ühlanen- 
regimenls  und  Kitter  hoher  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreu- 
zes 1.  Classe. 


Türck,  die  Herren  von. 

Adelige  Familien  dieses  Namens  kommen  in  Schlesien,  in  Sachsen, 
am  Rhein,  in  Oesterreidi  und  Lielland  vor.  — Im  preussischen  Staats- 
dienste steht  Knrl  fVilhelm  V.  Türck,  königl.  preiiss.  Regierungsratli 
zu  Potsdam,  Ritter  u.  s.  w. , hochverdient  als  Beamter,  durch  sein  M'ir- 
ken  um  den  Seidenbau,  durch  die  Gründung  des  Civil  - Waisenhauses 
zu  Potsdam  u.  s.  w.  Kr  ist  am  8.  Januar  1774  zn  Meiningen  geboren, 
und  mit  einer  v.  Buch,  aus  dem  Hause  Stolpe,  vermählt.  Oie  KItern 
desselben  waren  Otto  Philipp  v.  Türck,  herzogl.  weimarscher  Geh. 
Rath,  Oberhofmarscliall  (gest.  den  36.  Decbr.  1798),  und  eine  Freiin 
V,  Bibra.  Ein  Oheim  Karl  Wilhelms  war  markgräU,  anspachscher  Geh. 
Rath  und  Oberstliofmeister. 
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Tfirpin,  die  Herren  Ton. 

Man  findet  diese  Familie  auch  von  Tiirpen  geschrieben.  Die  T. 
Türpen  slamnien  aus  dem  Herzogthume  Berg.  Hin  t.  T.  starb  ira 
Jahre  1807  als  Major  a.  D.  und  ehemaliger  Commandeur  der  Invali- 
dencompagnie des  Regiments  v.  Lettow  zu  Hansberge  in  Westphalen. 


Twardowsky,  die  Herren  von. 

Sie  stammen  ans  Polen , wo  1760  ein  v.  Twardowsky  Chef  der 
Schatzkammer  und  Woiwode  von  Kalisch  war.  — In  dem  Regimente 
v.  Auer  stand  1806  der  Major  v.  T.,  der  1815  als  Generalmajor  ver- 
abschiedet wurde.  — Ein  anderer  v.  T.  war  Landrath  des  Kreises 
Marienburg.  — Gegenwärtig  dienen  mehrere  Edelleute  aus  diesem 
Hause  in  der  Armee. 


T Wickel,  die  Freiherren  von. 

Sie  gehören  zum  Adel  der  Provinz  Westphalen,  wo  sie  seit  dem 
Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  verkommen.  Ein  Freiherr  v.  T.  ist 
gegenwärtig  Landrath  des  Kreises  Warendorf,  im  Regierungsbezirke 
Minden.  Mehrere  Othziere  dieses  Namens  stehen  in  der  -krmee,  na- 
mentlich der  Rittmeister  im  II.  Husarenregimente  und  Ritter  des  ei- 
sernen Kreuzes  Baron  v.  T.  — Siebmacher  giebt  V.  Zusatz  S.  37 
das  Wappen  unter  den  burgundischen. 

Tyba,  die  Herren  von. 

Rin  adeliges  Geschlecht  in  Ungarn,  aus  dem  ein  Zweig  nach 
Prenssen  gekommen  ist.  Ein  v.  Tyba  war  Rittmeister  bei  Malachowski 
Husaren  und  Herr  des  Gutes  Phinkainen  in  Preussen.  Seine  Gemah- 
lin war  eine  v.  Berry.  Auch  das  Gut  Baikofen  bei  Lyck  gehörte  ei- 
nem V.  Tyba. 


Tylly,  die  Herren  von. 

Die  V.  Tylly  oder  Tilly,  die  im  prenss.  Heere  gedient  haben, 
stammen  aus  Mecklenburg.  — Georg  Fried,  v.  T.  besass  Grabow,  und 
Imanuel  v.  T.  Lestin.  Der  Letztere  war  mit  Barbara  Sophie  v.  Kamcke 
vermählt,  die  1700  starb.  — Im  Jahre  18|^  starb  zn  Thorn  der  Oberst- 
lieutenant und  Commandeur  des  37.  Infanterieregiments,. Ritter  hoher 
Orden  v.  Tilly,  vormals  Commandeur  des  Garde  - Schützenbataillons  in 
Berlin.  Er  war  ein  Sohn  des  ehemaligen  Commandeura  des  Regi- 
ments V.  Riits  zu  Warschau  v.  T. , der  ebenfalls  ans  Mecklenburg  ge- 
bürtig war,  und  im  Jahre  1799  den  Posten  eines  Polizei  - Präsidenten 
in  Warschau  bekleidete. 


Tyszka,  die  Herren  von. 

Eine  seit  1569  adelige  polnische,  in  Ostprenssen  ansässige  Familie. 
Aus  derselben  erhielt  der  Landrath  CArütum  Tyszka,  Herr  auf  Ca- 
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UccLterifz, 


«allen  in  Prenssen,  nelist  teclis  Brüdern  vom  Könige  Friedrich  IT. 
unter  dem  10.  August  1764  eine  Krneiierung  seines  Adels.  Am  10. 
April  1810  wurde  jene  Confirmation  dem  Kreisdeputirten  v.  Tyszka 
auf  Weischnuren  erneuert. 

Diese  Familie  fiilirt  ini  blauen  Felde  zwei  Schwerter;  zwischen 
denselben  einen  goldenen  Halbmond.  Dieses  Bild  wiederholt  sich  auf 
dem  mit  einem  Pfanenschweife  geschmückten  Helme, 


u. 

Uecliteritz,  die  Herren  von. 

1)  Ein  uraltes  thüringisches  Geschlecht,  dessen  Stammbans  glei- 
ches Namens  bei  Weissenfels  liegt.  Ausserdem  besass  es  die  Güter 
Freiroda,  Liitscbene,  Medewitsch , Modelwitz,  Roessein  und  Spanns- 
dorf,  sämmtlich  in  dem  gegenwärtig  preuss.  Antheile  von  Thüringen 
gelegen.  Diese  Familie  erlosch  im  Jahre  1793  mit  Lebreeht  Karl 
Heinrich  v.  Uecliteritz. 

1)  Die  Uecbtritz  v.  Steinkirch  in  der  Lausitz  und  in  .Schlesien, 
welche  zu  dem  ältesten  Adel  daselbst  gehören.  Ihr  eigentlicher  Name 
ist  Steinkirch,  allein  im  13.  Jahrhunderte  setzten  sie  demselben  noch 
Uechlritz  vor.  Der  Stammvater  dieses  Geschlechts  soll  ein  vandali- 
scher  Edler  gewesen  sein,  der  sich  im  8.  Jahrhunderte  in  der  Lausitz 
niederliess  und  das  Stammgut  Steinkirch  erbaute.  Späterhin  breiteten 
sich  seine  Nachkommen  in  vielen  Aesten,  auch  in  Schlesien,  ans.  Sie 
hatten  auch  an  der  Erbauung  der  Stadt  Lauban  wesentlichen  Antheil, 
daher  dieser  Ort  auch  das  Wappen  derselben  führt.  Von  den  grossen 
Besitzungen , welche  die  Familie  besass  und  zum  Tlieil  noch  besitzL 
nennen  wir  Holzkirch , Tschochaii , Goldentrann , früher  Seifersdorf, 
Austen,  Baerschdorf,  Ebersbach,  Froeschen,  Fronze,  Hangsdorf,  Gieb- 
litz,  Golitscli , Goldbach,  Krumlinde,  Linda,  Paulsdorf  u.  s.  w.  Nach 
den  ältesten  Besitzungen  .Steinkirch  und  Holzkirch  zerfiel  die  Familie 
in  zwei  Hauptlinien,  die  später  sich  wieder  in  verschiedene  Häuser 
theilten.  — Die  Tschochauer  Güter  mit  Goldentraun  u.  s.  w.  gehö- 
ren gegenwärtig  gemeinschaftlich  den  Brüdern  v,  U. , Söhnen  des  ver- 
storbenen Landesältesten  Frieilrich  August  r.  ü.,  und  einer  v.  Buchs, 
früher  auf  Seifersdorf.  — Frieilrich  v.  Oechtritz  und  Steinkirch , geb. 
zu  Görlitz  am  1?.  Septbr.  1800,  früher  Kammergerichts -Assessor  in 
Berlin,  gegenwärtig  in  Düsseldorf  angestellt,  zeichnet  sich  als  drama- 
tischer Dichter  rühmlichst  aus.  Er  hat  nnter  Anderm  im  Drucke  er- 
scheinen lassen;  Trauerspiele.  Berlin,  1833.  — Chrysostomns,  ein 
Drama.  Brandenburg,  1823.  — Alexander  und  Darius,  Trauerspiel. 
Berlin  1837.  — Rosamunde,  Trauerspiel.  Düsseldorf,  1834.  Der  Va- 
ter desselben,  Joseph  Peter  v.  ü. , Landesältester  und  Deputirter  beim 
Landtage,  starb  im  März  1837  zu  Breslau.  Ein  jüngerer  Sohn  dessel- 
ben steht  als  Offizier  in  der  Garde-Artillerie  zu  Berlin,  — Zu  Rei- 
chenbach bei  Görlitz  lebt  der  königl.  Kammerherr  v.  U. 

3)  Die  uralte  adelige  Familie  v.  Uecbtritz,  vandalischer  Abkunft, 
die  von  einem  Kitter  aus  dem  Gefolge  der  Herzöge  von  Böhmen  ab- 
stammt,  dem  zu  derselben  Zeit,  als  dem  Stammvater  des  unter  No.  2 
aufgeführten  Geschlechts  die  Obhut  des  nördlichen  Theils  des  Queiss- 
kreises  übertragen  wurde , die  Obhut  des  südlichen  Theiles , des  wich- 
tigen Grenzpasses  am  Fnsse  der  Tafelßchte,  und  zugleich  der  Schutz 
des  auf  einem  Felsen  des  Fliesberges  gestandenen  BUdnisses  des  heid- 
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nischen  Gottes  Fiynz  anvertrant  irorden  war.  Diese  Familie  erbaate 
das  feste  Sclilosa  Schwerta,  and  die  nmliegenden  Ortschaften  Metfers- 
dorf,  Gebliardsdorf,  Scliwarzbacli , Scheibe  u.  s.  w.,  welche  ansser  den 
beiden  ersten  noch  in  den  Händen  der  v.  ü.  sind.  Auch  erwarben  sie 
in  der  Lausitz  die  Gäter  Fuga , Gorda , Hennersdorf,  Odewitz,  in  der 
Mark  Brandenburg  Osterholz,  Kauenthal,  Schwarzenholz  ii.  s.  w. , so 
wie  auch  in  Sachsen,  Thüringen  and  Schwaben  bedeutenden  Grnnd- 
hesitz.  — Imhiig  t.  D.,  kurbrandenburgischer  Oberjägermeister,  wurde 
im  Jahre  I6b2  mit  den  Gütern  Osterholz  and  Rauenlhal  belehnt.  — 
Kurt  Oollfried  v.  D.  starb  lti99  als  kurbrandenburgischer  Geh.  Kath 
and  Landeshauptmann  der  Altmark.  — Von  den  vier  Hauptlinien,  die 
Fugaische,  die  Gebhardsdorfische , die  Nieder- Schwertasche  and  die 
Osterholz-Raaenthalische,  in  die  das  Geschlecht  zerfiel,  blüht  nur  noch 
die  erstere,  nachdem  die  Gebhardsdorf- Ober- Schwerlasche  11132,  die 
Nieder-Schwertasclie  1638,  nnd  die  Osterholz-Rauentbalscbe  im  Jahre 
1767  aasgestorben  ist.  Das  Fideicommis  Gebhardsdorf  hatte  zn  ver.. 
scliiedenen  Prozessen  Veranlassung  gegeben,  bis  durch  einen  Verreichs- 
brief  vom  25.  Juni  1795  die  Verhältnisse  desselben  definitiv  ausge- 
sprochen wurden.  Das  Haupt  dieser  Familie  ist  gegenwärtig  Emil 
V.  U.  auf  Pelgershain , Gebhardsdorf,  Neubronn  und  Leimoden , geb. 
am  17.  Febr.  1783,  königl.  sächsischer  Ober -Kammerherr  und  wirkli- 
cher Geheimer  Rath,  Grosskreuz  und  Ritter  hoher  Orden.  Derselbe 
bekleidete  viele  Jahre  hindurch  den  Pasten  eines  königl.  sächsischen 
Gesandten  and  bevollmächtigten  Ministers  zn  .Stuttgart,  Paris,  Wien 
n.  s.  w.  Er  ist  mit  Karoline  Sebastiane  Henriette,  Freiin  v.  Wemeck, 
vermählt,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  nnd  eine  Tochter  leben.  Von 
den  Söhnen  steht  Aibrecht  Sigismund  in  königl.  preiiss.  Civil  - Diensten, 
Franz  Karl  Emil  und  Friedrich  August  aber  dienen  als  Offiziere  in  der 
kaiserlich  österreichischen  Armee. 

Die  mit  1 bezeichnete  Familie  führte  im  blauen  Schilde  zwei  sil- 
berne .Scliiüssel,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  rothen 
Biiffelhörnern  einen  dritten. 

Die  beiden  andern  Familien  führen  im  silbern  nnd  blau  gelheilten 
Schilde  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  goldene  Schlüssel,  und  auf  dem 
gekrönten  Helme  zwei  silbern  und  blau  gctheilte  Büffelhörner.  Die 
Uelmdecken  silbern  und  blau. 

An  merk.  Nähere,  nach  uns  vorliegenden,  vortrefflichen  Materia- 
lien bearbeitete,  Nachrichten  über  das  Geschlecht  der  v.TJ.,  so  wie  eine 
Stammtafel  des  Hauses,  müssen  wir  bei  dem  hier  beschränkten  Raume 
für  eine  Folge  dieses  Werkes  zurücklegen. 

M.  s.  auch  Grosser,  Lausitzische  Merkw.  I.  S.  117  and  II.  S.  53. 
Sinapius,  I.  S.  1004  — 8.  IL  S.  1079  — 83.  Gauhe,  U.  S.  2657  —60. 

UclitenLagcn,  die  Herren  von. 

Ein  araltes,  reiches  nnd  vornehmes,  ursprünglich  pommersches, 
nachmals  in  den  Marken  angesessenes,  aber  schon  im  Jahre  1618  mit 
Hans  V.  D.,  vermählt  mit  Sophie  v.  Sparr,  ans  dem  Hanse  Trampe, 
ausgestorbenes  Geschlecht,  weiches  unter  andern  auch  die  Stadt  Freyen- 
walde  durch  250  Jahre  b^ass.  Auch  die  Städte  Sonnenberg,  Wiesen- 
•thal  a.  s,  w.  waren  ein  Eigenthnm  dieses  reichen  Hauses. 

UcLtländer,  Herr  von. 

Christoph  V.  Uchtländer,  damals  Major,  wurde  im  Jahre  1728  in  den 
Adelstand  erhoben.  Br  war  von  1747  bis  1752  Commandant  v.  Stet- 
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tin,  wo  er  im  letzteren  Jahre  geatorben  ist.  Wir  finden  diesen  Namen 
nicht  mehr  in  den  Listen  der  Staatsdiener  und  Offiziere. 


Uffeln,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Westphaten,  dessen  gleichnamiges 
Stammhaas  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhoiiderts  an  die  v,  Hatzfeld  ge- 
kommen ist.  — Heinrich  v.  Uffeln  gelangte  im  Jahre  1657  zur  Würde 
eines  kurfürstlich  brandenburgschen  Generalmajors , Commandanten 
nnd  später  Gouremenrs  von  Berlin.  Er  führte  die  Aufsicht  über  die 
Befestigung  dieser  Hauptstadt,  die  aber,  wie  bekannt,  nur  theilweise 
zu  Stande  kam. 

Die  V.  Uffeln  führen  im  goldenen  Schilde  das  Bmstbild  eines 
rothgekleideten  Mannes  ohne  Anne  nnd  auf  dem  Helme  zwei  empor- 
gehobene rothe  Arme.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen  I.  S.  136. 

Uk ermann,  die  Herren  von. 

Die  V.  Ukermann,  auch  Uekermann,  gehören  zum  alten  pommer- 
schen  Adel,  Ein  Antheil  von  Gr.  Wachlin  und  die  Güter  Kl.  W'aeh- 
lin , Roggow  u.  s.  w.  waren  alte  Lehen  der  v.  Uekermann.  Gegen- 
wärtig besitzt  diese  Familie  die  Gr.  Machminer  Güter  bei  Stolpe.  — 
Ein  V.  Uekermann  verkaufte  um  das  Jahr  1832  dem  Könige  Anton 
von  Sachsen  das  Schloss  M'esenstein  und  hat  sich  darauf  bei  Sonders- 
hausen  im  Schwarzburgschen  ansässig  gemacht. 


Uklansky,  die  Herren  von. 

Die  V.  Uklansky  sind  nngarischer,  nach  Andern  galizischer  Ab- 
kunft. Ein  Major  v.  U.  stand  1806  in  dem  Husarenreginiente  v.  Plütz; 
ihm  wurde  im  Jahre  1816  der  Charakter  als  Oberst  beigelegt  — Ein 
anderer  v.  U.  stand  als  Lieutenant  unter  den  Dragonern. 

Ulatowski,  die  Herren  von. 

Die  V.  Ulatowski  waren  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Preussen  be- 
gütert, namentlich  gehörte  ihnen  der  Ritteraitz  Gr.  Nappern. 


Umiatowski,  die  Herren  von. 

Eine  ostpreussische  adelige  Familie,  welcher  die  Cosackischen 
Güter  gehörten. 


Unfried,  die  Herren  von. 

Der  Geh.  Kammerrath  nnd  Lehnsrichter  zu  Lebus,  Sattlelus  von 
Unfried,  erhielt  am  17.  Oetbr.  1698  ein  Erneuerungsdiploin  seines  Adels. 
— Prietlr.  V.  Unfried  starb  1732  als  neu  märkischer  Kegierungsrath.  — 
Ein  Major  v.  Unfried  stand  in  dem  Regimente  Graf  zu  Anhalt  in 
Liegnitz.  Er  war  ans  Pommern.  — In  Schlesien  kommen  die  v.  Un- 
fried schon  in  frühester  Zeit  vor.  Conrad  ScuUelus  v.  U.  erscheint 
schon  im  Jahre  1324.  Den  Namen  Scnltetas  erhielten  sie,  als  ein 
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V.  U.  »ein  Gut  Bonemlorf,  gegenwärtig  Bullendorf,  dem  Angnitinep- 
kloster  zu  Sagan,  mit  Vorbehalt  des  Schuliheissgerichts,  sehen  t.  M. 
s.  Sinapiiis,  I.  S.  1009.  li.  S.  1089.  Gaube,  I.  S.  1650.  Zedier, 
49.  Bd.  S.  1389  — 91. 

Unruh,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Rin  vornehmes,  altadeliges  Geschlecht,  das  in  Schlesien,  in  der 
Lausitz  und  in  der  heutigen  prenss.  Provinz  Posen  aosgebreitet  und 
ansässig  ist.  Der  erste  nach  der  Lausitz  gekommene  v.  Unruh  war 
Johann,  der  nm  das  Jahr  U04  Kanzler  in  Böhmen  gewesen  war.  — 
Siegmuml  Johann  y.  U.  war  1.1H9  Kanzler  der  Herrschaft  Sorau,  und 
Heinrich  Siegmuml  v.  U.  auf  Nieder-  Ullersdorf  Landesältester  dieser 
Landschaft,  — ln  Schlesien  kommt  zuerst  ein  Hanf  v.  U.  im  Glo- 
gauischen  vor.  — Nikolaiu  v.  U.  war  1510  Landeshauptmann  dieses 
Fürstenthums.  — Sigientund  v.  U.  auf  Brodelwitz  starb  1558  als  Klo- 
stervoigt zu  Leiibus.  — Ausser  dem  genannten  sind  Graben,  Weng- 
städt,  llertwigsdorf,  Gorp,  Jagatschitz,  Güntersdorf,  Fürstenau,  Gros- 
senbohrau , ■ Lawalde , Conradswalde  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  dieser 
Familie.  — ln  der  heutigen  Provinz  Posen  hatten  die  v.  U.  bedeu- 
tenden Grundbesitz,  namentlich  war  Christoph  v.  ü.  Herr  der  Herr- 
schaften Birnbaum,  Punitz,  Unruhstadt,  Tirschtiegel  u.  s.  w.  Kr  bin- 
terliess  vier  Söhne,  von  denen  Georg  v.  U.  königl.  polnisch.  Ilauptmsnn, 
Sogislaus  v.  U.  Starost  zu  Gnesen  und  1704  und  1705  Gesandter  des 
Königs  von  Polen  am  preuss,  Hofe  war.  Kr  ist  durch  seine  merk- 
würdigen Schicksale  bekannt  geworden.  Kr  ward  nämlich  1715  vor 
dem  Tribunal  zu  Perikow  der  Gotteslästerung  beschiddigt,  weil  man 
bei  ihm  ein  Buch  fand , in  dem  er  Alles , was  er  bei  Schriftstellern 
wider  den  Papst,  die  Mönche  und  Jesuiten  geschrieben  gefunden',  zo- 
samraengetragen  liatte.  Sein  Unheil  lautete,  dass  ihm  die  rechte  Hand 
abgehauen  und  verbrannt,  die  Zunge  aus  dem  Halse  geschnitten,  der 
Kopf  abgehauen , alle  seine  Güter  eingezogen  und  das  Collectaneen- 
buch  durch  den  Henker  verbrannt  werden  sollte,  welches  Letztere  auch 
sogleich  geschah.  Kr  entkam  aber  und  starb  1733  im  Auslande.  — 
Der  jüngste  der  Brüder,  Karl  v.  U.  auf  Unruhstadt,  ward  königl.  pol- 
nischer Geheimer  Kath,  und  1745  unter  dem  Reichsvicaiiat  in  den 
Keichsgrafenstand  erhoben,  — Christoph  v.  U.  auf  Birnbaum  war  im 
Jahre  1745  polnischer  Generaltieutenant,  Commandant  zu  Dresden  und 
wurde  ebenfalls  in  den  Grafenstand  erhoben.  Kr  starb  1763 , ohne 
Söhne  zu  liinterlassen.  Die  heutigen  Grafen  v.  U.  haben  ihre  Krbe- 
hiing  von  preuss.  Seite  erhalten.  Aus  diesem  gräU.  Hause  stehen  zwei 
Söhne  im  prenss.  Dienste,  der  ältere  als  Geheimer  Kegierun^srath  und 
Commissarius  des  Zollvereins  zu  Frankfurt  a.  M. , der  jüngere  als 
Lieutenant  bei  dem  3.  Gardelandwehr-Uhlanenregimente.  — Karl  Si- 
gismund Otto  v.  U.,  Herr  auf  Conradswalilan,  war  königl.  Kammerherr. 
Kin  Bruder  desselben  ist  der  Geheime  Kegieriingsrath  und  Kitter  v.  ü. 
zu  Liegnitz,  einer  seiner  Neffen,  der  Juslizrath  und  Landschaftssyndi- 
kus  daselbst.  Der  Letztere  besitzt  Nieder-  und  Grossen -Bohrau.  — 
In  der  Provinz  Posen  besitzt  Heinrich  v.  U.,  königl.  Kammerherr,  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes , das  Gut  Dzieczin  im  Kreise  Kroeben.  — 
Viele  Mitglieder  aus  diesem  Hanse  haben  in  der  preuss.  Armee  ge- 
dient und  mehrere  stehen  noch  in  derselben. 

Die  V.  U.  führen  im  goldenen  Schilde  einen  rothen  Löwen,  auf 
dem  gekrönten  Helme  einen  silbernen  Mühlstein,  den  zwei  rotbe  Pran- 
ken halten,  und  über  demselben  eine  weisse,  eine  rothe  und  eine  gol- 
dene Stranssfeder.  Die  Helmdecken  roth  und  golden.  — Im  gräiU- 
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dien  Wappen  ist  der  Löwe  golden  nnd  das  Schild  Man.  Auf  der 
neunperligen  Krone  des  Helmes  stehen  drei  silberne  Stranssfedern. 
Zn  .Schildhaltern  sind  zwei  wilde  Männer  gewäliU. 

Unverfärt  (äli),  die  Herren  von. 

Joachim  Martin  Unverfährt  war  kurbrandenbnrg.  Geheimer  Rath 
nnd  Kanzler  des  Fürstenthnins  Minden,  später  des  Kürstenthnins  Hal- 
berstadt, zuletzt  des  regierenden  Herzogs  von  Mecklenburg  Geheimer 
Raths-Präsident;  er  wurde  am  15.  Febr.  1692  vom  Kaiser  Leopold  I. 
geadelt  Er  erkaufte  am  1.  Febr.  1714  in  Pommern  die  ehemals 
Steinwehrschen  Lehen  Scliwessow  mit  Zubehör.  Nemitz  und  Kopplin 
sind  (nach  Abels  Rittersaal  S.  27)  ebenfalls  sein  Kigenthum  gewesen. 
Er  hinterliess  zwei  Kinder,  einen  Sohn,  Daniel  Joachim  v.  U.,  kurpFäl- 
zischer  Kammerherr,  und  Eva  Maria  v.  C.,  die  die  Gemahlin  des  Ge- 
neraUieutenants  nnd  Ritters  des  schwarzen  Adlerordens,  August  de  la 
Chevallerie  Baron  de  la  Motte  wurde.  Der  Sohn  starb  im  Jahre  1742 
kinderlos  nnd  es  erlosch  demnach  mit  ihm  wieder  dieses  adelige 
Geschlecht. 

Dasselbe  führte  in  einem  mittelst  eines  goldenen  Krenzes  in  vier 
Felder  getheilten  Schilde  im  Isten  nnd  4ten  silbernen  Felde  eine 
rothe  Rose,  im  2ten  nnd  .Iten  blauen  Felde  eine  weisse  Lilie,  nnd  in 
der  Mitte  des  Krenzes  einen  schwarzen  Adler.  .\iif  dem  Helme  wie- 
derholte sich  die  Lilie  zwischen  zwei  rothen  Bülfelhörnern. 


Urach,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  3.  März  1791  den  Lieu- 
tenant im  Fiisilierbataillon  v.  Ernst  Karl  Wilhelm  Meyer,  mit  Beile- 
gung des  Namens  v.  Urach,  in  den  Adetstand. 


Urlaub,  die  Herren  von. 

Ans  königl.  sächsischen  Diensten  trat  ein  Mitglied  dieser  Familie 
in  die  diesseitige  Armee,  nämlich  der  gegenwärtige  Oberstlientenant 
und  Cominandeur  des  8.  Dhlanenregiments , Ritter  mehrerer  Orden 
v.  Urlaub  in  Trier.  Sein  Vater,  Heinrich  L^uiwiij  Urlaub,  wurde  1790 
unter  dem  sächs.  Reichsvicariat  als  Hauptniann  des  kursächsischen 
Chevauxleg.  Regiments  Prinz  Weimar  in  den  Reichsadelstand  erhoben. 
M.  s.  Tyrotf,  II.  Bd.  Taf.  180,  nnd  des  Grafen  Beust  sächsische  Staats- 
anzeigen Heft  I. 


Usedom,  die  Herren  von. 

Die  uralte  adelige  Familie  v.  Usedom,  Usdom,  auch  Usednmb,  in 
Pommern  fuhrt  ihren  Namen  von  der  gleichbenannten  Insel,  sie  gehört 
aber  ihrem  Besitzthum  nach  der  Insel  Rügen  an;  auf  derselben  sind 
Bubkevitz,  Kartzig  und  Zirmoisel  alte  Güter  der  v.  U.  Das  letztere, 
wie  die  Rittersitze  Freesen  nnd  Glutzow,  sind  noch  heute  in  ihren 
Händen.  — Ekkard  v.  Usedom  war  von  16.32  bis  42  und  Karl  Fried. 
V.  Usedom  von  1785  — 1805  Landvogt  auf  Rügen.  Der  Letztere  war 
später  Schlosshauptmann  bei  der  königl.  scliwed.  Regierung  in  Stral- 
sund und  starb  am  27.  Mai  1813.  Zwei  v.  Usedom,  Vater  und  Sohn, 
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gelangten  znr  Generalswürde  in  der  prenss.  Armee.  Der  Vater,  Adolph 
Detlev  V.  D. , starb  alt  Generallieutenant  und  Chef  des  Husaren- 
regiments  No.  7,  auch  Kitter  des  schwarzen  Adlerordens,  ein  Nelfe  iui 
Jahre  1834  als  Generalmajor  a.  D.,  Ritter  des  Verdienstordens  und 
ehemal.  Chef  des  Husarenregiments  No.  lO  auf  seinem  Gute  Fernsehen 
bei  Militscb  in  Schlesien;  er  war  mit  einer  Gräfin  v.  Gessler,  ans 
dem  Hause  Langenhof,  Termälilt.  Gegenwärtig  steht  bei  der  Regie- 
rung zu  Stettin  der  Kegierungsrath  t.  Usedom. 

Die  von  Usedom  führen  im  silbernen  Schilde  drei  rothe  JagdJior- 
ner,  und  auf  dem  Helme  einen  Ffanenwedel,  an  den  sich  auf  beiden 
Seiten  ein  rothes  Jagdhorn  befindet.  Decken  roth  und  silbern. 


Ustarbowki,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  Polen Westpreussen  und  Pommern 
an.  In  der  letztem  Provinz  war  sie  im  Lanenburgschen  begütert.  — 
Der  Lieutenant  t.  Ustarbowki,  im  Regimente  v.  Pelchrzim,  und  der 
Lieutenant  t.  U.  , im  Regimente  T.  Reinhard , blieben  1807  auf  dem 
Felde  der  Ubre. 


Utbinann,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  Sachsen  und  Cleve,  das 
lange  Zeiten  hindurch  sich  nach  den  Häusern  Schmolz  und  Rathen, 
im  Breslauischen  gelegen,  schrieb.  Im  vorigen  Jahrhunderte  besass  es 
die  Güter  Lambsfeld  und  Kosenthal,  und  noch  in  neuester  Zeit  war 
es  im  Trebnitzschen  begütert.  — Kilian  v.  Uthmann  legte  am  19. 
Septbr.  1611  nebst  andern  Abgeordneten  dem  Könige  Mathias  II.  im 
Namen  des  Fürstenthums Breslau  den  Hnidigungseid  ab, — Nikolaus  III. 
V.  Uthmann  auf  .Schmolz  starb  am  10.  Mai  läfiO  im  seltenen  Alter  von 
95  Jahren.  Kr  war  Vater  von  38  Kindern.  — Gin  Vetter  desselben, 
Lambertus  v.  Uthmann,  Hess  sich  1480  in  Frankreich  nieder.  Ein  Enkel 
von  diesem,  Johannes  v.  Uthmann,  gelangte  zu  grossem  Reichthume. 

Zwei  Brüder  v.  Uthmann,  aus  dem  Hause  Halicbau  bei  Oels,  ste- 
hen als  Majore  in  der  Armee;  der  ältere  ist  Ingenieur  des  Platzes 
Minden  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  der  jüngere  ist 
Commandeur  eines  Landwehrbataillons  zu  Ratibor,  Ritter  des  Ordens 
pour  le  merite  und  des  eisernen  Kreuzes  3.  Classe. 

Die  V.  Uthmann  führen  im  rothen  Schilde  das  Brustbild  eines  ge- 
harnischten Mannes,  er  hält  ein  blosses  Schwert  in  der  rechten  Hand 
und  mit  der  Unken  die  Scheide.  Auf  dem  Helme  steht  ein  rotber  und 
ein  schwarzer  Adlerilügel.  Sinapins,  I.  Bd.  S.  1015,  auch  Bucelin, 
Schickfass,  Spener  und  Lueä  erwähnen  diese  adeüge  Familie. 


Uttenbofen  (ven),  die  Herren  von. 

Die  V.  Uttenhofen,  Uttenhoven  und  Utenhofea  gehören  Franken, 
Tliüringen,  dem  Voigtlande  und  der  Lausitz  an.  — Zuerst  kommt  in 
Urkunden  ein  Joh.  v.  Utenhoven  vor,  dem  der  Landgraf  Friedrich  von 
Thüringen  im  Jahre  1338  einen  Lebnsbrief  ausstellte.  ~ Der  Thüring- 
schen  oder  Coburgschen  Linie  gehörte  der  im  Jahre  1809  gestorbene 
Generalmajor  und  ehemal.  Commandant  der  Festung  Plassenburg  v. 
Uttenhofen  an.  Zu  Königsberg  in  Preussen  starb  im  Jahre  1835  der 
General  und  Commandeur  der  1.  Div.>  Kitter  hoher  Orden  v.  Utten- 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV. 
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hofen.  — Gegenwärtig  ist  ein  t.  üttenhofen  Oberstlientenant  im  16. 
Infanterier.,  Ritter  des  Verdienstordens,  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w. 

Die  T.  U.  iüliren  im  silbernen  Schilde  einen  sechsmal  gezinkten 
schwarzen  Querbalken,  und  auf  dem  Helme  zwei  mit  dem  Balken  be- 
legte silberne  Adlerflügel  nnd  zwischen  denselben  den  Rum|>f  eines 
schwarzen  Mannes,  mit  silbern  aosgeschlagener  schwarzer  Zipfelmütze. 


V. 

Yaerst,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Bin  altes  westpbäliscbes,  namentlich  der  Grafschaft  Mark  angehö- 
riges  Geschlecht.  Hier  sind  die  Güter  Wes -Hemmerde,  Heve  und 
Gockinghof  alte  Besitzungen  desselben.  — Ein  Majer  t.  Vaerst  stand 
in  dem  Infanterieregimente  t.  Knnitzki  in  Westphalen.  — Ein  Haupt- 
mann  t.  V.  diente  in  dem  Regimente  v.  Zweiffel  zu  Bayreuth.  Kr 
war  mit  einer  v.  Wolframsdorf,  die  jetzt  als  M'ittwe  zu  Berlin  lebt, 
vermählt.  So  viel  uns  bekannt  ist,  sind  die  Brüder,  Barone  v.  V,,  von 
denen  der  ältere  Hanptmann  v,  d,  A.  nnd  Eigenthümer  der  breslauer 
Zeitung,  der  jüngere  aber  Rittmeister  und  Adjutant  des  Prinzen  Al- 
breclit  von  Preussen  ist,  Söhne  aus  dieser  Ehe, 

Diese  Familie  führt  in  einem  roth  und  golden  gespaltenen  Schilde 
ein  kleines  schwarzes  Herzschild , und  auf  dem  Helme  einen  goldenen 
und  einen  schwarzen  Palmzweig. 


Vahrendorf  (Varendorf),  die  Herren  von. 

Bin  altes  westphälisches  nnd  braunschweigisches  Geschlecht,  ans 
dem  mehrere  Mitglieder  in  der  preuss.  Armee  gedient  haben.  Zwei 
Brüder  v.  Varendorf  standen  im  Jahre  1806  bei  dem  Regimente  von 
Winning  in  Berlin.  Der  ältere  schied  1836  als  Oberstlientenant  ans 
dem  23.  Regimente;  der  jüngere  starb  1819  als  Capitain  des  1.  Rei- 
chenbachschen  Landwehrregiments. 

Diese  adelige  Familie  .fuhrt  im  goldenen,  durch  einen  schwarzen 
Faden  quer  getbeilten  Schilde  einen  nach  der  linken  Seite  schreiten- 
den Löwen , und  auf  dem  Helme  einen , zwischen  einer  rothen  und 
einer  goldenen  Pfauenfeder  sitzenden  Fuchs.  Decken  roth  nnd  golden. 
M.  s.  Siebmacher,  1.  Th.  S.  188.  Nr.  4.  v.  Meding,  II.  Th.  Nr.  913. 
Lüdersens  Sammlung. 


Valentini,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  ans  dem  Darmstädtischen,  und  hat  der 

ßrenss.  Armee  eine  lange  Reihe  hochverdienter  Offiziere  gegeben. 

>er  älteste  dieser  Herren  v.  Valentini,  welche  in  der  preuss.  Armee 
standen,  war  der  früher  beim  Jägerreg.  und  zuletzt  als  Oberst  und 
Commandant  beim  Invalidencorps  stehende  v.  V.  , der  im  Jahre  1807 
gestorben  ist.  Ein  Sohn  desselben,  und  der  berühmteste  ans  seinem 
Geschlechte  bei  uns,  war  Georg  inihelm,  Freiherr  v.  V.,  der  als  Ge- 
nerallieutenant nnd  General  - Inspecteur  des  Militair- Unterrichts-  und 
Bildungswesens , nnd  Ritter  vieler  Orden  am  6.  August  1834  zu  Ber- 
lin verstarb.  Er  war  ein  tapferer  Offizier,  ein  voi trefflicher  Chef  des 
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Generalstabea , aowoM  aaf  den  Schlachtfeldern,  wie  im  Bnrean,  nnd 
dabei  ein  ausgezeichneter,  tleissiger  nnd  berühmter  Schriftsteller  im 
Felde  der  Kriegsgcschiclite.  Namentlich  ist  sein  Werk:  „die  Lehre 
Tom  Kriege“  allgemein  geschätzt. 


Valtier,  die  Herren  von. 

Der  im  Jahre  1806  im  Dragonerregimente  Graf  v.  Herzberg  ge- 
standene Pr.-Lieiit.  nnd  Adjutant  v.  Valtier  ist  gegenwärtig  Oberst 
und  Brigadier  der  Gensdarinerie  in  Stettin,  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes u.  8.  vr.  Zwei  Söhne  desselben  dienen  in  der  Armee, 

Vangerow,  die  Herren  von. 

1)  Das  Stammhaus  gleiches  Namens  nnd  die  alten  Lehen  des  Ge- 
schlechts V.  Vangerow  liegen  in  der  Gegend  von  Nen-Stettin  in  Pom- 
mern, der  Ort  Vangerow  selbst  ganz  in  der  Nähe  von  Razebnhr.  — 
Otto  Heinrich  v.  Vangerow  vereinigte  einen  sehr  bedeutenden  Grund- 
besitz, als  er  1758  zu  den  Gütern  Vangerow  nnd  Trocken -Glinke 
auch  Pieleborg,  Linde,  Hohenhansen,  Neamin  u.  s.  w.  ererbte.  In 
den  Marken  besass  ein  Zweig  der  Familie  v.  V.  das  Gut  Ostenberg 
bei  Arnswalde.  Sehr  viele  Söhne  ans  diesem  Hanse  haben  im  jirenss. 
Heere  gedient,  mehrere  stehen  noch  in  demselben. 

Die  V.  V.  führen  im  blauen  Schilde  einen  goldenen  gespannten 
Flitzbogen  mit  einem  Pfeile , darunter  eine  rothe  Rose.  Die  letzte 
wiederholt  sich  auf  grünem  Stiele  als  Helmschmuck,  Die  Decken  blau 
und  golden. 

2)  Im  Jahre  1798  am  6.  Juli  -^rde  dem  Präsidenten  der  Rcgie- 
mng  zu  Magdeburg  Vangerow  ein  Ädelsdiplom  ausgestellt. 


Varchmin,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes,  vornehmes  Geschlecht  in  Pommern,  dessen  .Stamm- 
haus Plümen-  oder  PInmenhagen  bei  Cöslin  ist  Hane  Ernst  v.  Varch- 
min  war  Oberst  der  Cavallerie  und  nach  und  nach  mit  zwei  Schwestern 
V.  Tscbirscliky  vermählt  — In  Preussen  besass  dieses  Haus  die  Gü- 
ter Worlack  und  W'olterlack  im  Amte  Eylau. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  dreimal  zwei  übereinander 
gelegte  goldene  Jagdhörner,  und  auf  dem  Helme  einen  Pfauenschweif, 
der  ans  acht  Rosen  emporsteigt. 


Varenne,  die  Herren  von. 

In  Vaux  bei  Rheims  war  Jacques  Laumonier  Marqnis  de  Varenne 
geboren,  er  verliess  1686  sein  Vaterland  und  kam  mit  einem  ansehn- 
Uclien  Gefolge  nach  Berlin.  Der  grosse  Kurfürst  ernannte  ihn  znm 
Obersten  und  Chef  eines  aus  lauter  Franzosen  errichteten  Infanterie- 
regiments. Er  starb  als  General  nnd  Gouverneur  von  Peitz  am  2. 
Decbr.  1717  zu  Berlin.  Mit  Maria  Isabelle,  Gräfin  v.  Vehlen,  hatte  er 
einen  Sohn,  den  Marquis  Friedrich  Wilhelm  v.  Varenne,  der  als  Oberst, 
Chef  eines  Füsilierregiments  und  Canonikns  zu  Halberstadt  am  11. 
Novbr.  1744  am  hitzigen  Fieber  in  Prag  starb.  Mit  Louise  v.  Rochow 
hatte  er  einen  Sohn,  Albrecht  Friedrich,  der  als  Flügeladjutant  des  Kö- 

19* 


Digitized  by  Googic 


202 


Vasold  — Veltlicim. 


nigs  1757  auf  dem  Bette  der  Ehre  starb,  und  eine  Tochter,  Javite 
If’ilhelmine , Staatsdame  der  Königin  Elisabeth  Christine  und  nachmals 
vermählte  Hofmarschallin,  Grälin  I’osadowski  (gcst.  am  3.  Aug.  1757}. 

Vasold,  die  Hcrrca  von. 

Eine  altadeligc  Familie  in  Thüringen.  Vlrich  v.  Vasold  wurde  im 
Jahre  1316  von  den  Grafen  v.  Henneberg  mit  der  Voigtei  Pfalfenhofen 
belehnt.  — Heinrich  Rudolph  v.  V.,  königl.  ]>reuss.  Gcncrabiiajor,  Chef 
eines  Kiirassierregiinents  und  Kitter  des  Ordens  pour  le  merite,  wurde 
mit  dem  Finkschen  Corps  bei  Ma.\en  gelängen  und  ging  darauf  in 
königl.  dänische  Dienste. 

Vasserot,  die  FreiLerren  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  28.  Juni  1720  die  Brüder 
Johann  und  David  Vasserot  in  der  Schweiz  in  den  Freiherrnstand. 

Sic  füliren  im  getheilten,  oben  silbernen,  unten  blauen  Schilde, 
hier  einen  goldenen  Hausgiebel  und  drei  goldene  Muscheln,  dort  ei- 
nen halben  preuss.  Adler.  Der  Hehn  ist  mit  einer  Edelkrone  ohne 
weitem  Sclimuck  bedeckt 


Velten,  die  Hemn  von. 

I Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  im  Jahre  1787  den  dama- 

I ligen  Rittmeister  in  dem  v.  Ebenschen  Husarenregimente,  Johann  Frit- 

t drich  Velten  in  den  Adelstand.  Ein  Soltn  des  Erhobenen  ist  der  Salz- 

magazin-Inspector  v.  V.  zn  Schwusen. 

Das  ihm  beigelegte  Wappen  zeigt  in  einem  oben  silbernen,  unten 
blauen  Scliilde  einen  goldenen  Balken,  oben  ist  ein  schwarzer  Adler- 
hals,  unten  ein  einen  Säbel  schwingender  rother  Arm  vorgestelU.  Auf 
dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerilügeln  ein 
goldener  Stern. 

i Veltheim,  die  Grafen  nnd  Freiherren  von. 

Schon  seit  langen  Jahrhunderten  blühte  dieses  vornehme  Geschleclit 
im  Halberstädtschen,  Magdeburgischen,  in  der  Altmark,  im  Säclisischen 
und  Braunscliweigschen.  Es  besass  in  der  Altmark  bis  in  die  erste 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  die  Grafschaften  Osterburg  und  Altenhan- 
sen. In  der  Schlacht  bei  Lenzen  im  Jahre  931  blieb  ein  Graf  Sieg- 
fried V.  Veltheim-Osterburg.  Die  ununterbrochene  .Stammreihe  beginnt 
mit  dem  Grafen  Werner  I.  v.  V.  zu  Osterburg,  der  in  der  Mitte  des 
11.  Jahrhunderts  lebte.  — Graf  Werner  II.  v.  V.  war  der  Gemahl 
Adelheids,  Tochter  des  Grafen  zu  Ballenstädt  und  Salzwedel,  und  der 
j Adelheid,  Tochter  des  Herzogs  Magnus  von  Sachsen  und  Lüneburg,  und 

Schwester  der  Wiilfliild,  der  Gemahlin  Heinrich  des  Schwarzen,  von 
welchem  durcli  ihre  Enkel  Heinrich  den  Löwen  uml  Judith,  Gemahlin 
des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben,  das  Haus  der  Welfen  und  das 
Haus  der  Hohenstaufen  abstammt.  — Ein  Sohn  des  Grafen  W^emer  I., 
Graf  Adelgott  v.  V.,  war  von  H07  bis  1119  Erzbischof  zu  Magdeburg. 
— Ilun  folgte  in  dieser  hohen  geistliclien  Würde  sein  Vetter,  Graf 
Röttger  v.  V.,  bis  zum  Jahre  1125.  — Die  Gemahlin  des  Grafen  Wer- 
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BfT  n.  V.  V.  zn  Osterbnrg  war  die  Schwester  des  Markgrafen  Albrecht 
des  Bären.  Kin  Solm  ans  dieser  Ehe,  Graf  Werner  III.  v.  V. , blieb 
i.J.  1157  auf  dem  Schlachtfelde,  als  er  dem  Markgrafen  Albrecht  bei  der 
\V  iedereroberung  Ton  Brandenburg  beistand. — Das  Geschlecht  hatte  sicli 
in  zwei  Uau|itlinien  getheilt.  Die  altere  derselben  in  der  Altmark  erlosch 
imJahre  1236  mit  dem  Grafen  Siegfried  II.  v.  V.  zu  Osterbiirg  und  AI- 
tcnhausen,  und  ihre  Besitzungen  fielen  an  das  Hans  Brandenburg  zu- 
rück. Die  jüngere  Linie,  im  Magdeburgischen  und  Brannschweigschen 
begütert,  gab  dun  Grafentitel  auf.  — Der  Berghaiiptmann  August 
l'erdinand  v.  V.  erhielt  bei  der  Hnldignng  im  Jahre  179t  von  des  jetzt 
regierenden  Königs  Majestät  ein  Krtieneriingsdiplom  der  Grafenwürde 
für  sich  und  seine  Nachkommenschaft.  Kr  staib  am  2.  Octbr.  ISOI. 
Die  Grafen  v.  V.  sind  im  Besitze  des  Krbküchenmeisteramts  fm  Her- 
zogthume  Braunschweig,  Das  Haupt  des  gräflichen  Hauses  ist  gegen- 
wärüg  Graf  RüUger,  geb.  den  25.  Jan.  1785,  Krbknchenmeister  des 
Herzogthums  Brannschweig , Majoratsherr  auf  Harbke,  Aderstedt  und 
Groppendorf.  Kr  war  zuerst  mit  Louise  v.  Lanterbach  vermählt,  von 
der  er  geschieden  ist,  und  die  sich  nachmals  mit  dem  Fürsten  Wilhelm 
Malte  Putbns  vermählte.  Seine  zweite  Gemaidin  ist  Cliarlotte  Antoi- 
nette Friederike  v.  Büiow.  Aus  erster  Ehe  lebt  eine  Tocliter,  die 
Gräfin  OUonit,  welciie  sich  1827  |mit  dem  königl.  preuss.  Landrathe  des 
Nenhaldenslebenschen  Kreises,  Fruiherm  O.  A.  v.  Veltlieim  auf  Veit- 
heimsburg, vermählte.  — Der  Bruder  des  Majoratsherrn,  Graf  Wertter 
v.  V.,  ist  berzogl.  brannschweigsclier  Geheimer  Kath  und  Hofjägermei- 
ster; es  leben  zwei  Söhne  und  drei  Töchter  desselben.  — Eine 
Schwester  der  beiden  Grafen,  Mariane,  ist  die  Gemahlin  des  königl. 
jireuss.  Oberberghauptmanns  und  Oberamtsdirectors  zu  Halle,  Franz 
Jf'ilhelm  1 ferner,  Freiherrn  v.  Veltheim  auf  Ostrau  und  Gösseln. 

Im  preuss.  Staatsdienste  bekleidet  gegenwärtig  Franz  Wilhelm 
Werner,  Freiherr  v.  V.,  die  Würde  eines  Oberberghauptmanns  und 
Chefs  des  gesummten  Berg-  und  Hüttenwesens  im  Staate. 

Das  urspriingUche  v.  Velthcimsche  Wappen  zeigt  im  blauen  Felde 
eine  mit  vier  Thürmen  besetzte  Burgmauer,  deren  Portal  geöffnet  ist. 
Das  heutige  gräfliche  Wappen  führt  dieses  Bild  in  dem  mit  einer  neun- 
perligen  Krone  bedeckten  Herzschilde.  Das  Hauptschild  ist  quadrirt. 
In  den  goldenen  Feldern  1 und  4 sind  drei  schwarze,  und  dazwischen 
zwei  silberne  Querbalken,  in  den  silbernen  Feldern  3 und  3 sind  zwei 
Aeste , jeder  mit  zwei  grünen  Blättern,  angebracht.  Im  untern  Theile 
des  Schildes  ist  durch  einen  Spitzenschnitt  ein  fünftes  blaues  Feld 
angebracht,  in  dem  zwei  übers  Kreuz  gelegte  Bischofstäbe  vorgestcllt 
sind.  Das  Hauptschild  wird  von  drei  gekrönten  Helmen  bedeckt.  Aus 
der  Krone  des  rechten  Helmes  wächst  ein  geharnischter  Arm,  der  ei- 
nen goldenen  King  hält,  auf  der  des  mittleren  stehen  zwei  goldene  Büf- 
felhörner, in  deren  Mitte  ein  an  beiden  Seiten  befestigtes  Kissen  mit 
dem  preuss.  Adler;  auf  der  des  dritten  steht  ein  schwarzer  Adlerilügel. 
Zu  Schildhaltern  ist  ein  gerüsteter  Ritter  mit  goldener  Schärpe  und 
schwarzen  Straussfedern  auf  liem  Helme  und  ein  gekrönter  schwarzer 
Bär  gewählt.  M.  s.  auch  Noltenii  Diatriba  genealogico  hist,  de  ill. 
Vclthemior.  familia  per  saec.  XI.  XII.  XIII.  et  XIV.  diplomat.  proba- 
tissimornmqiie  hi-storicorum  fide  descripta.  Heimst,  1727.  Sam.  Lenz, 
von  dem  ehemaligen  Grafenstande  der  v.  V.  1756. 

Yely-Jungken,  die  Freilierrcn  nnd  Herren  von. 

Die  F^nilie  der  v.  Jungken  kommt  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
am  Klieine  vor.  — Im  It.  und  12.  Jahrhunderte  führte  sic  die  Regi- 
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inentsTerwaUang  in  Speier,  und  gehörte  zu  den  dasigen  adeGgen  rit- 
temiässigen  Gesclilechtern.  — UrkiindUch  kommt  zuerst  Hermaim  v.  J, 
mit  dem  von  der  Familie  fortgefüluten  Beinamen  Münzer  (nacli  dem 
SUunmhause  Miinzer-Hof)  im  Jahre  1198  vor.  — Ruprecht  v.  J.  ver- 
liess  Speier  i‘J80  und  ging  nach  Spanien.  Sein  Sohn  Johann  Ewald 
V.  J.  diente  daselbst  als  Oberst.  Bei  Tariifa  1340  erschlug  er  drei 
mohrische  Fürsten  und  trug  viel  zum  Siege  bei.  Zum  Andenken  an 
diese  WafTenthat  gestattete  ihm  Allons  XI.,  König  von  Arragonicn,  sei^ 
nem  Wappen  drei  Mohrenköpfe  liinziizufügen.  Seit  dieser  Zeit  findet 
man,  dass  die  v.  J.  ausser  dem  Namen  Münzer  auch  den  Beinamen 
V.  Uohrenstamm  führen.  — Von  den  Naclikommen  der  in  Speier  ver- 
bliebenen Brüder  des  Ruprecht  gelangte  zu  hohen  Würden  in  der  preiiss. 
Armee  Martin  Eberhard  v.  J.,  Herr  auf  Adelmansfelde,  der  1769  als  Ge- 
neralGeut  u.s.  w.  starb.  Von  seinen  Söhnen  starb  Fried.  Karl  v.  J.  im 
J.  1802  als  preuss.  General  und  Georg  Eberhard  v.  J.  schon  firüher  als 
Major,  seine  Tochter  aber,  Friederike,  wurde  die  Gemalüin  des  1792  zu 
Vfesel  verstorbenen  GeneralUeut  Friedr.  Moritz,  Freili.  v.  Romberg.  — * 
Fried.  Christian  Arnold,  Freiherr  v.  Jnngken,  genannt  Münzer  v.  Sfoh- 
renstamm,  Erhherr  auf  Hülfe,  diente  anfangs  in  der  preuss.  Armee, 
ging  aber  später  in  kurl^sisdie  Dienste  und  gelangte  zur  Würde  ei- 
nes Generallientenants,  Generaladjntanten,  Commandenrs  der  Garde, 
Staatsrainisters,  Ober  - Kammerherm  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahre  1806 
unvermählt.  — Seine  Erbin  war  Friederike,  Freiin  v.  Romberg,  die 
Tochter  des  erwälmten  Friedrich  Moritz,  Freiherm  v.  R.,  und  Enkelin 
des  preuss.  GeneralUeutenants  Marlin  Eberhard  Jnngken,  genannt 
Münzer  v.  Molirenstamm.  Sie  wurde  die  Gemahlin  eines  emigrirten 
französischen  Edelmanns,  Baron  v.  Vely.  Der  Erblasser  legte  ihm  die 
Verpflichtung  auf,  den  Namen  und  das  Wappen  der  v.  Jungken  anzn- 
nelunen  und  fortzuführen.  Der  einzige  Sohn  aus  dieser  Ehe  ist  der 
gegenwärtige  königl.  baiersclie  Kammerherr  und  Johanniterritter  Frie- 
drich, Freiherr  v.  Vely- Jungken , genannt  Münzer  v.  Mohrenstamm, 
Besitzer  des  Ritterguts  Hülfe,  im  Kreise  Lübbecke  des  Regierungs- 
bezirks Minden. 

Das  vereinte  Wappen  der  Freiherren  v.  Vely.Jungken  ist  qnadrirt. 
Das  Iste  und  4te  goldene  Feld  enthält  die  v.  Jiingkenschen  Wappen- 
bilder, nämlich  den  schwarzen  Sparren  und  die  drei  Mohrenköpfe.  Die 
Felder  2 und  3 sind  in  grün  und  schwarz  getheilt,  und  darin  ein  von 
zwei  gekrönten  Salamanderköpfen  gehaltener  Balken. 


Venediger,  die  Herren  von. 

Diese  alte  adeGge  FamiÜe  gehörte  Preussen,  Sachsen,  Schlesien 
und  den  anhaltschen  Ländern  an.  Soviel  uns  bekannt  ist,  beGnden 
sich  keine  Mitglieder  dieser  Familie  mehr  in  den  diesseitigen  Staaten. 
In  Preussen  besass  sie  am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Gü- 
ter W'orlak  und  W^otterlak.  Die  ordentUche  Stammreihe  der  Edelleute 
dieses  Namens  beginnt  mit  dem  hocliverdienten  Thomas  Venediger, 
Hauptmann  des  deutschen  Ordens  in  Stuhm.  — Georg  v.  Venediger 
war  im  16.  Jahrhunderte  Bischof  zu  Samland  und  Pomesan  in  Preus- 
sen.  — In  Schlesien  besessen  die  v.  V.  Bunkau,  Gross  Totschen  u. 
8,  w.  im  Oelsischen.  — Ein  Mitglied  dieses  Hauses  war  königl.  pol- 
nischer und  kurfürstl.  sächsischer  General. 

Die  V.  V.  führen  im  Schilde  eine  weisse  gekrönte  Schlange,  auf 
deren  Rücken  ein  weisser  Vogel  sitzt.  M.  s.  Sinap.,  II.  S.1083.  Gauhe  I. 
S.  1946.  Zedier,  46.  8.  1264. 
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Vereist,  die  Grafen  von. 

Dietrich  Hubert  v.  Vereist,  Depntirter  der  Provinz  Zeeland,  aasser- 
ordentliclier  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  der  General- 
staaten am  Hofe  zu  Berlin,  wurde  am  2.  Sept  1767  in  den  preuss. 
Grafenstand  erhoben. 

Das  Wappen  dieser  Grafen  ist  c^nadrirt  und  mit  einem  Herzschild- 
Icin  versehen.  Im  Isten  und  4ten  silbernen  Felde  sind  drei  schwarze 
Pfeile,  und  zwischen  ihnen  zwei  schwarze  Säulen  oder  Balken ; im  2. 
und  3.  blauen  Felde  eine  goldene,  mit  einem  Deckel  verschlossene, 
Vase  vorgestellt.  Das  Herzschild  zeigt  den  Hals  eines  schwarzen  Ad- 
lers. Dieser  wiederliolt  sich  auf  der  Krone  des  rechten  Helmes,  der 
linke  ist  mit  drei  Straussfedern,  schwarz,  silbern,  schwarz,  gesclimiickt. 


Vernezöbre,  die  Freiherren  von. 

Die  altadclige  Familie  Vernezöbre  de  Laurienx  war  unter  dem 
Könige  Friedrich  Wilhelm  I.,  in  Folge  der  bekannten  Angelegen- 
heiten des  General -Controleiir  Law,  mit  bedeutendem  Vermögen  ans 
Frankreich  nach  Berlin  gekommen.  Hier  erbaute  der  Baron  von 
Vernezöbre  den  schönen  Palast  in  der  Wilhelmstrasse,  den  später  die 
Prinzessin  Amalie,  Schwester  Friedrich  II. , kaufte  und  den  gegenwär- 
tig der  Prinz  Albrecht  noch  vielfach  verschönert  und  vergrössert  be- 
sitzt. Auch  das  schöne  Haus  in  der  Bnrgstrasse  No.  25  ist  von  ihm 
erbaut  worden.  Kr  erwarb  auch  die  schönen  Hohen -Finower  Güter 
bei  Neustadt  Eberswalde,  die  erst  nach  seines  Knkeb,  des  Landraths 
Freilierrn  v.  Vernezobre’s , Tode  in  andere  Hände  gekommen  sind. 
Zu’ei  Sohne  des  Landratlis  stehen  in  der  Armee,  der  ältere  im  Reg. 
Garde  du  Corps.  Eine  Tochter  aus  diesem  Hause,  KaroUne  Ulrike,  ist 
an  den  Landrath  Grafen  Eduard  v.  Zedlitz  - Triitzschler  vermählt. 

Die  Freiherren  v.  Vernezöbre  führen  im  getheilten,  oben  silbernen, 
unten  blauen,  Schilde  liier  zwei  übers  Kreuz  gelegte  goldene  Palmen- 
zweige mit  einem  silbernen  Halbmonde  belegt,  dort  einen  schwarzen 
Adler.  Diese  beiden  Bilder  erscheinen  auch  als  Schmuck  der  beiden 
gekrönten  Helme.  Decken  rechts  schwarz  und  silbern,  links  blau 
und  rotli. 


Versen,  die  Herren  von. 

Dieses  altadelige  Gcschleclit  stammt  aus  Hessen,  und  hat  sich 
von  da  in  vielen  andern  Ländern,  namentlich  auch  nach  Dänemark, 
Schweden  und  Pommern  gewendet.  In  Pommern  erwarb  es  versclde- 
dene  Güter,  namentlich  Eulenburg  im  Kreise  Neustettin,  Tytzow  im 
Kreise  Belgardt  u.  s.  w.  Das  Letztere  ist  ein  altes  Lehn  des  Hauses. 
Eben  so  war  auch  Pobanz  im  Fiirstenthume  Camin  ein  altes  Lehn 
desselben.  In  der  Gegenwart  besitzen  die  v.  V.  in  Pommern  die  Gü- 
ter Butzlaw,  Mandelatz  im  Kreise  Belgardt  und  Crampe  im  Fürsten- 
thumskreise, die  ebenfalls  alte  Familienlehne  sind.  — In  der  preuss. 
Armee  gelangte  Otto  Caeimir  v.  V.  zur  Würde  eines  Generalmajors 
von  der  Cavallerie,  und  starb  im  Jahre  1774.  — In  schwedischen 
Diensten  gelangte  iteinholil  JobnuH  v.  Fersen  zur  MTirde  eines  Gene- 
ralfeldmarschalls ; er  wurde  am  28.  März  1712  irt  den  schwedischen 
Grafenstand  erhoben  und  seine  Nachkommen  haben  hohe  StaatswUr- 
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den  bekleidet  — Während  sich  die  Familie  in  Pommern  v.  Versen 
schreibt,  findet  man  sie  in  den  andern  Ländern  v.  Fersen  geschrieben. 

Die  V.  Versen  in  Pommern  führen  in  einem  blauen  Schilde  einen 
fliegenden  goldgekrönten  Fisch  in  seiner  natürlichen  Farbe,  welcher 
im  Munde  einen  goldenen  Ring  hält,  und  auf  dem  Helme  drei  Strauss- 
federn.  Die  Helmdecken  sind  blau  und  silbern.  Nach  Elzows  Pom- 
merschem  Adelsspiegel  ist  das  M'appen  der  Freiherren  v.  Versen  in 
Lielland  also  vermehrt  worden,  dass  „das  Wappen  in  einem  qiiadrir- 
ten  Schilde  mit  einem  Mittelscbilde  besteht.  Das  Mittelschild  enthält 
das  alte  adelige  Stammwappen  der  r.  Versen,  so  wie  solches  eben  be- 
schrieben worden.  In  dem  ersten  und  vierten  Felde  sieht  man  einen 
Löwen,  welclier  in  der  Tatze  einige  Pfeile  hält,  und  in  dem  zweiten 
und  dritten  Felde  eine  auf  einem  Schwerte  hangende  Krone.“ 

Viebalin,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  I.  ertheilte  dem  Oberappellationsgerichts- 
Assessor  und  Erbgesessenen  in  Hohl  und  Mühlenfels,  in  der  Grafschaft 
Mark,  Johann  Heinrich  Viebahn,  am  34.  Jan.  1738  ein  Adelsdiplom.  — 
Ein  Sohn  desselben  war  Franz  Moritz  v.  V.,  der  früher  Generalaudi- 
teur war  und  1739  als  königl.  prenss.  Staatsminister  starb.  — Gegen- 
wärtig ist  ein  v.  V.  Director  des  Land-  und  Stadtgerichts  zu  Bran- 
denburg, ein  anderer  v.  V.  Director  zu  Soest.  Ausserdem  stehen  noch 
mehrere  v.  V.  im  preuss.  Civildienste. 


Viebig,  Herr  von. 

Am  15.  Oetbr.  des  Jahres  1786  wurde  Bernhard  Christian  Ferdi- 
nand Viebig,  Assessor  der  Kammer  in  Breslau^  in  den  Adelstand  erhoben. 

Das  ihm  beigclegte  Wappen  enthält  im  gespaltenen  schwarzen 
und  blauen  Sclülde  hier  drei  goldene  Sterne,  dort  einen  silbernen 
Löwen,  und  auf  dem  Hehne  einen  schwarzen  Adlerflug. 

Viereck  (egg,  gk),  die  Grafen  nnd  Freiherren  von. 

Ein  altes,  adeliges  Gesclilecht  in  Mecklenburg,  Pommern  nnd  den 
Marken.  Iin  Bisthume  Schwerin  besass  es  das  Erbmarscliallamt  Fer- 
dinand Josejih,  Maxim.  Joseph  Heinrich  und  Georg  Florian,  Söhne  des 
Kämmerers  und  Tranchiermeisters  am  kurbaierschen  und  kurkölnischen 
Hofe  V.  V.,  wurden  am  10.  Decb.  1692  Freiherren. — Helena  Elisabeth 
v.  V.  wurde  am  6.  Sept  1703  in  den  dänischen,  der  kurpfälzis.  Oberstall- 
meister und  Minister  v.  V.  i.  J.  1790  von  dem  Kurf.  I^rl  Theodor,  die 
Hof-  und  Staatsdame  v.  V.  auf  Lossow  bei  Frankfurt  von  des  jetzt  regie 
renden  Königs  Majestät  in  den  preuss.  Grafenstand  erlioben.  — Otto  Adam 
V.  V.,  Erbh.  auf  Weitendorf,  Waltmannshagen,  Roggow  u.  s.  w.,  geb.  zu 
Güstrow  am  16.  Juni  1634,  starb  am  16.  Decbr.  1718  als  königh  preuss. 
Geh.  Staatsminbter,  Ritter  des  scliwarzen  Adlerordens  u.  s.w. — Christ. 
Fried,  v.  V.,  Generalmajor,  Erbherr  auf  Weitendorf,  starb  am  29.  Not. 
1777  zu  Pisa.  — Emst  VoUralh  v.  V.  starb  als  Generalmajor,  Amts- 
hauptmann von  Schianstedt  u.  s.  w.  1816  zu  Berlin.  Der  Obermund- 
schenk V.  V.  war  am  12.  Aug.  179S  zn  Berlin  gestorben.  Eine  Toch- 
ter desselben  ist  die  oben  erwähnte  Hof-  und  Staatsdame  Gräfin  v.  V. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  V.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
drei  blaue  Hifthörner,  und  auf  dem  Helme  einen  schwarzen  Hund  mit 
silbernem  Halsbande.  M.  s.  a.Gauhe,  I.  S.  1959.  Zedier,  48.  S.  1146 — 49. 
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Vigny,  die  Herren  von.' 

Eine  von  Fried.  Wilh.  II.  1788  in  den  Adektand  erhobene  Fami- 
lie, die  im  goldenen  Felde  vier  rothe  Spitzen  und  auf  dein  gekrönten 
Heime  einen  verkürzten  goldenen  Löwen  führt  — Gegenwärtig  ist 
der  Oberst  v.  Vigny  Inspecteur  der  1.  rheinischen  Festungs  - Inspec- 
tion,  Ingenieur  des  Platzes  Mainz.  Er  ist  Ritter  melirerer  Orden,  na- 
mentlich auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  — Ein  Hauptmann  v. 
Vigny  lebt  zu  Berlin. 


Vincke,  die  Freiherren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  westphälisches  Dynasten  - Geschlecht  Am 
Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  wurde  die  Theodorichsbiirg , der  Sitz 
Theodor»  Vincke,  zerstört  Seine  Nachkommen  Hessen  sich  darauf  zn 
Ostenwalde,  im  Osnabrückschen  gelegen,  nieder.  Der  Hanptlinie  ge- 
hören noch  gegenwärtig  die  Ostenwalder  Güter.  Eine  zweite  Linie, 
die  kathoHsche,  nennt  sich  nach  ihröm  Besitztliume  Kilver  im  Ravens- 
bergschen.  Dieses  Gut  ist  jedoch  in  der  Gegenw-art  nicht  mehr  in  ih- 
ren Händen.  — £msl  Idel  Jobst  Vincke  war  Domdechant  zu  Minden, 
OberstaUmeister  des  Herzogs  von  York,  Herr  auf  Ostenhausen.  Er 
war  mit  Luise,  Freiin  v.  Buttlar,  vermählt  In  dieser  Ehe  wurden 
mehrere  Söhne  und  Töcliter  geboren.  Von  den  Söhnen  ist  der  älteste, 
Emst , Freiherr  v.  V. , Herr  auf  Ostenhausen , königl.  hannöverscher 
General ; der  zweite , Karl  Philipp  Victor , Freiherr  v.  V. , starb  als 
Major  a.  D.  (früher  im  Regimente  von  Tauentzien)  im  Jahre  1813  zn 
Dainmerow.  Der  dritte,  P'riedrich  Ludwin  IVilhelm  Philiftp,  Freiherr 
V.  V.,  ist  der  gegenwärtige  hochverdiente  wirkliche  Geheime  Rath, 
Oberpräsident  der  Provinz  Westphalen  und  Kitter  des  rotlien  Adleror- 
dens 1.  CL  Der  vierte,  Karl  Clamor,  Freiherr  v.  V.  (ehemals  im  Hu- 
sarenre^mente  v.  Rudorf),  starb  l807.  Von  den  Töchtern  war  eine 
Aebtissin  zu  Quernheim,  eine  andere  war  mit  dem  Geheimen  Staats- 
und Justizminister  Freiherrn  von  der  Reck,  eine  dritte  mit  dem  braun- 
schweigschen  Oberjägermeister  Freiherm  v.  Sierstorplf  vermählt.  — 
Ein  Sohn  des  Oberpräsidenten  Freilierm  v.  V.  ist  Lieutenant  in  einem 
Husarenregimente.  — Aus  dem  Hause  Kilver  ist  Franz,  Freiherr  v.  V., 
Land-  und  Stadtgerichts- Assessor  zu  Lübbecke,  und  Karl,  Freiherr 
T.  V. , Hauptmann  im  Generalstabe , gegenwärtig  zn  Konstantinopel. 

Die  Freiherren  v.  V.  führen  im  weissen  Schilde  eine  rothe  Pllug- 
schaar,  nach  andern  ist  es  eine  Vinke,  das  Eisen  einer  alten  M'affe 
(Streitaxt).  Auf  dem  Helme  stehen  drei  Straussfedern,  belegt  mit  der 
Vinke.  Siebmacher  giebt  das  Wappen,  I.  S.  187. 


Vinzclberg,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  Geschlecht  in  Sachsen  und  in  der  Mark.  Hier  besass 
es  die  Güter  Rocliow  und  Garchow  in  der  Altmark,  Freene  in  der 
Priegiütz  u.  s.  w.  — Dieses  Geschlecht  führt  in  einem  rotli  und  blau 
gespaltenen  Schilde  einen  blauen  schräg  gelegten  Bogen,  und  auf  dem 
Helme  einen  blauen  gekrönten,  mit  einer  blauen  und  weissen  Hahnen- 
feder geschmückten  Bock. 
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Tippach  — Tittingbof. 


YippacI),  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  stammt  ans  Thüringen,  wo  ihr  Stammhaus, 
der  Markt  Vip^>ach,  liegt,  nach  dem  sie  sicli  auch  Vippach  v.  Markt- 
Vippach  schreibt.  — Hiebolit  v.  Vippach  kommt  1389  als  Zeuge  in 
einer,  das  Kloster  Ichtershausen  betreifenden  Urkunde  vor.  — Uein~ 
rieh  Sii/ixntiind  I.  v.  V.,  kais.  Oberst,  liess  sich  in  Schlesien  nieder;  er 
erwarb  Schwarzau,  seine  Nachkommen  Siegroth,  Lampersdorf,  Beer- 
walde, Reisezagel,  Tschanswitz  ii.  s.  w.  Üeinriih  Sigismund  II.  starb 
am  W.  Mai  1755  zu  polnisch  Wartenberg  als  preiiss.  Oberst  und  Chef 
eines  Husarenregiments.  Seine  Khe  mit  Helene  Charlotte , Grähn  V. 
Salisch,  war  kinderlos.  Er  stammte  aus  dem  Hause  Tschanswitz.  He- 
lena Kluabeth  v.  Vippach,  Erbtochter,  brachte  Lampersdorf  an  die  Y. 
Tliielau. 

Siebmacher  giebt  zwei  verschiedene  Wappen  der  v.  V.,  I.  S.  149 
und  II.  S.  ‘12.  Das  erste  zeigt  im  schräggetlieilten  weissen  und  blauen 
Scliilde  zwei  Vögel  mit  den  abwechselnden  'rincturen ; das  andere  ein 
in  sechs  Felder  zerfallendes  Schild.  Die  Felder  1,  4 und  5 sind  roth, 
die  andern  weiss , und  auf  dem  Helme  roth  und  weiss  geviertete  Büf- 
felhöriier.  M.  s.  auch  Gauhe , I.  S.  1966  u.  f.  Zedier , 48.  S.  1689. 
Sinapius,  II.  S.  1086. 


Y i 1 1 i n g li  0 f , die  FrciLerrcn  und  Herren  von. 


Das  alte  Geschlecht  der  v.  Vittingliof,  Vittingshof  und  Vietingshot 
gehört  Kurland  und  Lielland,  Westiihaleu,  Preiissen,  Sachsen,  Mecklen- 
burg und  Schweden  an.  In  Mecklenburg  und  Sachsen  fiihrt  die  Fa- 
milie bloss  den  Namen  Vittingliof,  in  Kurland,  Lielland  und  Westpha- 
len  aber  schreibt  sic  sicli  Vittingliof,  genannt  v.  Scheel.  Im  Jahre 
1680  wurde  eine  Linie,  und  1734  eine  andere  vom  Könige  von  Däne- 
mark in  den  Freilierrnstand  erlioben.  In  der  Grafschaft  Mark  sind  die 
Rittersitze  Schelleiiberg,  Schwarzmillilen  und  Ripsthorst,  ferner  Alden- 
dorf,  Alt-Aiitz  alte  Güter  dieses  Hauses.  — Aus  der  mecklenbiirg- 
schen  Linie  gelangten  zwei  Brüder  zum  Generalsränge  in  der  preuss. 
Armee.  Hans  H'Uhelm,  Freili.  v.  V.,  war  königl.  preuss.  Kainmer- 
herr,  mecklenburgscher  General,  Coininandant  von  Danzig,  Herr  auf 
Reetz  und  Fischeln.  Er  starb  am  10.  Aiig.  1738,  und  hinterliess  von 
Katharina  Margaretha  v.  Preen  mehrere  Sühne;  davon  wurde  Detlef , 
Freih.  v.  V. , königl.  preuss.  Generalmajor,  Ritter  des  Ordens  pour  le 
merite,  Chef  eines  Garnisonbat.  zu  Colberg.  Er  starb  am  1.  Juli  1789 
zu  Potsdam.  Er  war  mit  Charlotte  v.  Ainstel , Tochter  des  bei  Prag 
gebliebenen  Generals  v.  Amstel,  vermählt.  Ein  jüngerer  Bruder  Det- 
lefs V.  V.,  Augwit  Wilhelm  v.  V.,  wurde  ebenfalls  1787  Generalmajor 
und  Chef  des  I.  Departements  vom  Ober -Kriegs -Collegium,  später 
erhielt  er  das  Infanterieregiment  Nr.  38.  in  Frankenstein.  Er  starb 
1796  als  General-Lieutenant  und  Ritter  des  grossen  rothen  Adlerordens. 

Die  V.  V.  führen  einen  mit  drei  silbernen  Muscheln  belegten  schwar- 
zen Schrägbalken  im  Schilde,  wmiiirch  dieses  in  ein  silbernes  und  in 
ein  goldenes  Feld  getheilt  wird.  Die  V.,  genannt  Scheel,  führen  tlieils 
im  silbernen  Schilde  den  schwarzen  Sclirägbalken  mit  drei  goldenen 
Kugeln,  theils  aber  auch  mit  drei  goldenen  Muscheln  belegt. 
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Yitztliaiii,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Dieses  uralte  Geschlecht  in  Sachsen  nnd  in  Schlesien  hat  mit  den 
V,  Eichstedt  oder  Eckstedt  gleiclie  Abstamiiiiing.  ^'on  diesem  beklei- 
dete ein  Zweig  das  Amt  eines  Vicedoms  von  Erfurt,  und  legte  den 
Titel  Vicedom  oder  Vitzthum  seinem  urspriinglichen  Namen  bei ; da- 
her ist  das  Geschlecht  der  Vitzthum  v.  Kekstädt  entstanden.  Im  13. 
Jahrhunderte  tlieilte  sich  dieses  Haus  in  zwei  Linien,  in  die  von 
Apolda  und  in  die  v.  Eckstüdt.  Die  erstere  starb  im  Jahre  1631  mit 
Anton  Friedrich  Vitzthum  v.  Eckstüdt  aus.  Aus  der  letztem  wurde 
Friedrich  v.  E.,  konigl.  polnischer  und  kuiTtirstl.  sächsischer  Cabinets- 
minister,  am  18.  Juli  1711  unter  dem  kursächsischen  Keichsvicariate 
in  den  Keichsgrafenstand  erhoben.  Dieser  erste  Graf  v.  Vitztimm  blieb 
am  13.  April  iv36  in  einem  Zweikampfe  zu  Warschau.  Seine  Nach- 
kommen, die  heutigen  Grafen  v.  V.,  gehören  sämintlich  den  königl. 
sächsischen  Staaten  an  und  daher  nicht  in  dieses  Lexicon.  Nur  IauI^ 
wig , Graf  v.  V. , ein  Sohn  des  königl.  sächsisclien  wirk!.  Geheimen 
Kaths  und  Directors  der  Akademie  der  Künste , Heinrich , Grafen  v. 
Vitzthum,  war  königl.  preuss.  Hauptmann  in  der  Artillerie  und  Adju- 
tant des  Prinzen  August.  Kr  starb  am  5.  Juli  1833  zu  Karlsbad.  Da- 
gegen gehört  hierher  die  mlcUge  Familie  v.  Vitzthum,  von  welclier  ein 
Zweig  sich  im  vorigen  Jalirhunderte  in  Schlesien  niedergelassen  und 
daselbst  die  Güter  Woitzdorf,  Armnih,  Osselwitz,  Seifersdorf  n.  s.  w. 
erwarb.  Diese  Güter  besassen  namentlich  die  Söhne  des  Majors  a.  D. 
V.  V.  auf  Woitzdorf.  Gegenwärtig  lebt  aus  diesem  Hause  nur  noch 
Theodor  Vitzthum  v.  Eckstüdt,  Landschaftsdirector , Justizrath  a.  D. 
und  Herr  auf  Seifersdorf  und  Theuderau,  und  dessen  Schwester,  die 
Wittwe  des  grossherzogl.  hessischen  ausserordentlichen  Gesandten  und 
bevollmächtigten  Ministers  zu  Berlin , Freilierrn  Schüler  v.  Senden.  — 
Von  der  sächsischen  Linie  steht  ein  Major  V.  v.  E.  im  1?.  Husaren- 
regiinente,  und  zwei  als  Capitains  in  der  Infanterie. 

Das  ursprüngliche  M'^appen  dieser  Familie  besteht  in  einem  golde- 
nen Scliilde,  in  dem  zwei  rothe  Pfähle  unter  einen  silbernen  Balken 
gezogen  sind.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  eine  goldene  Pyramide, 
darauf  ein  achteckiger  goldener  Stern.  Zn  jeder  Seite  der  Pyramide 
sind  drei  Hahnenfedern.  Die  Decken  sind  golden  un<l  rotli. 


Vogel,  die  Herren  von. 

1)  Drei  Brüder,  Johann  Wilhelm  Bartholomaus  Vogel,  Lieutenant 
und  Adjutant  des  Feldartillerie- Corps,  Samuel  Friedrich  Vogel,  Lieu- 
tenant a.  D. , und  Aug.  GoUlieh  Vogel,  kais.  russ.  Rittmeister,  wurde 
am  5.  Oct.  17R6  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  geadelt. 

3)  Die  T.  Vogel  in  Westphalen,  namentlich  in  der  Grafschaft  Mark. 


Yogelsang,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Pommern  und  Mecklenburg,  die  alter 
gegenwärtig  nicht  mehr  in  der  erstgenannten  Provinz  begütert  ist. 
Das  SUunmbans  dieser  Familie  liegt  ln  dem  mecklenburgischen  Amte 
Kahlden,  — Sie  führt  im  rotJien  Schilde  drei  silberne  Singvögel 
lind  auf.  dem  Helme  eine  rothe  Säule , gesclunückt  mit  vier  Pfauenfe- 
dern, und  daran  sitzt  ein  Vogel.  Die  Decken  sind  roth  und  silbern. 
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Vögten,  die  Freiherren  Ton. 

Zn  dem  schlesischen  Adel  gehören  die  ans  dem  Reicli  im  17.  Jahr- 
hunderte gekommenen  Freiherren  v.  Vögten , von  denen  sich  eine  Li- 
nie Vögten  und  Sägewitz,  eine  andere  Vögten  imd  Westerbach  sclireibt. 
Die  erstere  Linie  besass  Sägewitz  bei  Breslau,  Niklasdorf  bei  Strehlen, 
Ober-Peilau  bei  Reichenbach,  Schönheyde  und  Thomnitz  bei  Miinster- 
berg  n.  s.  w.  Die  andere  aber  in  neuester  Zeit  noch  Alt -Schönau, 
Mochau  II.  s.  w.  Die  jetzt  in  Schlesien  lebenden  Freiherren  v.  Vögten 
gehören  der  letzten  Branche  an.  Ks  sind  die  Nachkommen  des  Frei- 
herren V.  Vögten  und  Westerbach  auf  Alt -Schönau,  namentlich  dessen 
Sohn,  Ouatttv,  Freiherr  v.  V.  und  W.,  Landrath  a.  D.  zu  llirschberg, 
und  dessen  Söhne j von  denen  der  ältere,  Rudolph,  Freih.  v.  V.  nnil 
W. , Jiistizrath  bei  dem  standesherrlichen  Gericht  zu  Hermsdorf  bei 
Wannbrunn  ist;  ferner  die  Söhne  des  Freiherrn  .fnton  v..  V.  und  W.,  der 
als  königl.  Regieningsrath  zu  Liegnitz  starb  und  mit  einer  Freiin  v. 
Saiierma  vermälilt  war.  Einer  derselben  ist  Oberlandcsgerichts -Asses- 
sor zu  Posen, 


Volckinann,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  J.  erhob  am  Tage  seiner  Krönung  (18.  Jan. 
1701)  den  Landrath  und  Bürgermeister  zu  Stargard,  Johnnn  Volck- 
mann,  in  den  Adelstand.  Das  demselben  beigelegte  Wappen  zeigt  im 
Schilde  und  auf  dem  Helme  einen  roth  und  blau  gekleideten  Mann, 
der  einen  grünen  Palmenzweig  hält. 


Vollard,  die  Herren, von. 

Diese  adelige  Familie  stammt  ursprünglich  ans  Böhmen.  Der 
Stammvater  derselben  ist  Hnn»  Vollhardt,  der  im  Jahre  lüUli  vom  Kai- 
ser Rudolph  II.  in  den  Adelstand  erhoben  wurde.  In  den  böhmischen 
Unruhen  tlüchtete  die  Familie  von  Prag  nach  Dresden,  und  machte, 
daselbst  von  dem  Wörtchen  von  keinen  Gebrauch.  Aus  diesem  Ge- 
schlechte  ist  der  königl.  Rittmeister  a.  D.  V.  Vollard,  Herr  auf  Starpel 
bei  Schwiebiis,  der  am  1.  Alärz  1839  ein  Anerkennungsdiplom  seines 
Adels  erhielt. 


Vollgnad,  die  Herren  von. 

Kin  schles.  adeliges  Geschlecht,  dem  die  Güter  Sapraschine,  nebst 
Ober-  und  Nieder -Simsdorf  im  Oelsischen  gehörten.  — Heinrich  v. 
Vollgnad,  Herrauf  Ober-  und  Nieder -Simsdorf,  war  1709  vornelimes 
Mitglied  des  Magistrats  zu  Breslau.  — Kin  Major  v.  V.  commandirt 
gegenwärtig  eine  Sdiiitzenabtlieilnng  und  ist  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes 1.  Classe.  — Die  v.  V.  führen  im  schwarzen  Schilde  eine  gol- 
dene, von  einem  Pfeile  mit  silbernem  Gefieder  durchbohrte  Ldie,  auf 
dem  Helme  zwei  grüne  Palmzweige , und  dazwischen  an  einem  grü- 
nen Stengel  drei  goldene  Lilien. 
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Vollmar,  die  Herren  von. 

Ans  dem  Würtemliergisclien  hat  sich  ein  adeliges  Geschlecht  die- 
ses Namens  nacli  Schlesien  gewendet  und  sich  daselbst  im  Jägerndorf- 
schen  nieilergelassen.  Der  erste  dahin  gekommene  war  Johann  Hein- 
rich V.  V'.,  lierzogl.  jägerndorfsclier  liofmarschall , zuletzt  kiirbrandcn- 
burg.  Marschall  und  Kammerralh.  Fr  starb  zu  Berlin  1038.  — In 
Hessen  sind  die  Vollmar  v.  Bernshofen  und  (lie  Vollmar,  Freiherren  v. 
Rieden,  bekannt.  — Im  10.  Infanterieregimente  stand  der  Major  t.  V., 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes.  — Die  v.  V.  Tühren  im  blauen  Schilde 
den  Kojif  und  Hals  eines  goldenen,  schwarz  gezäumten  Pferdes. 

• 

Vor  mann,  die  Herren  von. 

In  früheren  Zeiten  schrieb  sich  diese  adelige  Familie  in  Pommern 
Vohrinann.  Sie  bcs.ass  schon  im  Jahre  13116  die  Lehen  Gumbin  und 
Criwan  im  Kreise  Stolpe.  Gegenwärtig  sind  die  früher  Billerbeckschen 
Güter  Billerbeck  und  Libehne  in  Uiren  Händen.  M.  s.  Brüggemann, 
U.  Th.  1.  Bd.  S.  132  und  XI.  Th.  2.  Bd.  S.  971. 


Voss,  die  Grafen  und  Herren  von. 

1)  Ein  bekannter  Autor  sagt : „die  Fiiclise  oder  Vosse  sind  ein 
gar  alt  Geschlecht“.  Es  ist  nämlich  Fuchs  und  Voss  gleichbedeutend, 
und  Voss  die  plattdeutsche  Benennung  für  Fuchs.  Nach  einigen  An- 
gaben waren  sie  zuerst  in  Pommern  und  später  in  Franken,  nach  an- 
dern aber  aus  Franken  in  die  östlichen  Länder,  namentlich  nach  Meck- 
lenburg'und  Pommern  gekommen,  während  sich  ein  anderer  Ast  un- 
ter dem  Namen  Fuchs  nach  Oesterreich  wandte  und  daselbst  1715  die 
gräfliche  Würde  erlangte.  ^ Gebhard  Voss,  aus  Pommern,  war  1370 
Statthalter  in  Franken.  In  Pommern  besassen  die  v.  V.  das  Haus  oder 
Schloss  Lindenberg;  sie  kommen  hier  im  IX.  und  15.  Jahrh.  vor.  Die 
in  prenss.  Staatsdiensten  gestandenen  Mitglieder  dieser  Familie  stam- 
men, mit  wenigen  Ausnahmen,  aus  der  mecklenburgisclien  Linie  die- 
ses Hauses.  Friedrich  Chrislinu  Uieronijmus  v.  V.,  Herr  auf  Buch,  Ca- 
row  u.  s.  w.,  war  königl.  prenss.  Geheimer  Jiistizratli,  Gesandter  am 
königl.  dänischen  Hofe  und  Dompropst  Vermählt  mit  der  Tochter  des 
Geheimen  .Staatsministers  Otto  v.  Viereck,  erzeugte  er  Otto  Karl 
Friedrich,  geb.  am  23.  Juni  1755,  der  zu  der  hohen  Würde  eines 
Geheimen  Staatsministers  gelangte,  und  sich  auf  diesem  Posten  we- 
sentliche Verdienste  erworben  hat  — Ein  Bruder  seines  Vaters  war 
der  Geheime  Rntli  und  Hofmarschall  v.  V.  Er  starb  am  26.  Mai  1793 
zu  Berlin.  Seine  Wittwe,  Sophie  Jf'ilhelmine,  geb.  v.  i’annewitz,  war 
die  Oberstbofmeisterin  der  hochseligen  Königin  Luise.  — Amalie  Eli- 
sabeth V.  V.,  .Stiftsdame  zu  Wolmirstädt,  Schwester  des  oben  erwähn- 
ten Staatsministers , wurde  unter  dem  Namen  Gräfin  v.  Ingenheim  am 
12.  Novbr.  1787  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  in  den  gräfliclien 
Stand  erhoben.  (M.  vergl.  den  Art.  die  Grafen  von  Ingenheim,  UL 
S.  36  und  37.)  — Später  wurde  auch  August  Emst,  Herr  der  Grosa- 
Giewitzer  und  Schönauer  Güter  in  Mecklenburg , geb.  am  23.  Decbr. 
1779,  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben.  Er  starb  am  9.  Januar 
1832.  Sein  Soun  und  seine  Enkel  bilden  gegenwärtig  die  gräflich  v. 
Vossische  Familie.  Die  Wittwe  desselben  ist  Luise,  geb.  Freiin  v. 
Berg,  Herrin  auf  Walsleben.  — Das  Haupt  des  gräflichen  Hauses  ist 
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gegenwärtig  Graf  Felix  Georg  Julius  August  Werner  Heinrich  Karl 
V.  V.,  Krblierr  der  Gross  - Giewitzer  und  Scliönaner  Güter,  Herr  auf 
Schorsow,  Leeskow  und  Reiclierskreiitz , geb.  den  15.  August  1801. 
Kr  ist  Wittwer  von  Luise  Willielmine,  Gräfin  v.  Haiin,  mit  der  er  einen 
Sohn  und  eine  Tocliter  gezeugt  liat. 

Von  dem  adeligen  Gesclilechte  der  v.  V.  sind  liier  noch  zu  er- 
wähnen Ernst  Liulwig  Maximilian  V. , Generallieutenant  und  Chef 
eines  Dragonenegiments , der  am-7.  Decbr.  ISll  zu  Sagan  starb.  — 
Friedrich  Karl  v.  V.,  der  Generallieutenant  und  Chef  des  Jägerregi- 
ments war,  im  Jahre  1805  verabschiedet  wurde  und  darauf  zu  Weimar 
verstorben  ist.  — Gegenwärtig  ist  Otto  v.  V.  auf  Trebicliow  königl. 
preiiss.  Landrath  und  Domherr  zu  Magdeburg.  Kr  ist  mit  Luise  Al- 
bertine Ulrike,  Gräfin  Fink  wn  Finkenstein,  aus  dem  Hanse  Madlitz, 
vermählt  — Ferdinand  v.  V.,  königl.  preuss.  Oberst  und  Comman- 
deur  des  Kaiser  Alexander  Grenadierregiments,  ist  mit  Julie  Karoline 
Albertine  Fink  von  Finkenstein,  Schwester  der  Vorigen,  vermählt.  — 
Als  Schriftsteller  haben  sich  bekannt  gemacht  Julius  v.  V.  und  Liud- 
tnig  V.  Voss. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  V.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
und  auf  dem  Helme  einen  rotlien  Fuchs,  — Das  gräflich  v.  Vossische 
Wappen  ist  ouadrirt.  Die  Felder  1 und  4 sind  in  der  obern  Hälfte 
in  Silber  und  roth  gespalten,  in  der  untern  schwarz.  In  dem  ?ten 
und  äten  silbernen  Felde  steht  ein  halber,  schwarzer  preuss.  Adler. 
Das  Herzschild  enthält  den  Fuchs  in  Silber.  Die  neunperüge  Krone 
des  Hauptschildes  ist  mit  drei  gekrönten  Helmen  besetzt.  Auf  dem 
rechten  steht  der  Fuchs,  auf  dem  mittelsten  der  preuss.  Adler  und  auf 
dem  linken  zwei  Biitfelhörner , von  denen  das  rechte  oben  Silber,  das 
Unke  roth  ist,  beide  aber  in  der  untern  Hälfte  schwarz  sind.  Die 
Decken  roth  und  silbern.  Das  Schild  hält  ein  Löwe  und  ein  Ross.  — 
M.  s.  Gaiihe,  I.  S.  19U5  u.  f.  Micrael.,  lU,  S.  431.  VI.  S.  4ÖQ.  Zed- 
ier, 50.  S.  1378. 

3)  Am  30.  Novbr.  1786  erhielten  Friedrich  Wilhelm  Voss  und  des- 
sen Bruder,  der  Hoffiscal  Ludolf>h  Friedrich  Voss  in  .Stendal  vom  Kö- 
nige von  Preussen  ein  Adelsdiplom. 


w. 

Wacholz  (olt),  die  Herren  von. 

Das  Stammhaus  dieser  alten  pommerschen  Familie  ist  Wacholz- 
hagen  bei  Greifenberg.  Schon  im  Jalire  1230  erscheint  Reimar  Wa- 
cholz oder  Wacholter  als  Rath  des  Herzogs  Bogislaw  II.  — Heinrich 
V.  Wacholz  war  der  zehnte  Bischof  von  Camin  im  Jahre  1390.  — 
Georg  Christian  v.  Wacholz  wurde  1696  kurbrandenburgscher  Ober- 
kammeijiinker,  Dompropst  zu  Colberg,  Hauptmann  zu  Älarienllies  u. 
8.  w.  — Kaspar  Joachim  r,  Wacholz  Oberst  und  Chef  eines  Ba- 
taillons , wurde  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  I.  als  ein  sehr  brauch- 
barer Offizier  geschätzt,  und  Georg  Ludwig  v.  Wacholz,  war  Oberst 
und  Commandeur  des  Regiments  Alt-Bomstedt.  — Im  Jahre  1806  stand 
ein  V.  Wacholz  im  Regimente  v.  Malschitzki  in  Bricg,  der  später 
Oberstlieutenant  in  braunschweigschen  Diensten  war.  Kin  v.  W.  war 
Regierungs|>räsident.  — In  der  Gegenwart  besitzen  die  v.  Wacliolz  in 
Pommern  die  Güter  Althof,  Schwedt , Jarchoch  u.  s.  w.,  im  Fürsten- 
thumskreise gelegen. 
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Die  alte  Tomelime  adelige  Familie  führt  im  blauen  Schilde  einen 
silbernen  Oclisenkopf  mit  krummen  Hörnern , auf  dem  Helme  wieder- 
holt sich  dieses  Bild.  Decken  blau  und  silbern. 

WacLsmann,  die  Herren  von. 

Die  V.  Wachsmann  und  Treppein  in  Schlesien  stammen  von  .fn- 
drens  Joseph  Waclismann,  Bürgermeister  zu  Naiiislau,  der  im  Jahre 
1735  in  den  böhmischen  Adelstand  erhoben  worden  war.  flin  Naclt- 
komme  von  ihm,  der  Lieut.  v.  Waclismann,  besitzt  das  Lehngut  Bnsch- 
vorwerk  bei  Schmiedeberg.  Er  ist  als  beliebter  belletristischer  Schrift- 
steller bekannt. 

Wachtmeister,  die  Grafen  von. 

Dieses  vornehme  Haus  stammt  aus  Liefland  und  gehört  Schweden 
und  Pommern  an.  //uns  v.  Wachtmeister  auf  Johannshuus  wurde  i.  J. 
1651  schwed.  Freiherr.  Adam  v.  W.  blieb  in  der  Schlacht  von  Fehrbel- 
lin  1675.  — Johmm  v.  W.  war  schwedischer  Keichsrath,  Reichskanz- 
ler und  Reichsadmirai.  — Axel  v.  W.  zu  Malsacker  wurde  am  17. 
Juni  1693  schwedischer  Graf.  — Der  Oberstlieutenant,  Freiherr  v. 
Wachtmeister  auf  Degelsdorf,  Bossendorf,  Vasekow  und  Eixen,  im  Re- 
gierungsbezirke Stralsund,  wurde  am  17.  Jan.  im  Jahre  I8l6  in  den 
preuss.  Grafenstand  erhoben.  Ein  Freiherr  v.  Wachtmeister  besitzt 
das  Rittergut  Grammendorf  im  Regierungsbezirke  Stralsund. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  v.  W.  ist  ein  oben  blaues, 
unten  goldenes  Schild , oben  ist  zwischen  drei  silbernen  Sternen  der 
Fuss  eines  Kranichs,  unten  ein  kurzer  türkischer  Säbel  zu  sehen. 
Das  gräfliche  Wappen  ist  quadrirt,  im  Isten  blauen  Felde  halt  ein  aus 
den  Wolken  kommender  Arm  18  Lanzen  mit  roth  und  goldenen  Fähn- 
lein-, im  3ten  goldenen  Felde  stehen  zwei  schwarze  Adlerflügel,  da- 
zwischen ein  schwarzes  Kleeblatt;  im  3ten  goldenen  Felde  steht  ein 
Kranich,  der  einen  .Stein  in  den  Krallen  hält;  im  4ten  rotlien  Felde 
zeigt  sich  ein  Ritter  zu  Pferde , mit  der  Lanze  in  der  Rechten.  Das 
Herzschild  zeigt  das  Familienwappen.  Auf  dem  ersten  Helme  stehen 
drei  Pfeile,  auf  dem  zweiten  die  18  Fahnen  und  auf  dem  dritten  der 
Arm,  der  das  Schwert  hält. 

Wackenitz,  die  Herren  von. 

Ein  altes  pommersches  Geschlecht,  das  bei  Wolgast  begütert  ist 
und  namentlich  in  der  Gegenwart  den  Rittersitz  Bottenhagen  bei  Greils- 
wald besitzt.  Die  v.  W.  waren  Erbgesessene  auf  Bussow  und  Wüstenei. 

— In  der  Armee  stand  der  Oberstlieutenant  und  Chef  eines  Füsilier- 
bataillons V.  Wackenitz,  der  im  Jahre  1807  als  Oberst  in  den  Pensions- 
stand trat  und  1813  starb.  Er  war  auch  aus  .Schwedisch -Pommern. 

— Vorzügliche  Anführung  verdient  Wilhelm  Dietrich  v.  W. , Com- 
mandeur  des  Regiments  Garde  du  Corps.  Kr  starb  als  hessischer 
Generallieutenant  am  9.  Jan.  1805  und  hatte  sicii  ganz  vorzüglich  in 
der  Sclilacht  bei  Cunersdorf  ausgezeichnet. 

Wackerbarth,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Dieses  Geschlecht  gehört  zu  den  ältesten,  vornehmsten  und  edel- 
sten in  Deutschland.  Sein  Stammhaus  ist  der  Kittersitz  Kogel  im  ehe- 
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maligen  Herzogthnme  Sachsen-Lauenbiirg,  eine  Stunde  von  Ratzebarg 
gelegen.  Mit  vielen  erlaiiditen  Geschlechtern  ist  diese  Familie  seit 
langen  Zeiten  verwandt.  — Zuerst  erscheint  im  Jahre  lltil  Mnrguard 
Conrads  v,  Wackerbart  Sohn  als  Domherr  zu  Katzeburg.  — Die  Gra- 
fenwTirde  brachte  der  berühmte  künigl.  [loyiisclie  und  kursächsische 
Staatsminister  und  Generalfeldmarscliall  August  Christoph,  Freiherr  v.  W. 
von  Neuem  1708  an  sein  Haus,  nachdem  sie  schon  seit  dreihundert  Jali- 
ren  von  seinen  Vorfahren  geführt  worden  war,  ohne  dass  sie  jedoch 
stets  davon  Gebrauch  machten.  — Graf  August  Joseph  Ludwig  v.  W., 
ans  dem  Hause  Kuschendorf  bei  Cottbus,  nahm  im  Jahre  1810  den 
gräflichen  Titel  wieder  an.  Derselbe  lebt  gegenwärtig  auf  seinem 
Landsitze  Wackerbartsruhe  bei  Dresden,  und  ist  als  Geschiclitsschrei- 
ber,  Kunstkenner  und  Gelehrter,  aber  auch  nicht  minder  durch  seine 
Schicksale,  durch  sein  Glück  und  Unglück  bekannt  geworden.  Sehr 
grosse  Forderungen,  die  dieser  merkwürdige  Mann  an  das  Herzog- 
Üium  Sachsen  - Lauenburg  und  an  Hannover  rechtskräftig  geltend  zu 
maclien  versuclite,  sind  ilim  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  zu  erhal- 
ten. — In  der  preuss.  Lausitz  starb  zu  Briesen  bei  Cottbus  am  17. 
Novbr.  1836  die  Freiin  Maria  Helena  v.  Wackerbarth,  gebome  von 
Bomsdorf.  Sie  batte  zwei  Neffen  an  Kindesstatt  adoptirt,  Adolph, 
Freiherm  v.  W.,  sonst  Bomsdorf  genannt,  und  Karl,  Freiherm  v.  W., 
sonst  Belling  genannt,  Major  auf  Preuss.  - Kretschen. 

Das  ursprüngliclie  Wappen  der  v.  W.  zeigt  im  silbernen  Schilde 
einen  auf  grünem  Rasen  laufenden  Löwen  der  einen  Adler  in  den 
Pranken  halt,  und  über  demselben  eine  Schlange  zwischen  Sonne  und 
Mond.  Der  Helm  ist  mit  einem  Pfauenschweife  geziert. 

M.  s.  Zedier,  57.  S.  365  — 86.  Gauhe,  1.  S.  7009  7014.  Flüch- 

tige Schilderung  des  Grafen  v.  W'ackerbartL  1870. 

Wackerhagen,  Herr  von. 

König  Friedrich  H.  erhob  am  13.  Octbr.  1763  den  Geh.  Kriegs- 
rath und  Landrentmeister  Georg  August  Christian  Wackerhagen  zu 
Hatberstadt  in  den  Adelstand. 

Das  ihm  beigelegte  Wappen  ist  quadrirt.  Im  laten  blauen  Felde 
stehen  zwei  goldene  ^dlerllügel;  im  7ten  rothen  Felde  zwei  Baum- 
stämme, im  3ten  rothen  zwei  grüne  Aeste,  und  im  4ten  silbernen 
Felde  eine  Hecke  auf  grünem  Rasen.  Auf  dem  Helme  sind  zwei  Gobi 
und  blau  geviertete  Büffelhömer. 

Wächter,  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  3.  Octbr.  1766  den  Lieutenant  Joh. 
Anton  Wächter  im  Cürassierregimente  v.  Dalwig  in  den  Adelstand. 

Das  ihm  beigelegte  W'appen  ist  gespalten.  In  der  silbernen  Hälfte 
zeigt  sicli  ein  blau  gekleideter  alter  Ritter  mit  einer  eisernen  Helle- 
barde, in  der  blauen  Hälfte  aber  ein  Vogel,  der  einen  Stein  in  der 
Kralle  hält  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  der  Kopf  und  Hals  ei- 
nes schwarzen  Adlers. 


Wagenfeld,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Danzig  und  ursprünglich  aus  Schweden 
stonimend,  aus  welcher  Philipp  Em»t  v.  W;  preuss.  Generalmajor  und 
Chef  eines  Kilrassierregiments  in  Warschau  wurde.  Kr  starb  1814 
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ausser  Dienst  Eine  Schwester  Ton  ihm  war  die  Frau  v.  Pfnel  auf 
Schulzendorf.  — Diese  FainiUe  führt  ein  in  blau  und  Silber  gespal- 
tenes Schild,  darin  sieben  Sterne  und  auf  dem  Helme  einen  Halbmond, 


Wagenhoff,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  ist  am  30.  Febr.  1719  in  den  böhmischen  Ritter- 
stand erhoben  worden.  Ein  Major  T.  Wagenboff,  früher  Capit.  im  Re- 
gimente  y.  Schimonski , lebte  1870  in  Schweidnitz.  Ein  Sohn  dessel- 
ben stand  im  Reginiente  v.  Treuenfcls  und  später  bei  der  Gensdar- 
merie.  — Johann  Samuel  T.  W.  war  Landesältester  im  Striegauschen. 
Karl  Friedrich  Wilhelm  y.  W.  blieb  als  Lieutenant  in  der  Schladit 
Ton  Gross -Behren. 


Wagenschiitz,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  der  Altmark,  wo  ihr  der  Rittersitz  Alten- 
Zann  gehörte.  Ein  Zweig  besass  auch  Woldenberg.  Ein  Hauptmann 
Karl  y.  Wagenschötz  stand  1800  in  der  Garnison  Artillerie  zu  Breslau 
und  starb  IKIO  als  pens.  Major  zu  Cosel. 

Die  T.  Wagenschötz  führen  theils  im  silbernen  Schilde  drei  gol- 
dene Pfähle,  theils  im  grünen  Schilde  drei  rothe  Pfeile  und  auf  dein 
Helme  Strausafedem. 


Wagner,  die  Herren  von. 

Eine  alte,  aus  Polen  nach  Preussen  gekommene  adelige  Familie. 
— Ignaz  V.  W.  auf  Palszewo,  Goltzewo  und  Galszewsko  lebte  um  das 
Jahr  1773.  ln  Preussen  gehörte  derselben  Bamblen  u.  s.  w.  im  Re- 
gierungsbezirke Gumbinnen. 


Wahrbnrg  (Warb.),  die  Herren  von. 

Ein  zum  mecklenbnrgschen  und  sächsischen  Adel  gehöriges  Ge- 
schlecht. — B'riedrich  Emit  Wilhelm  y.  Warbnrg,  Landdrost  zu  Berg- 
feld, war  mit  einer  y.  Tornow  Termälilt.  Ein  Sohn  aus  dieser  Ehe 
war  Kmet  Wilhelm  Chruloph  y.  W.,  königl.  preuss.  Generalmajor,  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  des  Ordens  poor  le  mürite  u.  s.  w. 
Er  starb  am  38.  August  1835.  Seine  Wittwe  ist  eine  geb.  Gräfin  t. 
Blankensee  aus  dem  Hanse  Filehne. 


W'albrnnn,  die  Freiherren  von. 

Georg  ChrUtian  y,  Walbmnn  wurde  im  Jahre  1734  achtes.  Frei- 
herr. — Eugen  Reinhardt,  Kreilierr  t.  Walbronn,  starb  als  Oberst- 
lieotenant  a.  D.  Pr.  Holland.  Sein  Sohn  aber  Iiatte  früher  im  Re- 
gimente  Garde  gestanden  und  ist  als  Oberstlieutenant  a.  D.  zu  Bunz- 
lan , wo  er  ein  Landwehrbataillon  befehligt  hatte,  vor  einigen  Jahren 
gestorben.  Aus  seiner  Ehe  mit  Johanna  v.  Gontard,  aus  dem  Hanse 
Tornow,  sind  Tächter  zurückgeblieben. 

Die  y.  W.  führen  im  blauen  Schilde  drei  silberne  Rauten,  und 
auf  dem  Helme  zwei  blaue  Büffelhörner,  mit  der  Raute  belegt. 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  20 
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Waldenburg,  die  Herren  von. 

Die  natürlichen  Kinder  des  Prinzen  Angnst  Ferdinand  vonPrensaen, 
EdHard  and  Euelina,  so  wie  deren  Mutter  Karoline  Wichmann,  wurden 
am  28.  Septb.  1810  in  den  preuss.  Adelstand  erhoben  and  ihnen  der 
Name  v.  Waldenburg  beigelegt.  Eduard  t.  Waldenburg  ist  gegenwär- 
tig Hofmarschall  des  Prinzen  August  königl.  Hoheit. 


Waldenfels  (Wallenfels), dieFreibrrn.  und  Herren  von. 

Ein  altes,  romehmes,  adeliges,  zum  Theii  auch  freiherrliches  Ge- 
sclilecht  in  Franken.  Es  war  schon  im  Jahre  1019  zu  den  Turnieren 
zngelassen.  Sein  Stammhaus  ist  das  Schloss  Lichlenberg  bei  Cronach. 
— Christoph  V.  Waldenlels  war  brandenburgscher  Geh.  Rath,  er  lei- 
stete 1606  dem  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  zu  Warschau  wesent- 
liche Dienste  und  wurde  dafür  durch  eine  anselinliche  Dotation  be- 
lohnt. Br  besass  in  der  Brüderstrasse  zu  Berlin  ein  anselinliclies  Haus, 
noch  heute  unter  dem  Namen  des  T.  Waldenlels'schen  Hauses  bekannt.  — 
Mehrere  v.  Waldenfels  haben  in  den  preuss.  Jägerregimentern  und  Jä- 
gerbataillonen gedient.  Sie  sind  nach  der  Abtretung  der  fränk.  Für- 
stenthümer  theils  in  baiersche,  theils  in  würtembergsclie  Dienste  ge- 
treten. Ein  Major  ▼.  W. , Chef  eines  Jägerbataillons,  starb  1796  an 
seinen  Wanden  in  Thorfelde. 

Diese  Familie  fuhrt  im  blauen  Felde  und  auf  dem  Helme  eia 
silbernes  Einbom. 


Waldersee,  die  Grafen  von. 

Die  Familie  t.  Waldersee  stammt  aus  Dessau.  Frnnz  Joh,  Georg 
T.  W.,  Kriegs-|und  Domainen-Rath  zu  Breslau,  wurde  am  16.  Oct.  1786 
in  den  preuss.  Grafenatand  erhoben.  — Franz,  Graf  y.  Waldersee, 
war  Oberhofmeister  am  berzogl.  dessauischen  Hofe.  Aus  seiner  Ehe 
mit  Louise,  Gräfin  zu  Anhalt,  sind  die  drei  in  dem  preuss.  Heere  die- 
nenden Söhne,  die  Grafen  Franz,  Eduard  und  Friedrich  y.  Waldersee. 
Das  Haupt  der  Familie,  Graf  Frans  y.  W.,  ist  Oberst  und  Commandeur 
des  Regiments  Garde  du  Corps  zu  Potsdam,  verm.  27.  Decbr.  1823  mit 
Bertha  Frenn  v.  Hünerbein.  Graf  Eduard  ist  Major,  und  Graf  Frie- 
drich Hauptmann  im  1.  Garderegitnente.  Eine  Schwester  dieser  Grafen, 
Marie,  ist  an  Georg  v.  Gayl,  Major  im  1.  Garderegimente,  vermählt. 

Das  gräfiidie  Haus  v.  W.  führt  ein  qnadrirtes,  goldenes  und  ro- 
thes  Hauptachild,  darin  ein  silbernes  Herzschild  mit  dem  preuss.  Adler. 
Das  Hauptscliild  ist  mit  einer  nennperligen  Krone  und  diese  mit  drei 
Helmen  besetzt.  Auf  dem  rechten  wachsen  aus  der  Krone  zwei  mit 
den  Händen  übereinander  gelegte  schwarz  und  golden  geschachtete 
Arme,  in  jeder  Hand  einen  ans  fünf  Federn  bestehenden  Pfauenwedel 
haltend,  der  mittlere  Helm  ist  ungekrönt  und  mit  einem  rothen,  schwarz 
gekrampten  Hot  besetzt,  auf  dem  dritten  steht  der  preuss.  Adler.  Zu 
Schildhaltem  sind  zwei  Löwen  gewätiU.  Die  Decken  golden  und  rotb. 

Waldow,  die  Herren  von. 

Tn  alten  Urkunden , Documenten  und  Werken  findet  man  diese 
Familie  bald  Waldow,  Waldau,  Waldaw,  Waldav,  Waldauw,  bald  Wal- 
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dowe,  Waldo  und  Walde  geichrieben.  ~~  AUe  Schreibarten  bezeichnen 
aber  eine  and  dieselbe  Familie.  — Audi  schrieben  sich  mehrere  Li- 
nien nnd  Glieder  der  Familie  selbst  sowohl  in  ältern  Zeiten,  als  noch 
jetzt,  Terschiedentlich.  — In  märkischen  Urkunden  findet  man  den 
Namen  grösstentheils  „Waldow  und  Waldaw“  geschrieben.  — Diese 
Familie  ist  ein  uraltes  deutsches  Geschlecht,  und  schon  im  Jahre  78i 
erscheint  Kiner  aus  demselben  als  Abt  in  der  gefürsteten  Abtei  zu  St. 
Gallen  in  der  Schweiz,  nnd  im  J.  942  tritt  der  Kitter  hietrich  t.  Wal- 
dau zu  Waldau  im  Turniere  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  unter  den 
Kdlen  auf,  nnd  wird  zum  Könige  der  Tnmiergesellschaft  Ton  Ober- 
Baiern  erwählt  (s.  Biicel.  item.  Germ.  4.  Th.  nnd  Rüxner  Tonrnb.  etc.). 
Das  Stammschloss  der  Familie  ist  das  Schloss  Waldau,  im  Norden  des 
alten  baierschen  Keichskreises,  an  der  Grenze  des  fränkischen  Kreises 
gelegen.  Wegen  dieser  Nähe  des  fränkischen  Kreises,  und  weil  die 
Familie  auch  darin  angesessen  war,  wurde  dieselbe  im  Mittelalter  so- 
wohl zur  baierischen  als  zur  fränkischen  Ritterschaft  gezählt.  — Die 
Familie  besass  ausser  dem  Schlosse  Waldau  noch  die  Schlösser  Pley- 
stein  oder  Bleistein  und  Waldthnrn  im  baierischen  Kreise,  und  daher 
biess  die  eine  Linie  von  Waldan-Pleystein , und  die  Herren  v.  Waldau 
zu  Waldthnrn  wurden  deshalb  auch  die  „ Waldthnrner  “ genannt  (s. 
Bucel.,  T.  Hellbacb  etc  ). ' — Diese  Linien  in  Baiern  nnd  Franken  sind 
im  Jahre  1540  mit  Georg  Domiiitu  de  Waldanw  zu  Waldau , Pleystein 
und  Waldthnrn,  der  nur  4 Töchter  hinterliesa,  ansgestorben  (Bucel., 
Spangenberg.  Adelssp.  etc.).  — Das  Schloss  Waldau  gehört  jetzt  der 
Familie  t.  Lilien. 

Im  zehnten  Jahrlinnderte  breitete  sich  die  Familie,  gleich  meh- 
reren andern  Geschlechtern,  in  der  Lausitz  aus,  nachdem  nämlich 
die  sarmatischen  Sorben  in  diesem  Lande  vom  Kaiser  Heinrich  I.  be- 
siegt und  unterworfen  worden,  nnd  erbaute  in  der  Oberlausitz  das 
Schloss  Waldau  (drei  Meilen  von  Görlitz  gelegen) , obwohl  es  auch 
möglich  ist,  dass  die  Familie,  gleich  mehreren  andern  Geschlechtern, 
aus  Baiern,  Franken  und  Schwaben  unter  den  Herzögen  Wladislaus 
oder  Boleslaus  Altus  nach  Schlesien  gekommen , und  von  hier  aus  in 
der  benachbarten  Lausitz  das  Schloss  Waldau  erbaut  habe.  Die  Fa- 
milie verbreitete  sich  wiederum  in  mehreren  Linien  in  Schlesien , und 
1352  auch  in  der  Neumark,  indem  in  diesem  Jahre  der  Ritter  Hans 
Johann  oder  Henshjn  v.  Waldau,  Marschall  Ludwigs  des  Römers,  Mark, 
grafen  von  Brandenburg,  mit  der  Stadt  und  dem  Schlosse  Kunigswahle 
(Königswalde)  in  der  Neiimark  vom  genannten  Markgrafen  belehnt 
wurde.  Dieser  Hans  v.  W.  ist  der  Stifter  der  nenmärkschen,  pomnier- 
achen  und  mecklenburgischen  Linien.  Nach  einigen  Angaben  sollen 
die  V.  Waldau  schon  vor  dem  Jahre  1362  in  Pommern  ansässig  ge- 
wesen sein.  _ — Die  Linie  zu  Waldau  in  der  Oberlausitz  war  auch  im 
Mittelalter  in  Sachsen  und  Meissen  angesessen,  und  wird  dieserhalb 
auch  von  einigen  Autoren  die  „Sächsische  oder  Meissensche‘*  genannt 
(s.  Wohlbriick  über  Lebus). 

Die  Linie  in  der  Lausitz  führte  nach  einigen  Nachrichten  den 
gräflichen,  nach  andern  den  freiherrlichen  Titel,  und  da  sie  auch  in 
Schlesien  begütert  war,  so  wird  dieselbe  grösstentheils  und  fast  aus- 
schliesslich nur  zu  den  schlesischen  freiherrlichen  nnd  gräflichen  Fa- 
milien gezählt  (s.  V,  Meding,  v.  Hellbach  etc.).  Das  Wappen  dieser 
Linie  zeigt  ebenfalls  das  uralte  Schild-  und  Wappenzeichen  der  Fa- 
milie v.  Waldau,  nämlich  das  silberne  Pfeileisen  im  rothen  Schilde 
(s.  Siebmacher,  Wappenb.  V.  Th.  S.  22.  Nr.  4).  Diese  Linie  ist  im 
Kl.  Jahrhunderte  erloschen,  and  das  Schloss  Waldau  ans  der  Familie 
gekommen. 
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Die  ft-über  Mlir  ’ ansg«breit«ten  Linfen  in  Sclilesien  sind  ebenialla 
bii  anf  die  anf  Schwanowitz,  im  Briegachen,  anagestoiben , und  aoeh 
diese  wird  mit  Kaii  ßiemhard  von  Waldan,  der  ohne  Machkommea 
ist,  nnd  mit  ihm  das  bedeutende  Fideicommiss  der  Familie  v.  Waldau 
in  Schlesien,  erlöschen.  — Von  diesen  Linien  sind  wahrscheinlich 
diejenigen  Orte  in  Nieder-Sclilesien,  welche  sich  auf  Waldau  endigen, 
erbaut  worden  (s.  Thebes.  Ann.  Lig.). 

Hin  und  wieder  sind  in  einigen  Werken  die  Familien  Waldow, 
Waldaw,  Waldau  ii.  s.  w.  als  ganz  verschiedene  Familien  angeführt 
und  angesehen.  Ans  Obigem  geht  jedoch  genügend  hervor,  dass  alle 
Geschlechter  dieses  Namens  in  Deutschland  zu  einer  und  derselben 
Familie  geliören,  nnd  dass  nur  in  den  veracliiedenen  Zeitaltern  nnd 
Provinzen  die  Kndsylbe  des  Namens  verschieden  geschrieben  wurde. 

Oin  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erscheinen  die  Herren  v.  Wal- 
dau der  nenmärkiscb-pommerschen  Linie  in  der  Neomark  aU  Besitzer 
der  Stadt  und  Borg  Künigswalde,  der  Schlösser  Költschea  (das  von 
den  Tempelherren  erbaut  sein  soll,  s.  Wohlbrück,  Gesch.  des  Bisthoma 
Lebus)  und  Gleissen,  so  wie  der  Güter  und  Dörfer  Neu  - Költscben 
(jetzt  Hammer),  Osterwalde,  Herzogs walde , Arensdorf,  Randen,  Mit- 
tenwalde (jetzt  NeodorO,  Neuwalde,  Stiibbenhagen  c.  p.,  und  in  Pom- 
mern als  Besitzer  der  Stadt  und  Burg  Bärnitein  o<ler  Bernstein,  nnd 
der  Güter  Gottberge  und  Haselbusch.  — Gleichfalls  besassen  Hirns 
nnd  Kaspar  v.  Waldow  Nieder-Scliönhansen  und  Blankenfelde  bei  Ber- 
lin, und  pfandweise  von  dem  Kurrürsten  die  Städte  Liebenwalde  und 
Wriezen,  — Auch  erscheint  Hans  v.  Waldow  aus  Königswalde  um 
diese  Zeit  als  Herr  der  Stadt  nnd  Herrschaft  Peitz  in  der  Niederlausitz. 

Von  den  oben  genannten  alten  Familiengütern  befinden  sich  noch 
jetzt  im  Besitze  der  Familie  das  Stammschloss  Königswalde,  Költ- 
schen,  Osterwalde,  Hammer  und  Stubbenhagen, 

Im  Jahre  1444  überliess  der  Kurfürst  Friedrich  II.  von  Branden- 
burg dem  Ritter  Hans  v.  Waldow  zu  Künigswalde  die  Herrschaft  Peitz 
in  der  Niederlansitz.  Da  Peitz  eine  Reichsberrscbaft  war,  so  erwarb 
Hans  V.  Waldow  dadurch  den  freiherrlichen  Titel ; doch  haben  seine 
Nachkommen,  die  Herren  von  Waldow  zu  Königswalde  nnd  Bärnstein, 
diesen  Titel  nicht  geführt  noch  Gebrauch  davon  gemacht,  aus  welchen 
Gründen,  ist  unbekannt,  doch  führen  sie  noch  jetzt  als  Zeichen  dieses 
ihnen  zustehenden  Standes  im  Wappen  sieben  Knöpfe  auf  der  Krone, 
und  sieben  Federn  auf  der  Mütze  (s.  die  Beschreibung  des  nachfol- 
genden Wappens). 

Das  Wappen  der  noch  jetzt  blühenden  netimärkisch  - pommerschen 
Linie  zu  Königswalde  zeigt  im  rothen  Schilde  ein  silbernes  Pfeileisen 
(schrägwärts  von  rechts  nach  links),  auf  dem  Helme  eine  Krone  mit 
sieben  Knöpfen,  auf  dieser  eine  Tartaren-Mütze  von  schwarzer  Farbe 
mit  einem  gleichfarbigen  Aufschläge , und  auf  derselben  sieben  blaue 
Pfauen  oder  schwarze  Straussfedern.  Die  Helmdecken  sind  rotb  und 
weiss,  — Die  Straussfedern  scheinen  häufiger,  besonders  in  altern 
Wappen  vorzukoinmen ; ebenso  erscheint  in  ältern  Zeiten  die  Tartaren- 
mütze  öfters  von  rother  Farbe,  z.  B.  anf  mehreren  Wappentafeln  der 
Familie  bei  dem  Johanniterorden  in  der  Kirche  zu  Sonnenborg.  — 
Die  Tartaren-Mütze  ist  zum^Andenken  an  die  grosse  Tartaren-Sclilacbt 
bei  Liegnitz  im  Jahre  1241,  in  der  die  Kitter  v.  Waldow  tapfer  foch- 
ten, von  den  Linien  in  Schlesien  in  das  Wappen  aufgenommen  wor- 
den (s.  Sinap.  nnd  Thebesius).  Heber  die  Wappen  der  verschiedenen 
l.inien  und  die  hin  und  wieder  vorkommenden  Abweichungen  siehe 
Bucel. , Meding,  Hellbach,  Wappenbneh  von  Siebmacber  o.  s.  w.  — 
In  der  Hauptsache,  nämlich  im  Schilde,  stimmten  alle  Linien,  da  der 
hin  und  wieder  yorkommende  ganze  oder  abgebrochene  Pfeil  ein  und 
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iIas(eU>e  mit  dem  Pfeileisen  <ein  loll,  bia  anf  zwei  überein.  — Die 
beiden  Linien,  welche  im  Wappen  abweichen,  waren  die  za  Pleyatein 
and  Waldlburn,  im  alten  baieriachen  Kreiae,  und  die  za  Soliwanowitz 
in  Schlesien,  doch  scheinen  diese  Linien  zugleich  auch  das  alle  SoliiliL 
und  Wappenzeichen  der  Familie,  nämlich  das  Pfeileisen  im  Schilde, 
geführt  za  haben. 

Ala  Bischöfe  erscheinen  ans  der  Familie: 

Im  J.  783  Waldo,  Abt  in  der  gefürsteten  Abtei  zu  St.  Gallen 
in  der  Schweiz. 

Iin  J.  787  — 806  JVahlo,  Beichtvater  Kaiser  Karls  des  Grossen, 
dann  Abt  zu  Reicbenan  und  von  800  bia  806  Bischof  za  Basel. 

Im  J.  913  — 951  W'aldo,  Bischof  zu  Chnr  in  Graabündten. 

Im  J.  995  Waldo  II.,  Bischof  zu  Chnr  in  Graabündten. 

Diese  vier  Bischöfe  stammten  aus  W'aldau  in  Baiern. 

Im  I.  1413 — 1473  Johann  v.  Waldow  der  Aeltere.  Dieser  ward 
1413  Bischof  zu  All -Brandenburg,  wohnte  dem  Conciliiim  zu  Costnitz 
bei,  und  ward  1471  auch  zum  Bischöfe  von  Lebus  erwählt.  Kr 
starb  1413. 

Im  J.  1473  — 1474  Johann  v.  Waldow  der  Jüngere.  Dieser  war 
ein  Brader  des  Vorigen  und  fügte  ihm  in  der  biscböHichen  Würde  zu 
Lebus.  Im  J.  14 17  war  er  Propst  zu  Berlin,  und  darauf  Rath  beim 
Knriürsten  Friedrich  I.,  dessen  besonderen  Vorlraoens  er  genoss,  and 
mit  dem  er  ebenfalls  auf  dem  Concilium  za  Costnitz  erschien.  Kr  starb 
im  Jahre  1474. 

Die  beiden  letzten  Eischöfe  waren  Brüder  and  stammten  ans  Kö- 
nigswalde  in  der  Neuinark.  Sie  wurden  Beide  in  einem  Gewölbe  in 
der  Kirche  za  Fürstenwalde  begraben , and  es  ward  ihnen  ein  Grab- 
stein gesetzt,  auf  dem  Beide  in  Lebensgrösse  abgebildet  waren.  Die- 
ser Grabstein  ward  später  durch  den  Einsturz  des  Gewölbes  der  Kir- 
che zerstückelt.  Der  noch  erhaltene  obere  Theil  belindet  sich  jetzt 
in  der  Kirche  za  Dannenwalde,  um  als  ein  so  altes  Denkmal  an  diese 
erlauchten  Familienglieder  aulbewahrt  zu  werden. 

Comthare  and  Ritter  des  St.  Johanni  ter-M  altheseror- 
dens  waren; 

1)  Battian  T.  Waldow  anf  Königswalde,  Gleissen  n.  s.  w.,  Conithar 
zu  Lielzen,  geb.  1608,  gest.  den  4.  Mai  1687.  Im  J.  1635  zum 
Kitter  geschlagen. 

7)  Chrinlnph  Berend  v.|W.  auf  Gleissen  n.  s.  w.,  Comthar  zu  Werben, 
geb.  den  75.  Sept.  1647,  gest.  den  11.  Juni  1700.  Im  Jahre  1667 
zum  Ritter  gescnlagen. 

3)  Adolph  Friedrich  v.  W.  auf  Königswalde,  Gleissen,  Dannenwalde, 
Patzern  a.  s.  w.,  Comthur  za  Werben,  geb.  den  70.  März  1659, 
gest.  den  76.  Mai  1717. 

4)  Bttllser  Friedrich  v.  W.,  Oberstlientenant,  anf  Nendorf  und  Gleissen, 
Comthur  zu  Lagow,  geb.  1665,  gest.  den  76.  April  1714. 

6)  Adolph  Friedrich  v.  W.,  Geheimer  Rath,  auf  Konigswahle,  Gleissen, 
Dannenwalde  n.  s.  w. , Comtliur  zu  Werben,  geb.  den  13.  Novbr. 
1698,  gest.  den  77.  April  1754. 

6)  Knri  Ladung  v.  W.,  Kitter,  auf  Hammer,  Köllschen  u.  s.  w.  ln 
den  Jahren  1700  — 1755. 

7)  Adolph  Friedrich  v.  W.  auf  Königswalde,  Dannenwalde  u.  s.  w., 
Domherr  zu  Camin  und  Comthur  zu  Gorgast,  geb.  den  19.  Nov. 
1775,  gest.  den  9.  Juli  1801. 

8)  Adolph  Friedrich  v.  W.,  Ritter  und  Major,  auf  Königswable,  Oster- 
walde u,  s.  w.,  geb.  den  78.  Nov.  1760,  gest.  den  73.  Nov.  1837. 
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«)  Ferdinand  fftinrich  Thomat  v.  Vf.,  Ritter,  I^miiinancban  nnil  Ma- 
jor, aof  DannenwaMe,  Patzern  und  Kalitz,  geb.  den  33.  Decbr. 
1766,  gest.  den  13.  Octbr.  1830. 

10)  Karl  Emet  Chrütian  v.  W.,  Ritter  nnd  Oberst,  auf  Steinhöfel,  Sa- 
delberg  u.  i.  w.,  geb.  den  6.  Dec.  1706,  gest.  den  31.  März  1831. 

11)  U'ühelm  Achatz  Auguti  T.  W.,  Ritter  Landralh  nnd  Major,  aof 
Füntenan,  Stubbenbagen , Soi>hienwalde  u.  s.  w.,  geb.  den  11. 
Januar  1771. 

Nach  Aufhebung  des  Hee rmeist erthn ms  zu  Sonnenbnrg 
erhielten  den  Orden: 

13)  Karl  Friedrich  Ermt  Eduard  T.  W.  auf  Königswstlde , Ostenralde, 
Reitzenstein,  Hammer,  Költschen  n.  s.  w.,  geb.  den  6.  Juli  1796. 

13)  Franz  Albert  Ferdinand  v.  W. , Kammerherr,  auf  Dannenwalde, 
Patzern  nnd  Kalitz,  geb.  den  19.  Sept  1805. 

14)  Karl  Theodor  v,  W.  auf  Friedenan,  geb.  den  0.  Mai  1M)5. 

Als  Generale  in  preussischen  Diensten  erscheinen: 
Arnold  Chrietoph  T.  Waldow,  Krbherr  auf  Hammer  und  Költschen, 
geb.  1673,  gest.  1743.  Generallieutenant  nnd  Ritter  des  schwarzen 
Adlerordens.  Anfangs  diente  er  unter  den  Prenssen , ging  dann  aber 
in  mecklenburgische  Dienste,  woselbst  er  als  Oberst  eines  Cavallerie- 
regiments  der  Action  hei  Walsmühlen  im  Jahre  1719  beiwohnte.  Hier- 
auf ging  er  bis  zum  Jahre  1738  auf  seine  Güter,  dann  aber  wieder 
in  preuss.  Dienste.  Im  Jalire  1731  ward  er  Generalmajor  nnd  Chef 
eines  Kürassierregiments,  1740  Generallient.  nnd  Ritter  des  schwarzen 
Adlerordens.  — Kr  wohnte  vielen  Bataillen  und  Affairen  bei,  und  com- 
mandirte  im  Jahre  1743  in  der  Schlacht  bei  Chotusitz  und  Czaslau  30 
Schwadronen,  wobei  er  eine  bedeutende  Blessur  erhielt.  Er  starb  als 
Gouverneur  von  Breslau  daselbst  in  Folge  der  bei  Czaslau  erhaltenen 
Wunile  den  3.  April  1743,  und  ward  in  der  Kirche  dec  eilftansend 
Jungfrauen  allda  beerdigt. 

Friedrich  Sigismund  v.  W. , Erbherr  aof  Mehrenthin  nnd  Wolgast 
n.  s.  w. , geb.  1683,  gest.  1743.  Er  diente  Anfangs  unter  Karl  XII. 
von  Schweden,  trat  dann  in  preuss.  Dienste,  erhielt  im  Jahre  1734  ein 
Kürassieiregiment  nnd  ward  1737  Generalmajor. 

Sigismund  Rudolph  v.  W.,  Erbherr  auf  Gottberge  und  Haselbusch, 
geb.  1673,  gest.  1735;  Generalmajor  nnd  Chef  des  Regiments  Wal- 
dau zu  Fuss. 

Karl  Jf'ilhelm  v.  W.  ans  dem  Hause  Wolgast,  geb.  31.  Decbr. 
1777,  gest.  den  16.  März  1836.  Seit  1835  Generalmajor,  früher  Com- 
mandeur  des  6.  Uhlanenreg.  nnd  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1,  Classe. 

Als  Rittergutsbesitzer  erscheinen  in  diesem  Augen- 
blicke: 

Karl  Bernhard  v.  Waldau , Erbherr  auf  Lagiewnick  bei  Reuthen 
in  Ohersclilesien.  Dieser  besitzt  das  Fideicommiss  der  Familie  in 
Schlesien. 

Franz  Albert  Ferdinand  v.  Waldow,  Kammerherr  nnd  Ritter  des 
St.  Johanniterordens,  Erbherr  aof  Dannenwalde,  Patzern  und  Kalitz 
im  Mecklenbnrg-Strelitzschen,  geb.  den  19.  Septbr.  1805. 

Karl  Friedrich  Emst  Eduard  v.  Waldow  und  Reitzenstein,  Ritter 
des  St.  Johanniterordens,  Krbherr  auf  Stadt  nnd  Schloss  Königswalde 
c.  p.,  Reitzenstein,  Osterwalde,  Hammer,  Költschen  und  Waldowstrenk 
in  der  Nenmark,  geb.  den  5.  Juli  1796. 

Karl  Emst  IFilhelm  v.  Waldow,  Krbherr  auf  Steinhöfeln,  Sadel- 
barg,  Nöbelin  und  Zanthier  in  Pommern,  geb.  den  3.  Novbr.  1804. 
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Wilhelm  Achalz  August  v.  WaWow,  Major,  Landrath,  Ritter  des 
St.  Johanniter -Maltheserordeng  nnd  des  Ordens  ponr  le  mdrite,  Krb- 
herr  auf  Stobbcnhagen,  Sophienwalde,  Fürstenan , Naemiscbhoff,  Neu- 
körtnitz  u.  s.  w.  in  der  Neuinark,  geb.  den  11.  Jan.  1771.. 

Theodor  Kart  Emil  Friedrich  Wilhelm  v.  Waldow,  Ritter  des  St. 
Johanniterordens,  auf  Friedenau  in  der  Neumark,  geb.  den  9.  Mai  1805. 

Wilhelm  Karl  August  v.  Waldow,  Krbherr  auf  Klein-Lalzkow  c.  p. 
in  der  Neumark,  geb.  den  24.  Octbr.  1798. 

Wilhelm  Christian  y.  Waldow  auf  Wartenberg  c.  p.  in  der  Neumark, 
geb.  den  13.  October  1771. 

Friedrich  Heinrich  Wilhelm  T.  Waldow,  Rittmeister  und  Inhaber 
des  eisernen  Kreuzes,  Erbherr  auf  Mcbrenthin,  Waldowsholf  und  Frie- 
drichsinst in  der  Neumark,  geb.  den  23.  Septbr.  1792. 

Karl  Christian  y.  Waldow,  Erbherr  auf  Wallbruch  c.  p.  in  West- 
prenssen,  geb.  den  17.  April  1794. 

Wilhelm  Karl  Ludwig  y.  Waldow,  Erbherr  auf  Wolgast  und  Di- 
king  in  der  Neumark,  geb.  den  19.  April  1801. 

Den  letzten  Bef reinn gs krieg_  von  1813  — 1815  haben  aus 
der  Familie  mitgemaclit: 

Der  General  Karl  Wilhelm  y.  Waldow  aus  dem  Hause  'Wolgast, 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Clasie. 

Der  Oberst  Kar!  Emst  Christian  y.  W.,  Ritter  des  St.  Johanniter- 
Maltheserordens  und  des  eisernen  Kreuzes  1..  Classe  , weiland  auf 
Steinhöfel,  Sadelberg  u.  s.  w. 

Karl  Friedrich  Emst  Eduard  y,  W. , Erbherr  aut  Künigswalde, 
Reitzenstein  u.  s.  w.,  Ritter  des  St.  Johanniterordens. 

Der  Oberstlieutenant  Karl  Friedrich  y,  W.,  aus  dem  Hanse  Adams- 
dorf, Inhaber  des  eisernen  Kreuzes. 

Der  Major  Christian  Leopold  y.  W.,  Inhaber  des  eisernen  Kreuzes. 

Der  Rittmeister  Friedrich  Karl  y.  W.  Diese  beiden  Letzten  waren 
Brüder  aus  dem  Hause  Wolgast,  und  blieben  Beide  in  der  Schlacht 
bei  Leipzig. 

Der  Major  Ludwig  Sigismund  y.  W.,  aus  dem  Hause  Wolgast. 

Wilhelm  Karl  August  y.  W.,  aus  dem  Hause  Wartenberg. 

Der  Rittmeister  Friedrich  Heinrich  Wilheint  v.  W.,  Inhaber  des  ei- 
sernen Kreuzes,  Erbherr  auf  Mehrenthin,  Waldowsliott  u.  s.  w. 

Karl  Christian  y.  W.,  Erbherr  auf  'Wallbruah  c.  y. 

Wallenberg,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  die  auch  ein  grosses  Ban^ier- 
hans  in  Breslau  unterhält,  das  die  Firma  G.  t.  Pachaly  sei.  Neffe 
führt  und  dessen  Chef  der  Commerzienrath  C.  A.  G.  t.  Wallenberg 
ist.  Derselbe  besitzt  aucli  das  schöne  grosse  Rittergut  Peterwitz 
bei  Canth. 


Wallcndorf,  Herr  von. 

Karl  Anton  Gerhard  y.  Wallendotf  war  Erbherr  auf  Gross-  and 
Klein  Masselwitz  bei  Breslau. 

Wallhofcn,  die  Herren  von. 

Rin  seit  dem  26.  August  1709  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien. 
Die  Besitzungen  desselben  liegen  im  Rosenbergsclien.  Karl  r.  Wall- 
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hofcD , Lanilratb  a.  D. , war  1830  Herr  aof  Zembowitz , Oachkzkow, 
Tlianj  (Torza)  d.  b.  w. 


Wallenrodt)  die  Grafen  und  Herren  von. 

Bieaea  vornehme  Geaclilecbt  gehört  arsprünglich  Franken  an,  wo 
aein  ältestea  Stammgnt  Sireitan  nocli  bii  zum  Ende  des  17.  Jahrhnn- 
deits  in  dessen  Händen  war.  Mit  dem  Orden  liat  sich  anch  ein  Ast 
nach  Preiissen  gewendet  nnd  dort  ansässig  gemacht  Nach  den  Tnr- 
nierbüchern  soll  schon  im  Jahre  900  ein  Georff  v.  W.  einem  Ritter- 
»iele  beigewohnt  haben.  — Die  ordentliche  Stanimreihe  beginnt  mit 
Tiberiu*  V.  W. , der  am  Ende  des  14.  Jahrhnnderts  lebte.  Er  liinter- 
liess  eine  zahlreiche  Nachkommenscbart.  Von  seinen  Sühnen  sind  be- 
sonders anzolühren  Niholaus  v.  W.  als  Stifter  der  prenss.  Linie,  Con- 
rad V.  W.,  der  im  Jahre  1393  als  Hochmeister  des  dentscben  Ordens 
starb,  Hans  v.  W.,  der  anfangs  Erzbischof  zn  Riga,  später  Bischof  zu 
Lüttich,  Friedrich,  der  Ordensmarschall  in  l’renssen,  und  Chritloph 
T.  W,,  der  Bischof  zu  Lübeck  wurde.  — JUarliu  v.  W.,  ein  Sohn  des 
Nikolaus  V.  W. , ward  für  seine  dem  Orden  geleisteten  Dienste  mit 
dem  Gute  Pacliollen  belehnt.  — .Später  erwarben  die  v.  W.  auch  die 
Güter  Pröckelwitz,  Künigsen,  Köchsten,  Klischen,  Schodehnen,  Dran- 
litten,  Pinau,  Kukow  o.  s.  w.  — Achm  v.  W.  starb  1641  als  Oberst 
und  Commandant  zn  Pillaii.  — Marlin  Siegmund  v.  W.  war  am  An- 
fänge des  vorigen  Jahrhunderts  Präsident  des  Kriegsraihs.  — Hein- 
rich V.  W.  starb  1677  als  Kriegsoberater  in  Preussen,  Chef  eines  Kü- 
rassierregiments und  Amtshauptmann  zu  Oletzko.  — Iin  Jahre  1644 
ward  M'olfyang  It'i/helm  v.  W.  in  den  Reiclisfreiherrnstand  erhoben. 

Er  starb  16S8  als  kurfürstl.  säciisischer  Generalfeldmarscball- Lieute- 
nant , nachdem  ilim  noch  im  Jahre  1676  für  sich  und  seine  Nachkom-  l 

men  die  Reichsgrafenwürde  zn  Tlieil  geworden  war. — Christoph,  Graf 
V.  W,,  starb  als  Staatsminister,  Ländhofmeister  und  Ritter  des  schwar- 
zen Adlerordens,  Er  w'ar  bei  der  Krönung  i.  J.  1701  in  den  prenssi- 
schen  Grafenstand  erhoben  worden.  — Zu  der  Würde  eines  königl. 
preiiss.  Geheimen  Staats-  und  Kriegsministers,  so  wie  Obermarschalls 
von  Preussen,  gelangte  auch  Johann  Ernti  v.  W.,  der  im  Jahre  1690 
geboren  war.  — Siegmund  v.  W.  starb  als  wirklicher  Gelieimer  Staats- 
und Kriegsminister  und  Mitglied  der  Regierung  in  Preussen,  — Hans 
Christoph  v.  W.,  ein  Sohn  des  Vorigen,  war  wirklicher  Geheimer  Staats- 
und Kriegsminister,  Obermarschall  und  Gesandter  am  englischen  Hofe. 

— Gottfried  Emst  v.  W.  war  Major  im  Regimente  v.  Schlaberndorf. 

Er  hinterliess  bei  seinem  Tode  nur  einen  Sohn  nnd  drei  Töchter. 

Der  Sohn  desselben  starb  als  Rittmeister  a.  D.  im  Jahre  1808  auf  sei- 
nem Gute  Popebn.  Von  seinen  Söhnen  besitzt  Hermann  v.  W.  gegen- 
wärtig dieses  Familiengnt,  der  andere,  Gustav  v.  W. , lebt  bei  seinem 
Bruder.  Beide  sind  nnvermählt,  nnd  die  beiden  einzigen  jetzt  lebeiw 
den  Mitglieder  dieses  alten , vornehmen  Geschlechts  in  den  diesseiti- 
gen Staaten,  Von  den  drei  Töchtern  des  erwähnten  Majors  lebt  Au- 
guste, geschiedene  Baronesse  v.  Goldstein,  zu  Breslau,  Antoinette,  die 
zweite,  ist  die  Wittwe  eines  v.  Korkwitz  auf  Lampersdorf  bei  Bernstadt, 
nnd  die  dritte,  Charlotte,  die  Wittwe  des  im  Jahre  1872  verstorbenen 
Landesältesten  v.  Kessel  zn  Gross -Nenndorf  bei  Brieg. 

Die  V.  W.  führen  im  rothen  Schilde  eine  silberne  Schnalle,  und 
auf  dem  Helme  einen  rothen,  mit  der  Schnalle  belegten  Adlerflog, 

Die  preiiss.  Linie  hat  statt  des  rothen  einen  schwarzen  Adlerflug. 

— Das  gräfliche  Wappen  ist  dem  vorigen  ganz  gleich  und  bat  zwei 
weisse  Wallrosse  zu  Schildbaltern. 


Digilized  by  Google 


Walsjicck  — Wangelio.  313 

Anmerkang.  Wir  müsien  ei  beklagen,  dass  nns  der  Ranm  nor 
diese  karze  gedrängte  Skizze  ans  der  Gesebiciile  dieses  berühmten 
Geschlechtes,-  für  die  uns  rortreffliclie  Materialien  von  geehrter  Hand 
zngesendet  worden,  verstaltet.  Wir  gedenken  jedoch  in  den  Folgen  des 
Werkes  noch  von  manchen  dieser  Naclirichten  Mehreren  za  geben. 


Walspeck,  die  Herren  Ton. 

Eine  schlesische  Familie.  Oeorg  Sichter  v.  Walspeck  wurde  am 
]?.  Juli  17.S0  in  den  böhmischen  Adelsland  erhoben.  Brdmann  Ontliw 
Sichler  v.  Walspeck  auf  Stawitz  starb  am  36.  Mai  1749  als  Landrath 
zn  Oppeln,  er  war  mit  einer  von  Tschirschki  und  Bögendorf  vermählt. 
— Karl  Maximilian  V.  W.  starb  zu  Koblan  bei  Nimptsch  am  II.  Jnii 
1807  als  der  I.etzte  seines  Geschlechts.  Kr  war  königl.  Oberst,  ebemal. 
Commandeur  des  III.  Bat.  v.  .Ualschilzki  nnd  Ritter  des  Ordens  ponr 
le  merile.  Seine  Gemahlin  war  Johanna  Eleonora  v.  Gellhorn,  ans 
dem  Haose  Koblao. 


WaltLer,  Herr  toh. 

Der  Kriegs-  and  Domainenrath  Walther  in  Schlesien  erhielt  am 
13.  Septbr.  1748  ein  Adelsdiplom  und  das  schles.  Incolat. 


Walther  and  Cronegk,  die  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aos  Steiermark,  von  wo  es  sich  nach 
Mähren  und  Schlesien  gewendet  hat.  — Von  Walther  und  ^onegk 
auf  Peterwitz,  königl.  Mann  in  Breslau.  — Hans  Wilhelm  v.  W.  u.  C. 
wurde  1670  in  den  Kilterstand  des  Königreichs  Böhmen  apfgenomnien. 
— Silaitts  V.  W.  n.  C.  auf  Kapatschiitz  war  seit  1806  Landrath  des 
Kreises  Trebnitz,  Feiiersocietäts-Direclor  n.  s.  w.  — Johann  Georg 
V.  W.  u.  C. , ein  Bruder  des  Vorigen,  starb  als  Major  nnd  ehemaliger 
Commandeur  einer  Invalidencompagnie  1808  in  Liegnilz.  — Emst 
Ehrenfried  v.  W.  u.  C.  blieb  als  Oberst  und  Commandeur  des  Reg. 
Alt-Larisch,  Ritter  des  Ordens  pour  le  merile  1806  in  der  Schlacht 
bei  Jena. 

Ins  berliner  Invalidenhanse  starb  am  3.  April  1796  Balthasar  WH- 
heim  V.  W.  n.  C. , Major  nnd  Ritter  des  Ordens  ponr  le  merile.  Ge- 
genwärtig ist  in  demselben  Ehremreich  v.  W.  n.  C. , Major.  Ein  Sohn 
desselben  steht  als  Prem.-LieuL  im  Grenadier-Keg.  Kaiser  Alexander. 


Wange Hn,  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  thüringische  Familie , von  der  sich  ein  Zweig 
in  l’ominern  und  Mecklenburg  ansässig  gemacht  hat.  Heinrich  v.  Wan- 
gelin war  1417  Bischof  zu  Schwerin,  ln  Pommern  erwarben  die  v. 
W.  Güter  bei  Stolpe. 

Die  V.  W.  führen  ein  in  roth  nnd  Silber  gespaltenes  Schild,  nnd 
auf  dem  Helme  zwischen  einem  rothen  und  silbernen  Adlerfloge  einen 
aufspringenden  schwarzen  Bond  mit  silbernem  Ualsbande.  Die  Decken 
rollt  und  silbern. 


Digilized  by  Google 


314 


Wangcnlielm  — Warnsdorf. 


Wangonheim,  die  Herren  von. 

Za  den  älteiten  Geschlechtern  in  Thüringen  gehörig,  sollen  die 
T.  W.  schon  um  das  Jahr  4öO  aus  Ungarn  dahin  gekommen  sein.  Das 
gleichnamige  Stammhaus  und  die  ältesten  Familiengüter  liegen  im 
Gotbaischen,  aber  auch  in  Franken  und  am  Niederrbein  ist  oder  war 
dieses  Haus  begütert.  — Im  prenss.  Dienste  sind  bekannt  worden 
Chritloph  Adolph  t.  Wangenheim , der  als  Generallientenant  der  Car. 
im  Jahre  1709  starb.  — Friedrich  Nikolas  T.  W. , der  als  General- 
major nnd  Kitter  des  Ordens  l’onr  le  mörite  1762  mit  Tode  abging, 
nnd  Friedrich  If'ilhelm  r.  W.,  Generalmajor,  Chef  eines  Füsilierreg., 
Ritter  des  deutschen  Ordens,  der  am  24.  Juli  1799  hochbejahrt  zn 
Warmbrunn  gestorben  ist.  — Im  Regimente  des  Königs  zn  Potsdam 
stand  1K06  der  Major  v.  W, ; er  folgte  auf  der  Bahn  tapferer  Vorfah- 
ren, indem  er  den  Heldentod  in  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Auer- 
•tädt  starb.  Er  war  von  der  gotbaischen  Haoptlinie. 

Warenshagen,  die  Herren  von. 

Johmm  Georg,  Karl  Friedrich  nnd  Dorothea  Charlotte,  Geschwister 
Warenshagen,  wurden  am  29.  Oetbr.  1740  geadelt  Der  Vater  dersel- 
ben war  Kriegs-  und  Domainenralh  und  in  Pommern  begütert. 

Das  ihnen  beigelegte  Wappen  ist  quadrirt.  Im  1.  und  4.  silber- 
nen Felde  ist  der  preuss.  Adler,  im  2.  und  it.  goldenen  ein  rothec 
Bülfelskopf  dargestellt.  Auf  dem  Helme  steht  ein  schwarzer  Adlerflug. 

Warkotscli,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Eine  alte,  zum  Theil  freiherrliche  Familie  in  Schlesien,  die  ur- 
sprünglich Ungarn  angehört  Sie  theilte  sich  in  Schlesien  in  die  Häu- 
ser Silbitz  und  Wilmsdorf.  Ausser  diesen  Stammgütern  besassen  die 
T.  W.  Nobsdiitz,  Hennersdorf,  Schwesterwitz,  Merzdorf  im  Münster- 
bergschen,  Grnnan  im  Briegschen,  Neudorf  im  Oppelntchen,  Kl.  Tschon- 
kawe  bei  Militsch , Langenheinersdorf  im  Gloganiscben , n.  s.  w.  — 
Gegenwärtig  besitzt  ein  Freiherr  T.  W.  den  schönen  Rittersitz  Strack- 
witz  bei  Breslau. 

Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde  zwei  übers  Kreuz  gelegte 
entwurzelte  silberne  Lilien,  und  anf  dem  Helme  zwei  rotbe,  mit  den 
Lilien  belegte,  Adleriiügeb 

Warnsdorf,  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  sächsische  Familie,  die  sich  auch  in  Schlesien 
verbreitete.  Im  Jahre  14&6  war  Hant  t.  W.  Hauptmann  zu  Franken- 
stein. — Kaspar  t.  W.,  Landesältester,  war  Herr  auf  Giesmansdorf 
bei  Landshut.  — Albert  t.  W.  war  1647  Hofrichter  zu  Liegnitz. 
Auch  Prausnitz  bei  Goldberg,  KI.  Jennowitz,  Tauchritz,  bei  Liegnitz, 
Schreibersdorf,  Hangsdorf,  Hartmannsdorf,  Ger^dorf,  Rodewitz  n.  s.  w. 
in  der  Lausitz  gehörten  diesem  Geschleckte.  — Gegenwärtig  ist  ein 
Baron  t.  W.  Plalzniajor  zn  Cöln. 

Die  T.  W.  führen  im  blauen  Schilde  einen  halben  silbernen  Mond 
und  über  demselben  einen  goldenen  Stern.  Beide  Bilder  wiederholen 
sich  auf  dem  Helme,  jedoch  mit  drei  halb  blauen,  halb  silbernen 
Straussfedern  besteckt.  M.  s.  Carpzovs  Ehrentempel  der  Oberlansitz, 
I.  S.  167.  163.  II.  S.  60.  Sinapins,  I.  S.  1023.  IL  S.  1099. 
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Warsberg,  die  Freiherren  ron. 

Aach  Wartbarg  geschrieben,  ist  ein  Tornehmes,  freiherrlichea  Ge- 
schlecht in  den  Rheinlanden  und  in  Prenssen.  Schon  im  Jahre  1309 
wurde  ein  v.  W.  KurHirst  za  Trier.  Gegenwärtig  ist  ein  Baron  t< 
W.  königl.  preuss.  Kammerherr, 

Sie  führen  im  blauen  Schilde  einen  silbernen  Löwen,  der  sich  auf 
dem  Helme  zwischen  zwei  blauen  Adlerilügeln  wiederholt.  Eine  Linie 
führt  im  silbernen  Schilde  einen  blauen  Löwen,  der  .sich  auf  dem 
Helme  zwischen  zwei  silbernen  Adlerilügeln  wiederholt.  Siebmacher. 
1.  S.  131.  V.  S.  170.  Zedier,  63.  S.  2171  u.  f. 


Wartenberg,  die  Herren  von. 

Bas  altadelige  Geschlecht  T.  Wartenberg  in  der  Priegnitz  and  in 
Schlesien.  Es  war  lange  Zeiten  hindurch  im  Besitze  der  Güter  Gott- 
schow,  Untze,  Näbelin,  Dergenthin,  Rosenhagen,  Lngendorf  u.  s,  w., 
Vnlze  und  Näbelin  warer  Männerlehen.  Die  Güter  Trampe  in  der 
Nenmark  und  Schonfeld  bei  Kreutzburg  in  Schlesien  gehörten  eben- 
falls diesem  Hanse.  — Friedrich  }Vilh.  v.  Wartenberg,  aus  dem  Hanse 
Lugendorf,  gelangte  zur  Würde  eines  königl.  Generallientenants  t.  d. 
Infanterie,  General -Intendanten  der  Armee,  Ritter  des  scliwarzen  Ad- 
lerordens. Er  war  früher  Flügeladjutant  Königs  Friedr.  II.  und  starb 
180?  anf  seinem  Gute  Trampe.  — Hnriwig  Karl  r.  W. , aus  dem 
Hause  Untze,  hat  sich  als  General  und  Chef  eines  Husarenregiments 
Ruhm  and  Ehre  erworben.  Er  fiel  am  2.  Mai  1707  bei  Bunzlaa  in 
Böhmen.  König  Friedrich  II.  hatte  ihm  ein  Gut  bei  Zerbst  geschenkt, 
er  verkaufte  es  1700  wieder.  Dagegen  erwarb  er  1705  das  Gut  Schön- 
feld in  Schlesien.  Gegenwärtig  ist  der  Hauptmann  a.  D.  v.  W.  auf 
Lugendorf  erster  Vorsteher  des  Fräuleinstifts  z.  h.  Grabe,  ein  anderer 
V.  Wartenberg  ist  Forstrath  in  Stettin.  Zu  Berlin  lebt  G.  v.  W.,  Ma- 
jor a.  D.  Kr  war  ehern.  Commandeur  des  Husaren  - Commando  des 
Prinzen  Heinrich  y,  Prenssen. 


Wartenberg,  die  Grafen  Kolbe  von. 

1)  Joh,  Casimir  Kotbe  y.  Wartenberg,  knrfürstl.  brandenburgischer, 
and  später  königl.  preuss.  Oberkäinmerer,  wurde  im  Jahre  1600  in  den 
Reichsfreiherrn-,  und  am  26.  Oetbr,  1690  in  den  Reichsgrafenstand  er- 
hoben. Mit  Katharine  y,  Rickers  hatte  er  einen  Sohn  erzeugt,  den 
Grafen  Casimir  Kolbe  y.  W.,  der  als  königl.  preuss.  Generalmajor  und 
bevollmächtigter  Minister  im  schwäbischen  Kreise,  Rkter  des  schwar- 
zen Adierordens  und  Domherr  zu  Halberstadt  am  2.  Oetbr.  1772  zn 
Mettenheim  starb.  Der  Vater  war  am  4.  Juli  1712  gestorben,  nach- 
dem seine  Besitzungen  1707  zn  einer  unmittelbaren  Reichsherrschafl 
erhoben  worden  waren. 

Die  Grafen  Kolbe  v.  Wartenberg  führen  ein  ovales  silbernes  Schild, 
darin  einen  rothen  breiten  Querbalken,  mit  einem  goldenen  Jagdhorn 
belegt,  über  dem  Balken  zwei,  und  unter  demselben  eine  rothe  Kugel, 

2)  Ein  anderer  Zweig  der  Wartenbergschen  Familie  erhielt  unter 
dem  19.  Septbr.  1786  ein  preuss.  Grafendiplom.  Kr  führt  ein  qna- 
drirtes  Schild;  im  1.  rothen  Felde  ist  ein  Adler  dargestellt,  der  auf 
einem  .Eichonstamme  sitzt  und  drei  Eicheln  im  Schnabel  hält.  Am 
Uichenstamme  liegt  der  goldene  Kämmererschlüssel.  Im  2.  silbernen 
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Felde  ist  ein  rotber  Löwe;  im  3.  silbemen  Felde  der  rotlie  Balken 
und  die  drei  rotlien  Kogeln ; im  4.  goMenen  Felde  ein  doppelter  Adler 
und  auf  der  neiinperligen  Krone  der  preoss.  Adler.  M,  s.  J.  Casim. 
Kolbii  a Wartenberg  Uistoria  et  origines  familiae  Kolbiorum  a War- 
tenberg. Amstelodam.  17  tO. 


Wartenslcben,  die  Grafen  von. 

Dieses  gräfliche  Hans  stammt  ans  Westplialen,  nnd  namentlich 
ans  der  Grafschaft  Schauenburg,  von  wo  ans  es  nach  Sachsen  und 
Brandenburg  gekommen  ist.  Bis  znr  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  kommt 
es  auch  unter  dem  Namen  v.  Bartensieben  vor.  Gegenwärtig  zerlällt 
es  in  zwei  Hauptlinien , die  beide  von  Uatu  v.  W.,  der  am  Ausgange 
des  15.  Jahrhunderts  lebte,  abstainmen.  — Im  Jahre  ItitiS  wurde  Chri- 
tlinn,  Freiherr  r.  W.,  holländischer  Oberst,  vom  Kaiser  Leopold  I.  in 
seiner  reichsfreiherrlichen  Würde  bestätigt,  und  Alexander  //rmuinii, 
Freiherr  v.  W.,  geb.  am  13.  Decbr.  11)50,  königl.  preuss.  Generalfetd- 
marschall,  Gouverneur  zu  Berlin  und  Kitter  des  scliwarzen  Adleror- 
dens, ward  vom  Kaiser  Joseph  I.  am  39.  März  1700  in  den  Keichs- 
grafenstand  erhoben.  Kr  starb  am  36.  Januar  1734,  nnd  hinterliess 
von  zwei  Gemahlinnen,  Sophie  v.  May  nnd  Anna  Sophie  v.  Treskow, 
sechzehn  Kinder.  Der  älteste  Sohn,  Kart  Sophronius  Philiftp,  Graf 
T.  W.,  königl.  polnischer  Cabinetsminister,  vermählte  sich  mit  Johanna 
Margaretha  v.  Huysen,  Grätin  und  Krbin  von  Flodrop  im  Geldern- 
schen.  Kr  nahm  den  Namen  Flodrop-Wartensleben  an  nnd  wurde  da- 
durch der  Gründer  einer  neuen  l.inie  des  Hauses,  die  jedoch  schon 
wieder  mit  seiner  einzigen  Tochter,  Amelie  Beperance,  vermählte  Grä- 
fin Renss,  erlosch.  — Der  zweite  Sohn  des  Feldmarschalls,  Hermann, 
Graf  V.  W.,  Coadjutor  des  Dumdechants  zu  Magdeburg  und  Senior 
des  Domkapitels  zu  Brandenburg,  königl.  preuss.  Oberst  a.  D.,  pflanzte 
mit  Dorothea  Johanna  Albertine  v.  d.  Groeben  sein  Geschlecht  fort, 
eben  so  Friedrich  Ludwiij,  Graf  v.  W.  auf  Bärensprung,  Oberbofmei- 
ster  der  Königin  von  l’renssen,  mit  Anna  .\ugiiste,  Gräfin  von  Flem- 
ming,  nnd  Leopold  Alexander,  Graf  v.  W.,  königl.  preuss.  Generallieu- 
tenant, mit  Anna  Friederike,  Gräfin  v.  Kamecke.  • — Gegenwärtig 
besteht  das  gräfliche  Hans  v.  W.  in  den  preuss.  Staaten; 

1)  aus  den  Kindern  und  Knkeln  des  Grafen  Ludwig  Chrietian  Hein- 
rich Ferdinand  v.  W.,  dessen  ältester  Sohn,  Ciielao  Ludwig  v.  W., 
königl.  preoss.  Major  a.  D.,  Herr  auf  Carow,  Alt-  und  Neu-Schol- 
lähne  und  Seedorf  ist,  verm.  mit  Klisabeih  v.  Gohlbeck ; 

3)  aus  den  Nachkommen  des  im  Jahre  1833  gestorbenen  Generallien- 
tenants  Grafen  Leojudd  Alexander  v.  W.  Von  seinen  Söhnen 
starb  Graf  Gustav  Hermann  v.  W.  am  10.  .kpril  1834  als  General- 
major und  Domherr  zu  Brandenburg.  — Leopold,  Graf  v.  W.,  ist 
Oberst  a.  D.  und  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe;  Conslan- 
fin,  Graf  v.  W.,  ist  kaiserl.  österreichischer  Kämmerer  und  Major 
a D , und  Caesar,  Graf  v.  W.,  ist  königl.  preuss.  ObersUieutenant 
und  Herr  auf  Osnisezewo; 

3)  ans  den  Nachkommen  des  Hofmarschalls,  Grafen  Ferdinand  Mo- 
ritz V.  W. , der  ein  jüngerer  Bruder  des  vorgedachten  General- 
lientenants  war.  Sein  Sohn,  Karl  If'ilhelm  Alexander,  Graf  v.  W., 
ist  königl.  preoss.  Landrath  a.  D. , Herr  der  Herrschaften  Wester- 
bruch und  Middeldonk. 

M.  s.  auch  Gauhe,  I.  S.  2057.  U.  S.  1366  — 69.  Zedier,  53.  S. 
3367  — 93.  Brüggeiuann,  I.  Th.  3.  llptst.  S.  179. 
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Watzdorff,  die  Herren  von. 

Von  (1i\!gein  alten  adeligen,  ursprünglich  tliüringschen  Gesclilechte 
rührt  HeMbachs  Adelslex.  Hie  Weike,  in  welchen  Nachrichten  zn  finden, 
an;  es  sei  nur  hier  bemerkt,  dass  das  bei  Blankenburg  in  der  Ober- 
herrschaft des  Fürstenthiims  Schwarzburg-Rudolstadt  liegende  Dorf,  und 
das  daselbst  gelegene,  von  der  schwarzb.-riidolst.  Regierung  zerschla- 
gene Rittergut  Watzdorff  dieser  alten  Familie  Staniuisitz  war,  und 
dass  mit  dem  ersten  gewissen  Grafen  v.  Schwarzburg  zugleich  ein  Ed- 
ler V.  Watzdorff  erwähnt  wird.  Graf  Sizzo  v.  Schwarzburg  belieb  1137 
den  Conrad  v.  Watzdorff,  Castellan  des  Schlosses  Blankenburg,  mit  ei- 
ner zwischen  Blankenburg  und  Watzdorff  gelegenen  Weide;  Beide 
werden  als  die  Stammväter  dieses  gräflichen  und  adeligen  Hauses  be- 
trachtet. 


Weberstädt,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Thüringen,  dessen  gleichnamiger  Stamm- 
ort bei  l.angensalza,  im  Regierungsbezirke  Erfurt,  liegt.  Sein  Schloss 
Wiesenfeld  kam  schon  1380  an  die  v.  Hanstein.  AI.  s.  Wolfs  polit. 
Geschichte  des  Kichsfeldes. 


We c L in  ar , die  Freiherren  von. 

Ein  altes  adeliges , nnd  später  freiherrliches  Geschlecht  in  Sach- 
sen und  Franken.  Das  gleichnamige  Stammhaus  desselben  liegt  bet 
Gotha.  Schon  1019  waren  die  Ritter  Wechmar  turnierfahig;  die  or- 
dentliche Stammreibe  beginnt  mit  ff'iIMm  v.  W'.  ln  die  diesseitigen 
Staaten  kam  zuerst  Ludwiß  Anion  v.  W'echmar,  geb.  zu  Salzungen  am 
30.  Juli  1713,  er  stieg  bis  zum  Range  eines  Obersten  und  Chefs  ei- 
nes Hosarenregiments , auch  war  er  Ritter  des  Verdienstordens.  Kr 
erkaufte  in  Schlesien  die  Güter  Zedlitz,  Schweinern  n.  s.  w.,  nnd 
wurde  dadurch  der  Gründer  der  schlesischen  Linie  seines  Hauses. 
Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1787.  Die  Familiengüter  bei  Steinau  sind 
noch  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Familie.  Der  Freiherr  v.  Wech- 
mar auf  Zedlitz  ist  mit  einer  Gräfin  v.  Pfeil-  Kl.-KIguth  vermählt. 

Die  V.  W.  führen  ein  in  roth  und  Silber  viermal  qnergespitztes 
Schild  nnd  auf  dem  Helme  zwei  gekrümmte  Widderhörner. 


Wecus  (spr.  Wekes),  die  Herren  von. 

Das  Stammhaus  dieser  Familie  ist  das  Rittergut  zur  Mühlen  Im 
liergischen  Amte  Blankenberg.  Sie  verschwägerte  sich  im  vorigen 
Jahrhunderte  mit  denen  v.  Dieffenbach  zn  Weyer,  Cramer  v.  Clans- 
pruch und  V.  Mering,  Joseph  v.  Wecus  zur  Mühlen  blieb  als  Haupt- 
'inann  im  grossherzogl.  bergischen  Grenadierregimente  im  Feldzüge  ge- 
gen Russland  1812.  Von  einem  Bnder  desselben  leben  noch  Nach- 
kommen. 

Das  Wappen  der  Familie  giebt  Siebmacher,  V.  S.  104.  Es  zeigt 
ein  getheiltes  Schild;  im  Obern  silbernen  Theile  ist  eine  fliegende 
W'eihe  (plattdeutsch  Weeke),  welche  einen  Fisch  raubt,  angebracht. 
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Wedel)  die  Grafen  und  Herren  von. 

Das  nralte  DTnastengescblecbt  der  t.  Wedel  gebärt  zum  Tomebrn* 
sten  Adel  in  den  Marken  nnd  in  Pommern.  Einer  viel  erzählten  Sage 
nach  soll  znr  Zeit  Karls  des  Grossen,  nnd  zwar  im  Jahre  810,  ein 
dentscber  Ritter  das  zn  Soltwedel  in  der  Altinark  zu  Ehren  der  Sonne 
anfgestellteBildniss  des  heidnischen  Gottes  Wedel  zerstört  und  davon  den 
Namen  erhalten  haben.  Wenn  wir  diese  Erzählung  nnr  als  Sage  bezeich- 
nen, so  ist  es  doch  sicher,  dass  das  Wappenbild  der  v.  W.,  das  Rad, 
in  dem  sich  der  Rumpf  .eines  Mannes  befindet,  in  Beziehung  zu  einem 
Bilde  jenes  Götzen  steht,  der  auf  der  Brust  ein  Rad  trug,  und  wir 

Silichten  daher  ^ern  einigen  Autoren  bei,  welche  diesen  Umstand  dahin 
enten,  dass  dieses  vornehme  Geschlecht  durch  Macht  und  Ansehen, 
wie  durch  Beispiel,  znr  Verbreitung  des  christlichen  Glaubens  sehr 
viel  beitrug,  und  dadurch  den  Götzendienst  nnd  das  Heidenthum  in  je- 
nen I>andsciiaften , wo  es  begütert  war,  verdrängte.  — Als  das  älte- 
ste Stammhaus  der  Familie  wird  das  Städtchen  Wedel  in  der  Nenmark 
bezeichnet,  wo  noch  heute  die  letzten  Trümmer  der  Wedelburg  zu 
sehen  sind,  während  dieselbe  auch  viele  andere  Städte,  Schlösser  und 
Dörfer  besass,  namentlich  Falkenburg,  Schievelbein,  Callies,  Nörenberg, 
Reetz.  Die  letztere  Stadt  verdankt  der  Familie  ihren  Ursprung.  Die 
V.  W.  erbauten  daselbst  i.  J.  1354  die  Katharinenkirche.  — Der  reiche 
Grundbesitz  dieses  Hauses  gab  einem  Kreise  von  Pommern  den  Na- 
men. Dieses  alte,  vornehme  Geschlecht  gehörte  zn  dem  Adel,  der 
sich  mit  am  spätesten  entschloss,  seine  Besitzungen  als  Lehen  von 
den  Landesherren  anzunebmen.  ln  Pommern  sind  die  v.  W.,  wie  wir 
schon  an  andern  Orten  angeführt  haben.  Schloss-  und  Burggesessene, 
nnd  viele  alle  Edelleute  waren  .Afterlehnsleule  dieses  Hauses.  — Auch 
in  Polen,  Preussen,  Dänemark  und  in  andern  Ländern  haben  sich 
Zweige  dieses  alten  Stammes  ausgebreitet.  — In  Polen  ersclieinen 
zuerst  die  v.  W.  als  Herren  auf  Schleppe.  — In  Dänemark  gelangte 
Gustav  Wilhelm  v.  W.  aus  der  preuss.  Linie  zn  den  höchsten  militai- 
rischen  Würden , und  nahm  nach  seiner  Herrschaft  Jarlsberg  den  Na- 
men Graf  Wedel  zn  Jarlsberg  an.  — Eine  andere  Linie  dieses  Hauses 
in  Dänemark,  deren  Stifter  der  Bruder  des  genannten  Feldmarschalls 
war,  wurde  mit  dem  Zunamen  v.  Wedelsbnrg  in  den  Grafensland  er- 
hoben. — Von  preuEsischer  Seite  erhielten  die  grätliche  Würde  Anlou 
Franz  v.  W. , königl.  preuss.  Kammerherr,  Geheimer  Rath  und  Hof- 
richter, am  21.  Januar  1776,  nnd  Leopold  Magnus  Gottlob  v.  W.,  Lsnd- 
jägermeister  im  Herzogthume  Schlesien.  Ein  Enkel  des  letztem,  Graf 
Alfred  Karl  Joachim  v.  Maltzan,  Herr  von  Gr.-  und  Kl. -Bresa  in 
Schlesien,  dessen  Mutter  die  Tochter  des  genannten  Landjägermeisters 
war,  erhielt  am  23.  Febr.  1833  die  königl.  Bewilligung,  den  Namen 
nnd  das  Wappen  der  gräflich  v.  W'.'schen  Familie  dem  seinigen  hin- 
zuznfügen.  — Endlich  erhielt  Karl  Friedrich  v.  W.  auf  Hanseberg, 
königl.  preuss.  Landrath,  im  Jahre  1806  die  Erlaiibniss,  den  Namen 
und  das  Wappen  des  alten  ausgestorbenen  Geschlechtes  v.  Parlow  dem 
seinigen  beilügen  zu  können.  Aus  dieser  Linie  ist  der  gegenwärtige 
Landrath  des  Kreises  Angermünde,  v.  Wedel-Parlow  auf  Güntherberg. 
— Noch  in  der  Gegenwart  besitzen  die  v.  W.  ansehnliche  Güter  in 
den  Marken  lund  in  Pommern,  von  denen  wir  hier  nur  nennen  den 
Rittmeister  nnd  Landscbaftsratli , Ritter  des  eisernen  Kreuzes  auf  Ma- 
rienbagen ; ferner  den  Landschaftsrath  Adolph  v.  W.  auf  Brannsfort, 
den  Major  nnd  Klostervoigt  zu  Marienfliess  v.  W.  auf  Vossberg,  unci 
den  V.  Wedelbiirghagen  auf  Pninptow.  Blankensee,  Creinpzow,  Für- 
stenssee,  Repplin,  Teschendorf,  Kanneberg,  hchönelMck,  Pegelow,  Veh- 
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lingsdorf  u.  8.  w.,  sind  ebenfalls  Güter,  die  noch  in  der  Gegenwart 
diesem  Baase  in  Pommern  gehören,  — Von  den  ehemals  in  preass. 
Diensten  gestandenen  r.  W.  nennen  wir  ansser  den  schon  angeführten 
noch  Rüdiger  Chrisiian  T.  W.,  der  am  13.  Decbr.  1704  als  Geh.  Rath, 
Hof-  and  Kaminergerichtsdirector,  Landeshauptmann  zn  Beeskow  nnd 
Storkow  und  Jobanniterritter  starb.  — Von  den  früher  im  brandenburg« 
preass.  Heere  gestandenen  T.  W,  nennen  wir: 

Wolf  T.  W. , der  am  Sonntage  nach  Johannes  Baptista  1563  von 
Markgraf  Johann  mit  50  Pferden  in  Dienste  genommen  ward. 

Georg  Emst  r.  W.  cominandirte  1033  das  neamärkische  Landvolk. 

Karl  Heinrich  v.  W. , der  am  3.  April  1783  als  Generallientenant, 
wirklicher  Geheimer  Staats-  nnd  Kriegsminister , Ritter  des  Ordens 
pour  le  merite  starb. 

Johann  v.  W.  gelangte  znr  Würde  eines  Generalmajors  nnd  Chefs 
eines  Regiments  zu  Fass.  Er  starb  im  Juli  1743  an  seinen  in  der 
Schlacht  bei  Chotnsitz  eilialtenen  Wunden. 

Ein  Generalmajor  and  Commandeur  des  Regiments  T.  Kleist  starb 
1813.  — Ein  anderer  v.  W.  war  Chef  des  Infanterieregiments  No.  7 
zu  Bielefeld  und  starb  1807,  — Ein  Sohn  des  obenerwähnten  Ge- 
heimen Raths,  des  Grafen  Anton  Franz  t.  W. , war  1806  Oberst  und 
Chef  eines  Füsilierbataillons  und  starb  1813  als  holländischer'  Gene- 
ralmajor. — Gegenwärtig  ist  Karl  v.  W.,  Sohn  des  erwähnten  Gene- 
ralmajors und  Commandeurs  des  Regiments  v.  Kleist  t.  W.,  General- 
major und  Commandeur  der  11.  Landwehrbrigade,  Ritter  des  Ordens 
pour  le  mdrite,  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  und  vieler  anderer 
Orden.  — Sein  Bruder,  Heinrich  v.  Yf,,  ist  Oberst  nnd  Commandeur 
des  6.  Uhlanenregiments. 

Die  V.  Wedel  fuhren  in  einem  goldenen  Schilde  ein  schwarzes 
Mühlen-  oder  Kamnirad,  und  in  demselben  einen  Mann  bis  an  die 
Knie,  mit  hernntergekrämptem  Hute  und  abgehauenen  Armen,  dessen 
Kleid  in  die  Länge  herabgetheilt,  zur  Linken  roth  und  zur  Rechten 
schwarz  nnd  mit  einer  weissen  Binde  um  den  Leib  zngebunden  ist, 
nnd  auf  dem  Helme  eben  einen  solchen  Mann,  jedoch  ohne  das  Kamm- 
rad, Die  Helmdecken  sind  schwarz  und  golden. 

M.  s.  König,  I.  S.  650  — 53  und  684.  II.  S.  307.  Hering,  Diss. 
de  Gente  de  Wedel  antiquo  judicio  feudali  contra  subvasaUuia  ob  fe- 
loniam  feudo  privandum.  Sedini,  1733. 

Wedelstaedt,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  zum  alten  Adel  der  Provinz  Pommern,  nnd  waren 
noch  am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  oder  in  den  letzten  Decennien 
des  vorigen  daselbst  begütert.  — Ein  Major  v.  Wedelslädt  comiiian- 
dirte  im  Jahre  1806  das  3te  Mnsqnetierbataillon  des  Regiments  v.  Rüts 
zu  Lowicz.  Ec  ist  im  Jahre  1833  als  Oberst  im  Pensionsstande  gestorben. 

Die  V.  W,  fuhren  in  einem  blauen  Schilde  einen  weissen  Pfeil, 
und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern , von  welchen  die  zur  Rechten 
rotb,  die  mittelste  weiss  und  die  zur  Linken  blau  ist.  Die  Helmdecken 
sind  silbern,  blau  und  roth,  nach  BIzow.  M.  s.  Gauhe,  I.  S.  3070. 
Zedier,  53.  S.  1838. 

Wedig,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Hannover,  aus  welcher  Friedrich  'Wedig 
am  13.  Oct.  1736  in  den  Reicbsadelstand  erhoben  wurde.  Einige  Mit- 
glieder  dieser  Familie  stehen  im  preass.  Staatsdienste. 
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Weger,  die  Herren  von. 

Die  ▼.  Weger  oder  Weyger  gehören  znm  alten  Adel  in  Pommern. 
Man  nntencbeidet  zwei  Linien  dieies  Gesclilechta,  die  Mulcenlinische 
und  die  Benciniscke.  — Albrecht  r,  W.  wurde  1337  im  Kloster  zu 
Stargard  begraben.  — Sein  Enkel,  Jacob  r.  W.,  war  daselbst  Ofiicia- 
lis  an  der  Jakobskirebe.  — Joachim  r.  W. , ein  Urenkel  Albrecbts, 
war  herzoglicher  Stallmeister.  — Adam  v.  W.  lebte  in  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  als  schwedischer  General.  — Anion  t.  W.  , ebenfalls 
ein  Urenkel  des  gedachten  Albrecht  t.  W.,  war  königl.  dänischer  Ober- 
stallmeister. Von  ihm  stammt  der  in  der  letzten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts lebende  Generalfeldmarschall  v.  W.,  dessen  Nachkommen  auch 
in  Pommern  ansässig  waren.  — Kaiser  Karl  VI.  erhob  am  20.  Juni  1728 
Johann  Jakob  y.  Weger  in  den  böhmischen  Ritterstand  und  erlheilte 
ihm  das  Incolat  in  Schlesien,  Böhmen  und  Mähren.  — Jakob  v.  W. 
war  um  das  Jahr  1700  kurbrandenburgischer  Hofralh,  1707  aber  kais. 
Commissarios  in  Stettin.  Er  besass  das  Gut  Bischdorf  in  Schlesien. 
— Sein  Sohn , Benjamin  y.  W. , war  früher  Commandeur  des  Regi- 
ments V.  Owstin,  spater  Generalmajor,  Commandant  des  Forts  Preussen 
bei  Neisse  und  Ritter  des  Verdienstordens.  Kr  vertheidigle  den  ihm 
anvertrauten  Platz  im  Jahre  1806  auf  das  Ehrenvollste,  und  starb  1809 
im  Pensionsstande.  — Sigumund  y.  W.,  der  Bruder  des  Generals,  war 
Major  und  Besitzer  des  Dorfs  und  Badeorts  Bukowine  bei  Poln.  War- 
tenber^.  Er  entdeckte  hier  im  lahre  1796  eine  Mineralquelle  und  rich- 
tete die  noch  heute  dort  bestehende  Bade-  und  Brunnenanstalt  ein. 
Von  ihm  sind  noch  zwei  Enkel  am  Leben,  denen  nocli  gegenwärtig 
dieser  Ort  gehört.  — Ein  Sohn  des  Generals,  Friedrich  y.  W. , lebt 
als  Major  a.  D.  zu  Breslau. 

Oie  V.  W.  führen  im  gespaltenen  rothen  und  schwarzen  Schilde, 
hier  zwei  goldene  Schrägbalken , dort  ein  silbernes  Einhorn ; das  letz- 
tere wiederholt  sich  auf  dem  Helme.  — Ganz  anders  ist  ein  Wap- 
pen, das  Siebmacher  unter  dem  Namen  v.  W.  V.  S.  169  giebt.  Es 
zeigt  im  weiss  und  roth  gestreiften  Schilde  drei  Rosen  in  der  Mitte, 
und  unten  drei  Paar  aneinander  hängende  Wolfszähne. 

Wegern,  Herr  von. 

Der  Major  v.  Wegern  ist  gegenwärtig  Commandeur  der  ersten 
Pioottier-Abtbeilong. 

Wegner  (^Vegnern),  die  Herren  von. 

Der  König  von  Polen  Wladislaw  IV.  erhob  am  16.  März  1635  die  Brüder 
Henning  und  fJirülian  Wegner  zu  Königsberg  in  Preussen  in  den  Adel- 
atand.  Dieses  Geschlecht  besass  in  Preussen  die  Güter  Borchera- 
dorf,  Schrankenheim  und  Kuggen.  Gegenwärtig  ist  das  Haupt  der 
Familie  der  Chef- Präsident  des  prenss.  Tribunals  und  Kanzler  von 
Preussen,  Dr.  t.  Wegnem.  — Ein  Hauptroann  v.  W. , früher  im  Re- 
gimente  v.  Büchel,  starb  1813  an  ehrenvollen  Wunden.  — Im  Jahre 
1806  war  ein  y,  W.  als  Offizier  im  Regimente  Towarczys  geblieben. 

Weiche,  die  Freiherren  von. 

Unprünglich  gehören  die  v.  Weichs  Baiem  an,  es  haben  sich  aber 
auch  Aeate  dieses  Geschlechts  in  die  Rheinprovinzen , in  Westplialen, 
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in  die  Niederlande  and  in  Oestreich  verbreitet  Das  gleichnamig^ 
Stammhaus  der  Familie  liegt  bei  Regensbarg.  In  Baiern  besass  sie 
Jahrhunderte  hindurch  das  Krbkämmereramt  des  Stifts  Freysingen.  — 
Degenhnri  v.  W.  war  1410  Bischof  zu  Freysingen.  — Der  kurkölnische 
Ast  schreibt  sich,  nachdem  er  nach  dem  Erlöschen  der  baierschen 
Linie  in  dem  Besitze  der  Herrschaft  Glan  folgte,  Weichs-Glan,  der 
weslpliälische  dagegen  Weichs-Wenne,  und  der  niederländische  Weichs- 
Geisteren.  — Gaudenz  y.  W.  brachte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  die  Reichsfreiherrenwürde  an  sein  Hans.  — Clemens,  Frei- 
herr von  und  zu  Weichs,  Herr  zu  Wenne,  Landdrost  in  Westphalen 
und  Director  der  westphäliscben  Ritterschaft,  starb  im  Jahre  18lö.  — 
Von  seinen  Söhnen  yfui  Franz  Philipp  Ferdinand,  Freiherr  v.  W.,  Dom- 
herr und  Domkellner  za  Paderborn,  auch  Paderbornscher  Geheimer 
Rath  (gest  1787).  Maximilian  Friedrich,  Freiherr  v.  W.,  Herr  auf 
Roesberg  bei  Bonn  und  Weichs  an  der  Glan,  ist  Geheimer  Rath,  Di- 
rector  der  Regierung  zu  Arnsberg  und  Domherr  za  Münster,  Wilhelm 
Anton,  Freiherr  v.  W.,  war  Domherr  za  Hildesheim  (gest.  1816)  und 
CasjMtr  Karl,  Freiherr  v.  Weidis-Wenne,  ist  mit  der  Reichsgräfin  Marie 
Anne  v.  Hoensbroick  verm^iH.  In  dieser  Ehe  sind  mehrere  Söhne 
und  Töchter  geboren  worden."  — 

Anmerkung.  Nach  einer  nns  zngekommenen  Notiz  aus  den  Rhein- 
provinzen theilen  sich  die  Freiherren  v.  W.  anch  in  die  ältere,  Wiga- 
laische  und  in  die  jüngere,  Engelhardische  Linie,  za  welcher  letztem 
der  oben  erwähnte  Max.  Friedrich  gehört. 

Das  Wappen  derer  v.  W.  besteht  in  einem  durch  einen  Spitzen- 
schnitt in  drei  Theile  zerfallenden  Schilde;  die  beiden  oberen  Felder 
sind  Silber,  das  untere  schwarz.  Auf  den  beiden  Helmen,  die  das 
Schild  trägt,  sitzen  auf  einem  rothen  Kissen  zwischen  oben  silbernen, 
unten  schwarzen  Adlerfiügeln  zwei  Alfen,  sich  in  mit  Gold  eingefassten 
Spiegeln  beschauend.  — Die  Freiherren  v.  W.  fiihren  ein  quadrirtcs 
Wappen.  Die  Felder  1 und  4 zeigen  das  v.  W.’sche  Wappenschild, 
die  Felder  2 and  .8  sind  in  schwarz  und  Gold  getheilt;  im  schwarzen 
Theile  liegt  ein  doppelter  silberner  Hansanker.  Dieses  Schild  trägt 
drei  Helme.  lieber  dem  rechten  gekrönten  erhebt  sich  ein  silberner 
Hundskopf  zwischen  schwarz  und  golden  getheilten,  mit  drei  rothen 
Seeblättern  und  dem  Hansanker  belegten  Adlerfiügeln;  der  mittlere 
Helm  ist  der  v.  W.’sche;  der  dritte  gekrönte  Helm  trä^  einen  golde- 
nen gekrönten  Adler.  M.  s.  auch  Robens,  H.  S.  281. 

Weickmann,  (ckli)  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  West-Preussen.  N.  N.  von  Weickmann 
ist  Geh.  Reg.-Rath  und  Oberbürgermeister  in  Danzig.  Ein  anderer  v. 
Weickmann  ist  Landschafts-Deputirter  und  Herr  auf  Kokoschken. 


Weimann,  Herr  von. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  ertheilte  dem  cleve- mär- 
kischen Kanzler  Daniel  Weimann  am  Ifi.  April  1661  ein  Bestätigungs- 
diplom seines  Adelstandes. 


Weiss,  die  Herren  von. 

1)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  ertheilte  dem  damaligen  Cor- 
net  im  Ilusarenregimente  v.  Goeckingk  Dav,  Heinr.  W.  am  16.  Oetbr. 
V.  Zedlitz  Adels  -Lez.  IV.  21 
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1789  ein  Adeltdiplom.  Das  ibm  beigeleete  Wappen  zeigt  zwei  in  ein 
Krenz  gelegte  Schwerter  und  drei  Schwäne. 

2)  Im  Jahre  1790  den  21.  Januar  ward  Johann  Jacob  Weisa,  Com- 
menien-  und  Admiralitätsrath,  Besitzer  der  Güter  Plauen  und  Leissie- 
nen  in  Preussen , in  den  AdeUtand  erhoben.  — Das  Wappen  entliält 
einen  Löwen  und  eine  Lilie. 

Wclzicn,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Pommern  und  Mecklenburg.  In  dem 
letztem  Lande  ist  oder  war  es  im  Amte  Goldberg  und  bei  Kostuck 
begütert.  — Mnllhws  v.  Welzien  war  IJS8  Dompropst  zu  Güstrow.  — 
Jf'illielm  V.  Welzien,  aus  dem  Hause  Finkenberg  bei  Rostock,  gelangte 
im  prciiss.  Heere  zum  Range  eines  Generallientenants.  Er  war  Kitter 
des  eisernen  Kreuzes  ],  Classe  und  des  Ordens  poiir  le  merite  und 
nach  und  nach  Cuminandant  der  Festungen  Neisse,  Erfurt  und  Ccsel. 
Im  Jahre  I82ä  wurde  er  in  den  Pensionsstand  versetzt.  Er  lebte  von 
da  an  zu  Liegnitz,  wo  er  am  16.  Juli  1827  starb.  — 

Die  von  Welzien  führen  im  silbernen  Schilde  einen  ruthen  Adler- 
flog, dazwischen  eine  rothe  Pferdebrenise.  Dieses  Bild  wiederholt  sich 
auf  dem  Helme.  Decken  roth  und  Silber.  M.  s.  König,  III.  8.  1117. 
Gauhe,  1.  S.  2091.  Zedier,  C>4.  S.  1892. 


Wenckstern,  die  Herren  von. 

Eins  der  ältesten  Gesclilechter  der  Mark  Brandenburg;,  das  auch 
im  Lüneburgsclien  und  Mecklenburgsclien  vorkommt.  Ks  zerfalU  dem 
Wappen  nach  in  zwei  ganz  von  einander  verschiedene  Linien.  Die 
Hauptlinie  besass  im  vorigen  Jahrhunderte  ansehnlichen  Grundbesitz 
in  der  Priegnitz,  wo  Palmin,  Lenzewische,  Neiifeld  u.  s.  w.  alte  Be> 
Sitzungen  dieses  Hauses  sind.  — J.  L,  v.  Wenckstern  ist  Gel).  Hofratb 
and  Kanzlei-Director  iin  .Staatsministerium  zu  Berlin,  sein  Sohn  J.  C» 
H,  V.  W.  ist  Geh.  Kanzlei-Secretair.  ln  der  Armee  dienten  und  die- 
nen noch  gegenwärtig  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie. 

Die  V.  W.  in  Brandenburg  fuhren  im  silbernen  Schilde  drei  Rosen, 
oben  zwei,  unten  eine,  zwischen  denselben  einen  acbtstrabligen,  golde- 
nen Stern  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwei  eisengerüstete,  den 
Stern  haltende  Arme ; zwischen  den  Annen  steht  ein  roth  und  goldener 
Krug,  auf  dem  eine  Kose  liegt.  Das  andere  Wappen  hat  ein  blaues 
Schild  und  auf  dem  Helme  einen  silbernen  Stern  zwisdien  blau  und 
Silber  gevierteten  BülTelhörnern.  M.  s.  auch  Zedier,  54.  S.  1976. 


Wenden,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  wurde  vom  Kaiser  Leopold  I.  am  14.  Januar  1699  in 
den  Adelstand  erhöhen.  Sic  besitzt  noch  in  der  Gegenwart  die  Güter 
Griebenitz  und  Dargen  im  Fürstcnthiiinskrcise. 

Die  V.  Wenden  haben  „ein  ovales,  in  zwei  Theile  abgetheiltes 
Schild,  dessen  unterer  Theil  roth,  worin  auf  einem  grünen  Hügel  ein 
zum  Sprung  gerichteter  goldener  Hirsch  steht,  obere  Feldung  aber 
blau  oder  Lasurfarbe,  auf  dem  Schilde  ein  blau  angelanfener  adeliger 
Tornierhclm  mit  anliangendem  Kleinod  und  rechterseits  blau  und  ver- 
goldet, linker  aber  roth  und  mit  vergoldeten  anliangenden  Helmdecken, 
über  dem  Schilde  eine  goldene  Krone,  worauf  ein  bis  an  die  Hälfte 
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vergoldeter  und  wie  oben  zom  Spmng  gerichteter  Hirsch  za  ersehen 
ist.“  Auszug  aus  dem  Ädelsbriefe  von  dem  Kaiser  Leopold  I.  vom  IL 
Januar  1699. 


Wen  dessen,  die  Herren  von. 

Das  ursprünglich  sächsische,  namentlich  halberstädtische  Geschlecht 
der  V.  W.  hat  sich  nach  Mecklenburg  gewendet.  — Andreas  Emst  v. 
W.  war  um  das  Jahr  1650  Domherr  zu  Merseburg.  — Balthasar  Lud- 
ung  Emst  v.  W. , der  Sohn  des  prenss.  Haiiptmanns  v.  W.  und  einer 
V.  Fink,  gelangte  zur  Würde  eines  preuss.  Generallientenants,  Comman- 
danten  von  Breslau  und  Gouverneurs  von  Neisse,  Ritter  des  grossen 
rothen  Adlerordens  u.  s.  w.  Kr  hinterliess  mehrere  Kinder,  doch  ist 
uns  später  nur  ein  v.  W.  noch  bekannt  geworden,  der  Offizier  im  Re- 
giment Herzog  Kngen  von  Wnrtemberg  war,  1807  seinen  Abschied  nahm, 
und  später  in  Kirchen-Dombrowsk  bei  Murowana-Goslin  im  Grossber- 
zoglhume  Posen  lebte. 


W'enge,  die  Freiherren  von. 

Ein  uraltes  und  vornehmes  freiherrliches  Geschlecht  in  Westphalcn 
(wo  in  der  Grafschaft  Mark  das  Stammschloss  liegt)  und  der  Rhein- 
provinz, dessen  Stamnireihe  mit  Heinrich  von  und  zu  der  Wenge,  der 
um  das  Jahr  1487  lebte,  beginnt.  — Clemens  August,  Freiherr  von  der 
Wenge,  Herr  der  freiadeligen  Güter  Wenge,  Beeck,  Sevinghofen,  Kol- 
fenthurm,  Brabeeck,  Hackfurth,  Bültesheim,  Lindeiiberg,  Milherr  der 
unmittelbaren  Reichsherrschaft  Landershoven,  Krbvogt  und  Erbgerichls- 
herr  der  Stadt  Ahrweiler,  kurkölnischer  Geheimer  Rath  und  Oberjä- 
germeisler,  Generallieutenant  und  commandirender  General  der  mün- 
sterseben Trnp|)en,  Gouverneur  der  Stadt  Münster,  Geheimer  Kriegs- 
rath, auch  künigl.  preuss.  Generallientenant,  Ritter  des  rothen  Adler- 
ordens  1.  Classe  u.  s.  w.,  starb  im  Jahre  l8l8.  Er  war  mit  Marie 
Louise,  Erbtochter  des  Freiherrn  Johann  Friedrich  v.  Eynalen  vermählt. 
Von  seinen  in  dieser  Ehe  erzeugten  Söhnen  ist  Levin  Wilhelm  Frei- 
herr V.  W.  Domcapitular  zu  Münster  und  Halberstadt  und  Friedrich 
Florens  Raban,  Freiherr  v.  W. , Herr  der  genannten  Güter,  in  östrei- 
cbischen  Diensten,  von  den  Tächtern  aber  Marie  Sophie  mit  dem  re- 
gierenden Reichsgrafen  von  Schaesberg  zu  Kerpen,  Lommersum  und 
Tannheiin  vermählt. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  einen  schwarzen  Wart- 
thurm mit  offenem  Thore.  Derselbe  wiederholt  sich  auf  dem  bewul- 
steten  Helme  zwischen  einem  silbernen  und  einem  schwarzen  Adler- 
Bügel. 


Wengersky,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  Grafen  v.  Wengersky  in  Schlesien  stammen  aus  dem  vorneh- 
men polnischen  Hause  Bielina  und  haben  daher  einerlei  Abkunft  mit 
dem  erloschenen  Geschlechte  der  Grafen  v.  Proskau.  Der  erste 
V.  W. , der  nach  Schlesien  kam , war  Albert  Christoph , kaiserlicher 
Oberst  Kr  erwarb  durch  Heirath  im  Jahre  1627  das  Gut  Nimpka  im 
Breslauischen  und  war  später  Landeshauptmann.  — Sein  Sohn  Chri- 
stoph V.  W. , ebenfalls  kaiserl.  Oberst,  besass  Gimmel,  Gellendorf  und 
Koltzig.  — Gabriel  v.  W.  wurde  am  31.  Mai  1656  in  den  Freiherren- 
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itand,  Karl  Gabriel,  Freiherr  T.  W.,  1714  in  den  Grafen-  nnd  ipäter 
in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  — 

Gegenwärtig  besteht  das  gräfliclie  Hans  t.  W.  ans  den  Kindern 
nnd  Geschwistern  des  verstorbenen  Grafen  Friedrich  v.  W. , Majorats- 
herrn anf  Pilchowitz,  Landraths  des  Kybniker  Kreises.  Kr  war  mit 
Karoline,  Gräfin  Soinatis,  vermählt,  aus  welcher  Khe  drei  Söhne  nnd 
drei  Töchter  leben , von  welchen  letzteren  Cecilie  sich  1831  mit  dem 
Grafen  Heinr.  v.  Strachwitz  vermählte. 

Das  Stammwappen  der  v.  W.  ist  gleich  dem  der  Bielina,  näm- 
lich ein  Unfeisen. 

Wense,  die  Herren  von  der. 

Das  aitadelige  Geschlecht  derer  von  der  Wense  gehört  ursprüng- 
lich dem  Ijiinebnrgschen  an,  wo  sein  gleichnamiges  Stammschloss  dies- 
seits der  Aller  in  Trümmern  liegt.  — Im  prenss.  Heere  haben  mehrere 
Edelleute  dieses  Namens  gedient,  namentlich  der  Major  v.  d.  W. , zu- 
letzt im  22.  Infanterieregimente,  früher  im  Regiinente  v.  Tschepe,  und 
ein  anderer  Major  a.  D.  v.  d.  W.,  zuletzt  im  7.  schlesischen  Landwehr- 
regimente,  früher  im  Regiinente  v.  Sanitz. 

Diese  Familie  führt  im  goldenen  Schilde  einen  schwarzen  Balken, 
der  mit  einer  goldenen  Weinrebe,  die  drei  grüne  Trauben  trägt,  be- 
legt ist,  and  auf  dem  Helme  eine  goldene  und  eine  schwarze  .Strauss- 
feder. 

Wentzel,  Herr  von. 

Der  Major  der  Feldartillerie  Friedrich  Wentzel  wurde  am  20.  April 
1769  vom  König  Friedrich  H.  geadelt. 

Wentzky,  die  Freiherren  von. 

Eine  der  ältesten  adeligen  Familien  in  Schlesien,  die  wahrschein- 
lich slavischen  Ursprungs  ist.  Sie  hat  nach  dem  Wappen,  wie  nach 
den  Familiennachrichten,  so  wie  die  v.  Tschammer,  gleiche  Abstammung 
von  den  alten  Grafen  v.  Biberstein,  die  ans  der  Schweiz  nach  Polen 
nnd  Schlesien  gekommen  sind  und  hier  zam  Theil  ihren  Namen  ver- 
ändert haben.  Die  heutigen  v.  Wentzky  schreiben  sich  nach  ihrem 
bei  Neisse  gelegenen  Stammhause  Petersheide,  das  jedoch  erst  am 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  ihren  Besitz  kam  durch  Katharine  Adol- 
phine T.  Petersheide,  Gemahlin  des  Georg  v.  W.  auf  Mahlendorf.  — 
tlebrigens  unterscheidet  man  die  Linien  und  Häuser  Ruppersdorf,  Glam- 
bach,  Mückendorf,  Wammen,  Plomühl,  Krippitz,  Bertelsdorf,  Peterwitz, 
Tschanschwitz , Niclasdorf,  Ober-  und  Nieder-Dllersdorf,  Reichen.  — 
Matz  V.  W.  erscheint  um  das  Jahr  1346.  — Seine  Söhne  Hans  und 
Georg  v.  W.  püanzten  ihr  Geschlecht  fort.  — Von  seinen  Urenkeln 
wrarde  Matthias  v.  W.  im  Jahre  1560  Weihbischof  zu  Breslau  und  Lan- 
deshauptmann im  Fürstentbume  Grottkau.  — Im  Jahre  1590  starb 
Georg  v.  W.  und  P.  als  fürstl.  liegnitz  - briegscher  Rath.  Er  bat  auch 
eine  Schrift  über  das  schlesische  Ritterrecht  geschrieben.  — In  der 
Gegenwart  ist  Emst  Friedrich  v.  W.  königl.  Landrath  und  Landschafts- 
Director,  Herr  auf  Bärwalde,  Münebow,  Schönharte  u.  a.  w.  bei  Mün- 
sterberg. — Ein  Sohn  desselben,  Karl  Friedrich  v.  W.,  ist  Major  v. 
d.  A.,  Herr  auf  Plohe  bei  Strehlen , ein  anderer , Heinrich  Friedrich  v. 
W.,  besitzt  das  Gut  Kursangwitz  bei  Ohlau.  — Rudolph  Friedrich  v. 
W.  ist  Herr  anf  Glambach.  — Hans  Friedrich  YIU.  v.  W.  auf  Ober- 
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nnfl  Nieder -Reichen.  — Hat»  Friedrich  IV.  v.  W. , Landrath  a.  D., 
atarb  am  19.  üecbr.  1816.  Sein  Neffe  Heinrich  Friedrich  H'ilhelm  y. 
W.  erkaufte  von  ihm  das  Gut  Knrsangwitz.  — Adolph  Friedrich  y.  Vf., 
aus  dem  Hanse  Glambach,  ist  Kittmeister  in  kaiserl.  östreichischen 
Diensten. 

Das  Wappen  der  v.  W.  zeigt  im  schwarzen  Schilde  rechts  ein 
silbernes  Hirschgeweih  mit  sechs  Enden,  links  ein  silbernes  Büffelhorn. 
Beide  Bilder  wiederholen  sich  auf  dem  Helme.  Die  Decken  schwarz 
und  Silber. 

Anmerkung.  Der  Mangel  an  Raum  hat  uns  nur  diesen  kurzen 
Auszug  aus  den  gesammelten  Nachrichten  von  der  Familie  v.  Wentzky, 
Breslau,  1803.  erlaubt  Von  dieser  Schrift  liegt  uns  ein  Exemplar  vor, 
in  welches  von  hochachtbarer  Hand  Nachträge,  die  bis  in  die  neueste 
Zeit  reichen,  eingezeichnet  sind.  Wir  behalten  es  uns  vor,  von  dieser 
geschätzten  Mittheilnng  in  einer  der  Folgen  dieses  Werkes  weitem 
Gebrauch  zu  machen. 


Werdeck,  die  Herren  von. 

Ein  Kammergerichts-Assessor  v.  W'erdeck  ist  gegenwärtig  als  Hülls- 
arbeiter bei  der  Regierung  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  angestellt.  — Ein 
Fräulein  v.  Vf,  ist  Hofdame  I.  K.  H.  der  Kronprinzessin  von  Preuisen. 


Werder,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Ein  altadeliges,  den  Marken  und  Sachsen  angehöriges  Geschlecht. 
Die  sämmtlichen  jetzt  lebenden  Mitglieder  desselben  sind  unter  sich 
sehr  nah^  verwandt,  da  sie  die  Nachkommen  des  Hanptmanns  und 
Besitzers  der  im  Kreise  Jerichow  gelegenen  Güter  Chade,  Brettin, 
Gollwitz,  Gr.-  und  Kl.- Wusterwitz  u.  s.  w. , Hnriiuard  Ladung  v.  W. 
(gest.  1783)  und  dessen  Neffen,  des  im  Jahre  1800  verstorbenen  Wirk- 
lichen Geheimen  Staatsministers  und  Besitzers  von  Kogäsen,  Haas 
Ernst  Dietrich  y.  Vf.,  sind.  — Von  den  Sühnen  des  erstem  gelangte 
Friedrich  IVilhehu  v.  W.  zur  Gencralswiirde.  Kr  starb  am  21.  Novbr. 
1820.  Von  den  Enkeln  des  erwähnten  Uaupimanns  aber  starben  vier 
als  Offiziere  den  lad  fürs  Vaterland,  Hans  v.  W.  ist  Obrist  und  Com> 
mandeur  des  12.  Infanterieregiments,  Ritter  hoher  Orden,  Timon  Mo- 
ritz Ludwig  v.  W.  Major  in  der  Gensdarinerie  und  Besitzer  des  Rit- 
terguts Sagisdorf  im  Saalkreise,  Ferdinand  v.  W.,  Obrist  und  Comman- 
deur  des  8.  fnfanterieregiments,  Ritter  hoher  Orden,  IFilhelm  V.  W., 
Ohrist  und  Commandeur  des  20.  Infanterieregiments,  Kitter  hoher 
Orden,  Hans  y.  Vf.,  Hauptmann  a.  D.  und  Postmeister  zu  Saarlouis, 
ein  anderer  Hans  v.  W.  Major  a.  D.  und  Deichhauptmann , Franz  V. 
W.  Ohrist  und  Commandeur  des  1.  Gardereginients,  Ritter  hoher  Or- 
den, und  Albert  v.  W.,  llauptmann  im  25.  Infanterieregiment.  — Der 
Wirkliche  Geheime  Staatsminister  hinterliess  vier  Sohne,  von  denen 
der  älteste,  Hans  Emst  Christoph  y.  Vf.,  Generallieutcnant  a.  D.,  Rit- 
ter hoher  Orden,  u.  s.  vv.  ist;  der  zweite,  Karl  v.  W.,  starb  im  Jahro 
1813  als  Oberst  und  Commandeur  des  leichten  Garde- Cavallerieregi- 
ments  zu  Tejilitz;  der  dritte,  Friedrich  Julius  v.  W.,  starb  1818  als 
Major,  und  der  jüngste,  Johann  Wilhelm  v.  W. , lebt  als  Rittmeister 
a.  D.  auf  seinem  Gute  Seiferdau  in  Schlesien.  — Ein  Sohn  des  er- 
wähnten Majors  in  der  Gensdarmerie  v.  Vf.,  Bruno  v.  W. , Ist  Regie- 
rungs- und  Forst-Referendar  zu  Berlin. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  blauen  Schilde  einen  von 


Digilized  by  Google 


326 


Werner. 


der  obem  Rechten  nnr  ontern  Linken  gezogenen,  mit  drei  silbernen 
lälien  belegten,  rothen  Schrägbalken;  über  demselben  sind  vier,  unter 
demselben  drei  goldene  Sterne  angebracht.  Auf  dem  gekrönten  Helme 
wiederholt  sich  der  mit  den  Lilien  belegte  Balken  zwischen  einem  blaa 
und  schwarz  gerierteten  Adlerlliige.  Siebmacher,  I.  S.  löS.  III.  S.  197. 
V.  S.  144.  M.  s.  auch  König,  I.  S.  1024.  II.  S.  72.  8ö.  1198  n.  a.  O. 
Zedier,  25.  S.  335.  Ganhe,  1.  S.  2099. 

2)  Die  adelige  Familie  v,  Werder  im  Mersebnrgschen.  Ans  der- 
selben war  1453  Johann  v.  W.  Bischof  zu  Merseburg.  — Diese  Fa- 
milie besass  auch  die  heutige  Vorstadt  Neumarkt  von  Merseburg,  da- 
mals Werder  genannt. 

3)  Die  schlesische  Familie  T.  Werder,  die  sich  Werder  und  Schlenz 
schrieb,  und  namentlich  in  der  Grafschaft  Glatz  begütert  war. 

Das  Wappen  der  schlesischen  v.  W.  zeigt  ein  Andreaskreuz  und 
zwischen  jedem  Winkel  desselben  eine  Ruse.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  zeigt  sich  zwischen  einem  Hirschgeweih  eine  in  einen  langen 
Rock  und  Gürtel  gekleidete  Jungfrau  in  tliegenden  Haaren  und  blos- 
sem Haupte  und  über  demselben  ein  Kreuz.  Dieselbe  schliesst  die 
Hände  über  dem  Kopfe.  M.  s.  Sinapius,  II.  S.  110t).  Gaube,  1.  S.  2099. 


. Werner,  die  Herren  von. 

1)  Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  welche  die  Rittersitze  Ro- 

thendorf und  Bunekei  im  Fürstenlhiime  Oels  besass.  Christian  Werner 
auf  Bothendorf  wurde  am  28.  Septbr.  1777  böhmischer  Kitter.  Adam 
Balthasar  v.  W,,  Bruder  des  Vorigen,  war  1720  fürstl.  würtemberg- 
ölsischer  Rath  und  Kanzleidirector.  ^ 

Der  Ordensrath  Hasse  giebt  zwei  verschiedene  Wappen  der  v. 
W.  Das  eine  enthält  im  silbernen  Schilde  und  auf  dem  Helme  einen 
verkürzten,  rothen  Hirsch.  Das  andere  zerfällt  durch  einen  Spitzen- 
schnitt  in  vier  Felder.  Das  obere  und  untere  Feld  ist  blau  und  Silber 
gestreift,  die  beiden  Felder  an  den  Seiten  enthalten  in  roth  eine  fran- 
zösische Lilie.  Auf  dem  Heime  wiederholt  sich  die  Lilie  zwischen 
einem  rothen  und  einem  blauen  Bütfelhorne. 

2)  Pnid  V.  Werner,  Generallieutenant,  Chef  eines  Husarenregimenfs, 
Ritter  des  Ordens  pour  le  merite,  Amtshauptmann  zu  Naugard,  Herr 
auf  Pitschen  in  Oberschlesien.  Dieser  kühne  Führer  der  leichten  Rei- 
terei war  am  11.  Decbr.  1707  von  adeligen  Eltern  zu  Raab  in  Ungarn 
geboren  und  trat,  schon  reich  an  Kriegserfahrung,  im  Jahre  1750  als 
Obersllieutenant  in  die  Dienste  König  Friedrichs  II.  Klugheit,  Wach- 
samkeit und  Tapferkeit  führten  ihn  bis  zu  den  höchsten  Ehrenstellen 
im  Heere  und  diese  Eigenschaften  erwarben  ihm  die  Achtung  und 
das  Vertrauen  seines  grossen  Monarchen,  der  ihm  bei  vielen  Gelegen- 
heiten sprechende  Beweise  davon  gab.  Er  starb  am  25.  Januar  1785 
und  hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Maria  Dorothea  v.  Sebimonski 
nur  einen  Sohn,  August  Albrccht  Ludwig.  Mehrere  Kinder  waren  dem 
Vater  in  die  Gruft  vorangegangen. 

Das  ihm  beigelegte  Wappen  ist  in  Silber  und  blau  gespalten.  In 
der  silbernen  Hälfte  ein  halber  schwarzer  Adler,  in  der  blauen  ein 
silbernes  Grabkreuz.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  schwarzer 
Adlerüügel.  M.  s.  hist.  Portefeuille  Jahrg.  1785.  Monat  August,  S.  244. 
Berliner  milit.  Taschenkalender  für  1783  and  Spies,  Märzbelostigungen 
4.  Bd.  S.  271. 
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Wer  nicke,  Herr  von. 

Per  knrbranrtenbiirg«clie  Oberstlientenant  Johann  Friedrich  Wer- 
nicke  wurde  den  31.  Mai  l(i88  vom  Kaiser  geadelt,  und  der  Kurfiirst 
Friedrich  III,  bestätigte  unter  dem  13,  Aug.  IbQl  diese  Krhebung. 


Wernigerode,  die  Grafen  von. 

Dieses  alte  gräfiiclie  Gesclileclit  starb  am  Anfänge  des  15.  Jahr> 
hnnderts  mit  dem  Grafen  Heinrich  v.  W aus,  und  ilie  Güter  lielen 
durch  Heirath  seiner  Tochter  an  den  Grafen  Botho  von  Stolberg. — 
Dieses  grädiche  Hans  führte  iin  silbernen  .Schilde  zwei  rothe  Fo> 
Teilen.  Dieses  Bild  befindet  sich  noch  im  1.  Fehle  des  Wappens  der 
Grafen  v.  Stolberg  - Wernigerode. 


Wernsdorf,  die  Herren  von. 

Ein  altes  schlesisches  Geschlecht,  das  im  gespaltenen,  rolh  nnd 
goldenen  Felde  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Lilienstäbe  mit  abwech- 
selnden Tincturen  führt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  mit  dem 
Bilde  des  Schildes  belegter  Adlerhügel,  Die  Heinidecken  sind  roth 
und  Gold.  Ein  Zweig  dieses  Hauses  hat  sich  auch  in  Prenssen  nie- 
dergelassen, Hier  gehörte  ihm  der  Rittersitz  Pätzdorf.  Der  preussi- 
schen  Linie  gehörte  der  Major  nnd  Cuiiimandeur  des  3.  Bataillons  vom 
Regiment  Kenouard  zu  Halle  von  Wernsdorf  an,  der  im  Jahre  1813 
ausser  Dienst  gestorben  ist. 


Westarp,  die  Grafen  von. 

Der  Prinz  Franz  Joseph  von  Anhalt- Bernburg-Schanmbnrg'Hoym 
atarb  am  19.  Novbr.  1807  als  königl.  preuss.  Oberstlieulenant  und 
Commaiideur  der  3.  llusarenbrigade.  Kr  batte  sich  am  2‘h  Juni  1790 
mit  Anro/itir,  der  Tociiter.des  königl.  preuss.  Ober- Amts- Regiernngs« 
ratbs  Westarp,  die  am  Juli  1818  verstorben  ist,  vermälilt.  Nach 
einem,  laut  lestainent  des  in  Sebaumburg  und  Holzappel  regierenden 
Fürsten  Victor  Amadeus  Adolph  vom  '^2.  August  17.V2  und  vom  Kaiser 
ein  Jahr  darauf  als  iiaiisgesetz  anerkannten  Familienpacte  sollen  die 
Prinzen  des  Hauses,  wenn  sie  nicht  wenigstens  Personen  gräflichen 
Standes  zu  Gemahlinnen  wählten,  ihrer  Krbsclialtsportion , bis  auf  das 
Pilichttheil  verlustig  sein.  Obgleich  der  Kaiser  dieses  Gesetz  bestätigt 
hatte,  so  behielt  er  sich  doch  im  vorkommenden  Falle  die  Anerken- 
nung vor.  Ini  Jahre  1798  wurde  der  Prinz  von  den  Agnaten  des  Hau- 
ses Schoinburg- Hoym  zu  einem  Vergleich  genüthigt,  wonach  er  für 
seine  Kinder  auf  fiirstlichen  Rang  und  alle  Nachfolge  verzichtete.  Der 
Kaiser  bestätigte  diesen  Vergleicii  zwar  nicht,  es  erfolgte  seinerseits 
aber  auch  nicht  die  vorhehaltene  Anerkennung  der  Kinder  in  dieser 
Kbe.  Um  die  Reclite  derselben  feslzustellen,  erhob  der  König  von 
Preussen  die  Gemahlin  des  Prinzen  Franz  Joseph  im  Jahre  1798  zur 
gebornen  Gräün  v.  Westarp.  Auf  Grund  des  Vergleichs  vom  Jahre 
1798  nöthigten  aber  die  Piinzen  des  Hauses  AnliaU-Schaumbiirg-Hoym 
nach  dem  Tode  des  gedacliten  Prinzen  Franz  Joseph  seine  unmündi- 
gen Kinder,  den  Stand,  Namen  und  das  Wappen  ihres  Vaters  abzulCK 
gen.  König  Friedrich  W'illielm  lU.  ertbeilte  innen  daher  am  18*  April 
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<les  Jahres  1811  für  sich  und  ihre  Nachkommen  ein  Diplom,  sich 
Grafen  and'  Gräfinnen  t.  Westarp  zn  schreiben.  — Der  älteste  der 
beiden  Söhne  des  Prinzen  Franz  Joseph  ist  Graf  Ludwig  Friedrich 
Victor  y.  Westarp,  geb.  den  17.  Mai  1791,  königl.  preuss.  Major  im 
1.  Garde-Dhianen-Landwebrregimente,  vermählt  mit  Franzisca  geb.  v. 
Lavergne-PegoUhen,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  leben.  Der  jüngere 
Sohn  des  Prinzen  Franz  Joseph  ist  Graf  Karl  Victor  Adolph,  geb.  den 
6.  April  1796,  Rittmeister  im  Gardehusarenregimente  und  erster  Adju- 
tant des  Prinzen  Albrecht  von  Preussen.  Seine  Gemahlin  ist  Antoinette 
Pauline,  geb.  Freiin  y.  Müffling,  sonst  Weiss  genannt,  Tochter  des 
coinmandirenden  Generals  in  Westphalen.  Es  leben  aus  dieser  Ehe 
drei  Söhne  nnd  drei  Töchter. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  Westarp  ist  nnadrirt  und  mit  einem 
Herzscbilde  versehen.  Im  1.  nnd  4.  Felde  steht  der  preuss.  Adler  in 
Silber,  im  3.  nnd  3.  Felde  ein  silberner  Löwe  in  Ulan.  Im  goldenen 
Hemchilde  steht  auf  grünem  Hügel  ein  sechs  Trauben  tragender 
Weinstock,  der  sich  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  schwarzen  Adler- 
Hügeln  wiederholt.  Die  Decken  rechts  roth  und  Gold,  links  blau  nnd 
Silber.  Zu  ScLildhaltern  sind  zwei  Ritter  mit  Lanzen  nnd  Streitkolben 
gewählt. 


Westerhagen,  die  Herren  von. 

Das  uralte  Geschlecht  der  y.  Westerhagen  oder  Westernhagen 
im  Eicksfelde  stammt  von  Thilo  de  Indagine,  dem  um  das  Jahr  1056 
lebenden  Erbauer  des  Schlosses  Westerburg  am  Westerwaide.  Sein 
Sohn  verliess  in  Folge  eines  Zweikampfes  die  väterliche  Burg  und 
führte  dafür  im  Eichsfelde  das  Schloss  Westerhagen  auf,  nach  welchem  sich 
seine  Nachkommen  von  da  an  nannten.  Im  preiissischen  Dienste  stan- 
den und  stehen  noch  mehrere  Edelleute  aus  diesem  uralten,  vorneh- 
men Hause,  namentlich  der  Rittmeister  v.  W.  zu  Magdeburg  nnd  des- 
sen Söhne. 

Das  Wappen  derer  y.  W.  zeigt  im  blauen  Schilde  einen  aufsprin- 
genden, ^silbernen  Löwen  und  auf  dem  gekrönten  Helme  vier  goldene 
Pfeile  mit  blau  und  silbernem  Gefieder,  von  denen  zwei  gestürzt  über 
dem  Helme  schweben,  während  die  beiden  andern  die  Quere  über 
demselben  liegen.  M.  s.  Zedier,  55.  S.  853  u.  f.  und  S.  893.  Gauhe, 
K Sa  2111« 


Westerhansen,  Herr  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  adelte  am  39.  Septbr.  1789  den  da- 
maligen  Capitain  im  GrenadierbataiUon  v.  KUngspom.  Friedrich 
heim  Westerliaa5en. 


- Westphalcn,  die  Grafen  von. 

Dieses  Geschlecht  gehört  dem  rheinländischen  and  meissnischen 
Adel  an,  und  besass  das  Kibküchenmeisteraint  im  Stifte  Paderborn.  Die 
Vorfahren  dieses  Haoses,  die  znin  TheÜ  schon  die  gräfliche  und  frei- 
lieirliche  Würde  führten,  sollen  von  Hermann  Bielang  od,  Billing,  Herzog 
m Sachsen,  abstammen.  — Um  das  Jahr  1274  kommt  ein  Andretts  v. 
nestphal  als  Land  - und  IJeermeister  des  Sebwertordens  in  Liefland 
vor,  der  von  den  Litthauern  erschlagen  wurde.  — ArmM  v.  W.  war 
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I486  Bischof  zn  Lübeck,  nnd  Wilhelm  ▼.  W,  bekleidete  diese  bebe 
Würde  im  Jahre  1609.  — Am  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  war 
Hans  Oeorg  v.  W,  königl.  polnischer  und  korsächsischer  Kriegsratb, 
so  wie  ancli  Resident  am  prenss.  Hofe.  — Clemeue  Augiut  r.  W., 
Geheimer  Rath  nnd  k.  k.  bevollmächtigter  Minister  za  Trier,  Cöln 
and  im  westphälischen  Kreise , wurde  im  Jahre  1792  in  den  Reichs- 
grafenstand erhoben.  Kr  starb  am  26.  Decbr.  1818.  — Das  gräfliche 
Haas  besteht  gegenwärtig  aas  der  Wittwe , den  Kindern  nnd  Knkeln 
des  ersten  Grafen  v.  W.  Der  Wohnsitz  des  Hanptes  der  Familie  ist 
Fürstenberg,  im  ehemaligen  Fürstenthnme  Paderborn,  Das  Hans  hat 
eine  Virilstimme  auf  den  Provinziallandtagen  der  Provinz  Wesiphalen. 
— Das  erwähnte  Haupt  der  Familie  ist  gegenwärtig  Clement  Jugutt 
Wilhelm,  Reichsgraf  v.  W.,  geb.  am  12.  April  1806,  vermählt  mit  Kn- 
nigunde,  Gräfin  v.  Kichholt.  — Otto  Franz  Rahnn,  Graf  v.  W.,  Bru- 
der des  Vorigen,  geb.  am  26.  Sept.  1807,  ist  königl.  prenss,  Legationsse- 
cretair  zu  Cassel.  — Joseph  Clemens,  Graf  v.  W. , Oheim  der  Grafen 
Clemens  nnd  Otto,  ist  königl.  prenss.  Oberstlieut.  a.  D.,  Herr  auf  Cnlm  in 
Böhmen.  Kr  ist  mit  der  Wittwe  seines  verstorbenen  Bruders,  der  Grä- 
fin Klisabeth  zu  Thun-Hohenstein,  aus  dem  Hause  Tetschen,  vermählt. 


Westrell,  Herr  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  Friedrich  Wilhelm  III.  er- 
hob am  17.  Januar  1816  den  Schlosshauptinann  und  Kammerdirector 
Westiell  zu  Stralsund  in  den  Adelstand,  Diese  Familie  besitzt  das 
Rittergut  Kimenhorst  im  Kreise  Grimme. 


Wettberg,  die  Freiberren  von. 

Unter  den  mächtigen  Vasallen  des  Hauses  Braunscbweig , die  im 
Jahre  914  den  Kaiser  Konrad  I.  zwangen,  die  angeerbten  Rechte  ihres 
Herzogs  Heinrich  anznerkennen , werden  auch  die  Wettberge  genannt. 
Kine  halbe  Stunde  von  Hannover,  in  der  Inspection  Ronneburg,  liegt 
die  gleichnamige  Stammherrschaft  derselben,  die  vom  Kaiser  Heinrich  VI. 
im  J.  1192  mit  dem  Freiherrntitel  belegt  worden  sein  soll,  und  deren 
alte  Ritter  in  Folge  oft  sich  wiederholender  Fehden  mit  den  nahen  Städ- 
tern im  Jahre  1412  ihre  Jahrhunderte  hindurch  besessene  Herrschaft 
dem  Herzoge  Bernhard  v.  Braunschweig -Lüneburg  überliessen,  sich 
nach  dem  Mindenschen  begaben  und  hier  mit.  Bnrchard  WUhelm  v.  W. 
die  deutsche  Linie  beschlossen.  Länger  nnd  in  grösserem  Glanze 
blühten  dagegen  die  v.  W.  in  den  Ländern  des  liefländischen  Ordens, 
Georg  v.  W,,  der  erste  seines  Namens  im  Norden,  im  Jahre  1439  Stilts- 
voigt  zu  Oesel,  ward  der  Ahnherr  einer  Nachkommenschaft,  die  sich 
bis  ins  17.  Jahrhundert  auf  ihrem  dortigen  Familiensitze  Kangern  er- 
hielt, dann  aber  sich  nach  Kurland  begab.  — Peter  von  W'ettberg, 
1472  Bischof  zu  Oesel,  bekleidete  eine  Würde,  die  man  zu  den 
Zeiten  der  Hochstifte  nur  dem  hohen  Adel  zngestand , und  die  im 
Jahre  1204  der  eines  deutschen  Fürsten  gleich  gestellt  wurde.  — 
Bnmo  V.  W. , ging  1462  als  Gesandter  des  Ordensmeisters  Johann  T. 
Mengden  an  den  Hof  des  Königs  Christian  von  Dänemark,  |um  dessen 
Hülfe  gegen  die  ungehorsamen  .Städte  in  Prenssen  zu  erbitten.  — Ein 
späterer  Bruno  v.  W,  gehörte  zu  den  esthländischen  Landräthen , die 
1546  aus  den  einzelnen  dänischen,  prenssiscben  nnd  liefländischen  Pri- 
vilegien ein  Buch  Zusammentragen  liessen,  welches  fortan  als  Richt- 
schnur in  allen  Rechtssachen  diente.  Denselben  gebrauchte  auch  1668 
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die  esdiländiiche  Ritterscliaft  an  dem  Hofe  des  Königs  Christian  III. 
von  Dänemark,  nni  mit  Dänemark  ein  Bündniss  gegen  den  Czar  von 
Moskau  zu  scliliessen.  — Juhnnn  v.  W.  beschützte  1678  das  Scliloss 
Ober|)ahlen,  den  damaligen  Kunigssitz  des  Herzogs  Magnus  von  Lief- 
land,  gegen  die  Russen.  — . ln  Kurland  erscheinen  die  v.  W.  mit  dein 
Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  and  das  zu  einem  Ilerzogthnme  umge- 
staltete  Ordensland  läiimle  den  Abkömmlingen  verdienstvoller  Ordens- 
brüder alle  Rechte  und  Vorzüge  seines  einheimischen  Adels  ein.  Sie 
breiteten  sich  in  mehreren  Zweigen  in  dem  neuen  Vaterlande  aus, 
starben  indessen  auch  hier  im  Laufe  der  Zeit  bis  auf  einen  Kinzigen 
ab.  — Otto  Chriiloph,  Freiherr  v.  W.,  gestorben  1S|6,  Kammerjun- 
ker des  Herzogs  Krnst  Johann  von  Kurland,  vermählt  mit  Dorothea 
Luise  V.  Witten,  stiftete  aus  den  Gütern  Gross- Altorf,  Wormsatten 
und  Niekratzen  im  Jahre  t8l6  das  im  Kirchspiele  Ambotlien  gelegene 
Majorat  Brinkenhof,  und  hinterliess  von  seinem  einzigen  Sohne,  Georg, 
nur  einen  Knkel,  Otto  Johann  v.  W.  geb.  1805,  königl.  preuss.  Kani- 
merberr,  der  als  der  Letzte  seines  Stammes  noch  nnvermählt  auf  den 
Gütern  seiner  Väter  lebt. 

Das  Stammwappen  der  v.  W.  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen 
rothen  Bülfelkoiif,  der  sich  auf  dem  Helme  zwischen  einem  silbernen 
und  rothen  Adlerllnge  wiederholt. 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  in  roth  und  Silber  gespalten,  und 
unter  diesen  beiden  Feldern  ein  grünes.  Das  rechte  Feld  enthält  ei- 
nen aus  dem  innern  Rande  hervorspringenden  Pegasus,  das  linke  den 
Bülfelkopf,  gekrönt,  unter  sieben  Blutstropfen.  Auf  diesem  Schilde  ru- 
hen zwei  Helme.  Den  rechten  zieren  zwei  Rosenstengel , der  erste 
mit  sieben  silbernen,  der  andere  mit  sieben  rothen  Kosen.  Auf  dem 
linken  Helme  zeigt  sich  der  Bülfelkopf  ungekrönt  zwischen  einem  sil- 
bernen und  einem  rothen  Adlerltuge.  Die  Decken  roth  und  silbern. 

M.  s.  die  von  der  knriänd.  Ritterschaft  attestirte  Stammtafel  der 
Freiherren  v.  Wettberg  auf  Brinkenhof.  Königs  Geneal.  Sammlung 
unter  W.  auf  der  königli  Bibliothek  zu  Berlin.  Zedier,  6.6.  S.  1076. 
Möser,  Osnabrücksche  Geschichte,  Bd.  HI.  S.  89.  Spangenberg,  Adels- 
historie, Buch  7.  Cap.  18.  S.  104. 


Weydenberg,  die  Freiherren  von. 

Sie  waren  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Pommern, 
wohin  sie  aus  Franken  kamen,  begütert.  Johann  Georg , Freiherr  v. 
Weydenberg,  besass  1780  den  Kittersitz  Lissow  bei  Lauenburg.  Eine 
Linie  führte  auch  den  Beinamen  Wirth.  — Freiherr  U'irlh  v.  Wey- 
denberg aus  Pommern  war  1808  Oberstlien tenant  im  Dragonerregi- 
mente  vac.  v.  Mannstein,  er  starb  1813  a.  D. 


Weylierr  (^ycillcr),  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Schon  seit  dem  Jahre  1W4  sind  die  v.  ^Veyherr  in  Pommern  be- 
kannt, sie  werden  zu  dem  uralten  eingebornen  Adel  gezülilt,  und 
sind  zum  Theil  der  katholischen  Kirche  angehürig.  In  Vor-  und  Hin- 
(erpoininern  besass  dieses  vornehme  Geschlecht  ansehnliche  Lehen. 
Die  V.  M'eyherr  in  Vorpommern  zerfielen  in  die  Häuser  Faulen-Benz 
und  Mulkentliin,  die  in  Hinterpoinmern  besassen  und  besitzen  theils 
noch  verschiedene  Güter  im  Lauenburg -Bütowschen , namentlich  Gr. 
Bozepot,  Felslow,  Lischnitz,  Ganz  u.  s.  w.  — Johnnnes  v.  W.,  Herr 
auf  Danun , batte  acht  Söhne , von  denen  Martin  v.  W.  1649  ^chof 
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von  Camin  wnrde,  nnil  Jntob  v.  W.  die  Güter  und  Würden  in  Polen 
erwarb.  Kiner  seiner  Nacbkoiiimen  erbaute  die  Stadt  Nove  miaako 
oder  Neustadt,  die  auch  Weylierrsfrey  {tenannt  wird  und  gegenwärtig 
eine  Kreisstadt  des  Regierungsbezirks  Danzig  ist.  Aus  dein  Hause 
JVIulkentliin  gelangten  Aitnm  I.  v.  W.  zur  Würde  eines  dänischen  Gene- 
rals der  Infanterie,  Adam  II.  v.  W.  zur  Würde  eines  Generalmajors, 
Landeshauptmanns  der  Altmark,  Vicedoms  von  Camin,  Drosts  zu  Bo- 
chum u.  s.  w. , er  starb  am  10.  Decbr.  1744,  und  Christian  Rudotph 
V.  W.  zum  Range  eines  Generalmajors,  Chefs  eines  Cürassierregiments, 
Ritters  des  Orden  pour  le  merile  u.  s.  w.  Von  der  katholischen  Linie 
waren  die  Brüder  Johann,  Melchior  und  Demetrius  v.  W.,  ans  dem 
Hanse  Leba,  Reichsräthe , Starosten,  Kronschatzmeister  und  Generäle. 
Des  erwähnten  Johanns  .Solin,  Jakob  v.  W.,  wurde  Kronfeldlierr,  Woy- 
wode  zu  Marienburg,  Reichsgraf  zu  Waldscliütz  in  Böhmen  u.  s.  w., 
sein  Bruder,  Ludwig  v,  W. , war  ebenfalls  Reichsrath  und  General.  — 
Johann,  Freiherr  v.  W.,  war  königl.  jireuss.  Geheimer  Finanz-,  Kriegs- 
und Domainenratb.  Er  nahm  als  Krbe  seiner  Tanten , der  Freiinnen 
Josepha  und  Franzisca  v.  Nimutsch  in  Schlesien,  am  31.  August  1806 
mit  königl.  Bewilligung  den  Namen  und  das  Wappen  der  Freiherren 
. Nimptsch  an  (m.  s.  diesen  Art.).  i 

Die  V.  W.  führen  im  rothen  Schilde  einen  Fächer  von  weissen 
Federn,  durch  dessen  Handgriff  drei  weisse  Pfeile  gehen,  und  auf 
dem  Helme  eine  rolh  gekleidete  Jungfrau  mit  fliegenden  Haaren,  auf 
dem  Kopfe  einen  eben  solchen  Fächer  und  in  jeder  Hand  einen  schwar- 
zen Adlerflügel  haltend.  Die  Decken  roth  und  silbern.  M.  s.  Gauhe, 
I.  S.  3126.  11.  S.  1002.  Siebmacher,  V.  S.  168. 


Wey  rach,  die  Herren  von. 

Christian  Weyrach,  Herr  auf  Nieder- Cunnem  bei  Wohlan  und 
Siegendorf  bei  Liegnilz,  wurde  am  30.  Juli  1702  in  den  böhmischen 
Adelstand  erhoben.  Sein  Sohn,  Christian  v.  W.,  besass  die  Güter  Rö- 
versdorf  bei  Schönau  , Ober-  und  Nieder-Cunnern  , Lindenbusch  und 
Kisenhut  bei  Liegnitz.  — Hin  Major  v.  W.  stand  im  Jahre  1806  in 
dem  Regiments  Herzog  v.  Eraiinschweig- Oels.  Gegenwärtig  steht  in 
der  Armee  der  Generalmajor  und  Coinmandeur  der  3.  Division,  Ritter 
hoher  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  v.  W. 
zu  Stettin. 

Die  V.  W.  führen  im  blauen  Schilde  eine  goldene  Krone  auf  ei- 
nem goldenen  rauchenden  Raoehfasse.  Der  Weihrauch  wiederholt  sich 
auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  blauen  Adleriliigeln.  M.  a,  Si- 
napius,  1.  S.  1038.  II.  S.  1017,  Gauhe,  II.  S.  1287. 


Wiehert,  die  Herren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  ertheille  seinem  Hof-  und  Lega- 
tionsrathe  Andreas  W.  unter  dem  21.  Februar  des  Jahres  1667  einen 
Adelshrief,  er  erhielt  auch  einen  solchen  unter  dem  30,  August  1686 
vom  Kaiser  Leopoid  I.  Die  Brüder  Friedrich  Wilhelm  August  Rudolph, 
damals  Prem.  - Lieutenant  im  Regimente  v.  Prittwitz  Husaren , und 
Christian  Ludujig , Kriegsrath  und  Bürgermeister,  erhielten  unter  dem 
19.  Oetbr.  1804  eine  Erneuerung  ihres  Adels.  — Karl  Andreas  v.  W. 
ist  Major  und  gegenwärtig  3.  Conunandant  v.  Gr.  Glogau. 
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Wickede,  die  Herren  von. 

Ein  am  der  Grafschaft  Mark  in  Westplialen  stammendes  stiftsfä- 
lliges adeliges  Geschlecht.  — Zoerst  kommt  vor  Eberhard  v,  W.,  der 
im  Jahre  1226  lebte.  Die  T.  Wickede  worden  nach  dem  Erlöschen  des 
alten  edlen,  ihnen  nahe  verwandten,  Geschlechts  v.  Asseln  Besitzer 
der  Burg  Asseln  und  der  dazu  gehörigen  Ortschaften  bei  Cöln.  — Her- 
mann T.  W.  wurde  1.H67  Bürgermeister  der  freien  Stadt  Lübeck,  einer 
seiner  Nachkommen  war  Johann  T.  W. , Comthur  des  Schwertordens ; er 
zog  sich  1&62  nach  Lübeck  zurück  und  führte  die  lübeck.  Flotte  gegen 
Sciiweden.  Von  ihm  stammen  die  gegenwärtig  in  Mecklenburg;  Sachsen 
and  Prenssen  lebenden  v.  Wickede.  — In  jireoss.  Diensten  steht  Karl 
T.  W. , Haoptmann  im  Grenadierregimente  Kaiser  Franz  zu  Berlin. 

Die  V.  W.  führen  im  rotli  und  Silber  getheilten  Schilde  eine  gol- 
dene Lilie.  Dieselbe  wiederholt  sidi  auf  dem  Helme.  M.  s.  v.  Stei- 
nen, Westphälische  Geschichte,  2.  Theil.  Zedier,  55.  S,  1688  u.  f. 

Wickenburg,  die  Grafen  von. 

Sie  stammen  aus  dem  Hanse  Capello  von  Venedig  ab.  Die  Gra- 
fen V.  Wickenbnrg  führen  den  Beinamen  Cnpellini.  Der  Stammvater 
derselben  nämlich  ward  von  einem  Herzoge  von  Braunschweig  mit 
nach  Deutschland  genommen,  und  seiner  kleinen  Gestalt  wegen  Ca- 
pellini  genannt.  Er  erkaufte  im  Hannoverschen  ausser  mehreren  an- 
dern Gütern  auch  den  Rittersitz  Wickenburg  und  nannte  sich  danach. 
Seine  Nachkommen  verkauften  grösstentheils  die  Besitzungen  im  Han- 
noverschen und  erwarben  dafür  Herrscliaften  in  Schlesien  und  Oester- 
reich. Die  v.  W.  erhielten  im  Jahre  1705  die  freiherrliche  und  1790 
die  reichsgrälliche  Würde.  In  Schlesien  erscheint  Ludwig  Wilhelm 
Slechinelli,  Freiherr  v.  W.,  der  im  Jahre  1720  kaiserl.  Oberamtsralh 
war.  Die  Familie  erwarb  den  Rittersitz  Borganie  bei  Cantli.  — 
Das  gegenwärtige  Haupt  des  grällichen  Hauses  ist  Graf  Karl  Theodor 
Wickenburg-Capellini,  geb.  den  16.  Novbr.  1790,  k.  k.  Kämmerer  und 
Rittmeister  in  d.  A.,  Krbdrost  zu  Neuscliloss  in  Hannover,  Herr  der 
Herrschaften  GrOnbichel,  Kilb,  Eltze  und  Borganie,  vermählt  seit  1818 
mit  Ernestine,  F'reiin  v.  Bokum,  genannt  Dolls,  Sternkreuzdanie.  Aas 
dieser  Ehe  leben  fünf  Söhne  und  zwei  Töchter.  Sein  Bruder  Mnllhiat, 
k.  k.  Geh.  Rath,  ist  Gouvern.  von  Steiermark,  verm.  mit  Emma,  Grä- 
fin d’Orsay. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  W.  zeigt  dieselben  Bilder,  wie 
das  des  Hauses  Capello  von  Venedig,  nämlich  den  Hut.  M.  s.  Sina- 
pius,  II.  S.  483.  Gauhe,  II.  S.  1288. 

Widdendorf,  die  Herren  von. 

Ein  ansgestorbenes  rheinländisches  Geschlecht,  das  im  silbernen 
Schilde  einen  schwarzen  Querbalken,  über  demselben  zwei  Ililtbörner, 
unter  demselben  eins,  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  ein  viertes 
Hifthorn  führte.  Die  Decken  schwarz  und  silbern.  Robens,  IL  S.20I* 

Wiebel,  Herr  von. 

Der  Leibarzt  des  Königs  und  wirk],  erster  General-Stabsatzt  dw 
Armee  Dr.  Wiebel,  ist  in  neuester  Zeit  geadelt  worden. 


Digitized  by  Coogle 


Wied, 


333 


'Wied,  die  Fürsten  von. 

Schon  im  ll.  Jalirhunderte  kommen  Grafen  T.  Wied  vor;  sie  em- 
pfingen den  grössten  Theil  ihrer  Besitzungen  von  den  Pfalz^afen  bei 
Khein,  späterhin  aucli  von  den  Erzbischöfen  von  Trier  und  Cöln  za 
Lelm.  Cm  das  Jahr  1150  theilte  sich  das  Haas  in  zwei  Linien,  in  die 
Wiedsche  und  in  die  Wied-Neuenbnrgische,  oder  in  Ober-  und  Nieder- 
Wied.  Beide  Linien  starben  im  Jahre  1243  mit  dem  Grafen  Lothar 
V.  Wied  aus,  und  die  Länder  kamen  dnrch  Heiraihs-Verträge  znr 
Hälfte  an  die  Grafen  v.  Isenburg.  Im  Jahre  1327  nahm  Graf  Wil- 
helm I.,  von  der  Linie  Isenburg  - Braonfels,  den  Namen  Wied  an,  und 
erhielt  den  von  den  Grafen  v.  Eppeiistein  besessenen  Antheil  der  da- 
maligen Grafschaft  durch  Heirath.  Doch  auch  diese  neue  Dynastie 
erlosch  im  Jahre  1462  mit  dem  Grafen  Johann  im  Mannsstamme,  und 
seine  Erbtochter  Anatlasin,  die  sich  mit  Theodorich  Dynasten  v.  Run- 
kel vermählte,  brachte  diesem  die  Erbgüter  zu.  Kr  wurde  daher  der 
Stifter  des  heutigen  fürstlichen  Hauses  Wied , das  mit  den  Grafen  v. 
Leiningen-Westerburg  gleichen  Crsprung  hat.  Zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts wurde  das  Besitzthnm  in  zwei  Haliten  getheilt,  und  zwar  in 
die  niedere  und  in  die  obere  Grafschaft  Wied.  In  der  Person  des  Grafen 
Friedrich  v.  W.  vereinigte  sich  zwar  der  Grundbesitz  wieder,  jedoch 
iiberliess  er  die  obere  Grafschaft  seinem  Enkel,  dem  Grafen  Maximi- 
lian  Heinrich,  .Sohn  des  Grafen  Georg  Hemtann  Reinhard  y.  W. , und 
bei  seinem  im  Jahre  1698  erfolgten  Tode  die  nieilere  Grafschaft  seU 
nem  jüngsten  Sohne , dem  Grafen  Friedrich  If'ilhidm  v.  W.  Der  er- 
stere  gründete  die  Linie  Wied -Kunkel,  die  1791  in  den  Reichsfiirsten- 
stand  erhoben  wurde.  Letzterer  aber  die  Linie  Wied -Neuwied,  der 
schon  1784  der  Reichsfürstenstand  ertheilt  worden  war.  Beide  Linien 
hatten  bei  der  Auflösung  des  deutschen  Reichs  Reiclis-  und  Kreisstand- 
schaft in  Westphalen.  Als  am  9.  März  1824  die  Linie  Wied -Runkel 
erlosch,  vereinigte  Wied -Neuwied  unter  dem  Fürsten  Johann  August 
Karl  sämintl^e  Lande,  und  fülirt  seitdem  den  Namen  Wied.  Dia 
RheinbundsadP  hatte  sämmtliche  fürstl.  Lande  als  Standeslierrschaf- 
ten  unter  herzo^l.  nassauische  und  grostherzogl.  bergisdie  Staatshoheit 
gestellt,  durch  die  wiener  Congressacte  aber  wurden  sie,  mit  Ausnahme 
der  Aemtvr  Runkel  und  Grenzhausen,  standesherrlicli  der  Krone  Preus- 
sen  untergeordnet.  Sämmtliche  Besitzungen,  auf  dem  rechten  Khein- 
nfer  gelegen,  betragen  gegen  10  □ Meilen  mit  62,500  Einwohnern,  die 
in  3 Städten,  4 Marktflecken,  4 Schlössern,  6 alten  Burgen  und  463 
Dörfern,  Weilern , Höfen  u.  s w.  leben.  Die  Einkünfte  belaufen  sich 
auf  230,000  Gulden.  Ausserdem  besitzt  der  Fürst  im  Regierungsbe- 
zirke Coblenz  das  Amt  Mayscheid.  Dnrch  einen  mit  der  Krone  Preus- 
sen  abgeschlossenen  Vertrag  von  1826  werden  die  in  diesem  König- 
reiche gelegenen  Besitzungen  durch  eine  fürstl.  Wiedsche  Regierung 
verwaltet. 

Der  gegenwärtige  Standesherr  ist  Fürst  Hermann  Wilhelm  Karl, 
geh.  den  22.  Mai  1814,  der  seinem  Vater,  August,  den  24.  April  1836 
in  der  Regierung  folgte.  — Ein  Onkel  desselben  ist  der  durch  seine 
Reisen  bekannt  gewordene  Fürst  Maximilian  Alexander  Philipp. 

In  der  preiiss.  Armee  gelangte  Franz  Karl  Ludwig,  Graf  v.  Wied 
zu  Neuwied,  zur  Würde  eines  Generallieutenants,  Kitters  des  schwar- 
zen Adlerordens  and  Chefs  eines  Füsilierregiments.  Er  verlor  am  9. 
Oetbr.  1765  durch  einen  unglücklichen  Schuss  sein  Leben. 

Das  Wappen  dieses  fürstlichen  Hauses  besteht  ans  einem  in  secits 
Felder  zerfallenden  Hanptschilde  und  zwei  Herzschildlein.  Das  1.  und 
6.  goldene  Feld  enthält  drei  rothe  Balken  und  einen  silbernen  Pfau, 
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das  3.  silberne  Feld  zwei  rothe  Ständer,  das  3.  nnd  4.  silberne  Feld 
zwei  rothe  Balken , das  5.  ebenfalls  silberne  ein  schwarzes  Krenz. 
Aal  dem  llerzscliilde  rechts  sieht  man  den  aasgebreiteten  Pfau,  über 
dem  ein  silberner  und  rother  AdlerHug  hervorragt ; im  linken  blauen 
Mittelschildlein  aber  befindet  sich  ein  silberner  Thurm  mit  rother  Thüre 
and  Fenstern, 

Wiedebach,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  der  Lausitz,  in  Schlesien  und  im  König- 
reiche Sachsen,  Die  schlesische  Linie  schrieb  sich  v.  Wiedebach  nnd 
Zwippendorf;  sie  besass  im  Fürstenthume  Oels  die  Güter  Kllguth  und 
Radzewitz,  ln  der  Oberlausitz  gehörten  den  v.  Wiedebach  die  Gü- 
ter Rietseben  und  Neuliebeln,  in  der  Niederlaiisitz  Kamichen  und 
Guhlen.  — Die  v.  W,  in  Schlesien  führen  im  silbernen  Schilde  einen 
blauen  Adler,  auf  dessen  Brust  ein  silberner  Halbmond  steht.  Der 
gekrönte  Helm  ist  mit  drei  Straussfedern  geschmückt;  die  mittlere  ist 
golden,  die  andern  silbern.  Ganz  anders  ist  das  Wappen  der  v.  W.  in 
Sachsen ; diese  führen  im  goldenen  .Schilde  einen  schwarzen  Hirsch  mit 
silbernem  Gurte,  und  auf  dem  Helme  eine  silberne,  mit  sechs  in 
schwarz  und  Silber  abwechselnden  Straussfedern.  M.  s.  Sinapius,  I. 
S.  1039.  Gauhe,  1.  S.  2128.  Zedier,  50.  S.  1860  — 69. 


Wiedekind,  Herr  Ton. 

Christinn  Ludwig  Wiedekind,  Lieutenant  im  prenss.  Feldartillerie- 
corps, erhielt  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  11.  unter  dem  20.  Novbr. 
1786  ein  Adelsdiplom. 


Wiedmann,  Herr  von. 

Samuel  Gottfried  Wiedmann , Gutsbesitzer  in  Schlesien,  wurde  am 
15.  Oetbr.  1787  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  geadelt,  v.  Hell- 
bach sagt  2.  Bd.  S.  738:  v.  Wiedmann  auf  Rosenbacli  bei  Schweid- 
nitz? soll  heissen  bei  Frankenstein. 


Wiershitzki,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Preussen,  das  die  bei  Goldapp  liegen- 
den Güter  Dorschen,  Wilkaschen,  Geelweiden  u.  s.  w.  besass.  — Aus 
dem  Hause  Dorschen  war  der  tapfere  Georg  Ludwig  v.  Wiersbitzki, 
Generalmajor,  Chef  eines  Kürassierregiments,  Ritter  des  Verdienstor- 
dens, gestorben  am  9.  März  1778  zu  Kyritz.  Er  war  mit  Juliane 
Sophie  V.  Grävenitz  vermählt;  in  dieser  Ehe  wurden  9 Söhne  und  4 
Tächter  geboren.  Einer  seiner  Söhne  war  Commandeur  des  braunen 
Husarenregimenli  und  starb  als  Generalmajor  a,  D.  am  4.  Jan.  18l7. 
Kr  führte  den  Namen  de  Corvin- Wiersbitzki. 


Wietersheim,  die  Herren  von. 

Die  V.  Wietersheim  oder  Wittersheim  sind  aus  dem  Eisass  nach 
Sachsen  nnd  in  die  anbaltschen  Staaten  gekommen  und  haben  sieb 
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von  da  aos  in  den  prenss.  Landen  ansässig  gemacht,  wo  sie  gegen- 
wärtig, im  Kreise  Bitterfeld,  der  Provinz  Sachsen,  und  im  Kreise  Ca- 
inin,  der  Provinz  Pommern,  ansässig  sind. 

Wilamowitz,  die  Freilierren  von. 

Diese  nralte  freiherrliche  Familie  gehört  nrsprünglich  dem  frühe- 
ren Grossherzogthiime,  jetzt  rnssisch  Lilthauen  an,  woselbst  ihr  Stamm- 
haus Semienow  lange  Jahrhunderte  hindurch  in  ihren  Händen  war.  — 
Sie  theilte  sich  in  drei  Linien,  namentlich  in  die  russische,  die  sich 
hohen  Kriegsruhm  und  unter  dem  Namen  Semienow- Wilamow  den 
gräliichen  Charakter  erwarb,  wovon  noch  heute  ein  Garde- Cavallerie- 
regiment  zu  Petersburg  den  Namen  der  Semienowschen  Garde  führt. 
Die  zweite  Linie  breitete  sich  in  Polen  aus  und  nahm  ilen  Namen 
Semienow  v.  Wilamowski  an.  Aus  derselben  war  ein  Mitglied  Bischof 
zu  Krakau.  — Die  dritte  Linie,  evangelisch-reformirter  Religion,  ver- 
blieb in  Lilthauen  und  nannte  sich  Semienow  v,  Wilamowiez  (witsch, 
wilz).  — Kin  Ast  derselben  machte  sich  iin  Jalirhunderte  in  .Schle- 
sien ansässig  und  erwarb  daselbst  Koykowitz,  Skoczow,  Mesiswitz  und 
viele  andere  Güter  im  Teschenschen.  Aus  demselben  war  Moritz  /.iid- 
U'hj,  Heiclisfreiherr  v.  W.,  königl.  preuss.  Hof-  und  Legationsrath,  Va- 
tei  von  ?6  Kindern,  die  fast  Alle  an  Höfen  glücklicli  versorgt  wunlen. 
Kin  Nachkomme  desselben,  Christoph,  Freiherr  v.  W.,  besass  das  Gut 
Stangenberg  bei  Danzig.  Kr  hatte  drei  Söhne.  Von  ihnen  lebt  Theo- 
dor, Freiherr  v.  W. , auf  seinem  Gute  Striegleben  in  der  Priegnitz. 
Kr  ist  Major  a.  D. , Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  und  des  Johan- 
niterordens. Aos  seiner  Khe  mit  Krnestine  v.  Bonin,  einer  Knkel- 
nichte  des  im  Jahre  tfilli  ohne  Descendenz  verstorbenen,  hochverdien- 
ten Generalfeldmarsrhalls  Wichard  Heinrich  Joachim  v.  Möllendorf, 
leben  drei  Söhne,  Hui/o,  Otto  und  Arnold.  Der  gedachte  Generalleid- 
marschall adoptirte  dieselben  iin  Jahre  181.)  mit  der  Bedingung,  den 
Namen  und  das  Wappen  beider  Familien  anzunehmen  (m.  s.  den  Art. 
V.  Möllendorf).  Das  v.  Möllendorfsche  Familienmajorat,  bestehend  aus 
dem  Ländchen  Cumlosen  und  dem  Stammliause  der  v.  AI.,  dem  Schlosse 
Gadow  in  der  Priegnitz,  ging  an  die  gedachten  drei  Brüder,  nach 
dem  Rechte  der  Erstgeburt  über.  Seit  dem  Jahre  18.S0  ist  Hugo  Frie- 
drich Erdmnnn  v.  Wilamowitz- Möllendorf,  königl.  preuss.  Kamnierherr, 
im  Besitze  des  Majorats,  so  wie  auch  der  Herrschaft  Elverhagen , an 
der  Rega  in  Pommern,  vermählt  mit  Aurora,  Gräfin  v.  Wartensleben, 
ans  dem  Hause  Westerbruch. 

Das  Wappen  der  Familie  Semienow  v.  Wilamowitz  zeigt  im  silber- 
nen Schilde  einen  auf  einem  Halbmonde  stehenden  Pfeil  und  auf  dem 
gekrönten  Helme  einen  wachsenden  Löwen. 

Die  V.  Wilamowitz-Möllendorf  führen  ein  quadrirtes  Wappen.  Die 
Felder  1 und  4 enthalten  die  v.  W.schen  Wappenbilder,  die  Felder  2 
und  3 aber  die  v.  Möllendorfschen  (m.  s.  diesen  ArL), 


Wilczeck  (k),  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Ein  nrsprünglich  polnisches,  jetzt  schlesisches  und  österreichisches 
Geschlecht,  das  sich  Wilczeck  v.  Hultschin  und  Guttenland  schreibt. 
In  Polen  kommt  Nikolns  v.  W.  1339  als  Palatin  oder  Woywode  von 
Sendomir,  ein  anderer  als  Erzbischof  von  Lemberg  vor.  In  Schlesien 
erscheinen  die  v.  W.  unter  den  ersten  Bannerherren  im  Lande.  Sie 
besassen  die  Herrschaft  Loslau«  Balthasar , Freiherr  v.  Wilczeck,  war 
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1500  Herr  dieier  Herrschaft  and  mehrerer  Güter  bei  Troppao,  na- 
mentlich des  Haltes  Hnltschin.  — Der  berühmteste  des  Geschlechts 
ist  Heinrich  Wilhelm,  Graf  v.  Wilczeck,  kaiseriicker  Feldmarschali ; er 
rrar  1665  geboren  und  braclite  im  Jahre  171^  die  reichsgräOiche  Würde 
auf  sein  Hans.  Seine  Nachkommen  bilden  das  österreicbisclie  gräliiclie 
Haus,  das  wieder  in  zwei  Linien  zerfällt,  von  denen  die  ältere  die 
alten  FamilienOdeicommisslierrschaflen  Königsberg,  Foruba,  Gr.  Foland 
n.  s.  w.  in  österreichisch  Schlesien  besitzt.  Die  freilierrliche  Linie  in 
Schlesien,  deren  freiherrliche  Würde  anch  17H7  von  prenss.  Seite  an- 
erkannt worden  ist,  besitzt  Laband  bei  Gliewitz  nnd  mehrere  andere 
Güter.  Das  Stammwappen  des  Hauses  ist  gleich  dem  der  Freiherrn  ▼. 
Bludowki,  ein  rothes  Schild,  darin  ein  aufspringender  weisser  Gemsbock. 
Er  trägt  um  den  Leib  eine  schwarze  Binde  mit  goldenem  Rande , in 
der  Mitte  derselben  ist  ein  in  Gold  gefasster  Türkis , in  Form  eines 
Vierecks  angebracht.  Auf  dein  gekrönten  Helme  steht  der  Gemsbock 
verkürzt.  — Die  von  prenss.  Seile  anerkannten  Freiherren  v.  W.  füh- 
ren ein  gespaltenes  Sciiild.  ln  der  rechten  silbernen  Hälfte  steht  ein 
nackter  Mann,  der  einen  entwurzelten  Baum  in  der  Rechten  hält;  die 
linke  rothe  Hälfte  zeigt  den  oben  näher  beschriebenen  Gemsbock.  Die 
beiden  Helme  sind  mit  den  verkürzten  Bildern  des  Wappens  bedeckt. 

M.  s.  Sinapius,  I.  S.  159.  II.  S.  372.  OkoUki,  I.  S.  410,  495.  II. 
S.  215.  Gauhe,  I.  S.  2134. 


Wildau,  Herr  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  9.  August  1778  den  Rittmeister  im 
Bellingschen  tliisarenregimente  Sii/ismitml  Admn  Wildan , der  wie  ein 
Held  im  Treffen  bei  Gabel  gefochten  hatte  , in  den  Adelstund. 


Wildeiuann,  die  FreiLerrcn  von. 

Der  Ursprung  dieser  Familie  lässt  sich  nicht  mit  Gewissheit  an- 
geben; er  verschwindet  in  der  grauen  Vorzeit  nnd  gieht  daher  dem 
Geschlechte  ein  ehrwürdiges  Alter.  Von  Alexander  v.  Wildeinann,  der 
als  Oberst  mit  Kaiser  Karl  V.  nach  Spanien  zog  und  mit  einer  Freiin 
T.  Staupen  aus  Böhmen  vermählt  war,  stammen  die  gegenwärtig  blü- 
henden Freiherren  dieses  Namens  ab.  — Sein  Sohn,  Paul  v.  W.,  hin- 
terliess  von  Gertrode  v.  Oppen,  ans  der  Mark  Brandenburg,  zwei  Söhne, 
Heinrich  v.  W. , dessen  Nachkommen  sich  nach  Schweden  gewendet, 
ond  dort  ausgestorben  sind,  und  Marlin  v.  W.,  der  durch  Anna  r. 
Hennig  die  Güter  Bersegall  nnd  Kook  in  Lieliand  erwarb.  — 3fnr- 
tifu  ältester  Sohn,  Johann  v.  W.,  kurbrandenborgischer  Rath  nnd  fürstL 
kurländischer  Gesandter  am  Hofe  des  Königs  von  Folen,  erhielt  am 
6.  Juli  1637  das  Indigenat  in  Kurland,  und  ward  in  Freussen  mit  dem 
Gute  Lindenbuf  belehnt.  — Marlins  jüngster  Sohn,  Kaspar  v.  W. 
(gest.  1653),  erbte  von  seinem  Bruder  Lindenhorst,  besass  Windsheim, 
Halswighof,  Steinhansen  nnd  Keweln  in  Kurland , und  hatte  sich  mit 
Hildegard  v.  Netteihorst  vermählt.  Aus  dieser  Khe  entspross  nur  ein 
Sohn,  Heinrich  v.  W. , der  unter  dem  Könige  Johann  III.  rühmlichst 
gegen  den  Erbfeind  foclit,  ond  dem  Dorothea  v.  Ascheberg  folgende 
Kinder  gebar: 

Anna  Elisabeth  v.  W.,  Gemahlin  des  Levin  v.  Trotha- Treyden, 
Mntter  der  Herzogin  Benigna  von  Kurland , nnd  Kaspar  v.  W. , Krb- 
beri  auf  Steinhaosen  und  Keweln,  der  sich  Dorothea  v.  Münnicb,  eine 
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nahe  Verwandte  dei  berühmten  rntslschen  Günstlings,  Grafen  v.  Mün- 
nicb,  zur  Lebensgefährtin  erkor-  Dieser  Bund  ward  gesegnet  durch : 

1)  Burchant  Chritloph,  Freiherr  v.  W.  (gest.  1780),  kaiserl.  russi- 
scher Generalmajor  und  Gouvernenr  von  Kiga,  der  als  der  nächste 
Stammrater  aller  jetzt  lebenden  Glieder  dieses  Geschlechts  zu  betrach- 
ten ist,  und  dem  Jacobine  Henriette,  Freiin  T.  Molzabn,  die  Ahnen  der 
Hobenzollern  znbRichte, 

3)  Katharina,  Freiin  t.  W.,  Staatsfräulein  der  Kaiserin  Anna  von 
Russland,  vermählt  1739  mit  Karl  Ludwig,  Baron  v<  Mengden,  kaiserl. 
russischem  Geheimenrath  und  Kaininerlierrn. 

3)  Soi>hie  lleila-ig , Freiin  v.  W.,  gest.  1757,  war  zuerst  die  Ge- 
mahlin des  Wilhelm  Heinrich  v.  Korff  und  Trecken  in  Kurland,  und 
siiUter  des  Reichsgrafen  v.  Manteulfel,  kais.  rnss.  Generallieutenants. 

Die  Nachkommenschaft  des  Burchard  Christoph,  Kreiherrn  v.  W., 
Torkaulte  die  Güter  in  Kurland  und  theilte  sich  in  zwei  Aeste,  in  den 
prenssischen  und  in  den  litthauischen.  Der  Stifter  des  erstem  Astes 
war  Burchard  Christoph,  Freiherr  v.  W. , gest.  1831,  königl.  preuss. 
Lieutenant  a.  D.,  Krbherr  auf  Boenigkstein  bei  Königsberg,  der  mit 
Luise  F'riederike  T.  Pogwisch  zwei  Söhne,  Burchard  Christoph,  Frei- 
lierrn  v.  W.,  königl.  preuss.  Hanptmann  im  1.  infanteriereg.,  Kitter  des 
eisernen  Kreuzes  3.  Classe,  und  Benno  Hrinrich,  Freiherrn  v.  W.,  kais. 
russischen  Capitain  und  Adjutanten  des  5.  Infanterieregiments  zeugte. 
— Der  .Stifter  des  zweiten  Astes  war  M’ithetm  tCaldemar,  Freiherr 
V.  W.,  Erbherr  auf  Blau-Perumuscli  und  Medemsbof  in  Litthauen,  der 
durch  eine  Erbschaft  für  sich  und  seine  Descendenz  den  Namen  Klopp- 
mann annahm,  und  von  seiner  Gemahlin,  Jeannette  v.  Hahn,  nur  einen 
Sohn,  Wilhelm  Heinrich,  P'reiherrn  v.  W.,  gegenwärtig  Offizier  beim 
kaiserl.  russischen  Sumschen  Husarenreginiente,  hinterliess. 

Das  .Stammwappen  dieser  Familie  zeigt  einen  grün  bekränzten 
und  mit  grünem  Laube  ningürteten  wilden  Mann,  den  rechten  Arm  in 
die  .Seite  stützend  und  mit  der  linken  balbausgestreckten  Hand  einen 
silbernen  S^nton  schräglinks  über  den  Leib  vor  sich  haltend,  den 
Stiel  nacli  der  Rechten  gekehrt  und  in  der  Gegend  des  Hauptes  auf 
jeder  Seite  einen  sechsstrahligen  goldenen  .Stern  im  rothen  Felde.  Auf 
dem  Helme  wiederholt  sich  das  Wappenbild.  Die  Decken  roth  und 
silbern.  M.  s.  auch  Zedier,  Universal -Lexicon,  Bd.  56.  S.  800  — 803. 
Gauhe,  II.  S.  1391.  Hupel,  Neue- nordische  Miscellen,  13.  und  14. 
Stück,  S.  419  — 31. 

Wildenan,  die  Herren  von. 

Jahth  r.  Wildenan  besass  im  Jahre  1603  das  Gut  Kosselan  bei 
Sehesten  in  Prenssen.  Er  hatte  zwei  Söhne.  — Diese  Familie  führt 
ini  blauen  Felde  ein  Hirschgeweih  und  drei  Löwenköpfe  , zwei  über 
den  Stangen,  einen  unter  denselben  in  der  Mitte.  Dieses  Bild  wieder- 
holt sich  auf  dem  Helme. 


Wildenbrnch,  die  Herren  von. 

1)  Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  13.  Jan.  1776  den  Fähnrich 
seiner  Leibgarde,  Friedr.  Wilh.  Wildenbruch,  einen  natürlichen  Sohn 
des  Markgrafen  Heinrich  Friedrich  v.  Brandenbum- Schwedt,  in  den 
Adelstand.  — Diese  Familie  führt  im  silbernen  Felde  einen  goldge- 
krönten Adlerkopf  und  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  rothen  Adlerilü- 
geln  ein  Schwert  mit  goldenem  Griffe. 

V.  Zeillilx  Adels-Lex.  IV.  22 
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3)  Die  Geschwister  iMdicig  und  Bianca,  natürliche  Kinder  des  bei 
Saatfeld  gebliebenen  Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Prciissen , wurden 
am  4.  Ajiril  I8l0  unter  dem  Kamen  v.  Wildenbruch  in  den  Adel- 
stand erhoben. 


Wilderracth,  die  Herren  von. 

Die  V.  Wildcrmeth  stammen  aus  der  Schweitz.  Ein  Major  v.  W. 
stand  in  dem  Fiisilierbataillon  v.  Mütfling  und  starb  179?  zu  Liixeni- 
biirg;  mit  seiner  Gemahlin,  Hcnnine  y.  Borcke,  batte  er  einen  Sohn, 
Karl  LuJu-iil  Auffusl  v.  W. , erzeugt,  der  1806  als  Fähnrich  im  Regi- 
mente  v.  Winniiig  in  Berlin  stand  und  18d0  als  Major  im  General- 
stabe während  des  Feldzuges  gegen  die  Türken  in  dem  russischen 
llaui>ti]uartiere  erkrankte  und  starb.  Ein  Sohn  von  ihm  stand  1831 
im  ?.  Garderegimente.  — Ein  Fräulein,  Maria  v.  W.,  jetzt  pensioiiirte 
Ilofdame,  auch  Dame  des  russischen  Katharinenordens,  war  Gouver- 
nante Ihrer  Maj.  der  regierenden  Kaiserin  von  Russland. 

Willielmy,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  kommt  in  Prenssen  vor,  wo  sie  das  Gut 
Frankenau  bei  Neidenburg  besass.  — Karl  If'ilhelm  v.  Willielmy, 
iireuss.  Major,  war  mit  EUsabeth  Köhn  v.  Jasky  vermählt.  Er  starb 
im  Jahre  1785.  Vielleicht  war  der  unglückliche  Lieutenant  v.  W.,  von 
dem  Regiinente  v.  Graevenitz,  der  im  Jahre  1807  von  einer  französi- 
schen Militair-Commission  verurtheilt  und  erschossen  wurde,  ein  Solm 
des  gedachten  Majors. 

Wille,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien.  — Emst  v.  Wille,  Landesälte- 
ster und  Polizei  - Districtscommissarius , besitzt  gegenwärtig  die  Güter 
Ilochkirch  und  .Schlottnitz  im  Regierungsbezirke  Liegnitz. 

Willissen,  die  Herren  von. 

Sie  stammen  ans  dem  Reiche.  — Emannel  v.  'H'illissen  war  Reichs- 
hofrath zu  Regensburg.  — Sein  Sohn,  Emanuel  v.  W.,  starb  1728  als 
Herr  von  Graberode  oder  Graurode  bei  Gotha.  — Ludwig  v.  yv.  stand 
im  Jahre  1806  als  Major  im  Regiinente  v.  Reinhard ; er  war  ebenfalls 
ans  dem  Gothaischen,  und  starb  am  13.  Juni  1813  als  Oberst  und 
Commandeiir  der  2.  kurmärkschen  Landwehrbrigade.  Gegenwärtig 
stehen  in  der  Armee  der  Oberst  v.  W. , Chef  des  Generalstabes  vom 
0.  Armeecorps,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe;  ferner  der  Ma- 
jor Baron  v.  W.  im  7.  Kürassierregimente  und  mehrere  andere  OÖi- 
ziere  dieses  Namens. 

Wilmersdorf,  die  Herren  von. 

Ein  altes,  einst  in  den  Marken  reich  begütertes  Geschlecht.  Es 
besass  die  Güter  Wilmersdorf,  Teltow,  Schmarsendorf,  Marke,  Dahlen, 
sämmtlich  zwischen  Berlin  und  Potsdam  gelegen,  und  ist  mit  Leopold 
Heinrick  r.  Wilmersdorf,  der  am  8.  März  18W3  in  Berlin  starb,  erlo- 
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sehen.  — Diese  Familie  führte  ein  qnaürirtes , silbern  und  blaues, 
Schild.  In  jedem  der  beiden  oberen  Feldö  steht  eine  Lilie  mit  ab- 
wechselnden Tincturen.  Eine  dritte  Lilie,  mit  demselben  Farbenwech- 
sel, steht  zwischen  den  Feldern  S und  4,  eine  vierte  verkürzt  auf  dem 
Helme.  Die  Decken  blau  und  silbern. 


Wimmersberg,  die  Freiherren  von. 

Sie  kommen  zuerst  unter  dem  Namen  Wimmer  v.  Wimmersberg 
im  Breslauischen  vor.  — Am  31.  Mai  1704  wurde  Anton  Sebiutinn  in 
den  böhmischen  Ritterstand  erhoben.  — Anton  Joseph,  Johann  Chri- 
stoph, Lnznr  Michael  und  Emanuel  Fenlinand,  Gebrüder  v.  W.,  erhiel- 
ten im  Jahre  1761  die  freiherrliche  Würde.  — Gegenwärtig  ist  der 
Rittersitz  Peterwitz  bei  Ottmachau  das  Eigenthnm  dieser  Familie.  — 
Gideon  tf'Mclm,  Freiiterr  v.  W.,  ist  zur  Zeit  Herr  auf  Peterwitz. 


Winanko,  die  Herren  von. 

Die  V.  Winanko  und  Werthenstein,  welche  im  Jahre  1564  nobilitirt 
wurden , gehören  dem  schlesischen  Adel  an.  Jungfemdorf  bei  Ottma- 
chan  und  Niklasdorf  im  .Schweidnitzischen  sind  alte  Besitzungen,  und 
Niskawe  ini  Wohlanschen  ein  späteres  Kigenthum  der  v.  W.  — Im 
siebenjährigen  Kriege  standen  acht  Gebrüder  v.  W.  im  Kriegsdienste. 
Drei  von  ihnen  blieben  vor  dem  Feinde.  — Karl  Gustav  v.  W.  war 
Major  und  Director  der  Ingenieur- Akademie  in  Potsdam.  Kr  starb, 
rühmlichst  bekannt  als  miUtairischer  SchriRsteller , im  Jahre  1790. 
Der  Letzte  der  Brüder  und  seines  Stammes  war  der  um  das  Jahr  1822 
gestorbene  Major  a.  D.  v.  W.,  früher  im  Cadettencorps , auf  Niskawe. 
Er  war  mit  einer  v.  Lefort  vermählt  und  hinterliess  von  derselben  zwei 
Töchter,  von  denen  Henriette  als  vermählte  Freiin  v.  Medern  zu  Berlin  lebt. 

Das  Wappen  dieser  Familie  ist  qnadrirt  und  hat  ein  Herzschild. 
Im  1.  und  4.  goldenen  Felde  ist  ein  halber  schwarzer  Adler,  im  2. 
und  3.  rothen  Felde  ein  aufgerichteter  goldener  Löwe,  in  den  Pran- 
ken einen  blauen  Stern  haltend.  Das  blaue  Herzschild  enthält  eine 
silberne  Lilie.  Auf  dem  gekrönten  Helme  zeigt  sich  der  Löwe  mit 
dem  Sterne  zwischen  zwei  schwarzen  Adlertlügeln.  Die  Hclmdecken 
rechts  golden  und  schwarz,  links  blau  und  roth,  M.  s.  Siebmacher,  V. 
S.  50.  Sinapius,  II.  S.  1115. 


Winckelinann,  die  Herren  von. 

1)  Der  Rittmeister  Christian  Friedrich  Winckelmann,  im  Regimente 
V.  Winterfeldt,  erhielt  am  14.  Januar  1721  ein  Adelsdiplom. 

2)  Michael  Johann  Joseph  Franz  Winckelmann  zu  Cleve  wurde  am 
13.  Novbr.  1782  in  den  Adelstand  erhoben.  — Das  ihm  beigelegte 
W'appen  entliält  im  goldenen  Schilde  einen  secliseckigen  silbernen  Stern 
auf  einem  Querbalken.  Der  erste  Helm  ist  mit  einem  schwarzen  Ad- 
lerliuge,  belegt  mit  einem  WinkeLmaasse,  der  zweite  mit  zwei  golden 
und  schwarz  gevierteten  Büifelhörnem,  dazwischen  eine  schwarze  Mühl- 
haue, besetzt. 

3)  König  Fried.  With.  II.  adelte  am  12.  Dec.  1786  den  Kriegs-  und 
Domainen-Kammerdirector  in  Pommern,  Christian  Ludwig  Winckelmanit. 
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Windkelin,  die  Herren  ron. 

Eine  frankisclie  Familie,  deren  Stamniliaus  bei  Bamberg  liegt.  — 
In  prenss.  Diensten  stanil  Friedrich  v.  Winillieim , der  am  ?. 

Juni  1777  zu  Ciistrin  als  Regicnings  - Präsident  starb.  — Johann 
Christian  t.  W.  starb  im  Jabre  1801  als  Präsident  der  Oberamtsregie* 
rung  in  Glogau. 


Windiscb,  die  Herren  von. 

Johann  GollUeh  Wimliscli,  Stabscapitain  beim  Begimente  v.  Plütz, 
wurde  am  10.  Juli  1869  in  den  Adelstand  erhoben.  — Ein  früher  im 
Begimente  Kaufljerg  gestandener  v.  W.  war  im  Jalire  1823  LanJ- 
schaftsdeputirter  des  Kreises  Dirschaii.  Er  besass  das  Gut  La|>(>in. 

Diese  ('amilie  fiilirt  im  blauen  Felde  einen  Kranich,  der  einen 
Stein  in  der  Klane  liült  und  auf  schwarzem  Boden  steht;  auf  dem 
Helme  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerilügeln  eine  goldene  Sonne. 

Winkel  (ck),  die  Herren  ans  dem. 

Dieses  adelige  Geschleclit  hat  gleiche  Abstammung  mit  den  y. 
Krosigk.  — Kurt  t.  Krosigk  nannte  sich  aus  dem  Winkel,  und  wurde 
am  Anfänge  des  14.  Jalirhiinderts  der  Stifter  des  Hauses  aus  dem  Win- 
kel. — Später  zerlief  die  Familie  in  zwei  Hauptlinien,  in  die  zu 
Wettin  und  in  die  zu  Scliiran ; die  von  Wettin  besass  auch  die  Güter 
Brandis  und  Oppin.  — Christian  Friedrich  aus  dem  Winkel  war  Prä- 
sident der  Kriegs-  und  Domainenkammer  zu  Magdeburg. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  drei  rothe  Pflugscliaaren 
und  zwei  auf  dem  Helme. 


Winkler,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  die  bei  Neisse  begütert  ist.  -r- 
Die  preuss.  Capitaine  Friedrich  Johann  und  A/oys  Winkler  wurden 
im  Septhr.  1824  in  den  Adelstand  erheben. 

Winning,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Gescidecht  in  den  Marken,  ans  dem  Magdeburgischen 
stammend,  welches  ehemals  das  Städtchen  Sternberg  und  die  Güter 
Mehrow,  Metzdorf,  Malchow,  Lichtenaii  und  Gr.  Glienicke  besass.  — 
Christian  Ludwig  v.  Winning,  aus  dem  Hause  Lichtenau,  starb  in  dem 
ehrwürdigen  Alter  von  86  Jahren  am  28.  Juni  1822  als  General  der 
Infanterie  a.  D.,  ehemaliger  Chef  eines  in  Berlin  garnisonirenden  In- 
fanterieregiments und  Ritter  des  rotlien  Adlerordens  1.  Classe.  — Ge- 
genwärtig dienen  mehrere  OBiziere  dieses  Namens  in  der  Armee. 


W^ins  (sen),  die  Freiherren  von. 

Die  Brüder  Georg  und  JViholas  Wins  oder  Winsen  (Beide  Doctoren 
der  Rechte),  einem  adeligen  Geschlechte  in  Pommern  angehörend , er- 
hielten im  Jahre  1631  vom  Kaiser  Ferdinwd  U.  eine  Bestätigung  ih- 
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res  alten  Adels,  und  am  i,  Jnni  anch  ein  Freilierrndiiiloin.  (Micrä- 
lins,  Antiq.  Pomer.  pap.  .187.  Zedier,  57.  Bd.  S.  8(jO.)  In  der  Armee 
haben  mehrere  Stabsotliziere  dieses  Namens  pcstandeii,  sie  waren  aber 
aus  der  Lausitz.  Kin  Oberst  v.  Wins,  Ritter  des  Verdienstordens  und 
des  eisernen  Kreuzes,  war  1831  Commandeur  des  t.  XJIjlanenrepiments. 
Er  hatte  im  Husarenrepimente  Bliicher  gustaiiden.  Kin  .Sului  dieses 
ta]>fern  Stabsofüziers  stellt  als  Lieutenant  im  3.  Ulilancnrcgimente. 


Wintcrfeldt,  die  Horreu  von. 

Dieses  uralte,  zum  Theil  freilieiTliche  und  gräfliche  Geschlecht 
geliurt  den  Marken,  Pommern,  Schlesien,  den  Khcinlanden,  Holstein 
und  Dänemark  an.  In  den  Marken  waren  die  v.  Wintcrfeldt  schon  un- 
ter dem  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  einheimisch  geworden.  Hier  lag 
iltr  gleichnamiges  Stammhaus,  das  bis  zum  Anfänge  des  14.  Jahrhun- 
derts in  ihren  Händen  gewesen  sein  soll.  Die  freihenliclie  Würde 
brachte  ßfelmuth  Otto  v.  W. , künipL  dänischer  Oherhofmarschall , am 
25.  -Mai  Ib7l  an  sein  Haus,  und  ein  andiTcr  Zweig  erhielt  am  V, 
Mai  1719  vom  Kaiser  Karl  VI.  ein  Grafendiplom.  — In  den  Marken 
besessen  die  v.  W.  im  vorigen  Jalirh linderte  die  Güter  Bandelow, 
Kiitzerow,  Falkenhagen,  Grimmen,  Gr.  Spiegelberg,  .Schmarsow, 
Neucnfeld  ii.  s.  w. , in  der  irckermark  Riesnitz,  Treptow,  Radenickel 
u.  s.  w. , im  Herzogthume  Crosseji,  ferner  die  .Sandnwschen  Guter  im 
Kreise  Sternberg,  vorzi'iglich  aber  waren  sie  mich  in  der  Gralsehaft 
Kuppin  sehr  begütert,  wo  sie  das  Haus  und  Amt  Neustadt  als  erbli- 
ches Lehn  besassen.  In  der  Priegnitz  waren  die  üalmincr  Güter  ihr 
Eigenthiim,  ebenso  auch  Freyenstein  und  mehrere  andere  Dörfer.  Im 
Magdeburgsdien  erwarben  sie  Güter  im  Kreise  Jericliow.  In  Schle- 
sien erwarb  Mexamler  Lnilwig  v.  W.  im  Jahre  1772  das  Iiioolat,  und 
kaiilte  darauf  iKe  Güter  Kaschewe-,  Itzdorf  ii.  s.  w.  im  Wolilaiischen, 
Seine  Nachkoiiimen  sind  nocli  gegenwärtig  im  Wolilaiiischcn  begütert, 
oder  waren  es  noch  in  der  neuesten  Zeit.  — Die  Stammreilie  be- 
ginnt mit  Hana  v.  W. , der  in  der  Mitte  des  15.  Jaluhundcrts  lebte. 
Von  den  im  preiiss.-brandcnburgischen  Staatsdienste  gestandenen  T.  W.' 
lühren  wir  hier  folgende  an : 

Detlof  der  Aeltere  v.  W. , kiirbrandeiibiirgischer  Geheimer  Rath, 
Comthiir  zu  Schievcibein , der  am  5.  Juni  16 II  st.vrb.  ^ — Karl  Frie- 
drirh  (jnllliüf  v.  W.  war  1784  Geheimer  Rath  und  Director  des  iicker- 
märkschen  Obergerichts.  — Zu  hohem  Ruhme  brachte  seinen  Namen 
Hana  Karl  v.  W. , königl.  preiiss.  Generallientenant,  Gouverneur  von 
Colberg,  Chef  eines  (nfanterienegiments , Kitter  iles  schwarzen  Adler- 
ordens, Herr  der  Schmarsower  Güter  in  der  Uckermark,  und  der  Bor- 
schower  Güter  in  Schlesien.  Er  besass  das  Vertrauen  und  die  Gunst 
seines  grossen  Königs  iin  holien  Grade,  war  in  den  Feldzügen  stets 
an  seiner  Seite  und  stieg  durch  Tapferkeit  und  Talente  Von  Stufe  zu 
Stufe  bis  zu  jenen  hohen  niilitairischen  Würden;  er  büch  in  dem  Treffen 
am  Moysberge  bei  Görlitz  den  7.  Sept.  17.57.  In  neuester  Zeit  hat  ihm 
Varnhagen  v.  Ense  eine  Biographie  gewidmet,  — Zur  Generalswiirde 
gelangten  noch  Georg  Levin  v.  W. , Herr  der  Güter  Kiigellack  nud 
Breitenstein  in  Preussen,  und  Kutzeraii  und  Menkin  in  der  Uckermark, 
der  am  21.  Febr,  1728  starb,  und  Karl  Lmlwig  v.  W. , Generalmaj[or, 
Chef  eines  Infanterieregiments,  Ritter  des  Ordens  punr  le  mente, 
Erbherr  auf  Dalmin  u.  s.  w.,  der  am  4.  März  17S4  zu  Stettin  starb. 

In  der  Gegenwart  ist  der  Landratli  und  Ritter  des  rotlicn  Adler- 
ordens 2.  Classe,  v.  W. , Herr  auf  Gross.-  Spiegelbcrg , das  Haupt  der 
Familie,  — Der  Landrath  des  Templiner  Kreises  v.  W.  besitzt  Metzel- 
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thin.  — Der  Ritterschaftsrath  t.  W.  ist  Herr  auf  Hohenfelde  in  der 
Uckermark.  — Karl  y.  W.  besitzt  Cadow  bei  Demmin  in  Pommern. 

Die  V.  W.  ftihren  im  blauen  Schilde  einen  aufspringenden  Wolf,  und 
unter  dessen  Pfoten  eine  goldene  Garbe.  Auf  dem  Helme  lie^  ein 
Bund;  über  demselben  ragen  zwei  geharnischte  Arme  hervor,  den  ab- 
gekürzten Wolf  bei  den  Ohren  haltend.  M.  s.  Gaube,  I.  S.  2144. 
Zedier,  &7.  S.  979.  Angeli,  märkische  Chronik,  39.  , 


Wintzingerode,  die  Grafen  und  Frciberren  von. 

Sie  gehören  der  nralten  adeligen  Familie  v.^  Wintzingerode  an, 
die  im  Eichsfelde  begütert  ist.  — Ans  derselben  starb  Enut  Angust 
V.  W.  im  Jahre  1809  als  General  a.  D.  — Georg  Emtt  Eevin  y.  W., 
Herr  auf  Bodenstein,  Adelsborn,  Wintzingerode,  Tastungen,  Kirebhohn- 
feld.  Kalten- Ohmfeld,  Wehnda,  Tylleda,  Anleben,  Häringen  n.  s.  w., 
geb.  am  27.  Novbr.  1752,  gelangte  zur  Würde  eines  königl.  würtem- 
bergischen  Staatsministers  und  Ordensgrosskanzlers.  Er  war  im  Jalire 
1794  in  den  Keichsgrafenstand  erhoben  worden  und  starb  am  24.  Oct. 
1834.  Seine  Gemahlin  war  Juliane  geb.  v.  E'abrice  - Westerfeld , ans 
dem  Hause  Dutzow,  geb.  1792,  gest.  1794.  In  dieser  Ehe  wurde  das 
gegenwärtige  Haupt  des  gräflichen  Hauses,  der  Reichsgraf  Heinrich  Karl 
Eriedrieh  tjcvin  v.  W.,  am  Ib.  Oetbr.  17J8  geboren.  Er  war  vormals 
königl.  würtembergischer  Staatsminister,  und  besitzt  Bodenstein,  Ta- 
stungen u.  s.  w.  Aus  seiner  Ellie  mit  Lady  Jane  Diana  King  ist  ein 
Sohn,  Juliat  Lenin,  Keichsgraf  v.  W. , geb.  den  19.  .Septbr.  lfS)6,  an- 
gestellt bei  der  königl.  preuss.  Regierung  zu  Potsdam.  Die  zweite 
Gemahlin  des  Ministers  war  Aeone,  geb.  Freiin  v,  Hagen,  die  am  25. 
Decbr.  1835  verstorben  ist.  Auch  aus  der  zweiten  Ehe  lebt  ein  Sohn, 
Wilko  Ermt  Lmimig  Eevin,  Reichsgraf  v.  W. , geb.  den  12.  Juli  1833. 

Der  königl.  Kammerherr,  Freiherr  v.  Wintzingerode  zu  Adelsborn- 
Wehnde,  im  Regierungsbezirke  Erfurt,  nahm  im  Anfänge  des  Jahres 
1837  mit  königl.  Bewilligung  den  Namen  nnd  das  Wappen  des  adeli- 
gen Geschlechtes  v.  Knorr  an. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  Wintzingerode  zeigt  einen  ro- 
then  Feuerliaken  im  silbernen  Felde  nnd  auf  dem  Helme. 


Wissmann,  die  Herren  von. 

August  Friedrich  Hermann  'Wissmann,  königl.  Jnstizrath,  war  Be- 
sitzer der  Güter  Morrin,  Putzemin,  Zürkow,  Kuhhagen  u.  s.  w.,  und 
erhielt  am  27.  April  1787  ein  Erneuerungsdiplom  des  Adels  seiner 
Vorfahren.  Er  besass  zuletzt  Hohenfelde,  war  auch  Dompropst  zu 
Colberg  und  starb  im  Jahre  1805.  — Gegenwärtig  ist  ein  Sohn  des- 
selben Präsident  der  Regierung  zu  Frankfurt  a.  d.  O. , Ritter  ho- 
her Orden. 

Die  V.  W.  ftihren  ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschildleiu. 
Im  1.  und  4.  blauen  Felde  steht  ein  weisser  Schwan  auf  grünem  Hü- 
gel, im  2.  und  3.  silbernen  Felde  ist  ein  rother  Schrägbalken  mit 
zwei  silbernen  nebeneinander  stehenden  Sparren  angebracht  Ueber 
den  Sparren  steht  ein  goldener  Stern.  Im  schwarzen  Herzschildlein 
ist  das  Brustbild  eines  silbernen  Mannes  mit  rundem  Hute  vorge- 
stellt; er  hält  in  der  rechten  Hand  eine  silberne  Rose  nnd  stützt  die 
linke  in  die  Seite.  Das  Hauptschild  ist  mit  zwei  Helmen  besetzt,  der 
rechte  trägt  drei  Stranssfedern , von  denen  die  mittelste  mit  dem  gol- 
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denen  Sterne  belegt  ist;  auf  dem  Unken  ist  zwischen  einem  schwarzen 
Adlerlliige  das  Brustbild  wieder  vorgestellt,  hier  hält  es  statt  der  Kose 
eine  Lanze  in  der  Kecliten, 

W itte,  die  Herren  von. 

Der  Rittmeister  Witte,  Adjutant  des  Feldmarschalls  Grafen  v. 
Kalkreuth,  Heir  auf  Falkenwalde  bei  Königsberg  in  der  Neumark, 
wurde  im  Jahre  ISlö  in  den  Adelstand  erhoben.  Gegenwärtig  ist  sein 
Sohn,  der  Landschaftsrath  und  KaJiimergerichts-Assessor  V.  Witte,  Herr 
auf  Falkenwalde. 


Witten,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes,  adeliges  Geschlecht  in  M'estphalen , Pommern,  Lief- 
land  und  Kurland,  aus  welchem  verschiedene  ÄlitgUeder  in  der  j>reuss. 
Armee  dienten  und  noch  dienen. 

Die  V.  W.  fuhren  über  einem  silbernen  und  blauen  Schach  einen 
laufenden  rotfien  Fuchs  im  silbernen  Felde,  und  auf  dem  Helme  drei 
SIraussfedern , von  welclien  die  mittelste  roth  und  die  beiden  andern 
blau  sind.  Die  Helindecken  sind  blau  und  weiss. 


Wittenburg,  die  Herren  von. 

SrnmieJ  und  Aui/usl  Ludwig  Wittenburg,  Beide  Prem.-Lien- 

tenaiits  im  Rcgimente  v.  Gablenz,  erhielten  am  ‘J7.  Decbr.  1773  vom 
Könige  Friedlich  II.  ein  Adelsdiplom.  — Ein  v.  W.  war  noch  in  der 
neuesten  Zeit  bei  Scliweidnitz  begütert.  Ein  Bruder'  desselben  ist  der 
Slajor  im  Ingenieurcorps  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  W. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  rotlien  Schilde  eine  bethünnte 
Burg,  die  Thiirme  sind  mit  drei  Zinnen,  die  Burg  mit  zwei  Zinnen 
versehen.  Geber  dem  gekrönten  Helme  erhebt  sich  eine  rotlie  Pyra- 
mide, und  über  derselben  eine  weisse  KugeL 

Wittgenstein,  die  Fürsten  und  Grafen  von. 

Die  ersten  Grafen  v.  Sayn  kommen  um  das  Jahr  1112  vor.  Hein- 
rieh  II.  war  der  letzte  Graf  aus  diesem  Hause;  er  setzte  die  Söhne 
seiner  Schwester  Adelheid^  die  an  den  Grafen  Joliann  v.  Sponheim 
und  Staikcnburg  und  in  zweiter  Ehe  mit  dem  Grafen  Kherliard 
V.  Eherstein  Yermahlt  war,  zu  Erben  ein.  Die  Enkel  Adellieids, 
ficiurich  und  Gotlfriedy  theilten  1264  die  Besitzungen.  Heinrich  er- 
hielt die  Grafschaft  Sponlteim  und  Gottfried  die  Grafschaft  Sajn.  Er 
nannte  sicli  von  da  an  nur  Graf  v,  Sayn  und  wurde  der  Stammvater 
der  neuen  Grafen  v.  Sayn.  Auch  erheirathete  er  mit  Jutta,  der  Erb- 
tocliter  von  Homburg , diese  Herrschaft  in  der  Mark.  Unter  seinen 
Sühnen,  Johann  und  Enijetberty  wurden  die  Besitzungen  ifrieder  getheilt 
und  sie  wurden  die  Stifter  der  beiden  Hauptlinien,  der  Joliannes'sclien 
und  der  Engelbert’schen.  Snlcnlifiy  des  Letztem  Solin,  erwarb  durch 
die  Vermählung  mit  ElUnhethy  Tochter  des  Grafen  Friedrkh  von  Witt- 
genstein, die  Herrschaft  Wittgenstein,  und  wurde  dadurch  der  Stamm- 
vater des  Hauses  Sayn-Wittgenstein.  Als  die  Johannessclie  Linie  im 
Jahre  1606  mit  dem  Grafen  Heinrich  IV,  im  Manncsstamine  erlosch, 
kamen  die  Besitzungen  derselben  an  den  Grafen  H'ühelm  von  Sayn- 
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'Wittgenstein. 

Wittgenstein  von  der  Kngelbertsclien  Linie.  — Graf  Lndwig  t.  Sayn 
Latte  drei  Söhne.  Gr  bestimmte  l(i07 , dass  der  älteste  derselben, 
Georg,  von  der  Grafschaft  Wittgenstein  das  Amt  Berleburg,  die  Herr- 
EcliaU  Homburg,  das  Haus  Bruch  bei  Dierdorf  und  die  Herrschaft 
Nenmagen  an  der  Mosel,  der  zweite,  Graf  11'ilhelm,  die  Grafschaft 
Sayn,  der  jüngste,  Graf  lAulwia , von  der  Grafschaft  Wittgenstein  das 
Amt  Lasphe  mit  dem  Schlosse  Wittgenstein  erhalten  sollte.  Sie  wur- 
den die  Stifter  der  heute  noch  blühenden  drei  Hauptlinien.  Diese 
drei  Brüder  trafen  eine  Krbvereinigiing,  und  setzten  fest,  dass  alle 
von  ihnen,  oder  ihren  Nachkommen  ererbten,  und  erworbenen  Güter 
Familien -Fideicommiss  sein  sollten.  — Ludwig,  der  älteste  der  drei 
Brüder,  wurde  der  .Stifter  der  llauptlinie  Sayn-Wittgenstein-Berleburg, 
welche  mit  den  Knkeln  des  Stifters  in  drei  Speziallinien  zerfiel,  näm- 
lich: 1)  in  die  fürstliche  zu  Berleburg,  welche  Knsimir,  der  am  5. 
Juni  1741  starb,  gründete,  3)  in  die  gräflich  Karlsburgisclie , deren 
Stifter,  Kart,  am  Itl.  Januar  1749  starb,  und  .1)  in  die  gräflich  Lud- 
wigsburgische, deren  Gründer,  Ludwig,  am  34.  Febr.  1760  mit  Tode 
abging.  — Graf  Christian  Ludwig,  von  der  ältesten  Speziallinie  zn 
Berleburg , Enkel  des  Stifters  derselben , ward  vom  Kaiser  Joseph  II. 
im  Jahre  1797  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben.  Diese  Linie  ver- 
lor durch  den  lüneviller  Frieden  die  Herrschaften  Neumagen  und 
Hemsbach ; sie  wurde  von  dem  Keichsdeputationsliauptschluss  von  1803 
durcli  eine  Jahresrente  von  1,6,000  Gulden  (jetzt  von  Preiissen  zahlbar) 
entschädigt,  Sie  besitzt  das  Amt  Berleburg,  die  Herrschaft  Homburg 
an  der  Mark,  deren  standesherrliche  Gerechtsame  im  Jahre  1831  von 
Preussen  mit  100,000  Thalern  abgekauft  worden  sind,  ferner  das  Haus 
Bruch  bei  Dierdorf,  Zehnten  und  Gelälle  in  Medebach.  Sämmtliche  Be- 
sitzungen stehen  unter  preiiss.  Staatshoheit. — Von  der  dritten  oder  lud- 
wigsburgischen gräfliclien  Spezialliniei  wurde  der  russische  Feldmarschall 
Ludwig  Adolph  (m.  s.  weiter  unten)  im  Juni  I8J4  vom  Könige  von  Preussen 
in  den  Fürstenstand  erhoben.  — Wie  wir  oben  erwähnten,  fiel  1007  bei 
der  Erbtheilung  die  Grafschaft  Sayn  an  den  Grafen  Wilhelm , welcher 
Stifter  der  zweiten  Hauptlinie,  Sayn-Wittgenstein-Sayn  wurde.  Sein 
.Sohn,  der  Graf  Emst,  starb  1631  und  hinterlless  nur  zwei  Töchter, 
EIrnestine  und  Jahannelte,  welche  sich  in  den  Besitz  von  Sayn  zu  setzen 
wussten.  Ernestine  erhielt  Sayn -Hachenburg,  das  mit  ihrer  Tochter 
1673  an  das  bnrggrällich  Kirchbergsche  Haus,  und  von  diesem  im 
Jahre  1799  an  Nassan-Weilburg  überging.  Johannelte  dagegen  erliieit 
Sayn-Altenkirchen.  Sie  vermälilte  sich  mit  Johann  Georg,  Herzog  zu 
Sachsen -Weimar- Eisenach,  und  erriclitete  einen  Vertrag,  dqrcli  wel- 
chen ihr  Besitzthum  1741  nach  dem  Absterben  des  Sachsen -Eisenach- 
schen  Mannsstammes  an  das  Haus  Brandenburg- Onolzbach  gelangte. 
Durch  den  Keiclisdepntations-Ilauptschluss  von  1803  wurde  es  an 
Nassau -Usingen  überwiesen.  — Der  zweite  Sohn  des  Stifters  dieser, 
Hauptlinie,  Graf  Ludwig  Alhrecht,  |>flanzte  seinen  Stamm  fort,  seine” 
Nachkommen  sind  aber  seitdem  ohne  Grundbesitz.  Einiger  Ersatz 
für  diesen  Verlust  wurde  ihnen  dadurch,  dass  sich  1803  Nassau -Usin- 
gen verpflichtete,  ein  Capital  von  300,000  Gulden  und  eine  Jalires- 
rente  von  13,000  Gulden  ihnen  zu  zahlen,  — Die  dritte  Hauptlinie 
des  Hauses  ist  die  von  .Sayn- Wittgenstein -Wittgenstein  oder  Hohen- 
stein. Den  Beinamen  Hohenstein  führt  sie  von  den  Herrscliaften  Lohra 
und  Klettenberg,  die  den  im  Jalire  1593  ausgestorhenen  Grafbn  von 
Hohenstein  gehörten.  Der,  Stifter  dieser  Linie  ist,  wie  wir  erwälinten, 
Graf  Ludwig  der  Jüngere,  Sein  Sohn,  Graf  Johann,  wurde  von  Kur- 
brandenburg mit  den  beiden  genannten  Hohensteinschen  Herrschaften 
belehnt,  und  diese  Linie  führt  seitdem,  obgleich  Kurfürst  Friedrich  111. 
von  Brandenburg  sie  schon  im  Jalire  1699  wieder  zurück  erkaufte, 
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noch  diesen  Titel  nebst  dem  Wappen  fort.  Die  drei  Brüder,  Friedrich 
Knrl,  Wilhelm  hmiteig  Oeorg  nnd  Franz  Karl  Ludwig,  wurden  1804 
in  den  Keichsfiirstenstand , und  Adolph  Emsl,  der  jüngste  Bruder,  am 
II.  Mai  1813  in  den  grossherzogl.  hessischen  Fürstenstand  erhoben. 
Die  Besitzungen  dieser  Linie  bestehen  aus  der  halben  Grafschaft  WitU 
genstein  mit  4 QMeilen  und  9000  Einwohnern,  welche  in  einer  Stadt, 
1 Marktüecken,  2ß  Dörfern  und  4 .Schlössern  leben,  und  der  Herr- 
schaft Vallendar  mit  3300  Einwohnern,  in  Westphalcn.  Sie  stehen  als 
Standeshenschaft  unter  pret;ss.  Staatshoheit.  Durch  eine  Ueberein- 
kiinft  vom  Jahre  1839  bezieht  der  Fürst  für  an  die  Krone  Preussen 
aiifgegehene  standeslierrliche  Gerechtsame  eine  immerwährende  Jahres- 
lente  von  5400  Thalern. 

Da  uns  der  Kaum  nicht  rerstattet,  sämmtliche  Familienmitglieder 
hier  aufzurühren,  so  erwähnen  wir  nur  der  Häupter  der  verschiede- 
nenen  Linien. 

I.  Sayn-Wiltgcnstein-Berleburg. 

1)  Die  Speciallinie  zu  Berleburg. 

Fürst  Friedrich  Albrecht  Ludwig  Ferdinand,  geb.  den  12.  Mai  1777. 
Er  siiccedirte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Chrietian  Heinrich,  am  4. 
Uetbr.  1800,  und  ist  mit  Christiane  Charlotte  Wilhelmine,  Tochter  des 
Grafen  Jos.  Karl  zu  Orttenburg  von  der  altern  Linie,  geb.  den  18.  Aug. 
1803,  vermäldt,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  und  eine  Tochter  leben. 

3)  KBrIsburgisC‘he  Speciallinie. 

Graf  Chrislinn  Ludwig  Karl  If'ilhelm  Friedrich,  geb.  den  19.  .Sept. 
1786,  vormals  grossherzogl.  hessischer  Hauptmann. 

3)  Liidw'igsburgische  Speciallinie. 

Fürst  Ludwig  Adolph  Feier,  geb.  den  6.  Januar  1769,  kaiserl.  rus- 
sischer General-Feldmarschall,  von  dem  Könige  von  Preussen  im  Juni 
IS.’tl  in  den  Fürstenstand  erhoben,  vermählt  mit  Antonie,  geb.  Gräfin 
V.  Snarska,  Staatsdame)  am  kais.  russischen  Hofe,  geb.  den  113.  März 
1779.  Aus  dieser  Ehe  leben  fünf  Söhne  und  eine  Tochter. 

II.  Sayn-Wittgenslein-Sayn. 

Graf  Sophue  Friedrich  Ludwig  Amadeus  Christian,  geb.  den  3. 
A|jril  1771;  er  war  Obersthofmeister  der  verwittweten  Herzogin  von 
Pfalz  -Zweibrücken. 

III.  Sayn-Willgenstein-Uoh  enstein. 

Fürst  Friedrich  Karl,  geb.  den  23.  Febr.  1766,  Senior  des  Hau- 
ses, siiccedirte  seinem  Vater  am  27.  März  1798.  Er  war  zuerst  mit 
Friederike,  Prinzessin  von  Schwarzburg-Sondershausen  (gest.  den  26. 
Juli  1806),  veniiählt.  Seine  gegenwärtige  Gemahlin  ist  Luise,  Fräu- 
lein v.  Köliler,  Aus  erster  Ehe  leben  zwei  l’rinzen  und  zwei  Prinzes- 
sinnen, aus  der  zweiten  vier  Sühne  und  vier  Töchter,  Der  älteste 
Bruder  desselben,  Fürst  Wilhelm,  geb.  den  9.  Oetbr.  1770,  ist  königb 
preuss,  Staatsminister  und  Oberkammerherr. 

Das  gemeinschaftUche  Wappen  der  M’ittgenstein  ist  quailrirt.  Im 

1,  und  4,  silbernen  Felde  stehen  zwei  aufrechte  schwarze  Buhlen,  im 

2.  rothen  Felde  ist  ein  silberner  doppelter  Thurm  mit  schwarzen  Thü- 
ren  und  Fenstern , im  3,  schwarzen  Felde  ein  silberner  Balken  mit 
drei  schwarzen  Eberköpfen.  Das  Ilerzscltild  enthält  einen  goldenen 
Löwen  in  Schwarz. 
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Wittig  — Witzleben, 


Wittig  (dl),  die  Herren  von. 

Witlig:  V.  M'iltigslieim , eine  schlesische  Familie,  die  von  Johaim 
Wittig  stammt,  welcher  der  Sohn  eines  Schuhmachers  aus  Striegau  war, 
sich  durch  seine  Kenntnisse  zum  Geheimen  Kath  Kaiser  Maximilian  I. 
emporschwang  und  von  diesem  mit  dem  Prädicat  v.  Witligsheim  ge- 
adelt wurde.  — Mehrere  Kdelleute  aus  dieser  Familie  haben  im 
preuss.  Ueere  gedient,  sie  schreiben  sich  jedoch  gegenwärtig  v.  W'it- 
tich.  Ein  Generalmajor  und  Commandeur  einer  Brigade  in  Danzig, 
T.  W. , starb  im  Jahre  183 j. 

Wittmannsdorf,  die  Herren  von. 

Eine  brandenburgische  und  prensslsche,  im  16.  Jahrhunderte  ans- 
gestorbene Familie.  Sie  besass  die  Güter  Gallinden  im  Amte  prenss. 
Kdark,  Melauken  im  Amte  Cremitten,  und  die  Lubainischen  Güter  bei 
Osterode. 


Witzleben,  die  Herren  von. 

Die  V.  Witzleben  gehören  zu  dem  ältesten  Adel  in  Thüringen  und 
Sachsen.  Ihr  gleichnamiges  Stammhaus  liegt  bei  Arnstadt  im  Scliwarz- 
biirgschen.  Mit  seinem  Erbauer,  Frilz  v.  W.,  der  um  das  Jahr  11H6 
lebte,  beginnt  die  ordentliche  Stammreihe  des  Geschlechts,  das  sich 
im  16.  Jahrhunderte  in  verschiedene  Linien  theilte,  namentlich  in  die 
kursächsische,  in  ilie  molslebische,  liebensteinische  und  elgersburgische. 
— Chriitian  v.  W.  war  von  1389  bis  1395  Bischof  zu  Naumburg,  nach- 
dem schon  im  Jahre  ilSi  Curd  v.  W.  das  Kloster  Rossleben  erbaut 
hatte.  — Heinrich  v.  W.  ward  im  Jahre  1549  vom  Kurfürsten  Moritz 
zn  Sachsen  mit  Ospardt  belehnt;  er  nahm  die  augsburger  Conl'ession 
an  und  verwandelte  das  Kloster  Rossleben  in  eine  Knabenschule.  — 
Georg  Friedrich  v.  W.  war  fürstl.  röinhildischer  Forstmeister.  Seine 
Tochter  Etlher  Maria  v.  W,  wurde  die  Gemahlin  des  Johann  Karl, 
Pfalzgrafen  bei  Rhein,  Herzogs  in  Baiern,  Grafen  zu  Veldenz  und 
Sponheim.  Sie  starb  am  30.  Febr.  1735.  Sie  und  ihre  Kinder  wur- 
den durch  einen  Reichshofrathsbeschluss  vom  11.  April  I7l5  für  für- 
stenmässig  und  siiccessionsfähig  erklärt.  — Georg  Harlmann  v.  W.  war 
1803  Herr  auf  Wolmirstaedt,  Domcapitular  und  Stifts-Regierungs-Rath 
zu  Merseburg. 

Im  preuss.  Heere  haben  verschiedene  Mitglieder  dieser  Familie 
Ruhm,  Ehre  und  hohen  Rang  erlangt.  Namentlich  stand  in  dem  Re- 
gimente  Herzog  von  Braunschweig  Heinrich  Günther  v.  W. , Erbherr 
auf  Angelrode  und  Martinrode  bei  Arnstadt,  zur  elgersburger  Linie 
gehörig.  Kr  war  zuletzt  Inspecteur  der  Garde -Garnisontruppen  und 
Garde- Invaliden  und  starb  am  17.  April  1834.  Ein  anderer  v.  W.  war 
1806  Major  und  Commandeur  des  Garde  - Jägerregiments  und  starb 
1818  als  Oberst  a.  D.  und  Commandeur  des  Garde-Jägerbatalllons.  — 
Von  den  Söhnen  des  Erstem,  der  mit  Amalie  v.  Wulffen  vermählt  war, 
gelangte  der  ältere,  Jobst  v.  W.,  zum  Range  eines  Generallieutenants, 
Geheimen  Staats-  und  Kriegsministers,  General-Adjutanten  des  Königs 
und  Ritters  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe  und  vieler  anderer  Orden.  Der  jüngere,  Constnntin  v.  W., 
ist  der  gegenwärtige  Oberst  und  Commandeur  einer  Landwehrbrigade, 
Ritter  hoher  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe. 
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— Im  Jahre  1806  atan<l  bei  dem  R^imente  Graf  Wartenaleben  in 
Krfnrt  der  Pr.-Lientenant  t,  W.,  er  ging  später  in  bergisehe  und  kai- 
serl.  mstisclie  Dienste  und  war  1814  Oberst  und  Brigadier  der  iian> 
seatischen  Legion  und  ist  als  belletristischer  Schriftsteller  unter  dem 
Namen  Tromlitz  der  Lesewelt  wohl  bekannt.  Einer  seiner  Söhne  ist 
der  Hanptmann  y.  W.  im  preuss.  Generalstabe. 

Die  T.  W.  führen  im  silbernen  Schilde  zwei  gestürzte  rothe  Spar- 
ren und  auf  dem  Helme  einen  roth  ansgeschlagenen  Fürstenhnt,  der 
mit  zwei  schwarzen , langen  Schäften  besetzt  ist ; jeden  Schaft  zieren 
fünf  silbern  und  rothe  Stranssfedern.  Die  Decken  roth  und  Silber. 
M.  s.  auch  Cbr.  Fodenstein,  Monument,  stemmatis  et  honoris  Witzle- 
biaei.  Lips.  1613.  r.  Uechtritz,  Diplom.  Nachrichten  III.  S.  236  — 39. 
Zedier,  57.  S.  2006  — 2031.  Gauhe,  I.  S.  2156  u.  f. 

"Wnnck,  die  Herren  von. 

Rin  adeliges  Geschlecht  in  Hinter -Pommern,  das  namentlich  im 
I.anenburgsclien  und  Bütowschen  seit  Jahrliiinderten  begütert  ist.  Na- 
mentlich sind  Antheile  der  grossen  Dörfer  Zemen  und  Trzebiatkow 
seit  jener  langen  Zeit  in  den  Händen  der  v.  Wnuck,  und  noch  in  der 
Gegenwart  besitzen  sie  die  Antheile  A und  C von  Zemen  und  den 
AnUieil  B von  Trzebiatkow.  Der  letztere  Kittersitz  ist  in  den  Händen 
der  Linie,  die  sicii  Wniick-Lipinski  schreibt,  ln  der  Armee  haben  viele 
Söhne  aus  diesem  Hause  mit  Auszeichnung  gedient  Gegenwärtig 
commandirt  der  Major,  Ritter  des  Verilienstordens  und  des  eisernen 
Kreuzes  v.  Wnnck  das  3.  Bat  des  1,  Garde-Landwehrregiments. 


Wobescr,  die  Herren  von. 

Kin  zum  pommerschen  Adel  gehöriges  Geschlecht,'  das  auch  von 
Wobbeser  und  Wohser  geschrieben  wird.  Tetlnw  Wobser,  der  Stamm- 
vater dieser  Familie,  lebte  um  das  Jahr  1270.  — Jakob  II.  v.  Wob- 
ser war  Oberhofmarschall  in  Stettin  (1620).  In  Pommern  sind  die  Gü- 
ter Wobeser  bei  Rummelsburg  und  Missow  bei  Stol(>e  alte  Lehen  des 
Hauses,  auch  Gohren,  Plassow,  Dresow  u.  s.  w.  bei  Stolpe,  Holkwi- 
sche bei  Camin  u.  s.  w.,  in  Preussen  Ganten,  Linckau,  Cujeiten  o.  s.  w., 
in  der  Neomark  Kellin  bei  Königsberg,  alte  Besitzungen  der  v.  Wo- 
beser. — Heinrich  v.  W.  war  1760  Kammerpräsident.  — Balthasar 
iMdwig  V.  W.  stand  1770  dem  Rummelsbuiger  Kreise  als  Landrath 
und  Director  vor.  In  der  Armee  gelangten  zu  hohem  Range  Georg 
Bogislaw  v.  Wobser,  der  als  Generallieutenant,  Commandant  v.  Pillau, 
Kitter  des  Ordens  de  la  generosite , Herr  auf  Ganten , Linckau  n.  s.  w. 
im  Jahre  1722  starb.  — Joachim  If'ozislaHs  v.  W. , Generalmajor, 
I.anddrost  zu  Menrs,  starb  am  14.  Juli  1746.  Er  war  ein  strenger, 
die  Ordnung  liebender  Mann.  — ln  neuester  Zeit  ist  ein  dritter  Ge- 
neral V.  Wobeser,  der  bis  1806  ein  Dragonerregiment  als  Chef  com- 
mandirte,  bekannt  geworden.  Kr  nahm  einen  ehrenvollen  Antheil  an 
dem  Feldzüge  1813,  wo  er  namentlich  sich  bei  Luckau  und  Dahme 
(28.  Ang.  und  7.  Sept.)  sehr  aoszeichnete,  und  starb  am  23.  April 
1821.  Dieser  Letztere  v.  W.  gehörte  dem  Hanse  Bellin  in  der  Neo- 
mark  an. 

Die  V.  W.  führen  im  silbernen  Schilde  ein  grünes  breites,  oben 
spitziges  Blatt,  und  auf  dem  Helm»  drei  silberne  Lilien  an  grünen 
Stengeln.  Die  Decken  silbern  and  grün.  M.  a.  Siebmacher,  V.  S.  72 
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and  168.  Naebriebten  über  diese  Familie  fiadet  man  in  Ganhe,  I. 
S.  3158.  Micrälius,  Buch  VI.  S.  388.  Zedier,  58.  S.  3.  Uartknodt's 
Preasaea,  fol.  331. 


'Wödtke,  die  Herren  von. 

Rin  sehr  altes  angesehenes  Geschlecht  in  Pommern,  ans  welchem 
Mntliäut  W.  schon  im  Jalire  1343  Kaih  des  Herzogs  Wratislaw  war. 
M'odtke,  Zirkwitz,  Za|i|>lin,  Sydow,  Breilenberg  n.  s.  w.  sind  Lehen 
dieses  Hauses  Die  Stammgüter  sind  noch  gegenwärtig  in  den  Hän- 
den der  Kainilie.  Der  Oberst  a.  D.  Ritter  hoher  Orden  v.  Wödtke  ist 
der  gegenwärtige  Besitzer  von  Wödtke.  Diese  Familie  führt  mit  den 
T.  Kleist  ein  geiiieinschariliches  Gesclilechtswappen,  nämlich  im  silbernen 
goblgeränderten  Schilde  zwischen  einem  rothen  Querbalken  zwei  rothe 
laufende  Füchse,  und  auf  dem  Helme  zwei  rothe  Rosen.  M.  s.  Gauhe, 
L S.  3181.  Zedier,  58.  S.  39.  Siebmacher  giebt  das  W'appen,  V.  S.  168. 


Wöllner,  Herr  von. 

Johann  HiritUan  Wöllner,  damals  Geh.  Finanzrath  nnd  Director 
des  Bauwesens,  später  Staatsniinister,  wnrde  am  30.  Oct.  1786  in  den 
Adelstand  erhoben.  Da  er  kinderlos  starb,  war  er  der  Erste  und  Letzte 
dieser  adeligen  Familie. 


Wolilgemutli,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  erhielt  unter  dem  5.  Juni  1798  vom  König]  Frie- 
drich Wilhelm  III.  einen  Adelsbrief.  Nicht  zu  bestimmen  vermögen 
wir,  ob  der  im  Jahre  1810  verstorbene  Major  a.  D. , früher  in  der 
zweiten  warschauer  Füsilierbrigade , Ritter  des  Verdienstordens  von 
Wuhlgemiilh,  ihr  angehörte.  Söhne  and  Enkel  desselben  dienten  oder 
dienen  noch  in  der  Armee. 


Woikowski,  die  Herren  von. 

Eine  adelige,  der  katholischen  Kirche  angehörige  Familie  in  Schle- 
sien. — Emnnuel  v.  Woikowski , Landrath  a.  D. , besitzt  das  Gut 
Nieder  - Arnsdorf  bei  Schweidnitz.  Er  war  mit  einer  v.  Bidan  ver- 
mählt, aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  und  eine  Tochter  leben.  Diese  Fa- 
milie hat  mit  königl.  Bewilligung  iin  Jahre  1836  den  Namen  und  das 
Wappen  des  erloschenen  Gescbleclits  von  Bidau  (Bedau)  dem  ihrigen 
beigefügt. 


AVoiski,  die  Herren  von. 

Rin  altes  adeliges^  aus  Polen  nacli  Schlesien  gekommenes  Ge* 
schlecht,  das  zum  Aornelimen  Hause  \^'ieniava  gehört,  aus  dem  auch 
die  T.  Tschirschki  stammen,  ln  Schlesien  tclirieben  sie  sich  nach  ih* 
rem  Rittersitze  Wittendorf  bei  Crmitzbnrg  im  briegschen  Fürsten* 
thume;  als  Nebenlinipn  erscheinen  die  Woiski -Bauiikgarten,  Woiski* 
Koschkowitz  und  Woiski  *Günther6dorf.  ln  der  Armee  dienten  und 
dienen  noch  Söhne  aus  diesem  Hause«  Im  1«  Infanterieregimente 
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steht  der  Haoptmann  und  Ritter  des  eisernen  Krenzes  v.  Woiski.  

Die  T.  Woiski  führen  im  silbernen  Schilde  den  scliwarzen  Biiifelskopf 
der  Wieniara,  auf  dem  Helme  drei  Straiissfedern  (vreiss,  schwarz, 
weiss).  Elin  anderes  Wappen  der  v.  W.  giebt  Hasse.  Hier  sind  drei 
Zander-  oder  Seepersköple  auf  einem  schrägliegenden  silbernen  Bal- 
ken im  rothen  Schilde.  Auf  dem  Helme  liegen  zwei  Zander  platt  auf 
dem  Kopfe,  die  Schwänze  aufwärts.  M.  s.  Ninapios,  I.  S.  1037.  II. 
S.  1118  u.  f.  Gauhe,  II.  S.  1302.  Okolski,  Tom.  III.  pag.  298.  Sieb- 
macher, II.  S.  62. 


Wolcky,  die  Herren  Ton. 

Friedrich  Gideon  y.  Wolcky,  ein  gebemer  Saclise,  gelangte  im 
preuss.  Heere  zur  Würde  eines  Generallieutenanls  und  Chefs  eines 
llusarenregiments,  Ritters  des  Ordens  pour  le  mürite.  Kr  war  mit 
Ulrike  Sophie  Barbara  t.  Lüskow  vermählt,  und  hat  mit  derselben 
mehrere  Söhne  gezeugt,  von  denen  einige  in  der  Armee  gedient  ha- 
ben. Eliner  dieser  Söhne  stand  in  dem  Regiinente  v.  Stracliwitz  zu 
Liegnitz,  er  fugte  später  den  Namen  v.  Lojewski  dem  seinigen  hinzu. 


Wolde,  die  Herren  von. 

Dieses  alte  vornehme  Geschlecht  in  Pommern  gehört  zn  den  vier 
adeligen  Familien,  welche  mit  der  unter  dem  Namen  der  Coprieben- 
sche  Busch  und  die  Pieleborgsche  Heide  bekannten  Landschaft  belehnt 
waren  und  darin  die  Stadt  Bärwalde  erbauten.  Um  Relgard , Nen- 
Stettin  und  Camin  besessen  die  v.  Wolde  zahlreiche  Lehen  und  Gü- 
ter. Viele  derselben,  wie  Wusterbarth,  Lasbeck,  Lankow,  Wuster- 
witz, Karkow  u.  s.  w.  sind  noch  gegenwärtig  ein  Besitz  der  Familie, 
namentlich  gehören  die  zuletzt  genannten  Güter  dem  Oberstlieutenant 
V.  d.  A.  V.  W'olde.  Dieses  uralte  Geschlecht  v.  W.  führt  im  silbernen 
Schilde  einen  grünen  Baum  mit  fünf  Lorbeerblättern  und  mit  der  Wur- 
zel, auf  dem  Helme  aber  eine  gekrönte,  roth  gekleidete  Jungfrau  mit 
aufgeschürzten  Aermeln,  silberner  Schürze  und  goldenem  SchnUrleibe 
in  der  Rechten  ein  goldenes  Hirschgeweih,  in  der  Linken  einen  grü- 
nen Lorbeerzweig  haltend. 

Wold  eck,  die  Herren  von. 

Die  V.  Woldeck  gehören  dem  Adel  in  den  Marken  und  Pom’mem 
an,  sie  besassen  Gnevicko  und  Vehlow  in  der  Priegnitz,  Storkow 
Ähre.  Polkritz,  Klöden  und  Kohrbeck  u.  s.  w.  in  der  Altmark.  Die 
letztere  Linie  schreibt  sich  Woldeck  von  Arnebiirg.  Aus  dem  Hause 
Gnevicko  gelangten  zwei  Brüder  zur  Generalswürde,  Unns  Chritloph 
V.  W. , der  als  Generallieutenant  und  Chef  eines  Infanterieregiments 
am  2Ö.  Juni  1789  nnverinählt  zu  Berlin  starb,  und  Alexander  Friedrich 
V.  W.,  der  als  Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterieregiments  und  ' 
Ritter  des  Ordens  pour  le  incrite , Gouverneur  von  Wesel  wurde  und 
daselbst  im  Jahre  1797  starb.  Aus  dem  Hanse  Storkow  war  Bant 
George  Woldeck  v.  Arneborg,  Generalmajor,  Chef  eines  Kürassierre- 
giments,  Ritter  des  Verdienstordens,  gest.  am  4.  Jan.  1785.  Kr  hio- 
terliess  von  Louise  v.  Beville  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Einer 
der  Söhne  war  1804  Landrath  des  Kreises  Stendal  und  Herr  auf  Stor- 
kow , und  zwei  Enkel  stehen  im  26.  Landwehrregimente. 
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Wolf  (ff),  die  FreiLerren  und  Herren  von. 

Von  den  verschiedenen  adeligen  Familien  dieses  Namens  gehören 
hierher: 

1)  Der  berühmte  Philosoph  Christ.  Wolf,  königl.  preoss.  Geh.  Rath, 
Kanxler  der  Universität  Halle,  der  am  10.  Sept  174&  vom  Kurfürsten 
von  Baiern  ein  Reiclisfreiherrn  - Diplom  erhielt. 

3)  Die  von  M'ollf  in  der  Provinz  Brandenburg.  Paul  Benedirt 
Philipp  Leonhard  Wollf  auf  Haselberg,  Frankenfelde  u.  s.  w. , und 
Georg  Adolph  Wilhelm  W.  auf  Mögelin  worden  am  30.  Oct.  1788  in 
den  Adelstand  erhoben.  Der  erstere  war  Geh.  Coinmerzienrath  und 
Besitzer  des  Lagerhauses  in  Berlin.  Von  den  Nachkommen  der  bei- 
den Brüder  stehen  mehrere  im  Staatsdienste  und  in  der  Armee , na- 
mentlich L,  A,  F,  V.  Woltf,  Geh.  Regierungsrath  und  Vortragender 
Rath  im  Ministerium  der  Geistlichen-  Unterrichts-  und  Medicinal-An- 
gelegenheiten.  In  der  Armee  dienen  davon  der  Oberst  und  Comman- 
deor  des  13.  Hiisarenreginients,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  3.  Classe 
n.  s.  w. , der  Major  im  4.  Dragonerregimente  v.  Wollf,  Ritter  des 
Ordens  poor  le  merite , des  eisernen  Kreuzes  3.  Classe  u.  s.  w. , der 
Major  im  6.  Hiisarenregimente  v.  Wollf,  Kitter  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe  n.  s.  w.  Die  Haselberger  Güter  sind  noch  gegenwärtig  in 
den  Händen  dieser  Familie. 

Wolf- MettcriiicL,  die  Grafen  von. 

In  der  Rheinprovinz  und  Wesiphalen.  Sie  stammen  ursprünglich 
von  väterlicher  Seite  von  den  Wolf  v.  Giittenberg,  inülterlicher  Seite 
aber  aus  dem  Hause  Metternich,  und  schreiben  sich  Wolf,  genannt 
Metternich,  Freiherren  v.  Gracht.  — Afudt's  Wolf  v.  Guttenberg  Kn- 
kel,  Godar  ll'olf  v.  Guttenberg,  vermählte  sich  mit  Sibylla  v.  Metter- 
nich , einer  reichen  Erbin , und  nannte  sich  von  da  an  Wolf  v.  Met- 
ternich. — Hierongmus  W.  v.  M.  lebte  im  Iti.  Jahrhunderte  und  ver- 
mälilte  sich  mit  Katharina  v.  Buschfeld,  Erbin  von  Gracht  und  Forst; 
daher  sich  die  Nachkommen  des  Hieronymus  Grafen  Wolf- Metternich 
Freiherren  v.  Gracht  nennen.  — Max , Graf  W.  v.  M. , lebt  zu  Düs- 
seldorf. 

Die  Grafen  v.  W.-M.  führen  ein  qiiadrirtes  Wappen.  Das  Iste 
und  4te  Feld  ist  qnergelheilt;  im  oberen  blauen  Felde  ist  ein  silber- 
ner Turnierkragen,  im  silbernen  Theile  ein  schreitender  Wolf  darge- 
stellt. Das  3le  und  3te  gohlene  Feld  enthält  jedes  eine  roihe  Lilie, 
besetzt  mit  zwei  grünen  Vögeln  mit  goldenem  Halsringe.  Von  den 
beiden  Helmen  trägt  der  rechte  den  Wolf  abgekürzt,  der  linke  zwi- 
schen zwei  goldenen  Bülfelhürnern  die  Lilie. 


Wolfersdorf,  die  Herren  von. 

Eine  uralte  sächsische  Familie,  die  sich  zum  Theil  auch  v.  Wolf- 
ramsdorf schrieb  oder  schreibt  Karl  Friedrich  v.  Wolfersdorf  aus 
dem  Hause  Zelle  bei  Sebneeberg  in  .Sachsen , ein  Sohn  des  kursäch- 
sischen Oberstlieutenants  und  Domherrn  zu  Merseburg,  Kart  Au- 
gust V.  W. , und  der  Christine  Krdmulhe  v.  Tümpling,  gelangte  zur 
Würde  eines  preuss.  Generallieutenants,  Chefs  eines  Regiments  zu 
Fuss  und  Amtshanptmanns  zu  Ziesar.  Kr  trat  nach  den  Vorfällen  bei 
Pirna  als  Oberst  aus  sächsischen  Diensten  in  die  diesseitigen,  und  hat 


Digitized  by  Coogic 


Wolframsdorf  — Wollowicr. 


351 


sich  hei  mebreTen  Gelegenheiten  nnd  ganz  vorzüglich  durch  die  rahm- 
würdige  Vertheidigung  von  Torgau  iin  August  des  Jahres  1759  durch 
Tapferkeit,  Kaltblütigkeit  und  Gegenwart  des  Geistes  ausgezeiclinet. 
König  Friedrich  11.  ehrte  ihn  wegen  dieser  Kigenschaften  besonders; 
er  schenkte  ihm  ein  Kanonikat  in  Bielefeld  und  das  Mannlehngut  Ost- 
liof  in  der  Grafschaft  Mark,  und  eines  Tages  sagte  er,  auf  den  Ge- 
neral V.  W.  zeigend : „das  ist  auch  einer  von  den  Sachsen , die  ich 
mir  gezogen  habe.“  Er  ist  iin  Mai  des  Jahres  1781  gestorben.  Sein 
Leben  steht  im  militairischen  Tasohenkaiender  Tür  das  Jahr  1787.  ln 
der  Armee  dienen  noch  jetzt  mehrere  Edelleute  dieses  Namens.  — 
Gegenwärtig  ist  der  königl.  sächsische  Kammerherr  v.  W.  bei  Halle 
und  Merseburg  begütert,  Domherr  zu  Merseburg  und  Kitter  des  preuss. 
Johanniterordens. 

Wolfrainsdorf,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  zum  ältesten  und  vornehmsten  Adel  in  Sachsen  und 
im  Schwarzburgachen.  Schon  um  das  Jahr  907  kommt  ein  Hermann 
V.  Wolfrainsdorf,  der  unter  Kaiser  Ludwig  III.  tapfer  gegen  die  Hun- 
nen gefochten  haben  soll,  vor,  wie  einige  Autoren  behaupten,  nach 
andern  aber,  welche  nach  dem  Wappenbilde  schliessen,  soll  diese  Fa- 
milie Anfangs  v.  Wolf  geheissen,  und  erst  nach  dem  Absterben  des 
Geschlechts  der  v.  Kamsdorf  dessen  Lehen  geerbt,  und  beiile  Namen 
verbunden  haben.  — Oeorg  v.  Wolframsdorf,  ein  tapferer  Kriegsober- 
ster, war  147(i  auf  der  Reise  nach  dem  gelobten  Lande  im  Gefolge 
des  Herzogs  Alhrecbt  von  Sachsen.  — Im  Jahre  1703  starb  Hermann 
V.  W.  als  knrsächsischer  Premier- Minister.  — Von  seinen  Söhnen 
ward  Johann  Oeorg  v.  W.  in  den  Grafenstand  erhoben,  er  starb  aber 
1709  kinderlos.  — Von  den  alten  Besitzungen  dieses  Hauses  nennen 
wir  Mügeln,  Schladitz,  Grossaga,  Sitten,  Bortewitz,  Saalhausen,  Lim- 
bach,  Cöstritz,  Hartmannsdorf,  Dürnberg  n.  s.  w.  Aus  dem  Schwarz- 
burgschen  war  Adam  Heinrich  v.  H'olframsHorf,  der  zur  Würde  eines 
preuss.  Generallieutenants,  Chef  eines  Regiments  zu  Fnss,  Ritter  des 
Verdienstordens  gelangte.  Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  die 
Stiefsöhne  dieses  Generals,  den  Lieutenant  H'ilhehu  Hermann  nnd  den 
Regim.-Qoartiermeister  Johann  Heinrich  Hermann,  in  den  Adelstand 
mit  einem  Diplom  vom  36.  Febr.  1787.  Der  Erstere  war  zuletzt  Ma- 
jor und  Artillerieoffizier  der  Festung  Torgau,  und  lebt  gegenwärtig 
als  pens.  Oberstlieutenant  daselbst. 

Die  V.  W.  führen  im  goldenen  Schilde  einen  Wolf,  der  sich  anch 
anf  dem  gekrönten  Helme  verkürzt,  und  mit  einer  durch  drei  goldene 
Straussfedern  geschmückten  Krone  wiederholt. 

W 0 1 f s k c b 1 , die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  den  Rheinlanden  und  in  Franken,  de- 
ren gleichnamiges  Stammhaus  bei  Darmstadt  liegt.  — Am  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  war  Julius  Friedrich  von  Wolfskehl  markgräflich  an- 
spachscher Hofraths- Präsident.  — Ein  Lieutenant  V.  Wolfskehl,  der 
im  Jahre  1806  bei  dem  Regimente  Fürst  Hohenlolie  in  Breslau  stand, 
trat  1807  in  würzburgsche  und  später  in  weimarsche  Dienste. 

Wollowicz,  die  Grafen  von. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhoben  am  5.  Juni  1798 
den  ehemaligen  Castellan  von  Mercsz,  Anton  v.  WoUowicz,  im  daina- 
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ligen  Nea  - Ostpremsen , in  den  Grafenstand.  — Das  Wappen  dieses 
gräflichen  Hanses  besteht  ans  einem  rothen  Schilde,  worin  sechs  siU 
Seme  Nägel  zu  dreien  so  gelegt  sind , dass  immer  zwei  mit  den  Kö- 
pfen, and  drei  mit  den  Spitzen  Zusammenkommen,  und  auf  diese 
Weise  ein  längliches  Viereck  bilden.  Aul  der  neiinperligen  Krone  sind 
drei  silberne  Straussfedeta  angebracht,  und  zwei  wilde  Männer  lialten 
das  Schild. 


Wollsclilägcr,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  ist  im  Regierungsbezirke 
Bromberg  begütert.  Von  Wollschläger  auf  Schönfeld  ist  Director  der 
Provinzial -l.andscbafl  zu  Bromberg  und  auch  der  Provinzial- Feuer- 
Societät  daselbst. 

Wolow,  Herr  von. 

Ein  V.  Wolow  besitzt  das  Gut  Lübgort  im  Kreise  Neuslettin. 


Wolski,  die  Grafen  von. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhoben  am  5.  Iiini  1708 
Joseph  V.  Wolski  in  den  Grafenstand.  Das  Geschlecht  der  Wolski 
gehört  zum  Hanse  Pulkoczicz  in  Polen,  jedoch  gehören  auch  gleich- 
namige Familien  zu  den  Häusern  Pomian,  Tapor,  Natfcz  und  Pruss. 
Die  Grafen  v.  W.  führen  im  rothen  Schilde  drei  schwarze  spitzige 
Hörner,  die  mit  dem  Anwüchse  znsammengelegt  nnd  hier  von  einer 
silbernen  Kose  bedeckt  sind.  Auf  der  neiinperligen  Krone  sind  fünf 
Ktraussfedern,  von  denen  die  mittlern  beiden  schwarz,  die  andern  sil- 
bern sind. 


Wolzogen  (Woll),  die  Freiberren  von. 

sie  stammen  ursprünglich  ans  Tyrol  nnd  sind  von  da  nach  Fran- 
ken, Oesterreich  und  Schlesien  gekommen..  Zuerst  erscheint  ./oknnn 
W'olzogen , der  im  Jahre  1437  ans  Tyrol  nach  Oesterreich  kam.  Seine 
Nachkommen  theilten  sich  nachmals  in  zwei  Linien,  a)  in  die  Z‘i 
Neuliaus  und  b)  in  die  zu  Minsingdorf.  Der  erstem  Linie  gehörte  an: 
Joh.  Christ.  V.  Wolzogen,  wirkl.  Keichshofrath , Bevollmächtigter  beim 
Friedensschluss  mit  der  Türkei  fwo  er  sieben  Jahre  verweilte),  wurde 
am  7.  Febr.  1607  vom  Kaiser  Rudolph  II.  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 
Sein  Enkel  Joh.  Paul  II.  starb  1716  als  Premier- Minister,  Geh.  Raths 
nnd  Consist.  - Präsident  zu  Baireuth.  Der  jüngern  oder  Minsingdorfer 
Linie  gehörte  Joh.  Ludw.,  Freih.  v.  7V. , an,  der  aus  Ungarn  nach 
Polen  und  Schlesien  kam  und  als  gelehrter  Theologe  im  Jahre  1668 
zu  Breslau  starb.  Frietlr.  Günther,  Freih.  v.  W'olzogen,  war  llofmar- 
schall  am  Hofe  des  Herzogs  von  Liegnitz,  Herr  auf  Biomerode;  er 
starb  am  26.  Jan.  1680.  ln  der  preuss.  Armee  standen  zwei  Brüder, 
Freiherren  v.  Wolzogen,  der  ältere  ist  der  Generallientenant  und  frü- 
here Militaircommissaiios  am  deutschen  Bundestage,  Ritter  hoher  Or- 
den, Ludwig,  Freiherr  von  Wolzogen,  der  gegenwärtig  a.  D.  in  Halle 
lebt,  der  jüngere  Oberst  nnd  Chef  des  Generalstabes  vom  t.  Armee- 
corpa  zu  Münster,  August,  Freiherr  v.  Wolzogen,  starb  1825.  Von 
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beiden  Brüdern  leben  Söhne.  Die  Freiherren  ▼.  Woltogen  führen  ein 
qoadrirtes  Wappenschild;  im  Islen  und  4ten  Felde  ist  ein  laufendes 
Pferd , zwischen  zwei  blauen  Balken , im  3ten  und  3ten  Felde  ein 
doppelter  schwarzer  Adler  auf  ^Idenem  Grande  vorgestellt.  Von  den 
beiden  Helmen  trägt  der  gekrönte  rechte  das  verkürzte  Pferd,  der 
linke  trägt  einen  rothen  Hat  mit  weissem  Autschlage;  auf  demselben 
liegt  ein  Jagdhand. 


Wopersnow  (Woben),  die  Herren  von. 

In  alten  Zeiten  wurde  dieses  adelige  Geschlecht  in  Pommern  Wo> 
perschnoven  genannt.  Ks  war  in  der  Gegend  von  Belgard  begütert, 
und  scheint  in  neuester  Zeit  entweder  nicht  mehr  stark  an  Nachkom. 
men,  oder  ganz  erloschen  zu  sein.  Brüggemann  zählt  sie  1780  noch 
unter  den  angesessenen  Adel  in  Pommern  auf,  ein  anderer  Schriß* 
Steller  sagt,  sie  seien  im  Jahre  1783  erloschen.  Camissow  oder  Cam> 
zow  bei  Belganl  war  ein  altes  Stammbaas  und  Lehn  der  v.  W.  Ans 
diesem  Hause  war  der  tapfere  Moritz  Franz  Katmir  v.  Wopersnow, 
Generalmajor,  Generaladjutant  Friedrich  des  Grossen,  der  am  33.  Juli 
1759  in  dem  unglücklichen  Treffen  bei  Kay  oder  Palzig  freiwillig  im 
Schmerz  über  dieses  Kreigniss  dem  Tode  entgegenging  and  ihn  fand. 
Kr  war  mit  Maria  v.  Suckow  vermählt.  Der  einzige  Sohn  ans  dieser 
Ehe  fiel  1769  im  Zweikampfe. 

Die  V.  Wopersnow  führen  einen  ans  einem  schr.ägliegenden  Manen 
and  weissen  Schach  von  der  Linken  zur  Rechten  hervorspringenden 
halben  Hirsch  in  seiner  natürlichen  Farbe  im  silbernen  Felde,  und 
auf  dem  Helme  fünf,  mit  einer  goldenen  Kette  umgebene  Stranssfedern, 
von  welchen  die  zur  Rechten  weiss,  die  andere  schwarz,  die  dritte 
weiss,  die  vierte  schwarz  und  die  fünfte  weiss  ist.  Die  Ueündecken 
sind  silbern  und  blau. 


Wrangel,  die  Grafen,  Freiberren  und  Herren  von. 

Eine  uralte,  ursprünglich  liefländische  und  iinnländlsche,  ili  Schwe- 
den und  Preussen  zu  hohem  Kriegsruhm  gelangte  Familie.  — Am 
1.  Octbr.  1653,  am  31.  März  1654  und  am  38.  Octbr.  1680  wurden 
Zweige  dieses  Geschlechts  in  den  schwedischen  Freiherrnstand  erho- 
ben. Karl  Onslau  v.  Wrangel  auf  Salmitz  wurde  am  36.  März 
1651,  und  Dietrich  v.  W. , aus  dem  Hause  Adinal,  am  17.  Juni  1693 
in  den  Grafenstand  erhoben.  Beide  Linien  sind  wieder  erlosclien,  aber 
am  6.  Jan.  1709  wurde  Fabian  v.  W.  vom  Könige  Karl  III.  vOn  Spa- 
nien in  den  Grafenstand  erhoben.  — Die  Familie  v.  W.  war  noch  am 
Anfänge  dieses  Jalirhunderts  in  Pommern  begütert.  Karl  Guitav,  Grat 
T.  W. , königl.  schwedischer  General -Feldraarscball,  war  auch  Gene- 
ralgouverneur von  Pommern  nnd  Rügen,  und  Kanzler  der  Üniversilät 
Greifswalde.  — In  preuss.  Diensten  haben  viele  Mitglieder  dieses  vor- 
nehmen Geschlechtes  gestanden  und  mehrere  stehen  noch  in  densel- 
ben. — Helm  oder  Uelmol  W. , ein  Vetter  des  berühmten  schwedi- 
schen Feldmarschalls,  war  knrbrandenburg.  Oberst  nnd  Chef  eines 
Regiments  zu  Pferde,  er  ging  aber  am  1.  Fehr.  1639  aus  seiner  Gar- 
nison Gardelegen  zu  den  Schweden  über.  — Fotmar  v.  W.  war  kur- 
brandenburg.  Oberst,  Coinmandenr  der  kurfürstl.  Leibgarde  und  Com- 
inandant  von  Berlin.  Kr  starb  daselbst  am  35.  Mai  1685  mit  Hinter- 
lassung eines  Sohnes  und  einer  Tochter.  — Friedrich  Emst  v.  W, 
starb  als  königl.  preuss.  Generalmajor  von  der  Infanterie,  Comman- 
V.  ZeiUitz  Adels -Lex.  IV.  23 
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<1ant  Ton  Colberg  Dnd  Ritter  des  Verdienslordena  im  Jahre  _179t.  — 
In  neuester  Zeit  dienten  und  dienen  im  Heere,  und  zwar  im  Jahre 
1806,  der  Rittmeister  und  Inipections- Adjutant  r.  W. ; er  ist  gegen, 
wärtig  Generallieutenant  a.  D.,  Ritter  hoher  Orden,  namentlich  des 
Verdienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes,  zuletzt  Gouverneur  von 
Königsberg.  — In  demselben  Jahre  stand  auch  in  dem  Dragonerre- 
gimente  v.  Auer  der  Lieutenant  v.  Vf.,  gegenwärtig  Generalmajor, 
Comniandeor  der  1.^.  Division,  Ritter  hoher  Orden,  namentlich  auch 
des  Verdienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe.  — Kin  v.  W., 
der  im  Kürassierregimente  v.  Reitzenstein  stand,  blieb  1813  als  Lieu. 
tenant  im  6.  Kürassierregimente.  — Die  sämmtliclien  jetzt  in  preuss. 
Staaten  lebenden  v.  W.  gehören  der  freiberrlichen  Linie  und  grösslen- 
theils  dem  Hanse  Lindenberg  an , welches  zu  der  oben  erwähnten  Kr- 
nenniing  vom  2t.  März  1654  gehört. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  W.  Lesteht  aus  einer  schwarzen 
Mauer  im  silbernen  Felde.  Das  der  Freiherren  v.  W.  aber  ist  qiia- 
drirt  und  mit  einem  Herzschilde  versehen.  Nach  einem  vor  uns  lie- 
genden Abdruck  zeigt  das  Iste  Feld  einen  Löwen,  das  2te  ein  Kin- 
horn,  das  3te  einen  Greif,  das  Jte  einen  aus  den  Wolken  kommenden, 
zwei  kleine  Fahnen  in  der  Hand  haltenden  Arm.  Im  Herzschilde  ist 
die  W.’sclie  Mauer.  Das  Hauptschild  ist  mit  einer  Freihermkrone  und 
zwei  Helmen  besetzt.  Auf  dem  rechten  ist  die  Mauer  zwischen  zwei 
Adlerilügeln,  auf  dem  linken  der  Greif. 

Es  sind  uns  aus  der  Geschichte  dieses  vornehmen  und  berühmten 
Geschlechtes  Nachrichten  von  einem  Milgliede  desselben  versproclien 
worden,  die  bis  jetzt  noch  nicht  eingelaufen  sind. 


Wrbna  von  Freudcntbal,  die  Grafen. 

obgleich  diese  vornehme  Familie  gegenwärtig  ausschliesslich  den 
österreichischen  Staaten  angebört,  so  gebührt  ihr  doch  deshalb  eine  Stelle 
im  preuss.  Adelslexikon , weil  sie  früher  bedeutenden  Grundbesitz  in 
Schlesien  besass , Und  daselbst  auch  ihr  ältestes  Stammhaus  in  Schle^ 
sien,  das  Schloss  Würben  bei  Schweidnitz,  liegt.  Von  ihm  nahmen 
sie  den  Namen  Würben  an , und  die  böhmische  Benennung  Wrbna  ist 
mit  diesem  gleichbedeutend.  — Slepknnus  de  Wirbenaw  und  mehrere 
seines  Geschlechts  stifteten  um  das  Jahr  1226  das  Kloster  zu  unserer 
lieben  Frauen  im  Walde  zu  Schweidnitz,  das  gegenwärtig  mitten  in 
der  Stadt  liegt.  Das  genannte  Stanimgut  verschenkten  die  v.  Würben 
später  an  das  Kloster  Grüssau.  Nach  der  Aufliebung  desselben  wurde 
es  das  Besitzthom  des  Obermarschalls  Grafen  von  der  Goltz,  und  nach 
dessen  Tode  ist  es  an  seine  Tochter,  die  Gemahlin  des  Grafen  Mor- 
timer  Maltzahn,  kunigl.  preuss.  Ministers  am  österreichischen  Hofe,  ge- 
kommen. Auch  waren  die  v.  W.  in  Polen  begütert.  Aus  dem  polni- 
sehen  Hause  Lelie  blülite  Jahrhunderte  hindurch  ein  llauptzweig  un- 
ter dem  Namen  Grafen  W'erbno-Rydzinski  auf  dem  .Schlosse  Reisen 
(polnisch  Rydzin),  der  mit  den  schlesischen  und  böhmischen  Würben 
dasselbe  Wappen  fiihrte.  In  der  Folge  erwarben  die  W.  die  Herrschaft 
Freudenthal  und  im  Jahre  1439  die  Herrschaft  Hultschin  , beide  im 
Herzogthume  Troppau  gelegen , ausserdem  auch  viele  Güter  in  Böh- 
men. — Schon  im  Jahre  1628  hatten  die  W'.  in  einer  güldenen  Bulle 
mehrere  Begnadigungen  erhalten,  und  im  Jahre  1642  erhielten  Johann 
Slejihan,  Graf  v.  Würben  und  Freudenthal,  Freiherr  von  Hultschin, 
Landeshauptmann  des  Fürstenthuins  Troppau,  und  sein  Sohn,  Ifcn- 
zel,  kaiserl.  Geheimer  Rath,  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  eine  Erneue- 
rung ihrer  reichsgräilichen  Würde,  wie  das  Diplom  ausdrücklich  besagt. 
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Die  Grafen  v.  W.  führen  im  durch  eine  goldene  Strasse  in  zwei 
Felder  getheilteii  Schilde,  oben  und  nnten  drei  neben  einander  stehende 
goldene  Lilien,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  eine  goldene,  von 
einem  goldenen  Pfeile  durclibohrte  Säule.  Die  Helmdecken  sind  blau 
und  golden.  M.  s.  Siebmacher,  III.  S.  35.  Sinapius,  I.  S.  160  n.  f. 


WreecL,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Dieses  alte  vornehme  Geschlecht  gehört  nrsprünglicb  Pommern 
an,  wo  es  Wreicli  genannt  wurde;  es  wendete  sich  darauf  in  die  Nea- 
mark,  wo  es  schöne  Güter,  namentlich;  BUssow,  Tamsel,  Gralow, 
Krining,  Gr.  und  Kl.  Camin  u.  s.  w.  erwarb.  — Joachim  v.  Wreech 
war  Director  des  Friedeberger  Kreises.  Herr  auf  BUssow,  Krining, 
Gralow  u.  s.  w. ; er  zeugte  mit  Katharina  v.  Brand , aus  dem  Hause 
Hermsdorf,  Joachhn  Friedrich  v.  W. , der  zur  Würde  eines  preuss. 
Generals  der  Cavallerie  und  Amthanptmanns  von  Himmelstedt  und 
Karzig  gelangte.  In  der  Khe  mit  Katharina  Amalia  v.  Weyherr,  Toch- 
ter des  dänischen  Generals  der  Infanterie  Adam  v.  W'eyberr,  zeugte 
er  Jdam  v.  W. , der  als  Generallientenant,  Chef  des  Leibkürassier- 
regiments, Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w.  am  27.  August 
1746  als  einer  der  reichsten  Vasallen  der  preuss.  Krone  starb.  Er  war 
mit  der,  durch  ihre  Schönheit,  wie  durch  Gelehrsamkeit  berühmten  Eleo- 
nore Louise  V.  Schöning,  Enkelin  des  Feldmarschalls  und  Erbin  von 
Tamsel,  vermählt.  König  Friedrich  II.  hatte  als  Kronprinz,  während 
seiner  Gefangenschaft  in  Cüstrin,  diese  Familie  sehr  schätzen  lernen. 
Ans  dieser  Khe  war  der  älteste  Sohn,  nachmals  Hofmarschall  des  Prin- 
zen Heinrich,  wegen  seiner  Länge  der  grosse  Wreech  genannt,  ein 
anderer  Sohn,  Ludwig  v.  W. , war  Kanimerherr,  eine  Tochter  wurde 
die  Gemahlin  des  Grafen  .Stanislaus  Gebhard  v.  Dönhof,  wodurch 
Tamsel  an  dieses  gräU.  Hans  gekommen  ist.  Eine  andere  Tochter 
war  verwachsen,  dabei  intrigant,  aber  sehr  klug,  sie  wurde  deshalb 
bei  Hofe  die  Fee  Carabosse  genannt.  Ein  Enkel  des  Generallieute- 
nants,  Friede.  Wilhelm  v.  W. , der  Letzte  seines  Geschlechtes,  wurde 
am  2.  Oct.  1786  in  den  Grafenstand  erhoben  und  starb  kinderlos. 

Das  v.  W.'sche  Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde  ein  achtspeichi- 
ges  silbernes  Wagenrad.  Darüber  zeigt  sich  im  gräflichen  Siegel 
die  neiinperlige  Krone,  besetzt  mit  drei  Helmen;  jeder  trägt  einen 
schwarz  und  silbernen  Bund.  Die  beiden  äusseren  Helme  sind  mit 
einem,  der  mittlere  mit  zwei  schwarzen  Adlerflügeln  besetzt. 

M.  s.  auch  Gäuhe,  I.  S.  2190  o.  f.  Siebmaclier  giebt  das  Wap- 
pen, V.  S.  168. 


Wrocbein,  die  Herren  von. 

tm  dreissigjährigen  Kriege  kamen  die  v.  Wrochem  ans  Böhmen 
nach  Schlesien.  Johann  Georg  v.  W.  besass  einen  Antheil  an  dem 
Gute  Jam  im  Rosenbergschen.  — Johann  Heinrich  v.  W.  ans  dem 
Hause  Bielowitz  in  Böhmen,  starb  am  2.  Decbr.  1807  als  Landrath 
des  Kreises  Ratibor.  Er  war  Herr  auf  Dollendzin  nnd  Czerwientitz. 
Diese  Güter  sind  noch  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Familie.  — 
Der  Landesälteste  Wilhelm  v.  W.,  Lieutenant  nnd  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes,  besitzt  Brzczenitz  im  Kreise  Ratibor.  — J,  v.  W.  ist  Ju- 
stizeommissarius  und  Notar  za  Berlin. 

23* 
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Wrscliowetz  Sokerka  von  Sedczicz, 
die  Grafen. 

Sie  gehören  zu  dem  ältesten  and  vornehmsten  Adel  in  Böhmen, 
von  wo  aas  sie  sich  nach  Polen  gewendet  liaben.  Nach  Böhmen  kam 
die  Familie  mit  ihren  nahen  Blutsverwandten,  den  Fürsten  Czech  und 
Lech,  und  erbante  daselbst  den  Stammsitz  Wrseb.  S|>äter  strebte 
sie  ihrer  hohen  Abkunft  wegen  nach  der  Krone  Böhmens,  sie  wurde 
vertrieben,  ging  nach  Polen,  erwarb  dort,  so  wie  in  Prenssen,  Pom- 
mern und  andern  Landen  der  diesseitigen  Staaten,  viele  Herrschaften 
und  Güter,  und  nahm  den  Namen  Wrschowetz  und  Tapor  an.  Als  im 
Jahre  1109  Conrad  sich  gegen  seinen  Vetter,  den  Herzog  Friedrich  von 
Böhmen,  aulleknte,  und  ihm  Mähren  entreissen  wollte,  kam  Graf  Ha- 
tibor  Wrschowetz  dem  Herzoge  Friedrich  zu  Hülfe.  Kr  unterwarf  dem 
Herzoge  wieder  Mähren,  und  es  wurde  ein  Freundscliafts- Vertrag 
zwischen  dem  Herzoge  und  dem  Grafen  geschlossen , wonach  der  frü- 
her bestandenen  Feindseligkeiten  zwischen  beiden  Häusern  nicht  mehr 
gedacht  werden  sollte.  (M.  s.  Mehreres  darüber  auch  unten  in  der 
ansführlichen  Beschreibung  des  Wap|>ens.)  — Das  gegenwärtige  Haupt 
des  gräOichen  Hauses  ist  Graf  Frauz  Wilhelm  lirntt  ßogülnus  Hurinn 
Wrschowetz  Sekerka  von  Sedczicz,  Herr  auf  Götzhöfen  in  Ostpreus- 
sen,  geb.  den  37.  Juli  1768,  vermählt  mit  Charlotte  Margarethe  Ale- 
xandrine,  Tochter  des  königl.  polnischen  Kammerherrn  v.  Gregorski. 
Er  hat  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Von  den  ersteren  ist  Graf  Gott- 
lieb  August  Ignaz  Kntibor  W.,  geb.  14.  Dec.  1798,  königl.  preuss.  Prem.- 
Lieut.  im  1.  Garde- Landwehr -Uhianenregimente,  und  Gtol  Hugo  Jo- 
hann Emst  Richard  W. , geb.  3.  Nov.  1809,  Sec.-LieiiL  in  demselben 
Regimente.  Von  den  Tächtern  ist  die  ältere,  Gräfin  Johanna  Anna 
Luise  Friederike,  nnvermählt,  die  jüngere,  Clara  Libussa  Zaide,  ist  die 
Gemahlin  des  königl.  preuss.  Lieutenants  Herrn  v.  .Scbmeling. 

Die  Reichsgrafen  v.  Wrschowetz  Sekerka  und  Sedczicz  führen  in 
einem  die  Länge  herab  getheilten  Schilde  in  dem  blauen  Felde  zur 
Rechten  eine  goldene  Fischreuse,  und  über  dem  Helme  dieses  Feldes 
einen  Kranich,  welcher  in  der  rechten  Klaue  einen  Stein  hält;  in  dem 
blauen  Felde  zur  Linken  zwei  über  einander  gellte  Streitäxte  mit 
gelben  Stielen,  und  auf  dem  Helme  dieses  Feldes  eine  goldene  Krone, 
welche  gleichfalls  zwei  über  einander  gelegte  Streitäxte  mit  gelben 
Stielen  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerdügeln  trägt.  Die  Ilelmdecfcen 
sind  auf  beiden  Seiten  blau  und  golden.  Das  beschriebene  Wappen  in 
dem  Felde  zur  Rechten,  welches  die  Grafen  v.  Wrschowetz  bereits  in 
uralten  Zeiten  geführt  haben,  als  sie  mit  den  crabatischen  Fürsten 
Czech  und  Lech  nach  Böhmen  gekommen  sind , ist  in  dem  Jahre  1 184 
von  dem  Herzoge  Frierlrich  von  Böhmen  n.it  dem  angezeigten  Wa;»- 
pen  in  dem  Fehle  zur  Linken  vermehrt  worden,  nachdem  der  Graf 
Ratibor  v.  Wrschowetz,  theils  mit  ilen  Truppen  des  Herzogs  Friedrich, 
theils  mit  selbstgeworbenen  Völkern,  den  Herzog  von  Mähren,  Con- 
rad, einen  Vetter  des  vorgenannten  Herzogs,  in  einer  Schlacht  über- 
wunden und  durch  diesen  Sieg  Mähren  an  Böhmen  gebracht,  auch  da- 
her den  Zunamen  Sekerka,  d.  i.  streitbar,  bekommen  hat.  In  dem 
J.  1543  sind  die  Grafen  v.  Wrschowetz  von  dem  röm.  König  Ferdinand  I. 
durch  einen  Majestätsbrief  für  wirkliche  Reichsgrafen  v.  Wrschowetz 
Sekerka  und  Sedczicz  (einem  Schlosse  und  Gute,  wovon  sich  diese 
ganze  Familie  schreibt)  anerkannt  und  bestätigt  worden.  S.  Wenzes- 
lai  Hagecii  böhmische  Chronik,  welche  von  Johann  Sandei  in  die 
deutsche  Sprache  übersetzt  worden  ist. 
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Wrycz  - Rekowski,  die  Herren  ron. 

T)irse  Linie  des  GesclilechtB  der  v.  Kekowski  besitzt  das  Gut 
Reckuw  im  Kreise  Lauenburg -Bütow, 


Wüleknitz,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  statnint  ans  dem  Anhaltisclien , wo  auch  ibr 
gleiclinamiges  Stammhaus  liegt.  Sie  kommt  schon  im  Jahre  1164  vor. 
— Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  &.  Nor.  174.')  den  Kammerherrn, 
Geh.  Krifgsrath  und  llofmarschall  bei  der  Königin  Mutter,  Ltopold 
Augntt  V.  VViilcknitz,  in  den  Grafensland.  Kr  stnrb  aber  kinderlos. 

Die  Familie  v.  Wiileknitz  ITihrt  im  silbernen  Schilde  einen  Baum- 
stamm , auf  welchem  drei  Kichbläller  wachsen.  Das  gräfliche  Wap- 
pen ist  qnadrirt  und  mit  einem  Herzschilde  rersehen.  Im  ersten 
silbernen  Felde  steht  der  Hals,  iin  vierten  silbernen  Felde  der  Fuss 
eines  schwarzen  prenssischen  Adlers,  im  zweiten  blauen  Felde  ist  der 
goldene  anhaltsche  Löwe,  im  dritten  ebenfalls  blauen  Felde  aber  sind 
zwei  silberne  Querbalken  dargestellt.  Auf  dem  mittlern  Helme  wie- 
derholt sich  das  im  llerzschilde  angebrachte  Familienwappenbild,  der 
Ast  mit  den  drei  Kicliblüttern.  Der  rechte  trägt  den  Adlerkopf,  der 
linke  den  Löwen  verkürzt. 


Wulferone,  Herr  von. 

Ein  V.  Wulferone  ist  Besitzer  des  Gutes  Zarrendorf  im  Kreise 
Grimme  des  Regierungsbezirks  .Stralsund, 


Wulffcn,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  alte  adelige  Familie  gehört  Prenssen , den  Marken , dem 
Halberstädlischen,  Magdebiirgischeii  und  .Vnhaltisclien  an.  In  diesen 
verschiedenen  Provinzen  war  und  ist  sie  zum  Theil  noch  begütert. 
In  der  Mitlelmark  sind  die  Güter  Grabow,  Stresow,  Madlitz  unil  Stein- 
hövel,  im  Magdeburgischen , wo  die  Familie  in  früheren  Zeilen  unter 
dem  Namen  Wulff  vorkommt,  sind  Lobiirg,  Grabow,  Jerichow,  Klit- 
sclie,  Gabel,  Wendgraben  u.  s.  w. , im  Halberstädtischen  Haus  Neuen- 
dotf  ahe  Besitzungen  des  Hauses.  — iieonj  Riuiolph  v.  W.  starb  1792 
zu  Berlin  als  Generalmajor  und  ehemaliger  Chef  eines  Dragonerregi- 
ments. — David  Adolph  v.  W.  war  königl.  preuss.  Brigadier,  Chef 
eines  Regiments  zu  Fuss,  Landrath  im  Greiftenhagenschen  Kreise  in 
Pommern.  Er  verlor  im  Jahre  1704  im  Sturme  auf  den  Schellenberg 
sein  Leben.  Kr  liegt  in  der  Haupikirche  zu  NöriUingen  begraben.  — 
l•'ricdrich  Aiiffusl,  nach  Andern  Johann  Oüniher  V.  W. , war  Oberst, 
Ritter  des  Ordens  ponr  le  merile  und  von  1763  bis  1767  Commandeur 
des  Cadettencorps.  Er  starb  am  7.  Juli  1767.  — Im  Jahre  1806  war 
der  Oberst  v.  W.  Commandeur  des  Regiments  v.  Rüts  in  Warschau; 
er  ist  im  Jahre  1820  iin  Pensionsstande  gestorben.  Kr  war  aus  dem 
Hause  Neuandorf.  — Noch  gegenwärtig  stehen  versdiiedene  Offiziere 
ans  diesem  Hause  in  der  Armee;  mehrere  sind  mit  dem  eisernen 
Kreuz  geschmückt. 

Die  V.  W.  in  Sachsen  führen  wn  goldenen  Schilde  einen  Wolf, 
der  sich  auf  dem  geklönten  Helme  verkürzt  wiederholt,  die  in  der 
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Wunsch  — Wussow, 


Mark  aber  im  silbernen  Scliilde  einen  reiben  Löwen,  and  auf  dem  ge- 
krönten  Helme  eine  Hand.  — Noch  giebt  Siebmaclier  ein  drittes  un- 
ter den  ponimersclien.  Hier  stellt  ein  schwarzer  Löwe  im  blauen 
Schilde,  und  auf  dem  Helme  der  b'uss  eines  Wolfs.  M.  s.  Siebenkees, 
I.  S.  74  u.  f. 


Wunsch,  die  Herren  von. 

Johann  Jnhob  V.  Wunsch,  Generallieutenant , Chef  eines  Infante- 
rieregiments, Kitter  des  schwarzen  Adlerordens  ii.  s.  w.,  war  aus  dem 
Würtembergschen,  Kr  trat  am  Anfänge  des  siebenjährigen  Kriegs  als 
Major  in  das  Heer  König  Friedrich  II.  und  leistete  demselben  bei 
zahlreichen  Gelegenlieiten , oft  als  selbstständiger  Führer  eines  Corps, 
vortretniclie  Dienste,  namentlich  in  Franken  und  Saclisen.  Kr  gewann 
17Ö9  am  8.  Sepl,  ein  Tretfen  bei  Torgau  gegen  grosse  Deberinacht, 
und  eroberte  einige  Tage  später  (l.t.  8epL)  Leipzig.  Bei  Kember^ 
schlag  er  am  79.  Oct.  desselben  Jahres  den  General  Brentano.  Bei 
Maxen  gerietli  er  in  Gefangenschaft.  Kr  starb  am  18.  Oct.  1788  zu 
Brenzlau.  Von  einer  geb.  le  Koi  hinterliess  er  einen  Sohn,  — Iiii 
22.  Infanterieregimente  steht  gegenwärtig  der  Major  und  Kitter  des 
eisernen  Kreuzes  v.  Wunsch. 


Wuntsch,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  sich  Wuntsch  T.  Radeok  schreibt,  war 
in  Schlesien  bei  Nimptsch,  wo  sie  Neudoit,  und  bei  Wohlau,  wo  sie 
Kostersdorf  besass,  begütert 


Wurm  (Wurmh),  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ans  dieser  alten,  rornelimen  und  besonders  in  frühem  Zeiten  reich 
begütert  gewesenen  Familie  in  Tliüringen  haben  mehrere  Mitglieder 
in  preussischen  Diensten  gestanden.  Im  Jahre  I80G  liienlen  zwei  Ma- 
jore T,  W'urmb  in  der  Armee ; der  ältere  stand  in  dem  Kürassierregi- 
roente  t.  Balliodz  und  ist  im  Jahre  1827  gestorben,  der  jüngere,  im 
Dragonerregimente  r.  Brüsewitz,  starb  schon  im  Jahre  1809.  — Ein 
Solin  des  Erstem  ist  der  gegenwärtige  Oberstlieutenant  und  Comman- 
deur  des  3.  Dhlanenregiments , t,  Wurmb,  vermählt  mit  einer  v. 
Waldow. 

Die  V.  W.  führen  im  blauen  Scliilde  und  auf  dem  Helme  einen 
goldenen  Lindwurm  oder  Drachen.  Siebmacher,  I,  S.  144.  M.  s.  auch 
Gaube,  I,  S,  2199  — 2200,  v,  Deebtritz,  diplom,  Nachr,  II,  S.  167, 

Wussow,  die  Herren  von. 

Die  V,  W'ussow  theilen  sich  in  zwei  Linien.  Die  v.  Wussow  in 
Vorpommern  zu  Curow  u.  s.  w.  führen  in  einem  silbernen  Schilde  einen 
halben  rothen  Hirsch,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  eben  einen  sol- 
clien  Hirsch.  Die  Helmdeoken  sind  silbern  und  roth.  Die  v,  Wussow 
in  dem  lauenbnrgschen  Kreise  aber  führen  in  einem  silbernen  Schilde 
über  drei  blauen  Neunaugen  einen  halben,  mit  den  Spitzen  nach  oben 

Sericliteten  goldenen  Mond , über  welchem  sich  drei  sechseckige  gol- 
ene  Sterne  befinden,  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedera,  von 
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Wutgcnan  — Wjlich. 

welchen  die  mittelste  weiss  und  die  beiden  andern  blan  sind.  Die 
Hebiidecken  sind  silbern  und  blau.  — Pargow,  Ciirow,  Güstow,  Liib- 
zin , PüincUen  und  StalFelde  im  Kreise  Randow  sind  alte  Leime  der  v. 
Wussow  in  Vorpommern.  Die  v.  W.  in  ninterpommern  bcsassen  Buch- 
holz, Jassen , Wiissanke  u.  s.  w.  im  Laiienburg;-Biitowschcn.  Phitipp 
Wussow  erhielt  ini  Jahre  1445  durch  einen  Gnadenbrief  des  Herzogs 
Joachim  das  Krbmundschenkamt  in  Vorjmminei  n , das  gegenwärtig  er- 
öffnet ist,  da  diese  Familie  nicht  mehr  in  Pommern  begütert  ist.  — 
Gegenwärtig  stehen  im  preuss.  Dienste  der  Major , Chef  des  General- 
stabes vom  8.  Armeecorps,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  I.  Classe  von 
Wussow,  und  einige  Subalternen -Offiziere  dieses  Namens.  Der  Pre- 
diger Steinbruck  hat  eine  Beschreibung  dieses  Geschlechtes  in  einer 
Handschnft  geliefert 


Wntgenau,  die  Freilicrrcn  und  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  beginnt  ihre  Staiiuiireihe  mit  Gottfried  Emst 
Wilh.  Wutgenau,  Leibiiiedicu.s  des  Herzogs  von  W'ürtemberg-Ocls.  — 
Joh.  Ijcotih^  T.  W.  war  1720  Stadtmajor  in  Breslau.  — Gottfried  Krnst^ 
Freih.  v.  W. , gelangte  zum  Range  eines  kais.  österr.  Feldiiiarschall- 
lieutenants  und  brachte  die  Freilieiniwiirdo  an  sein  Haus.  M.  s.  Si- 
napius,  1.  S.  1043.  H.  S.  ll'J4.  Gaiilie,  II.  S,  1300. 

Wuthenow,  die  Herren  von. 

Zuerst  erscheint  in  Urkunden  Henning  v.  Vf.,  der  um  das  Jalir 
1377  lebte.  Seine  Nachkuinmen  waren  im  Anhaltschen  und  in  den 
Marken  ansässig.  Logow  und  .Segeletz  im  Lande  Kii|>|iin,  Witzke  im 
Havellande,  Spechtsdorf  in  der  Neiiinark  u.  s.  w.  sind  alte  Güter  die- 
ses Hauses.  Im  Anhaltschen  ist  der  Rittersüz  Glesine  ein  Stammhaus 
der  Familie.  Aus  demselben  war  H'ilhelmine  Jgnes  v.  Wuthenow,  die 
am  13.  Oct.  1121  die  freiherrlichc  uml  am  18.  Nov.  desselben  Jahres 
die  reichsgräliiehe  M'iirile  unter  ilem  Namen  Warmsdorf  (Lustschloss) 
vom  Kaiser  Karl  VI.  erhielt,  als  sie  die  Gemalilin  des  regierenden  Fürsten 
Aiig.  Ludw.  von  Anhalt-Ciithen  wurde;  sie  starb  aber  schon  im  dritten 
Jahre  ihrer  V'ermäldung  am  U>.  Jan.  1/25.  — Im  preuss.  Heere  ha- 
ben mehrere  .Mitglieder  dieser  Familie  mit  grosser  Auszeichnung  ge- 
dient. Heinrich  Jordan  v.  Wuthenow  , von  der  anhalt.  Linie,  General- 
lieutenant und  Chef  eines  Diagonerregiments,  starb  hochbejahrt  1727 
in  Insterburg.  Mit  Louise  Henriette  v.  Krummensee  hatte  er  einen 
Sohn  erzeugt,  den  Hanert  v.  W. , der  17.50  zu  Stettin  als  Oberst  und 
ehern.  Commandant  von  Pillau,  Ritter  des  Verdienstordens  starb.  — 
Fried,  If'ilh.  v.  W. , Generalmajor  a.  D.  und  ehern.  Chef  eines  Hiisa- 
renreginients,  starb  80  Jahr  alt  am  28.  Febr.  1801  zu  Frankfurt  a.  d.O. 
Kr  war  mit  einer  Freiin  v.  Pollnitz  vermählt.  Ein  anderer  General- 
major a.  I).  v.  Vf.,  Ritter  des  Verdienstordens,  starb  am  7,  Aug.  1821 
zu  Stargard  in  Pommern.  — Die  v.  W.  führen  zwei  ins  Andreaskreuz 
gelegte  silberne  Feuerhaken  mit  brannrotlien  Stielen,  und  oben  dazwi- 
schen schwebt  ein  Stern  und  auf  dem  Helme  ein  wachsendes  rothea 
Mannsbild,  einen  Feuerhaken  haltend. 


W y 1 i cL , die.  Freiherren  von. 

M.  s.  den  Artikel:  die  Grafen  v.  Wylich  und  Lottiim.  Der  letzte 
Freiherr,  Christoph  Alexander  Karl  Friedrich  v.  Wylicli  auf  Diersfurt, 


Digitized  by  Google 


360  WyBclietzki  ->■  York. 

war  mit  einer  Gräßn  von  Stolberg- Wernigerode  vennälilt,  nnd  seine 
Güter  sind  an  dieses  Haus  gefallen.  — Üie  Freiherren  v.  W.  führten 
im  silbernen  Schilde  einen  rothen  Sparren,  darunter  einen  rothen  King 
und  auf  dem  Helme  einen  silbernen  Drachen  , der  an  einem  rothen 
üalshande  das  verkleinerte  Wappenschild  trägt. 


Wyscketzki  (Wyszecki),  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  nrsprünglich  Westprenssen  angehört,  von 
der  sich  aber  auch  Zweige  in  Pommern  niedergelassen  und  ansässig 
gemacht  haben.  Das  Stammhaus  derselben,  Wyszecin,  liegt  im  Kreise 
Neustadt,  im  Regierungsbezirke  Danzig.  Sie  tlieilt  sich  in  die  Häuser 
Damerkan  oder  Dombrowo,  Kelpin  und  Sianowo.  Lange  Zeit  liindurch 
bekleideten  die  v.  W.  das  Kastelianenamt  in  Polen,  und  von  1773  das 
eines  Landschöppen.  ^ Im  Jahre  1697  haben  Michael  und  Johann 
V.  W.,  und  im  Jahre  1733  Alhrecht  v.  W.  als  Landboten  der  Wojewod- 
schaft Ponunerellen  die  Königswahl  zu  Warschau  unterschrieben.  — In 
der  preuss.  Armee  haben  mehrere  v,  W.  mit  Auszeichnung  gedient, 
und  mehrere  stehen  noch  in  derselben.  Alexander  v.  W.  ist  Oberst- 
lieutenant a.  D.  und  Ritter  des  Ordens  pour  le  mürite.  — Der  Haupt- 
mann Al(xanier  v,  W.  besitzt  das  Rittergut  Gross -Tuchen  im  Kreise 
Bötow'.  — Der  Major  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  Franz  v,  W., 
ist  Herr  anf  Sochow  im  Kreise  Stolpie.  — Johann  v.  W.  fiel  auf  dem 
Felde  der  Ehre  bei  Gr.  Görschen  als  Prem.  - Lieutenant  im  10.  Infan- 
terieregimente, eben  so  Alexander  v.  W.  als  Hauptmann  im  31.  In- 
fanterieregimente und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  n.  s.  w. 
bei  Wavre.  Aus  dem  Hause  Dombrowo  war  der  Major  llües«  v.  W. 
im  Regimente  Kanfberg. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  rothen  .Sdiilde  drei  blanke 
Schwerter,  die  mit  den  Spitzen  auf  einem  halben  Monde  stehen.  Zwi- 
schen den  Schwertern  stehen  zwei  Sterne.  Der  Helm  ist  mit  drei 
Straussfedem  geziert. 


Y. 

Yoang,  die  Herren  von. 

Mehrere  Kdelleute  dieses  Namens  haben  in  der  prenss.  Armee  ge- 
dient. Namentlich  stand  1806  in  der  ostprenss.  Fiisilierbrigade  ein 
Prem. -Lieutenant  v.  Yoiing,  der  im  Jahre  1811  Capitain  im  1.  In- 
fanterieregimente war  und  in  jenem  Jahre  als  Major  mit  Pension  ver- 
abscliiedet  worden  ist.  — Ein  anderer  Offizier  dieses  Namens  stand 
1806  in  dem  Infanterieregimente  v.  Reinhard  zu  Kastenburg.  Er  trat 
im  Jahre  1808  in  russische  Dienste. 

York,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie  Namens  Jorken  kommt  in  Pommern  vor. 
Sie  soll  aus  England  stammen,  und  liat  sich  auch  später  York  ge- 
schrieben. — ^ Ein  Capitain  Jork  stand  im  Grenadieroataillon  Kling- 
sporn zu  Königsberg  in  Preussen.  Dessen  Sohn,  Hans  David  Ludung 
(gestorben  den  4.  Oetbr.  f 830) , gelangte  zur  Würde  eines  preuss«  Ge- 
nerals der  Inf^terie  und  Ritters  des  schwarzen  Adlerordens«  Er  wurde 
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nach  der  Erobernng  Ton  Paris  im  Jahre  1814  in  besonderer  Anerken- 
nung seiner  als  Fetdlierr  geleisteten  Dienste,  und  namentlich  in  Erin- 
nerung des  Kampfes  bei  Wartenburg  bei  Gelegenheit  des  Ueberschrei- 
tens  der  Elbe,  zum  Grafen  York  v.  Wartenbiirg  erhoben,  zugleich  er- 
theiltcn  ilim  Se.  Majestät  eine  ansehnliche  Dotation,  bestehend  aus 
den  Gütern  der  ehemaligen  Maltheser-Commende  Klein-Oels  bei  Ohlaa 
in  Sclilesien,  Dieselben  bilden  die  gegenwärtig  gräflich  Yorksche  Ma- 
joratsherrschaft Klein-Oels.  Der  Besitzer  derselben  ist  Haut  Ludwig 
David,  Graf  York  v,  W'artenburg,  geb.  den  3'.  Mai  ISCkb,  vermählt 
mit  Bertha,  Tochter  des  künigL  preiiss.  Generalmajors  T,  Brause,  geb. 
3.  Juni  1807,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  leben. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  Jork  oder  York  besteht 
aus  einem  silbernen  Schilde,  in  welchem  zwei  blau  und  silbern  ge- 
streifte, ins  Andreaskreuz  gelegte  Balken  vorgestellt  sind.  — Das 
gräflich  V.  York -Wartenburgsche  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem 
Herzschilde  versehen.  Die  vier  Felder  des  Hauptschildes  sind  die, 
welche  sämmtUche  damals  in  den  Grafenstand  erhobenen  Führer  im 
Befreiungskämpfe  erhielten,  nämlich  im  Isten  und  4ten  der  preuss. 
Adler  in  Silber,  im  }ten  und  .3ten  das  mit  dem  Lorbeerktanze  nmwun- 
dene  Schwert  auf  goldenem  Grunde.  Das  Herzschild  zeigt  das  Fami- 
lienwappen, Die  neunperlige  Krone  des  Hauptschildes  ist  mit  drei, 
wieder  mit  gräflichen  Kronen  belegten  Helmen  besetz  Auf  der  mitt- 
leren Krone  liegt  der  Kopf  eines  Löwen,  von  den  beiden  äussern  trägt 
die  rechte  den  Adler,  die  linke  das  Schwert  und  den  Lorbeerkranz. 
Die  Decken  sind  rechts  schwarz  und  silbern,  links  blau  und  golden. 
Zu  Schildhaltem  ist  rechts  ein  Löwe,  links  ein  silbernes  Einhorn  ge- 
wählt Unten  ist  das  Schild  von  einem  rothen  Bande  umwunden,  auf 
welchem  mit  goldenen  Buchstaben  die  Worte  stehen  i „Ne  cupias  nec 
metuas.“ 


Torry,  die  Herren  Ton. 

Eine  ans  England  stammende  Familie,  ans  der  mehrere  Mitglie- 
der in  preuss.  Diensten  gestanden  haben  und  noch  gegenwärtig  einer 
steht,  nämlich  der  früher  als  Rittmeister  in  einem  Husarenregimente 
gestandene,  jetzige  Major  beim  Invalidencorps  zu  Berlin,  V.  Yorry, 
Kitter  des  eisernen  Kreuzes  3.  Classe, 


z. 

Zabeltiz,  die  Herren  von. 

Dieses  adelige  Geschlecht , das  in  alten  Zeiten  Zobel , später  auch 
Zobeltitz  genannt  wurde,  war  im  15.  und  Ib.  Jahrhunderte  in  Schle- 
sien sehr  reich  und  angeselien.  Es  bcsass  die  Herrschaft  Wartenberg 
und  einen  grossen  .Strich  Landes  auf  dem  rechten  Ufer  der  nntern 
Oder,  — Zuerst  kommen  die  Brüder  Brennig  und  Katpar  Zobel,  1747 
Herrn  auf  Wartenberg,  vor.  Später  kommen  in  Schlesien  die  Zabel- 
titze  aus  dem  Hause  Topper  bei  Crossen , und  die  Zabeltitze  ans  dem 
Hause  Ilmersdorf  in  der  Nieder  - Lausitz  vor.  Ans  der  letzteren  Li- 
nie war  Joh.  Ernst  T,  Zabeltitz  königl.  preuss.  Generalmajor  von  der 
Cavallerie,  Chef  eines  Dragonerregiments,  Ritter  des  Verdienstordens. 
Er  starb  im  Mai  1791.  Aus  der  schlesischen  Linie  war  Fried,  firiisi 
V.  Z. , der  als  Oberst,  Conunandeui  eines  Grenadierbataillons  und  Kit- 
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ter  des  Verdienstordens  am  77.  Ang.  1773  zn  Neisse  starb.  Diese  Fa- 
milie fiilirt  im  getlicilten , oben  goldenen , unten  rotlien  Schilde , hier 
zwei  silberne  Balken,  dort  einen  doppelten  scliwarzen  verknrzten  Adler. 
Auf  dem  Helme  sitzt  ein  Zobel  von  natürlicher  Farbe.  Decken  rechts 
roth  lind  silbern,  links  golden  nnd  schwarz.  M.  s.  Sinapiiis,  I.  S.  1013. 
II.  und  Anliang  1 173.  Gauhe , I.  S.  3203.  Zedier , 00.  S.  987  — 992. 


Zaclia,  die  Herren  von. 

1)  Chriflaph  Zacha,  Jnstizrath  zu  Schneidemnhl , wurde  am  21. 
April  1790  geadelt.  Kr  starb  am  März  1113  als  Departcmentsratli 
und  Herr  der  Strelitzer  Güter.  Seine  Gemahlin  war  Henriette  v.  Use- 
dom, eine  Tochter  des  Generallieiitenants  Detlew  v.  Usedom.  Aus  die- 
ser Khe  nheilehte  den  Vater  ein  Sohn , Ferdiunnd  v.  Zacha , königl. 
sächs.  Hiisarenoflizier , und  eine  Tocliter,  Henriette,  Tennählte  Land- 
räthin  v.  Tschepe. 

2)  Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  ertheilten  dem  damali- 
gen Seconde- Lieutenant  im  Hiisarenregiinente  v.  Köhler,  Goltlieb  Per- 
dbifitid  Zacha,  am  .3.  Fehr.  1803  ein  Adelsdijilom.  Kr  war  im  Jahre 
1806  Kegiments- Adjutant,  und  im  Jahre  1828  stand  er  als  Rittmei- 
ster bei  der  Land  - Gensdarmerie. 

Zadow,  die  Herren  von. 

Ein  märkisches  Geschlecht.  — Retmnr  von  Zadow  besass  Spechts- 
dorf. — Joachim  V.  Z.  war  preuss.  Major  und  vom  Jahre  1775  bis 
1788  Commandant  von  .Spandau.  — Das  Stammgnt  Zadow  liegt  im 
dramburger  Kreise.  Auch  das  Städtclien  Neuwedel  ist  eine  Zeit  lang 
in  den  Händen  der  Familie  gewesen.  Sie  führen  im  silbernen  Schilde 
einen  rothen,  mit  drei  schwarzen  Kberköpfen  belegten  Balken,  nnd  auf 
dem  Helme  einen  vierten  schwebend. 

Zakrzewski,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  der  Provinz  Posen.  — . Napoteon  v.  Zakr- 
zewski  ist  Landschaftsrath  und  Herr  auf  Kleszczewo. 


Zainory,  die  Herren  von. 

Die  V.  Zamory  führen  in  einem  silbernen  Schilde  drei  Würfel,  von 
welchen  die  beiden  obersten  neben  einander  stehenden  rotli , nnd  die 
untersten  grün  sind,  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern.  Diese 
Familie,  aus  Ungarn  stammeml,  war  iin  vorigen  Jahrhunderte  in  Pom- 
mern begütert.  Ein  v.  Z.  stand  1800  als  Prem.  - Lieutenant  in  der  2. 
warschauer  Füsilierbrigadc ; gegenwärtig  ist  derselbe  Major  a.  D.  und 
Hauseigenthümer  in  Berlin.  In  Pommern  gehörte  am  Enile  des  vori- 
gen Jahrhunderts  das  Rittergut  Bonin  bei  Cöslin  dem  Rittmeister  Jo- 
hann Anton  V.  Z. 


Zander,  die  Herren  von. 

Karl  Friedrich  v.  Zander,  ein  russischer  Artillerie  - Offizier , kam 
1766  nach  Preussen  und  erwarb  hier  das  Rittergut  Linkau  bei  Fisch- 
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Iiansen.  Johatm  Zander,  achwedischer  Kriegscommissaring , wnrde  im 
Jahre  1631  von  Gustav  Adolph  geadelt.  — Gegenwärtig  ist  der  Dr. 
und  Kitter  u.  s.  w.  v.  Z.  Chef-Präsident  des  Oberlandesgerichts  zu 
Königsberg, 

Zandt,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  altadeliges  triersches  Geschleclit,  das  sich  von  da  auch  nach 
Baiern  und  Oesterreicli  gewendet  hat.  In  der  preiiss.  Kheinprovinz  be- 
finden sich  zwei  Linien  dieses  Hauses,  die  durch  das  Wappen  gänzlich 
verschieden  sind , nämlich : 

I)  Die  Freiherren  Zandt  zu  Barlo , von  denen  Itptaz  Joseph  Ne- 
pomiik , Freiherr  v.  Z, , das  Scliloss  Barlo  im  Regierungsbezirke  Düs- 
seldorf besitzt.  — Diese  Linie  führt  im  blauen  Schilde  zwei  und  eine 
halbe  silberne  Spitze,  die  dasselbe  in  die  Quere  theilen,  und  auf  dem 
Helme  zwei  Rüssel  oder  Büffelhörner  in  Blau  und  Silber  qnergetheilt. 

3)  Die  zweite  Linie  sind  die  Freiherren  Zandt  V,  Merle  auf  Mün- 
nichweiler  im  Regierungsbezirke  Trier,  und  Scheuem  im  Regierungs- 
bezirke Coblenz.  — Johann  Hugo  Karl,  Freiherr  Zandt  v.  Merle  zu 
Weiskirchen,  Herr  auf  Münnichweiler.  — Emmerich  Joseph,  Freiherr 
V.  Z.-M.  auf  Scheuern,  — Diese  zweite  Linie  führt  im  rothen  Schilde 
drei  goldgekrönte  Löwen  mit  doppelten  Schweifen  und  blaner  Zunge. 
Auf  dem  Helme  ist  ein  vierter  Löwe  sitzend  dargestellt,  hinter  dem- 
selben ein  ihm  gleich  hoher  Oelzweig  mit  grünen  Blättern. 

Zansen,  Herr  von. 

Rin  v.  Zansen  ist  im  Besitze  des  Gutes  Niepars  im  Kreise  Franz- 
burg. 


Zaotlilor,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  Sachsen,  namentlich  dem  Anhaitischen  an,  — Zuerst 
wird  Tilemann  v.  Zanthier  genannt,  der  um  das  Jahr  1400  Geistlicher 
an  der  Kirche  zu  Dessau  war.  Eine  Linie  machte  sich  in  der  Neu- 
mark ansässig,  wo  sic  die  Güter  Zantoch  und  Wornisfelde  bei  Laiids- 
berg  besass.  — Aus  derselben  war  Friedrich  Georg  v.  Z.  im  Jahre 
1742  neumärkschcr  Landrath.  — Im  Magdeburgischen  besass  eine  Li- 
nie die  Güter  Salze , Salzfurt,  Thalheim  ii.  s.  w.  Dieser  Linie  gehörte 
Hauhold  v.  Z.  an,  der  im  Jaiire  1803  königl.  preuss.  Oberforstmeistcr 
bei  der  Kammer  zu  Warschau  war.  — Auch  in  der  Lausitz  unil  in 
Sclilesien  waren  sie  früher  begütert  — In  Pommern  besitzt  ein  v.  Z. 
das  Gut  Carstnitz  im  Kreise  Stolpe.  — Diese  Familie  führt  im  rothen 
Schilde  einen  silbernen,  mit  drei  Zantherküpfen  belegten  Balken,  und 
auf  dem  Helme  zwei  Zanther,  die  mit  den  Schweifen  auf  einem  roth 
nnd  weissen  Bunde  liegen  und  mit  den  Köpfen  zusammenliegen.  M.  s. 
Gauhe,  I,  S.  2206  u.  f.  Zedier,  60.  S.  1604. 

Zarcmba,  die  Herren  von. 

Die  Familie  Kalinowa  Zaremba  gehört  znm  alten  angesehenen  Adel 
in  Litliaiien^  wo  sie  im  vorigen  Jahrhunderte  in  drei  Linien  blühte.  — 
Johann  Kalinowa  de  Zaremba  war  Erbherr  auf  Kamelen  in  Litliauen 
und  mit  Katharina  v.  MiJ^nlitz  vennählta  Aus  dieser  Ehe  entsprossen 
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mehrere  Söhne.  Hieromjtmu  Frier  t.  Z.  war  Hofoiarachall  des  Fürsten 
Radzinill.  — Michael  Kottslanlin  gelangte  zur  Würde  eines  königl. 
preiiss.  GeneraUieiitenants,  Chefs  eines  Infanterieregiments,  Kitters  des 
schwarzen  Adlerordens.  Kr  starb  am  30.  Aiig.  1780  zu  Krieg  und  liegt 
in  einem  Wäldchen  beim  Dorfe  Briesen  begraben.  Kr  war  zweimal 
vermälilt,  zuerst  mit  Dorothea  Sophia  t.  Malzahn,  und  nach  deren 
Tode  mit  einem  Fräulein  d'Agoult  Bonneval.  Aus  erster  Ehe  sind 
zwei  Töchter  entsprossen. 

Diese  Familie  ffihrt  im  roth  nnd  silbernen  Schilde  im  obem  Felde 
eine  silberne  Mauer,  darauf  einen  wachsenden  Löwen,  im  untern  sil- 
bernen Felde  >ier  in  die  Quer  gelegte  geldene  Pfälile. 


ZastroW)  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  nnd  vornehmes  Gescidecht  in  Pommern,  das  in  viele 
Linien  und  Häuser  zerfällt,  von  denen  wir  namentlich  die  zu  Berwald, 
Cölpiii,  Dobberphul,  Kispersnow,  Stregow,  Neugarten,  Bornthin,  Osten- 
feld, Fallen,  Westrause,  Neinmin,  Neuhof,  Arnhausen,  Moratz  in 
Pommern  aiilTiihren.  Uebrigens  kommen  auch  die  v.  Zastrow  in  Thü- 
ringen, wo  sie  Kannewnrf  besassen,  und  in  den  Kheinprovinzen  vor. — 
In  der  preu.ss.  Aruiee  sind  zu  hohen  Würden  gelangt: 

Bernhard  Atrnua  v.  Z. , der  am  25.  April  1757  auf  dem  Marsche 
von  Aussig  nach  Lowositz  durch  eine  feindliche  Kugel  sein  Leben  ver- 
lor. Kr  war  ans  dem  Hause  Cölpin  und  zur  Würde  eines  Generalma- 
jors , Chefs  eines  Inl'anterieregiments  und  Kitters  des  Ordens  pour  le 
merite  gelangt. 

Johann  If'enzel  v.  Z. , aus  Pommern  gebürtig,  starb  am  24.  April 
1773  als  Generalmajor,  Chef  eines  Dragonerregiments,  Kitter  des  Or- 
dens pour  le  mörite,  Amtshairptmann  zu  Stolpe  und  Oletzko,  und  Erb- 
herr auf  Gross-  und  Klein -Tippeln  in  Ostpreiissen. 

Karl  Aulon  Leopold  v.  Z. , ein  Bruderssohn  des  genannten  Bern- 
hard Asmus  V.  Z.,  wurde  als  Generalmajor,  Clief  eines  Infanteriere- 
giments und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite,  im  Jahre  1701  Com- 
mandant  von  Shweidrätz,  Ajn  I.  Oetbr,  des  gedachten  Jahres  erstie- 
gen die  Oesterreicher  iinvermuthet  die  Fcstunpwerke  und  machten  ihn 
nebst  der  Garnison  zu  Gefangenen.  Einige  Jahre  nach  seiner  Auswecli- 
seliing  erhielt  er  seine  Entlassung  und  sein  Tod  erfolgte  1779, 

Jakob  Rüdiger  v.  Z.  gelangte  ebenfalls  zur  Würde  eines  General- 
majors, Chef  eines  Infanterieregiments,  Ritters  des  Ordens  pour  le 
merite,  Drost  zu  Linum,  Lühnen  und  Hörde,  und  starb  am  30. 
März  178'.'. 

Friedrich  Wilhelm  Christian  v.  Z„  geh.  den  22,  Decbr,  1752,  starb 
als  General  der  Infanterie,  ehemaliger  Gouverneur  von  Neufchätel,  aus- 
serordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu 
Müuehen,  Ritter  des  schwai-zen  Adlerordens  lu  s.  w.  am  22.  Juli  18.30. 

Karl  Lndu-ig  v,  Z.,  ein  .Sohn  des  Vorigen,  starb  als  Generalmajor 
und  erster  Commandant  von  Glogaii  im  Jahre  183.5, 

Wilhelm  v.  Z. , Generahnajqr  a.  D.  — Ein  hochbejahrter  Gene- 
ralmajor V.  Z.  a.  D.,  früher  im  Ober-Kriegscollegium  angestellt,  starb 
vor  einigen  Jahren  in  Berlin.  Im  Jahre  1806  stand  ein  Hauptinann 
V.  Z.  im  Re^mente  v.  Kaiilberg;  er  starb  als  Oberst  und  Brigade- 
Commandenr  im  Jahre  1815  an  ehrenvollen  Wunden. 

Christian  Leopold  v.  Z.  war  als  Major  vom  Jahre  1816  bis  1821 
zweiter  Commandant  zu  Erfurt. 

Olle  V.  Z,  auf  Baudach  im  Kreise  Crossen,  wurde  1825  königl. 
Kammerherr.  — Zu  Treptow  a,  d,  B.  lebt  der  Landschuftsdiiector 
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V.  Z. , zu  Nensiettin  der  Lamlratli  v.  Z.  — Eine  Linie  sclircibt  sich 
Zastrow  r.  Küssow,  sie  besitzt  die  Güter  Rossow  und  Sassenberg. 

Die  V.  Zastrow  führen  in  einem  silbernen  Schilde  einen  grünen 
Banm  mit  fünf  Blättern  nnd  mit  der  Wnrzel,  und  auf  dem  Hebne  einen 
solchen  Baum  zwischen  zwei  Biiifelshörnern , von  welchen  das  zur 
Rechten  schwarz  nnd  das  zur  Linken  weiss  ist.  Die  Ilelmdecken  sind 
silbern,  grün  und  schwarz.  Nach  Elzows  pommerschem  Adcbspiegel 
führen  die  v.  Zastrow  zn  Dargorese  zwar  mit  den  übrigen  v.  Zastrow 
einerlei  Schild,  aber  auf  dem  Helme  eine  Jungfrau,  welche  einen  Kranz 
in  der  Hand  hält. 


Zawadzki,  die  Herren  von. 

Die  T.  Zawadzki  stammen,  wie  die  Freiherren  v.  Knrzbacli,  aus 
dem  Hause  Zawada  in  Polen.  In  Oberschlesien  war  diese  Fauiilio 
noch  in  neuester  Zeit  begütert;  nanientlich  gehört  oder  gehörte  dersel- 
ben das  Rittergut  Koknschiitz  mit  dem  Wilhelmsbade  bei  Loslaii.  — 
Der  Generalmajor  v.  Zawadzki,  früher  im  Kegimente  Garde  du  Corps, 
zuletzt  Inspecteur  der  Cavalleiie  zwischen  der  Elbe  und  Oder,  starb 
im  Jahre  1810.  — von  Zawadzki  auf  Baraiiow  war  1808  l.amliath 
des  Kreises  Osterzezow , ein  anderer  v.  Z.  war  1805  DomlieiT  zu 
Breslau. 


Zboinski,  die  Gnifcn  von. 

Aus  der  altadeligen  polnischen  Familie  v.  Zboinski  wurde  Frnnz 
Xavier  v.  Zboinski,  Herr  auf  Kikol  in  Neii-Ostpreussen,  am  5.  Juni 
1708  preiissischer  Graf.  Sie  geliören  zu  einem  der  alten  polnischen 
Häuser,  das  im  rothen  Schilde  ein  goldenes  Hufeisen  iitiil  darauf  einen 
goldenen  Pfeil  führt.  Aus  der  Krone  wachsen  zwei  geharnisclitc  Arme, 
die  das  Hufeisen  emporhalten. 


Z c c L , d!c  Grafco  tob. 

Von  diesem  alten  reichsfreiherrlichen  Geschlechte  in  Sachsen,  das 
1745  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  worden  war,  starb  im  Jahre 
1815  die  Grälin  Ijuiae  ChrUHnne  Durolhea  v.  Zech,  geb.  Freiin  von 
Zech,  als  die  Letzte  ihres  Stammes.  Sie  adoptirte  den  Johnnn  Chri- 
slinn  August  T.  Burkersroda  aus  dem  Hause  Kötzschau,  und  dieser 
.vereinigte  1815  den  Namen  und  das  Wappen  der  ausgestorbenen  Fa- 
milie V.  Zech  mit  dem  seinigen.  (M.  s.  den  Art.  Burkersroda.)  Die- 
ser erste  Graf  v.  Zech -Burkersroda  starb  am  dl.  August  1819.  Aus 
seiner  Ehe  mit  Henriette  Wilheünine,  geb.  von  der  Mosel,  die  Um» 
am  7.  Juli  18.12  im  Tode  folgte,  leben  zwei  Sohne,  die  das  lieutige 
gräliiehe  Haus  Zech-B.  bilden,  nämlich: 

Graf  Julitu  v.  Z.-B. , Herr  auf  Kötzschau,  Benndorf  u.  s.  w. , in 
der  Provinz  Sachsen,  geb.  den  19.  Juli  1805,  vermählt  mit  Augustins 
Margarethe,  Tochter  des  Freiherrn  v.  Häseler  auf  Kloster -Häseler 
und  Dietrichsroda , ans  welcher  Ehe  ein  Sohn,  lAtd,  August,  lebt;  und 
Graf  iMdivig  Adolph  Bernhard  v.  Z.-B.  auf  Bündorf,  Geusa  u.  s.  w., 
geb.  den  2.  Septbr.  1806,  vermählt  mit  Isidore  Johanna  Elisabeth, 
Tochter  des  königl.  prenss.  Gsnerallieutenants  und  Gouverneurs  von 
Schweidnitz,  Freiherrn  v.  Bose. 
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Zedlitz,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Das  licnte  noch  in  vielen  Linien  nnd  Häusern  in  Sdilesien,  and 
in  einigen  Zweigen  in  Oestreich  und  Sachsen , blühende  Geschlecht 
Zedlitz,  in  früheren  Zeilen  aucli  Czedlitz,  Czeditz,  Sedlitze  und  Ce- 
delic  geschrieben,  stammt  ans  Franken,  wo,  wie  bekannt,  im  Jahre 
1000  ein  Zetllitz  Commandant  der  Plassenburg  bei  Culmbach  war. 
Obgleich  schon  ein  Uinko  Zedlitz  nnter  der  Kegicrung  des  Herzogs 
Miecislaus  III.  von  Polen  als  vornehmer  Rath  und  Minister  im  Jahre 
1173  vorkommt,  so  betrachtet  man  doch  Tielze  v.Z.,  der  als  ein  ange- 
sehener Ritter  bei  Gelegenheit  der  Vermähinng  der  Prinzessin  Hedwig 
V.  Meranien  mit  dem  Herzoge  Heinrich  I.  nach  Schlesien  kam,  als  den 
Stammberm  der  Zedlitze  in  den  diesseitigen  Landen.  Fr  kam , so 
sagt  die  Parebwitzer  Familienurkunde,  die  dreissig  Zedlitze  nnter- 
zeichneten,  um  das  Jahr  1200  als  Gast  und  edler  Ritter  mit  ansehnlichen 
Mitteln  aus  dem  Voigtlande.  In  dem  Thale  des  Hanptlagers  der  Su- 
deten und  in  ihren  Vorbergen  erwarb  er  bedeutende  Burgen  nnd  Gü- 
ter. Von  seinen  Nachkommen  hat  die  Geschichte  des  Landes  eine 
lange  Reihe  von  Burggrafen,  Hauptleulen,  Hofrichtern  nnd  Landes- 
hauptleuten aufgezeichnet.  Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  Burgen,  .Schlös- 
ser nnd  Dörfer,  die  in  den  Händen  dieses  Geschlechts  in  Schlesien 
waren.  Zn  den  ältesten  Besitzungen  gehören  Maiwaldau,  Conradswal- 
dan,  Wiesenthal,  Mauen,  Schönau,  Lahn,  Nimmersatt,  Neukirch,  Tief- 
Hartmannsdorf  mit  der  Feste  Freudenberg  n.  s.  w.  Diese  letztem 
Güter  sind  noch  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Zedlitz-Neukirche. 

— Alzenau,  Siebeneichen,  Parchwitz,  Nimmersatt,  Braunau,  Lasen, 
Leipe,  Wilkau,  Kratzkaii.  Stroppen,  Seichau,  Biichwald,  Poinsen,  W'ar- 
tha,  Lomnitz,  Kleppelsdorf,  Kunzendorf,  Rosnig,  Kaulfung,  Grunao, 
Grübel,  Altenberg,  Kankwitz,  Christelwitz,  Frauenhain  u.  s.  w.,  sind 
sänimtlich  alte  Besitzungen  und  zum  Theil  Stammhäuser  der  Zedlitze, 
die  ihren  Linien  den  Namen  gegeben  haben.  Von  denselben  blühen 
noch  in  der  Gegenwart  die  Linien  Zedlitz-Neukirch  nnd  Zedlitz-Leipe. 
Zedlitz-Wilkau  besteht  in  der  Zedlilz-Trützschlerschen  Linie  fort.  Die 
Zedlitze  in  Oestreich  sind  ein  Ast  des  Hauses  Nimmersatt,  das  bei 
uns  längst  erloschen  ist,  und  auf  diese  Weise  dort  in  einer  katholischen 
Linie  fortblüht.  Sie  führen  ebenso,  wie  einige  andere  Zweige  des 
Geschlechts  v.  Zedlitz  in  Schlesien,  keine  Beinamen  von  Stammhäusern. 

— Von  der  bei  uns  erloschenen  Linie  Zedlitz -Nimmersatt  brachten 
die  Brüder  Lndulnus,  Nikol  nnd  Abraham  v.  Zedlitz-Nimmersatt  unter 
Kaiser  Rudolph  II.  am  31.  Oetbr.  1008  die  Keichsfreiberrnwürde  an 
ihr  Hans,  von  dem  Hause  Zedlitz-Neukirch  aber  war  es  Sigiimunii  v. 
Zedlitz-Neukirch,  kaiserl.  Kammerpräsident,  der  am  I.  März  lOlO  die 
Keichsfreiheimwürde  von  demselben  Kaiser  erhielt;  daher  die  Zedlilz- 
Neukirche  auf  der  Bnist  des  Reichsadlers  den  Namenszug  R.  II.  fuh- 
ren. — Aus  der  Linie  Zedlitz-Leipe  wurden  Georg  Ootllieh,  Friedrich 
nnd  Karl  Sigitmund  am  8.  Juni  1735  böhmische  Freiherren.  Am  6. 
Novbr.  des  Jahres  1741  erhielten  die  Brüder  Konrad  Ootllieh  v.  Z.  auf 
Tief-Hartmannsdorf,  nnd  Katpar  Otto  v.  Z.  auf  Hohen-Liebenthal  die 
preuss.  Anerkennung  der  freiherrlichen  Würde  bei  ihrer  Succession  im 
Besitze  der  Güter  der  Neukircher  Linie.  — David  Sigismuntl,  Freiherr 
V.  Zedlitz-Leipe  auf  Kratzkau,  Franenhain  u.  s.  w.,  wurde  am  6.  Nov. 
1741  vom  Könige  von  Preussen  in  den  Gralenstand  erhoben.  — Frie- 
drich Nikolos,  Freiherr  v.  Zedlitz- Wilkau,  Kammerherr  König  Frie- 
drichs des  Grossen,  erhielt  am  10.  April  1764  diese  Würde,  die  mit 
königl.  Krianbniss  am  23.  Februar  1810  auf  seinen  Sohwestersohn  und 
Erben,  den  Freiherm  Qoltlitb  Juluts  Trützschler  v.  Falkenstein  über- 
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ging,  «roilnrch  das  gnifl.  Haus  Zedlitz- Wilkau -Trützsctiler  entstand 
(m.  s.  auch  den  Art.  Trützscliler).  — Das  freilierrliclie  Haus  Zedlitz- 
Neukirch  besitzt  die  Neukircher  und  Tief-Hartniannsdorfer  Güter,  na- 
mentlich ist  If'üMm,  Freiherr  r.  Zedlitz-Neukirch,  Landrath  des 
Kreises  Schönau , Herr  auf  Neukirch , Hermannswalde , Kosenaii  und 
Schönhausen.  — Ollo,  Freiherr  T.  Zedlitz-Neukirch,  königl.  Major 
und  Landschaftsdirector , ist  Herr  auf  Tief-Hartmannsdorf,  Nieder- 
Kaulfung  und  Ratschin,  sämmtlich  bei  Schönau  gelegen.  Die  Güter 
Hohen- Liebenthal,  Fischbach,  Har]>ersdorf,  Hermsdorf  o.  s.  w.,  bei 
Hirschberg,  Löwenberg  und  Goldberg,  die  einem  jüngeren  Zweige  die- 
ses Hauses  gehörten,  sind  sämmtlich  erst  am  Anfänge  dieses  Jahrhun- 
derts in  andere  Hände  gekommen.  — Von  der  Linie  Zedlitz -Leipe 
besitzt  Ernst  Wilhelm  Sigismund,  Graf  ▼.  Zedlilz-Leijie,  die  Herrschaft 
Kratzkau,  und  Karl  Adolph  Sigismund,  Graf  v.  Zedlitz -Leipe,  Kam- 
merherr und  Landesältester,  die  Rosenthaler  und  Uankwitzer  Güter. 
— August,  Freiherr  y.  Zedlitz- Leipe,  besitzt  die  Ziilzendorfer,  und 
sein  Urnder,  Karl,  Freiherr  r.  Zedlitz-Leipe , die  Teichenauer  Güter, 
sämmtlich  bei  Schweidnitz  gelegen  (soviel  uns  bekannt  ist,  gehören 
denselben  auch  die  l’rinzniger  Güter  im  Liegnitzischen).  Kbenso  lie- 
gen zwischen  Schweidnitz  und  Neumarkt  die  Güter  des  im  Jahre  18^15 
verstorbenen  Sohnes  des  berühmten  Staatsministers,  Freiherrn  Ahra- 
hnm  V.  Zedlitz,  Kapsdorf,  Käntchen,  Kammendorf  u.  s.  w. , welche 
nach  dem  Testamente  des  letzten  Besitzers  zur  Gründung  eines  Früii- 
leinstifts  bestimmt  worden  sind.  Zu  dem  Hause  Zedlitz-  Leipe  gehört 
auch  der  Landrath  des  Kreises  Wartenberg,  Freiherr  v.  Z.  auf  Bogiis- 
lawitz,  — Der  erwähnte  Geheime  .Staatsiiiinister  Karl  Abraham,  Frei- 
herr V.  Z.,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  starb  im  Jahre  1780.  — 
Die  Grafen  v.  Zedlitz-Tiützschler  besitzen  die  Fideicomniissherrschaft 
Schwentnig,  das  Fideicommissgnt  l’etrikan,  so  wie  die  Güter  Frauen- 
hain und  Kungendorf,  auch  die  Herrschaft  Nieder- l’omsdorf.  Das 
Haupt  dieser  gräflichen  Linie  ist  GoUlicb  Julius,  Graf  Zedlitz  zu  Wil- 
kau, genannt  Trützscliler  v.  Falkenstein,  vermählt  mit  Krnestine,  Toch- 
ter des  verstorbenen  Geheimen  Raths- l’räsidenten  Trützschler  v.  Fal- 
kenstein, aus  welcher  Ehe  vier  Söhne  leben. 

Das  ursprüngliche  Wappenbild  aller  Zedlitze  ist  eine  silberne 
Schnalle  mit  einem  zerbrochenen  Dorne  im  rolhen  Felde.  Die  Form 
der  Schnalle  ist  verschieden , und  die  der  Linie  Wilkau  unterscheidet 
sich  ganz  besonders  von  den  andern  dadurch,  dass  sie  fast  einen  Tri- 
angel bildet. 

Die  Freiherren  v.  Zedlitz-Neukirch  führen  im  rothen  -Schilde  die 
silberne  Schnalle.  Das  Schild  wird  von  einem  Löwen  auf  der  Brust 
gehalten  , so  dass  sein  gekrönter  Kopf  die  Stelle  des  mittlern  Helmes 
vertritt  und  den  Reichsadler  trägt,  auf  dessen  Herzschildlein  der  Na- 
menszug R.  II.  steht.  Die  beiden  äussem,  ebenfalls  gekrönten  Helme 
tragen  ein  jeder  einen  rothen  AdlerUügel  mit  silbernen  Federspitzen. 
Die  Decken  rolh  und  silbern. 

Die  Grafen  v.  Zedlitz-Leipe  führen  die  silberne  Schnalle  im  rothen 
und  damascirten  Schilde.  Dieses  ist  mit  drei  Helmen  besetzt.  Der 
erste  oder  reclite  trägt  die  Schnalle,  der  mittelste  den  preuss.  Adler, 
der  linke  einen  silbernen  bliilbespritzten  Adlerilug. 

Das  Wappen  der  erloschenen  Grafen  v.  Zedlitz- Wilkan  zeigt  die 
spitzige  oder  triangelförmige  silberne  Schnalle  im  rotlien  Schilde. 
Hier  ziert  den  mittlern  Helm  der  schlesische  Adler.  Die  beiden  äus- 
sern  Helme  tragen  jeder  einen  blutbespritzten,  silbernen  Adlerflügel. 
Zwei  geharnischte  Männer,  mit  Hellebarden  bewaffnet,  halten  das  Scliild. 

Die  Grafen  v.  Zedlitz  - Trützschler  führen  ein  quadrirtes  Wappen, 
im  1.  und  4.  rothen  Felde  die  Zedlitz-Wilkaner  Schnalle,  im  2.  und  3. 
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goldenen  Felde  den  TriitzscLIerscben  scliwaraen  Schrägbalken.  Auf 
dem  1.  oder  rechten  Helme  steht  die  Trützschlenche,  schwarzgeklei- 
dete Jongfran , auf  dem  mittlem  der  schlesische  Adler  und  auf  dem 
linken  der  silberne,  blutbespritzle  AdlerUug. 

Die  ältesten  nnd  zuverlässigsten  Nachrichten  geben  folgende 
Schriften : Christ.  Rajrm.  Duell.  Kxcer|ita  geneal.  historica.  — Cattus 
sive  Idyllium  honori  ineritissimo  perantiqnae,  praenobilis  et  generosae 
familiae  Zedliciorum,  Neukirchiana  potissimum  domo  ortorum,  conse- 
cratum  a M.  Johanne  Feclinero.  Gyinn.  Vrat.  Magdalen.  Rector.  Vra- 
tisl.  IbSJ.  M.  s.  auch  Sinapius,  I.  S.  I04(f  u.  f.  11.  S.  486  o.  f.  Lucä, 
^Idesische  Denkw.  S.  121. 


Zedtwitz,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Rin  altes  Dynsstengeschlecht,  das  aus  Franken  in  das  Voigtland 
gekommen  ist,  nnd  hier  den  Namen  Zedtwitz,  welches  so  viel  als 
Gnadendorf  bedeutet,  angenommen  hat.  Es  erwarb  1390  die  Reicha- 
feste  Neidberg,  später  die  beiden  böhmischen  Burgen  Liebenstein  nnd 
Königswartb , endlich  die  Herrschaft  Asch,  welche  die  Familie  noch 
heute,  mit  Gütern  vermehrt,  besitzt.  Sie  tlieilt  sich  in  die  katholische 
und  in  die  evangelische  Linie  ^ oder  in  die  ältere  Linie  zu  Lieben- 
stein, die  katholisch  ist,  und  in  die  jüngere  Linie  zu  Asch,  die  sich 
wieder  in  die  Häuser  Asch,  Schönbach,  Unterneuberg,  Oberneuberg 
und  Sorg  mit  Neoschloss  theilt.  Von  der  Jüngern  Linie  sind  alle 
Häuser,  mit  Ausnahme  des  Hauses  Schönbach,  evangelisch.  — Hier- 
her gehört  nur  Karl  Moritz,  Graf  v.  Zedtwitz,  ans  dem  Hanse  Unter- 
neiiberg,  als  Domcapitular  zu  Merseburg,  und  ein  v.  Z.,  der  Domai- 
nenrentmeister  zu  Delitzsch,  im  Regierungsbezirke  Merseburg,  ist. 

Das  T.  Z.sche  Familienwappen  zeigt  ein  in  drei  Felder,  weiss,  roth 
nnd  schwarz,  getheiltes  Schild. 


Zelasinski,  die  Herren  vons 

Ein  schon  seit  langen  Zeiten  in  Pommern  ansässiges  Geschlecht, 
das  namentlich  im  Lauen bnrgschen  einheimisch  und  begütert  ist.  Ihr 
Stammhaus  scheint  das  2 Meilen  von  Lauenbiii^  gelegene  Dorf  Zela- 
sen  zu  sein , von  dem  früher  mehrere  Antheile  in  den  Händen  der 
Familie  waren  und  noch  einer  ist.  Dieses  Geschlecht  kommt  auch  öf- 
ters als  Selasinski  geschrieben  vor.  Ein  Major  v.  Selasinski  im  Re- 
gimente  Prinz  Ferdinand  von  Preussen , aus  demselben  Hanse , blieb 
1806  auf  dem  Felde  der  Ehre;  und  der  gegenwärtige  Generalmajor 
lind  Commandeur  der  13.  Landwehrbrigade,  Kitter  hoher  Orden,  v. 
Selasinski,  steht  zu  Münster. 


Zelewski,  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  IVestpreussen  nnd  Pommern.  In  letz- 
terer Provinz  besitzt  sie  gegenwärtig  die  Güter  Buckowin,  Osseck  und 
Sebimmerwitz  im  Kreise  Lanenburg-Bütow.  Namentlicli  besitzt  der 
Oberatlientenant  a.  D.,  früher  im  Kegimente  t.  Küts  in  Warschau, 
das  Gut  Buckowin. 
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Zeuge,  die  Herren  von. 

Dieses  aUadelige  Geschlecht  gehört  seinem  Drspronge  nach  Thü- 
ringen an,  es  war  aber  auch  in  der  Grafschaft  Hohenstein,  wo  es 
die  Güter  Ober-Gebra,  Mackenrode  o.  s.  w.  besass,  ferner  in  West- 
prenssen  nnd  im  Magdeburgsclien  begütert  Dem  Haose  Ober-Gebra 
gehörte  der  preoss.  Generalmajor,  Clief  eines  Infanterieregiments  zu 
Frankfurt  a.  d.  O.  y.  Zenge  an , der  1817  in  dem  ehrwürdigen  Alter 
Ton  81  Jahren  starb,  nnd  ehrenvolle,  schon  im  siebenjährigen  Kriege 
erhaltene.  Wanden  mit  ins  Grab  nahm.  Ein  Sohn  desselben  ist  der 
Major  T.  Z.,  Commandenr  des  3.  Bat.  vom  3.  Gardelandwehrregimente, 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  u.  s.  w zu  Cottbus.  Eine  seiner  Schwe- 
stern ist  Obererzieherin  und  Vorsteherin  des  Mädchen- Waisenhauses 
im  Schlosse  Pretsch,  eine  andere  ist  Stiftsdame  zu  Lindow. 

Die  Wappen  der  v.  Z.  sind  verschieden.  Das  Hans  Obergebra 
führt  im  silbernen  Felde  eine  schrägliegende  schwarze  Figur  in  Form 
eines  Kanonenlaufes,  die  an  der  Mündung  mit  einer  Krone  besetzt 
ist  und  silberne  Beschläge  hat,  auf  dem  Helme  zwei  silberne  und 
schwarze  Fahnen. 

Eine  andere  Linie  fuhrt  eine  Zange  im  Wappen. 


Zeppelin,  die  Herren  von. 

Rin  zum  pominerschen  und  mecklenbnrgischen  Adel  gehöriges, 
schon  im  13.  Jahrhunderte  vorkömmendes  Gescidecht.  Es  soll  mit 
den  V.  Bützow  gleiche  Abstammung  haben,  nnd  wird  auch  von  Tze- 
pelin  geschrieben,  ln  Pommern  ist  es  jedoch  schon  lange  nicht  mehr 
begütert,  dagegen  haben  mehrere  Mitglieder  aus  der  mecklenbnrgi- 
schen Linie  in  der  preuss.  Armee  gestanden.  Gegenwärtig  gehört  der- 
selben an  Komtfinlin  v.  Zeppelin,  Generallieutenant  und  erster  Com- 
mandant  von  Stettin,  Kitter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  des 
Ordens  pour  le  mörite  mit  Eichenlaub  n.  s.  w.  Er  hat  im  Jahre 
1837  sein  Dienstjobiläum  gefeiert.  — Ein  Hauptmann  v.  Z.  ist  Post- 
meister zu  .Schwedt. 

Siebmacher  giebt  das  Wappen  dieser  Familie  V.  S.  165-  Es  zeigt 
im  rothen  Sclülde  und  auf  dem  Helme  den  Kopf  eines  Esels. 


Zernikow,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  märkisches  Geschlecht,  das  die  Güter  Cantow, 
Werder,  Gottberg  u.  s.  w.  bei  Ruppin  besass.  Der  Letzte  des  Ge- 
schlechts war  Kaspar  F\rietMck  Georg  v.  Zernikow,  der  als  Major  im 
Kegimente  v.  Rohr  1784  starb. 

In  der  Grafschaft  Kuppin  liegt  ein  gleichnamiges  Rittergut,  das 
von  dieser  Familie  den  Namen  enialten,  oder  ihr  gegeben  hat.  Aus 
diesem  Hause  war  Karoline  It'ilhelmine  V.  Z.  Stiltsdanie  zum  heiligen 
Grabe,  nachmals  vermählte  Baronin  v.  Plotho,  und  Margaretha  Eli$a~ 
leih  V.  Z.,  Aebtissin  zu  Stepnitz. 

Sie  führen  im  silbernen  Schilde  einen  rothen,  eimerförmi|en  Korb 
nnd  auf  dem  gekrönten  Helme  drei  Pfeile,  die  Spitzen  aufwärts.  M. 
s.  auch  Gauhe,  I.  S.  3319  und  II,  S.  1330.  Zedier,  61.  S.  1336 — 39. 
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Zcrnowski,  die  Herren  von. 

Eine  ädelige  Familie,  der  das  Gut  Jerskovitz  im  Kreise  Lanen- 
burg  gehört. 


Zeromski,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  Wesiprenssen  und  Pommern  an.  Michael 
Sfanislnus  v.  Z.  erkaufte  im  Jahre  1772  die  Güter  Gloddow,  Gross- 
Nossin,  Saviat  n.  s.  w.  bei  Stolpe.  Sie  sind  aber  wieder  in  anderen 
Händen.  Eine  Tochter  aus  diesem  Hause  war  Conventualin  des  Klo- 
sters zu  Stolpe.  — Friedrich  Jahob  v.  Z.  stand  1805  als  Capitain  in 
dem  Kegimente  T.  Favrat  zu  Glatz.  Er  fiel  im  Jahre  1806  auf  dem 
Bette  der  Ehre. 

Die  T.  Z.  führen  in  einem  rothen  Schilde  unten  einen  liegenden 
Hirsch  in  seiner  natürlichen  Farbe,  welcher  den  Kopf  zur  Rechten  des 
Schildes  wendet,  und  oben  einen  mit  den  Spitzen  in  die  Höhe  gerich- 
teten halben  Mond  mit  drei  über  demselben  gestellten  goldenen  Ster- 
nen. Der  Helm  trägt  eine  goldene  Krone,  auf  welcher  fünf  weisse 
Straussfedern  berrorragen. 

Zersen,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht,  das  in  Niedersachsen  (Brannschweig) 
and  Westphalen  einheimisch  war,  aber  auch  im  Magdeburgschen  und 
in  Schlesien  vorkommt.  Hermann  Heinrich  r.  Zersen  auf  Eauenau 
war  Domherr  zu  Magdeburg. 

Zenner,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  ist  vom  Kaiser  Matthias  in  den  Adelstand  erhoben 
worden.  Nach  Preussen  kam  zuerst  Karl  Chriilojih  v.  Zenner,  der 
am  19.  Jan.  1768  als  Generalmajor,  Clief  eines  Infanterieregiments 
und  Ritter  des  Verdienstordens  in  Berlin  starb.  Ein  Bruder  desselben, 
Johann  Bernhard  v.  Z.  blieb  als  Capitain  in  dem  Treffen  bei  Sorr 
(1745).  Ein  Sohn  des  Letzteren,  Karl  Bernhard  Friede,  v.  Z.,  wurde 
1786  Kammerherr  und  Hofmarschall  der  Königin  Mutter;  er  starb  am 
1.  Juni  1807.  Von  seiner  Gemahlin  Anialia  Maria  Laurentia,  Grähn 
V.  Neale,  waren  ihm  ein  Sohn  und  drei  Töchter  geboren  worden.  Der 
Sohn , Karl  v.  Z. , stand  1806  als  Lieutenant  in  dem  Regimente  Prinz 
V.  Oranien  und  war  zuletzt  Oberst  und  Commandeur  des  4.  Husaren- 
regiments in  üblau.  Von  den  Töchtern  des  Hofmarschalls  vermählte 
sich  Karoline  Amalia  mit  dem  Grafen  la  Koche  Aimont,  Sophie  Elita- 
heth  mit  dem  Grafen  Friedrich  v.  Pappenlieim  (der  am  28.  Febr.  1806 
als  königl.  baierscher  Oberst  starb),  und  die  dritte  lebt  als  pensionirte 
Hofdame  in  Berlin. 

Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  einen  silbernen,  mit  schwar- 
zen Wecken  belegten  Balken,  darüber  zwei  silberne  Rosen,  und  auf 
dem  Helme  den  Rumpf  eines  blau  gekleideten  Mannes. 

Zglinitzki,  die  Herren  von. 

Eine  adelige,  westpreuss.  Familie,  welche  die  Güter  Bledzewo 
und  Zglinice  besass.  — Anton  v.  Z.  war  im  Jahre  1785  Hauptmann 
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in  dem  Regimente  v.  Bomstaedt.  Zwei  seiner  Söhne  standen  im  Jahre 
1806  in  der  berliner  Garnison.  Der  Aeltere,  Jntan  y.  Z.,  war  Brem.- 
Lieutenant  im  Kegiinente  t.  'H'inning,  im  Jahre  1838  aber  Oberst  and 
Commandenr  des  19.  Infanterieregiments  und  gegenwärtig  ist  er  Gene- 
ralmajor und  Commandenr  der  7.  Infanteriebrigade,  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  1.  Classe  n.  s.  w.  Er  ist  mit  Henriette  y.  Zitzwitz,  ans  dem 
Hanse  Cosemübl,  vermählt.  — Ein  Sohn  desselben  steht  als  Lieute- 
nant im  2.  Garderegimente. 

Ziegenliorn^  die  Herren  von. 

Der  königl.  Geh.-  Ober-Jnstiz-  und  Tribnnalrath  ChrUlaph  Oeorg 
y.  Ziegenhorn  erhielt  am  10.  April  1764  eine  Ernenernng  seines  Adels. 
— Chrisloph  Anion  v.  Ziegenhorn  war  1806  Präsident  zu  Bialystuk. 

Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  eine  weisse  Ziege  mit  gol- 
denen Hörnern,  die  sich  verkürzt  auf  dem  Helme  wiederholt. 

Ziegesar,  die  Herren  von. 

Das  Stammscliloss  dieser  alten,  nrsprünglicli  brandenburgischen, 
Familie  kommt  noch  vor  dem  13.  Jahrhnnderte.  in  der  kleinen  Stadt 
Zigesar  in  der  Mittelmark  vor.  Auch  haben  sich  Linien  davon  in 
Meissen  und  im  Brannschweigschen  verbreitet.  — Mehrere  Edelleute 
aus  diesem  Hanse  haben  im  Herzogthnme  Gotha  hohe  Staatswür- 
den bekleidet.  Ein  Nachkomme  derselben  ist  der  gegenwärtige  Präsi- 
dent des  Oberappellat.-Gerichts  zu  Jena,  v.  Z. 

Sie  führen  im  silbernen  Schilde  drei  grüne  breite,  oben  spitzige 
Blätter,  und  auf  dem  Helme  einen  Greif. 


Ziegler,  die  Herren  von. 

1)  Die  V.  Ziegler  und  Klipphansen  in  Schlesien,  in  der  Lausitz 
und  in  Sachsen.  Ihr  gleichnamiges  .Stammhaus  liegt  bei  Meissen  und 
ist  gegenwärtig  in  den  Händen  einer  Linie  des  Hauses  Renss.  Als 
ihr  Ahnherr  erscheint  der  um  das  Jahr  1329  lebende  Wirond  Ziegler, 
Rathsherr  zu  Dresden.  — In  Schlesien  kommen  die  v.  Z.  zuerst  als 
Herren  von  Probsthain  bei  Goldberg  vor.  — Heinrich  Antdm  v.  Z. 
und  Klipphausen  war  Erbherr  auf  Radmeritz  in  der  Lausitz  und 
Probsthain  in  Schlesien.  Sein  Sohn  verkaufte  Probsthain  und  erwarb 
dafür  die  Podelwitzer  Güter  und  das  Städtchen  Liebertwolkwitz  bei 
Leipzig.  — Im  Jahre  1722  stiftete  Joachim  v.  Z.  und  Klipphaosen 
das  adelige  Fräuleinstift  Joacliimsstein  an  der  Neisse  bei  Radmeritz, 
für  zwölf  seiner  Familie  artverwandte  Fräulein.  — Das  Haupt  der 
schlesischen  Linie  ist  der  Regiernngs-  nnd  Landrath  a.  D.,  ancli  Lan- 
desälteste V.  Ziegler  und  Klipphausen  auf  Dambran  bei  Falkenberg. 

Diese  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  eine  rothe,  viermal  ge- 
zinnte  Mauer  und  auf  dem  Helme  eine  Wulst  mit  fünf  Hahnenfedern, 
die  auf  einer  silbernen,  in  der  Milte  von  einem  Ziegeldache  durchzo- 
genen Säule  stecken.  Die  Decken  silbern  und  roth.  Siebmaclier, 
I.  S.  161. 

2)  Ein  adeliges  Patriziergeschlecht  der  Stadt  Erfurt.  Das  Stamm- 
haus desselben  ist  Ziegelrode  in  der  Grafschaft  Mansfeld.  Die  Familie 
wurde  vor  Zeiten  Ziegler  von  Ziegelrode  genannt,  und  besass  einen 
Rittersitz  zu  Ingersleben,  sowie  mehrere  adelige  Häuser  in  Erfurt. 
Sie  theilte  sich  in  die  Linien  Ingersleben,  Baerenkopf,  Rebenstock, 
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Fasi  nnd  Kronenbnrg.  Schon  im  13.  Jahrhnnderte  bildeten  die  r.  Z. 
mit  andern  thüringiacTien  adeligen  Familien  die  regimentifähigen  Ge- 
icbledter  der  Stadt  Erfnrt,  welche  ausschliessliche  Rechte  sie  später 
verloren.  Der  jetzige  Geheime  Rath  v.  Z.  za  Sondershausen  ist  der 
Letzte  seines  Geschlechts. 

Das  Wappen  dieser  Familie  giebt  Siebmacher  V.  8.  399.  Rs  zeig;t 
im  silbernen  Felde  einen  rotben  Hirschkopf  mit  sechsendigen  Stangen, 
and  auf  dem  Helme  zwei  solcher  Hirschköpte,  von  denen  jedoch  jeder 
nur  eine  Stange  hat. 

3)  Ein  adeliges  Geschlecht  in  Preussen.  Demselben  gehörte  der 
Major  V.  Ziegler,  im  Kürassierregimente  v.  Wagenfels,  an,  der  zuletzt 
Coinmandeur  des  Regiments  war  nnd  1807  als  Oberstlieutenant  mit 
Pension  diniittirt  wurde. 

4)  F.  A.  Ziegler,  zuletzt  Brigadier  der  8.  .trtilleriebrigade,  gegen- 
wärtig Oberstlieutenant  a.  D. , ist  von  Sr.  Majestät,  dem  jetzigen  Kö- 
nige von  Preussen,  in  den  Adelstand  erhoben  worden.* 


Zierotin,  die  Grafen  von. 

Sie  gehören  ihrem  Ursprünge  and  ihren  StamingUtem  nach  Mäh- 
ren and  Böhmen  an.  Ihr  Ahnherr  soll  Zdislans,  der  um  das  Jahr  1 160 
lebte , sein.  Er  war  der  Sage  nach  ein  Abkomme  des  Herzogs  Wlo- 
domir  von  Russland,  Mit  seinen  beiden  Söhnen , Buditlau  and  Zemit- 
lav,  theilte  sich  das  Geschlecht  in  die  böhmische  und  die  mährisch- 
schlesische  Linie.  — Karl,  Freiherr  v,  Zierotin,  commandirender 
kaiserl.  General,  der  im  Jahre  1360  starb,  hat  das  Erbkämmereramt 
von  Böhmen  an  das  Hans  gebracht,  and  die  GrafenwOrde  erlangte 
das  Hans  1706,  nach  Andern  1708.  Dem  schlesischen  Aste  gehörte 
einst  die  Stadt  und  Herrschaft  Falkenberg,  auch  die  Güter  Tillowitz, 
Kantersdorf,  Ullersdorf  u.  s.  w.  — Johann  Ludwig,  Graf  v.  Zierotin, 
erhielt  am  3.  April  1740  vom  Kaiser  die  Erlanbniss  für  sich  ond  seine 
Nachkommen,  den  Namen  eines  Grafen  nnd  Herrn  v.  Zierotin,  Frei- 
herrn V.  Lilgenan  anzunebmen,  nachdem  ihm  mit  des  Freiherm  Wen- 
zel von  Lilgenan  Erbtochter  die  Herrschaft  Pranss  zugefallen  war  (m. 
s.  den  Art  v.  Lilgenau).  — Karl,  Graf  v.  Z.  L.,  verkaufte  im  Jahre 
1769  mit  königl.  Bewilligung  das  Familienhans  zu  Breslau  and  erwarb 
dafür  das  Gut  Malschau,  welches  zur  Fideicommissherrschaft  geschla- 
gen wurde.  — Johann  Karl,  Graf  v.  Z.,  war  Maitre  des  spectacles  za 
Berlin  and  starb  am  17.  August  1775.  Er  hatte  zwei  Töchter,  von 
welchen  sich  eine  mit  dem  Grafen  v.  Taxis',  die  andere  mit  dem 
Grafen  v.  Hatzfeld  vermählte.  — Das  gegenwärtige  Haupt  der  Fami- 
lie ist  Franz  Joiejth,  Graf  und  Herr  v.  Z.,  Freiherr  v.  Lilgenan,  geh. 
den  6.  April  1773,  k.  k,  Kämmerer  nnd  Geheimer  Rath,  Director  der 
mährisch  - schlesischen  Gesellscliaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  a. 
s.  w.,  Herr  der  Herrschaft  Krumpiscb  nnd  Blauda  und  des  Lehngates 
Meserischt  in  Mähren,  so  wie  der  Fideicommissherrschaft  Praass  in 
Schlesien.  Er  ist  mit  Ernestine  Skrbenski,  Freiin  v.  Hrzisstie,  ver- 
mählt, ans  welcher  Ehe  ein  Sohn  nnd  zwei  Töchter  leben. 

Das  Wappen  s.  man  bei  Lilgenan , HL  S.  354.  M.  s.  auch  Zed- 
ier, 63.  S.  1554  — 63.  Ganhe,  1.  8.  3339  n.  f.  und  U.  S.  1917.  Si- 
napius,  1.  S.  1674  nnd  11.  S.  1917. 

Zicten,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Sie  gehören  za  den  ältesten  Familien  der  Mark  Brandenbnrg,  na- 
mentlich der  Grafschaft  Rappin  und  des  Havellandes.  Ihr  Ursprung 
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ist  ohne  Zweifel  wendiseh,  denn  es  haben  sicli  auch  mehrere  Mitglie- 
der derselben  in  älteren  Zeiten  Cziten,  Czyten  und  Tziten  in  Urkun- 
den unterschrieben.  Sehr  riele  Dörfer  in  Obersacbsen  führen  den 
Namen  Zielen , ohne  von  den  meisten  beweisen  zn  können , dass  sie 
der  Familie  angebört  haben.  Das  Dorf  Zielen  bei  Anclam  wird  schon 
1159  in  der  Besläligungsurkiinde  Albrechls,  des  ersten  Bischofs  von 
Pommern,  erwähnt,  wo  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Grobe  die 
Provinzen  Slieven  und  Scytbene  jenseits  der  Peene,  zwischen  den  Di- 
stricten  Lassan  und  Gutzkow  mit  dem  Locus  Castri  in  dem  Dorfe 
Scythen  Zielen)  genannt  wird.  Ausserdem  giebt  es  Gross-  und 

Klein-Zieten  bei  Oranienburg,  Gr.  und  Kl.  Zielen  bei  Berlin,  Gr. 
und  Kl.  Zielen  bei  Angermiinde,  Hohen-Zieten  bei  Soldin,  Zietenfier 
in  der  Neumark,  Zietenitz  in  der  Altinark,  Zielen  bei  Ratzebarg,  Zie- 
len in  Thüringen,  bei  Cambnrg  in  Sachsen  und  bei  Schlochau  in  West- 
prenssen.  Letzteres  ist  von  Siffitmund  v.  Z.,  der  deutscher  Ritter  war, 
im  13.  Jahrhunderte  mit  einem  Schlosse  auf  einer  Insel  im  dabei  be- 
lindlichen  See,  der  Zieten-See,  angelegt,  nachdem  derselbe  diesen  Di- 
strict  vom  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  zur  Belohnung  seiner 
geleisteten  Dienste  erhalten  hatte.  Die  Schenkungsurkunde  befindet 
sich  in  dem  Archive  des  jetzigen  Besitzers  v.  Borck.  Die  Sage,  der 
Name  Zielen  sei  daher  entstanden,  dass  ein  hoher  kaiserl.  Hausbeamte 
bei  Gelegenheit  der  Belagerung  einer  noch  nie  eroberten  Festung  sich 
erboten,  dieselbe. zu  nehmen,  zur  Antwort  vom  Kaiser  erhalten:  Zieht 
hen,  nnd  nachdem  die  That  geglückt,  vom  Kaiser  zum  Ritter  geschla- 
gen and  ihm  im  Wappen  ein  Kesselhaken  und  auf  dem  Helme  eine 
Jungfrau,  in  der  rechten  einen  Kichenlaubkranz  haltend,  ertheilt  wor- 
den, ist  nicht  erweislich.  — BeniJ  v.  Z.  ward  von  der  Stadt  Berlin 
1Ö46  zum  Milgesandten  gewählt  und  nach  Rum  geschickt,  um  die  Be- 
freiung der  Stadt  vom  Banne  wegen  der  eigenmächtigen  Hinrichtung 
des  Propstes  Nikolaus  von  Bernau  zu  bewirken.  — Konrad  und  Die- 
trich V.  Z.  gehören  unter  die  Zahl  derer,  welche  1348  zur  Zeit  des 
falschen  Waldemar  dem  Kurfürsten  Ludwig  dem  Baier  treu  geblieben 
waren.  — Ham  v.  Z.  auf  Wildberg  nnd  Langen  war  von  1494  bis 
1524  geschworner  Rath  des  Grafen  von  Ruppin.  — Die  v.  Z.  theilen 
sieh  seit  Jahrhunderten  in  zwei  Hauptliniea : in  die  zu  Dei^tow  im 
Havellande,  einem  Lehngute,  das  seit  dem  14.  Jahrhunderte  in  unun- 
terbrochener Reihe  bis  zum  jetzigen  Besitzer,  dem  General  der  Ca- 
vallerie  und  commandirenden  General  in  Schlesien,  WijMrtcht  Emst 
Dietrieh  Franz,  Graf  v.  Z. , in  den  Händen  der  Familie  verblieben 
ist.  Der  ebengedacbte  General  von  dieser  Linie  wurde  1817  in  den 
Grafenstand  erhoben.  — Die  zweite  Haiiptlinie  tbeilt  sich  in  drei 
Aeste,  in  den  zn  Wildberg,  zu  Wustrau,  beide  in_der  Gra&cbaft  Rnp- 
pin,  und  in  den  zn  Brunne  im  fiavellande,  Lehngüter,  welche  die  Fa- 
milie seit  500  Jahren  bis  jetzt  gemeinschalUicIi  besitzt.  Zum  wildberger 
Aste  gehörte  in  frühem  Zeiten  Langen,  später  Metzeltbin  und  jetzt 
Logow  als  Lehn,  als  Allodium  aber  Barsikow  im  Ruppinschen  nnd  Po- 
nitz in  der  Priegnitz.  Zum  bmnner  Aste  gehört  das  Allodium  Klein- 
Rennersdorf  bei  Lüben  in  Schlesien,  gegenwärtig  im  Besitze  des  Ma- 
jors Ham  V.  Z.,  früher  im  7.  Kürassicrregimento,  Ritters  des  eisernen 
Kreuzes  2.  Classe  (erworben  bei  Leipzig). 

Eine  lange  Reihe  hochverdienter  Männer  ist  ans  dieser  Familie 
hervorgegangen,  namentlich  gelangten  in  den  brandenburg-preuss., 
sardinischen  und  würtembergischen  Armeen  zu  hohen  Würden: 

Johann  v.  Z.  auf  Logow  nnd  Trebnitz,  kurbrandenburgischer  Ge- 
neralmajor; er  errichtete  1677  das  jetzige  Infanterieregiment  Nm  2 
(Kronprinz)  und  starb  1690  als  Gouverneur  von  Minden.  Seine  Ge- 
mahlin, Katharina  Charlotte,  war  die  Tochter  des  Feldmarschalls  Frei- 
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herrn  v.  Dörflinger.  Ein  Sohn  ana  dieser  Ehe,  Oeorg  Friedrich  ?.  Z., 
überlebte  ihn  und  scurde  den  7.  April  1728 'zu  Sonnenburg  zum  Jo- 
lianniterriUer  geschlagen. 

Unns  Sigismund  v.  Z.  auf  Metzelthin,  Generalmajor  und  Chef  des 
Kürassierreginients  No.  5 (1806  v Balliodz),  geb.  den  3.  August  1701. 
Er  starb  1758  in  der  Schlacht  bei  Zorndorf  dei  Tod  fürs  Vaterland. 

Christian  llÄlheim  v.  Z.,  ein  Bruder  des  Vorigen,  Generalmajor 
und  Chef  des  Infanterieregiments  No.  43  (1806  v.  Strachwitz).  Er 
starb  am  8.  April  1778  zu  Züllichan. 

Hans  Joachim  v.  Z.  auf  Wustraii,  General  der  Cavallerie , Ritter 
des  schwarzen  Adler-  und  des  Verdienstordens,  Chef  des  Leibhusaren- 
regiinents,  der  bekannte  Heid  des  siebenjährigen  Krieges  (geb.  den  18. 
Mai  1699),  staib  den  22.  Januar  1786  nach  7ljähriger  rühmlicher 
Dienstzeit.  Seine  Biograpliie  ist  ron  der  Frau  y.  Blumenthal  ver- 
fasst. Sein  Sohn ,'  Friedrich  EmiKus  v.  Z. , geboren  den  6.  Octbr. 
1765  ist  gegenwärtig  Landrath  der  Grafschaft  Knppin,  Domherr  zu 
Halherstadt , Ritter  des  rothen  Adlerordens  2.  Classe  mit  Stern  and 
Eichenlaub  und  seit  dem  15.  August  1786  Johanniterritter. 

Ollo  y.  Z.,  geb.  den  19.  März  1649  zn  Wildberg,  starb  als  Gene- 
ralmajor und  Commandant  der  freien  Stadt  Danzig  den  16.  März  1716, 
nachdem  er  früher  in  brandenburgischen  and  holländischen  Diensten 
gestanden  hatte. 

Gottfried  Daniel  v.  Z. , geb.  1712  zn  Brunne,  starb  am  31.  Octbr. 
1782  zu  Turin  als  sardinischer  Generalmajor  und  Chef  des  Infanterie- 
regiments Royal  allemand. 

Christoph  Johann  Friedrich  Otto  v.  Z. , geh.  den  14.  Septbr.  1747 
zu  Wildberg,  stand  bis  1806  als  Oberst  und  Commandenr  im  Drago- 
nerregimente  Königin,  wurde  1807  Generalmajor  und  Chef  des  Dra- 
gonerregiments No.  6,  dann  Commandeiir  der  ostpreuss.  Cavallerie- 
brigade,  Commandant  in  Königsberg,  den  24.  März  1812  Generailieut 
and  t8l7  pensionirt.  Er  starb  noch  in  demselben  Jahre  nach  54jähri- 
ger  Dienstzeit.  Im  Jahre  1793  erwarb  er  sich  bei  Kaiserslautern  den 
Verdienstorden,  und  1807  hatte  er  einen  entschiedenen  Antheil  an  dem 
Siege  bei  Heilsberg.  Später  wurde  er  mit  dem  rothen  Adlerorden  1. 
Classe  geschmückt  Von  seinen  Söhnen  blieb  Hans  Karl  Friedrich 
Balthasar  v.  Z.  als  Hauptmann  im  1.  Garderegimente  1813  bei  Gör- 
schen,  Emst  Otto  Ludwig  y.  Z.  auf  Barsikow  und  Ponitz  ist  Oberst 
ond  Commandenr  des  2.  Garderegiments,  Ritter  des  Ordens  poiir  le 
merite  und  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe.  ChrLstojih  Friedriim  Lud- 
wig V.  Z.  ist  Major  a.  D.  (früher  im  5.  Infanterieregimente),  Kitter 
des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe,  und  Emst  Adolph  U'ilhelm  y.  Z.  auf 
Wildberg  ist  Major  a.  D.  und  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe. 
Ei*  stand  früher  im  3.  Kürassierregimente. 

Hans  Balthasar  v.  Z.  auf  Logow,  ein  Bruder  des  vorgedachten 
Generallieutenants,  starb  1833,  80  Jahre  alt,  als  Oberstlientenant  a.  D. 
(früher  im  Leibkarahinierregimente)  und  Ritter  des  Verdienstordens 
(erworben  bei  Moorlautern).  Er  war  mit  Albertine,  der  Tochter  des 
Generals  der  Cavallerie  Hans  Joachim  v.  Z.  vermählt. 

Karl  Leopofd  Ludwig  v.  Z. , ein  Bruder  des  gegenwärtigen  Gene- 
rals der  Cavallerie,  Grafen  v.  Z. , starb  als  Major  und  Commandeur 
des  2.  combinirten  Ilnsarenregiments  und  Ritter  des  Verdienstordens 
1812  in  Wilna,  nachdem  er  das  Regiment  bis  Moskaa  zu  vielen  Sie- 
gen geführt  hatte. 

Oottlieb  Daniel  y.  Z.  auf  Corvesee,  war  zuerst  in  preuss.,  dann  in 
würtembergischen  Diensten , wo  er  Oberst  und  Commandeur  eines  In- 
fanterieregiments ward.  Sein  Sohn,  Karl  Hartwich  y.  Z. , dient  noch 
als  Major  im  würtembergischen  Heere. 
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Bcinrich  t.  Z. , aus  dein  Haii»e  Brunne,  ist  als  Major  ans  dem  $. 
Kürassierregiment«  geschieden,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe 
und  lebt  jetzt  zu  Berlin*  Kr  bcsass  das  Gut  Nukei. 

Das  giaflicbe  Haus  v.  Z.  besteht  aus  folgenden  Mitgliedern; 

Hans  Ernst  IT'i;>recA<,  Graf  v.  Z. , geb.  den  5.  März  1770,  Gene- 
ral der  Ca^allerie  und  coinmandirender  General  in  Schlesien,  Ritter 
des  schwarzen  Adlerordens  mit  Brillanten,  des  Verdienstordens  des  ei- 
sernen Kreuzes  1.  Classe  a.  s.  \v.  Er  besitzt  die  Herrschaft  Adels- 
bacb  in  Sclilesien  und  das  Rittergut  Dechtow  in  der  Mark.  Von  sei- 
ner am  19.  Juli  I8l4  gestorbenen  Gemahlin  Josephine  Clementine, 
Gräfin  V.  Berlo,  leben  folgende  Kinder : 

1)  Josephine  Cfcmentine,  geb.  den  Octbr.  1798,  vermahlt  mit  Leo- 
pold, Keichsgrafen  v.  Scliaffgotsch,  königl.  preuss.  Kamroerherrn 
und  Standesherrn. 

3)  Leopold  Kartf  geb.  den  23.  März  1802,  Lieutenant  a.  D. , Herr 
auf  Adelsbach  und  Landratli  des  Kreises  Waldenburg  in  Sclilesien, 
vermählt  mit  Ernestine  Hedwig,  Reichsgräfin  v.  Schaffgotscb, 

3)  Adrian  Haus,  geb.  den  l3.  Novbr.  IH0.?,  Prem. - Lieutenant  im 
Gardekiirassierregiinente  und  Adjutant  der  Gardecavallerie-Inspec- 
tion,  vennälilt  mit  Amalie  Ernestine  Matbilde,  Gräfin  v.  d.  Scha- 
lenbnrg- Hornhausen. 

Die  l/inie  zu  Dechtow  fiilirt  iin  silbernen  Felde  einen  rothen 
Kesselhaken  und  auf  dem  Helme  eine  Jungfinn  mit  einem  Baret  auf 
dem  Kopfe,  den  Kesselliaken  in  der  Rechten  haltend. 

Die  zweite  Hauptlinie  dagegen  fiiliit  im  rothen  Felde  einen  Kes- 
selhaken and  auf  dem  Helme  eine  Jungfrau  mit  fliegenden  Haaren, 
in  der  Rechten  einen  Eichenlaubkrunz  haltend. 

Das  gräfliche  Wappen  uiUersclieidet  sich  nur  durch  die  neunper- 
lige  Krone  auf  dem  Schilde  und  Helme. 


Zilinski,  die  Herren  von. 

Die  V.  Zilinski  sind  ans  Kurland  nach  Prenssen  gekommen«  Sie 
besassen  die  Güter  Kalliscliken,  Lupen  und  Dietrichsdorf.  Aus  die- 
sem Hause  war  der  Generalmajor  v.  Z. , der  sicli  als  Stabsoffizier  im 
Generalstabe  und  spater  als  Führer  einer  Brigade  grossen  Ruhm  er- 
worben hat,  und  am  7.  März  1817  zu  KÖnigsl^rg  gestorben  ist. 

Zily  (Zyli),  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Gescbleclit,  wetclics  schon  vor  1378  das  regiments* 
(äliige  Bürgerrecht  der  Stadt  Gallen  besass  und  Mitglied  der  adeligen 
Gesellschaft  znm  Rolhenstein  daselbst  war;  es  besass  ehemals  viele 
Güter  im  Gebiete  des  Stilles  St.  Gallen  nnd  im  Rheinthal,  sowie  <las 
Scliloss  K[>|iishaiisen  im  Thurgau.  — Johtwn  Aiilon  v.  Z. , Garde- 
haiiptmann  des  Prinzen  Wilhelm  II.  von  Oranien,  und  1657  Stadthaupt- 
mann von  St.  Gallen,  Vater  des  Sebaslia«  v.  Z. , der  1704  als  königl. 
preuss.  Jäger-  oder  Oherforstmeistcr  zu  Lüwenherg  starb.  — Hein- 
ricA  V.  Z.  war  1764  königl.  preuss.  Obcrlientenant  im  Husarenregi- 
mente  v.  Belting.  — M.  s.  Leu,  Schweiz.  Lex.,  XX.  Th.  S.  105  — 7. 

Zimiccki,  die  Herren  von. 

Eine  alladelige  Familie  in  Schlesien,  die  sich  ans  Polen  in  diese 
Provinz  gewendet  hat.  Sie  stammt  aus  dem  Hause  Starykon  io  Polen, 
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das  ein  weisses  Ross  im  Wappen  fuhrt.  Die  v.  Z.  waren  zuerst  im 
Fürstenthume  Tescheii  ansässig,  wo  Daniel,  WtndUlaue  und  Johann 
Leofmid  V.  Z.  nach  und  nach  Landeshauptleute  waren.  Später  erwar- 
ben sie  auch  Liibi  im  Tost-Gleiwitzschen,  Dombrowka,  Jescbkowitz, 
Goglau,  sämmtlich  Güter,  die  in  dieser  Gegend  liegen,  sowie  ferner 
Lorenzberg  bei  Strehlen.  Nocli  in  neuester  Zeit  gehörten  Lubi  und 
Dombrowka  der  verwittweten  r.  Z. , geb.  Freiin  v.  Stein.  — In  der 
preuss.  Armee  haben  sehr  viele  Mitglieder  dieser  Familie  gedient,  na- 
mentlich der  Oberst  und  ehemalige  Commandeur  des  IV.  Garnison- 
bataillons  zu  Glatz,  früher  im  Kegimente  v.  Alvensleben. 


Zimlnsky,  die  Herren  von. 

Rinem  Mitgliede  ans  diesem  adeligen  Geschlechte  gehört  einen 
AnÜieil  von  Keckow  im  Kreise  Lauenburg- Bütow. 


Zimmermann,  die  Herren  von. 

1)  Eine  ältere  adelige  Familie  dieses  Namens  in  Schlesien,  die 
bei  Löwenberg  und  Jtunzlau  ansässig  war,  wo  ihr  Mittlan,  Polilwitz 
n.  s.  w.  gehörte.  Auch  Säbnitz  bei  Licgnitz?  und  Schmiedegrod  bei 
Wartenberg  gehörten  derselben.  Sie  führte  ein  getbeiltes,  oben  blaues, 
unten  goldenes  Schild.  In  dem  blauen  Felde  stand  ein  aufspringender 
verkürzter  Löwe.  Auf  dem  Helme  drei  Straussfedern,  blau,  Gold,  roth. 

3)  Georg  Friedrich  Zimmermann,  inval.  Stabsrittmeister  von  dem 
Ebenschen  Hnsarenregimente,  wurde  am  15.  Novbr.  178S  geadelL 
In  dem  ihm  beigelegten  Wappen  zeigen  sich  im  silbernen  Schilde  ein 
goldener  Anker  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern,  weiss,  roth,  weiss. 

3)  Ans  sächsischen  Diensten  kam  in  die  preussischen  Friedrich  v. 
Zimmermann,  früher  Major  und  Commandeur  eines  LandwehrbataiU 
lons  in  Görlitz,  gegenwärtig  Oberst,  Commandant  v.  Schweidnitz  und 
Ritter  mehrerer  Orden.  Zwei  Söline  desselben  stehen  als  Offiziere  in 
der  Armee. 


Zinck,  die  Freikerren  und  Herren  von. 

Eine  adelige,  zum  Theil  freiherrliche  Familie  in  Sachsen,  na- 
mentlich im  Qnerfurtscben  und  in  der  Grafschaft  Mansfeld.  Sie  war 
vor  Zeiten  in  dem  Besitze  von  GatterstädL  — Wolf,  Freiherr  v. 
Zinck,  war  preuss.  Landrath. 

Zlncken,  die  Herreo  von. 

Dem  Oberstlientenant  im  königl.  Artilleriecorps  v.  Zincken,  Com- 
nmndeur  des  4.  Art.  Regiments,  wurde  am  5.  April  des  Jahres  1804 
ein  Adclsdiplom  ausgestellt.  — Ein  Sohn  desselben,  Major  in  der 
1.  Art.  Brigade,  schied  1832  als  Oberstlientenant  aus  dem  act.  Dienste. 


Zinnow,  die  Herren  .von. 

Die  Brüder  Karl  August  Ludwig  Alexander  und  Au^mst  Wähelm 
Heinrich  Legjtold  Zinnow,  Stiefsöhne  des  Lieutenants  t.  d.  Marwitz, 
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im  HuinTenreirimenie  ▼.  Eben,  worden  am  6.  Novbr.  1786  in  den 
Adelatand  erhoben.  — Einer  dieter  Brüder  war  der  nachmalige  Land- 
rath  des  Kreises  Königsberg  und  Herr  auf  Falkenwalde  in  der 
üeumark. 

Die  T.  Z.  führen  im  silbernen,  goldgeränderten  Schilde  drei  rothe 
Kanten  und  auf  dem  Helme  zwisclien  zwei  schwarzen  Adlerilügeln 
eine  goldgekleidete  Jungfrau  mit  fliegenden  Haaren,  die  sich  einen 
grünen  Kranz  aufselzt.  Die  Decken  roth  nnd  silbern. 


Zitzwitz,  die  Herren  von. 

Dieses  alte  pommersche  Geschlecht  kommt  anch  unter  dem  Na> 
men  Zihzewitz,  Zizwiz,  Zitzewitz,  Zittwitz  und  Cicewiz  vor.  Sein 
gleichnamiges  Stammhaus  liegt  im  Kreise  Stolpe,  und  es  zerliel  diese 
Familie  später  in  drei  Linien,  ln  die  ßndowsche  oder  Biiderinische, 
Jannewitzsche  und  in  die  Bodälische.  Die  erstere  gründete  OunJamar 
T.  Z.,  dessen  Sohn,  Marlin  v.  Z.,  Landvoigt  zu  Stolpe  nnd  Schlawe 
war.  Die  Jannewitzsche  Linie  besass  die  Güter  Beaewitz,  Varzin  und 
Qnappenbiirg.  Aus  derselben  war  /Inton  v.  Z.  im  Jahre  1350  Kano- 
nikus zn  Camin  und  herzoglicher  Hofratb,  nnd  Jakob  y.  Z.  Hanptmann 
zu  Wolgast.  Von  des  Letztem  Nachkommen  starb  Nikolatu  y,  Z.  als 
Prior  der  Abtei  Corvey  und  Prälat  des  Klosters  Hiiisbnrg.  — Zu  der 
podälischen  Linie,  die  Peter  v.  Z.,  auf  Krien  und  Podel,  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gründete',  gehörte  Heinrich  v.  Z. , Landvoigt  zn 
Greiffenberg , um  das  Jahr  1630.  — Noch  in  der  Gegenwart  sind 
zahlreiche  Güter  im  Kreise  Stolpe,  namentlich  Dumröse,  Labehm, 
Budow,  Cosemühl,  Gr.  und  Kl.  Garsen,  Gagelow,  Nippoglense  und 
Zitzewitz  in  den  Händen  der  Familie.  — Der  v.  Z.  auf  Cosemühl  ist 
gegenwärtig  Landschaftsrath. — Wilheim  Heinrich  y.  Z.,  bei  der  Accise- 
und  Zollverwaltung  angestellt,  starb  1809  zu  Brandenburg  a.  d.  HaveL 

Die  V.  Z.  führen  im  gespaltenen  silbernen  und  schwarzen  Schilde 
einen  goldgekrönten  doppelten  Adler  mit  abwechselnden  Tincturen, 
und  auf  dem  Helme  sieben  schwarz  and  silbern  abwechselnde  Straoss- 
federn.  Die  Decken  silbern  und  schwarz.  M.  s.  auch  Gauhe,  1.  8. 
2236  — 38.  Zedier,  62.  8.  1847  — 60. 


Zoffeln,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  welche  die  Güter  Bielitz,  Lams- 
dorf,  Waldecfc,  Sorgan,  Jägel,  Hermsdorf  n.  s.  w. , besass  und  zum 
Theil  noch  besitzt.  — Johann  y.  Z.  war  Prälat  und  Domheir,  fVmu 
T.  Z.  ebenfalls  Domherr  und  Stadtpfarrer  zu  Neisse,  ein  ehrwürdiger 
Priester- Jubilar,  der  sich  um  die  Stadt  Neisse  durch  sehr  wohlthätige 
Stiftungen  hochverdient  gemacht  hat.  — Eine  Linie  dieses  Haosea 
führte  früher  anch  den  Namen  Licbtencron,  nnd  zwar  wurde  der  Ro- 
gierungratb  Anton  li/nax  y.  Z.  mit  diesem  Prädicate  am  28.  Angust 
1726  Üibmischer  Ritter. 

Zollikofer  (Zollikofen) , die  Herren  von. 

Dieses  altadelige  Geschlecht  zn  St.  Gallen  in  der  Schweiz  nnd  im 
prenss.  Schlesien  hat  zum  Stammsitz  den  ehemaligen  Kittersitz  Zolli- 
colfer,  im  Stadtamte  des  Canton  Bern  in  der  Schweiz.  Dasselbe 
besass  dieses  Stammhaus  schon  im  Jahre  1365  nicht  mehr,  sondern 
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nnr  das  Patriziat  von  Conatanz.  Conrads  Zollicoffer  Sohn,  /otnaa, 
kam  von  da  nach  Bern,  wurde  Patrizier  und  nach  einander  Kathalierr, 
J>andvoigt  und  Staatsrath,  Sein  Sohn,  Jiiulolph  v.  Z. , war  iin  Jahre 
1482  Landvoigt  zu  Bi|>|i,  mit  dem  es  zn  Bern  erlosch;  denn  sein  Va- 
ter begab  sich  I4lit>  nach  St.  Gallen,  wo  er  Krübürger  und  in  die 
adelige  Gescllschal't  zuni  Rothenstein  aufgenomiiien  wurde.  Von  sei- 
nen beiden  jiingern  .Sühnen,  Sebaslinn  und  Ltuleuiff  T,  Z. , entstanden 
zn  St.  Gallen  zwei  llauptstämme,  der  schwarze  und  der  rollie;  beide 
waren  Haiiptstifter  des  Gymnasiums  daselbst,  weshalb  sie  bis  in  die 
neuesten  Zeiten  in  jedem  Stamme  einen  Schulrath  hatten.  Der  rotlie 
Stamm  besass  die  Rittergüter  Pfaueinoos  und  Altenkirchen  bis  znm 
Jahre  1788,  sowie  früher  die  Herrschaften  Rehlingen,  Hardt,  Sonnen- 
berg und  die  .Mitherrschaften  Salenstein , Hattenhausen  und  Hetten- 
hausen in  der  Schweiz.  Unter  den  adeligen  Verbindungen  findet  die 
mit  dem  Dynastenhause  Breiten-Landenberg  Krwähnung.  Johann  Leon- 
hard starb  1734  als  englischer  Gesandter  am  inaroccosclien  Hofe,  und 
Theodor  Christoph  1737  als  holländischer  Brigadegeneral.  Oeortj  0iri- 
sloph  erhielt  im  J.  1855  vom  Könige  Ludwig  XIV.  von  Frankreich 
den  franz.  Adelsland,  mit  Ausdehnung  auf  die  Georg-  und  Laurenzi- 
schen  Seitenlinien  des  rothen  Stammes.  Aus  diesem  Stamme  kam 
zuerst  Michael  v.  Z. , k.  k.  Hofrath  und  Director  der  Kupferbergwerke 
in  Ungarn,  vor.  Christoph  Z.  von  Altenklingen,  Herr  zn  Brockliut  und 
Ober-.Vrensdorf  bei  Strehlen  in  Schlesien,  fürstl.  brieg-liegnitz-wuhlau- 
scher  Geheimer  Rath  und  Obersteuereinnelimer,  und  sein  Sohn,  Man- 
mitian  Ehretireich,  im  Jahre  1870  fürstl.  liegnitzischer  Leibarzt  nnd 
Geh.  Rath.  Von  Letzterem  stammt  ohne  Zweifel  die  jetzige  preuis. 
sclrlesische  Linie,  aus  welcher  wir  erwähnen; 

N.  N.  V.  Zollicolfer,  geb.  17.35,  nahm  im  Jahre  1794  mit  dem 
Charakter  als  Generalmajor  von  ilen  Kürassieren  Abschied  aus  königl. 
Dienst  und  starb  bald  hernach.  N.  N.  v.  Z.  ist  gegenwärtig  königl. 
preuts.  Generalmajor  und  Commandeur  der  7.  Cavalleriebrigade,  Kit- 
ter u.  s.  w, , und  N.  N,  v,  Z, , Major  im  Grenadierregiinenle  Kaiser 
Alexander,  Inhaber  des  eisernen  Kreuzes  3.  Classe. 

Ans  der  schweizerischen  Hauptlinie  waren  in  den  neuesten  Zeiten 
denkwürdig:  Joachim  Georg  (geb.  17.30  zu  St.  Gallen,  gest.  zu  Leip- 
zig 1788),  reformirter  Prediger,  nnd  Johann  Georg  (geb.  1750,  gest. 
1809).  Appellalionsrath  zu  St.  Gallen. 

Die  V.  Z.  führen  ein  qnadrirtes  Wappen.  Im  1,  und  4.  schwarzen 
Felde  ist  ein  silberner  Löwe,  das  3.  und  .3.  Feld  ist  golden  nnd  mit 
einem  in  der  obern  rechten  Fcke  eingeschobenen,  blauen  Quartiere 
versehen.  Das  Scliild  trägt  zwei  Helme.  Der  rechte  ist  mit  einer  sil- 
bernen und  schwarzen  Wulst  belegt,  aus  welcher  der  geklönte  Hals 
eines  Löwen  wächst,  der  statt  der  Mähnen  Pfauenfedern  hat.  Ans 
dem  linken  Helme  wächst  der  Rumpf  eines  goldgekleideten  Mannsbil- 
des mit  Turban  und  Schnurbart.  Kr  trägt  auf  der  Brust  zwei  blaue 
Flecken.  Die  Decken  silbern  und  blau. 

M.  s.  Leu,  Schweiz.  Lex.,  XX.  S.  143  — 155.  May,  hist,  milit. 
de  la  Suisse  etc.,  VII.  p.  383  364,  Lutz,  Nekrolog,  denkw.  .Schweis. 
S.  594,  595.  Sinupius,  Schles.  enrios.,  I.  S,  1085.  II.  S.  371  u.  1147. 
Hellbachs  Adeblex.,  II.  S.  831  führt  weitere  Werke  an,  die  Nachrich- 
ten von  dieser  Familie  enthalten. 


Zuzeno w,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  zum  Adel  in  Pommern,  wo  sie  mit  einem  AnUieile 
an  dem  im  Kreise  Belgard  gelegenen  Dorle  Alt- Schlage  belehnt  wa- 
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ren.  Das  (;leiclinainige  Gat  Zozenow,  im  ebemal.  borkitchen  Kreise, 
soll  auch  früher  «lieser  Familie  gehört  haken,  Kin  Major  v.  Zozenow 
stand  iin  Jahre  1806  in  dem  Regimente  Prinz  Loais  Ferdinand ; er 
starb  1807.  Kin  Capitain  y,  Zozenow,  im  Regimente  v.  MalscbiUki 
zu  Brieg,  starb  1811. 

Die  y.  Zozenow  oder  Zozenow  führen  nach  Klzow  einen  schwar- 
zen Mohreiikopt  mit  einer  rotben  IJaarbinde  auf  einer  blauen  und  gel- 
ben Schaclitalel,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  drei  rotbe  Blumen 
mit  grünen  Blättern. 


Zschock,  die  Herren  von. 

Der  Geheime  Oberlinanzrath  Johann  Heinrich  Zschock,  aus  einer 
ungarischen  adeligen  Familie  staininend,  aus  der  schon  der  Oberst- 
lieutenant  Christian  Gottlieb  Z.  im  Jahre  I7ö8  Reiclisrilter  mit  Prädi- 
cat  Kdler  geworden  war,  erhielt  am  1,  Febroar  1787  ein  Krneiiemngs- 
diplom  seines  Adels.  — Von  seinen  Söhnen  ist  A.  P.  U.  v.  Z , Ge- 
heimer Oberlinanzrath  zn  Berlin.  Diesen  Posten  bekleidet  auch  E,  F. 
H.  y.  Z.,  und  J.  F.  v.  Z.  ist  Geheimer  Regierungsralb. 

Diese  Familie  führt  ein  qnadrirtes  Schild.  Die  blauen  Felder  1 
und  4 enthalten  einen  goldenen  Stern , die  silbernen  Felder  3 und  3 
aber  einen  schwarzen  aufspringenden  Bären.  Von  den  beiden  Helmen 
trägt  der  rechte  einen  blauen  mit  dem  Sterne  belegten  Adlerflug,  der 
linke  den  Bären.  Die  Decken  sind  blau  und  golden. 


ZschüsclieD,  die  Herren  von. 

Die  Brüder  Ham  Wilhelm  Ferdinand , knrsäcbs.  Ifaoptmann , und 
Adolph  Heinrich  Z.,  Prem.- Lieutenant,  wurden  im  Jahre  1793  in  den 
Reichsadelstand  eriioben.  Mehrere  v.  Z.  haben  in  der  preuss.  Armee 
gedient.  Kin  Capitain  v.  Zscliüschen  stand  im  Jahre  1806  im  Re- 
gimente  Prinz  Ferdinand  von  Preossen,  und  ist  1816  als  Oberst  und 
Commandeiir  des  3.  kurmärkischen  Landwehr- Infanterieregiments  mit 
Pension  in  den  Rolieitand  getreten.  Gegenwärtig  steht  der  Oberst- 
lieutenant, Ritter  des  eisernen  Kreuzes  ii.  s.  w.,  v.  Z,  im  38.  Infante- 
rieregimente. Kr  diente  im  Jahre  1806  im  Regimente  v.  Puttkammer 
zu  Brandenburg, 


Zülow,  die  Herren  von. 

Ein  mecklenbnrgsches  Geschlecht,  aus  welchem  mehrere  Mitglie- 
der im  preussiscben  Heere  gedient  haben  und  andere  noch  gegenwär- 
tig dienen.  Kin  Major  und  Ritter  des  eiserneli  Kreuzes  v.  Zülow 
commandirt  das  3,  Bataillon  vom  6.  ^Landwehrregimente,  Kin  Rittmei- 
ster v,  Zülow  ist  Postmeister  zu  Kjrritz. 

Diese  altadelige  Familie  führt  im  silbernen  Schilde  einen  schwar- 
zen Querbalken,  der  sich  auf  den  silbernen  Büffelhörnern  liegend 
wiederholt. 


Zwciffel,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  Herren  und  Freiherren  y.  Zweiffel  gehören  der  Rheinprovinz 
an.  Sie  waren  schon  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  auch  in  Preussen 
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antSui^.  Itan»  y,  Z.  beaaas  daselbst  die  Güter  Gerlacken,  Schlavittes, 
Bornlieim  n.  s.  w.  Auch  im  Mag:deborgschen  nnd  Cobnrgschen  wares 
sie  noch  in  neuerer  Zeit  begütert.  Am  Hofe  der  ersten  Könige  tob 
Prenssen  waren  mehrere  Edelleote  dieses  Namens  durch  ihre  Körper- 
Stärke  bekannt.  Der  magdeburgschen  Linie  gehörte  der  im  Jalire  1Ö17 
za  Potsdam  rerstorbenem  Generalmajor  t.  Zweiifel,  Ritter  des  Ordens 
ponr  le  merite,  wohlverdient  ira  hitzigen  Gefechte  bei  Vicogne  (1793),  sa. 
Die  T.  Zweiifel  führen  im  silbernen  Schilde  einen  linksspringen- 
den rothen  Hirsch,  derselbe  wiederholt  sich  verkürzt  aaf  dem  Helme, 
Bernds  Wappenbach  der  preoss.  Rheinprorinz,  Tafel  LXI.  S.  54. 


Zyclilinski  (Zichlinski),  die  Herren  von. 

Eine  polnische  adelige  Familie,  ans  welcher  Franz  t.  Zycblinski, 
Major  im  Husarenregimenle  t.  Gettkant  war.  Er  starb  iin  Jalire  1807. 
— Die  V.  Z.  gehören  za  dem  polnischen  Haase^  welches  ein  Krens 
anf  einem  Halbmonde  im  Wappen  führt.  — Eine  Linie  des  Hansel 
war  noch  in  neuester  Zeit  im  Kreise  Meseritz  begütert.  Aus  derael- 
ben  ist  der  Hanptmann  Wilhelm  t.  Z.  , Ritter  des  eisernen  Kreuzes 
nnd  Landralb  des  Kreises  Meseritz.  — Ein  anderer  v.  Z.  ist  Land- 
rath des  Kreises  Deutsch- Grone,  Landschaftsdeputirter  nnd  Herr  auf 
Dyck,  ein  dritter  y.  X:  ist  Ritterschaftsrath  und  Herr  auf  Treppela 
in  der  Neumark,  auch  Director  der  neumärksdien  Landfeuer-Socielät 
für  den  JCreis  Crossen. 


Zynicw,  die  Grafen  von. 

Eine  in  den  prenss.  Grafenstand  erhobene,  oder  von  prenss.  Seite 
anerkannte  gräfliclie  Familie,  deren  Wappen  das  Wappenbucb  der 
preoss.  Monarchie,  U.  S.  19  giebt. 
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Erster  Nachtrag. 

Barfns,  die  Herren  von,  I.  Bd.  S.  176. 

Nach  den  brandenbnrgichen  Chronikenschreibern  Angelos  nnd  En- 
zelt  gehören  die  von  Barfus  za  den  Geschlechtern , welche  976,  nach- 
dem Kaiser  Heinrich  L die  Stadt  Brandenburg  erobert,  nach  den  Marken 
gekommen  sind  und  sich  dort  ansässig  gemacht  haben.  So  widerspre- 
chend diese  Ansicht  jener  über  den  Drsprung  und  die  Herkunft  des 
Geschlechts  von  Cöln  am  Rheine  ist,  so  rerdient  die  letztere  doch  mehr 
Glauben,  wofür  aocli  das  Geschlechtswappen  spriclit,  indem  dies  ganz 
seine  Bildung  nach  dem  der  Stadt  Cöln  gefonden  hat.  Denn  statt  der 
drei  Kronen  der  heiligen  drei  Könige  worden  drei  Füsse,  nnd  statt 
der  Martertropfen  der  heiligen  Ursula  die  Blntstropfen  geseteU  In  trü- 
bem Urkunden  finden  sich  noch  Folgende  aufgrrührt; 

Friedrich  Barfus,  Ritter  im  Gefolge  Herzogs  Albrecht  von  Sach- 
sen, 1727,  1234. 

Dominus  Früericus  Barfot,  in  Urkunden  des  Herzogs  Albrecht  ron 
Sachsen  nnd  der  Herzoge  Johann  und  Albrecht  von  Saehsen  1266, 
1258,  1277. 

Otto  Barfus,  in  Urkunden  von  1260,  1291,  1767,  1303  als  Ritter 
im  Gefolge  des  Herzogs  Otto  v.  Braunscbweig- Lüneburg. 

Nikolaus  Barfus  und  sein  Bruder  kommen  vor  1244  als  Domherren 
zn  Lebus. 

N.  Barfus  1253  als  markgräilicher  Voigt  zu  Lebus. 

Hans  Barfus,  Ritter,  1275  und  1285  als  Zeuge  in  Urkunden  der 
Markgrafen  Otto  und  Albert  von  Bramlenburg  bei  Gründung  der 
Städte  Mülrose  und  Fürstenwalde  in  der  Mark  Brandenburg. 

Magnus  Barfus  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  Herzog  Erichs  von 
Sachsen  - Lauenburg. 

Johann  Barfus  in  einer  Urkunde  von  1336  als  Stiftsherr  zn  Jase- 
nitz  bet  Alt- Stettin. 

Hans  Barfus,  Erbherr  zu  Malchow  bei  Berlin  nnd  Besitzer  des 
Barglehns  zu  Spandau,  kaufte  1394  mit  mehreren  Kdelleuten  von  dem 
Rathe  zu  Alt-  nnd  Neu -Berlin,  Stadt  nnd  Schloss  Köpenick  pfand- 
weise. 

Cfünilier  Barfass  ward  1417  zn  Costnitz  vom  Markgrafen  Frio- 
drich  I.  mit  dem  Dorfe  Brusendorf  belehnt. 

Nach  der  Vasallentabelle  von  1412  besassen  in  der  Mark  Bran- 
denburg Hans  Barfus  mit  seinen  Brüdern  die  Dörfer  Bliesdorf,  Baz- 
low,  Grunow,  Reicbenow,  Kunersdorf,  Alten -Wrietzen,  Antheile  zu 
Scbönfeld,  Gross- Macheno w,  Hekelwerk,  Klosterdorf,  24  Hufen  auf 
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dem  Felde  der  Stadt  Stransberg,  die  Mühle  bei  Gielsdorf,  die  Rlie- 
mühle  bei  Straasberg;,  Hebungen  in  den  Brnchdörfern  Medewitz,  Klein- 
Barnim  , Levin,  Trebbin  n.  s.  w. 

Günther  und  Heinrich  Barfns  batten  drei  Schock  Geldea-Hebun- 
gen  zu  Ober-  und  Nieder-  Hredikow. 

Hans  Barfns  besass  141?  das  Dorf  Malchow,  das  Burglehn  zo 
Spandau,  das  obere  Gericht  zu  Spntendorf  und  Gefälle  zu  Brusendorf. 

Nachdem  Kurfürst  Friedrich  il.  14äb  die  Neumark  vom  deutschen 
Orden  an  sich  gebracht,  verpfändete  er  seinem  Käthe,  dem  Kitter 
Kuno  Barfus , die  Grenzbnrg  Driesen  mit  den  dazu  gehörigen  12  Dör- 
fern für  800  Fl.  rheinisch  mit  der  Verpiticbtiing,  die  Burg  in  gutem 
baulichen  Stande  zu  erhalten.  1486  übertrug  Markgraf  Johann  diesei 
Pfandrecht  auf  den  Landvoigt  der  Nenmark,  Christoph  von  Potenz,  mit 
der  Verpflichtung,  den  Sühnen  Kuno's  v.  Barfus,  Hans,  Heinrich  and 
Kuno,  die  Pfandsumme  zo  erlegen  und  die  Baukosten  zu  vergüten. 

1484  wurden  die  Gebrüder  Hans,  Heinrich  und  Kuno  Barfns  mit 
den  erkauften  Dörfern  Reichenberg,  Mögelin  und  Herzborn  vom  Mark- 
grafen Johann  belehnt. 

1601  Kaspar  Barfns,  brandenbnrgscher  Oberforstmeister. 

1678  Kuno  Barfns,  auf  Malchow  llauptmann  der  Einspänniger  Leib- 
garde des  Kurfürsten  Johann  Georg. 

1609  Valentin  Barfus,  Jägermeister  des  Herzogs  Philipp  Julius  von 
Pommern  und  Hanptmann  zu  Torgelow. 

1626  Dorothea  v.  Barfus,  Tochter  Heinrichs  v.  Barfus,  kaiserlich«! 
Rittmeisters , Krbberrn  auf  Reichenau , Mögelin  n,  s.  w. , heiratbete 
Nikolaus,  Grafen  v.  Gnriand,  Herr  der  Herrschaften  Engelstein,  Wil- 
denbag und  Walchen  in  Oesterreich.  Die  Grafen  v.  Gurland  nabmes 
in  ihr  Wappen  das  der  v.  Barfns  mit  auf. 

1602  Valentin  v.  Barfus,  Domherr  zu  Halberstadt,  fürstlich  braus- 
schweigscher  Rath. 

Detlof  V.  Barfus , Erbberr  auf  Reichenau  und  Mögelin , früher  kai- 
serlicher Rittmeister,  nachher  brandenburgsclier  Oberster,  batte  drei 
Söhne,  welche  ausgezeichnete  Stellen  im  Heere  bekleideten. 

1)  George  Heinrich , brandenbnrgscher  Oberster  zu  Ross. 

2)  Detlof  Friedrich,  war  schon  im  Alfer  von  41  Jahren  Oberst  und 

CommandeuT  des  Infanterieregiments  v.  Ritterforth , wurde  1661 
vor  Greifswalde  erschossen.  Korfiiist  Friedrich  Wilhelm  lieii, 
um  das  Andenken  dieses  tapfern  Mannes  zu  ehren , ihm  in  Ber- 
lin eine  Leichenprozession  halten. 

3)  Joachim  Valentin,  Obersllieiitenant,  Commandant  der  Festung 

Peitz,  Erbberr  auf  Malchow,  gestorben  1668.  Seine  Tochter, 
Barbara  Sophie,  war  vermählt  mit  Berend  Heinrich  v.  Barfus, 
Landrath  des  Nieder-Barnimer  Kreises  zu  Berlin,  Erbherrn  auf 
Kunersdorf,  Blankenburgs  Arendsee. 

Von  ihren  Kindern  war  Bernhard  Friedrich,  llauptmann  in  as- 
roadischen  Diensten ; Paul  Konrad , Hauptmann  bei  den  Dragoners ; 
Franz  Heinrich,  königl.  Kammerherr;  Maria,  vermählt  an  den 
rallieutenant  v.  Bardeleben,  Gouverneur  zo  Wesel;  Sophie,  vennäblt 
an  den  Geheimen  Staatsrath  Ernst  Bogislav,  Grafen  v.  Kameke;  Aa- 
tharina,  vermählt  an  den  Staatsminister  v.  d,  Osten, 

Von  den  Kriegsthaten  des  Feldmarscballs  Johann  Albrtcht  v,  Bar- 
fus  sind  besonders  herauszuheben : 1686  seine  Tbeilnahme  an  der  Be- 
lagerung von  Ofen,  1689  seine  Tapferkeit  im  Gefechte  bei  NerdingeN 
in  der  Belagerung  von  Bonn  die  Eroberung  der  Benler  Redoute,  KW* 
die  entscheidende  Mitwirkung  zum  grossen  Siege  bei  Salankement  ge- 
gen die  Türken,  1692  seine  Operationen  in  den  Niederlanden  gegea 
die  Armee  des  Marschalls  Herzogs  von  Loxemborg. 
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Mit  der  Gräfin  Eleonore  T.  DSnhof  hatte  er  drei  Söhne,  Graf 
hViedrich,  gest.  17t7  zu  Wien  aU  Major  der  Kürassiere  an  seinen  bei 
Belgrad  erhaltenen  Wunden;  Graf  Otto  Alhrecht  starb  1730  als  Lieu- 
tenant zn  Berlin;  Graf  Knrt  Frieilrich  Ludwig,  Domherr,  Johanniter- 
ritter, starb  1741  za  Ragow  bei  Beskow  ohne  Erben, 

1718  war  ein  v.  Barfus  dänischer  Admiral. 

Der  Aelteste  des  Geschlechts  ist  gegenwärtig  Franz  Wilhelm  r, 
Barfus,  ans  der  Predikower  Linie,  königlicher  Oberst. 


Berge,  die  Herren  von,  III.  Bd.  Nachtrag  S.  492. 

In  diesen  Artikel  haben  sich  einige  Versehen  eingeschlichen,  die 
wir  hiermit  berichtigen.  Es  muss  lieissen  : 

S.  492  Z.  6 V.  u.  statt  1.  April  1213  — 20.  März  1212. 

S,  493  Z.  3 u.  6.  V.  o.  statt  Jowan  — Irwann. 

S.  493  Z.  18  V.  0.  statt  Breslau  — Dessau. 

S.  494  Z.  19  V.  0.  ist  hinter  in  Pommern  das  Wort  t e r m ä h 1 1 
einzuschalten, 

S.  494  Z.  21  V.  o.  statt  1707  und  8 — 1807  und  1808. 


Boden,  die  Freiherren  von,  Bd.  I.  S.  265. 

Der  Staatsminister  Friedrich  Augitst,  Freiherr  v.  Boden,  Dechant 
des  St.  Sebastiansstiftes  in  Magdeburg,  auf  Kloster  Mansfeld  und  Pes- 
sin,  geb.  20.  Angnst  1082,  starb  11.  März  1762,  war  vermählt  mit  Lea 
Katharina  von  Reichenbach,  geb.  1091,  starb  1770  und  hinterliess  uer 
Kinder;  A)  Friedrich  August,  B)  Friedrich  Wilhelm,  C)  Christiane  Au- 
gusle  und  D)  Friederike  LöuLse. 

\)  Friedrich  August,  königl.  preuss.  Geheimer  Kriegsrath  und 
Kammerdirector  zu  Magdeburg,  Dechant  des  St.  Sebastianstilts  daselbst, 
starb  177.,  war  zweimal  verheirathet,  das  zwcitemal  mit  Margarethe 
Christiane  Gosler. 

Kinder  erster  Ehe:  1)  Christian  Friedrich  Ludwig,  landgräfl.  hes- 
sen - casselscber  Gesamller  in 'Paris,  dann  königl  preuss.  Kammerherr, 
starb  in  Frankreich  179.,  2)  August  Friedrich,  starb  Decbr.  1808  in 
Berlin  als  königl.  preuss.  Oberstlicutenant  a.  1).,  vormals  im  Kegi- 
inente  des  Königs.  3)  Auguste  Friederike  Elisabeth,  verehelicht  an  den 
Kaufmann  Gosler  in  Magdeburg.  4)  Christiane  Friederike  Dorothea, 
verheirathet  an  den  königl.  preuss.  Kammerherrn  Freiherrn  v.  Biele- 
feld, Oberhofmeisterin  der  Prinzessin  Louise  von  Preussen,  staib  178.. 
5)  Charlotte  Friederike,  Hofdame  der  Herzogin  v.  Braunschweig -Oels, 
starb  179.  in  Oels.  6)  Louise  Friederike  Elisabeth,  starb  Decbr.  1807 
in  Berlin. 

Sohn  zweiter  Ehe;  Friedrich  August  Karl,  königl.  preuss.  Kriega- 
rath  und  Salzinspector,  war  dreimal  verheirathet,  hatte  mehrere  Kin- 
der, welche  vor  ihm  starben,  starb  183.. 

B)  Friedrich  Wilhelm  auf  Kloster  Mansfeld , königl.  preuss.  Ge- 
heimer Kriegsrath  und  Mitglied  der  kurmärkischen  Städtecassen-Di- 
rection,  Kanonikus  des  St.  Sebastiansstifts  in  Magdeburg. 

Sohn : Christian  Friedrich  Wilhelm  Ludwig , königl.  prenss.  Gehei- 
mer Krie^rath  auf  Kloster  Mansfeld,  Döllnitz  und  Benndorf,  starb 
1804,  zweimal  verheirathet,  das  erstemal  mit  einer  gebornen  Gosler, 
das  zweitemal  mit  einer  v.  Arnstedt.  Kinder  erster  Ehe:  Ij  Franz 
Friedrich  Wilhelm,  stafb  als  königl.  prenss.  Premier -Lieutenant,  aggr. 
dem  8.  Infanterieregimente ' (früher  im  Regimente  Prinz  Louis  Ferdi- 
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Mud),  ISIS  beim  Gefedite  in  Loetan.  2)  CMstimie  Bitnbeih  Wilhrf- 
mhe,  Terheirathet  an  den  königl.  preow.  Rittineiiter  Otto  Wolf  Frie- 
dricb  von  Trotha  au  Nen-Beeien.  Tochter  zweiter  Ehe:  JuHane  Ka- 
roline  Hmriene,  starb  183.,  war  rerheirathet  an  den  Professor  nnd 
Dr.  Karl  Dietrich  Von  Münchow  in  Bonn,  starb  1835. 

C)  Chrittüme  Augurle  anf  Pessin , starb  17.  Febr.  1776 , verheira- 
thet  6.  Juli  1746  mit  Christian  Wilhelm  von  Zastrow,  ans  dem  Hause 
Wnsterhaiisen,  blieb  1768  als  königl.  prenss.  Major  des  Regiments  Prinz 
Ferdinand  bei  der  Belagerung  von  Olmiitz.  Kinder:  1)  Friedrich  Au- 
gust IVilhetm  Franz,  geb.  10.  Aug.  1749,  starb  18.  Decbr.  1833  als 
königl.  preuss.  Generalmajor  von  der  Cavallerie  a.  D.  2)  Friedrich 
Wilhelm  ChristioH,  geb.  22.  Decbr.  1752,  starb  22.  Juli  1830  als  kö- 
nigl, prenss.  General  der  Infanterie,  .Staatsminister  nnd  Gouverneur 
von  iNeufcbÄtel.  3)  Friederike  Wilhelmine  Louise  Sophie,  geb.  28.  Nov. 
1754,  gest.  17.  Jnli  1815  als  Gemahlin  des  königl.  preuss.  General- 
major Johann  Adolph,  Freiherrn  v.  Lützow,  aus  dem  Hanse  Pritzier- 
Schwecbow. 

D)  Friederike  Louise,  geb.  12.  Aug.  1824,  starb  14.  Jan.  1805, 
war  vermählt  175.  mit  Christian  Friedrich  v.  Blankensee,  königl.  peuss. 
Generalmajor  und  Chef  eines  Dragonerregiments,  starb  im  Juni  1757 
an  den  in  der  Schlacht  von  Prag  erhaltenen  Wunden.  Sie  hatte  zwei 
Söhne,  der  eine  starb  jung,  der  andere  ertrank  177.  als  Eleve  der 
Ecole  militaire  im  Berlin  beim  Baden.  — Der  Kammerherr  und  Dom- 
dechant vom  Camin,  Sigismund  Friedr,  Richard  Georg,  Graf  Blan- 
kensee anf  Filehne,  war  ihr  Stiefsohn  aus  ihres  Mannes  erster  Ehe  mit 
einer  v.  Flemming. 


Boinebnrg,  die  Freiherren  von,  Bd.  1.  S.  271. 

Der  Ritter  Heinrich  von  Boinebnrg,  ans  dem  Stamme  der  Hohen- 
steiner,  war  Geheimer  Rath  bei  dem  Herzoge  Adolf  von  Cleve,  und 
kommt  öfters  in  den  clevisch-jüliclisclien  Urkunden  in  den  Jahren 
1423  bis  30  mit  seiner  Namensunterschriil  vor.  Seine  einzige  Toch- 
ter, Ermengarde,  die  er  mit  Meclitilda  von  Boinebnrg  (Bömmelberg) 
erzeugt,  wurde  die  Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  von  Limburg -Sty- 
rum-Bruch, welche  Heirath  durch  den  Herzog  Gerhard  von  Jülich  zu 
Stande  kam  (1450).  Sie  starb  am  6.  Juli  1482  und  liegt  zu  Cöln  in 
der  Franziskanerkirche,  wo  sich  ihr  Epitaphium  befindet,  begraben. 
Ein  Vetter  von  Beiden,  anch  Heinrich  v.  B.  genannt,  erwarb  sich  1488 
als  E^be  oder  durch  Kauf  die  Reichsherrlichkeiten  Obergen  und  Clö- 
road  im  Herzogthnme  Geldern,  und  wurde  der  Stifter  einer  Linie,  die 
zu  dem  Herrenstande  gezählt  und  in  die  edlen  Geschlechter  der  Me- 
rode, Pallande,  Linden,  Oyen,  Blois,  Vorst,  Rauschenbnrg,  Rösfeld, 
PöU  u.  s.  w.  verheirathet  war.  Mit  Hermann  v.  B. , Burggrafen  zu 
Nimwegen,  erlosch  1614  diese  Seitenlinie.  Kremers  akadem.  Beiträge 
zur  jülich-bergischen  Gescb.  Bd.  II.  S.  78  — 79.  Steinen's  Geschichte 
von  Westphalen  Bd.  I.  S.  692 — 1115.  Kindlingers  münstersche  Bei- 
träge Bd.  I.  S.  113. 

Heiuhard  von  Bommelbergk  wurde  von  dem  Kurfürsten  Joachim 
von  Brandenburg  1541  zum  Diener  und  Hofgesind  mit  5 wohlgerüste- 
ten  Pferden  auf  5 Jahre  gegen  jährliche  50  Fl.  rheinl.  angenommen. 
Biogr.  Lex.  preussischer  Helden  Bd.  1.  S.  159.  Otto  von  Boinebnrg 
zn  Gerstnngen  ward  unter  den  Rittern  gezählt,  die  dem  Markgrafen 
Albrecbt  von  Brandenburg  in  allen  den  acht  Schlackten  gegen  die 
Reichsstadt  Nürhbetg  siegreich  beistanden,  aber  in  der  neunten  nn- 
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glücklichen  bei  Pillenreoth  1450  geCuigen  warde.  HormsTr'«  Taschen« 
hoch  Tür  die  vaterländische  Geschichte.  1837.  S.  217. 

Ueinrich  v.  B.  war  an  dem  Hofe  des  Markgrafen  Georg  des  From- 
men nnd  seiner  Brüder;  er  zog  mit  demselben  in  den  venetianischen 
nnd  andere  Kriege,  wo  er  sich  so  rühmlich  auszeichnete,  dass  ihn,  als 
derselbe  wieder  nach  Hessen  zurückkehrte,  der  Markgraf  in  einem 
Schreiben  an  den  Landgrafen  l’hili|>|i  von  Hessen : „als  einen  tapfem 
Kriegsniann,  der  sich  in  vielen  Schlachten  versucht,  und  dessen  gute 
Rathschläge  zu  gebraurhen  wären,“  recommandirte  (1536).  Orig,  im 
Geh.  Staatsarchiv  zu  t'assel. 

Wälirenil  des  siebenjährigen  Krieges  dienten  JohAnn  Philipp  nnd 
Karl  Philipp  v.  Boinebiirg  zu  Lengsfeld,  Brüder  des  zii  Soest  1816  in 
Pension  gestorbenen  Generalmajor  Julius  Philipp,  Frh.  V.  B.,  als  Lieu- 
tenants im  Prinz  Wiedschen  Kegimente,  nnd  nahmen  1761  nnd  1769 
ihren  Abschied, 

Der  jetzt  in  k.  k.  österreichischen  Diensten  stehende  Generalma- 
jor und  Commandeur  einer  Cavalleriebrigade  im  Kanat,  Sr.  apostol. 
Majestät  wirklicher  Kämmerer  und  der  königl.  französischen  Khrenle- 
gion  Mitglied,  Moritz,  Frh.  von  Boinebiirg  zn  Lengsfeld,  fing  seine 
militairische  l.aufbahn  im  Jahre  1804  als  Cornet  im  Kürassierregi- 
mente  v.  Börstel  in  seinem  16.  Jahre  an,  wo  er  der  Schlacht  von  Auer- 
städt,  dem  Gefecht  bei  Nordhausen  und  der  Belagerung  von  Magdeburg 
beiwohnte,  und  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  lH07  seinen  Abschied 
nahm,  indem  dessen  Besitzungen  zu  dem  ephemeren  Königreiche 
Westphalen  gekommen,  und  derselbe  in  dessen  Dienste  za  treten  re- 
clamirt  wurde. 


Borne,  die  Herren  yon  dem,  Bd.  I.  S.  286. 

Die  ältesten  Lehnbriefe  der  Familie  von  dem  Borne,  welche  sich 
auf  dem  altväterlichen  Gute  Berneuchen  (früher  Städtchen  Bernöwi- 
chen)  befinden,  reichen  bis  1484.  — In  diesem  Jahre; 

1484  wurden  die  Zabel,  llennigh,  Joachim  und  Umnigh,  Brüder 
und  Vettern  von  dem  Borne,  durch  den  Markgraf  Johannes  zu  Bran- 
denburg mit  folgenden,  sämmtlich  bei  Drainbiirg  belegenen  Gütern 
belieben;  Kartzigk,  Grassee,  Ganickow,  Gynow,  Golza,  Piepstock, 
Fritten,  Dolgen,  Sarantzig,  Born,  Klantzig,  Wuppel,  Zamptzow.  — Von 

1ÖI5  existirt  ein  Lelienbrief  für  George,  Hans,  Joachim  and  Pe- 
ter vom  Bornne  vom  Markgrafen  Joachim  von  Brandenburg  über  Gras- 
see, Zamptzow  zu  dem  Pritten , | der  Gynow,  J der  Golze  (4  den 
von  Bresen),  Pipstock  bis  auf  den  18.  Theil,  welcher  den  von  Wedel! 
gehörte,  Bhornw,  Dolgen  and  ein  Burglehen  in  der  Stadt  Dram- 
burg.  — Im  Jahre 

1571  wurden  die  Peter,  Heinrich  and  Jaiob  von  Borne  durch  den 
Markgraf  Johannes  Georg  mit  Grassee,  Zamptzow,  za  dem  Pritten,  4 
der  Gynow,  4 Golze  (4  v.  Brieszen),  Piepstock  (^tg-  v.  Wedelt), 
Born,  Dolgen,  Biirglehn  zu  Dramburg  als  freie  Stätte  von  Schoss, 
Wache,  Vorhut  and  aller  Scharwacht  frei  verliehen.  — Im  Jahre 

1576  wurden  dieselben  Güter  sammt  dem  Antheil,  der  durch  tödt- 
lichen  Abgang  Kerstian  von  Bornen  an  sie  gekommen,  an  Mälzern, 
Wolffem  und  Rbdigem  den  von  Borne,  nach  tödtlichem  Abgang  Peter 
von  Borns,  durch  den  Markgrafen  Johann  Georg  verliehen.  — Diesel- 
ben Güter  wurden  im  Jahre 

1598  an  Heinrich  für  sich  nnd  Mälzern,  Wolff  and  Rödigem,  Pe- 
ters sei.  Söhnen,  and  Hansen,  Jakobs  sei.  ^hne  den  von  Borne  durch 
Joachim  Friedrich  verliehen,  — Im  Jahre 

V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  25 
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1609  ward  Bnlzer  und  Wolff,  Ptter»  sei.  Söhne,  nnd  0naa,  Jn- 
Tmls  sei,  Solm;  Pnuius,  Jnkob  und  CArüttnn,  Heinrich*  sei.  Sühne, 
Gebrüder  nnd  Vettern  der  von  Borne,  durch  Joadiim  Friedrich  mit  den- 
selben Gütern  belieben, 

1670  wurden  dieselben  Güter  an  Hansen,  Jakobs  sei.  Sohne;  Ri- 
lliger und  Hans  Heinrich,  Rüdigers  sei.  Söhnen;  Jakob  und  Chrislian, 
Heinrichs  sei.  Söhnen,  und  Ilbl/f,  Rüdiger,  Ralzers  sei.  Söhnen,  Ge- 
brüder und  Vettern  von  Born,  durch  Georg  Wilhelm  belieben.  — 
Durch  einen  Lehenbrief  vom  Jahre 

16H3  wird  dem  Kegiernngsrathe  zu  Cüstiin,  Hans  George  von 
dem  Borne,  J des  Dorfes  Janickow,  welches  durch  den  Tod  des  Hans 
V.  d.  Gul/.en  nnd  von  seinen  Söhnen  wegen  nicht  nachgesuchter  Belehnurg 
an  den  Fuss  gefallen,  auch  ^ von  Janickow,  welches  wegen  nicht  nach- 
gesuchten Consenses  eines  Kaufes  caduc  geworden,  wegen  seiner  fe- 
sten und  getreuen  Dienste  belieben  von  Georg  WiÜtelm  von  Branden- 
burg. — Dasselbe 

1644  dessen  Sohn,  dem  Rath  nnd  nenmärkischen  Canzler  ffniu 
Georg  von  dem  Borne,  durch  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  — 
Ibbd  demselben  und  dessen  Bruder  Gollfricd  sei.  Söhnen  nnd  nach' 
sten  Vettern  Gotthelf  Creutzicenden  nnd  Wolff  Rikligem  von  dem  Borne 
zu  Grassee  nnd  Dritten  mit  eingenommen,  das  .Städtchen  Bernöwicheni 
nachdem  er  dasselbe  von  den  von  Kiihmesen  erkauft,  durch  den  Mark- 
graf Friedrich  Wilhelm  verliehen,  docli  so,  dass  den  Töchtern  des 
Caiizlers  nach  dessen  Tode  von  den  Lehenerben  10,000  Thir.  aasge- 
zahlt werden  müssen.  — Im  Jahre  ^ 

1658  wurden  nach  dem  Tode  des  Vorigen  seinem  Sohne,  dem  Re- 
gierungsratlie,  llauptmann  zu  Zehden  und  Kammerjunker,  Karl  llil- 
debrand,  nnd  dem  Georg  Wilhelm  und  Friedrich  Wilhelm,  Gebrüdern 
von  dem  Borne,  das  Städtchen  Bernöwichen  und  die  Dörfer  Wuster- 
witz, Dolgen  und  Born  verliehen,  nach  ihren  nächsten  Vettern  zn 
Grassee  und  Dritten,  durch  Friedrich  Willielm.  — Durch  den  letzten 
Lehenbrief  vom  König  Friedrich  Wilhelm  dem  ersten  von 

171.1  wird  dem  Kaminerherrn  KnrI  Friedrich  von  dem  Borne  (Sohn 
des  Karl  Hildebrand)  das  Städtchen  Bernöwichen  verliehen. 

Nach  dem  Tode  des  Kammerherrn  Karl  Friedrich  von  dem  Borne 
kam  das  frühere  Städtchen  Bernöwichen,  welches  wahrscheinlich  schon 
im  dreissigjährigen  Kriege  zum  Dorfe  herabgesnnken  war,  unil  dessen 
Name  sich  in  Berneuchen  verwandelt  hatte,  in  die  Hände  des  Colt' 
helf  Kreutzwendedich  von  dem  Borne,  eben  so  die  Güter  Dolgen,  Born 
und  Dritten, 

Von  dessen  drei  Söhnen,  Hans  Georg,  Amdl  Kaspar  und  Marlis 
Friedrich,  blieb  nur  der  erstere  im  Besitze  dieser  Güter,  da  die  an- 
dern früh  verstarben. 

Ihm  folgte  sein  Sohn,  Ewald  Gotihelf,  und  diesem  wiedernm  sein 
Sohn  Gotihelf  Kreutzwendedich  im  Lehen  der  Güter  Bernöwichen  (6er- 
neueben),  Dolgen,  Dritten  nnd  Born,  nach  dessen  Letztem  Tode  des- 
sen Söhne  Gotihelf  Joachim  Ferdinand,  Karl  Friedrich  Kreulzwendt- 
dich,  Wilhelm  August  Woleslaw  und  Philipp  Alexander  das  Lehen  snf- 
hoben,  da  keine  Lehensvettern  mehr  existirten.  Der  Erstere  blieb  im 
Besitze  von  Berneuchen  und  vererbte  es  seinen  Söhnen  Kart  Gushm, 
Karl  Gotihelf  Kreutzwendedich  und  Albert  Woleslaw,  von  denen  es  der 
Aelteste  annabm  und  noch  besitzt.  — Die  Güter  Dolgen,  Born  nsd 
Dritten  wurden  verkauft. 

Jetzt  existiren  von  der  Familie  von  dem  Borne  noch: 

Karl  Friedrich  Kreutzwendedich  in  Breslau. 
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Karl  Outtm  aof  Bemeneben  nnd  dessen  Söhne  Max,  Oh- i Söline 
tlav  und  Ham.  I Gottheit' 

Sari  Ootlhelf  Kreulzwndedich  aot  Schlossgat  Nenwedel  undl  Joacliini 
Griinliof,  und  dessen  Söhne  Ernst  und  If'ilhelm.  | Ferdi- 

Albert  H'oleslaw,  Lieutenant  im  4.  Dragonerregi  mente.  ) nands. 

tfeinricA,  Justizcommissarins  za  Friedeberg , ein  Sohn  Philipp  Alexan- 
ders, und  dessen  Söhne. 


Brügghen,  die  Freilierren  von  der. 

Ein  alladelig,  geschichtlich  bekanntes  rheinländisches  Geschlecht. 
In  den  letzten  Jahrhunderten  haben  mehrere  Zweige  dieser  Familie 
ihre  Sitze  theils  in  dem  Königreiche  der  Niederlande,  theils  in  den 
Herzoglluimern  Cleve  nnd  Geldern  gehabt.  In  dem  Königreiche  der 
Niederlande  blühen  noch  jetzt  die  Branchen  von  Proy  und  Kerme- 
stein, woraus  Mitglieder  der  dortigen  Ritterschaften  und  der  Gene- 
ralstaaten bekannt  sind;  ein  anderer  Zweig  der  Familie  hat  längere 
Zeit  hindurch  in  den  Herzogthümern  Cleve  und  Geldern  gewohnt,  ge- 
hörte den  dortigen  Ritterschaften  an , und  war  im  Besitze  der  Ritter- 
güter Hasenacker,  Baickenau  und  Broich.  Auch  kommen  von  der 
Brügghen  als  Oberamtleote  und  Bürgermeister  in  den  Städten  Wesel 
nnd  Düsseldorf  in  dem  lö.  Jahrhunderte  vor.  Die  neuern  Abstammun- 
gen der  deutschen  Familienbrancbe  steilen  sich  urkundlich  wie  folgt: 

1)  Thomas,  Freiherr  von  der  Brügghen,  geb.  1510,  Herr  zn  Hasen- 
acker im  Herzogthume  Cleve,  beirathete  1566  Agatha  von 
Wyhe;  deren  Sohn 

3)  Johann  von  der  Brügghen,  geb.  1568,  beirathete  1596  Elisabeth 
von  Dasseldorff;  deren  Sohn 

3)  Thomas  von  der  Brügghen,  geboren  1597,  heiratliete  1630  Katha- 

rina von  Ryswick  von  Barensdorff;  ein  Sohn  aus  dieser  Plhe 

4)  Theodor,  Freiherr  von  der  Brügghen,  geb.  1623,  beirathete  1649 

Johanna  von  Berek.  Ein  Sohn  dieser  Ehe: 

0)  Thomas,  Freih.  von  der  Brügghen,  geb.  1653,  beirathete  168R 
Ida  Anna  Elisabeth  Mechtilde,  Freiin  von  Ripperda,  aus  dem 
Hause  Winsum,  eine  Bruderstochter  des  geschichtlich  berühmten 
Johann  Wilhelm,  Baron's,  spätem  Herzogs  von  Ripperda. 

Ein  Bruder  dieses  Thomas  von  der  Brügghen , der  Freiherr 
Theodor  If'ilhelm  von  der  Brügghen,  Besitzer  des  Ritterguts  Bal- 
ken bei  Marienbaum,  hatte  die  Baronin  Elisabeth  Francisca 
Cuyck  van  Mierop  von  CUslagen  zur  Ehefrau.  Aus  der  Ehe  des 
Freiherrn  Thomas  von  der  Brügghen  mit  der  Baronin  von  Rip- 
perda stammt 

6)  Theodor  Heinrich,  Freiherr  von  der  Brügghen,  Herr  der  rheini- 

schen Rittersitze  Hasenacker,  Broich,  Klein-  und  Gross-Alden- 
dorf  und  Beyenburg,  geb.  1693 1 derselbe  beirathete  1718  die 
Freiin  Maria  Christiana  Ida  von  Wilmius,  Tochter  von  Johann 
Baptist  und  der  Agnes  Ida,  Baronin  Roist  von  Weers,  deren 
letzteren  Matter,  eine  Freiin  von  Neukirchen,  genannt  Nieven- 
heim , war. 

Die  einzige  Schwester  des  Theodor  von  der  Brügghen,  Anna 
Elisabeth  von  der  Brügghen,  geb.  1694,  beirathete  'l'heodor  Hein- 
rich, Freiherrn  von  Schenk  zu  Nideggen.  Ans  der  Ehe  des  Frb. 
Theodor  v.  d.  Brügghen  mit  der  Freiin  von  Wilmius  stammt 

7)  Johann  Anton,  Freiherr  von  der  Brügghen,  geb.  1719,  starb  un- 

verehelicht als  kurpfälzischer  Oberst  der  Infanterie  an  Mann- 
heim 1781. 

26  • 
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Johann  Franz  FngtXbtri  Jos.,  Freiherr  Ton  der  Brügghen,  geh. 
1721,  gestorben  1789  als  kurpfalz-baiersclier  Generalmajor;  der- 
selbe beiratbete  zuerst  1782  Maria  Adelheid  von  Dahmen  za 
Nothberg,  deren  Mutter  eine  von  Meuthen  zu  Bovenberg  war; 
dann  in  zweiter  Ehe  die  Petronella  von  Moss,  M'ittwe  des  Krei- 
berrn  Joseph  von  Broich  zu  Diirwiss  bei  Aachen.  Die  leztere 
Ehe  blieb  kinderlos;  ans  der  ersten  Ehe  stammen 

8)  Karl  Joseph  Roherl  Nepomuk,  Freiherr  von  iler  Briigghen,  geb. 

1767,  gestorben  1834,  früher  ebenfalls  in  kiirpfalzbaiersrhen  Mi- 
litairdiensten,  später  beigeordneler  Bürgermeister  der -Stadt  Aachen, 
Mitglied  mehrerer  städtischen  t'onimissionen,  Departemental-  lind 
Präfecturratli  des  Roerdepartements,  Besitzer  der  Burgen  Wil- 
belmstein  und  Steinenhaiis  in  der  Bürgermeisterei  Bardenberg, 
und  der  Burg  zu  Nyssweiler  bei  Valls;  verheirathet  mit  Elisabeth 
von  Sogray,  deren  -Mutter  eine  Baronin  von  Thymus  war;  aas 
dieser  Ehe  lebt  noch  die  einzige  Tocliter 

9)  Maria  Eugenia , Freiin  von  der  Brügghen,  verheirathet  mit  dem 

königl.  prenss.  Landrathe  des  Stadtkreises  Aachen,  Friedrich  von 
Cöls  zu  Aachen, 

Ein  Bruder  des  Freiherrn  Karl  Joseph  Robert  Nepomnck  von  der 
Briigghen,  der  Freiherr  Franz  von  iler  Briigghen.  auch  frülier  kur- 
pfalzbaierscher  Ofü/ier,  lebt  noch  und  wohnt  auf  seinen  Gütern  bei 
Aachen,  verheirathet  mit  einer  Freiin  von  Sommessem;  derselbe  bat 
aus  dieser  Ehe  ebenfalls  nur  eine  einzige  Tochter,  Cornelia,  Freiin 
von  der  Briigghen,  verehelicht  mit  dem  Freiherrn  Wilhelm  von  Sy- 
berg  aus  dem  Hause  Eicks. 

Die  freiherrliche  Familie  von  der  Briigghen  besitzt  mehrere  ältere 
Majestätsbriefe,  namentlich  einen  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  aus  dem 
Jahre  16514.  Das  Familienwappen  ist  abgebildet  bei  Siebmacber.  Die 
Familie  ist  als  eine  freiherrliche  in  der  königk  preussischen  rheini- 
schen Adeismatrikel  anerkannt. 


Calbo,  die  Herren  von,  I.  Bd.  S.  342. 

Die  Familie  von  Calbo  schreibt  ihren  Ursprung  toii  dem  römi* 
sdien  berühmten  Geschlechte  der  Gracclien  her,  der  Name  Calbo  war 
nur  ein  Beiname,  welchen  späterhin  ein  Kinzelner  erhielt,  unter  des« 
sen  Nachkommen  derselbe  anfangs  als  Unterscheidung,  dann  aU  Fa- 
milienname beibehalten  wurde.  Dieser  Zweig  aus  dem  römischen  Ge- 
schlechte, Calbo  genannt,  braclite  es  vermöge  seiner  Keichthüiner  in 
der  letzten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  in  Venedig  zur  herzoglichen 
Würde,  wurde  im  9.  Jahrh.  aber  entsetzt,  vertrieben  und  des  grössten 
Theils  ihrer  Reicbtbiimer  beraubt.  Nach  dieser  Vertreibung  theilte 
sich  die  Familie  in  drei  Linien,  wovon  die  eine  sich  zuerst  in  Man- 
tua, dann  in  Ungarn,  später  in  Polen  und  seit  Anfänge  des  I8.  Jahr- 
hnnderts  in  der  Mark  niederliess,  wo  sie  in  der  Gegenwart  die  Güter 
Grabow,  Königsberg  und  Lütkendorf  in  der  Priegnitz  besitzt.  Die  in 
den  Ranglisten  von  l80ti  angeführten  v,  Calbow  gehören  dieser  Fa- 
milie an,  aber  das  w ist  ein  falscher  Zusatz. 

Kin  zweiter  Zweig  ging  nach  Spanien  und  existirt  noch  dort.  Fm 
dritter  Zweig  ging  nach  den  ionischen  Inseln;  von  diesem  ist  im  Jal>re 
1818  der  venetianische  Patrizier  N.  v.  Calbo  in  den  Grafenstand  er- 
hoben worden.  Siehe  v.  llellbacb  Adels- l^exicon,  und  Zedier,  Lexi* 
con  von  1733,  sagt:  die  v.  Calbo  gehören  zu  den  venetianischen  Ne- 
hili  und  führea  ihren  Ursprung  von  den  Galbajer,.  Maoriter  und  Jo- 
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Iiannen,  Herzogen  von  Venedig;  ersterer  regierte  von  764  bis  787,  sein 
Sohn  Johannes  folgte  ihm  in  der  Regiernng,  und  diesem  dessen  Sohn 
Mauritius  von  Callio.  Letzterer  war  sehr  grausam,  nnd  liess  unter  an- 
dern den  Krzbischof  von  Grado,  Johann,  vom  Thnrme  za  Tode  stür- 
zen, 808.  Der  Naclifolger  des  Erzbischofs  Fortiinatns  erregte  einen 
solchen  Aufstand  zwei  Jahre  nachher,  dass  der  Herzog  Johann  von 
Calbo  genöthigt  war,  nach  Frankreich  die  Flucht  za  ergreifen,  sein 
Sohn  .Mauritius  aber,  der  Mitregent  war,  nach  Mantua  tloh. 

Das  Wappen  der  v.  Calbo  besteht  in  drei  silbernen  Balken  im  ro- 
then  Felde,  der  llelmschiniick  in  drei  .Straussfedern.  Als  Schildhalter 
dienen  zwei  Mohren  mit  Lanzen,  mit  roth  und  weiss  gestreiftem  Kopf- 
putz und  solcher  Schärpe.  Siehe  Königs  Wappenbach  auf  der  königL 
Bibliothek  zu  Berlin. 


Carnap,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  356. 

Die  Familie  von  Carnap  gehört  zu  den  ältesten  Adelsgeschlechtern 
der  Hlieinprovinz;  sie  stammen  von  Her  Gewalt  Karnap  beim  Stift  Es« 
sen  her,  und  so  weit  wie  Hie  jetzigen  Dociimcnte  des  Stifts  Essen  reU 
dien,  hndet  man  sie  im  Besitze  obiger  Gewalt.  — Ini  Jahre  1327 
erwarben  sie  vom  Stift  zu  Gerresheim,  den  eine  Stunde  von  Elberfeld 
gelegenen  Kittersitz  Luntenbeck ; laut  einer  Theiliingsurkunde  vom 
Jabre  I4'r>  besassen  sie  ausserdem  nocli  die  adeligen  Güter  Steinbaa« 
sen  und  Verliolte.  — Wenn  nun  gleich  diese  Güter  später  durch  Hei- 
rath  und  Kauf  an  andere  Familien  gekommen  sind,  so  besitzt  gegen- 
wärtig die  Familie  v.  Carnap  ebenfalls  bedeutende  Grundbesitzangen 
in  der  Rheinprovinz. 

In  einer  Fehde,  welche  Graf  Engelbert  III.  von  der  Mark  etwa 
nm  das  Jahr  l -^bO  zu  Gunsten  Gottfried  von  Arenberg  wegen  des 
Erzbisthiiins  Bremen  führte,  wurde  nach  Gert  von  der  Schüren  Chro- 
nik ein  Kitter  v.  Carnap  mit  dem  Banner  in  der  Hand  getödteL 
Auch  unter  Friedricli  dem  Grossen  und  später  dienten  mehrere  Glie- 
der der  Familie  als  Offiziere  in  der  preussischen  Armee,  die  meisten 
aber  bekleideten  Ehrenämter  iin  Civihlienste,  und  so  zahlt  der  jetzige 
rheinische  Landtag  noch  zwei  zu  seinen  Mitgliedern. 


Dnnker,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  450. 

Die  Gemahlin  des  Grossvaters  der  jetzt  lebenden  v.  Donker  war 
die  Schwester  des  scliwcdiscben  Kanzlers  und  nachmaligen  Gesandten 
in  Baris,  Barons  v.  Oltlioff.  Aus  dieser  Ehe  erreichten  fünf  Brüder 
das  Mannesalter;  sie  wurden  sämmtlich  bei  dem  v.  Olthoff  erzogen. 
Der  älteste  liess  sich  in  Bern  nieder,  wo  er  sich  mit  einer  Bernerin 
vermählte  und  das  Bürgerrecht  erliielt;  der  zweite  stajid  in  holländi- 
schen Diensten  und  man  weiss  sein  Ende  nicht;  der  dritte,  Karl  Lco^ 
pold  V.  D. , war  Commandant  von  Helsingfort  Seine  Wittwe,  eine 
gehorne  v.  Palir,  ist  Vorsteherin  des  Fräuleinstifts  in  Petersburg,  eine 
'fochter  Gouvernante  der  Grossfürstin  01g:a,  eine  andere  Tochter  in 
Russland  vermählt.  Sein  einziger  hinterlassener  Sohn,  Friedrich  Karl 
V.  1>. , war  Adjutant  im  Krie^sministerium  und  verunglückte  auf  einer 
Mission  nach  Warscliau  hei  Pillau  zur  See.  — Der  vierte  Brnder  war 
ObersPieut»*nant  a.  f).  und  Postmeister  zu  Oppeln,  wovon  zwei  Söhne 
und  eine  Tocliter  leben.  Die  beiden  ersteren  stehen  noch  gegenwär- 
tig in  prenss.  Diensten,  die  Tochter  aber  ist  an  den  Kammerbeitn  v. 
Poser  vermählt 
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de  Forcadc,  Marquis  de  Biaix,  II.Bd.S.179. 

Diese  aUaiUIige  Familie  stammt  nrspriinglicli  ans  Spanien,  siedelte 
aicli  aber  später  in  der  eliemaligen  Landschaft  Bearne,  jetzt  znm  De- 
partement der  niedern  Pyrenäen  gehörend , an.  Kin  Glied  dieser  Fa- 
milie, Namens  Jenn  Qiierin  de  Forcade,  Marquis  de  Giaix,  Urenkel 
des  königlich  französischen  Schatzmeisters  Chnrlct  de  Forcade,  Mar- 
quis de  liiaix,  und  der  Marie,  Marquise  de  Lonz,  Comtesse  de  San- 
Bons,  Knkel  des  französischen  Oberstlieutenants  im  Regiinente  Navarra, 
Philip]»!  de  Forcade,  Marquis  de  Biaix  und  der  Charlotte  de  Navail- 
les,  und  Sohn  des  französisclien  Feldmarschalls  Jneques  de  Forcade, 
Marquis  de  Biaix  und  der  Philippine  d’Kspalungne  Baronne  d’Arros, 
kam  nach  Aufliebung  des  Kdictes  von  Nantes  in  die  diesseitigen  Staa- 
ten. Im  Jahre  war  er  Capltain  bei  der  Garde  und  nach  und  nach 
durchlief  er  alle  Grade,  erhielt  1716  als  Oberst  das  damalige  in  Ber- 
lin garnisonirende  Infanterieregiment  Nr.  Ti.  und  starb  den  3.  Febr. 
1720  als  Generallieutenant,  Commandant  von  Berlin  und  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens.  Mit  Juliane*  Freiin  von  llohnstädt,  aus  dem 
Hause  Krdeborn,  hatte  er  einige  Kinder.  Sein  einziger  Sohn,  Frie- 
drich Wilhelm  Querin  v.  Forcade,  Marquis  de  Biaix,  gelangte  zu  gros- 
sem Kriegsriihme  und  hohen  Eliren.  Kr  war  einer  der  thätigsten  und 
geschätztesten  Offiziere  Friedrich  II.  Schon  im  ersten  schlesischen 
Kriege  zeichnete  er  sich  bei  mehreren  Gelegenheiten  aus;  allein  die 
Glanzpunkte  seines  militairischen  Lebens  waren  das  Treffen  bei  Sorr 
und  die  Sclilacht  bei  Leiithen.  Der  König  selbst  schrieb  seiner  Tapfer- 
keit einen  Theil  des  Sieges  bei  Surr  zu , und  belohnte  den  bei  dieser 
Gelegenheit  verwundeten  Obersten  v.  F.  durch  die  Krtheilung  des  Ver- 
dienstordens, der  Landesbauptmannschaft  von  Zinna,  einer  jährlichen 
Zulage  von  600  Tlilrn.  und  einer  Doinherrnstelle  zu  ilavelberg.  Sehr 
bekannt  ist  die  Thalsachc , dass  der  grosse  Monarch , als  der  Oberst 
V.  F.  1746  bei  der  Cour  auf  dem  Schlosse,  sich  seines  verwundeten 
Fusses  wegen,  ans  Fenster  lehnte,  diesem  selbst  einen  Stuhl  brachte: 
„Mein  lieber  Forcade“,  sagte  der  unvergessliche  König,  „einem  so 
braven  und  würdigen  Manne,  muss  ich  selbst  einen  Stuhl  bringen“. 
1747  verlieh  ihm  Se.  Maj.  der  König,  bei  Gelegenheit,  als  dieser  die 
Pathenstelle  bei  dessen  Sohne,  Friedrich  Heinrich  Ferdinand  Leopold, 
anznnehmen  geruhet  hatte,  die  Drostei  Neuenrade,  mit  dem  Befehle, 
sie  auf  den  Täufling  transferiren  zu  lassen.  1748  erhielt  v.  F.  als 
Generalmajor  das  Infanterieregiment  Nr.  23. , dessen  Chef  sein  Vater 
auch  gewesen  war.  Am  10.  Febr.  1757  hatte  er  die  Generallieute- 
nantswürde  und  nach  der  Schlacht  bei  Lentlien  den  schwarzen  Adler- 
orden erhallen.  Nach  dem  Ilubertsbnrger  Frieden  machte  ihm  der  Kö- 
nig ein  bedeutendes  Geschenk  an  baarem  Gelde  und  ernannte  ihn 
auch  noch  znm  Chef-Präsidenten  des  damaligen  Collegii  sanitatis.  Kr 
batte  im  siebenjährigen  Kriege  zuletzt  ein  besonderes  Corps  unter  dem 
Prinzen  Heinrich  befehligt. 

Kr  war  vermählt  mit  Marie,  Baronne  de  Monlolien  St.  Hippolyte, 
einer  Tochter  des  sardinischen  und  prenssischen  Generals  dieses  Na- 
mens, mit  welcher  er  23.  Kinder  erzeugte,  von  denen  ihn  11  Kinder, 
nämlich  4 Söhne  und  7 Töchter,  überlebten.  Sein  Tod  erfolgte  zu 
Berlin  den  27.  März  1765.  Die  liinterlassene  Wittwe  begnadigte  Kö- 
nig Friedrich  II.  mit  einer  jährlichen  Pension  von  1500  Thirn.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erliess  der  unsterbliche  Monarch  nachstehendes  huld- 
volle Cabinetsschreiben  an  dieselbe: 

„Ich  ergreife  den  ersten  Augenblick  meiner  Wiederherstellung,  um 
Ihnen  meine  Theilnehmung  an  Ihren  erlittenen  Verlust  zu  beweisen, 
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uml  llinen  zu  tag;en,  was  Icli  zur  T^indernng:  Ihres  gerechten  Schmer» 
zes  tliiin  will.  Ich  gehe  Ihnen  zuerst  ein  Jahrgelil  von  600  Thirn.  für 
die  langen  uml  treuen  Dienste,  welche  Ihr  Mann  Mir  geleistet  hat,  ein 
zweites  von  derselhen  Siinime,  in  Rücksicht  auf  Ihre  glückliche  Frucht- 
barkeit , und  ein  drittes  auch  von  600  Thirn.,  um  Ihnen  die  Krziehiing 
Ihrer  Kinder  zu  erleichtern.  Ich  habe  nichts  weiter  nöthig,  als  Ihnen 
zn  enipfehlen,  sorgen  Sie  dafür,  dass  sie  in  die  Fusstagfen  ihres  Va- 
ters treten.“ 

Der  älteste  Sohn  des  vorgedachten  Gencralliciitenants  v.  F.,  Na- 
mens Frietlrich  Jf'ilMtu,  war  zuletzt  Oberst  und  Commandeur  des  In- 
fanlerieregiinents  Nr,  H'l. , welches  damals  in  Frankfurt  a.  d.  O.  in 
Garnison  stand,  und  Kitter  des  Verdienstordens.  Er  starb  daselbst, 
ehelos  am  .S.  Septbr.  177s. 

Der  zweite  Sohn,  Namens  If'ilhelm,  stand  zuletzt  als  Major  im 
damaligen  Ilnsarenregimente  Nr.  I,  Wegen  Kränklichkeit  nahm  er 
IkOl  seinen  Abschied  und  starb  1806.  Er  war  verehelicht  gewesen, 
aus  weicher  Ehe  unter  andern  ein  Sohn  stammt,  welcher  als  Prem.- 
Lieutenant  im  jetzigen  4.  Kürassierregimente  stand , mit  einer  von 
Krane -Mathena  verheiralhet  war  und  im  Juni  18.11  gestorben  ist.  Kr 
hat  aus  dieser  Ehe  3 Kinder,  nämlich  2 Sühne  und  1 Tochter  hinter- 
lassen, welche  gegenwärtig  noch  leben. 

Der  dritte  Sohn  des  obengedachten  Generallieutenants  v.  F.,  Frie- 
drith  Heinrich  Ferdinand  Leopold , war  1747  geboren,  trat  1761  in  das 
Regiment  seines  Vaters,  Nr.  23  , ein,  erhielt  nach  dessen  Tode  die 
Drostei  Ncuenrade,  wurde  1774  in  das  damalige  Infanterieregiment 
Nr.  23.  nach  Brieg  in  Schlesien  versetzt,  erhielt  1788  als  Major  das 
damalige  Fiisilierbataillon  Nr.  16.,  hierauf  170t  das  Fiisilierbataillon 
Nr.  lO. , machte  mit  diesem  die  Rheincanijiagne,  erhielt  den  Verdienst- 
orden und  nahm  wegen  Invalidiiät  1703  seinen  Abschied.  1708  er- 
theilte  Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  ihm  den  Charakter  als 
Oberstlieutenant.  Kr  hatte  sich  1782  mit  Wilhelmine  von  Koscheinhahr- 
Skorkan,  aus  dem  Hause  Ossen  im  Oelsischen,  vermälilt,  besass 
das  schöne,  jetzt  gräilich  V'orksche  Gut  Schleibitz  im  Oelsischen,  und 
starb  daselbst  1808.  Ihn  überlebten  .3  Söhne. 

Der  älteste  Sohn  desselben,  Friedrich  11'iViclm  Leopold  Konstantin 
Quirin,  war  1784  geboren,  trat  1707  in  das  Infanterieregiment  No.  23. 
ein,  und  nahm  1804  seinen  .Abschied.  Seine  Majestät  der  König  verlieh 
ihm  die  Kammerherrnwürde  in  demselben  Jahre.  Nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  erhielt  er  die  Drostei  Neuenrade.  1813  trat  er  bei  dem 
allgemeinen  Aufrufe  wieder  in  Militairdienste , half  sechs  Compagnien 
Landwehr  im  saganer  Kreise  organisiren , machte  als  Hauptmann  und 
Compagniechef  im  damaligen  8.  schlesischen  Landwehr- Inlanterieregi- 
inente  die  Feldzüge  von  1813,  14  und  16  mit,  und  erwarb  sich  am 
26.  Anglist  1813  durch  Vertheidignng  und  Behauptung  des  sogenann- 
ten rotlien  Hauses  bei  Dresden , gegen  einen  ihm  zahlreich  überlege- 
nen Feind,  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe.  1817  verlieh  des  Königs 
Majestät  ihm  den  St.  Johanniterorden.  Er  ist  seit  1818  Wittwer  von 
Amalie  von  Poser-Nädlitz,  ans  dem  Hanse  Peiike  im  Oelsischen,  mit 
welcher  er  sich  1804  vermählt  hatte.  Von  mehreren  Kindern  aus  die- 
ser Ehe  ist  ihm  eine  Tochter  übrig  gebliehen,  welche  mit  dem  Lieu- 
tenant und  Gutsbesitzer  Adolph  von  Randow,  aus  dem  Hause  Craco- 
wahne  im  Trebnit/schen  verehelicht  ist. 

Ein  Bruder  des  Letztgedachlen  , mit  Namen  Ferdinand  Heinrich, 
war  17n7  geboren,  begann  seine  militairische  Laufbahn  im  damaligen 
Infanterieregimente  Nr.  32.  im  Jahre  1802,  wurde  1806  bei  Jena  ge- 
fangen. Nach  dem  Frieden  wurde  er  wieder  im  Militair  angestellt, 
Stand  später  im  jetzigen  18.  Linien- Infanterieregiment«,  machte  in 


Digilized  by  Goojtle 


392  Geiso. 

demselben  die  Feldzüge  von  1813  — 15  mit,  worin  er  sich  das  eiserne 
Kreuz  2.  Classe  erwarb,  wurde  1833  Major  und  Chef  der  10.  Diri- 
sions-Garnisonscom[iagnie  und  starb  kinderlos  am  14.  Movbr.  1835. 
Kr  war  vermählt  mit  Josephine  v.  Neumann. 

Das  Wappen  dieser  Kainilie  besteht  in  einem  ovalen , ungleich 
quadrirten  Schilde.  Das  kleinere  Feld  oben  rechts  enthält  drei  fünf- 
eckige, in  gleicher  Linie  stehende,  silberne  Sterne  im  blauen  Fehle; 
das  grössere  unten  rechts  einen  ruthen,  an  einem  Baume  aufspringen- 
den Löwen  mit  aufgesperrtem  Rachen , herausgestreckter  Zunge  und 
aufgehobenem  Schweife,  im  silbernen  Felde;  das  grössere  Feld  oben 
links  ein  rother  Thurm,  mit  Mauern  zu  beiden  Seiten,  Thurm  und 
Mauer  mit  Zinnen  und  Schiessscharten , ersterer  noch  mit  einem  Kin- 
gange  versehen,  im  silbernen  Felde;  das  kleinere  Feld  unten  links 
drei  ins  Dreieck  gestellte,  von  oben  anznsehende,  französische  silberne 
Lilien  im  grünen  Felde.  Das  Schild  ist  mit  der  gräflichen  Krone 
gekrönt , auf  deren  Mitte  sich  die  französische  Lilie  in  Gold  befindet. 
Die  Schildhalter  sind  zwei  aufrechtstebende  goldene  Löwen,  mit  aufge- 
sperrtem Rachen,  herausgestreckter  Zunge  und  aufgehobenem  Schweife. 

Geiso,  die  Freiherren  von. 

Ein  in  Hessen  blühendes  adeliges  Geschlecht,  das  früher  den  Na- 
men Montag  führte,  woraus  Vrbnn  M.  zu  Grünberg  wegen  seines 
langen  weissen  Haares  und  seines  grauen  spitzen  Bartes  den  Beinamen 
Oetss  eihielt  (I3b2i,  den  seine  Nachkommen  als  Geschlechtsnanien  ge- 
brauchten. Einer  seiner  Enkel,  lieiiihnrd  Geiss,  der  sich  den  Wissen- 
schaften widmete  und  18  Jahre  auf  Reisen  in  entfernte  Länder  zo- 
brachte,  war  am  Hofe  des  Kaisers  Sieginund,  dem  er  seine  Reiseaben- 
teuer erzählen  musste,  sehr  beliebt;  derselbe  erhob  ihn  auch  in  den 
Adelstand  und  vermehrte  noch  sein  Wappen,  welches  in  einem  golde- 
nen halben  Mond  und  Stern  im  blauen  Felde  bestand,  mit  einem  sil- 
bernen Maiilthiere,  weil  Kchihard  den  Kaiser  auf  seinen  Zügen  auf  ei- 
nem weissen  Maulthiere,  worauf  er  seine  Reisen  gemacht  hatte, 
gewöhnlich  begleitete.  — Dessen  Enkel , Johann  Geiss  (geb.  1693, 
gest.  lOüI),  der  Stifter  dieses  Geschlechts,  schwang  sich,  nachdem  er 
auf  Universitäten  sich  gebildet  hatte,  durch  seine  tapfern  Thaten  im 
30jähr.  Kriege  zum  command.  General  des  hess.  Heeres  empor,  wo  er 
in  sieben  Hauptschlachten , die  er  befehligte  , Sieger  blieb.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  wurde  er  vom  Landgrafen  Wilhelm  zum  Ge- 
heimenrath und  Gouverneur  von  Cassel  ernannt.  Der  Kaiser  Leopold  I. 
erhob  ihn  und  seine  Nachkommen  in  den  freiherrlichen  Stand,  mit  der 
Veränderung  des  Namens  Geiss  in  Geiso,  doch  hat  er  nie  davon 
Gebrauch  gemacht.  Kr  hinterliess  nicht  allein  ein  grosses  Capital- 
vermögen,  sondern  auch  die  Rittergüter  Völkershausen,  Wommen  und 
Borken  in  Hessen,  wie  auch  Rosdorf,  Tafta  und  Marsbach  in  der 
fränkischen  Reichsrilterschaft.  Sein  Bruderssohn , Eduard , starb  im 
Jahre  1707  als  königl.  dänischer  Generallieutenant  und  Gouverneur 
der  Herzogthümer  Scblesswig  und  Holstein,  auch  Ritter  des  Dane- 
brogordens.  Die  Nachkommen  Johanns  v.  Geiso  haben  sich  fast  alle 
dem  Kriegsstande  gewidmet,  worunter  folgende  in  der  königl.  preuss. 
Armee  sich  befanden : 

1)  Karl,  F'reiherr  v.  G. , stand  als  Major  in  dem  1.  Garderegi- 
mente  und  nahm  als  Oberstlieutenant  1800  seinen  Abschied. 

2)  Johann  Friedrich,  Frh,  v.  6.,  war  Haoptmann  in  einem  ost- 
preossiseben  Infanterieregimente,  vermählt  mit  Ursula  v.  Szawelska, 
ans  deren  Ehe  zwei  Söhne  entsprossen,  als; 
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a)  Franz,  Lieotenant  im  Regimente  y.  Kalkrenth,  nahm  1807  feinen 

Abschied  als  Capitain  und  starb  als  grossherzogl.  säcbs.  Major 
und  Kammerherr  1836  zn  TalTta. 

b)  Auifust  lebt  als  Major  Ton  der  Infanterie  in  der  Pension  zn  Soest 

und  ist  Inhaber  des  eisernen  Kreuzes. 

Das  Wa|i|>en  der  y.  G.  ist  ein  in  die  Länge  getheiltes  Schild, 
rechts  im  silbernen  Felde  ein  aufrecbtstehender  Löwe  rechts  gekehrt, 
und  links  ini  blauen  Felde  ein  goldner  halber  Mond , in  dessen  Mitte 
ein  goldner  Stern.  Auf  dem  Schilde  zwei  Helme,  rechts  zwei  BüffeU 
hörner  mit  dem  goldenen  Sterne,  links  der  wachsende  goldene  Löwe. 
M.  s.  Sltieder's  hess.  Gelehrt.  Geschichte,  Bd.  4.  S.  334. 

Grabowski,  die  Herren  von.  B.  II.  S.  274. 

Ein  altaHeliges  Geschlecht  in  MVstprenssen  and  Posen.  Die  Ge>> 
nealogie  derjenigen  Familien,  welche  in  der,  ?.n  früherer  Zeit  dem 
Königreiche  Polen  gehörenden  Provinz  ,.  Polnisch  Pommern“  ge- 
nannt ansässig  waren,  ist  durch  die  Zeit  und  verschiedene  Ereig- 
nisse selir  verdunkelt  worden.  Die  Kriege,  welche  die  Könige 
von  Polen  mit  den  Kreuzrittern  gefühlt  haben,  die  dadurch  entstan« 
denen  Landeszerstöriingen  , haben  die  Furniliendodumente  zu  bewah- 
ren schwierig  gemacht,  und  zuletzt  beraubte  noch  der  Krieg  mit  den 
Schweden  ini  Jalire  'bf/»  und  |70'2  die  in  der  Woywodschuft  Pom- 
mern wohnenden  adeligen  Familien  aller  alten  Documeiite,  da  die 
Sciiweden  dieseliien  aus  den  Grod  - Schlössern  zu  Schlochau,  Conitz, 
Scarscliaii  mit  nach  Sciiweden  nahmen,  wo  sich  noch  solche  befinden. 
Die  Procedenz  der  dort  existirenden  Familien  kann  also  nur  für  die 
frülieren  Zeiten  aus  den  alten  Büchern,  welche  über  Heraldik  verhan- 
deln, ausgezogen  werden.  Die  polnischen  Schriftsteller  und  Heraldiker, 
als  DIngosz,  Bielski,  Paprocki,  Okolski,  >iiesiecki,  Doticzewski  and 
Andere  haben  darüber  Notizen  gegeben.  — Unter  den  noch  im  Jalire 
ISOO  bekannten  Familien  waren  schon  die  Namen  Gotceni,  Grabeni 
aus  dem  Besitzthume  der  Güter  Grabau,  welche  in  dem  damaligen 
Schlocliauschen  Kreise  belegen  waren,  bekannt.  — Die  Familie  Götzen 
besass  das  Gut  Grabau,  und  für  wichtige  Dienste,  welche  eine  dersel- 
ben den  Kreuzrittern  leistete , wurde  Einem  derselben  im  Jahre  1354 
durch  den  Hochmeister  Knipperode  15  Hufen  in  dem  Dorfe  Gotzen- 
dorff,  nahe  bei  dem  Gute  Grabau,  zu  ewigen  erblichen  Rechten  verlieben* 
Dieses  Privilegium  befindet  sich  in  dem  kÖnigl.  Geheimen  Archive  m 
Königsberg.  — Aus  diesem  Grunde  nahm  die  Familie  Grabowski  den 
Beinamen  Gotzendorff  an.  Doch  gewöhnlich  schreiben  sich  die  Vorfah- 
ren derselben  auf  Grabau  Grabowski. 

Die  bekannte  Strenge  und  Tyrannei  der  Kreuzritter  gegen  ihre 
Untergebenen  bewog  die  Gehörenden  dieser  Familie  nach  Ungarn 
anszuwandern,  and  erst  als  der  König  von  Polen  Jagiello  im  Jalire 
I4f0  gegen  die  Kreuzritter  ins  Feld  zog,  kamen  die  grabowskischen 
Sprösslinge  mit  ihren  Verwandten  dem  erwähnten  Könige  zu  Hülfe 
und  nahmen  Theil  an  der  Schlacht  bei  Grunwatd , nach  welcher  diesel- 
ben für  ihre  militairisclien  Tliaten  mit  dem  Wappen,  welches  sie  bis 
heute  führen , beehrt  wurden.  ~ Dieses  wurde  auch  vielen  anderen 
Familien  verliehen,  alt  der  v.  Zawisza  u.  s.  w.  M.  s.  Niesiecki,  Bd.  IV. 
und  Doüczewski,  Fol.  191«  — Dieses  Wappen  bekam  den  Namen 
Zbiswicz.  — Die  Familie  kam  dadurch  auch  wieder  in  den  Besitz  ih- 
res Gutes  Grabau,  das  andere  Gut  aber,  Gotzendorf,  kam  in  andere 
Hände,  und  die  Woywodschaft  Pommern  kehrte  wieder  zum  König- 
reiche Polen  zurück.  — Der  bekannte  älteste  dieser  Fanüiie,  von 


Digitized  by  Google 


394 


Grabowski. 


velcltem  die  Proccdenz  aus  Docnmenten  IsergeleUet  werden  kann,  Meu 
Jini'tmmm  &u['Gra!>au  Grabowski,  und  lebte  im  Jaliro  Von  diesem 

stammen  die  zwei  grubowskisdien  Familien,  welche  bis  heute  noch 
denselben  Namen  und  dasselbe  Wuppen  lUhren. 

Ilarlmann  besass  die  Herrschaft  Grabau,  vermachte  solche  sei- 
nem Soline  AWcrt  im  Jahre  150^,  dieser  dem  Thomas  1598,  der  dem 
Jakoh  der  dem  Michael  1066,  welcher  Letzterer  im  Jahre  1(174 

bei  der  Krbnung  des  Königs  von  Polen,  Johann  HL,  von  dem  Schlo- 
chaiischen  Kreise  Depntirter  war  und  später  dem  Generallandtage  der 
{Stände  von  Pietissen  in  Graudenz  beiwohnte.  — Der  Sohn  Michaelf, 
gcb.  11)00,  Aniireas  Theodor^  besass  ausser  der  Herrschaft  Grabau  noch 
die  Güter  Sypniewo,  Rotzig,  Jakobsdortf,  Oobri/:,  Rreitenfeld  und 
Zechlau , welche  damals  theils  in  der  Woywodschaft  Kulisch,  tbeils  in 
J*olnibch  Pommern  (jetzt  flatowscher  Kreis)  lagen.  Dieser  Andreat 
Theodor  war  im  Jahre  1090  Landrichter  des  schlochausclien  Kreises 
und  173?  Senator  von  Polen  und  Castellan  von  Culin.  Derselbe  nalun 
unter  König  Johann  Jll.  (Sobieskij  im  Jahre  1ti83  Tlieil  an  der 
Schlacht  bei  Wien  gegen  die  Türken,  und  verlor  dort  den  linken  Arm. 
Fr  schrieb  sich  immer  auf  Gtabau  Grabowski,  oline  den  Reinainen 
Gotzendorf  zu  führen.  Sein  ältester  Sohn,  Adam  Stanislaus,  geh.  1(198, 
wählte  den  geistlichen  Stand,  war  Domherr  zu  Gnesen,  Posen  und 
Lemberg,  nachher  Riscliof  zu  Culm  und  Gesandter  des  Königs  von 
Polen,  August  II.,  in  Wien  und  Rom,  und  zuletzt  im  Jahre  1742  re- 
gierender Rischof  zu  Krmeland  und  des  heiligen  römischen  Reiclies 
Fürst,  dabei  Comthur  des  Maltheserordens,  Ritter  des  wcissen  Adler- 
und  anderer  Orden.  Dieser  Fürst- Bischof  zu  Brmeland, 
laus  V.  Grabowski,  ist  bekannt  durch  seinen  Geist  und  Scharfsinn, 
wie  auch  durch  den  Kinäuss,  welclien  derselbe  auf  die  Verwaltung  des 
polnischen  Reiches  halte.  Kr  correspondirle  sehr  häiilig  mit  dem  Kö- 
nige von  Preussen,  Friedrich  dem  Grossen,  welcher  ihn  sehr  ehrte 
und  als  damaligen  benachbarten  regierenden  Fürsten  behandelte.  — 
Noch  in  ganz  Krmeland  linden  sich  Spuren  seiner  Wohlthätigkeit  und 
Freigebigkeit  durch  Stiftung  von  Hospitälern,  Kirclien  und  Schulen. 
— Im  Schlosse  Heilsberg,  welches  er  bewohnte,  findet  man  überall 
noch  jetzt  die  Familienwappen  iin  Schlosse  und  in  der  Kirche,  das- 
selbe findet  man  auch  in  Rraunsberg  und  Frauenbärg,  wo  er  beer- 
digt worden  ist. 

Dessen  Bruder  und  zweiter  Sohn  des  Andreas  Theodor,  Nameni 
Johann,  war  polnischer  Senator  und  Castellan  zu  Klbing  und  Danzig, 
wie  auch  Kitter  des  weissen  Adler-  und  anderer  fremden  Orden.  Kr 
hesass  ausser  den  Gütern  seines  Vaters  nocli  die  Herrschaften  Dziepi- 
bow'o  bei  Schneidemühl,  und  Lesen  bei  Danzig.  Mit  seiner  Gemalilio, 
gebornen  Fürstin  Corybut  Woroniecka,  zeugte  er  drei  Sühne,  Adam, 
Andreas  und  Ignatius,  Letzterer  starb  ohne  Nachkommen.  Adiw, 
geh,  1730,  bekam  die  Herrschaften  Sypniewo  und  Jakobsdorif  iin 
flutowsrhen  Kreise,  Lesen  bei  Danzig,  und  kaufte  im  Jahre  1790  die 
Herrschaft  Wetne  im  oborniker  Kreise.  Er  war  Starost  zu  Lipno 
und  Ritter  polnischen  Orden.  Die  Kinder  Adams  waren:  der  beute 
noch  lebende  Joseph  v.  Grabowski , Besitzer  der  Herrschaft  Lickowo 
iin  obornicker  Kreise,  früher  Oberstlientenant  in  polnischen  Dieasten, 
jetzt  Landschafls- Director  zu  Posen,  und  Adam  v.  Grabowski,  jettl 
dessen  minorenne  Kinder  und  Besitzer  der  Herrschaft  Wetne  im  obor- 
nicker Kreise.  — Der  zweite  Sohn  von  Johann,  Amlreas  v.  Grabowskb 
königl  Kawmerberr,  hinterliess  drei  noch  lebende  Söhne,  als:  Jostf^ 
aufKutzig,  Bunok  und  Rzadköw  im  ilatowsclien  Kreise;  Johann,  Liou- 
t^nant  a*  D,  io  der  königU  Armee  ^ Besitzer  der  Uerrscbtdt  Gtaperja 
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bei  Schneidemniil,  ond  den  jetzigen  Landscbaftsratb  August  y,  Gra- 
bowaki  auf  Dziembowo  im  chodziesener  Kreise. 

Die  Könige  von  Preussen , als  Friedrich  der  Grosse , Friedrich 
Wilhelm  H,  und  der  jetzt  regierende  König,  wie  anch  die  Könige  von 
Polen,  August  II.  II.  III.,  gaben  in  Ihren  an  mehrere  Mitglieder  der  Fami- 
lie gerichteten  Schreiben  diesen  den  Grafen- Titel.  Doch  hat  die  Familie 
nie  davon  Gehranch  gemacht,  und  sich  um  das  Diplom  nicht  beworben, 
Ks  giebt  noch  eine  zweite  Familie  v.  Grabowski,  welche  dasselbe 
Wappen  fuhrt  und  aus  derselben  Procedenz  herstammt.  — Der 
jetzige  Krbe  heisst  Joseph  v.  Grabowski , Besitzer  mehrerer  Güter  und 
wohnhaft  in  Grylewo  im  wongrowitzer  Kreise.  Der  Vatersbriider  die- 
ses Joseph  V.  Grabowski  hiess  Peler  und  wurde  als  Besitzer  der  Herr- 
schaft Wonwehw,  im  wirsitzer  Kreise,  im  Jahre  178Ö  in  den  Grafen- 
Stand  erhoben.  Kr  starb  aber  ohne  männliche  Krben, 

Alle  andern  Grabowski,  welclie  sowohl  in  Preussen  als  im  Kö- 
nigreiche Polen  und  Kussisch  l.ithauen  wohnhaft  sind,  gehören  nicht 
zu  den  zwei  erwähnten  Familien,  und  führen  auch  ganz  andere 
Wappen. 


Hacftcn,  die  FrciLcrrcn  iind  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  ans  dem  ehemaligen  Herzogthnme  Gel- 
dern, zu  dessen  Ritterschaft  dasselbe  bis  in  die  neueste  Zeit  gehört 
hat.  Das  Stammhaus,  so  wie  die  Herrlichkeit  llaelten  an  der  Wahl 
bei  Bommel,  im  holländischen  Geldern  gelegen,  wurde  im  Jahre  ttiOS 
an  tVnlrnve  v.  Haelten,  Herrn  zn  Häuften,  Hellii  und  Herwjnen,  an 
seinen  Nellen  Wolphert  v.  Brederode  übertragen.  Schon  in  alten  ür- 
kiinden  des  l.S.  Jahrhunderts  kommen  Ritter  dieses  Geschlechts  vor: 
Kitter  11'otfnrt  v.  Arkel,  genannt  Haeften,  im  Jahre  1229,  zur  Zeit  der 
Regierung  des  Grafen  Gerhard  von  Geldern,  — Jakob  v.  H. , Ritter, 
ist  unter  den  Zeugen , welche  die,  vom  Grafen  Otto  von  Geldern  den 
Städten  Arnheim  und  Rormonde  ertheilten,  Privilegien  im  Jahre  1233 
Unterzeichneten.  — Vilo  v.  H.  war  ebenfalls  Zeuge  von  Graf  Otto  von 
Geldern  im  Jahre  12t)5  (s.  Bondam  Charten- Boek , Theil  I.  Fol.  577. 
Schlicbtenhorst  und  Pontanus  Historia  Geldriae,  Teschenmacher  An- 
nales  Geldriae,  II.  Fol.  490).  — Bei  der  Belehnung  Herzogs  Arnold 
von  Geldern  im  Jahre  1429  waren  die  Ritter  Otto  v.  H. , Theoderich 
V.  Vlodorf,  Gisbert  Pieck  und  Johann  v.  Zeller  l.ehnzeiigen  (s.  Te- 
schenmacher Annales  Geldriae,  II.  Fol.  51.5.  V.  Spaen,  Historia  Gel- 
driae, p.  259).  — Walrave  v.  H.  unterschrieb  als  Zeuge  den  zwi- 
schen dem  Herzoge  Adolph  von  Geldern  und  dem  Krzbischofe  Ruprecht 
von  Cöln  geschlossenen  Vergleich  im  Jahre  I4ti7 ; derselbe  zog 
mit  Philipp  von  Burgund  gegen  die  Stadt  Gent,  und  ergritf  Partei 
für  den  Herzog  Arnold  von  Geldern  wider  den  Herzog  Adolph  von 
Cleve  (s.  Teschenmacher  Annales  Geldriae,  II.  Fol,  515,  J.  Francois 
Petit,  Chronique  d'Hollande,  Pars  I.  Fol.  409  und  480).  — Besonders 
thätigen  Antheil  nahmen  die  Herren  v.  Haeften  an  dem  niederländi- 
schen Befreiungskriege  gegen  Spanien.  Frifuz  v.  II.,  Herr  zu  Haeften, 
Unterzeichnete  als  Mitdeputirter  der  verbündeten  Kdellente  den  der 
Statthalterin  Herzogin  Margaretha  von  Parma  zn  Brüssel  am  25.  Aug. 
1588  überreichten  Friedensact  Diedrich  v.  H. , Herr  zu  Gameren, 
Amtmann  und  Gouverneur  von  Bommel,  wurde  vom  Herzoge  Alba  am 
30.  Septbr.  1568  geächtet  und  aller  seiner  Güter  beraubt;  derselbe 
überlieferte  im  Jalire  1572  dem  Prinzen  von  Oranien  die  Stadt  Bom- 
mel, und  eroberte  die  von  den  Spaniern  besetzte  Stadt  Megbem  (siebe 
Petit  Chronique  d'Hollande  II.  Fol.  121  und  245).  — fkiedrioh  v.  H., 
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Herr  zn  Verwolde,  warde  im  Jahre  1584  von  <iem  Könige  Yoh  Spa- 
nien von  dem  Generalpardon  zn  Zütphen  ansdriicklich  aosgescMossen. 
— In  von  Steinens  Westpliälisclier  Geschichte,  Th.  II.  Fol.  163,  156 
und  157  linden  sich  unter  den  Geschlechtsnachrichten  der  Familie  von 
Pieck  auch  Nachrichten  über  die  Familie  von  Haeften.  — Im  Anfänge 
des  t7.  Jahrhunderts  theilte  sich  die  jetzt  noch  fortbestehende  Familie 
V.  Haeften  in  zwei  Linien.  Dicdrich  v.  H. , Herr  zu  Verwolde,  wurde 
der  Stammvater  der  jetzt  noch  im  llerzogthume  Cleve  ansässigen 
Herren  v.  Haeften.  Gerhnrd  v.  II.  v.  Verwolde  wurde  im  Jahre  1653 
von  dem  grossen  Kmiurslen  Friedrich  Wilhelm  v.  Brandenburg  mit 
Baerl  im  Fürstenthiiine  Moers  belehnt  und  erhielt  später  aucli  noch 
Drüpt.  Gerhnrd  li'ilhehn  v.  H.  war  General  in  holländischen  Dien- 
sten und  Gouverneur  von  Fürnes  in  F'Inndern.  Dessen  Knkel  sind 
der  kbnigl.  preiiss.  ilatiptmann  a.  D. , früher  im  Regimente  Kurfiint 
von  Hessen  - Cassel,  WiVietm  v.  II.,  ans  dem  Hause  Krpratli  bei  Xan- 
ten, und  der  Königl.  preiiss.  HatipMnann  a.  D. , früher  im  Regimente 
von  Unruh,  Kreisdepntirter  Fricdrkh  v.  H.  zu  Goch.  Der  königl. 
Oberlandes-Gerichtsassessor  v.  IJ.  zu  Cleve  ist  ein  8ohn  des  l/etzlern: 
der  Premierlientenunt  im  17.  Landwehrregimente  v.  II.  und  der  Lieo- 
tenant  im  Ib.  Infanterieregimente  v.  H.  sind  Sühne  des  Hrn.  v.  II.  zu 
Krpratli.  ln  der  .Mitte  des  17.  .lahrhumlerts  hat  sich  einer  der  Herren 
V.  H.  von  Verwol<le  in  Mecklenburg  niedergelassen;  von  diesem  stam- 
men die  dort  noch  ansässigen  Herien  v.  H.  ab,  und  sind  tieren  meh- 
rere noch  jetzt  in  der  königl.  prenss.  Armee.  Kin  Rittmeister  v.  II., 
im  Regimente  Garde  du  Coips  fiel  auf  dem  Felde  der  Khre  in  dem 
Gefechte  bei  Heinau  in  Schlesien  mit  seinem  tapfein  Coininandeur, 
dem  Oberstlieutenant  Borkum,  genannt  v.  Dolfs. 

Die  jünger«,  v.  Hvinhnrd  v.  Haeften,  Herr  zu  Ophemert  und  Ze- 
newynen , gestiftete  Linie,  welche  im  holländischen  Geltlern  gebliebes, 
ist  im  Mannsstamme  durch  das  am  L März  1800  und  am  2?«  Octbr. 
J802  'erfolgte  Absterben  des  holländisciien  Gesandten  am  kaiserb 
Österreichischen  Hofe,  Hehihnrd  v.  H.  zu  Ophemert,  und  des  holländi- 
schen Oberstlieiitenants  RnrlhnUl  de  Cocq  v.  H.,  Herr  zu  Blitterswyck, 
Wansum  und  .Mirlaer  erloschen.  Die  aus  dem  Hause  Blitterswyck 
noch  lebende  Witlwe  des  Letztem,  nebst  deren  Töchter  sind  unterm 
17.  Ociober  1822  von  dem  Könige  der  Niederlande  in  den  Baroneß- 
stand  erhoben  worden. 

Das  Wappen  der  Herren  v.  H.  besteht  ans  einem,  von  einem  gol- 
denen Schiltlhaiipte  überstiegenen  Fehle,  welches  siebenfach  senkrecht 
roth  und  blau  gleicliinässig  getlieilt  ist.  Auf  jedem  der  blauen  Pfälile 
oder  Streifen  befinden  sich  vier  mit  der  Spitze  nach  Unten  gekehrte 
Kisenhüte.  Das  kleinere,  obere,  goldene  Feld  oder  Schihlhaiipt  ent- 
hält einen  schwebenden  schwarzen  Turnierkragen  (s.  Lambelf.  D** 
Oberwappen  besieht  in  einem  gekrönten  offenen  Helme  mit  einem  Hal»- 
kleinod  und  aus  zwei  mit  den  Hufeisen  nach  Vorn  gekehrten  Plerde- 
füssen  als  Uelmschmuck. 


Ha  linke,  Herr  von. 

Friedrich  Wilhelm  Marlin  v.  Hahnke,  Haiiptmann  nnil  Compagitie- 
Chef  des  Cadettencorps,  wurde  durch  Dipluin,  Berlin  den  5.  Norbr. 
I83Ö,  geadelt. 

Das  Wappen:  ein  an  den  untern  Kcken  abgerundetes  und  in  der 
Milte  spitzsulaiifendes  Wappenschild  mit  einem  Kchildeshaupt.  In>  t®" 
then  Schildeshaiipt  ist  ein  mit  der  Spitze  nach  der  rechten  Seite 
richtete«  Schwert  von  Stahl  mit  goldenem  Griffe  befindlich.  P«> 
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penachild  enthält  dnrch  einen  Sparrenschnitt  drei  Abtheiinngen , von 
denen  die  mittlere  silbern  ist,  storin  ein  anfrechtsteliender,  reciitsge- 
hehrter  rotlier  Luwe  mit  roth  aiisgesclilagener  Zunge,  vorgeworfenen 
Wanken  und  anfgescidagenein  Schwänze  abgebildet  ist;  in  der  rechten 
blauen  Abtheilung  belindet  sich  ein  goldenes  Kreuz,  und  in  der  linken 
blauen  Abtheiliing  erscheinen  drei  goldene  Sterne  von  sechs  Strahlen, 
zwei  neben  einander  und  einer  darunter  in  der  Vlitte.  Auf  dem  Wap 
penschilde  ruht  ein  blau  angelaufener,  mit  adeliger  Krone  gekrönter 
und  mit  goldenem  Kleinod  gezierter  Turnieihelni,  welcher  mit  vier  zur 
Hälfte  sich  rechts  und  links  neigenden  Straiissferlern  geschmückt  ist, 
wovon  die  beiden  mittleren  schwarz  und  die  beiden  äusseren  silberfar- 
big sind,  vor  denen  ein  nach  der  rechten  Seite  schreitender  goldfarbi- 
ger Hahn  zu  sehen  ist,  über  welchem  ein  goldener  Stern  von  sechs 
Strahlen  schwebt.  Die  Helmdecken  rechts  sind  roth  und  silbern,  und 
links  blau  und  golden. 


Hclldorff,  die  Freiherren  von. 

Ein  nraltes  adeliges  Geschlecht.  Möller  berichtet  ans  in  seinen 
im  Jahre  iH‘J2  bei  Kubitsch  in  Merseburg  erschienenen  Denkwürdig- 
keiten aus  der  Geschichte  des  deutschen  Adels,  dass  die  Familie  von 
Helldorif  eine  der  eilelsten  und  ältesten  in  Sachsen  sei,  welche  in  den 
Jahrbüchern  der  vaterländischen  Geschichte  sich  Ehre  und  Kuhm  er- 
worben. 

Aus  dieser  Familie  schloss  sich  bereits  Ulrich  v.  H.  seinem  Landes- 
berrn  Conrad  dem  Grossen,  Markgrafen  von  Meissen  an,  als  dieser 
im  Jahre  1147  mit  dem  Kaiser  Conrad  III.  gegen  die  Sarazenen  zog. 
Hach  diesem  wird  Heinrich  v.  H.  erwähnt,  dessen  Gedächtnisa  vor 
Alters  jährlich  am  21.  Januar  in  der  Stadt  Pegau  gefeiert  wurde. 

Dieser  Familie  gehörten  seit  den  frühesten  Zeiten  die  Rittergüter 
Anligk,  Beuchlitz,  Gostewitz,  Cöstitz,  Drosdorf,  Frankenthal,  Hirsch- 
dorf, Kieritzsch,  Häthern,  Nödlitz,  Pürsten,  Keiissen,  Rüdigsdorf, 
Staarsiedel,  Tackau,  A\  ildschütz,  Zscliagast  und  Zölsdorf  in  Sachsen. 

König  erwähnt  in  seiner  genealogi.schen  Adelshistorio  t.Bd.  S.  513 
einen  Sebnslinn  v.  H. , dessen  Urenkel  Hans  v.  H. , auf  Gostewitz  und 
Reiissen , mit  Helena  v.  Göhren  aus  Dönholf  in  Preussen , welclie  er 
bei  Veranlassung  seines  Feldzugs  in  Preussen  hatte  kennen  lernen, 
Vater  dreier  Söhne  wurde.  Von  diesen  machte  der  jüngste  Bruder 
Georg  v.  H.  im  Jahre  I481  einen  Feldzug  in  Ungarn  gegen  die  Tür- 
ken mit.  Kr  hatte  das  Unglück,  gefangen  genommen  zu  werden,  und 
lebte  22  Jahre  in  der  Sclaverei.  Bei  seiner  endlich  erfolgten  Znrück- 
kiinft  hatten  sich  seine  Brüder  bereits  mit  in  sein  Krlie  getheilt. 
Nachdem  man  ihn  anerkannt  hatte,  trat  sein  ältester  Bruder  SUtig 
V.  H.,  welcher,  wie  uns  Möller  erzählt,  im  Lande  seiner  Mutter  ein 
reicher  Baron  geworden  war,  sogleich  freiwillig  von  seinem  Antheile  di« 
beiden  Rittergüter  Näthern  und  Reussen  bei  Zeitz  ab.  Möller  (siehe 
dessen  Denkwürdigkeiten  u s w.  S.  42  u.  43)  berichtet  uns  ferner,  dass 
auch  diese  Familie  in  den  neuern  Zeiten  dem  Vaterlande  Sprösslinge 
lieferte,  die  bald  durch  Wissenschaft  und  Genie  die  Liebe  und  Freund- 
schaft ihrer  Fürsten  erwarben,  wie  Georg  Friedrich  v.  H.  auf  Goste- 
witz und  Näthern , welcher  als  naumbnrg-zeilzischer  Geheimer  Kath, 
Canzler  und  Consistorialpräsident  im  Jahre  1718  starb;  bald  durch 
Muth  und  Tapferkeit  iiii  Kriege  die  Achtung  der  grössten  Monarchen, 
in  deren  Diensten  sie  standen,  zu  den  Ehrenzeichen  ihrer  Ahnlierren 
hinzufügten. 
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In  den  neaesten  Zeiten  theilt  sich  diese  Familie  in  zwei  Zweige. 
Von  dem  älteren  Zweige  diente  Friedrich  r.  H.  während  der  Khein- 
Campagne  in  der  preuss.  Armee  nnd  starb  als  Capitain  beim  t.  Kno- 
beladorffschen  Infanterieregimente  von  einer  feindlichen  Kngel  durch 
die  Brust  getroffen  am  14.  Juli  1794,  auf  dem  Johanniskreuz,  den  Tod 
fürs  Vaterland.  Sein  Bruder,  Karl  v.  H.  auf  Wildschütz  und  Nödlitz 
(in  dem  jetzigen  Regierungsbezirke  Merseburg  gelegen),  hinterliess  mit 
Wilhelmine  t.  Borcke  aus  Bommern  4 Söhne  nnd  zwei  Töchter.  Von  die- 
sen ist  in  der  Gegenwart  der  Major  Heinrich  v.  II.,  Commandeur  eines 
Landwehrbataillons  des  39.  Linieninfanterieregiments,  das  Haupt  dieses 
Zweiges.  Kaum  15  Jahre  alt,  verlor  er  in  einem  Gefechte  bei  Leipzig 
im  Jahre  1809  beim  Corps  des  Herzogs  von  Braunschweig-Oels  die 
linke  Hand  (s.  Heldenboch.  Rin  Denkmal  der  Grossthaten  in  den 
Befreiungskriegen  1808  — 1815  von  Christ.  Niemeyer.  S.  273)  und  er- 
hielt noch  17.  andere  Wunden.  In  den  Jahren  1813,  14  und  15  focht 
er  in  der  russisch  kaiserlichen  Armee  den  Krieg  gegen  Frankreich 
mit , nnd  erwarb  sich  den  preussischen  Orden  pour  le  merite  (am  30. 
März  1814  bei  Paris),  den  russischen  goldenen  Rhrendegen  mit  der 
Aufschrift:  „für  Tapferkeit,“  den  St.  Annenorden  2.  und  4.  Classe, 
und  den  St.  Wladimirörden  4.  Classe.  Seit  1816  dient  er  im  vater- 
ländischen Heere.  Im  Jahre  1817  verband  er  sich  mit  seiner  Cousine, 
der  Freiin  Emilie  Henriette  v.  Ilelldorff,  aus  welcher  Ehe  gegenwärtig 
9 Kinder  (6  Söhne  und  3 Töchter)  leben.  Von  diesen  dienen  2 Söhne, 
Emil  Heinrich  als  Lieutenant  und  Heinrich  Emst  als  Portöpäe-Fähn- 
dricli  beim  Gardereserve-Infanterieregimente  in  Potsdam. 

Von  dem  andern  Zweige  starb  der  mit  der  Gräfin  Friederike  Von 
Hohenthal  verbundene  königl.  sächs.  Stiftshauptniann  u.  s.  w.  Ferdi- 
nand Heinrich  v.  U.  im  Jahre  18l5  und  hinterliess  4 Söhne  u#d  2 
Töchter.  Sein  ältester  Sohn,  der  königl.  Kaminerherr  Wolf  Heinrich 
auf  Wolmerstädt,  besitzt  den  St.  Jobanniterorden.  Der  zweite  Sohn, 
Ferduutnd  Heinrich,  ist  ebenfalls  königl.  Kammeiberr  und  Landrath 
des  Knises  Querfurt.  Kr  besitzt  die  Rittergüter  Bedra,  Schalkendorf, 
Leiha,  Möckerling,  Bauniersroda  und  Petzkendorf.  Der  dritte  Sohn, 
Karl  Heinrich  auf  St.  Ulrich , Stübnitz  und  Gross,  ist  Johanniterritter, 
und  der  vierte,  Bernhard  Heinrich,  besitzt  die  Rittergüter  Nebra  und 
Gleina.  Sämintliche  Besitzungen  dieser  vier  Brüder  hegen  im  Regie- 
rungsbezirke Merseburg. 

Die  drei  Söhne  des  vor  einigen  Jahren  verstorbenen  Kammerherm 
Karl  Heinrich  v.  H.,  ein  Bruder  des  obengenannten  Ferdinand  Hein- 
rich, besitzen  die  Rittergüter  Cröbitz  bei  Naumburg  a.  d.  S. , Kie- 
ritzsch, Drosdorf  und  Rothenhoff  bei  Borna,  Belau  bei  Leipzig  und 
Schwerstädt  bei  W’eimar.  Ihre  Mutter  war  eine  geb.  Freiin  v.  Benst. 

Das  Wappen  der  v.  Helldorirschen  Familie  ist  rin  halbes,  sich  in 
die  Höhe  bebendes  graues  Maulthier  im  silbernen  Schilde.  Auf  einem 
Tumierhelme  ruht  ein  dergleichen  sich  erhebendes  graues  Maulthier, 
Die  Helmdecken  sind  silbern  und  grauhcli. 


Hinkeldey,  die  Herren  von. 

Im  königl.  preuss.  Civildienste  befindet  sicli  ans  diesem  Geschlechte 
Karl,  der  Sohn  des  im  J.  1835  verstorbenen  kurbess.  Geh,  Regierungs- 
raths Karl  V,  H.,  als  Oberlandes  - Gerichtsrath  in  Liegnitz.  Sein  älterer 
Bruder,  Christian  v.  H.,  war  im  königl.  preuss.  Foratderartement  an- 
gestellt,  und  trat  später  mit  BewiUigung  der  General -Forstdirectioa 
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zn  Berlin  in  die  Dienste  des  Fürsten  Ton  Tlinrn  und  Taxis  als  Forst- 
director  zu  Refcensburg.  Siebe  Krsch  und  Griiber  allgemeine  blncy- 
klopädie  der  Wissenschaften  und  Künste,  II.  Secüon.  Bd.  8 S.  337. 


Hälsen,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Band  II.  S.  433  4te  Zeile  von  unten  muss  noch  Folgendes  beige* 
fügt  werden: 

Kr  bat  einen  Sohn,  Biilho,  der  im  Regimente  Kaiser  Alexander 
steht.  Zu  dieser  Linie  gehören  noch  zwei  Bruder  der  Voiigen,  Karl 
T.  H. , Uberstlieutenant  a.  D. , der  iin  schlcs.  Schülzenbataillone  dem 
Befreiungskrieg  beiwohnte,  nnd  sich  bei  la  Belle  Alliance  und  bei 
Issy  das  eiserne  Kreuz  3.  Classe  und  den  St.  W'ladiniirorden  4.  Classa 
erwarb.  Kr  hat  vier  Söhne,  wovon  der  älteste,  Hermann,  im  3.  Gar- 
deregi  mente  steht. 

Fritz  T.  Hülsen,  Major  a.  D.,  erwarb  sich  iin  Befreiungskriege 
beim  3.  westpreuss.  Regimente  dienend,  das  eiserne  Kreuz  1.  und  3. 
Classe  nnd  den  St.  W'ladimirorden  4.  Classe,  bei  Verdun  und  bei  Ligny, 
Kr  hat  einen  Sohn,  Adolph. 

Der  Vater  dieser  vier  genannten  Brüder  war: 

Karl  V.  Hülsen,  Krbherr  auf  Zohlen,  geb.  den  4.  März  17.34,  gest. 
den  3.  Mai  1810;  vermählt  am  3.1.  Sept.  1773  mit  Kleonore  Casimira, 
Reichsgrälin  v.  Schlieben , aus  dem  Hanse  Birkenfeld  in  Oslpreiissen, 
gest.  den  9.  April  1797.  Kr  nahm  als  preuss.  Capilain  nach  dem 
7jälirigen  Kriege  seinen  Abschied,  diente  noch  30  Jahre  dem  Staate 
als  I>andratli  im  brandenburger  Kreise,  und  wurde  von  .Sr.  Majestät 
dem  Hocliseligen  Könige  für  seine  treuen  Dienste,  bei  Gelegenheit  der 
Huldigung  im  Jahre  1787,  mit  dem  Grafentitel  beschenkt,  wofür  ec 
aber  allernnlerlhänigst  danken  zu  müssen  glaubte,  weil  ihm  für  diese 
Standeserhöbung  seine  geringen  Verniögensiimstände  nicht  zureichend 
schienen.  Seine  Hochherzigkeit  gestattete  ihm  nicht,  liinter  den  An* 
forderungen  der  Zeit  zurückzubleiben,  daher  er  auch  im  Jahre  I.XOO 
gleichzeitig  mit  den  Grafen  v.  Hülsen  auf  Arensdorif,  Wesselshöfen 
und  Doesen,  die  Krbunterthänigkeit  auf  seinen  Gütern  auihob.  — Kr 
hatte  noch  einen  ältern  Bruder: 

Friedrich  Em»t  v.  Hülsen,  geb.  17.30,  preuss.  Capitain,  vermählt 
mit  Ida,  Baronesse  v.  d.  Goltz,  und  Krbherr  auf  Carpoven.  Davon 
Ham  V.  Hülsen,  preuss.  Capitain  a.  D. , Gutsbesitzer  bet  preuss.  Star- 
gard,  hat  drei  Söhne. 

Der  Stammvater  dieser  Linie  von  Carpoven  und  Zohlen  war  Salo- 
mnn  v.  Hülsen,  Krbherr  auf  Genseiaken  und  Piipehnen,  und  der  Bru- 
der desselben,  Georg  Friedrich  v.  Hülsen,  ist  der  .Stammvater  der 
Grafen  v.  Hülsen  auf  Arensdorff,  W'esselshöfeo  und  Doesen. 

Uebrigens  ist  die  Familie  v.  H.  im  Jahre  1.373  mit  den  Kreoz- 
herren  nach  Freussen  gekommen , nnd  ein  General , Laim  v.  II. , soll 
noch  in  demrelben  Jahrhunderte  Anführer  eines  bedeutenden  Heeres 
gegen  Littbanen  gewesen  sein.  Später  ist  ein  v.  II.  Bischof  im  pol- 
nisclien  Litthauen  und  dessen  Bruder  W'oywode  von  Lieüand  gewesen. 


Kirclimann,  die  Herrea  von. 

Diese  Familie  atammt  aas  Hannover , and  von  dem  verstorbenen 
kÖnigl.  Sachs.  Major  v.  Kirchmann  leben  nar  noch  in  den  preuss.  Staa« 
ten  der  königl.  Jostizrath  Juliui  und  dessen  Bruder  Frialrith  v.  K« 
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400  Klocli  — Knoll. 

Diese  Familie  führt  ein  qnadrirtes  Scliild ; im  1.  und  4.  goldenen 
Felde  ist  ein  lUohrenkopf,  im  3.  ond  3.  blaoen  Felde  eine  rotbe  Kir- 
che dargestellt.  Der  gekrönte  Helm  ist  mit  fünf  hlaa  und  gold  ab- 
srecbselnden  Straussfedern  geschmückt. 


KlocL,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht  stammt,  «ie  die  Grafen  Sobeck,  die  Heneo  t, 
Garetzki  u.  s.  w.,  aus  dein  vornehmen,  alten  Hause  Körnitz  (m.  i.  ^ 
Art.).  Der  Zweig  Klocli  v.  Körnitz  war,  wie  der  .Stamm  selbst,  ton 
zuglich  im  Fürstenthume  Tesrhen,  begütert  Zuerst  kamen  zwei  Rit- 
ter dieses  Gesclileclites  mit  \or;  sie  besassen  — 40  <iie 

Güter  Dobrzenitz,  Dt-stwien,  Oscliab  ii.  s.  w.  Kin  Nachkomme  toi 
ilinen  war  II Vtict'/  v Ktuch  und  Körnitz  auf  Ustion,  der  sich  um  du 
Jahr  1590  mit  der  Schwester  des  OImiit/.er  Oiscliofs  Pawlowski  Ter- 
mahlte.  — I'vrtliunud  Kloch  v.  Körnitz  und  Bestwien  war 

Besitzer  von  Goliasowitz  in  der  Standesherrsclialt  Pless  und  Lanilricle 
ter  dieser  Landschaft.  Audi  in  der  Standesiierrsthaft  Beuihen  «ar 
die  Familie  ansä.^sig;  Karl  Ueinrkh  v.  Klorli  besass  liier  das  Gut  Bo- 
jakow.  Im  vorigen  Jalirlinndei te  erwaib  sie  auch  im  Trebnitzsdirn 
Güter,  wo  das  seltene  Kittergiit  Massel,  das  alte  Massilia  der  Lydier, 
von  dem  in  Beziehung  der  hier  Vorgefundenen  ABerthütner  €ber  und 
Hermann  (der  Letztere  in  seiner  iVlasslographie)  ausfülirliclie  Besebrei* 
btingen  geliefert  hüben,  noch  heute  ein  Kigentliuin  des  freiheriiirbei 
Hauses  v.  K.  ist.  — Franz  Lcojwld,  Freiherr  v.  K.  auf  KIIgulü*!V1aN 
sel,  erhielt  am  5.  iMärz  im  Jahre  |K0.5  ein  Anerkennungsdi{jlum  seiorr 
freiberrlichen  Würde.  Der  gegenwärtige  Besitzer  von  Massel  ist  der 
Generalcoinmissariiis  und  Jolianniterritter  Freiherr  v Kloch  und  Kör- 
nitz. — In  der  Armee  stand  I^Oei  der  Oberst  und  Commandeur  ein« 
Füsilierbataillons,  Karon  v.  Kloch  in  Sierudz;  er  ist  im  Jahre  18?0 
gestorben.  — In  Berlin  lebt  eine  verwiitwete  v.  Kloch,  geh.  v.  Lenö, 
von  deren  Töchtern  Franzisen  v.  K.  mit  einem  Capitain  v.  Claniewiu 
vermählt,  eine  andere,  Fmmn  v.  K. , Conventualin  des  Stifts  Gesecie 
und  Keppel  ist. 

Das  freiherrlich  v.  Kloclische  Wappen  ist  gespalten.  Die  reckte 
rotbe  Feldting  zeigt  das  Koinitzsche  gohienu  'l'ischgestell , im  linken 
blauen  Fehle  sind  drei  schräg  unter  einander  liegende  silberne 
Pfeile  vorgestellt.  Auf  der  Krone  des  rechten  Helmes  steht  ein  rotb- 
gekleidetes  Mannsbild  ohne  Anne,  mit  wei.vsein  Barte  and  rother 
Zipfelmütze;  auf  dem  linken  ILdiiie  ruhen  dnd  übers  Kreuz  gellte 
Pfeile.  M.  s.  Sinapiiis,  II.  8.  7j0  u.  f.  Puprocius  8pecul.  fol.  32ü. 


Knoll,  die  Herren  von. 

Ein  Geschlecht,  sonst  in  Schlesien  mit  aüeligen  Gütern  sngeM- 
ten,  zog  sich  nach  .Südprenssen , in  welcher  Provinz  ihm  die  liiJ- 
preussitche  Landinannsclialt  im  Kitterstande  von  Friedrich  M'ilhelmll- 
mittelst  Incolatsdiplom  vom  Ib.  Juni  179b  verliehen  ward.  In  der 
sonst  siidpreussisclien  Provinz  Posen  besitzt  ein  Ahkömniling  diesn 
Geschlechtes,  der  Geheime  Ober-Keclinungsralh  v.  Knoll  zu  PotsdiOt 
noch  Güter,  und  zwar  die  im  Regieriingstezirke  Bromberg,  Kreise 
Wongrowitz,  gelegenen  adeligen  Güter  Sarbia  und  Hohenwalden.  Ver- 
mählt ist  derselbe  mit  Juliane  Mathilde  v.  Bose,  ans  dem  nralten 
•cblechte  der  v.  Bose,  Linie  Frankleben  bei  Merseburg,  Mitbesitzeris 
des  durch  die  Schlacht  bekannten  Gutes  Rossbacli  unweit  Merseburg. 
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Kojijiy.  - 

Das  dem  Giesclileclite  v.  Knoll  vom  deatsclien  Kaiser  beigelegte 
Wappen  besteht  in  einem  goldenen  Schilde,  in  welchem  ein  gegen  die 
Kechte  gekehrter  geharnischter  Arm , einen  abwärts  gesenkten , mit 
einer  natiirliclien  Schlange  mit  rothem  Stachel  umwundenen,  roth  be- 
liederten  Pfeil  haltend , erscheinen.  Auf  dem  Schihle  ruhet  ein  frei 
olfener,  rechts  gekehrter,  blau  angelaiifencr,  rotli  gefutterter,  mit  um- 
habenilem  goldenen  Kleinode  und  reclits  mit  Gold  und  roth,  links 
aber  mit  Gold  und  schwarz  vermischt  herabhUngenden  Decken  gezier- 
ter adeliger  goblgekrönter  Turnierhelm , worauf  der  im  Schilde  be- 
schiiebene  geharnischte  Arm  den  Pfeil  mit  der  Scldange  aufwärts  ge- 
kehrt hält. 


Kojipy,  die  Freiberren  von.  6d.  III.  S.  150. 

Kine  alladelige  ungarische  Familie , die  noch  heut  ein  Wappen 
filhrt,  welches  in  einer  Chronik  von  dieser  Familie,  wie  folgt,  wört- 
lich beschrieben  ist : 

„.Selbige  Familie  fuhrt  einen  .Schild,  so  vom  Vordem,  Untern  bis 
Hintern  Ober-Kck  der  Schreg  nach  also  abgetheilt,  dass  der  Untere 
'J'heil  weiss,  der  Obere  andere  aber  blau  oder  Lasur  Farben  ist  lin 
Grund  desselben  stehen  neben  einander  drei  mit  den  .Spitzen  über 
sich  gekehrte  rothe  Ungarische  Coppey,  mit  ztiriicklliegendcn  weiss  und 
rothen  Fähnlein,  auf  dem  Schild  ein  frei  olfener  adlicher  Turniers- 
Helm,  zur  linken  mit  roth  und  blauer,  zur  rechten  Seiten  aber  mit 
blau  und  weisser  alten  Fränkischen  Helnulccken,  und  darob  mit  einer 
gelb  oder  Gobi  färben  Königlichen  Krön  geziert,  aus  welcher  zwischen 
zweien  mit  den  Saxen  einwerts  gekehrten , und  iiberzwerch  mit  Far- 
ben also  abgetheilten  Adlcrs-Fügeln,  dass  der  hintere  unten  blau,  oben 
weiss,  der  vordere  unten  roth  und  oben  blau  ist,  aber  rechts  ein  über 
sich  gekehrter  Ungarischer  rotlier  Coppy  mit  dem  blau  und  weissen 
Fähnlein  erscheinet.“  — 

Nach  derselben  Chronik  heisst  es:  „Was  den  Urspnmg  anlanget, 
so  haben  die  fatalen  Zeiten,  als  die  Landverderblichen  Kriege,  er- 
bärmlich Feuers-Brünste  und  fast  schädliche  Unaclitsamkeit,  uns  aller 
liriellichen  Urkunden  und  Geschlechts -Nachrichten  gänzlich  beraubt, 
inassen  noch  letztlich  anno  tti.H  der  unverhoffte  und  grausame  Brand 
in  der  Stadt  Crossen  an  der  Oder,  in  welchem  nicht  nur  das  Schloss, 
sondern  anch  die  Kirche  (aller  besagten  Urkunden  unter  andern  mit 
verwahrt  gelegen)  nebst  der  Schulen  und  fast  ganzen  Stadt  ganz  er- 
bärmlich in  Feuer  aufgegangen,  sothann  völlig  consumiret.“ 

ln  der  Dresdner  Bibliotliek  liegt  aber  (nach  einem  Familien-Pa- 
piere)  ein  dünnes  Buch  in  Folio,  welches  blos  von  der  Koppyschen 
Familie  handelt  und  unter  Andern  sagt : dass  ihre  Urahnen  Könige 
von  Ungarn  und  Siebenbürgen  gewesen  wären,  daher  in  das  Koppy- 
sche  Wappen  die  königliche  Krone  geliöre.  — Die  ganze  Beschrei- 
bung, wie  sie  um  die  Königswürde  gekommen  sind,  ist  da  zu  finden; 
sie  sind  nachher  blos  Palatine  von  Ungarn  und  Siebenbürgen  gewesen, 
wo  der  Aelteste  die  Grafschaften  Koppyburg  und  Schrossbnrg  besass, 
welche  Linie  aber  ausgestorben  und  deren  Güter  von  Maria  Theresia 
an<lerwcitig  vergeben  worden  sind.  Hans  Frnnzitciis , welcher  als  ein 
jüngerer  Bruder  nur  von  Koppy  gewesen  ist,  nahm  die  Lehre  Luthers 
an , und  verliess  sein  Vaterland  fast  am  weissen  Stabe.  Kr  hat  sich 
nachher  in  schwedischen  Diensten  unter  Gustav  Adolph  sehr  ausge- 
zeichnet und  zum  Feldlierrn  eniporgeschwungen. — König  Friedricli  II. 
gedenkt  seiner  in  einem  seiner  Werke;  man  hat  ihn  nach  dem  west- 
pliälischen  Frieden  nach  Hamburg  berufen,  wo  er  noch  in  einer  der 
v.  Zedlitz  Adels -Lez.  IV.  26 
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Koven  — KroecLer, 


Kirchen  ein  prächtiges  Monument  hat  Ehe  er  die  Stelle  eines  Com- 
mandanten  in  Hamburg  annalim,  kaufte  er  sich  im  Voigtlande  an.  — 
Im  Reichischen,  wo  die  Stande  zur  freien  Reichs -Ritterschaft  gehör- 
ten, haben  die  >liUtände  itim  als  einem  ausländischen  Edelmann  Schwie- 
rigkeiten gemacht,  also  ist  er  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  den  16.  Sep- 
tember 1652  zu  Prag  zum  Römischen  Reichsfreiherrn  ernannt  worden. — 
Er  hat  dann  zwanzig  Rittergüter  in  einer  Pflege  angekauft.  Das  Adels- 
diplom mit  Adelsregister  in  rothen  Sainint  gebunden,  mit  Wappen  in 
rothem  Wachs  in  einer  Kapsel  gesiegelt,  ist  von  einem  Koppy  am  19. 
Octbr.  1771  in  Pesth  in  Ungarn  an  den  Buchhändler  Weingant  versetzt 
worden,  und  im  Jahre  180H  dem  einzigen  Koppy  derselben  Linie,  Ma- 
jor MoritZy  Freiherm  v.  Koppy,  Besitzer  der  Güter  Olbendorf,  llcidau, 
Gutsclien,  Krayn  und  Obereck  in  Schlesien,  von  dem  Buchhändler 
Jose()h  Eggenberger  aus  Pesth  gegen  bO  Ducaten  angehoten  worden, 
was  der  noch  voiiiandene  Brief  desselben  beweist,  lin  Drange  des 
Krieges  wurde  dieses  Anerbieten  unbeachtet  gelassen,  es  muss  also 
dort  noch  aufzutinden  sein.  Dieser  letztgenannte  Koppy  war  säclisi- 
scher  Page,  und  wurde  im  Jahre  17»>0  preussischer  Unterthan,  indem 
er  in  den  letzten  Jahren  des  7jährigen  Krieges  in  das  v,  Bo<lenbnick- 
sche  Kürassierregiment  eintrat,  mit  dem  Charakter  als  !Major  den  Ab- 
schied nahm,  und  auf  seinen  oben  genannten  Gütern  im  Jalire  1814 
sein  Leben  beschloss. 

Sein  einziger  Sohn,  Hans  George  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  v. 
Koppy,  ererbte  die  Güter  Krayn  und  Obereck,  nebst  der  Runkelriihen- 
Zuckerfahrik,  der  ersten  in  Deutschland,  die  sein  Vater  errichtet  hatte; 
seine  Schwestern  theilten  sich  in  die  Olbendorfer  Güter.  Gegenwär- 
tig sind  drei  Sohne  und  drei  Töchter  am  Leben,  wovon  zwei  Söhne  im 
22.  und  23.  Infanterieregimente  die  milltairischc  Laufhalin  begon- 
nen haben. 


Koven,  die  Herren  von.  Bd.  HL  S.  166. 

Es  sind  mehrere  Familien  dieses  Namens  vom  Könige  Friedrich 
Wilhelm  I.  in  den  Adelstand  erhoben  worden,  von  denen  jedoch  einige 
schon  wieder  erloschen  sind.  Iin  Jahre  1717  wurde  am  9.  März  Mar- 
tin August  Koven , und  am  18.  December  Joachim  Christian  Koven, 
Kammerrath  und  Rentmeister  zu  Halberstadt,  geadelt.  Im  Jahre  1731 
wurde  am  17.  November  Johann  Julius  Koven,  Rath  zu  Colberg  und 
Besitzer  der  Güter  Lestin  und  Damitz,  und  am  1.  Mai  17.31  Hudolph 
August  Koven,  Obergerichtsrath,  nebst  seinen  Brüdern  und  Schwestern 
in  den  Adelstand  erhoben.  Der  erwähnte  Julius  v.  Koven  verkanfte 
am  9.  Septbr.  1735  die  oben  genannten  Güter  an  Hans  Christian  v. 
Kleist,  ln  der  Gegenwart  kommt  dieser  Name  wenig  mehr  vor. 


Kroechcr,  die  Herren  von.  Bd.III.  S.  176. 

Nach  Enzelt's  alter  Chronik  der  Altmark  S.  61  (er  lebte  nm  das 
Jahr  15.35)  kam  die  Familie  v.  Kroecher,  sowie  die  Mehrzahl  der 
märkischen  Familien,  mit  Karl  dem  Grossen  nach  der  Altmark,  und 
fasste  hier  festen  Fuss,  ging  aber  zum  Theil  mit  sehr  vielen  andern 
Familien  unter  Heinrich  dem  Vogelsteller  über  die  Elbe , und  siedelte 
sich  also  schon  damals  in  der  Priegnitz  und  Altmark  zugleich  an. 

Das  Stammhaus  der  Familie  v.  Kroecher,  Croechern,  Kroeckem, 
Krochcr,  Krochlr  oder  Kroecker  ist  wahrscheinlich  das  Dorf  Croechern 
hn  woUmirstädtischen  Kreise  und  bis  zur  letzten  Zeit  hin  dem  dorti- 
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gen  Fräuleinstifle  zngehörend.  Jedoch  finden  sich  darüber  keine  wei- 
tern Beweise,  als  die  Aehnlichkeit  des  Namens  und  dass  die  v.  Kroe- 
cher  noch  bis  ziim  14.  Jalirhunderte  Besitzungen  in  der  Nähe  hatten. 
Zu  den  bedeutenden  Besitzungen  der  sehr  alten  Familie  gehörten  die 
Schlösser  zu  Beetzendorf,  Kalbe,  Kruncke  und  eine  Burg  zu  Schwarz- 
bolz, von  diesen  verloren  sie  zuerst  Beetzendorf  gegen  die  Markgra- 
fen von  Brandenburg,  die  es  ihnen  abnalimen  und  &e  Familie  v.  Schu- 
lenburg damit  belielien.  Nacit  den  meisten  Naclirichten  geschah  dies 
im  Jahre  1204  unter  Markgraf  Otto  II.  Andere  wollen  es  indessen 
w'ahrscheinlicher  linden,  es  sei  unter  der  Regierung  Albrecht  des  Bä- 
ren 1170  geschehen,  als  dieser  mit  dem  wendischen  Fürsten  Zazko, 
der  kurze  Zeit  Salzwedel  inne  hatte,  im  Kriege  begriffen  war.  Aber 
hundert  Jahre  später  wurde  1324  das  Scidoss  Kalbte  mit  21  Dörfern 
an  Albrecht  v.  Alvensleben  verkauft.  Zu  welcher  Zeit  indessen  die 
Familie  die  übrigen  Besitzungen  in  der  Altmark  reräussert  hat,  ist 
ungewiss  und  nur  soviel  bekannt,  dass  diese  sehr  bedeutend  gewesen 
sein  müssen,  wie  verschiedene  Nachrichten,  noch  einige  vorhandene 
Afterlehen  und  einige  alte  Stiftungen  ergeben,  wie  z.  B.  die  Stiftung 
aus  dem  Jahre  1.H40,  wonach  für  80  Kirchen  in  der  Altmark  und  das 
ganze  Herzogthum  Lüneburg  freie  Oblaten  geliefert  werden. 

Auf  welche  Weise  die  Familie  in  der  Priegnitz  ihre  Güter  er- 
worben, darüber  haben  sich  bis  jetzt  nocli  keine  Nachrichten  auflinden 
lassen,  es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  hier  mehr  begü- 
tert, als  jetzt,  gewesen  ist;  wenigstens  weiss  man  bestimmt,  dass  sie 
früher  das  Amt  Dreetz  besessen , und  in  Pritzwalk  sind  noch  alte  Af- 
terlehen vorhanden,  woraus  sich  doch  mutlimaassen  lässt,  dass  sie 
mehr  in  der  Nälie  begütert  gewesen. 

Bei  einem  Brande  in  Wusterhausen  an  der  Dosse  verbrannten  alle 
Familien-Documente,  wesshalb  Alles,  was  noch  ferner  gesammelt  wer- 
den konnte,  sich  nur  auf  einzelne  Personen  der  Familie  bezieht. 

Als  der  älteste  Ritter  dieses  Geschlechts , von  dem  man  mit  Ge- 
wisslieit  etwas  anführen  kann , wird  Johann  v.  K.  verehrt,  welcher  im 
Jahre  127Ö  sowohl  in  Gerken’s  Urkunden,  als  nach  Gauhe  in  einem 
Kaufbriefe  von  1274  als  Zeuge  aufgeführt  wird.  Kr  ist  wahrscheinlich 
der  Vater  von  Heinrich  und  Draiaecke,  Gebrüder  v.  Kroeclier,  von  de- 
nen sich  der  Letztere,  welcher  nach  dem  halberstädtischcn  Lehnsregi- 
ster eigentlich  Johann  geheissen,  daneben  aber  den  Beinamen  Droi- 
secke  geführt  hat,  besonders  ausgezeichnet  hat.  Er  gehörte  nämlich 
zu  den  vier  Käthen , welche  nach  dem  Ableben  des  Markgrafen  Her- 
mann 1307  die  Vormundschaft  über  den  minderjährigen  Erbprinzen 
Johann  führten,  späterhin  jedoch  von  dem  Markgrafen  Waldemar  ver- 
trieben und  in  Mecklenburg  bei  Heinrich  dem  Löwen  JSchutz  suchen 
mussten.  Die  vier  Käthe  wurden  indessen  in  ihre  BcMtzungen  wie- 
der eingesetzt,  und  Broitecke  v.  K.  bekleidete,  nach  Aussage  späterer 
Urkunden,  um  das  Jahr  I3i6  das  Truchsess  - Amt , das  zur  damaligen 
Zeit  das  angesehenste  der  Hoßinter  war.  Seine  Söhne  verkauften  am 
1.  Mai  1.124  dem  Kitter  Albrecht  v.  Alvensleben  das  Haus  Kalbe  mit 
2t  Dörfern,  Mühlen  und  allem  Zubehör. 

Die  Familien-Stammtafel  benennet  hierauf  die  Nachkommen,  wel- 
che mehr  oder  weniger  öffentlich  bekannt  worden  sind,  und  insbeson- 
dere ist  ein  Ijohke  v.  K.  auf  Lohme  aus  dem  16.  Jahrhunderte  aufge- 
zeichnet worden,  woraus  sich  folgern  lässt,  dass  schon  in  sehr  früher 
Zeit  diese  bedeutende  Besitzungen  zur  v.  Kroechersclien  Familie  ge- 
hört haben. 

In  anderer  Zeit  Iiat  sich  unstreitig  am  meisten  hervorgethan  Georg 
VoUraih  von  Kroecher.  Kr  ward  am  23.  April  1678  zu  Dreetz,  einem 
damaligen  Familiengute  in  der  Umgebung  von  Wusterhausen  an  der 
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Dosse  geboren.  Seine  Mutter  war  Marie  Elisabeth  v.  Selilstrang  aus 
Kügow.  Im  Jahre  1694  nahm  er  unter  dem  Kurfürsten  Friedrich 
Kriegsdienste,  und  machte  bei  dem  Regimente  des  Kronprinzen  die 
Kriege  am  Rhein  und  in  den  Niederlanden  gegen  Ludwig  XIV.  von 
Frankreich  mit,  worin  er  namentlich  den  Schlachten  bei  Oudenarde 
und  Malplaquet,  sowie  den  Belagerungen  von  Venloo,  Riireiiionde, 
Bheinberg,  Boiichain,  Ryssel,  Bonn  u.  s.  w.  beiwohnte.  Im  Jahre  1717 
vermählte  er  sich  mit  Sophie  Charlotte  v.  Winterfeldt,  Tocliter  Joa- 
chim Detlef  V.  Winterfeldt  auf  Freienstein,  Nenendorf  n.  s.  w.  und  der 
Hedwig  Elisabeth  v.  Alvensleben,  welclie  Ehe  mit  9 Kindern  gesegnet 
wurde  In  demselben  Jahre  wurde  er  General-Adjutant  bei  Friedrich 
Wilhelm  1.,  im  Jahre  1724  Oberster,  1731  erhielt  er  das  erledigte 
Gersdorfsche  Regiment  zu  Spandau  und  173S  ward  er  Generalmajor 
und  Gouverneur  des  Herzogithums  und  der  Festung  Geldern.  Ah 
Friedrich  der  Grosse  1740  zur  Regierung  kam,  so  fand  er  auch  an 
diesem  Monarchen  einen  Gönner,  der  seine  Verdienste  schätzte,  ihn 
1742  zum  Generallieutenant  avancirte  und  durch  den  Orden  de  la  Ge- 
nerös! te,  sowie  durch  Amtsliauptmannscliaft  der  Aemter  Stettin  und 
Gasenitz  belehnte.  Er  verstarb  im  Jahre  1748. 

Die  jetzt  lebenden  Glieder  der  Familie  v.  K.  zerfallen  in  drei 
Aeste,  von  denen  der  eine  (ad  III.)  mit  den  beiden  andern  nur  in  ei- 
ner Lehnsverbindung,  sonst  jetzt  nur  noch  in  einer  sehr  entfernten 
Blutsverwandtscliaft  steht. 

I.  Zu  der  Lohmer-  und  Vintzelberger-Linie  gehören 
die  Geschwister: 

1)  TrilArfni  V.  Kroecher  auf  Vintzelberg  in  der  Altmark  und  Pol- 
towo  in  Westpreussen,  Landrath  des  gardelebener  Kreises,  Ritter 
des  St.  Johanniter-  und  des  rothen  Adlerordens  3.  Classe  mit 
der  Schleife,  vermählt  mit  Sophie^  Gräiin  v.  Alvensleben  aus  En- 
leben.  Aus  dieser  Ehe  sind  acht  Kinder  hervorgegangen,  und 
zwar  sechs  Töchter  und  zwei  Söhne,  von  denen  der  älteste,  Ifil- 
AeJm,  Regieningsreferendarius,  der  jüngere,  August,  Student  ist 

2)  Sophie  V.  K.,  verwittwete  Baronin  v.  Eckardtstein. 

3)  Hans  v.  K.  auf  Lohme  I.  Antheils,  Major  a.  D.  und  Landrath  der 
Ost-Priegnitz,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  vermählt  mit  Amalia 
V.  Krosigk  ans  Hohen-Erxleben.  Es  sind  drei  Töchter,  von  do- 
nen  die  älteste,  Bertha,  an  Karl  v.  "Winterfeldt  zu  Neuendorf  ver- 
heiratliet  ist,  und  zwei  Söhne  am  Leben,  von  denen  der  älteste, 
Hans , Lieutenant  im  3.  Uhlanenregimente  zu  Fiii-stenwalde  ist 

4)  Heinrich  v.  K. , Prem.  - Lieutenant  a.  D.  zu  Berlin.  Er  ist  ver- 
mählt mit  SopMe  v.  Jena  aus  Köthen , und  dieser  Ehe  sind  zwei 
Kinder,  von  denen  das  eine  ein  Knabe,  entsprossen. 

5)  Ehrengarä  v.  K.,  verehelichte  v.  Kroeclier  auf  Babe  (s.  III.  2). 

H.  Zu  der  Buskower-  und  Joachimshofer-Linie  gehö- 
ren die  Gebrüder: 

1)  George  v.  K.  auf  Buskow,  in  der  Grafschaft  Ruppin,  Rittmeister 

im  24.  Landwehrregimente  und  Kreis  - Deputirte , Ritter  des  St 
Johanniterordens  und  des  eisernen  Kreuzes , vermälilt  mit  Julie, 
Freiin  v.  Romberg.  _ 

2)  Ludwig  V.  K.  auf  Joachimshof  und  Fortsbrügge  in  der  Pnegmtz, 
Lieutenant  a.  D.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  und  des  russisclien 
St  Georgen -Ordens,  vermählt  mit  einer  früher  verwittweten  von 
Werder. 
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III.  Zur  Lohmer-  und  Baber-Linie,  welcher  der  oben 
erwähnte  G e n er al lie n te nan t und  Gouverneur,  von 
Kroecher,  aiigehört,  geboren  die  Gebrüder: 

1)  Otto  V.  K. , Besitzer  des  Lehnritterguts  Lohme  II.  Antheils  und 
des  Allodialritterguts  Blanckeiiberg  in  der  Grafschaft  Riippin.  Er 
ist  vermälilt  mit  Bernhardine  v.  Krosigk  aus  Kehnert  und  hat 
zwei  Töchter,  von  denen  die  älteste,  Luise,  an  Friedrich  v.  Gu- 
retzky-Cornitz,  Ratli  am  .Stadtgerichte  zu  Berlin,  und  die  jüngere, 
Auguste,  an  Heinricli  v.  Graevenitz  auf  Quetz,  Erbtruclisess  der 
Kurmark,  verlieirathet  ist. 

3)  Karl  V.  K.,  Besitzer  des  Lehnritterguts  Babe  und  des  Allodial- 
ritterguts  Rodahn  in  der  Priegnitz,  Rittmeister  a.  D.  Er  ist  ver- 
mählt mit  Ehrengnrd  v.  Kroecher  aus  Lohme  (I.  5),  und  hat  ans 
dieser  Ehe  acht  Kinder,  und  zwar  zwei  Söhne  und  sechs  Töch- 
ter, am  Leben.  Die  älteste  Tochter,  Agnes,  ist  verheirathet  an 
Friedrich  v.  Kohr  auf  Leddin. 

Nach  dem  Wappenbuche  Th.  I.  p.  174  ist  das  Wappen  der  Fami- 
lie V.  Kroecher  ein  silbernes  Kameel  im  blauen  Felde,  auf  dem  offe- 
nen Helme,  über  dem  gewundenen  Bunde,  belindet  sich  ein  wachsen- 
des Kameel.  Die  Heimdecke  ist  blau  und  silbern. 


Kylmann,  die  Freiherren  von. 

Ein  Nebenzweig  der  österreichischen  Familie  Kylmann  v.  Kyl- 
mannsegk  (die  von  der  braunschweigischen  Familie  dieses  Namens 
ganz  verschieden  ist),  welche  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
im  Herzogthume  Berg  begütert  ist,  und  sich  mit  den  v.  Camphau- 
sen zu  Derendorf,  v.  Picarde  zu  Lohmar,  v.  Wittgenstein  und  v.  Bree 
verschwägert  hat.  Sie  wurde  unterm  25.  Septbr.  1790  in  den  Reichs- 
freiherrnstand erhoben,  wobei  das  Wappen  mit  zwei  Feldern  ver- 
mehrt wurde. 


Lagcrströin,  die  Herren  von.  Bd.III.  S.  195. 

Magnus  v.  LagerstrÖm , sonst  Laurin  genannt , Oberrichter  in  Sii- 
dermanlandf  wurde  im  Jahre  1Ü91  vom  Könige  von  Schweden  Karl  XI. 
in  den  Adelstand  erhoben.  Sein  Sohn  Magnus,  geboren  zu  Stockholm 
1696,  wurde,  obgleich  noch  jung,  schon  vom  Könige  Karl  XII.  zu 
uielueren  wichtigen  diploniatisclien  Sendungen  gebraucht,  und  sind 
dessen  Nachkommen  im  damaligen  Schwedisch -Pommern,  jetzigem 
Neu  - Vorpommern,  ansässig  geworden;  aber  nur  Einer  derselben, 
Magnus  (geh.  1738,  gest.  1775  zu  Pulow  bei  Lassan)  hat  Söhne  hin- 
terlassen, welclie  sicli  sämmtlicli  dem  preiiss.  Militairdienste  gewidmet 
haben.  Ein  Sohn  desselben  ist  der  königl.  OberstUeutenant,  Ritter 
des  Verdienstordens  v.  Lagerström  in  Posen. 

Das  Wappen  dieser  Familie  ist  ein  in  zwei  Hälften  Tertical  ge- 
theiltes  Schild.  Im  rechten  goldenen  Felde  ein  schwarzer  Löwe,  einen 
Lorbeerzweig  in  der  recliten  Klaue  haltend ; im  linken  blauen  Felde 
zwei  silberne  Ströme.  Ueber  einem  bekränzten  oifenen  Helme  einen 
Lorbeerzweig  zwisclien  einer  goldenen  und  blauen  Straussfeder.  Kranz 
und  Laubwerk  golden« 
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Lobkowitz. 


Lobkowitz,  die  Fürsten  nud  Grafen  von. 

Sie  gehören  als  einst  in  Schlesien  reich  begütert  nur  mittelbar  ia 
das  preuss.  Adelslexikon  und  staniiuen  aus  einem  uralten  Gesclileclite, 
■«•elches  sich  mehrmals  in  Linien  theilte  und  wieder  vereinigte.  Seine 
Vorfahren  erbauten  nach  ihrer  Znriickkiinft  aus  Russland  das  Schloss 
Lobkowitz,  drei  Meilen  von  Prag,  und  standen  schon  im  Jahre  85t  un- 
ter des  böhmischen  Fürsten  ISeclan  Regierung  im  Flor.  Im  Jahre 
1440  entstanden  zwei  Linien,  die  llassensteinisclie,  welclie  nach  JOCjäh- 
riger  Dauer  erloschen  ist,  und  die  Peter -Popelsche  Hauptlinie.  Die 
letztere  verbreitete  sich  in  zwei  neue  Linien  mit  den  Enkeln  des 
Stifters.  Die  jüngere  derselben , gestiftet  von  Theobnld,  Freiherrn  v. 
L.  Bilin,  erlosch  17??;  aus  der  erstem,  von  Ladislaus  I.  gestifteten, 
noch  blühenden  Linie  L.  Chlumetz  erlangte  des  Stifters  Sohn,  Ladis- 
Jaus  II.,  Oberburggraf  des  Königreichs  Böhmen,  vom  Kaiser  Maximi- 
lian II.  als  Geschenk  die  reichsunmittelbare  Herrschaft  Neustadt  an 
der  Waldkerbe  im  Nordgau,  und  der  Sohn  des  Freiherrn  Ladislaus  II., 
Zdenbo  Adelbert,  den  17.  August  lh24  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  den 
Reidisfürstenstand.  Wenzel  Eusebius  (Zdmikos  .Sohn) , welcher  Iblti 
vom  Kaiser  Ferdinand  III.  die  IleiTschaft  oder  das  spätere  Fürsten- 
tlium  Sagan  erkaufte,  erhielt  am  .10.  Juni  1653  wegen  der  Reiebsherr- 
schaft  Neustadt,  welche  1641  zur  gefürsteten  Grafschaft  Sternstein  er- 
hoben worden  war,  die  Reichsstandschaft  mit  einer  Virilstimine  im 
Reichsfürstenrathe.  Die  feierliche  Eiinführung  geschah  am  13.  Oetbr. 
1654.  Seine  beiden  Enkel,  PAitipp  und  Oconj,  haben  die  beiden 
noch  blülienden  Linien  des  Hauses  gekündet. 

Das  Hans  Lobkowitz  verkaufte  im  Jahre  1786  das  Herzogthiun 
Sagan  an  Herzog  Peter  von  Curland,  worauf  der  Herzogtitel  auf 
die  zu  einem  Herzogthume  erhobene  erste  Majoratsherrschaft  Rand- 
nitz  übertragen  wurde.  Die  gefürstete  Grafschaft  Sternstein,  seit  dem 
13.  Juli  1806  unter  baierische  Staatshoheit,  und  die  Reichslierrscliafl 
Waldthunn  wurden  im  Jahre  1x07  an  die  Krone  Baiern  verkauft. 
Die  dermaligen  Besitzungen  der  fürstlichen  Linie  des  regierenden 
Hauses  sind  im  Königreiche  Böhmen  in  verschiedenen  Kreisen:  das 
Herzogthum  Raudnitz , die  Herrschaft  Mühlhausen , Unterberzkowiö, 
Enzowan,  Gistebnitz,  Chlumetz,  Bilin,  Liebshausen,  Nenndorf  und 
Eisenberg,  dann  die  Güter  Lobkowitz,  Schröckenstein,  Cittow,  Gert- 
zichowitz  n.  s.  w. 


Erste  Linie. 

Fürst  Ferdinand  Joseph,  geb.  d.  13.  April  1797,  Herzog  zu  Raod- 
nitz,  k.  k.  Kämmerer,  Sohn  des  am  15.  Decbr.  1816  verstorbenen 
Fürsten  Franz  Joseph  Maximilian,  vermählt  am  9.  Septbr.  1826  mit 
Fürst.  Marie  v.  Liechtenstein,  Tochter  des  Pr.  Moriz  v.  Liechtenstein, 
geb.  den  31.  Decbr.  1808.  D.  d.  P.  und  St.  K.  O.  D. 

Kinder: 

1)  Prinz  Maximilian  Maria  Oswald,  geb.  den  5.  August  1827. 

3)  Prinz  Moriz,  geb.  den  3.  Juni  1831. 

Geschwister: 

1)  Marie  Gabriele,  geb.  1793,  verwittwete  Fürstin  von  Auersperg. 

2)  Prinzess.  Marie  Eleonore,  geb.  den  21.  Septbr.  1796,  vermählt  ün 
Jahre  1617  mit  Alfred,  regier.  Fürst,  von  Windisch  - Grätz. 

3)  Prinz  Johann  Karl,  geb.  14.  Jan.  1799,  k.  k.  Rittmeister  beim 
Husarenreg.  Erzlierzog  Karl,  veim.  mit  Therese,  Gräfin  v.Wrbna 
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4)  Prinzess.  Therese  KaroUne  Sidonie,  geb.  13.  Septbr.  1800. 

0)  Prinz  Joseph  Franz  Karl,  geb.  den  I7.  Febr.  1803,  k.  k.  Rittmei- 
ster im  lliisarcnreginiente  Kaiser  Russland  No.  9. 

6)  Prinz  Aloijs  Johann  Karl,  geb.  den  30.  Novbr.  1807,  k.  k.  Oberst- 
lieutenant beim  Ubianenreg.  Coburg  No.  1. 

7)  Prinzess.  Anna  Marie  Therese,  geb.  den  72.  Jnn.  1809,  verm.  den 
79.  Mai  1877  mit  Franz  Ernst,  Grafen  Harracli,  k.  k.  Kämmerer. 

8)  l'rinzess.  Sidonie  KaroUne,  geb.  den  24.  Febr.  1812,  verm.  mit 
Ferd.  Leopold , Grafen  v.  Pallfy. 

9)  Prinz  Karl  Johann,  geb.  den  24.  Novbr.  1814. 

Zweite  Linie. 

Fürst  Aiimtsi  Longin,  geb.  den  15.  März  1797,  Herzog  zu  Rand- 
nitz, Senior  tles  Hauses,  k.  k.  Geh.  Rath,  Kämmerer  und  Gouverneur 
des  Königreichs  Galizien  und  Lodomerien,  Sohn  des  am  17.  Juni  1819 
verstorbenen  Fürsten  Anton  Isidor,  vermählt  am  lO.  Novbr.  1877  mit 
Fürstin  Marie  Anna  Bertha  v.  Schwarzenberg,  geb.  den  2.  Septbr. 
1807.  1).  d.  P.  und  (I.  Stkr.  O. 

Kinder: 

1)  l’rinzess.  Maria  Sidonie,  geb.  den  4.  Oetbr.  1828. 

2)  l’rinzess.  Maria  Hedwig,  geb.  den  15.  Septbr.  1829. 

3)  Prinzess.  Anne  Polgxena,  geb.  den  2l.  Novbr.  1830. 

Geschwister: 

1)  Ludomille,  Herzogin  von  Arenberg. 

2)  Prinz  Joseph  Mariit  August,  geb.  den  19.  April  1799,  k.  k.  Major 
beim  Pr.  v.  Wiirtemberg  Infantcriereg.  No.  40,  vermählt  am  10. 
Novbr.  1879  mit  Maria  Franzisca,  Gräün  v.  Sternberg -Mander- 
scheid, geb.  den  2.  Novbr.  1805. 

Tochter: 

Prinzessin  Marin,  geb.  den  10.  Novbr.  1870. 

3)  Prinz  Franz  Oeorg,  geb.  den  24.  April  1800,  k.  k.  Kämmerer, 
Rittmeister  beim  Ubianenreg.  Coburg  No.  1 und  Botschafta  - Se- 
cretair  in  St.  Petersburg. 

4)  Prinzessin  Marie  Helene,  geb.  den  10.  Febr.  1805. 

Mutter: 

Fürstin  Marie  Sidonie,  geb.  den  11.  Febr.  1779,  Toclitcr  dea 
Fürsten  Joseph  von  Kinsky,  M'ittwe  seit  dem  12.  Juni  1819  vom  Für- 
sten Anton  Isidor. 

Vaters  Schwester: 

Eleonore , verw.  Fürstin  von  Tliurn  und  Taxis. ' 

Löwenstein,  die  Fürsten  nnd  Grafen  von. 

Bas  gegenwärtige  fürstliche  Hans  Löwenstein -Wertheim,  aas 
welchem  melirere  Söhne  im  pretiss.  Heere  gedient  haben,  wie  wir 
am  Knde  des  Artikels  nÜlier  erwähnen  werden,  stammt  von  dem 
Kaiser  Ruprecht  und  dessen  Enkel,  Friedrich  dem  Siegreichen, 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  ab.  Der  Letztere  zeugte  mit  Clara  v,  Det- 
tingen, aus  einem  reichsadcligen  Geschlechte  in  Schwaben,  einen 
Sohn,  TAuiu'iif,  derselbe  liatte  als  Geschenk  von  seinem  Vater  ansehn- 
liche Hesitzungen  in  der  Pfalz,  und  namentlich  auch  das  Schloss 
Scharfifeneck,  bekommen.  Der  Kurfürst  Philipp  gab  dem  Prinzen  I^ud- 
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ttria  statt  seines  bisherigen  Besitzthnms , Yon  dem  er  nur  das  Schlou 
Scmaiifeneck  behielt,  die  Reichsgrafschaft  Löwenstein  in  Scliwaben, 
worauf  ihm  Kaiser  Maximilian  I.  am  37.  Febr.  des  Jahres  1494  statt 
des  bisher  geführten  prinzlichen  Titels  die  Reiclisgräüiche  W’iirde  ver- 
lieh. — Kin  Knkel  dieses  Stammvaters  des  fiirstl.  Hauses,  Ludwig  II., 
erheirathete  mit  Anna,  Tochter  des  1574  verstorbenen  Grafen  Ludwig 
von  Stolberg,  die  Grafschaften  W'ertlieim  (in  Franken)  und  Ro- 
chefort  (in  Luxemburg.) , und  dessen  zwei  Söhne , Chruloph  Ludwig 
und  Johann  Dietrich,  stifteten  die  noch  bUilienden  zwei  HauptUnien. 
Der  Aeltere,  Chrieloph  Ludwig,  war  evangel.  Religion,  und  weil  er  mit 
seiner  Gemahlin,  aus  dem  grällichen  Hause  Manderscheid,  die  Graf- 
schaft Virneburg  erheirathete , so  ward  die  von  ihm  abstammende  äl- 
tere Linie  auch  die  evangelische  Linie  zu  Virneburg  genannt,  jetzt 
Löwenstein-Wertheim-Freudenberg.  — Der  Jüngere,  Johann  Dietrich, 
blieb  römisch-katholisch;  er  erhielt  in  einer  Interimstheilung  zwischen 
den  Brüdern  die  Grafschaft  Rochefort , und  wurde  danach  genannt 
(jetzt  Löwenstein-Rosenberg).  — Beide  Linien  besitzen  die  Grafschail 
Löwenstein  und  Wertheim  gemeinschaftlich,  und  hatten  Sitz  und  Stimme 
sowohl  auf  dem  Reichstage  als  Mitglieder  des  fräiik.  Grafen-Collegium, 
als  auch  bei  der  fränkischen  Kreisversammlung;  die  ältere  Linie  halte 
ilberdiess , vermöge  ihrer  ehemaligen  Besitzung  Virneburg  in  der  Ei- 
fel, auch  Sitz  und  Stimme  im  westphälischen  Grafen-Collegium,  und 
besitzt  einen  beträchtlichen  Theil  der  Grafschaft  Limpurg  im  König- 
reiche Würtemberg. 

Nacli  der  im  Jahre  1R06  erfolgten  Auflösung  des  deutschen  Rei- 
ches wurden  die  fürstl.  Besitzungen  mediatisirt  und  kamen  unter  die 
Souverainetät  von  Baden,  Baiern,  Hessen  und  des  Fürsten  I*rimas. 
Zufolge  siiäterer  Staatsverträge , insbesondere  des  General  - Recess« 
der  Frankfurter  Territorial-Commission  v.  30.  Juni  18l9,  befinden  sie 
sich  jetzt  unter  der  .Staatshoheit  von  Baden,  Baiern , W'ürteinberg  und 
dem  Grossherzogthume  Hessen.  Im  Königreiche  W'ürtemberg  besitzt 
das  Haus  das  Obersterbkäminereramt , welches  jedesmal  der  Senior 
der  beiden  Linien  verwaltet. 

I.  Löwenstein-Wertheim-Freudenberg. 

(Lutherisch.) 

Diese  Linie  theilte  sich  mit  zwei  Söhnen  Heinrich  Friedriche  (ge- 
storben den  ,SI.  März  1731)  in  zwei  Speciallinien:  die  Naclikommen 
Vollraths  und  Karls.  Beiden  S|>eciallinien  ist  zwar  der  Landbesitz 
und  die  Regierung  gemeinschaftlich , doch  der  Ausübung  nach  in  je- 
der nur  dem  Familienhaupte  zuständig,  seitdem  in  ihnen  durch  einen 
Hausvertrag  vom  8.  März  1781  das  Reclit  der  Erstgeburt  eingefülut 
ward.  Die  Häupter  der  beiden  ünterlinien,  Johann  Karl  Ludwig  aus 
der  vollrathisclien,  und  Friedrich  Karl  Gottlob  aus  der  karlischen,  nebst 
ihren  Nachkommen,  wurden  am  19.  Novbr.  1813  vom  Könige  von 
Baiern,  und  am  37.  Febr.  1813  vom  Könige  von  Würtemberg  in  den 
Fürstenstand  erhoben. 

Für  den  Verlust  der  auf  der  linken  Rheinseite  in  der  Eifel  gel^ 
genen  Grafschaft  Virneburg,  welche  zu  Sitz  und  Stimme  im  westjiba- 
lischen  Grafen-Collegium  berechtigte,  wies  der  Reichs  - Deputations- 
Hauptschluss  von  1803  das  vonnalige  würzbnrgische  Amt  Freudenbeig, 
die  Carthause  Grünaii , die  Propstei  Triefenstein  und  vier  roainzische 
Dörfer  an.  Ausserdem  besitzt  diese  Hauptlinie  den  grössten  Theil  der 
(vormals  nicht  reichsständischen)  Grafscliaft  Löwenstein  und  einen  b^ 
trächtlichen  Theil  der  Grafschaft  Limburg  unter  W'ürtemberg,  uod  dl« 
Hälfte  der  Grafschaft  Wertheim  unter  Baiern  und  Baden. 
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1)  Vollrat  hische, 

oder  älteste  Linie  des  Gesammtliauses  Löwenstein. 
Residenz : Wei  thlieiin. 

Fürst  Oeorg  Wilhelm  Ludwig,  Sohn  des  am  16.  Febr.  1816  ver- 
storbenen Fürsten  Johann  Karl  Ludwig,  geb.  den  15.  Novbr.  1775, 
grossherzogl.  bailenscher  Generalmajor.  Krste  GeinaliUn : Ernestine 
Louise  Karoline  Friederike  , Tochter  des  Grafen  b’riedrich  v.  Pückler 
imd  Limiiurg,  geb.  den  71.  Juni  1'84,  vermählt  den  76.  August  1800, 
starb  den  ?b.  Juni  1871.  Zweite  Gemalilin:  Charlotte  .Sophie  Henriette 
Louise,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  Ferdinand  v.  Isenburg -Philipps- 
eicli,  geb.  den  25.  Juni  1803,  vermählt  den  22.  Jan.  1827. 

Kinder: 

1)  Erbprinz  Adolf  Karl  Comlautia  Friedrich  Ludwig  Vollrath  Philipp, 
geb.  den  9.  Decbr.  1805. 

2)  l’r.  Mttlüiua,  geb.  den  27.  Decbr.  1808,  Gemahlin  des  Grafen 
E'riedrich  von  Isenburg -Philippseich. 

Geschwister: 

1)  Pr.  Marin  Karoline  Friederike  Ijouise,  geb.  den  19.  Decbr.  1766, 
Wittwe  von  Johann  Wilhelm,  Grafen  v.  Schaumburg -Lippe,  und 
dann  von  Job.  Bertr.  Arnold  Sophos,  Grafen  von  Gronsfeld  - Lim- 
purg  seit  1805. 

2)  Pr.  It'ithelm  Emst  Ludwig,  geb.  den  27.  April  1783,  vermählt  den 
76.  Juli  18l2  mit  Dorothea,  geb.  Freiiii  v.  Kahlden  auf  Malchim 
Renz;,  geb.  den  6.  Novbr.  1793. 

Söhne: 

1)  Pr.  Wilhelm  Paul  Ludwig,  geb.  den  19.  März  1817. 

2)  Pr.  Leopold  Emil  Ludwig  Conrad,  geb.  den  26.  Nov.  1327. 

2)  Karlische  Linie. 

Fürst  Karl  Friedrich  Ltulwig , geb.  den  26.  April  1781,  snccedirte 
seinem  Vater,  Fürst  Friedrich  Karl  Gottlob,  den  3.  August  1825. 

Bruder: 

Pr.  Friedrich  Christian  Philipj) , geb.  den  13.  Mai  1782. 
Schwester  und  Vater: 

Friederike  Charlotte  Wilhelmine  Amöne,  geb.  den  17.  März  1757, 
W'ittwe  des  Prinzen  Friedrich  Karl  Ludwig  .von  Hohenlohe-Kirchbcrg. 

II.  L ö weostein  - Wert  heim  - Rochefort,  oder 
Rosenherg. 

Maximilian  Karl,  kaiserlicher  Statthalter  in  Mailand,  erhielt  am 
3.  April  1711  die  reichsfürstliche  Würde,  welche  unter  dem  13.  März 
1712  auf  seine  sämmtliclie  Nachkommenschaft  ausgedehnt  wurde.  Kai- 
ser Karl  VI.  ertheilte  ihm  am  27.  Jan.  1713  Sitz  und  Stimme  auf  der 
Fürstenbank  ites  fränkischen  Kreises  und  empfahl  ihn  den  30.  Octbr. 
1714  zur  Einfiihrung  in  den  Reichsfürstenrath,  was  jedoch  keine  Folge 
hatte.  Durch  einen  Hausvertrag  von  1768  wurde  in  dieser  Linie  das 
Erstgeburtsrecht  eingefiihrt.  Fürst  Constantin,  gest.  den  18.  April 
1814,  erbte  von  seiner  Grossmutter  mütterlicher  Seits,  Karoline,  des 
Wild-  und  Rheingrafen  Karl  v.  Dhaun  Tochter  und  der  Wittwe  des 
Grafen  Karl  Ludwig  v.  Leiningen  - Dachsburg  zu  Bockenheim,  die 
Grafsdiaft  Püttlingen,  nebst  den  incorporirten  Hemchafiten  in  Lothrin- 
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gen.  Diese  Besitznngen,  sowie  die  Hälfte  der  Grafschaft  Rochefort 
im  Liixeinhiirgisclieii  und  die  Herrschaft  Scharfeneck,  gingen  im  lüne- 
viller  Flieden,  als  auf  der  linken  Rlieinseite  gelegen,  verloren.  Der 
Reichs -Deiiutatioiis-Hauptscliluss  von  ISO.I  gewährte  dafiir  zur  Knt- 
schädigung  das  vormals  wiirzburgische  Amt  Kothcnfels  mit  Widdern 
und  Thalheim,  die  mainzischen  Orte  WiirtU  und  Trennfurt,  die  Ab- 
teien Rronnhach  und  Neustadt,  und  statt  des  dem  Hause  ebenfalls  zu- 
gedachten , aber  nachher  wieder  entzogenen  Amtes  Homburg  eine 
von  Baiern  zu  beziehende  jährliche  Rente  von  'i8,000  Fl.  und  eine 
dergleichen  von  der  Rheinschiirfahrts-Octroy  von  1?,000  Fl.  Ancb 
ward  ihm  anstatt  des  Antheils  an  der  reiclisgrällichen  fränkisclien  Cu- 
riatstimme  eine  Virilstimme  im  Reichsfurstenrathe  zugesagt. 

Dermaliger  Besitz:  In  Baiern  [>  üMeil.  mit  Kinw.,  Wür- 

temberg  4 DMeile  mit  lOOO  Kinw.,  Baden  □.Weil,  mit  DV.b'J  Kinw., 
Hessen  3 DMeil.  mit  8000  Kinw.,  Böhmen  9 nMeil.  mit  18,000  Kinw,, 
zusammen  ?l  O.Meilen  mit  51,910  Einwohnern. 

Fürst  Karl  Thomas  Albrechl  Liulwiff  Joseph  Conslanliu,  geb.  den  18. 
Juli  178.1,  succedirte  seinem  Vater  Fürst  Domiiiicus  Constauli«  den 
18.  A|>ril  1814,  vermählt  den  29.  Sejitbr.  1799  mit  Sojihie  Luise  Wil- 
leimine, Tochter  des  Grafen  Joseph  Nikolaus  zu  Windisch-Grätz,  geb. 
den  20.  Juni  1784. 

Kinder: 

1)  Erbprinz  Conslantin  Joseph,  geb.  den  28.  Septbr.  1802,  vennähll 
den  .11.  Mai  1829  mit  Prinzessin  Maria  Agnes  Henriette,  Tocblet 
des  verstorbenen  Fürsten  Karl  Ludwig  zu  Hohenlohe-Langenbui'g, 
geb.  den  5.  Decbr.  1804. 

Tochter: 

Prinzessin  Adelheid  Sophie  Amalie  Luise  Johanne  Leopol Jine,  geb. 
den  .1.  April  1.831. 

2)  Pr.  Leopoldine,  vermählt  mit  Fürst  Cunstantin,  ihrem  Oheim. _ 

3)  Pr.  Adelheid,  geb.  den  19.  Decbr.  1806,  verm.  mit  Camill,  Fürst 

zu  Rohan-Rochefort. 

4)  Pi’.  Sojihie  Marie  Therese,  geb.  den  18.  Septbr.  1809. 

5)  Pr.  Marie  Crescentia  Octavia,  geb.  den  3.  August  1813. 

C)  Pr.  Eulalie  Eyidie,  geb.  den  31.  August  1820. 

Geschwister: 

1)  Pr.  Conslantin  Ludwig  Karl  Franz,  geb.  den  26.  März  1786,  königl. 
baierscher  Generalmajor  und  Generaladjntant,  vermählt  den  31. 
Juli  1821  mit  seiner  Nichte  Prinzessin  Leopoldine,  geb.  den  29. 
Decbr.  1*04. 

2)  Pr.  Wilhelm,  geb.  den  31.  März  1795,  k.  k.  österr.  Hauptmam 
V.  Radosswich-Inf.  No.  53. 

Halbgeschwister  aus  des  Vaters  zweiter  Ehe: 

1)  Pr.  August  Chrgsosl.  Karl,  geb.  den  9.  August  1808,  k.  k.  Lient 
beim  Uiisarenreg.  König  von  Würtemberg  No.  6. 

2)  Pr.  Maximilian  Franz,  geb.  den  3.  April  1810,  k.  k.  LieuL  beim 
Kiirassierreg.  Kronprinz  No.  4. 

3)  Pr.  Marie  Joscjihine  Sophie,  geb.  den  9.  August  1814. 

In  der  preuss.  Armee  stand  der  Fürst  Dominicus  Conslantin  v.  Lo- 
wenstein-W'ertheim- Kochefort,  geboren  am  16.  Mai  1762,  in  der 
Würde  eines  Generalmajors  unter  den  Titular  - Offizieren  der  Armee. 
Er  starb  am  18.  April  1814,  und  war  der  Vater  des  jetzigen  Füreten 
Karl  Thomas  Albrecht  Ludwig  Joseph  Constantia  v.  Löwenstein -W'erl- 
heim-Koebefort  oder  Rosenberg.  — Ein  Graf  ?,  Löwenstein-Wertheun, 
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Major  in  der  prcnss.  Garde,  starb  im  Jalire  1814  in  Folge  cbrenToller, 
auf  dem  Sclilachtfelde  erlialtener  Wunden.  — Ein  zweiter  Graf  von 
Löwenstein- Wertheim  stand  mit  dem  vorgenannten  zugleich  im  Jahre 
1800  in  dem  Kegimente  Graf  Wartensleben  zu  firfiirt.  Er  war  später 
königl.  wiirtembergischer  Kammerherr,  Haushofmeister  und  Ceremo- 
nienmeister.  — Conslnnlin,  Bruder  des  jetzt  regierenden  Fürsten  v. 
Löwenstein-Werthheim-Rochefort,  gegenwärtig  königl.  baierscher  Ge- 
neralmajor und  Generaladjutant,  erhielt  1814  den  preuss.  Alilitair- 
Verdienstorden. 

Beide  Linien  führen  ein  gemeinschaftliches  Wappen , nämlich  ein 
Ilauptscliild  mit  neun  E'eldern.  Im  Isten  silliernen  Felde  ist  ein 
rother  gekrönter  Löwe  auf  einem  goldenen  Estrich;  im  '’ten  silbernen 
Felde  ein  rother  Adler;  im  dritten  rothen  Felde  ein  schwarzer,  ans 
dem  untern  Fehle  wachsender  Adler;  im  4ten  silbernen  Felde  eine 
rothe  Biigelschnalle ; im  5ten  die  baierschen  Wecken;  im  Osten  blauen 
drei  goMene  Kosen;  im  7ten  rothen  zwei  silberne  Querbalken;  im 
8ten  goldenen  ein  rother  gekrönter  I.öwe,  der  auf  einem  dreifach  sil- 
bern und  roth  gewürfelten  Balken  geht,  und  im  9ten  silbernen  Felde 
ein  goldener  gekrönter  Lowe  vorgestellt.  Das  Schild  trügt  drei  Hebne. 
Auf  dem  mittlern  sitzt  der  rothe  gekrönte  Löwe,  aus  dem  recliten  er- 
hebt sich  der  rothe  Adler  und  aus  dem  Unken  zwischen  vier  Fähnlein 
der  Wertheim-Breiburgsche  Adler. 


Maasscn,  die  Herren  von. 

Se.  Majestät  der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  hat  im  Januar  1837 
die  Söhne  des  verstorbenen  Fiiianzniinisters  Maassen,  OoUfrietl  Auguit 
und  Johann  fieiurich  Christian  Maassen,  Beide  Kegieriuigs-Assessoren, 
in  den  Adelstand  erhoben. 


3Ialtzahn,  die  Grafen  and  Herren  von.  Bd.III.  S.341. 

Das  altadelige  Geschlecht  von  Maltzahn,  sonst  niederdeiitsclt  Molt- 
zan , ist  nicht  ursprünglich  heimisch  in  seinen  jetzigen  Wohnsitzen, 
in  Pommern,  Mecklenburg  und  Schlesien,  was  schon  der  Name  anden- 
tet,  sondern  ist  erst  mit  den  sächsischen  Welfen  eingewandert,  viel- 
leicht aus  ItaUen,  weil  in  Mitteldeutschland  das  Geschlecht  sich  nicht 
vorlindet  und  die  Molsa  in  Modena  dazu  gerechnet  werden  ; doch  ge- 
schah die  Einwanderung  schon  in  frühester  Zeit,  da  seine  Ansässigkeit 
in  Pommern  und  Mecklenburg  über  Urkundeu  hinausgeht. 

Der  erste  urkundliche  Maltzahn  war  Ludolph  auf  Kummerow  1756. 

Es  bildeten  sich  13'9  drei  Hauptlinien:  unter  Heinrich  auf  Kum- 
merow, erlosch  im  17.  Jahrhunderte;  unter  Ulrich  auf  Grubenhagen, 
erlosch  1815,  und  unter  Bernhard,  Stammvater  aller  noch  lebenden 
Maltzahne. 

Ohne  Nachweis  der  Belehnung,  also  seit  ganz  alter  Zeit,  besass 
dies  Geschlecht  in  Pommern  und  dem  Fürstenthume  Wenden  das 
Erblandmarschallat , und  König  Friedrich  der  Grosse  machte  die  Gra- 
fen V.  Maltzahn  auf  Militsch  zu  Erboberkämmerern  in  Schlesien  mit 
dem  Präilicate  Excellenz. 

Die  Nachkommen  jenes  Bernhard  zerfielen  in  zwei  Linien,  147i). 
tiiideke  ward  Stifter  der  in  Pommern  wohnenden  Maltzahne  auf  Sarow, 
später  auf  Kummerow,  Wolde,  Venselow;  und  Berend  auf  Wolde  ward 
Stifter  der  in  Mecklenburg  und  Schlesien  vorzugsweise  ansässigen 
Maltzahne.  Berend  auf  Wokle,  auf  der  Grenze  von  Mecklenburg  und 
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Pommern,  hatte  mit  den  Herrogen  beider  Länder  Streit,  wobei  sein 
Schloss  Wolde  zerstört  ward,  1494.  b)r  Iloh  nach  Böhmen,  wusste 
seine  Sache  aber  so  zu  fuhren,  dass  er  im  Jahre  l!>01  das  mecklenbur- 
gische Städtchen  Pentzlin  sainmt  allen  Herrlichkeiten  und  vielen  umlie- 
genden Gütern  unter  dem  Namen  einer  Herrschaft  zu  Lehen  erhielt, 
der  später  noch  die  Lehen  Passentin  und  Kittendorf  beigefügt  wur- 
den. Von  seinen  beiden  Söhnen  setzte  Georg  die  alte  pentzliner 
Linie  bis  1764  fort,  sie  trat  aber  Pentzlin  schon  1701  an  die  Nach- 
kommen des  andern  Sohnes  Joachim  ab.  Dieser  Joachim  stand  in  ho- 
lieni  Ansehen  bei  dem  Könige  Ferdinand  I.  von  Ungarn  und  Böhmen. 
Kr  befehligte  dessen  Kriegsschaar  bei  Pavia,  und  ward  mit  seinem 
Bruder  Georg  1530  auf  dem  Keichstage  zu  Augsburg  zu  Keiclisfrei- 
herren  zu  Pentzlin  und  Wartenberg,  der  inzwischen  in  Sclile.«ien  er- 
standenen Herrschaft,  ernannt.  Joachims  Nachkommen  blieben  in 
Schlesien,  und  knüpften  Verbindungen  mit  den  Häusern  Waldstein, 
Lomnitz,  Lobkowitz,  Schlick  o.  s.  w.  {Johann  Bernhard  zu  Neo- 
schloss, t610;  seine  Gemahlin  war  eine  Grälin  von  Hohenzollern.) 
Statt  Wartenberg  erwarb  Joachim  H.  im  Jahre  1575  Militscli,  aus  dem 
sich  drei  Herrschaften,  das  heutige  Militscli,  Neuschloss  und  Freilian, 
mit  eben  so  vielen  Linien  bildeten.  Zugleich  gewann  er  seinen  Nach- 
kommen das  Indigenat  in  Ungarn  und  Böhmen.  Freiban  kam  durch 
Verheirathung  aus  dem  Besitze  der  Familie.  Die  Linie  zu  Militsch 
ward  mit  Joachim  Andreas  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  den 
Beichsgrafenstand  erhoben.  Aus  dieser  Linie  ist  der  jetzt  lebende 
Graf  V.  Maltzahn , königl.  preuss.  Gesandter  in  Wien.  Sein  Onkel, 
der  Graf  Eugen  V.  Maltzahn,  ist  Kammerherr  bei  der  Prinzessin  Wil- 
helm von  Preossen.  Der  Vater  des  Gesandten,  Karl  Joachim,  Graf  v. 
Maltzahn,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  war  früher  Gesandter 
in  London. 

Die  Linie  zu  Nenschloss  erwarb  im  Jahre  1701  Pentzlin  wieder 
und  blieb  hier  wohnen.  Der  Erwerber,  //ans  //einrich , gest.  1706, 
war  kuisUchsischer  Oberst  und  designirter  Comtbur  zu  Lützen.  Sein 
.Sohn,  Ollo  Julius,  gest.  1716,  war  Geheimer  Rath  und  Kammerpräsi- 
dent des  Markgrafen  von  .Schwedt.  .Seine  Gemahlin  war  eine  Schwe- 
ster des  Generallieutenants  v.  Winterfeldt.  Sein  Sohn,  Joseph,  gesL 
1805,  diente  einige  Zeit  bei  dem  Prinzen  Heinrich,  Bruder  Friedrichs  II., 
als  Oberstallmeister.  Eine  seiner  Schwestern  war  an  den  Oberststall- 
ineister  Grafen  Schwerin,  die  andere  an  den  Letzten  des  Geschlechts 
V.  Gericke  vermählt,  dessen  Erbin  sie  ward.  Aus  der  Herrschaft 
Pentzlin  ist  jetzt  ein  Fideicummiss  gemacht,  und  die  Landmarschalls- 
würde des  Fürstenthums  W'enden  erblich  damit  verbunden. 

Die  Linie  des  Lüdeke  auf  Sarow  gelangte  später,  nach  Aasster- 
ben der  älteren  Linie,  zum  Besitze  von  Kiimmerow,  und  bewahrt  das 
Krblandinarschallat  von  Pommern  als  ein  Seniorat  in  den  Zweigen  von 
Sarow  und  Kiimmerow,  Andere  Branchen  sind  auf  Vanselow  und 
Uzetel.  Albrecht  Karl  v.  M.  auf  Uzetel  war  lange  Zeit  mit  Auszeich- 
nung Landrath  des  deniminschen  Kreises  bis  1830. 

/lelmnth  Burhard  v.  M.  war  preussischer  Gesandter  in  Stockholm, 
1753  — 55,  dann  in  Dresden  bis  17.56,  wo  er  seinem  Könige  den  ge- 
heimen Tractat  zwischen  Oesterreich,  Sachsen  u.  s.  w.  verschaffte,  in 
dessen  Folge  der  siebenjährige  Krieg  begann.  Er  starb  1757,  und  war 
aus  dem  jüngeren  Hause  Kiimmerow,  welches  gegenwärtig  das  gräf- 
lich von  Plessensche  Majorat  Ivenak  in  Mecklenburg  besitzt  Joachim 
Albrecht  von  Maltzahn,  Graf  von  Plessen,  stellte  im  Jahre  1813  alle 
seine  fünf  Söhne  zum  Kampfe.  Der  älteste,  Gustnu,  jetziger  Besitzer 
des  Majorats,  diente  lange  Zeit  fort,  als  Adjutant  des  Prinzen  Wil- 
helm, Sohn  des  Königs.  Der  zweite,  Uelmuth  v.  M,  auf  ZeUmin, 
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«tand  hernacb  als  preasaiacber  Geheimer- Legationsralli  in  Kopenlia« 
een,  Wien  and  Turin.  Seine  Gemahlin  ist  eine  Gräfin  Hardenberg, 
Nichte  des  bekannten  Staatskanzlera  Fürsten  Hardenberg. 

Der  dritte  Sohn,  Ragislaw,  machte  als  preussischer  Diplomat  in 
früheren  Jahren  eine  glänzende  Laufbahn  an  den  Höfen  von  Peters- 
burg, London  nnd  Paris,  und  starb  im  40sten  Jahre  als  Gesandter  za 
Wien  1833. 

Der  vierte  Sohn,  Rudotph  anf  Kummerow,  diente  bis  zum  Ritt- 
meister. 

Der  fünfte  Sohn,  Karl  v.  M.  anf  Sommersdorf,  ist  jetzt  Landrath 
des  deinminschen  Kreises. 

Hin  Bruder  jenes  Grafen  v.  Plessen  ist  der  preussisclie  Obermar- 
achall  V.  Maltzahn  auf  Herzberg,  zu  Berlin,  Grosskreuz  vieler  Orden. 

Kin  anderer  Bruder,  Uelmulh  v.  M.  auf  Gülz,  starb  IK3(i,  diente 
als  Rittmeister  im  Leibregimente,  so  wie  zwei  seiner  Söhne,  Louis 
T.  M.  auf  Rottmanshagen  und  Axel,  gleichfalls  im  preussischen  Staats- 
dienste standen. 

Zu  dieser  Linie  gehört  ferner  noch  der  prenssische  Generalmajor 
Uelmulh  V.  M , wohl  erinnerlich  aus  den  Feldzügen  von  1807  und  1812. 
Er  starb  1827. 

Sein  Bruder  Ham  Albrecht  v.  M.  war  Präsident  und  Administra- 
tor des  Fürstenthums  Kutin. 

Das  W'appen  der  Familie  besteht  nach  alten  Urkunden  in  einem 
länglich  gespaltenen  Schilde,  das  rechts  im  blauen  Felde  zwei  gol- 
dene Hasenköpfe  an  der  JJnrcbschnittslinie  hat ; links  im  goldenen 
Felde  ist  eine  Rebe  mit  blauer  Traube  zwischen  zwei  Blättern  von  natür- 
licher Farbe.  Auf  <lein  Helme  liegt  ein  blau  und  goldener  W ulst  oder 
Bund  , über  dem  sich  sieben  goldene  Pfähle  oben  ziigespitzt,  und  hin- 
ter diesen  sieben  natürliche  Pfauenfedern  erheben.  Die  Helmdecken 
sind  rechts  blau  und  golden,  links  roth  und  golden. 

Die  pommersche  Linie  führt  gewöhnlich  nur  die  Pfauenfedern  auf 
dem  Helme,  obschon  ihr  die  Pfähle  gleichfalls  zukommen. 

Nansbacli,  die  Freiherren  von.  Bd.  III.  S.  346. 

Heinrich  v.  M.  kommt  schon  1079  als  Zeuge  in  Schemat  fiildischer 
Geschichte  vor.  Sein  Sohn  Ltidiger  war  der  Schwager  von  dem  Fürst- 
abt Berthous  von  Fulda  (1098).  Ludwig  wurde  1325  zum  Fürstabt 
von  Hersfeld  erwählt  (starb  1342).  Seine  Nachkommen  theilten  sich 
in  mehrere  Linien,  ans  denen  sich  im  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts, 
Melchior,  deutscher  Herr,  Georg,  der  Ritter,  nnd  Daniel  v.  M.  im 
kaiserl.  Heere  gegen  die  Franzosen  und  die  Türken  (1525  — 1548) 
berühmt  machten.  Ihre  Brüder:  Katpar  war  Capitular  und  Vicedom 
zu  Hersfeld,  und  Hartmaiin  Capitular  zu  Fulda.  — Später  waren  ihre 
Mitglieder  meistens  in  hessischen  Kriegsdiensten  und  bekleideten  die 
ersten  Stellen  ,z.  B.  Ludwig  v.  M.  war  hess.  Geb.  Kriegsrath  und  Oberst 
(starb  1699).  Von  seinen  Söhnen  war  Heinrich  v.  M.  hess.  General- 
lieutenant und  Gouverneur  zu  Rheinfels  (starb  1763),  nnd  Karl  starb 
schon  als  Oberst  1730;  dessen  Sohn,  Friedrich  ll'ilhelm,  war  eben- 
falls hess.  Oberst  (starb  1796).  Sein  einziger  Sohn,  Karl  Frieilrich, 
ist  herzogl.  Sachsen -meiningischer  Oberjägermeister.  Aus  einer  an- 
dern Linie  starb  Friedrich  v.  M.  als  königl.  dänischer  Generallieutenant 
und  Danebrogsritter  1810.  Von  seinen  Söhnen  war  Christoph  königL 
dänischer  General  nnd  Gouverneur  zu  Christiania,  und  Karl  ist  königl. 
schwedischer  Generalmajor  und  Director  der  Militair- Akademien  za 
Stockholm.  Deren  Vettern  wären:  Friedrich  Wilhelm,  konigL  preuss. 
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Mellin  — 3Icngerscn. 

Rittmeisler  in  einem  Dragonerregimente,  nnil  Knrl  Ludwig,  königl, 
prensi-  Major;  dessen  Sohn,  Ludwig  IfWiclm,  königl.  preuss.  Capi- 
tain  im  Grenadierregimente  Kaiser  Franz  sich  befindet.  — Aus  einer 
dritten  i.inie  ist  Karl  Ludwig  v.  M.  kurhess.  Oberst  und  Coniinandeur 
des  2.  Husarenregiments,  von  dem  ein  Bruder  Anton  als  königl.  prens- 
sisclier  Capitain  I8lä  bei  Belle- Alliance  blieb,  und  der  andere,  Pric- 
drick  Ernst,  als  aggregirter  Capitain  im  14.  Infanterieregimente  sich 
befindet.  Ihre  Besitzungen  sind  in  der  kurhessischen  Provinz  Fulda, 
die  Herrschaft  Mansbach,  welche  ehemals  zom  reichsriltersehaftlichen 
Canlon  Röha  und  Werre,  biichischen  Quartiers,  gehörte,  und  die 
Rittergüter  Teich-  und  Wolframsdorf  im  Grossherzoglhiime  Sachsen- 
Weimar.  Diese  Familie  führt  ein  von  Silber  und  roth  geständertes 
Schild.  Auf  dem  Helme  einen  rechtsgekehrten  Rumpf  mit  purpurfar- 
benem Gesichte,  eine  runde  rothe  Mütze  tragend,  die  auf  der  sich 
zeigenden  Seite  mit  drei  kleinen  silbernen  Rosen  neben  einander  be- 
legt ist.  Der  Körper  des  Kumpfes  ist  eben  so  geständert  wie  das 
Schild.  M.  s.  V.  Meding,  Nachrichten  über  adelige  Wappen , Tbeil  I. 
S.  358. 

Mell  in,  die  Grafen  nnd  Herren  von.  Bd.  III.  S.  390. 

Otto  Heinrich  T.  M. , der  .Sohn  von  Otto  Martin  v.  M.  auf  Fahne 
row  nnd  Margaretha  von  Podewills.  ans  dem  Hause  Neuenbelz,  wurde 
als  königl.  preussischer  Hanptmann  in  der  Schlacht  bei  Chotnsitz  seht 
schwer  verwundet,  nahm  seinen  Abschied  und  heirathete  Margaretha 
V.  Voss,  Krbtochter  von  Südhemmem  bei  Minden.  Kr  starb  1751  und 
binterliess  einen  Sohn,  Otto,  der  als  Fähndrich  am  Ende  des  sieben- 
jährigen Krieges  in  einem  Gefechte  blieb. 


Mengersen,  die  Grafen  n.  Frhrrn.  von.  Bd.III.  S392. 

Ein  altes  westphälisches  Adelsgeschlechts,  welches  bis  znm  An- 
fänge des  Iti.  Jahrhunderts  sich  von  Mengersheim  schrieb.  Von  Hes- 
sen trug  es  schon  im  Jahre  1400  folgende  Güter,  welche  im  Stifte 
Paderborn  lagen,  zn  Lehen,  als:  I)  die  Kdelvoigtei  zu  Herse,  2)  die 
Voigtei  zu  Mengersen  (Mengersheim),  3)  das  Gericht  und  das  Dorf 
Folzen,  und  4)  einen  Freihof  zu  Rheder,  das  Stammhaus  der  jetzi- 
gen Grafen  von  Mengersen. 

Mit  Hermann  dem  altern  nnd  Hermann  dem  Jüngern  v.  M.  theilta 
sich  das  Geschlecht  in  die  evangelische  und  katholische  Linie,  Her- 
mann der  ältere  v.  M.  zeichnete  sich  als  kaiserl.  Oberster  zn  Ross  in 
dem  italienischen  nnd  ungarischen  Kriege  ans,  wurde  darauf  paderbor- 
nischer  Geheimer  Rath  nnd  Statthalter  des  Landes  (1530).  Bei  der 
Reformation  war  er  ein  thätiges  Werkzeug  zur  Ausbreitung  derselben, 
wo  er  unter  Anderm  das  Concordat  der  Religionsfreiheit  zwischen  Ka- 
tholiken und  Protestanten  im  Münsterschen  zu  Stande  brachte  und  am 
7.  Juni  1533  mit  unterschrieb.  Im  Jahre  1534  war  er  Anführer  der 
paderbornischen  Truppen,  welche  Münster,  worin  Johann  von  Leiden 
mit  seinen  Spiessgesellen  ihr  Unwesen  trieb,  belagern  halfen.  Da 
Hermann  v.  M.  der  evangelischen  Religion  treu  blieb,  so  trat  er  in 
die  Dienste  des  Grafen  von  Lippe,  nnd  wurde  Pfandinhaber  von  Schwa- 
lenberg  nnd  Hinneberg,  ausserdem  bcsass  er  die  Rittergüter  Rör,  Ro- 
tenkirchen nnd  Horn.  Mit  Margaretha  von  Oynhansen  erzeugte  er 
einen  Sohn,  Hermann  den  jungem.  Geh.  Rath  und  Landdrost  bei 
den  Grafen  Otto  und  Adolph  von  Schaninburg,  dessen  Sohne  JoH  und 
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Herrnnnn  IT1.  sich  wieder  in  zwei  Linien  abtheilten.  Krsterer  bekam 
die  Rittergüter  Itülsede  und  Schmarge  im  jetzigen  Königreiche  Han~ 
nover;  aus  diesem  Zweige  standen  die  Brüder  Friedrich  und  Ludteig 
y.  als  Lieutenants  in  dem  Kegimente,  welclies  1780  in  Minden  lag, 

Friedrich  AWrechty  Frb.  v.  M.,  Krblierr  zu  Reelkirchen  im  Lip- 
pischen  und  Wolfsanger  im  Hessisclien  (geh.  (7Sh),  wurde  1790  zum 
Johanniterritter  auf  die  Cominen«Je  zu  Schievelbein  eingeschrieben.  Er 
starb  als  kurbessischer  Rittmeister  der  Garde  du  Corps  und  Kammer« 
lierr  1835. 

Aus  der  katholischen  Linie,  die  von  Hermann  dem  Jüngern  ge« 
stiftet  wurde  (15*22)  zeichneten  sich  folgende  .Mitglieder  ans:  1)  Joseph 
MorilSf  k.  k.  Generalmajor,  gegen  die  Türken  und  ungarischen  ln« 
surgenten  ( 1683)  berühmt.  2)  Ferdinntid  Christian^  kurculnischer  Oberst 
za  Fass,  Commandant  zu  Bonn  und  Kaminerherr  (st.  1722/.  3)  Jo~ 
hnnn  Moritz,  kurkölnischer  Generallieutenant  und  Geh.  Rath  (starb 
1745\  4)  ßurkard  Bruno,  kurkölnischer  und  paderbornischer  Gehei« 
iner  Rath.  Seine  Söhne  waren:  a)  Franz  Joseph , kurkölnischer  und 
paderbornischer  Geli.  Rath  und  Landdrost  zu  Schwalenberg  (1779); 
t>)  Ferdinand  Franz  Moritz,  Conferenz > Minister  des  Deutschmeisters 
Prinz  Karl  ron  Lothringen  und  Landcomthur  der  Provinz  Westphalen; 
c)  Moritz  Jf^ilhehn,  Deutsch' Ordens  - Cointhur  zu  iMecIieln,  und  d) 
Clemens  August,  Domcapitular  zu  Paderborn,  Hildesheim  und  Corver, 
und  Kammerpräsident  za  Paderborn,  dotirte  das  dortige  Semlnariuin 
und  stiftete  ein  Familien  - Fideicommiss.  .Sein  Neife,  Friedrich  If  tf« 
heim  Bni»o,  k.  k.  Kämmerer,  vrurde  vom  König  Friedrich  WH« 
heim  von  Preussen  18 1 4 in  den  preussischen  Grafenstand  erhöhen. 
Einer  seiner  Söhne,  Hermann  Bruno,  steht  als  Lieutenant  im  8.  Uh« 
lanenregimente« 


Mosbach,  die  Frcilierren  von,  genannt  v.  Brei  den- 
bach  zu  Sinzenich. 

Eine  alle  bergisclie  Familie,  deren  Stammliaus  BreMenbacb , im 
Tormaligen  Amte  Steinbach  an  der  Agger  gelegen  ist.  In  der  Mitte 
des  11).  Jahrbunderts  linden  sich  RoJmid,  IT  iVAelm  und  Engelbert  r.  M., 
genannt  Breidenbach,  als  Ritterbiirtige  auf  den  bergisclien  Landtagen, 
z.  B.  1661  und  I5()?.  Die  Familie  besass  damals  die  Kittersitze  ifre^ 
denbach,  Junkernmiilile,  Delling  und  Vorstb.ich.  — Dietriih  v.  M., 
genannt  B. , Herr  zu  Vorsthacli,  erkaufte  1(>0'2  das  Haus  Seelsclieidt 
im  Amte  Blankenberg.  Er  ist  unterm  12.  Novbr.  1600  in  die  damala 
neu  angelegte  Kitterrolle  eingetragen,  und  erzeugte  mit  Judith  v.  Kat- 
terbach einen  Sohn,  Johann,  welcher  die  erneute  Union  zwischen  Jü- 
lich und  Berg  im  August  1636  unterschrieben  bat.  Die  Nachkommen 
desselben  verschwägerten  sich  mit  den  v.  Bellinghaiisen  zu  Leideis- 
hausen , V.  Bronsfeld  zu  Behrenhansen  nnd  v.  Gererzhagen  zu  Alteis- 
hach.  — Franz  Bertram,  Freiherr  v.  M.  zu  Seelscheidt,  ererbte  mit 
Luisen,  Freiin  r.  Iloltorp  zu  Sinzenich,  im  Jahre  1784  die  jiilichsch« 
Unterlierrschaft  Sinzenich.  Sein  Sohn,  Ferdinand,  vermählt  mit  Freiin 
V.  Hall  zu  Ophofen  und  Pesch,  wurde  Stammvater  der  noch  zu  Sin- 
zenich blühenden  Linie.  Eine  jüngere  Linie  zu  Neukirchen  ist  im 
Jahre  1829  erloschen. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Felde  eine  sbwärts 
gerade  gestellte,  blutig  abgrschniltene  Bärentatze  mit  goldenen  Kral- 
len. Einzelne  Nachrichten  über  dies  Geschlecht  findet  man  im  Adela- 
Lexicon  v.  Krolme  und  in  dem  v.  Hellbacb.  . 
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Motz. 


Motz,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  aus  Hessen  and  der  Grafscliaft  Hanan.  Die 
ältesten  Familien-Nacliricliten  besitzt  die  Familie  ans  dem  Jalire  IJjt, 
in  welclier  Zeit  Heinrich  Motz  als  Burgmann  zu  Hanau  belebnt  wor- 
den. S.  Gründliclie  Dntersucliung  wegen  des  Adels  am  Rhein  und  in 
der  Wetterau,  auch  der  von  Karben,  gedruckt  1734.  pag.  385. 

Specielle  Familiennacliricbten  belinden  sich  in  directer  Linie  fol- 
gende : 

Hans  von  Motz  lebte  in  Witzenhansen  in  Hessen,  und  wurde  igi 
Jahre  1554  vom  Landgrafen  Philipp  dem  Grossmiiihigen  mit  mehreren 
in  und  um  W'itzenhausen  belegenen  Gütern  zu  Mannlehnrecht  belie- 
Len;  ist  in  der  Kirche  zu  Witzenhausen  begraben. 

Johnnnes  von  Motz  lebte  ebenfalls  in  Witzenhausen,  und  ist  in 
der  dasigen  Kirche  begraben.  Von  ihm  bestehen  noch  einige  wohltliä- 
tige  Stifiungen  daselbst.  Gestorben  Itill. 

Johann  Christian,  landgrätlich  hessischer  Oberst,  Inhaber  des 
schwarzen  Regiments  und  Commandant  der  Stadt  und  Festung  Cassel, 
diente  zuerst  unter  den  Generalen  Piccolomini  und  Pappenheiin,  S[iä- 
ter  unter  den  Generalen  Milander  und  Geyso;  er  nahm  Ib31  mit  COO 
Mann  die  Festung  Königstein  ein,  1036,  bei  Kntsetznng  der  Festung 
Hanau , nahm  er  mit  Sturm  die  mit  600  Mann  Kaiserlichen  daselbst 
besetzte  Hauptscbanze.  1637  Commandant  von  Cassel.  — 1644  lie- 
ferte er  ein  Gefecht  bei  Marine  Münster,  schlug  darin  die  Kaiserli- 
chen und  nahm  den  Herzog  von  Holstein  und  den  grössten  Theil  der 
kaiserlichen  Truppen  gefangen.  1646  reoccupirte  er  die  noch  von  kai- 
serlichen nnd  darmstädtischen  Truppen  besetzten  hessischen  Lande. 
1646  Gouverneur  von  Ostfriesland,  weiches  er  gegen  den  kaiserlichen 
General  Lomboi  mit  Glück  vertheidigte,  starb  Itj83  als  Commandant 
in  Cassel,  geboren  1604.  — Theatr.  Europ.  Thi  V.  S.  1148.  Holf- 
B.anns  Kriegsstaat  Th.  I.  pag.  304.  Th.  II.  pag.  530  — 5't?. 

Justin  ikhard  von  Motz,  landgräliich  hessischer  Geheimer  Rstb 
nnd  Kanzler,  wurde  von  dem  Landgrafen  Karl  mit  einem  Lehn  so 
Kalden  in  Hessen  begnadigt;  starb -1733. 

Christian  Heinrich  von  -Motz,  ebenfalls  landgräflich  hessischer  Ge- 
heimer Rath  nnd  Kanzler,  vertrat  1738  die  Stelle  eines  Gesandten  beim 
westpbälischen  Kreis -Convent  zu  Coln,  sowohl  Namens  des  Königs 
von  Schweden , als  Namens  des  Königs  von  England , aus  besonderem 
in  ihn  gesetzten  Vertrauen,  wurde  vom  König  von  .Schweden  mit  dem 
Lehn  bei  Ober -Jessen  in  Hessen  belieben,  war  ausserdem  Besitzer 
der  Güter  Bodenhansen,  Grebenstein  und  Oberniirlf  in  Hessen  nnd 
der  voraufgefiihrten  verschiedenen  l,ehne.  Diese  Güter  befinden  sieb 
1837  im  Besitz  der  Familie,  starb  1751.  — Dessen  Söhne  waren; 

A)  Philipp  von  Motz,  geboren  1739,  war  Regierungs- Präsident 
in  Rinteln.  Söhne  von  ihm  sind;  1)  der  Präsident  und  Oberhofmei- 
ster  in  grossherzoglich  Sachsen- weimarschen  Diensten,  Philipp  von 
Motz;  3)  der  Geheime  Regierungsrath  Karl  von  Motz  in  Düsseldorf 
gestorben  1816;  ein  Sohn  desselben,  If’olfgang  von  Motz,  ist  Lieute- 
nant bei  dem  Ingenieurcorps  in  Berlin;  3)  der  königlich  preussische 
Obersllientenant  a.  D.  Justin  von  Motz  lebt  in  Mainz ; 4)  der  Geheime 
Rath  nnd  Kammerpräsident  Heinrich  von  Motz,  gestorben  1833  in  Cas- 
sel ; ein  Sohn  desselben , Otto  von  Motz , ist  Assessor  beim  Oberlas- 
deagerichte  zu  Naumburg. 

B)  Der  Kammerpräsident  nnd  wirkliche  Geheime  Rath  Frtedn'^ 
von  Motz,  geboren  1733.  Dessen  Söhne  waren;  I)  der  Finanzmini- 
ster Oerhard  von  Motz  in  Hessen  - Cassel ; 3)  der  Forstmeister  Phi- 
Upp  von  Motz  in  Hanau. 
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C)  Karl  HeiiJiard  von  Mot«,  1735  General  in  knthessiscben  Dien- 
sten, hat  mit  Auszeichnnng  in  Nord -Amerika  gedient 

D)  Justin  Heinrich  von  Motz,  knrhessischer  Geheimer  Rath  and 
Präsident  des  Ober  - Appellationsgericlits  zn  Cassel,  geboren  1733,  ge- 
storben I8I3.  Der  Soun  desselben,  Friedrich  Christian  Adolph,  gebo- 
ren den  18.  November  1775,  gestorben  den  30.  Juni  1830,  ist  der 
erste  ans  der  Familie  von  Motz,  welcher  in  prenssische  Dienste  über- 
ging, wozu  ihn  vorzüglich  die  mit  dem  gegenwärtigen  Ober- Präsi- 
denten von  Vincke  geschlossene  Freundschaft  bewog.  Er  wurde  im 
Jahre  1795  als  Anscoltator  in  Halberstadt  angestellt,  wurde  1801  Land- 
rath in  Halberstadt,  1803  Landrath  im  Eichsfelde,  wo  er  das  Gut  Vel- 
lenbom  aus  dem  Nachlasse  seiner  Schwiegermutter,  einer  gebomen  Gräfin 
Schlitz , genannt  Görz , erworben  batte.  1807  Depntirter  der  Ritter- 
schaft bei  der  Landes  - Deputation,  1808  Director  der  directen  Stenern 
des  Harz -Departements,  zogleich  Mitglied  der  westpbäliscben  Reichs- 
stände. Die  dasige  Provinz  ist  Zeoge,  dass  er  seine  grosse  Anhäng- 
lichkeit an  den  preussischen  Staat  nie  verläognete  nnd  offen  ausspracb; 
jeder  Patriot  dieser  Zeit  war  ihm  mit  vollem  Vertrauen  ergeben.  1813 
wurde  er  zum  preussischen  Militairgouvernement  fiir  die  Provinzen 
zwischen  der  Elbe  und  Weser  bemfen , bei  welchem  er  als  Director 
einer  errichteten  Gouvernements -Commission  die  Verwaltung  der  Fi- 
nanzen übernahm.  Im  Juli  1815  erhielt  er  den  Auftrag,  das  Fürsten- 
thum Fulda  in  Besitz  zn  nehmen  nnd  zu  verwalten,  1816  Regierungs- 
präsident zn  Erfurt,  1810  mit  interimistischer  Uebernabme  des  Ober- 
Präsidium  in  Magdeburg  beauftragt,  zugleich  mit  dem  Präsidium  der 
Regierung  in  Magdeburg,  neben  Beibehaltung  desselben  in  Erfurt,  nnd 
später  auch  des  Präsidium  in  Merseburg,  1824  Ober  - Präsident  in 
Magdeburg , 1825  Finanzminister.  Das  Budget  vom  Jahre  1829  giebt 
eine  Debersicht  seiner  Wirksamkeit  in  dieser  Stellung.  Die  Idee  einer 
Zoll-  und  Handelsvereinigung  innerhalb  der  deutschen  Grenzen  hatte 
ec  schon  als  Landrath  im  Jahre  1802  amtlich  ausgesprochen,  nnd  in- 
nerhalb der  fünf  Jahre,  welche  er  als  Finanzminister  fnngirte,  seine 
ganze  Tliatkraft  daran  gesetzt,  sie  zn  verwirklichen;  der  Erfolg  bat 
bewiesen,  dass  die  Früchte  dieses  Strebens  nicht  allein  für  Preussen, 
sondern  für  ganz  Deutschland  segensreicli  sind.  Er  war  Inhaber  des 
TOtben  Adlerordens  1.  Classe,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  nnd  meh- 
rerer auswärtigen  hohen  Orden,  Canonicus  in  Camin,  Besitzer  der 
Güter  Obernnrtf  in  Hessen,  Vellenborn  im  Eichsfelde,  Rehnongen  in 
der  Grafschaft  Hohenstein,  und  der  Herrschaft  Kolino  im  Grossher- 
zogthume  Posen.  Verbeirathet  mit  Albertine  von  Hagen,  aus  dem 
Hause  Nierburg  bei  Halberstadt;  ans  dieser  Ehe  stammen  5 Kinder: 
Justin  Heinrich,  Forstmeister  in  Cöslin,  Bernhard  Rudolf,  Oberför- 
ster in  Leubusch  bei  Brieg,  Emst  Karl  Adrian,  Landrath  im  samter- 
schen  Kreise,  Grossherzogthume  Posen,  Albertine,  verbeirathet  an  den 
königl.  Landstallmeister  und  Landrath  von  den  Brincken , Sophie  Ma- 
rie, verbeirathet  an  den  königlichen  Kammerherm  Freiherrn  Hillec 
von  Gärtringen,  Besitzer  von  Betsche  im  Grossherzogthume  Posen, 

Das  Wappen  hat  ein  silbernes  Schild , 4 Streitäxte  gekreuzt  und 
eine  rotbe  Lilie  darüber,  auf  dem  Helme  ein  Wolf  nnd  eine  silberne 
und  eine  goldene  Fahne,  diese  Fahne  wurde  dem  Wappen  im  J.  1636 
dem  Johann  Christian  von  Motz  für  die  Rntsetzung  von  Hanau  verlieben. 
Die  Schilddecke  ist  rechts  schwarz  nnd  golden,  linJu  roth  nnd  silbern. 

Nolte,  Herr  von. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  haben  den  Hanptmann  im 
19.  Inf.-Reg.,  Job.  Ludwig  Nolte,  im  J.  1837  in  den  Adelstand  erhoben, 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  27 
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Oll  ei  mb,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  zur  alten  Ritterschaft  in  Westphalen.  In  den  älleiten 
Urkunden  dieses  Gesclilechts  (Scheids  historische  diplomatische  Nacb- 
richten  vom  hohen  und  niedern  Adel,  S.  334.  379.  340.  389  und  390) 
kommt  es  unter  dem  Namen  Om  und  Ohm  vor.  Wedekindus  de  Om 
verkaufte  mit  seinen  Schwägern  Conradus  und  Thiedericas  de  Role- 
vesliusen  vier  Hufen  daselbst  and  zu  Wendeleveshusen(i394)  an  das  Klo- 
ster Polle.  — Wahrscheinlich  waren  Ludolf  und  Ueinrick  von  Olira 
seine  Sohne,  welche  ihre  .Schwester,  die  Wittwe  von  Rherhacd  roa 
Neesten,  mit  Gütern  in  Reynsen  beleibzüchteten  (1338).  Auch  gabes 
einige  Jahre  früher  (1333)  der  Ritter  Bodo  und  sein  Sohn  Bodo  voo 
Ohm  ihre  Zustimmung,  als  Kberhard  von  Neesten  und  seine  Fran 
Klisabeth  ihren  Hof  zu  Südhorsten  dem  Jungfraukloster  zu  Oberlir- 
clien  veräuBserten.  Der  Name  Om  scheint  nicht  von  einem  Verwandt- 
schaftsnamen abgeleitet  zu  sein,  sondern  von  dem  Dorfe  Om,  wovon 
der  Ritter  H.  de  Uemmenhusen  7 Hufen  dem  Kloster  Lokulum  rer- 
kanfte  (1351).  — Moritz  Chri$lian  und  Ludwig  Christian  von  Olieiinb 
waren  Capitaine  in  den  kurbraunschweigischen  Regimentern  unter  dem 
Feldmarschall  Giafen  von  der  Schulenborg,  die  den  Feldzug  in  Mo- 
rea  1710  mitmachten.  Krsterer  blieb  bei  der  Krstürmung  von  Nepo- 
ponte.  Letzterer  verheirathete  sich  bei  seiner  Zurückkanft  mit  Julians 
von  Morstein,  die  Letzte  aus  einem  reichsritterschaftlichen  Geschletble 
in  Franken , mit  der  er  34  Kinder  erzeugte.  V'on  den  zwölf  Sobnen, 
welche  alle  erwachsen  und  in  Kriegsdiensten  standen,  zeichnete  sich 
besonders  Albrecht  Christian  V.  O.  (geb.  1704)  aus,  welcher  als  besi.- 
casselscher  General  der  Cavalleria,  Gouverneur  der  Festung  Rinteln, 
Amtsbauptmann  zu  Rodenberg  und  Sachsenbagen , auch  Ritter  der 
hessischen  Orden  1780  starb.  Er  hatte  seit  1718  dem  Hause  Ueuei 
in  allen  den  damaligen  Kriegen  gedient,  wo  er  in  der  Schlacht  vor 
Crefeld,  am  33.  Juni  1758,  mit  seinem  Regimente  Gensd'armes  dem 
königl.  franz.  Regimente  Gensd'armes  die  Leib-  und  noch  zwei  andere 
Kstandarten  entriss.  Ob  er  gleich  in  der  Schlacht  von  Minden  am  I. 
Aug.  1759  gleich  am  Anfänge  zwei  Wunden  am  Kopfe  erhielt,  so  hieb 
er  doch  mit  den  hessischen  Reiterregimentern  so  tapfer  in  den  Feind, 
dass  man  ihm  theilweise  den  Sieg  beimass,  wesswegen  auch  der  Her- 
zog Ferdinand  von  Braunscbweig  dem  General  in  seinem  Zelte  penött- 
lich  den  Dank  abstattete.  Erst  in  seinem  OOsten  Jahre  verheirathete 
er  sich  mit  Sophia  Henriette,  Gräfin  von  Mellin,  aus  dem  Hatue 
Fahnrow  in  Pommern,  Erbin  von  Südhemmen  im  Regierungsbezirke 
Minden , die  ihm  4 Töchter  gebar,  wovon  drei  in  die  edlen  Geschlech- 
ter Bodenhausen,  Boineburg- Mengersen  und  Münchhausen  sich  rer- 
heiratlieten , von  deren  Söhnen  unter  andern  B. , Freiherr  v.  Münch- 
hausen , als  königlich  hännöverscher  ausserordentlicher  Gesandter 
in  Berlin,  und  Moritz,  Freih.  v.  Boineburg,  als  k.  k,  österreichiscbet 
Generalmajor  nnd  Kämmerer  in  Temeswar  sich  befindet. 

Ein  Neffe  von  Albrecht  Christian  v.  O. , Hatu  Georg,  war  ein« 
der  Adjutanten  des  berühmten  Grafen  Friedricli  Wilhelm  von  Lippc- 
Bnckeburg,  welcher  denselben  nach  Portugal  in  den  Feldzug  gegen 
Spanien  begleitete.  Er  schwang'  sich  bis  zum  Obersten  empor  nnil 
starb  in  seinem  88aten  Jahre  1817  auf  seinem  Gute  Holzhausen  bei 
Minden.  Sein  einziger  Sohn,  Friedrich  IFi/Aefm  v.  O.,  den  der  Gral 
selbst  aus  der  Taufe  hob,  ist  seit  1798  königl.  preussiscber  Kammer- 
herr  und  Erbberr  auf  Enzen,  Helpzen,  Stadthagen  nnd  Holzhauses, 
welche  Güter  schon  seit  1391  diesem  Geschlechte  gehörten.  Kr  iit 
durch  seine  beiden  Frauen , aus  dem  Geschlechte  der  von  Ledebur, 
Vater  von  sechs  Kindern. 
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Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Felde  den  obern  Theil 
eines  Gemsenschädels  mit  Gehörn  nnd  Obren,  woraus  sieben  Blnts- 
tropfen  fallen;  auf  dem  Helme  das  nämliche  Wappenbild.  Dieses  Wap- 
pen , welches  nach  den  alten  Sigillen  eine  Seemuscliel  za  sein  scheint, 
nnd  später  erst  durch  unrichtige  Abzeichnnng  diese  Gestalt  erhalten 
hat,  hat  wahrscheinlich  die  Familiensage  gebildet:  der  Erste  dieses 
Hamens  sei  ein  Gemsenjäger  gewesen,  der  dem  Kaiser  Maximilian  1493 
auf  der  Martinswand  mit  dem  Aasrafe:  O geh  heiinb!  den  Pfad  za 
seiner  Rettung  gezeigt,  wesswegen  ihn  der  Kaiser  geadelt  und  ihm  den 
Namen  Oheimb  gegeben.  — Aehnlicbe  Sagen  werden  auch  von  dem 
Ursprünge  des  österreichischen  Geschlechts  der  HoUauer  von  Hohenfels, 
nnd  dem  voigtländischen  der  Spitzner  erzählt.  (M.  s.  Hormayrt  hist. 
Taschenbuch  1820.  S.  308  — 238,  und  dessen  Archiv  für  Geschichte 
1831.  No.  4.  und  1838.  S.  77.)  — Ausser  diesem  Geschlechte  gab  es 
in  Augsburg  eine  Patrizierfamilie  von  Oheimb,  die  im  Jahre  1493  als 
Vasallen  der  Burggrafen  von  Burgau  Vorkommen.  (M.  s.  Bnrgemeisters 
Grafen-  und  Rittersaal  T.  I.  S.  31.)  Desgleichen  eine  adelige  Familie 
von  Oheim,  die  bei  Striegau  in  .Schlesien  begütert  ist.  — Aus  wel- 
chem Geschlechte  einer  der  berühmten  Kriegsobersten  des  Herzogs 
Bernhard  von  Sachsen  - M>imar , N.  Oehm-Ühm,  der  im  30jährigen 
Kriege  bekannt  war,  entsprossen,  ist  unbekannt,  wahrscbeinlich  aus 
dem  reichsstädtischen  Geschlechte  der  Oehm  oder  Oheimb  ans  Mühl- 
hausen, woraus  sich  der  Dr.  Christian  Oheim,  Bürgermeister  da- 
selbst, als  juristischer  Schriftsteller  und  als  Abgeordneter  auf  dem 
evangelischen  Convent  zu  Leipzig  (am  6.  Februar  1031)  ausgezeich- 
net h^at. 


Risse  Im  ann,  die  Herren  von. 

Eine  märkische  Familie,  deren  Stammsitz  Schönwalde  bei  Span- 
dau ist.  Der  Canonicos  von  Risseimann  war  mit  einer  von  Beeren 
verbeirathet , und  hinterliess  bei  seinem  am  Anfänge  dieses  Jahrhun- 
derts erfolgten  Tode  drei  Söhne,  und  zwar: 

1)  Karl  V.  R. , früher  Offizier  beim  Regimente  Garde  du  Corps 
und  demnächst  beim  0.  Kürassierregimente,  jetzt  Kreis  - Deputirter  des 
ost-havelländischen  Kreises,  Besitzer  des  bedeutenden  Ritterguts  Schön 
Walde  bei  Spandau;  er  ist  mit  Johanne  von  Guretzk; - Cornitz  ver- 
mählt, aus  welcher  Ehe  drei  Kinder  entsprossen;  aus  einer  fniheren 
Ehe  mit  einer  von  Knoblauch  sind  ihm  vier  Kinder  geboren.  Gr  hat 
vier  Söhne,  die  sämmtlich  noch  im  jugendlichen  Alter  stehen. 

3)  August  V.  R. , Kittmeister  ausser  Diensten,  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  3.  Classe  und  Rittergutsbesitzer  auf  Matsebdorf  im  frankfurter 
Hegierungsbezirke  und  auf  Crussow  in  der  Uckermark.  Er  ist  mit 
Marie,  Gräfin  Fink  von  Finkenstein  aus  Ziebingen,  vermählt,  und  bat 
vier  Söhne  in  dieser  Ehe  erzeugt. 

3)  Heinrich  v.  R. , Rittergutsbesitzer  auf  Görbitsch  bei  Reppen. 
Unverheirathet. 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  in  einem  quadrirten  Schilde, 
wovon  das  Feld  No.  1 und  4 den  preussischen  schwarzen  Adler  auf 
goldenem  Grunde  zeigt,  dagegen  sich  in  den  silbernen  Feldern  No.  2 
und  3 ein  wilder  Mann  in  blauer  Farbe  befindet,  in  die  rechten  Hand 
ein  Baumreis  haltend,  den  linken  Arm  dagegen  in  die  Seite  stützend. 
Der  gekrönte  Helm  ist  mit  zwei  schwarzen  Adlerüügeln  geschmückt, 
in  deren  Mitte  ein  Baumreis  in  hlauer  Farbe  emporwächst. 
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Rocliow. 


RochoWy  die  Herren  von. 

Ein  nraltes  Dynaitengescbleclit , das  ans  Borgend  im  Jahre  767 
nach  Franken,  nnd  unter  Karl  dem  Grossen  789  in  die  Elbgegenden 
gekommen  ist.  Es  half  dem  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  928  Bran- 
denbnrg  erobern.  Ein  Theil  der  Ückermark  fllhrte  im  1?.  Jahrhun- 
derte den  Namen  Rochan.  Oie  T.  Kochow  gehören  zu  den  wenigen 
Familien  des  alten  Adels,  deren  Stammgüter  man  nur  als  ihnen  znge. 
hörig,  und  nicht  als  Besitz  irgend  eines  Vorgängers  kennt.  Diese  Uö- 
ter  erstrecken  sich  am  üfer  der  Hasel  von  Brandenburg  bis  Potsdam.  — 
Achaz  V.  Rochow  erscheint  968  auf  dem  Turniere  zu  Merseburg.  — 
Beunig  s.  R.  war  um  das  Jahr  1138  Kriegsoberst  .Albrecht  des  Bären, 
nnd  von  diesem  Fürsten  durch  Vertrauen  und  Freundschaft  geehrt.  Kr 
erhielt  von  demselben  das  .Schloss  Goltzow  zu  Lehn  und  liegt  in  der 
Cisterzienser  - Klosterkirche  zu  Brandenburg  begraben. 

1240  hatte  Richard  v.  Rochow , Ritter  nnd  Herr  auf  Goltzow,  den 
Befehl  über  das  Heer  der  Markgrafen  Johann  1.  nnd  Otto  III.  von  Bran- 
denburg, als  diese  gegen  Heinrich  den  Durchlauchtigen,  Markgrafen 
zn  Meissen,  wegen  dessen  Ansprüche  auf  Mittenwalde  und  Köpnict 
Krieg  führten.  In  der  Schlacht  bei  Gladigan  in  der  Altmark  nahm  et 
den  Bischof  Ludwig  von  Halberstadt  gefangen,  und  schlug  1243,  in 
der  Schlacht  unter  Plaun , Meissner  nnd  Magdeburger,  die  io  das  Ha- 
velland gefallen  waren  und  alles  verwüstet  hatten. 

1280  war  Heinrich  I.  v.  Rochow  unter  den  Rittern  und  Vasallen, 
mit  denen  sich  die  Markgrafen  Otto  und  Albrecht  von  Brandenbo^ 
zu  Berlin  wegen  der  Landstener  verglichen. 

1301  war  Heinrich  II.,  des  Vorigen  Sohn,  Landvoigt  zn  Tanger- 
münde, Er  zog  1312  mit  den  Markgrafen  Waldemar  und  Johann  nach 
Leipzig,  als  ihnen  der  Markgraf  Friedrich  von  Meissen  das  Eigenlhma 
von  Torgan  übergab , nnd  nahm  bald  darauf  für  den  Markgrafen  Wal- 
demar die  Huldigung  der  Stadt  Leipzig  an.  Diesen  begleitete  er  anf 
allen  seinen  Zügen,  und  war  1318  vor  dem  Schlosse  Camenz  gegen- 
wärtig, als  die  Herren  gleiches  Namens  dasselbe  nnd  die  halbe  Staill 
Camenz  den  Markgrafen  überliessen.  Nach  dem  Abgänge  des  anhalt- 
scheu  Stammes  in  der  Mark  (1320),  nannte  ihn  Herzog  Rudolph  <oa 
Samhsen- Wittenberg,  nach  der  Besitznahme  der  Mittelmark,  seinen 
getreuen  Rath. 

1312  war  Hans  I.  Comthur  des  Johanniterordens  zu  Lübschow  in 
Pomereilen. 

1321  verbanden  sich  die  Ritter  MeMinrdl  II.  von  Rochow  onJ 
Heinrich  v.  Schwechten,  im  Namen  der  altmärkischen  Edelleute,  mit 
der  Stadt  Osterbnrg  im  Namen  der  Städte,  gegen  die  Störer  des  Laml- 
friedens.  Er  besass  den  halben  Hof  des  Gutes  Rochow  in  der  All- 
mark , nnd  andere  Güter,  mit  denen  nach  seinem  Absterben  der  Mark- 
graf Albrecht  die  v.  d.  Schnlenbnrg  belieb, 

1321  — 1375  war  der  Ritter  Wichard  I.  Besitzer  von  UoIrhaoKt 
in  der  .Altmark,  wovon  er  den  Lehndienst  zn  Pferde  that. 

1348  scliloss  Hans  II.  v.  Rochow  zu  Spandau  ein  Bündniis  mit 
einem  Theile  des  Adels  und  der  Städte  in  der  Mark,  gegen  den  Mait- 
grafen  Ludwig  den  Aeltern,  zn  Gunsten  des  sogenannten  falschen  Wal- 
demar; als  dieser  jedoch  vom  Kaiser,  der  ihn  anerkannt  hatte,  w- 
leugnet  und  die  Reichsacht  gegen  seine  Anhänger  ausgesprochen  worde, 
löste  sich  die  Verbindung  wieder  auf,  und  Hans  mit  seinen  Vclleuj 
Heinrich  und  Wichard  worde  von  Ludwig  dem  Römer  mit  Stadt  osd 
Schloss  Goltzow,  Bernitz  (Pemitz),  Kranan  (Krähen),  Rekahn,  Göt- 
tin, Rackes  (Roclis,  Rothscherlinde),  Grebs,  KrUtzewitz  (Grossen- 
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kreuz),  Plessow,  Glien  (Glindow)  nnd  Göhlsdorf  belieben..  Wegen 
eines  Streites  mit  dem  Kloster  Lebnin  wurde  er  1359  mit  zwei  Vet- 
tern, Beide  Richard  genannt,  in  den  Bann  getban,  nnd  da  sie  ihre 
Fehde  sjiäter  noch  fortsetzten,  Hess  sie  der  heilige  Vater  durch  seinen 
De|iutirten  Petrus  Cambonus  1373  nach  Rom  bescheiden.  Kurze  Zeit 
verwaltete  Hans  das  Amt  eines  Hofricbters. 

1375  besass  il'ichard  III.  Hohen  - Schönhansen , und  zusammen 
mit  seinen  Vettern  Stadt  und  Schloss  Goltzow,  Grebs,  Briickermark, 
Fernitz,  Göhlsdorf,  Mesdunk,  Bliesendorf,  l.ietzkendorf  (jetzt  die 
wüste  Feldmark  LUtcliendoif),  Ober-  und  Unter-Ferch,  Glindow, 
Plessow,  Kekahn,  Krahne,  Göttin,  Rotscberlinde,  Kammer,  Galwitz, 
welches  jedoch  die  v.  Ketzow  von  ihm  zu  Lehn  hatten,  Wildenbruch, 
Kemnitz,  Gross-  nnd  Klein-Benitz,  wozu  noch  Einkünfte  ans  der 
Stadt  Potsdam,  aus  Schwanebeck,  Berg  und  Cammerode  kamen.  Nach- 
dem der  Streit  mit  dem  Kloster  Lehnin  noch  eine  Zeit  lang  gedauert 
hatte,  endete  er  durch  Markgraf  Sigismunds  Vermittelung  dahin,  dass 
der  {>ä|istliche  Bann  endlich  1379  wieder  aufgehoben  wurde. 

Jl'ichnrd  IV'.  (der  Aeltere  genannt),  Hans  II.  Sohn,  wurde  nach 
dem  Tode  seines  Vetters  Wichard  111.  Besitzer  aller  vorgenannten  Gü- 
ter in  der  Zauche  und  im  Havellande.  Dazu  verpfänilete  ihm  der 
Alarkgraf  Jobst  noch  Stadt  und  .Scliloss  Potsilam  für  400  Schock  böh- 
mische Groschen.  Als  die  magdeburger  Kdelleute  Andreas  von  Neoen- 
doiir  auf  Parcbim,  Werner  Kracht  auf  Berg  und  Kühne  v.  Wnllfen  auf 
Grabow  EinlÜlle  in  die  Mark  thaten  nnd  in  dem  Treffen  bei  Marzahne 
viele  Bürger  von  Brandenburg  gefangen  hatten,  wurde  Wichard  v.  Ro- 
chow  zu  Hülfe  gerufen.  Dieser  sass  am  Isten  Dreikönigstage  1400 
mit  allen  seinen  Knechten  auf,  setzte  sich  an  die  Spitze  der  branden- 
burger  Bürger,  drang  bis  gegen  Burg  vor,  und  machte,  als  es  zum 
Schlagen  kam,  36  Gefangene,  welche  er  auf  das  Schloss  Goltzow 
brachte.  1403  leistete  er  Brandenburg  wieder  Beistand,  als  die  mag- 
deburgschen  Edelleute  Ludwig  v.  Neuendorif,  Johann  v.  Treskow  und 
Henning  v.  Ilenburg  sich  mit  Hans  v.  Quitzow  verbunden  hatten,  die 
Stadt  zu  überrumpeln.  Sie  liatten  sich  bei  der  Nicolaikirche  ausser- 
halb derselben  im  Versteck  gelegt,  während  ein  Haufen  an  das  Thor 
sprengte,  Wichard  fiel  aber  mit  seiner  Schaar  aus  und  machte  40  Ge- 
fangene, unter  denen  die  v.  Neuendorff  und  v.  Treskow  waren.  Des- 
halb bewilligte  ihm  Brandenburg  das  Oeffnungsrecht  bei  Tag  und  Nacht, 
und  es  beschloss  nichts  Wichtiges  ohne  seinen  Rath. 

Sein  Sohn  IT’tcAnrd  V.  (der  Jüngere  genannt)  hatte  von  ihm  die 
Städte  Goltzow  und  Potsdam  mit  ihren  festen  Schlössern,  von  zwan- 
zig Dörfern  umgeben,  geerbt,  um  die  Zeit,  wo  Friedrich  VI.  von 
Zollern,  Burggraf  v.  Nürnberg,  vom  Kaiser  Sigismund  die  Mark  kaufte. 
Da  dies  gegen  den  Gubener  V'ertrag  war,  in  welchem  den  Ständen  vom 
Hause  Lnveinburg  zugesichert  worden  war,  dass  die  Mark  von  der 
Krone  Böhmen  nie  getrennt  werden  sollte,  so  widersetzte  sich  dem 
neuen  Markgrafen  ein  Theil  des  an  völlige  Unabhängigkeit  gewöhnten 
Adels  mit  den  Waffen  in  der  Hand.  An  der  Spitze  desselben  standen 
der  Landeshauptmann  Kaspar  Gans,  Edler  von  Putlitz,  Wichard  von 
Rochow,  der  dessen  Tochter  Anna  zur  Gemalilin  hatte,  nnd  Hans  nnd 
Dietrich  v.  Quitzow.  Als  Friedrich  v.  Zollern  im  Jahre  1412  ein  Heer 
unter  dem  Grafen  Johann  v.  Hohenlohe  ins  Feld  rücken  Hess,  gin- 
gen diesem  Wichard  v.  Rocliow  und  Dietrich  v.  Quitzow  mit  ihren 
Truppen  und  einigen  pommerschen  Hülfsvölkern  entgegen,  schlugen 
die  Fremden  auf  dem  Damme  bei  der  Stadt  Cremmen  in  die  Flucht, 
und  Hessen  die  Wahlstadt  durch  ein  Kreuz  bezeichnen.  Der  Graf  v. 
Hohenlohe  und  die  markgrällichen  Befehlshaber  Kraft  v.  Lautersheim 
und  Philipp  v.  Uttenhofen  blieben  auf  dem  Platze.  1413  fielen  Wi- 
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chard  und  die  Quitzower  dem  Brzblschofe  GBnther  von  Magdeburg, 
vrcicher  sich  mit  dem  Markgrafen  verbunden  liatte,  ins  Land,  und 
trieben  bei  Jüterbogk  und  Dahme  Alles  vor  sich  her.  Als  des  Krzbi- 
schofs  Haiiptmann  Gebhardt  v.  Plotho  ihnen  Stand  halten  wollte,  wnrde 
er  (den  30.  Novbr.)  in  einem  Treffen  an  dem  Flusse  Streninie  ge- 
schlagen und  mit  Peter  v.  Kotzen,  seinem  Unterbefehlshaber,  gefan- 
gen. Endlich  aber,  als  die  vier  Ritter  der  durch  Bündnisse  beran- 
wachsenden  üeberraacht  niclit  mehr  iin  freien  Felde  Widerstand  lei- 
sten konnten,  mussten  sie  sich  in  ihre  festen  Schlösser  werfen.  Alle 
gingen  nach  und  nach  über  bis  auf  Goltzow,  in  welchem  sieb  Wiebard 
V.  Kochow  gegen  den  Kurfürsten  Kadolph  von  Sachsen,  der  ihn  am 
Tage  St.  Agnes  1414  eingeschlossen  hatte,  vertheidigte.  Das  grosse 
Geschütz,  die  faule  Grete  genannt,  fing  an,  die  Mauern  der  Burg  zn 
zertrümmern,  so  dass  sie  zur  Uebergabe  gezwungen  wurden.  Erst 
zwei  Jahre  darauf  bekam  sie  Wichard  wieder,  nachdem  er  Potsdam 
ohne  Erstattung  des  Pfandschillings  abgetreten,  und  noch  660  Schock 
böhmische  Groschen  dazu  gezahlt  hatte.  1417  ging  er  schon  mit  sei- 
nem neuen  Landosherrn  nach  Costnitz,  und  als  dieser  daselbst  den 
18.  April  vom  Kaiser  feierlich  mit  der  Mark  belieben  wurde,  ritt  Ro- 
chow  neben  dem  Kurfürsten  in  goldener  Rüstung,  das  Panier  der 
Mark  Brandenburg  tragend.  Noch  in  demselben  Jahre  zog  er  mit  den 
Grafen  Ulrich  und  Günther  von  Riippin  und  den  v.  .Schulenbarg  gegen 
den  Herzog  Johann  von  Stargardt,  der  ins  Land  gefallen  war,  und 
Stranssberg  belagerte , bei  Koblank  aber  geschlagen  und  gefangen 
wnrde.  Als  14'.’9  Friedrichs  dritte  Prinzessin,  Magdalena,  an  den 
Herzog  Friedricli  den  Frommen  vermählt  werden  sollte,  verbürgte  sich 
Wichard  für  seinen  Kurfürsten  mit  Habe  und  Gut  wegen  des  Braut- 
schatzes  und  Witthums. 

Dietricht,  y.  Kochow  (1460—1465),  des  Vorigen  Sohn,  war  nebst 
seiner  Gemahlin,  Margaretha  v.  d.  Schulenburg,  in  der  Ritterbrüder- 
schaB  der  lieiligen  Jungfrau  vom  Berge  zu  Brandenburg,  aueb  unse- 
rer lieben  Frauen  Kettenträger  genannt,  welche  Kurfürst  Friedrich  II. 
gestiftet  hatte,  um  Religiosität  und  Riltersinn  aufrecht  zu  halten.  Ihm 
gehörten  die  Güter  seines  Vaters,  Hans  IV.  (der  Nidder  genannt). 
Dietrichs  Sohn  und  Erbe  lebte  1470  und  1521.  Kr  begleitete  Albreclit 
Achilles  auf  seinen  Feldzügen,  schon  ehe  dieser  zur  Regierung  der 
Mark  kam,  und  nannte  sich  kurfürstlicher  Rath  und  llauptmann  zu 
Salzwedel.  Kurfürst  Johann  Cicero  gab  ilim  verschiedene  Aufträge, 
und  sandte  ihn  mit  dem  Bischöfe  von  Lebus  nach  BraUnschweig  um 
den  Herzog  Heinrich  den  Aeltcrn  von  Lüneburg  mit  dieser  Stadt  die 
er  belagerte,  zu  versöhnen,  welches  ihnen  soweit  gelang,  dass  sie’sich 
1494  ihren)  rechtmässigen  Herrn  unterwarf.  Er  und  seine  Gemahlin 
Anna  v.  Holteben,  sind  die  Slammeltern  von  vier  Hauptlinien  der  Fa- 
milie gewesen.  Von  iliren  Sölincn  stifteten  Dietrich  I.  die  Rekansche 
Jatoh  i,  die  Goltzowschc,  Joachim  I.  die  Golwitzsche,  und  Uana  v! 
die  PlesBOWSche  Linie. 

J.  Rekansche  Linie. 

Dietrich  II.  (151.8  — 1551),  Hauptmann  zu  Zossen  und  kurfürstlicher 
Rath,  erhielt  von  dem  väterlichen  Erbe  Rekahn  , Krehne,  Merdunk, 
Ratscherlinde,  Brückermark  und  einen  Antheil  v.  Goltzow,  Pemitz, 
Grüneiche,  Müggenburg  und  Desmotbe.  Seine  Gemahlin  hiess  Elisa- 
beth V.  Alten. 

Anton  (1551-^1613),  des  Vorigen  Sohn,  war  kurfürstlicher  Rath 
und  1562  mit  seinem  Landesherrn  auf  dem  Wahltage  zn  Frankfnrt. 
Gemahlin  Anna  r.  Lützendorf, 


Di. 


y Google 


RocLow. 


423 


Tobias  (1590 — 1683),  des  Vorigen  Sohn,  karfüTsUidier  Commis- 
saiius,  Landi-ath  des  zauchscken  Kreises,  vrar  vermählt  1)  mit  Ka- 
tharina V.  Löser,  3)  mit  Alaria  v,  Quitzow. 

Daniel  Heinrich  1.  (1632 — 1662),  des  Vorigen  und  der  v.  Qnitzow 
Sohn,  Domherr  zu  Brandenbarg  und  Commissarius  des  zauchschen 
Kreises,  vermählt  mit  Tngendreich  v.  Buch. 

Hnn$  Heinrich  II.  (115.»  — 1213),  des  Vorigen  Sohn,  Landrath  des 
zanchsclicn  Kreises,  war  vermählt  I)  mit  Agnese  Margarethe  v.  Brö- 
sigke,  2)  mit  Eva  Katharina  v.  Ilowr,  3)  mit  Sopliie  Adellieid  v.  Treskow. 

Friedrich  Wilhelm  III.  (1090 — 17H4),  des  Vorigen  und  der  v. Tres- 
kow Sohn,  prciissischcr  Kainmerjiinker  und  Geheimer  Finanzrath,  her- 
nach Staatsininister  und  Präsident  <ler  Kammern  in  den  west}>liälischen 
Ländern.  Er  hat  sich  bei  der  Einrichtung  der  Domainenämter  in  Prens- 
sen  verdient  gemacht  (Gcmalilin:  Friederike  Eberhardine  v.  Görne). 

Friedrich  Eherhardt  (17.14  — 1804),  des  Vorigen  Sohn,  war  auf  der 
Bitterakademie  in  Brandenburg  erzogen,  hat  beim  Leib-Carabinier- 
reginiente  und  dann  bei  der  Garde  du  Corps  gestanden.  In  der  Schlacht 
von  Lowositz  nahm  er  den  Prinzen  Lobkowitz  gefangen,  nachdem  ihm 
dieser  durch  einen  Scluiss  den  linken  Arm  gelähmt  hatte.  Nach  der 
Schlacht  bei  Prag  wurde  ihm  in  einem  Zweikampfe  auch  die  rechte 
Hand  gelähmt,  worauf  er  nach  seinem  Gute  Kekahne  zog,  und  sich 
der  Verbesserung  des  Schulwesens  in  seinem  Vaterlande  mit  Erfolg 
widmete.  Der  lündcrfreund  und  andere  Schriften  sind  von  ihm  be- 
kannt. Er  war  Ritterschafts  - Director  der  Mittelmark,  deren  Credit- 
wesen  er  einrichten  half,  Domherr  zu  Halberstadt  und  Johanniterritter. 
Seine  Gemahlin  war  Cliristina  v,  Bose.  Mit  ihm  starb  die  Rekahnsche 
Linie  aus,  und  die  Güter  desselben  fielen  seinen  Lehnsvettem  zu. 

TI.  Goltzowsche  Linie. 

Jnkoh  I.  (I,'>?0 — 1564)  bekam  in  der  Erbtheilung  Grossenkrenz, 
Kemnitz,  Bliesendorf,  und  erkaufte  dazu  Zolcliow.  Er  war  ein  tapfe- 
rer Kriegsmann,  und  liat  sich  im  Felde  wohl  versucht.  1541  begleitete 
er  den  Kurfürsten  Joachim  II.  auf  den  Reichstag  zu  Regensbiu'g.  Seine 
Gemahlin  war  Anna  v.  Sclileinitz. 

Hans  Zacharias  I.  (lf>55  — 1603),  des  Vorigen  Sohn,  brachte 
Goltzow  mit  seinen  Perfuientien,  wonach  diese  Linie  jetzt  den  Namen 
führt,  an  sich.  Eir  war  vermählt  mit  Sophie  v.  Hake. 

Wichmann  (1601 — I6.»V),  des  Vorigen  zweiter  Sohn,  knrförstlich 
brandenburgisoher  Oberjägermeister  und  Domherr  zu  Brandenburg, 
vermählt  mit  Hedwig  v.  Kübel. 

Wölfl'  Dietrich  I.  (1577  — 1653),  des  Hans  Zacharias  I,  dritter 
Sohn.  Nachdem  er  in  Wittenberg  studirt  hatte,  mit  dem  Prinzen  von 
Brandenburg,  ans  Kurfürst  Johann  Georgs  dritter  Ehe,  nach  Frank- 
furt unil  .Strassburg  gereist  war,  und  seine  Bildung  in  Genf  und  am 
französischen  Hofe  vollendet  hatte , war  er  auf  dem  Landtage  zu  Ber- 
lin Commissarius  des  Kurfürsten  Joacliim  b'rivHlrich,  wurde  Kammer- 
junker, Rath  und  unter  Johann  Sigismnni  Präsident  des  Kirchenra- 
thes.  ln  mehreren  besonderen  Aufträgen:  auf  dem  Fürstentage  zu 
Breslau  wegen  des  Ilerzogthums  Jägerndorf,  auf  einem  Collegiattage 
zu  Regensburg,  und  als  Gesandter  bei  den  Generalstaaten  verfocht  er 
seines  Landesherren  Rechte,  zog  sich  aber  unter  Georg  Wilhelm  we- 
gen der  Ministerial- Despotie  des  Grafen  Schwarzenberg  von  den  öf- 
fentlichen Geschäften  zurück,  bis  ihn  der  grosse  Kurfiirst  mit  allen 
Zeichen  der  Gunst  wieder  auf  seinen  Posten  rief,  so  dass  er  vier  Re- 
genten hinter  einander  gedient  hat.  Seine  Gemahlin  war  Margaretha 
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T.  Lewetzow.  Seine  Tochter,  Louise  Margarethe,  wurde,  17  Jahre  alt, 
Hofdame  bei  der  Mutter  des  grossen  Kurfürsten. 

Moritz  August  (1631 — 1653),  Wichmanns  ältester  Sohn.  M’^ährend 
des  30jÜirigen  Krieges  war  er  kurhrandenbuigischer  Oberst,  und  er- 
riclitete  ein  Regiment,  mit  welchem  er  nach  dem  Prager  Frieden  die 
Festung  Peitz  besetzte.  Später  erhielt  er  den  Auftrag,  ein  anderes 
brandenburgisches  Regiment  zu  werben,  welches  jedoch  vertragsmäs- 
sig  kaiserlichen  Eid  genommen  und  zur  Besatzung  von  Spandau  be- 
stimmt wurde.  Als  der  grosse  Kurfürst  zur  Regierung  kam,  verlangte 
dieser  die  TJebergabe  der  Festung.  Moritz  August,  durch  seinen  Kid 
gebunden,  musste  sie  verweigern,  wurde  aber  durcli  List  vor  die  Fe- 
stung gelockt  und  gefangen  genommen.  Da  man  ihm  mit  harten  Mass- 
regeln  drohte,  entHoli  er  nach  Wien,  wo  ihn  der  Kaiser  zuin  Gene- 
ral - Feld  Wachtmeister  ernannte.  Als  solcher  vertheidigte  er  1642  Glo- 
gau  gegen  die  Schweden  unter  Torstenson,  gerieth  aber  in  Gefangen- 
schaR,  als  diese  Fe;  .ung  nach  tapferer  Gegenwelir  mit  Sturm  genom- 
men wurde.  Er  war  Besitzer  der  Herrschaft  Königstein  (Kienau)  in 
Schlesien,  welche  ihm  seine  Gemahlin,  Katharina,  Gräfin  v.  Hohen- 
zollern  - Siegmaringen,  zubrachte,  und  der  Güter  Sasterhaiisen  und  Ra- 
ben, Landesältester  der  Fürstentbiimer  Schweidnitz  und  lauer,  und 
Domherr  zu  Brandenburg.  Sein  Solin , Ferdinand  IFilhelm,  starb  1679 
als  kaiserlicher  Hanptmann  ohne  Erben.  Von  zwei  Töchtern  war  die 
jüngste,  Esther,  an  den  würtembergischen  Landrath  Wentzel  von  Ba- 
ruth  vermählt,  Verfasserin  verschiedener  geistlicher  Schriften. 

Georg  Wilhelm  (1610 — 1665),  Wichmanns  zweiter  Sohn,  studirte 
in  Wittenberg,  Leipzig  und  Strassburg,  trat  sodann  in  brandenburgi- 
sche  Kriegsdienste,  begleitete  den  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  nach 
Preussen,  wohnte  dem  Feldzuge  in  Schlesien  gegen  Wallenstein  bei, 
und  war  bei  der  Einnahme  von  Frankfurt  a.  d.  O. , dann  nahm  er  den 
Abscliied,  um  als  Begleiter  einer  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  der 
Graf  Schwarzenberg  stand,  nacli  Frankfurt  a.  M.  zu  gehen.  Später 
trat  er  wieder  als  Major  in  das  Regiment  seines  Bruders  Moritz  Au- 
gust, und  nahm  noch  Theil  an  mehreren  Kriegszügen.  Er  war  Jo- 
hanniterritter, Domlierr  zu  Brandenburg,  Kammerherr  und  Verordneter 
der  mittel-  und  uckennärkiscben  Ritterschaft.  Vermählt  war  er  I)  mit 
Elisabeth  Tugendreicli  v.  BurgsdorIF,  2)  mit  Maria  Poljxcna  v.  Löben. 

Ehrenreich  Adolph  I.  (1635 — 1660),  Wichmanns  dritter  Sohn,  bran- 
denburgischer  Major  im  Regimente  v.  d.  Marwitz,  kaufte  Trechwitz 
und  machte  es  zum  Familiengute.  Gemahlin  Magdalena  v.  Hake. 

Hans  Zacharias  II.  (1603  — 1654),  Wolf  Dietrichs  I.  vierter  Sohn, 
studirte  in  Frankfurt  a.  d.  0.,  ging  zuerst  in  niederländisciie , dann  in 
scliwedische  Dienste,  wo  er  dem  Feldzuge  in  Polen  rülimlich  bei- 
wohnte. Ab  aber  Gustav  Adolph  auf  seinem  Zuge  nach  Deutschland 
die  Mark  bedrohte , nalim  er  den  Abschied , obgleich  der  König  ihm 
ein  Regiment  zu  Ross  und  zu  Fuss  anbot  Er  nalim  die  Stelle  als  er- 
ster Geheimer  Rath  beim  Herzoge  Aibrecht  v.  Mecklenburg  - .Strelitz 
an,  wo  er  zu  mehreren  Gesandtechaften. gebraucht  wurde.  Nach  des- 
sen Tode  trat  er  an  die  Spitze  der  Landesgeschäfte  des  letzten  Gra- 
fen v.  Hobtein- Schaumborg  - Pinneburg.  Als  auch  dieser  starb,  ord- 
nete er  noch  die  selir  verwickelten  Angelegenlieiten  seiner  Wittwe , lei- 
tete eine  Zeit  lang  die  Angelegenlieiten  der  verwittweten  Herzogin  v. 
Lauenburg,  Schwester  des  verstorbenen  Herzogs  Aibrecht  v.  Meälen- 
burg  und  ging  zuletzt  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der 
Pfalz,  wo  er  Geheimer  Rath,  Kanzler  und  Premierminister  wurde. 
Er  war  Besitzer  von  Ratzin  (?) , Lunow  und  Bodin.  Gemahlin : Elisa- 
beth Lopez  de  Villa -Nova. 
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Otto  Christoph  I.  (1607  — 1659),  Wolf  Dietricbs  I.  fünfter  Sohn. 
Auf  dem  Joachimsthalschen  Gymnaainm  in  Berlin  unterrichtet,  als 
Page  beim  Landgrafen  Ludwig  Philipp  zu  Simmem,  und  beim  Kur- 
rürsten  Georg  Wilhelm  v.  Brandenburg  erzogen,  fooht  m:  unter  drei 
Helden  des  30jährigen  Krieges,  unter  Mansfeld,  Bernhard  v.  Weimar 
und  Gustav  Adolph.  Dieser  maclite  ilin  zum  Kammeijunker,  Obersten 
und  Chef  eines  Reiterregiments , mit  dem  er  den  Feldschlachten  jener 
Zeit  beiwohnte.  Nach  dem  Tode  des  Feldmarschalls  Torstenson,  der 
ihm  besonders  wohlwollte,  verliess  er  den  schwedischen  Dienst,  und 
lebte  eine  Zeit  lang  auf  dem  Lande,  bis  ihn  der  grosse  KuiTurst  zu 
seinem  Hofmarschall  ernannte.  Von  demselben  erhielt  er  die  Anwart- 
schaft auf  das  Gut  Regenslage  in  der  Altmark.  Von  Otto  v.  Kalen- 
berg hatte  er  das  Gut  Schulzendorif  wiederkäuflich,  war  Mitbesitzer 
von  Ratzins  und  Comthur  des  Johanniterordens  zu  Werben.  Gemah- 
lin : Margaretlia  Elisabeth  v.  Moltke. 

Kanrad  Moritz  1.  (1645 — 1693),  Georg  M'ilhelms  zweiter  Sohn, 
Besitzer  v.  Goltzow,  und  vermählt  mit  Ursula  Sophie  v.  Rochow, 

August  tf'ilAelm  I.  (1648 — 1691),  Ehrenreich  Adolphs  I.  Sohn,  Be- 
sitzer von  Trechwitz,  war  vermählt  mit  Hedwig  Marie  v.  Rochow. 

Martin  Ferdinand  (geb.  1638),  Hans  Zacharias  II.  dritter  Sohn. 
Als  dänischer  Oberst  erstach  er  im  Zweikampfe  einen  Grafen  Ranzow, 
weshalb  er  in  säclisische  Dienste  ging.  Er  blieb  während  des  Türken- 
krieges vor  Ofen  1683. 

Otto  Edmund  (16.56 — 1677),  Hans  Zacharias  II.  vierter  Sohn,  Erb- 
marschall  der  deutschen  Ordens-Ballei  Vieux-Jones,  Besitzer  von 
Obernhausen  im  Erzsüfte  Münster,  vermälilt  mit  Maria  Franziska  v. 
Lamergette  -Eysden. 

Samuel  Friedrich  (1641  — 1728),  Hans  Zacharias  H.  seclister  Sohn, 
stiidirte  in  Heidelberg  und  war  in  dänischen  Kriegsdiensten  bis  zum 
Frieden  Dänemarks  mit  England.  Nachdem  er  dann  eine  Zeit  lang 
beim  Landgrafen  von  Hessen  - Cassel  Hofjunker  gewesen  war,  wurde 
er  kiirpfälzisclier  Hof-  und  Ehegericlits  - Rath , aucli  Kammerherr  und 
von  den  Kurfürsten  Karl  und  Philipp  Wilhelm  zu  Gesandtschaften  an 
Kursachsen,  Kurmainz,  Brandenburg  und  den  Deutschmeister  gebraucht. 
Bei  der  Invasion  der  französischen  Armee  in  der  Pfalz  benahm  er  sich 
mit  vieler  Geistesgegenwart  und  wurde  zum  Landgrafen  von  Hessen- 
Cassel  geschickt,  um  Hülfe  zu  negociiren.  Dieser  najim  ihn  bald  dar- 
auf in  seine  Dienste  als  Ober  - Consistorialrath  und  Regierungspräsi- 
denten, zuletzt  als  Staatsminister,  und  trug  ihm  Gesandtscliaflen  an  den 
preussischen , trierschen,  pfälzischen,  braiinschweigschen,  münsterschen 
und  mecklenburgischen  Hof  auf.  Im  Alter  zog  er  sich  auf  sein  Gut 
Erbesbiedesheim  zurück,  wegen  dessen  er  zur  reichsfreien  Ritterschaft 
gehörte.  Gemahlin;  Sophie  Juliane  v.  Ahrendsdorff. 

Gustav  If'ilArini  (I6Ö4  — 1711),  Otto  Christophs  I.  ältester  Sohn, 
sächsischer  Oberst,  Kammerherr  und  Hauptmann  auf  Senftenberg,  Be- 
sitzer von  Schulzendorif. 

Otto  Christoph  II.  (1677.),  Otto  Christophs  I.  zweiter  Sohn,  Johan- 
niterritter und  kursächsischer  Kammerherr,  Besitzer  von  Ratzins,  wel- 
ches er  veräiisserte. 

Christoph  Daniel  (1685  — 1739),  Konrails  Moritz  I.  vierter  Sohn, 
zuerst  in  polnischen  Diensten,  dann  Landrath  des  zauchschen  Kreises, 
lohanniterritter  und  Ritter  des  Ordens  de  la  generosite. 

Daniel  111.  (1713  — 1735),  Konrad  Moritzs  I.  fünfter  Sohn,  war 
Major  im  savoyischen,  dann  Oberstlieutenant  in  preussisclien  Dien- 
sten , und  commandirte  zuletzt  als  Oberst  das  Cavallerieregiment  von 
Biiddenbrock  in  Königsberg.  Gemahlin:  Helena  Katharina  von  der 
Groben. 
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Friedrich  JT'äheim  IV.  ((889 — 1754),  Konrad  Moritz  I.  sechster 
Sohn.  Nacliilem  er  in  savoyisclien  Diensten  Generaladjiitant  gewesen 
war,  wurde  er  Major  bei  dem  prenssischen  Kegimente  v.  Katce.  Als 
Oberst  des  Regiments  Prinz  Friedrich  in  Schwedt,  wurde  er  vom  Kö- 
nige Friedrich  Wilhelm  I.  zum  Gouverneur  des  Kronprinzen  ernannt 
Nachdem  dieser  zur  Regierung  gekommen  war,  zeichnete  er  sich  un- 
ter den  Falinen  seines  grossen  Königs  in  der  Schlacht  von  Czaslan  so 
aus,  dass  derselbe  ihn  auf  dem  Sdilachtl'elde  zum  Chef  des  Jiing-Wal- 
dowseben  Regiments  machte.  Bald  jjarauf  w urde  er  Generalmajor,  und 
stand  bei  der  Armee  in  Böhmen.  Als  im  zweiten  schlesischen  Kriege 
die  Magazine  von  Troppau  und  Jiigemdorf  nach  Neisse  gebracht  wur- 
den, deckte  er  den  Zug  mit  I'/OO  Pferden  und  einem  Bataillon  Gre- 
nadieren. 4000  Ungarn,  halb  Husaren,  halb  Panduren,  griffen  ihn  an, 
wurden  aber  zurückgeworfen,  und  Friedrich  der  Grosse  sagt:  „Dies  sei 
die  erste  Gelegenlieil  gewesen , wo  die  prenssische  Cavallerie  eine  Kr- 
fahriing  ihrer  neuen  Beweglichkeit  gemacht  und  deren  Nutzen  eri>robt 
habe.“  Nach  der  Schlacht  von  Hohenfriedeberg  wurde  er  General- 
lientenant.  In  der  Schlacht  bei  .Sorr  nahm  er  das  Damnitzer  Infante- 
rieregiment und  ein  Bataillon  Collowrat  gefangen.  Beim  Kiiifalle  des 
Königs  in  Sachsen  half  er  den  Feind  bei  katholisch  Hennersdorf  über 
den  Haufen  werfen,  und  war  b?i  der  Schlacht  vor  Kesselsdorf.  Er 
war  Kitter  des  schwarzen  Adlerordens  und  Domherr  zu  Halberstadt 
Gemahlin:  Sophie  Henriette,  Grälin  v.  Katte. 

Ehrenrekli  Ailolfih  II.  (1888 — G5V),  August  Wilhelms  I.  zweiter 
Sohn,  war  Hauptmann  der  sächsisch -polnischen  Chevalier  - Garde  und 
Besitzer  von  Jesei  itz.  Gemahlin : Elisabeth  v.  Britzke. 

FtriUnnnd  Edmund  (lb/9 — l'ö'),  Otto  Edmunds  Sohn,  Besitzer 
von  Obernhausen,  Erbmarschall  der  deutschen  Ordens  - Ballei  V'ieu.v- 
Jones,  kurfürstlich  cölnischer  Staatsminister  und  Kammerherr. 

Aemilius  Friedrich  (189? — 1759),  Samuel  Friedriclis  zweiter  Sohn. 
Als  sächsisch -polnischer  Oberst  und  Chef  eines  leichten  Infanteriere- 
giments stand  er  173.^  in  Polen  bei  der  Armee,  welche  die  Wahl  Kö- 
nig August  III.  gegen  die  Partei  seines  Nebenbuhlers  Stanislaus  unter- 
stützte. Im  folgenden  Jahre  befand  er  sich  bei  der  Belagerung  von 
Danzig,  und  als  der  sächsische  Hof  dem  Kaiser  ein  Hülfsoorps  gegen 
die  Türken  sohickte,  machte  er  diesen  Feldzug  in  Ungarn  mit,  und 
zeichnete  sich  als  Generalmajor  bei  einem  Gefechte  vor  Widdin  ans. 
Er  rettete  nämlich  ein  unter  dem  Obersten  Hülfreich  gegen  den  F'luss 
Timock  vorgeschicktes  Detachement  von  5 Grenadier- Compagnien  und 
8 Kanonen,  welches  in  voller  Flucht  von  den  Türken  verfolgt  wurde, 
durch  die  Kühnheit,  mit  der  er  dem  Feinde  entgegenging.  AU  er 
dann  selbst  von  der  Uebermacht  umzingelt  wurde,  Hess  er  das  dritte 
Glied  kehrt  machen , und  schlug  so  alle  Angiiffe  zurück.  Nach  dem 
Frieden  wurde  er  General  - Inspecteur  der  Infanterie.  Im  ersten  schle- 
sischen Kriege  war  er  bei  den  sächsischen  Trii|>pen,.die  einen  Einfall 
in  Böhmen  machten,  und  sich  bei  Prag  mit  den  Preussen  vereinigten. 
Bei  der  Einnahme  dieser  Festung  commandirte  er  einen  Angritf.  Im 
zweiten  Feldzuge  dieses  Krieges  ging  er  über  Deutsch-Brod  nach 
Mähren,  wo  er  einen  Theil  der  Avantgarde  befehligte.  Diese  vereinigte 
sich  bei  Gross -Meseritz  wieder  mit  den  Preussen,  und  vertrieb  den 
Feind-  aus  Jolau.  Im  zweiten  schlesischen  Kriege  wurde  er  General- 
lieutenant und  bekam  das  Schönbergische  Füsilierregiment,  mit  dem 
er  in  der  Schlacht  bei  Kesselsdorf  focht.  Als  General  der  Infanterie 
wurde  er  nachmals  im  Lager  bei  Pirna  gefangen. 

Friedrich  Ludwig  II.  (1701  — 1760),  Samuel  Friedrichs  fünfter  Sohn. 
Nachdem  er  bei  der  kurhessischen  Garde  gestanden  hatte,  ging  er  als 
Yoloiiteur  mit  dem  Prinzen  Maximilian  v.  Hessen  nach  Sicilien  in  den 
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spanisclien  Erbfolgekrieg,  and  wnrde  daselbst  dessen  Brigade -Adjutant 
Während  der  Belagerung  von  Castina  ward  er  bei  Wegnahme  der  gros- 
sen Citadelle  auf  der  Breschbatterie  durch  eine  Bombe  fast  tödtUch 
verwundet.  Nach  seiner  Wiederherstellung  machte  er  als  Haiiptmann 
des  zweiten  sächsischen  Garde-Regiments  die  Campagne  in  Polen  ge- 
gen die  Conföderirten  (t733)  und  die  im  Reich  gegen  die  Franzosen 
(1735)  mit,  ging  als  Brigadeniajor  gegen  die  Türken,  und  als  Oberst- 
lientenant  in  den  ersten  schlesischen  Krieg  nach  Böhmen , wo  er  Prag 
mit  stürmender  Hand  erobern  half.  Im  zweiten  schlesischen  Kriege 
erhielt  er  bei  Landshnt  einen  Schuss  durch  das  Bein,  und  zwei  andere 
W'unden,  welche  ihn  jedoch  nicht  hinderten  im  Gefechte  zu  bleiben. 
Darauf  wurde  er  Oberst,  später  Generahnajor  und  Commandant  der 
Festung  Sonnenstein.  Beim  Ausbruche  des  siebenjähr.  Krieges  musste 
er  die  Festung  Königstein  besetzen.  Er  war  sächsischer  Kammerherr. 
Gemahlin:  Barbara  Friederike  v.  Birkholz. 

Friedrich  Wilhelm  VII.  (1726  — 177''),  Daniels  III.  ältester  Sohn, 
war  Leibpage  Friedrichs  des  Grossen , und  diente  dann  bei  der  Garde 
und  bei  den  Regimentern  Hessen -Darmstadt  und  Fouqiie.  Kr  war 
Ilauptmann,  Johanniterritter  und  Domherr  zu  Halberstadt.  Gemahlin: 
eine  v.  Beyer,  ans  dem  Hause  Parchim. 

Knrl  11'ilhclm  Friedrich  (17-10 — 17(il),  Friedrich  Wilhelms  IV.  drit- 
ter Sohn,  Johanniterritter , hat  im  Regimente  von  Seydiitz  gedient. 
Gemahlin : Johanna  Ernestine  Friederike  v.  Langenau. 

Adam  Wilhelm  (1718 — I77S1),  Rudolph  Ehrenreichs  ältester  Sohn. 
Oberstlieutenant  und  Commandeur  des  Finkensteinschen  Dragonerregi- 
ments. Ritter  des  Ordens  poiir  le  merite  und  Amtshauptmann  zuLötzen. 

Friedrich  Ehrenreich  (1727 — 1771),  Ehrenreich  Adolphs  II.  zweiter 
Sohn,  machte  beim  Regimente  Kalkstein  die  beiden  schlesischen  Kriege 
mit,  nnil  war  Besitzer  des  Gutes  Jeserig.  Er  war  zweimal  vermählt, 
1)  mit  einer  v.  Börstel,  9)  mit  Helene  Johanna  v.  Rochow. 

Karl  Friedrich  (17-16 — 1811),  Friedrich  Ludwigs  II.  dritter  Sohn, 
war  schon  im  siebenten  Jahre  Fähndrich  beim  Briiblschen  Chevaiix-Ie- 
gers- Regimente,  nachmals  Amtshauptmann  zu  Stolpe,  Hohenstein  und 
Wehlau,  zuletzt  königl.  sächsischer  Geheimer  Finanzrath.  Er  besass 
die  Güter  Notaschütz  und  .Strauch.  Gemahlin  i Wilhelmine  Christiane 
v.  Steindel. 

Bochut  I.  (1762 — 1878),  Karl  Wilhelm  Friedrichs  Sohn,  stand 
bei  den  Zietlienselien  Husaren  und  wurde  dann  Landrath  des  zanch- 
schcn  Kreises , Ritter  des  Johanniterordens,  des  eisernen  Kreuzes  2ter 
und  des  rothen  Adlerordens  4ter  CI.  Besitzer  der  Goltzowsclien  Güter. 

Friedrich  Ehrenreich  Adolph  Lutlwi;l  (1770 — 1799),  Friedrich  Eh- 
renreichs  Sohn,  stand  bei  der  Garde  du  Corps  und  spater  beim  Re- 
gimente Stranz,  bekam  in  Polen  den  Orden  pour  le  merite,  war  Dom- 
herr zu  Minden  und  Besitzer  von  Jeserig.  Gemahlin:  Karoline  Phi- 
lippine V.  Briest. 

Gollhilf  Friedrich  Christian  (1770-=- 1830),  Karl  Friedrichs  ältester 
Sohn,  königl.  sächsischer  Regierungsdirector,  Besitzer  von  Strauch. 
Gemahlin:  die  Schwester  des  Ministers  Senft  v.  Pilsach, 

Ewald  Hermiann  Rochus  (1797 — 1817),  des  noch  lebenden  Ru- 
dolph Ludwig  Karl  ältester  Sohn,  stand  während  des  Krieges  von 
1813 — 15  im  Garde-JägerbataiUon,  und  ist  in  der  Sclüacht  von  Gross- 
Beeren  verwundet  worden. 

III.  Golwitzsche  Linie. 

Joachim  I.  (1522 — 1573),  Hans  IV.  dritter  Sohn,  erhielt  einen 
Antheil  an  Goltzow,  Cammen,  Grebs,  Gross-  nnd  Klein -Benitz  und 
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die  Feldmark  Neaeadorff.  Er  war  kurfdrstlich  brandenbur^scher  Rath 
uad  Amtslianptinaiin  zu  Potsdam.  Ibb?  begleitete  er  seinen  Landes- 
lienen  nach  Frankfurt  a.  M. , wo  Maximilian  II.  zum.  römischen  Kai- 
ser gewählt  wurde.  Er  ist  dreimal  vermählt  gewesen,  1)  mit  Barbara 
V.  Thi'unen,  3)  mit  einer  v.  Schlabemdorf , .S)  mit  Margaretlie  v.  Hake. 

JLuitalf  I.  (ir>73  — KiOl),  des  Vorigen  Sohn,  Besitzer  von  Golwitz 
und  Gross -Benitz. 

Jonchim  UI.  (11)09 — 1687),  des  Vorigen  Solm  , und  Besitzer  der 
väterlichen  Güter.. 

Ludolf  Erdmnnn  ^1640 — 1687),  des  Vorigen  Solm,  sächsisdier 
Hau|>tmann  der  Chevaher- Garde,  vertauschte  Golwitz  gegen  Jeserig. 
Gemahlin;  Gertraude  v.  Beyern. 

Melchior  Heinrich  (1658  — 1714),  des  Vorigen  Sohn.  Mit  ihm  er- 
losch die  Golwitzsche  Linie,  naclidem  deren  Besitzungen  verloren  ge- 
gangen waren  bis  auf  Jeserig,  welches  seinen  Lehnsvettern  zulieL 

IV.  Plessovvschc  Linie. 

Wnns  V.  (1539  — 1569),  Hans  IV.  vierter  Sohn,  erhielt  als  Erb- 
theil  die  Güter  Plessow,  Ca[)ut,  Fefch,  Wildenbruch  und  einen  An- 
tlieil  an  Grebs.  Gemahlin:  Anna  v.  Dieskau. 

Georg  (1518 — 158S),  Hans  V.  ältester  Sohn,  des  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  Landrichter  und  Plleger  zum  Bergstein  und  Weiden.  Be- 
sitzer des  Gutes  Crummenab  in  der  Pfalz.  Gemahlin:  Elisabeth  v. 
Lüderitz. 

Christoph  II.  (1563  — 1575),  Hans  V.  zweiter  Sohn,  besuchte  im 
Gefolge  des  Kurfürsten,  von  Brandenburg  1563  den  Waliltag  zu  Frank- 
ftirt  a.  M. , und  zog  unter  dem  Pfalzgrafen  Pliili|i^>  nach  Frankreich 
den  Protestanten  zu  Hülfe.  Zuletzt  lebte  er  als  Kittmeister  am  Hofe 
des  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg. 

Hans  VII.  (l550 — 1633),  Hans  V.  fünfter  Sohn,  zog  mit  dem 
Pfalzgrafen  Kasimir  zur  Belagerung  nach  Gotha,  imd  dann  mit  sei- 
nem Bruder  Christoph  nach  Frankreich,  wo  er  1569  unter  Coligny  in 
der  Schlacht  von  Moncontour  focht.  Nach  dem  Religionsfrieden  von 
St.  Germain  en  Laye  ging  er  in  sein  Vateiland  zurück,  und  lebte  an 
dem  Hufe  des  Kurfürsten  Johann  Georg  als  dessen  Kammerjunker,  als 
aber  nach  der  Pariser  Bluthochzeit  die  Protestanten  wieder  zu  den 
Walfen  griffen,  zog  er  noch  einmal  für  sie  ins  F'eld,  mit  einer  Fahne, 
in  der  mit  goldenen  Buchstaben  die  Worte  standen:  „Das  Blut  Jesu 
Christi  macht  uns  rein  von  allen  Sünden.“  Zu  den  väterlichen  Gü- 
tern, von  denen  jedoch  Caput  an  den  Landesherren  verkauft  worden 
war,  erwarb  er  Zolcliow  und  Kemnitz.  Er  war  Amtshauptmann  zu 
Jerichow  und  Zinna.  Gemahlin ; Hippolyta  v.  Brösigke. 

Haus  Jonchim  1.  (1593 — 1613),  Georgs  zweiter  Sohn,  Herzog 
Ludwigs  von  Würtemberg  Kämmerer  und  Forstmeister  zu  Urach,  Be- 
sitzer von  Crummenab. 

Jf'ichnrd  VII.  ( 1593  — 1633) , Georgs  dritter  Sohn , kurpfälzischer 
Landrichter  und  Plleger  zu  Bergstein  und  Weiden. 

Daniel  II.  (1586 — 1656),  Hans  VII.  zweiter  Sohn,  erzbischöflich 
magdeburgischer,  hernach  kursächsischer  Kath  und  Amtshauptmann  zu 
Dahme  und  Jüterbogk.  Gemahlin:  Anna  Barbara  v.  Unruh. 

Hnns  Vill.  (1596  — 1660),  Hans  VII.  dritter  .Sohn,  stiidirte  auf 
der  Universität  Padua.  Während  des  dreissigjähr.  Krieges  war  er  beim 
kiirsächsisclien  Regimente  des  GeneralUeutenants  Wollf  v.  Mansfeld 
Rittmeister,  ging  dann  in  brandenburgische  Dienste  und  zog  mit  der 
Scliwester  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm,  Prinzessin  Katharina,  auf 
das  Beilager  des  B'iirsten  Bethlen  Gabor  nach  Caschau  in  Siebenbiir- 
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gen.  Als  der  Zng  Gnstev  Adolphs  nadi  Dentsdiland  die  Kiie^flam- 
men  von  Nenem  anfachte,  nahm  er  noch  einmal  sächsische  Dienste, 
wurde  Major  in  einem  KiirassieiTegimente , darauf  Oberstlieiitenant, 
Oberst  und  Commandeiir  des  Arnimschen  Regiments , zu  dessen  fünf 
Compagnien  er  noch  fünf  andere  warb.  Mit  demselben  half  er  den 
glänzenden  Sieg  bei  Liegnitz  über  den  kaiserlichen  General  Gallas  er- 
fechten , lind  leistete  dem  Kurfürsten  von  Sadisen  so  treue  Dienste, 
dass  dieser  ihm  eine  goldene  Gnadenkette,  sechs  hundert  Kronen  an 
Werth,  und  noch  eine  andere  mit  seinem  Bildnisse  schenkte.  Auch 
wurde  er  ihm  60,000  Thlr.  für  Sold  und  baaren  Vorsdiiiss  schuldig. 
Der  Oberst  Hans  wohnte  nachmals  in  Plessow,  und  hat  Stülpe,  Hol- 
beck, Schmelkendorf,  Riesdorf  und  Liessen  durch  Tauscli  gegen  die 
Neiiendortfsclien  Güter,  welche  ihm  seine  Gemahlin  Elisabelli  Sojdiie 
V.  Langen  zngebracht,  erworben. 

Hans  Hemrich  I.  (1066 — 1678),  Daniels  II.  Sohn,  kurbrandenbwr- 
gischer  Hauptmann  der  Artillerie  und  Domherr  zu  Brandenburg,  Be- 
sitzer von  Kemnitz. 

Hans  Ernst  (1633  — 1686),  Hans  VIll.  zweiter  .Sohn,  studirte  zu 
Wittenberg,  war  kurfürstlich  brandenburgischer  Kammerjiinker  und 
Commissarins  des  zauclischen  Kreises.  Zu  den  Plessowschen  Gütern 
erstand  er  noch  Resau.  Gemahlin:  Louise  v.  Hake. 

Ftiedrich  If'ilhelm  I.  (1642  — 1701),  Hans  VIII.  dritter  Sohn,  stu- 
dirte auf  den  Universitäten  Wittenberg  und  Orleans.  Als  1670  der  Krieg 
Frankreichs  gegen  die  Niederlande  aiisbiach , und  der  kriegerisclie  Bi- 
schof von  Münster  Tnip|ien  dazu  warb,  liess  er  sich  als  Hauptmann 
bei  denselben  anstellen , der  grosse  Kurfürst  rief  ihn  aber  als  seinen 
Vasallen  von  da  ab.  Unter  demselben  wohnte  er  der  siebenmonatU- 
chen  Belagerung  und  Lrobemng  von  .Stettin  bei.  Kr  war  Commissa- 
rius  des  liickenwaldischen  Kreises  und  Besitzer  von  .Stuljm. 

Hans  Wilhelm  1.  (1672  — 1730),  Hans  Pimsts  ältester  Sohn,  Land- 
ratli  des  zauchscheii  Kreises,  und  Besitzer  der  Plessowschen  Güter. 
Gemahlin:  Sophie  Katharina  v.  Arnhn. 

Adam  Ernst  I.  (1676  — 1705),  Hans  Krnsts  zweiter  Sohn,  ging  in 
kursächsisclte  Dienste,  nahm  aber  Urlaub,  um  mit  den  brandenbiirgi- 
sclien  Truppen  nach  Brabant  zu  gehen.  Nach  Beendigung  dieses  Feld- 
zuges begab  er  sich  zu  seinem  Regimente  zurück , und  begleitete  den 
König  von  Polen  zu  seiner  Krönung  nach  Warschau.  Nachdem  er  den 
Abschied  genommen,  wurde  er  Cummissarios  des  zauclischen  Kreises, 
und  wohnte  auf  seinem  Gute  Stülpe.  Gemahlin : Chiistiane  Charlotte 
V.  Kinbeck. 

Hans  Friedrich  II.  (1698  — 1787),  Hans  Wilhelms  I.  ältester  Sohn, 
trat  bei  der  |ireussischen  Garde  ein,  wurde  Oberst  des  Regiments  Hei^ 
zog  von  Braunscliweig  in  Magdeburg  und  Coinmandant  in  Neisse.  Beim 
Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  war  er  Generallieutenant  und 
Gouverneur  von  Berlin.  Als  wahrend  desselben  1757  diese  Residenz 
von  dem  70,000  Mann  starken  Corps  des  General  Haddiks  angegriffen 
wurde,  hatte  er  zur  Vertheidigung  nur  zwei  Bataillone  des  Garnison- 
regiments  von  Lange,  das  berlinsclie  Landregiment  v.  Lüderitz  und 
einige  Rekruten,  pir  hatte  auch  nicht  den  Befehl,  sich  zu  halten,  son- 
dern nur  den  die  königl.  Familie  zu  retten.  Diese  brachte  er  nach 
Spandau  in  Sicherheit,  nachdem  er  jede  Capitulation  verweigert  hatte, 
musste  er  sich  ans  der  Stadt  znrückziehen , weil  die  Vorstadt  durch 
grosse  Uebermacht  genommen,  die  Pallisaden  des  schlesischen  und  cot- 
biisser  Thores  eingeschossen,  und  die  wenigen  Gamisontruppen  zo- 
rückgeworfen  worden  waren.  Beim  zweiten  Angriff  von  Berlin  (1760) 
war  er  noch  Gouverneur,  und  es  befand  sich  zufällig  noch  daselbst 
der  Feldmarschall  v.  Lehwald  und  der  GeneraUieutenant  v.  Sejdlitz, 
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Letztei«r  war  Tenrnndet.  Obgleich  die  Besatzong  wieder  nor  ans  einem 
Gamiaonregimente,  einem  Landregimente  und  1500  Rekruten  bestand, 
so  war  dennoch  ein  Bombardement  des  Feindes  vergeblich , nnd  ein 
Slnrm  des  Generals  Tottleben  wurde  abgeschlagen.  Darauf  langten 
die  Corps  des  Prinzen  von  Wiirlemberg  und  des  Generals  v.  Hülsen 
zum  Kntsatze  an,  zogen  sich  aber  wieder  zurück,  weil  ihnen  gegenüber 
die  Generale  Czernitscheff  nnd  Lascy  mit  einer  überlegenen  Macht  er- 
schienen waren.  Die  Residenz  blieb  non  ihrem  Schicksale  überlassen, 
sie  musste  capitnliren,  und  Hans  Friedrich  gerieth  in  russische  Gefan- 
gensriliaft.  Kr  nahm  1764  den  Abschied,  nachdem  er  mit  kurzer  Un- 
terbrechung 50  Jahre  gedient  hatte,  und  zog  nach  Plessow. 

Adam  Emst  11.  (1705 — 1759),  Adam  Ernst  I.  Sohn,  als  postha- 
mus  geboren,  nachdem  seine  Lebnsvettern  schon  von  den  väterliches 
Gütern  hatten  Besitz  nehmen  wollen.  Es  geschah  aber,  dass  seine 
Nachkommen  nachmals  die  ihrigen  beerbten.  Er  war  Hauptrnann  iin 
Platowscben  Dragonerregiinente , und  wurde,  als  er  den  Abschied  ge- 
nommen hatte,  Landratli  des  luckenwaldschen  Kreises,  ln  Stülpe  er- 
baute er  an  der  Stelle  des  alten  baufälligen  Schlosses  ein  neues  Haus. 
Vermählt  war  er  dreimal,  1)  mit  Johanna  Katharina  v.  Rocliow,  2) 
mit  Christine  Louise  v.  Thümen,  3)  mit  Juliane  Eleonore  v.  Voss. 

Friedrich  Ludwig  V.  (1745 — 1808),  Adam  Ernst  11.  und  der  von 
Thümen  dritter  Sohn,  hat  bei  der  preussischen  Garde  du  Corps  die 
beiden  letzten  Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges  mitgemacht.  Kr 
war  Kammerherr,  Johanniterrilter  und  Besitzer  von  Plessow,  wo  «r 
ein  neues  Wohnhaus  baute.  Gemahlinnen:  1)  Anna  Karoline  Ditiice 
V,  Schmalensee , 2)  Anna  Dorothea  Christine  v.  Schmalensee. 

Adolph  FriedrM  IV.  (1758  — 18(3),  Adam  Ernst  II.  dritter  Sohn 
mit  einer  v.  Voss,  stodirte  auf  der  Universität  Halle,  war  Kammerhen 
nnd  Besitzer  von  Stülpe,  vermählt  1)  mit  einer  v.  Hake,  ans  dem 
Hause  Selbelang,  2)  mit  Louise  Charlotte  v.  Wackenitz. 

Roehtt»  II.  (1797—18(9),  Adolph  Friedrich  IV.  und  einer  v.  Wacke- 
nitz Sohn,  machte  den  Krieg  von  18(3  — 1815  im  zweiten  Leibhusa- 
renregimente  mit.  Im  Gefechte  von  Luckau  durch  Tapferkeit  zu  weit 
geflihrt,  gerietli  er  in  Gefangenschaft.  Er  war  Besitzer  von  Stülpe. 

Jetzt  lebende  Glieder  der  Familie. 

I.  Von  der  Goltzowschen  Linie. 

1)  Rudolph  Ludwig  Karl,  geb.  den  13.  Oetbr.  1764,  Friedrich 
Wilhelm  VII.  Sohn,  Forstrath  und  Major  a.  D.,  Johanniterritter,  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes  2.  CI.,  des  rothen  Adlerordens  3.  CI.,  und  des 
russ.  Wladimirordens  4.  Classe.  Besitzer  v.  Goltzow,  Pernitz,  Grün- 
eiche, Desmothe,  Müggenburg  und  Luckenfleiss,  Wittwer  von  Ulrike 
T.  Frankenberg  - Ludwigsdorf.  Söhne : a)  Rudolph  Richard  Rochus, 
geb.  1805.  bj  Julius  'Iheodor  Rochus,  geb.  1809.  c)  August  Bernhard 
Rochus,  geb.  1811,  Lieutenant  im  6.  llusarenregimente.  d)  Oscar 
Mortimer  Rochus,  geb.  1816. 

2)  Karl  Friedrich  Ludwig,  geb,  den  8.  Februar  1772,  Karl  Frie- 
drichs zweiter  Sohn,  Geheimer  Justizrath,  Wittwer  von  einer  v.  .Schlei- 
nitz, Sohn:  Bodo  Richard,  geb.  1808.  Nelfe:  Bernhard,  geb.  1808, 
Gottlielf  Friedrich  Christians  Sohn,  Besitzer  von  Straucli. 

3)  Gustav  Adolph  Rochus,  geb.  den  1.  Oetbr.  1792,  Friedrich  Eh- 
renreich Adolph  Ludwigs  ältester  Sohn , wirkl.  Geh.  Staats-  nnd  Mi- 
nister des  Innern,  Major  a.  D.  und  Domherr  zu  Brandenburg,  Ritter 
des  rothen  Adlerordens  2.  Classe,  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe,  des 
rassischen  St.  Annenordens  mit  der  Krone  1.  Classe  und  des  baden- 
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«eben  zähringer  Löwenorilens  }.  Classe,  Besitzer  von  Rekalin,  Mes- 
dunk  und  Göttin , vermälilt  mit  Karoline  Albertine  Louise  von  der 
Marwitz. 

4)  TheotJor  Heinrich  Bochus , geh.  den  21.  April  1795,  Friedrich 
Ehrenreicli  Adolph  Ludwigs  zweiter  .Sohn , Gesandter  bei  der  scliweU 
zerisclien  Kidgenossenschal't  und  Obersllieutenant  der  Garde  du  Corps, 
Kitter  des  Johanniterordens , des  eisernen  Kreuzes  2.  und  des  rotlien 
Adlerordens  3.  Classe,  des  österreichischen  Ordens  der  eisernen  Krone 
2.  und  des  russischen  St.  Annenordens  3.  Classe,  und  des  hessen- 
darmstädtschen  Verdienstordens  2.  Classe,  Besitzer  von  Jeserig,  Trech- 
witz, Steinhaosen  und  Cammer,  vermählt  mit  Mathilde  Elisabeth, 
Gräfin  v.  Wartensleben. 

II.  Von  der  Plessowsclien  Linie. 

1)  Adolph  Friedrich  Aityiisf,  geh.  den  2fi.  April  1788,  Friedrich 
Ludwigs  V.  ältester  Sohn,  Hofmarschall  des  Prinzen  Wilhelm,  Bruder 
des  Königs,  Major  und  Führer  des  2ten  Aufgebots  taten  (Berlinschen) 
Bataillons  des  20.  Landwehr- Regiments , Kitter  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe,  des  Johanniterordens,  des  rothen  Adlerordens  4.  Classe,  des 
russischen  St.  Annenordens  2.  Classe  in  Brillanten,  und  des  russischen 
W'ladimirordens  4.  Classe,  Besitzer  von  Stülpe,  Ilolbeck,  Schinielken- 
dorlf,  Rinsilorf  und  Liessen,  Wittwer  von  W'ilhelinine  Friederike  Char- 
lotte Adelgunde  v.  Ilrösigke.  Sohne  (mit  ihren  Schwestern  Besitzer 
von  Kätzür,  Gortz  und  Kiwendj:  a)  ll'ichnrd  llcino , geb  1822.  b) 
If'illielm  Bochus,  geb.  1824.  c)  Adnm  Frnst,  geb.  1826.  dj  Friedrich 
Ludwig,  geb.  1833. 

2)  Hans  Karl  Dietrich,  geb.  den  II.  Januar  1791,  Ilofinarschall 
a.  D.,  Major  und  Führer  des  zweiten  Aufgebots  Vten  (l'reuenbrietzen- 
schen)  Bataillons  des  20.  Landwelirregiments,  Ritter  des  Johanniter- 
ordens,  des  eisernen  Kreuzes  2.,  des  rothen  .Adlerordens  3.  und  de« 
russischen  W'ladimirordens  4.  Classe,  Besitzer  von  Plessow,  Zolchow, 
Bliesendorf , Ferch,  Resau,  Commerode , W'ildenbruch  , Cleistow,  halb 
Camin,  Krahne  und  Rotscherlinde;  vermählt  mit  W'ilhelmine  Auguste 
V.  Schack.  Söhne:  a)  Hans  '11'ilhclm,  geb.  1824.  b)  Adolph  Friedrich, 
geb.  1825.  c)  Bochus,  geb.  1828. 

Die  Familie  v.  Rochow  führt  im  W'appen  drei  doppelte  schwarze 
Pferdeköpfe  im  silbernen  Felde,  und  über  dem  Helme  einen  von  der 
Rechten  zur  Linken  springenden  Ziegenbock,  in  fiüheren  Zeiten  fin- 
det man  jedoch  auch  ein  goldenes  Feld,  und  in  der  frühesten  Zeit 
statt  der  doppelten  Pferdeköpfe  diejenigen  lilienförmigen  Lanzeneisen, 
welche  in  französischen  W'appen  und  vielen  andern  Vorkommen. 


Ronppert,  die  Herren  von. 

Ferdinand  v.  Rouppert  sland  bis  1804  bei  dem  llnsarenregimente 
V.  Köhler  und  wurde  1806  Lazarethdirector  des  Herzogs  v.  Würtem- 
berg.  Seine  Wittwe  lebt  zn  Petrikau  im  Königreiche  Polen.  Ein 
Bruder  desselben,  früher  ebenfalls  im  Regimente  v.  Köhler,  starb  im 
Jahre  1836  zu  llermstadt. 


Saldern,  die  Frelherreb  von. 

Eine  uralte  edle  Familie  im  Braunschweigischen  und  in  der  Mark 
Brandenburg.  Sie  hat  eineirlei  Ursprung  mit  den  Herren  und  Grafen 
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TOD  der  Lippe,  stammt  von  dem  römischen  Geschlechte  der  Roisinet 
her  nnd  bat  sich  lange  Zeit  de  Rosis  geschrieben,  bis  es  von  einer 
Besitzung  im  Braunschweigischen  den  Namen  Saldern  angenommen  bat 

Als  Stammvater  wird  Sieghardt  de  Rosis  angegeben,  der  mit  dem 
heiligen  Bonifacins  im  Jahre  718  von  Rom  nach  Deutschland  gekom- 
men ist  und  das  Cliristenthum  in  Thüringen  verbreitete. 

In  der  ältesten  Geschichte  dieses  Geschlechts  werden  beson- 
ders angeführt: 

Ounselo  de  Rosis;  er  bat  dem  Kaiser  Karl  d.  G.  gegen  die  Sach- 
sen gedient  nnd  starb  798. 

Cum  de  Rosis  erlangte  den  Rittersitz  Saldern  870. 

Heimnrd  von  Roszis  und  Saldern  befand  sich  933  in  der  Schlacht 
bei  Merseburg  gegen  die  Hunnen. 

Amelbrecht  v.  Saldern  wohnte  1042  dem  zu  Halle  angestellten 
Turnier  bei,  nnd  bewies  vor  dem  Kaiser  nnd  dem  Turniervoigt,  dass 
er  ans  dem  römischen  Geschlechte  der  Rossiner  abstamme. 

Hans  der  Schwarze  und  Hans  Lenker,  genannt  die  Saldern,  wa- 
ten 1272  auf  dem  Landtage  zu  Braunschweig. 

Siegfried,  genannt  mit  der  Krücke,  war  braunschweigischer  Ober- 
ster und  blieb  1373  in  der  Schlacht  wider  den  Grafen  Otto  von 
Schauniburg. 

In  spätem  Zeiten  kommen  vor: 

Burchard  v.  Saldern,  des  Herzogs  Erich  von  Braunscbweig  Rath, 
gerieth  mit  dem  Bischof  von  Hildesheim  wegen  mehrerer  ihm  ver- 
letzter Schlösser  in  Streit,  nnd  war  Ursache  der  bekannten  Hildeshei- 
mer Stilts-Fehde , gestorben  1551. 

Matthias  v.  Saldern,  kurbrandenbnrgiscber  Hanptmann  zu  Lehnin, 
Rath  nnd  Oberstkämmerer;  er  hat  die  Plattenbnrg  an  sein  Gescbleclit 
gebracht  und  starb  1675. 

Burchard,  der  jüngere,  v.  Saldern,  Landesältester  nnd  Landschafts- 
Verordneter,  Erbherr  auf  Saldern,  Plattenbnrg  nnd  Wilsnack,  lebte  1628. 

In  der  neneren  Zeit  sind  bekannt  geworden ; 

Siegfried  Christoph  v.  Saldern,  geboren  1661 , war  königl.  prenss. 
Geheimer  Rath  nnd  Vice- Präsident  des  Fürstenthums  Halberstadt. 
Starb  1715  mit  Hinterlassung  von  drei  Söhnen,  von  denen  der  älteste, 
Johann  Friedrich,  im  J.  1742  herzoglich  braunscbweig- lüneburgiseber 
Major  war  und  sämmtliche  von  Saldernsche  Lehen  in  der  Priegnitz 
besass.  Et  starb  unbeerbt  1753  nnd  batte  schon  bei  Lebzeiten,  1752, 
die  Lehen  den  Söhnen  seiner  vor  ihm  verstorbenen  Brüder: 

J)  des  königl.  prenss.  Oberstlieutenants  Otto  laiddlph, 

a)  Heinrich  Christoph, 

b)  Henning  Siegfried; 

2)  des  königl.  grossbritannischen  Oberstlientenant  Melchior  August, 

a)  Hans  Georg  Friedrich, 

b)  Johann  Siegfried  Ludolph  Joachim 

überlassen.  Von  diesen  starben  Friedrich  Christoph  und  Johann  Sieg- 
fried Ludolph  Joachim  gleichfalls  unbeerbt.  Henning  Siegfried  nnd 
Hans  George  Sie^ried  aber  wurden  die  beiden  Stammväter  der  jetzt 
vorhandenen  beiden  einzigen  Linien  Wilsnack  und  Plattenbnrg. 

Der  obengenannte  Friedrich  Christoph  ist  als  Generailieut.  nnd 
Commandant  von  Magdeburg,  in  der  Geschichte  hinreichend  bekannt. 

Zur  Zeit  üt  Semor  der  Familie  Karl  Kurt  Hans  v.  Saldern,  Erb- 
nnd  Gerichtsberr  auf  Zichtow,  Dammerow,  Appendorif,  Gr.  Plasten, 
welcher  drei  Söhne  hat,  von  denen  der  älteste  zur  ZeU  königl.  prenss. 
Regierungs-  nnd  vertragender  Rath  im  Ministerium  des  Innern  ist. 
Dessen  Brnder,  der  herzogL  anhalt-dessauischer  Oberforstmeister, 
Albrecht  Georg  Heinrich , hat  zwei  Söhne,  von  denen  der  älteste  königL 
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prenu.  KaminerheiT  nnd  Ritter  des  St.  Johannkerordens,  Smil  Edmmid 
llermmm,  sich  l827  mit  der  Krbtoditer  der  von  Ahlimbsoben  Majoratsgü- 
ter  Ringenwalde  o.  s.  w.,  Karoline  Lunise  Willielmine  v.  Ahlimb  ver- 
mählte , nnd  in  Folge  der  Stiftnngsorknnde  den  Namen  nnd  das  Wap- 
pen der  V.  Alilimb  mit  dem  seinigen  vereinigte. 

Derzeitiger  Besitzer  des  Stammgnts  der  plattenbnrger  Linie,  der 
PUttenburg,  ist  Adolph  Friedrich. 

Die  Linie  Wilsnack  wird  jetzt  repräsentirt  dnreh  Friedrich  Vadwig 
Siegfried,  Besitzer  von  Wilsnach , Oenelgnnde,  Werder  n.  s.  vr. , nnd 
Julius  Knrl  Benno,  königl.  prenssischer  Kammerherr,  Besitzer  von 
Leppin  u.  s.  w. 

Das  Wappen  der  v.  Saldern  bestand  in  einem  goldenen  Schilde, 
darauf  eine  blaue  Kose  mit  einem  silbernen  Butzen;  anf  dem  offenen, 
mit  einer  Wulst  gezierten  Tnmierhelme  waren  fünf  schwarze  Stransa- 
fedem,  die  Helmdecken  golden  nnd  blan. 

Zur  Zeit  bedient  sich  die  Familie  eines  goldenen  Schildes  mit 
rother  Rose,  anf  dem  Helme  zwei  schwarze  Adlerfittiche  nnd  eine 
freilierrliche  Krone. 

Eine  grälliche  Familie  v.  Saldern  hat  mit  obiger  nichts  gemein; 
eben  so  wenig  eine  Familie  v.  Saldern  in  Baiern. 

Quellen;  1)  Gelen  de  Col.  Agr.  Mag.  1)  D.  Behr  Steinbergische 
Genealogie.  S)  Spangenbergs  Adelsspiegel.  4)  Spener.  5)  C.  D. 
Küster,  Leben  des  Generallieutenants  v.  Saldern. 

Die  Freiherren  v.  Sablern , genannt  v.  Ahlimb:  Gründer  dieser 
Familie  ist  Emil  Edmund  Hermann  v.  Saldern  (siebe  oben),  durch 
seine  Verheirathung  mit  der  Erbtochter  des  18.S0  mit  dem  Tode  Gn- 
stavs  V.  Ahlimb,  Majoratslierrn  der  Herrschaft  Ringenwalde,  bestehend 
aus  den  Gütern  Ringenwalde,  Poratz,  Ahlimbswalde,  Julianenhoff  nnd 
Ahlimbsmühle,  im  Mannsstamme  erloschenen  Geschlechts  dieses  Namens. 

Das  W'appen  der  Herren  v.  Saldern,  genannt  v.  Ahlimb,  besteht 
ans  dem  vereinigten  Wappen  der  Familie  v.  Ahlimb  und  v.  Saldern, 
wobei  letzteres  das  Mittelschild  bildet. 


Schaden,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ans  diesem  adeligen  westphälischen  Geschlechte  war  Freiherr 
Franz  Emmerich  von  1719 — 1760  Comtliur  des  St.  Johanniterordens 
zn  Hohen  - Rhein  nnd  Reiden  im  Canton  LuZecn.  S.  Leu , Schweiz. 
Lex.  XVI.  S.  145. 


Schwichow,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Sie  gehören  ursprünglich  Böhmen  an , von  wo  ans  sie  sich  im 
17.  Jahrhunderte  in  Pommern , Preiissen , u.  s.  w.  verbreitet  und  an- 
sässig gemacht  haben  und  daselbst  im  Jahre  1700  nationalisirt  wurden, 
ln  Böhmen  gehörten  sie  zn  dem  Herrenstande  ntfd  hohen  Adel;  sie 
leiten  ihre  Abstammung  von  Theobald,  dem  altern  Bruder  W'ratis- 
laws  II.,  Königs  von  Böhmen,  ab,  haben  auch  in  früherer  Zeit  Theo- 
bald geheissen,  nnd  erst  den  Familiennamen  nach  der  Erbauung  des 
Schlosses  Schwichow  bei  Klatlau  angenommen,  während  sie  auch  früher 
nach  einem  andern  ihrer  Schlösser  v.  Kiesenberg  genannt  wurden. 
Die  Familie  besitzt  vom  Jahre  1125  an  eine  Stammtafel  bis  in  die 
neueste  Zeit.  — Karl,  Graf  v.  Schwichow,  war  der  Erste,  der  nach 
Pommern  kam.  Er  legte  die  Grafenwürde  nieder  und  führte  die  alte 
semperfreie  Würde,  oder  mit  andern  Worten,  den  freiherrlichen  Titel. 

V.  Zedlitz  Adeb-Lex,  IV.  ^8 
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Sein  Sobn  Jetikomitr,  Termählt  mit  einer  Gräfin  Zierotin  ans  Böhmen, 
zenete  mit  dieser  zwei  Söhne,  welclie  ihr  Geschlecht  bei  ans  fort- 
pflanzten.  Ein  Enkel  desselben , Friedrich  Wühelm,  erreichte  das  sel- 
tene Alter  von  85  Jahren,  Der  älteste  Sohn  des  Letztem  war  konigl. 
Hauptmann  und  Erbherr  anf  Danunerow,  Sachsenhagen  n.  a.  w.  Der 
zweite  Sohn,  Ernst  SUchael  v.  S.,  starb  als  königl.  preuss.  General- 
major, Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  n.  s.  w. , am  28.  Mai 
1823  ZQ  Minden,  wo  diesem  tapfem  und  Ton  der  Bürgerschaft  nicht 
minder  fwie  von  der  Garnison  verehrten  Manne  zu  Ehren  eine  gegen 
die  Porta  westphalica  gericlitete  Bastion  den  Namen  Schwichow  liihrt. 
Die  irdischen  üeberreste  des  Generals,  der  sich  ganz  besonders  auch 
im  Treffen  bei  Neukirch  am  31.  Mai  1813,  und  durch  die  feste  Hal- 
tung, die  er  den  Angriffen  Napoleons  bei  der  Behauptung  der  Stadt 
Vitry  entgegensetzte,  auszeichnete,  ruhen  am  Fnsse  dieser  Bastion  un- 
ter einem  Denkmale,  welches  ihm  die  Bürgerschaft  Mindens  errichtet 
bat  Ein  anderes  hat  ihm  sein  Waffengefährte,  der  General  v.  Vulen- 
tini,  in  seinen  Werken  durch  folgende  Morte  gesetzt:  „Er  gehörte  zu 
den  Männern,  die  es  vorzogen,  sich  dem  Glücke  der  Waffen  zu  ver- 
trauen, als  viele  Worte  zu  wechseln.“  Der  dritte  der  Söhne  Friedrich 
Wilhelms  v.  S.  war  August  Wilhelm,  Freiherr  v.  Schwichow,  Herr  aof 
Gersdorf  und  Petersdorf.  Von  seinen  mit  Charlotte  v.  d,  Reck  er- 
zeugten Kindern  dienen  gegenwärtig  Söhne  in  der  Armee. 

Die  Freiherren  v.  S.,  aus  deren  Geschichte  uns  interessante  Mit- 
theilungen  vorliegen , von  denen  wir  in  der  Folge  noch  weiter  mit 
Dank  Gebrauch  machen  werden,  führen  ein  aus  zwei  Feldern  beste- 
hendes Wappen,  und  zwar  ein  rothes  leeres  Feld,  zum  Andenken  an 
das  böhmische  Reichswappen,  und  ein  zweites  mit  drei  Strömen  oder 
FlÜAsen. 

Balbini  giebt  eine  Stammtafel  der  v.  S. ; ebenso  findet  man 
Nachrichten  über  die  ehemaligen  Grafen  und  gegenwärtigen  Freiher- 
ren V.  S.  in  Gebhards  Geschichte  und  in  der  Chronica  Pragensis, 
so  wie  in  vielen  anderen  Autoren. 


Seebacb,  die  Herren  von. 

1)  Ein  altadeliges  thüringisches  Geschlecht,  welches,  nach  Gotha 
Diplom.,  mit  Werner  v.  S.  im  Jahre  1130  dahin  kam.  Lutz  erbaute 
1227  den  Rittersitz  und  das  Dorf  Seebach  bei  Langensalza  zum  Stamm- 
sitz; es  hat  sich  in  Sachsen  und  den  preussischen  Staaten  verbreitet 
und  eine  Linie  machte  sich  im  16.  Jahrhunderte  im  Elsass  ansässig 
und  erhielt  im  17,  Jahrb.  die  Freiherrnwürde.  Ans  dieser  war  Johann 
Oeorg  kaiserl.  königl.  Kammerherr  und  spanischer  General -Felifmar- 
schaU  in  Gallizien;  er  fiel  bei  dem  Entsätze  von  Girona  1653.  Noch 
1740  soll  diese  Linie  im  Eisass  die  Rittergüter  Osthofen,  M'örth,  üt- 
tenheim,  Krautgersheim  u.  s.  w.  besessen  haben,  Gaube,  Adelslex.  1. 
S.  2302  — 2305.  Helbachs  Adelslex.,  II.  S.  465  — 466. 

2)  Eine  altadelige  Familie  im  kaiserl.  königl.  österr.  Herzogthume 
Xrain,  aus  welcher  Peter  Bischof  zu  Laibach  im  J.  1560  war.  N.  N. 
V.  S. , k.  k.  Generalmajor,  starb  aof  dem  Schlosse  Labauth  in  Schle- 
sien 1736.  Bar.  Valvator,  Chron.  des  Herzogtliums  Crain  I.  8.  c.  665. 
Ganhe,  Adelslex.  I.  S.  2305  — 2306. 

3)  Ein  im  Jahre  1747  erloschenes  regimentsfähiges  Geschlecht 
der  Stadt  Zürich,  welches  seinen  Namen  wahrscheinlich  dem  Dorfe 
Seebach  im  Stadtamte  Zürich  verdankt;  es  ward  auch  Sloll  v.  See- 
bach genannt.  Johann  war  1461  Zunftmeister ; Joegli  und  Felix  vva- 
ren  1476  bei  Murten,  auch  haben  sich  mehrere  dieses  Geschlechts  im 
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Kriegs-  and  Civildienste  des  Vaterlandes  nnd  seiner  Älliirten  hervor- 
gelban.  Leo,  Schweiz.  Lex.  XVII.  S.  7 and  66Ö. 

4)  Kin  ansgestorbenes,  im  16.  Jahrhunderte  bekanntes  regiments- 
lähiges  Geschlecht  der  Stadt  Bern,  aus  welchem  Johann  von  Seebach 
noch  1560  Landvoigt  zn  Landshnt  war.  Leu,  Schweiz.  Lex.  XVII,  S.  7. 
Wahrscheinlich  war  es  Eines  Stammes  mit  dem  Züricher  Geschlechte. 


Selierr-TLoss,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Sie  gehören  zu  dem  ältesten  und  vornehmsten  Adel  Schlesiens, 
haben  sich  aber  auch  in  Polen  verbreitet,  wo  sie  zum  Wappen  der 
V.  Ostrzew  gehören.  Der  Beiname  Tboss  soll  durch  die  Zosammen- 
ziehung  des  Vornamens  Thomas,  wie  Gotsche  von  Gotthard,  entstan- 
den sein.  Von  den  Gütern,  welche  die  Familie  erwarb,  nennen  wir 
Geischen , Weissig,  Nieder-Rädlitz  im  Fürstenthume  Wohlan,  Riet- 
schütz,  Kahrau,  Bielitz,  Mahnau  im  Gloganischen , Domanze,  Hohen- 
Poseritz,  Schwenkfeld,  Esdorf,  Erlicht,  I.ässig  und  Rothenbach  im 
Schweidnitzischen ; ihr  ältestes  Stammhaus  aber  ist  Waltersdorf  in  der- 
selben Landschaft.  — In  Schlesien  kommt  zuerst  ein  Henricut  de  Sar 
um  das  Jahr  1321  in  Urkunden  vor.  — Karl  Ferdinand  v.  Seherr- 
Thoss  war  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  Landesältester.  — 
Im  Jahre  1677  wurde  zn  Liessen  Ham  Christoph  v.  S.-T.  geboren, 
sein  elterliches  Vermögen  ihm  jedoch  schon  bald  nach  der  Geburt  ge- 
raubt und  sein  Vater  ermordet,  ln  seinem  16.  Jahre  trat  er  in  kais. 
Dienste,  schwang  sich  zum  Feldmarschall  empor  und  ward  vom  Kai- 
ser Karl  VI.  1721  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben.  Mehrere  an- 
dere V.  S.-T.  erhielten  1737  die  reichsfreiherrliche  Würde.  — Ein 
Sohn  des  Freiherrn  v.  S.-T.  auf  Olbersdort,  Heinrich  Leopold  v.  S.-T., 
erhielt  von  seiner  Mutter,  einer  geb.  v.  Netz,  die  Herrschaft  Weigels- 
dorf zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  nnd  erkaufte  später  die 
Herrschaften  Dobran,  Kieferstädtel,  Bitschin  nnd  Hertwigswalde,  nebst 
Schönheide,  Quickendorf,  Moschen  o.  s.  w.  Hierzu  kamen  auch  noch 
Güter  in  Südpreussen  nnd  Polen.  Er  bekam  von  Friedrich  dem 
Grossen  den  Titel  eines  Oberlandmnndschenken  von  Schlesien  und 
ward  176H  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben,  erhielt  auch  vom  Kö- 
nige Stanislaus  Leszczinsky  den  weissen  Adlerorden.  Er  war  zwei- 
mal vermählt.  Von  seiner  ersten  Gemahlin,  einer  v.  Zollikoifer,  hatte 
er  drei  Söhne,  die  kurz  nach  seinem  Tode  alle  drei  starben,  ohne 
männliche  Leibeserben  zn  hinterlassen , und  vier  Töchter,  von  denen 
eine  mit  dem  Grafen  v.  Schönaich  auf  Amtitz  nnd  Möllendörf,  die 
zweite  mit  dem  Kammerherm  von  der  Marwitz,  die  dritte  mit  dem 
Grafen  v.  Schlippenbach  auf  Hennersdorf  nnd  die  vierte  mit  einem 
Major  V.  Mannstein  vermählt  war.  Von  seiner  zweiten  Gemahlin,  ei- 
ner Schwester  der  Ersten,  wurden  ihm  zwei  Söhne  geboren,  Graf 
Heinrich  v.  S.-T.,  geb.  1785,  und  Graf  Emst  v.  S.-T.,  geb.  1787, 
welche  die  beiden  jetzt  noch  lebenden  Grafen  v.  S.-T.  zn  Bitschin 
und  Dobrau  sind.  — Oer  Oberlandmundschenk,  Graf  Heinrich  Leopold  v. 
S.-T.,  starb  1804  zn  Weinlsdorf  nnd  hinterliess  seinem  ältesten,  ihn 
überlebenden  Sohne,  Gramn  Heinrich,  die  Herrschaften  Bitschin  und 
Kieferstädter,  nnd  seinem  zweiten  Sohne,  dem  Grafen  Ermt,  Quicken- 
dorf, Dobrau  und  Weigelsdorf.  Seine  übrigen  Güter  wurden  für 
seine  Töchter  verkauft.  Beide  Brüder  sind  Kitter  des  Jobanniteror- 
dens , und  Graf  Heinrich  ausserdem  des  eisernen  Kreuzes  am  weissen 
Bande.  Er  verkaufte  Kieferstädtel  an  seinen  Bruder  Emst,  nnd  die- 
ser vertauschte  es  gegen  die  Herrschaft  Meffersdorf.  Graf  Heinrich  v. 
S.-T.  ist  mit  Henriette,  Freiin  t.  Fitks,  yermählt,  nnd  bat  von  ihr 
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zwei  Söhne,  Arthur  und  Heinrich,  der  entere  geh.  1850,  der  zweite 
1823.  — Graf  Ernst  v.  S.-T.  anf  Wei^elsdorf,  Dobraa  nnd  Mefferi- 
dorf,  hatte  ziir  Gemahlin  Agnes  Ijeopoldine  Casimire,  Freiin  v.  Leen, 
die  am  17.  Octbr.  1835  starb.  Kr  war  früher  Lieutenant  im  Regimente 
Garde  du  Corpi,  erhielt  aber  1806  in  der  Schlacht  bei  Auentaedt  eine 
so  starke  Wunde,  dass  er  genötbigt  war,  seinen  Abschied  zu  nehmen. 
Seine  Gemahlin  hinterliess  ihm  drei  Söhne,  Hermann,  geb.  1809,  Emst, 
geb.  1850,  Manfred,  geb.  1856,  und  fünf  Töchter,  Agnes,  vermählte 
Gräfin  Stolberg  - Stolberg , Ida,  vermählte  Gräfin  Hohenthal- Dölkau, 
Thusnelda,  Adelheid  und  Bianca. 

Der  freiherrlichen  Linie  v.  S.-T.  gehören  gegenwärtig  die  Güter 
Olbersdorf,  Cujao,  Schollwitz,  Neukirch,  Hohenfriedeberg  und  Moschen. 

Das  ursprüngliche  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  goldenen 
Schilde  einen  rothen,  sich  rechts  senkenden  Baumstamm  mit  drei  kur- 
zen Aesten,  und  auf  dem  Helme  einen  mit  dem  Baumstamme  belegten 
goldenen.  Adlerfiügel.  Die  Helindecken  roth  nnd  golden. 

Spannl,  ciin  (Spiinliciin),  die  Hrrn.  von.  Bd. lY.  S.  224. 

Obgleich  Ganhe  (Ausgabe  von  1740)  I.  S.  5365  nnd  Hellbach  II. 
S.  495  sagen,  dass  der  berühmte  prenss.  Staatsminister  Ezechiel  von 
Spannheini  nicht  za  der  Familie  v.  Spannheiin- Bachrach  und  tVolf 
V.  Spannheim  in  der  Pfalz  gehöre,  so  ist  demnngeachlet  seine  Familie 
eine  ursprünglich  pfälzische.  Wiegand , ein  geborner  Plälzer  aus 
kreuznacu,  war  im  Jahre  1581  Vorsteher  des  Gymnasiums  za  St.  Gal- 
len und  später  Dr.  der  Theologie  nnd  Kirchenrath  des  Kurfürsten  von 
der  Pfalz;  sein  Sohn  Friedrieh  ward  1656  Professor  der  Philosophie 
und  1658  Pfarrer  za  Genf,  auch  Professor  der  Theologie  (1631 — 1645) 
and  feierte  als  Rector  der  Akademie  das  lOOjährige  Jubiläum  der 
Genfer  Reformati.on.  Er  erlangte  auch  die  Doctorwürde  der  Theolo- 
gie zu  Basel  und  ward  im  Jahre  1645  als  Professor  der  Theologie 
nach  Leiden  berufen , wo  er  1649  starb.  Bei  seinem  Abschiede  von 
Genf  erliielt  er  von  der  Regierung  eine  goldene  Ehrenmedaille.  Von 
seinen  vierzehn  in  Druck  berausgekommenen  Schriften  siehe  L.en. 
Von  seinen  drei  Kindern  ward  Johanna  1655  an  Theophii  Bonnet 
verheirathet  (Theophil  Bonnet  und  Johanna,  geb.  v.  Spannheim,  wur- 
den 1670  die  Eltern  von  dem  berühmten  Friedrich  Ludwig  Bonnet,  der 
im  Jahre  1765  starb.  S.  den  Artikel  Bonnet).  Friedrich  (II.),  geb. 
1635,  war  Dr.  der  Philosophie  und  Geistlicher  za  Leiden  (1651  u.  65), 
wurde  hierauf  von  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  nach  Heidelberg  als 
Professor  der  Theologie  berufen  nnd  erhielt  die  theologische  Doctor- 
würde. Er  versah  die  Professur  bis  1670,  und  von  da  die  von  Leiden 
bis  zu  seinem  Tode  1701.  Seine  Schriften  sind  in  3 Bänden  in  Folio 
in  Leiden  1701 — 1703  heransgekommen.  Der  älteste  Sohn  J*Vic<lricft«  (I.) 
aber  nnd  des  Letztem  Bruder  Ezechiel  ward  zu  Genf  1659  geboren, 
studirte  daselbst  und  zu  Leiden,  ward  1651  Professor  der  Wohlredenheit 
zu  Genf,  1655  Mitglied  des  grossen  Raths  (Rathsherr),  1656  Abge- 
sandter in  Holland  und  in  demselben  Jahre  vom  Kurfürsten  Karl  Lud- 
wig von  der  Pfalz  zu  seinem  Rath  und  Hofmeister  des  Kurprinzen 
ernannt.  Im  Jahre  1661  wurde  er  vom  Kurfürsten  zur  Herstellung 
des  guten  Vernehmens  an  die  italienischen  Höfe  gesandt,  und  machte 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Bekanntschaft  der  Königin  Christine  von 
Schweden  nnd  vieler  Gelehrten  zu  Rom,  besah  die  Alterthümer,  Mün- 
zen u.  8.  w-,  ging  auch  nach  Sicilien,  Malta  u.  s.  w.  Im  Jahre  tb65 
war  er  an  den  Herzog  von  Lothringen,  1666  an  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  1667  auf  dem  Frieden  zu  Breda,  1668  .an  den  König  von 
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Frankreicli,  1673  auf  der  Friedensrerliandlung;  zu  Cöln  und  1679  auf 
dem  Frieden  zu  Nimwegen  als  korpfälzischer  Abgesandter.  Im  letzten 
Jahre  ward  er  auch  Gesandter  an  die  holländischen  General  - Staaten, 
den  Prinzen  von  Oranien  und  den  König  Karl  II.  von  Kngland,  wo 
der  KiiiTiirst  von  Brandenburg,  mit  Bewilligung  seines  bisherigen 
Herrn,  ihn  im  folgenden  Jahre  (1688)  als  „ausserordentlicher  Knvoye“ 
an  den  König  von  Frankreich  absandte,  wo  er  mit  einigen  Unterbre- 
chungen zu  Paris  bis  I68U  blieb.  Im  Jahre  1684  ward  er  zu  Berlin 
Staatsminister,  1683  ward  er  nach  England  geschickt,  um  dem  König 
Jakob  II.  zur  Krönung  Glück  zu  wünschen.  Von  1689  bis  1697  war 
er  in  Berlin , wo  er  seine  Zeit  auf  griechische  und  römische  Alter- 
thümer  und  auf  die  Kirichtung  seiner  vortrelHichen  Bibliothek  ver- 
wandte, weiche  letzte  Friedrich  I.  ihm  noch  bei  seinem  Leben  ab- 
kaul'te.  Von  1697  bis  1/02  ward  er  wieder  Gesandter  in  Frankreich 
und  von  1702  bis  zu  seinem  Tode  1710  ausserordentlicher  Envoye  bei 
der  Königin  Anna  von  England  zu  London,  — Bei  Annahme  der 
Königskrone  von  Preussen  im  Jahre  1701,  nach  Andern  in  seinem 
Sterbejahre  1710,  erhielt  er  von  Friedrich  I.  die  Freiherrnwürde.  — 
Seine  17  in  Druck  gegebenen  Schriften  sind  in  Leu  Schweiz,  Lex. 
ausführlich  verzeichnet.  S.  Leu,  Schweiz.  Lex.  XVII.  S.  376—80. 

"NVernsdorff,  die  Herren  von. 

Diese  altarlelige  Familie  stammt  arsprünglich  aus  Sclilesien  und 
geliüit  zu  dun  ältesten  sclilesischen  tieschlechtern ; doch  war  sie  auch 
in  Sachsen  begütert,  woran  der  Name  mehrerer  Ortschaften  no£h 
erinnert. 

Aus  einer  Reihe  ritterlicher  Vorfahren,  die  in  den  Kreozzügen 
gekämjjft,  sind  \Votf</anij  und  Dietrich  v.  WernsdoriF  die  Letzten, 
welclie  das  Kreuz  nahmen,  und  mit  ihnen  wäre  das  Geschlecht  aus> 
gestoiben,  wenn  nicht  die  Aufliebung  des  deutschen  Ordens  beide 
Kitter,  damals  Comthure  von  Neidenbiirg  und  Hohenstein,  in  den 
weltliciien  Stand  zurück  geführt  hätte.  Nun  vermählte  sich  Wolfgang 
T.  W.  mit  Anna  v.  Breitenbach  und  wurde  Stammvater  des  in  Preus* 
sen  noch  blühenden  Gesclileclits. 

Die  Urkunden  enthalten  sprechende  Beweise  der  Huld  und  des 
Vertrauens,  womit  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  die  Gebrüder 
V.  Wernsdortf  auszeichnete , weil  sie  sicli  in  der  vielfach  bewegten 
Zeit  der  Reformation,  der  inneren  und  äusseren  Kämpfe  getreu  und 
tapier  bewährt,  und  in  wichtigen  Sendungen  bei  Kaiser,  Königen  und 
Kurfürsten  gute  Dienste  geleistet. 

IVolfgang  v.  W. , wirklicher  Geheimer  Rath  und  Oberbiirggraf, 
Dietrich  v.  W. , Hauptniann  von  Neidenburg,  Albrecht  Friedrich  v.  W., 
Hauptmann  von  Hohenstein,  und  FnVdricA  v.  W. , llaiiptmann  von 
Marienwerder,  die  gleich  ihren  Vätern  dem  erhabenen  Ilerrscherhause 
nahe  standen,  erlebten  den  Schmerz,  dasselbe  dahinsterhen  zu  sehen 
und  fanden  im  Dome  zu  Königsberg  neben  der  Stelle,  wo  das  er> 
lanchte  Geschlecht  der  Herzoge  von  Preussen  in  Frieden  ruht,  auch 
ihre  Ruhestätte. 

Unter  der  glorreichen  Regierung  der  Kurfürsten  und  Könige  von 
Preussen  haben  die  Nachkommen  Wolfgnngs  v.  W.  sich  in  allen  Ver- 
hältnissen durch  treu  geleistete  Dienste  die  allerhöcliste  Zufriedenlieit 
erworben;  viele  kämpften  und  bluteten  auf  dem  Fehle  der  Ehre. 
liohtns  V.  W.  starb  in  Ungarn,  Johann  v.  W.  in  Italien  und  Xf'olfgang 
Quirin  v.  W.,  Oberst  tm  Regimente  v.  Hellstein,  blieb  in  der  Schlacht 
bei  Uhotusitz,  unter  seinen  drei  Brüdern  und  drei  Söhnen,  welche 
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die  scbleeiachen  Kriege  mitmachten,  befand  sich  Wilhelm  v.  W.  ah 
Major  bei  der  Leibgarde,  und  Christoph  y.  Vf.  war  Commandenr  dei 
12-  Dragonerregiments.  In  dem  Befreiungskriege  haben  zwei  Wemt- 
dorff  gefochten,  der  Aeltere,  zuletzt  Kittmeister  im  4.  Landwehire- 
gimente,  hat  diese,  sowie  die  Feldzüge  von  1806  und  1812  beim  5. 
Kürassierregimente  milgemacht  und  das  eiserne  Kreuz  1.  Klasae  in 
Frankreich,  der  Jüngere  den  St.  Annenorden  4.  Classe  bei  Danzig 
erworben. 

Der  Stamm  - und  Wohnsitz  des  Geschlechts  ist  in  Preossen  du 
Schloss  Neidenborg,  von  wo  aus  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahrhnn- 
derte  manchem  ernsten  Angriff  der  Polen  begegnet  und  zurückgewie- 
sen  wurde. 

Gegenwärtig  besitzt  die  Familie  die  adelig  Tmntlackschen , Pol- 
eickschen,  Karpowscben,  Popelkscben  und  Salzbachschen  Güter. 

Das  V.  Wemsdorffscbe  Wappen  ist  ein  getheiltes  Schild,  worin 
zwei  in  Form  eines  Andreaskreuzes  übereinander  gelegte  Lilienstäb«, 
welche  im  ersten  rothen  Felde  golden , im  zweiten  goldnen  Felde 
rotb  sind;  auf  dem  gekrönten  Helme  ein  ausgebreiteter  Adlerilügel 
mit  dem  Bilde  des  Schildes,  die  Lilien  sind  golden  und  haben  im 
goldenen  Felde  eine  rothe  Kinfassung.  Auf  der  Fahne  über  den  allen 
Familien -Denkmälern  im  Dome  zu  Königsberg  ist  dieses  Wappen  aol 
dem  schwarzen  deutschen  Ordenskrenze  im  weissen  Ordensmantel  dai- 
gestellt;  die  Helmdecke  ist  roth  und  golden. 
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Zweiter  J\achtrag. 

Beaufort,  die  Freiherren  und  Herren  von. 
Bd.L  S.  188—189. 

I.  Die  Barone  von  Beanfort: 

1)  Um  Irrungen  wegen  der  richtigen  Stellung  der  beiden  Fami- 
liennamen zu  begegnen,  wird  bemerkt,  dass  dieselbe  nicht  Belforte  de 
Jeanneret  ist,  sondern  dass  letzterer  Name  vorstehen  muss,  indem 
sich  bei  vollständigen  Unterschriften  der  männlichen  Mitglieder  dieser 
Familie  als  von  Jeanneret  Baron  v.  Beaufort  ou  Belforte  zu  schreiben 
pflegen,  weil  sie  rücksiclitlich  des  letzteren  Namens  als  Barone  v.  Bel- 
lorte  in  Italien  bekannt  waren.  Bei  kürzeren  Unterschriften  wird  Ba- 
ron Jeanneret  v.  Beaufort  gesetzt. 

2)  Bei  dem  Baron  v.  Beaufort'schen  Hanptwappen  ist  zu  ergän- 
zen ; die  Schildhalter  sind  nackte  Wilden,  von  denen  einer  einen  gol- 
denen Scepter,  der  mit  einer  französischen  Lilie  besetzt  ist  (surmont^ 
d'un  l^s  francais)  in  seiner  Rechten  trägt,  und  der  zweite  einen  in 
seiner  Linken. 

3)  Ueber  den  Oberst  Baron  v.  Beaufort  ist  nachzusehen ; Ham- 
burger Correspondent  für  1834,  No.  123;  Preuss.  Adels -Archiv  von 
1S24,  12.  Lieferung  S.  27,  und  K.  v.  Fransecky  II.  Geschichte  des 
königl.  preuss.  16.  Infanterieregiments,  Münster  1834  S.  70,  113,  117, 
IhO  und  132,  wo  am  letzteren  Orte  bei  Schilderung  des  Angriffs  aut 
Paunsdorf  bei  Leipzig  den  18.  October  1813  mit  Bezugnahme  auf  die 
früheren  Allegate  seiner  mit  der  ehrendsten  Auszeichnung  gedacht 
wird.  Preuss.  Stammliste  bis  1822  S.  96,  122,  123  und  308.  Preuss. 
Rangliste  für  1836  S.  190. 

4)  Von  den  Ortschaften  und  Schlössern,  welche  den  Namen  dieser 
FamiUe  führen,  sind  zu  erwähnen : 

a)  Beaufort  en  Valle,  eine  Stadt  in  der  Landschaft  Anjou.  Von  die- 
ser führen  die  englischen  Herzöge  v.  Beaufort,  welche  von  dem 
Könige  Eduard  111.  von  England  (1307  — 1327)  abstammen,  ih- 
ren Namen. 

b)  Beanfort,  eine  kleine  Stadt  nebst  einem  Schlosse  in  Champagne. 
Von  dieser  batten  die  im  Jahre  1727  ausgestorbenen  französischen 
llerzöge  dieses  Namens,  welche  von  Heinrich  IV.  von  Frankreich 
(1689  — 1610)  abstammten,  ihren  Namen  erhalten. 

c)  Beaufort.  Eine  Baronie  dieses  Namens  liegt  in  dem  Königreiche 
Savoyen  zwischen  der  Grafschaft  Tarentaise  und  der  Freiherr- 
schaft Faucigny,  und  begreift  ausser  dem  Hauptorte  Beanfort 
noch  14  kleinere  Plätze.  Das  Ganze  nennt  man  auch  Le  Mande- 
ment  de  Beaufort. 
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d)  Beiforte,  ein  Castell  in  der  italienischen  Provinz  Romagna,  an 
den  Grenzen  des  Herzogthums  Urbino  auf  einem  Berge  gelegen. 
Eben  diesen  Namen  hat 

e)  ein  Bergschloss  an  den  Grenzen  der  ankonitanischen  Mark,  nicht 
weit  von  Ceretto;  ingleichen 

f)  ein  Flecken  bei  Tolentino  am  FInss  Chiento,  nnd 

g)  das  Tempelherrenschloss  in  Syrien,  drei  Stunden  oberhalb  entfernt 
von  Paneas,  im  Hintergründe  ist  der  Libanon.  In  dieses  äiichtete 
sich  1178  der  König  Balduin  IV.  von  Jerusalem.  C.  v.  Wachs- 
mann erwähnt  dieses  Schloss  in  seiner  Erzählung  „ der  Tempel- 
herr“, Zeitung  für  die  elegante  Welt  für  183t),  Juli  und  August. 

b)  Im  Deparlement  des  Oberrheins  liegt  die  Festung  Belfort. 
i)  Ein  Fort  Beaufort  aber  am  Cap  in  Afrika,  und 
k)  eine  Stadt  Beaufort  auf  der  zu  Nord -Amerika  gehörenden  Insel 
Port  Royal. 

5)  Ueber  die  anderen  diesen  Namen  führenden  Familien  ist 
nachzuholen : 

Die  Freiherren  von  Altspaner,  genannt  Belfort,  deren  Wappen  im 
Weigel,  Th.  5,  S.  19,  mitgetheilt  ist,  scheinen  unter  diesem  Namen  nicht 
mehr  vorhanden  zu  sein.  Im  J.  1731  wurde  nach  llellbach,  Bd.  2 S.  368, 
Leonhard  Sieymund  Cnjeinn  Sarncini  v.  Belfort  in  den  Reichsgrafen- 
stand  erhoben.  Die  von  demselben  Autor  Band  1 S.  302  erwähnte 
Familie  des  Oberstlieutenants  Du-Mont  de  Beaufort  führt  1837  nach 
dem  österreichischen  Schematismus  den  fi^iherrlichen  Charakter.  Die 
Grafen  v.  Solre  in  der  Grafschaft  Artois  heissen  auch  Freiherren  v. 
Beaufort.  Im  August  1830  befand  sich  in  Bern  ein  Genie -Oberst 
Marquis  v.  Beaufort  dTlaiitpouIt,  nnd  ein  Capitain  dieses  Namens  war 
im  Jahre  1834  Mitglied  der  technischen  Behörde  bei  dem  Baue  des 
Nil-Kanals  in  Aegypten.  Im  Jahre  1832  war  zu  Lissabon  ein  Joa- 

3uim  Gomez  da  Silva  Belfort  General- Intendant  der  Polizei.  Von 
en  Herren  v.  Beaufort  ist  einer  Adjutant  des  französischen  General 
Valaze;  ein  anderer  1836  Hydrograph  der  Ailmiralität  in  London;  ein 
dritter  Esegdron- Chef  in  Algier,  welcher  sich  1833  bei  einem  Aus- 
fälle gegen  die  Beduinen  den  Orden  der  Ehrenlegion  erworben  hat. 
Ein  vierter  ans  dem  Departement  der  oberen  Marne  wurde  183.6  zum 
Mitglied  der  französischen  Deputirtenkammer  erwählt.  Die  Bely  v. 
Belfort  führen  nach  Spener’s  Theoria  Insignium  zwei  schwarze  Wolfs- 
angeln, mit  den  Spitzen  gegeneinander  gekehrt,  im  silbernen  Felde. 

C)  In  dem  fraglichen  Artikel  ist  der  bei  dem  Lieutenant  Benecke 
angegebene  Name  Bennsii  falsch.  Er  muss  nach  der  allegirten 
Rangliste  Beimki  heissen. 

7)  Den  literarischen  Citaten  würden  noch  die  nachstehenden  bei- 
zufügen  sein:  Allgemeines  historisches  Lexicon  in  Folio,  Leipzig  bei 
Tliomas  Fritsche,  1730,  Bd.  1 S.  442  u.  f.  Supplement  aox  anciennes 
£ditions  du  grand  Dictionnaire  etc.  de  Mr.  Louis  Moreri,  Amsterdam, 
1716,  Band  I,  S.  283.  Geschichte  der  nordamerikanischen  Freistaaten 
von  Howard  Hinton.  Spener,  Historia  Insignium,  Lib.  II.  pag.  45(j. 
Dictionnaire  Cniversel  par  iine  Societc  des  Savans,  Paris,  1810.  8.  Tom. 
II.  S.  349  — 51.  Genealogische  Tabellen  einiger  fürstlichen  nnd  gräf- 
lichen Häuser,  Frankfurt  a.  M.  1728.  4.  S.  123,  131,  145,  149,  160, 
233,  278,  306,  324,  357,  369.  Endlich  über  die  französische  Familie 
der  de  Gonyon  de  Beaufort:  Sonvenirs  de  la  Marquise  de  Crequi, 
1836.  Band  7,  S.  181,  185  und  310. 
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II.  Die  Herren  von  Jeanneret. 

Diese  Familie  bat  sich  in  der  Schweiz,  und  zwar  in  dem  Neuf- 
cbateller  Gebiet,  ansgebreitet.  Sie  besitzt  daselbst  die  Herrschaft 
Vanmarcus.  Hin  Mitglied  ist  gegenwärtig  Deputirter  bei  der  Tag- 
satzung. Zn  dieser  Linie  gehörte  auch  der  preuss.  Generalmajor  und 
Commandenr  der  Reserve -Cavallerie  bei  der  rheinischen  Landwehr, 
Kitter  des  Ordens  ponr  le  merite  (bei  .Sierk)  v.  Jeanneret,  welcher  im 
Jahre  1S15  ausser  Dienst  trat,  und  dessen  Wittwe  1832  in  Berlin  lebte. 
In  Schlesien  erhielt  17&3  ein  Rittmeister  v.  Jeanneret  von  dem  Wach- 
marischen  Husarenregimente  das  Incolat,  und  das  Ratiborer  Ober- 
landesgericht forderte  unterm  20.  Jan.  1826  die  unbekannten  Interes- 
senten zu  einer  Wilhelm  und  Leopoidine  v.  Jeanneret'schen  Nachlasse, 
der  sich  über  3000  Thaler  belief,  zu  ihrer  Legitimation  auf.  Ein  Of- 
fizier dieses  Namens  war  1833  Befehlshaber  der  französischen  Ga- 
barre-Emiilation,  und  ein  englischer  Infanterielieutenant,  Samuel  Jean- 
neret, befand  rieh  1792  im  Fort  St.  George.  Ob  das  Wappen  dieser 
Familie  mit  dem  Seite  189,  Band  1,  beschriebenen  in, gewisser  Aelm- 
lichkeit  stehen  mag,  können  wir  nicht  angeben. 


Lc  Blanc,  die  Herren  von. 

Eine  in  Frankreich  und  den  Niederlanden  vorkommende  alte  Fa- 
milie, die  aber  auch  in  Neufchalel  sich  durch  Heirathen  ausgebreitet 
hat.  Ein  Zweig  derselben  kam  aus  Piemont  nach  Schlesien  und  war 
nach  Sinap.  S.  629  iin  Saganschen  und  Liegnitzschen  begütert.  Am 
6.  Jan.  1837  vermählte  sich  ein  Lieutenant  im  2.  Garde -Uhlanenreg. 
Emil  von  Le  Blanc- Souville  mit  Lina  von  Elsner  zu  Zinserwitz  in 
Schlesien.  Supplemente  zu  den  älteren  Ausgaben  des  grossen  histori- 
schen Lexicons  von  Moreri,  S.  283,  316.  Dictionnaire  Liiiversel  par 
une  Societe  des  Savans.  Paris  1810.  Tom.  III,  S.  10  — 13.. 


B 1 ü c L e r , die  Grafen  von.  Bd.  I.  S.  258. 

Bei  dem  gräflich  v.  Blücher-Finckenschen  Wappen  muss  es  in  der 
Wappenbeschreibiing  statt  Notenpult  Fallgitter  heissen.  Dieses 
Bild  ist  ans  dem  Familienwappen  der  Levetzow,  und  eine  interessante 
Familiensage  steht  in  Beziehung  mit  demselben. 


Bocliolz,  die  Grafen  von. 

Dieses  gräfliclie  Hans  besitzt  ansehnliche  Güter  in  den  preuss. 
Provinzen  Westphalen  nnd  Sachsen,  Bis  zum  Jahre  1803  besass  es 
die  reichsfreiherrliche  W'ürde.  Es  blüht  gegenwärtig  in  zwei  Linien. 
Das  Haupt  der  älteren  ist  Graf  Dietrich  v.  B.,  geb.  1796.  Sein  Bru- 
der, Hermann  v.  B,,  ist  grossherzoglich  oldenburgischer  Kammerherr. 
Die  jüngere  Linie,  die  im  Besitze  der  grossmütteriiehen  v.  Asseburg- 
schen  Güter  ist,  nahm  den  Namen  v.  Bocholz- Asseburg  an.  Das 
Haupt  derselben  ist  Graf  Hermann  IVemer,  geb.  am  14.  Septbr.  1770, 
k.  k.  Kämmerer,  zuerst  vermählt  1793  mit  Felicie,  Gräfin  v.  Wolf- 
hrlettemicli , zum  zweitenmale  mit  Franzisca,  Freiin  v.  Haxthausen, 
geb.  am  6.  Novbr.  1793. 

Die  Grafen  v.  Bocholz  führen  ein  qnadrirtes  Schild.  In  dem  1. 
nnd  4.  grünen  Felde  sind  drei  abgerissene  Löwenköpfe,  oben  zwei 
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unten  einer,  im  2.  und  3.  goidenen  Felde  aber  ein  rother  Hansgiebel 
dargestellt.  Dieses  Sclüld  ist  mit  einer  neqnperligen  Krone  und  zwei 
Helmen  besetzt.  Auf  dem  rechten  gekrönten  Heime  ist  ein  sitzender 
Schwan,  auf  dem  linken  aber  eine  goldene  Sänie,  besteckt  mit  einem 
Pfauenschweif,  der  wieder  mit  dem  rothen  Hausgiebel  belegt  ist, 
angebraclit. 


Borstell,  die  Herren  von.  Bd.  I.  S.  289. 

Es  bestehen  zwei  Linien  v.  Borstell,  die  ein  verschiedenes  Wap- 
pen führen,  die  Linie  zu  Schwarzlosen  und  die  zu  Schinne.  Die  letz- 
tere nur  führt  das  im  Adelslexicon  Bd.  1,  S.  289  angegebene  Wappen, 
die  erstere  aber  drei  grüne  Kleeblätter,  durch  Adle^ügel  getheilt  auf 
silbernem  Schilde;  auf  dem  Helme  vier  Straussfedern ; von  den  drei 
Fahnen  ist  die  mittlere  blau,  die  beiden  andern  sind  roth. 


Buttlar,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  ursprünglich  ans  dem  ehemaligen  Hochstifte  Fulda  herstam- 
mendes alladeliges  Geschlecht,  welches  wahrscheinlich  seinen  Namen 
von  einem  Hofamt-Kellermeister  herleitet,  wie  auch  das  in  Irland  be- 
findliche Geschlecht  Buttler,  wovon  in  Deutschland  auch  einige  Linien 
noch  blühen,  das  Oberschenkenamt  daselbst  bekleidete.  Ob  alle  die 
Geschlechter  Buttlar  und  Buttler  in  Franken,  Hessen,  Sachsen,  Preussen, 
Böhmen,  Baiern,  Curland  und  Irland  sich  Eines  Stammvaters  zu  er- 
freuen haben,  ist  unentschieden,  nur  soviel  ist  ansgemacht,  dass  die 
Schriftsteller,  welche  alle  diese  Linien  aus  Irland  herleiten,  im  Ir- 
thume  sind.  Wenigstens  sprach  sich  der  im  Jahre  1712  in  dem  spa- 
nischen Successionskriege  die  englische  Armee  en  chef  commandi- 
rende  General,  Jatob  Buttler,  Herzog  von  Osmond,  bei  einer  Gele- 
genheit an  den  holländischen  Obersten  Emanuel  Gottfried  v.  Buttlar 
also  dagegen  aus: 

„Herr  Oberster!  Sie  und  alle  deutsche  Buttlar  thun  nicht  wohl, 
wenn  sie  sich  ursprünglich  Engländer  heissen,  denn  Sie  thun  sicli  al- 
lerseits hierinnen  Tort,  vielmehr  mache  ich  und  meine  ganze  Familie 
in  Irland  uns  eine  sonderbare  Elire  daraus , dass  wir  aus  Deutschland 
entsprossen  sein." 

Die  Linie  Buttlar,  die  hier  beschrieben  wird,  besitzt  noch  das 
Stammhaus  Buttlar  an  der  Ulster,  auf  der  Chaussee  zwischen  Fulda 
und  Eisenach,  nebst  den  unweit  dabei  liegenden  Rittergütern  Feldecfc, 
Leimbach,  Willprechtsroda  und  Grumbach.  Schon  in  den  frühesten  Zei- 
ten besass  diese  die  Borgmannschaft  in  den  fuldischen  Schlössern  Neoer- 
berg  und  Völkershausen.  In  Schannats  fuldischer  Geschichte  kommt 
Hartnid  de  Butelir  als  Zeuge  1170  vor,  Johann  d.  B.  war  123.3  fuldi- 
scher Harscliall,  und  Hartung  v.  B.  wird  1246  als  einer  der  Milatif- 
ter  des  ehemaligen  fuldischen  Klosters  Mariengarten  angeführt. 

Ans  der  Linie  zu  Völkershausen,  eine  Herrschaft  bei  Vach,  die 
jetzt  dem  Landgrafen  Friedrich  von  Hessen  |ehört,  war  Günther  v.  B. 
Johanniterritter,  der  zum  Ordensmeister  in  Deutschland  gewählt , 1466 
in  Würzborg  starb,  woselbst  er  auch  begraben  liegt.  Sein  Neffe, 
Reichard  v.  B. , ebenfalls  Johanniterritter  und  Comthur  zu  Würzbnrg, 
Biebelrieth,  Erlingen,  Hemmendorf,  Rexingen,  Schleusingen  und  Kir- 
kum  (1500). 

Von  einer  der  Linien  in  Franken,  die  schon  im  Anfänge  des  16. 
Jahrhunderts  im  Anspachischen , unweit  Günzenhausen,  Besitzungen 
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sich  erwarb,  and  daher  znr  fränliischen  Reichsrhterschaft  im  Canton 
Altmühl  aufgenommen  wurde,  waren  fast  alle  ihre  Mitglieder  bis  znm 
Änssterben  derselben  (1718)  in  brandenbiirg-anspacbischen  Diensten,  wo 
der  Letzte,  Karl  y.  B.,  Geheimerrath  des  Markgrafen,  seine  Besitzun- 
gen, da  er  ohne  Kinder  starb,  demselben  vermachte. 

Von  der  Linie  zu  Krauthausen  in  Franken  trat  Philipp  Constnn- 
tin  V.  9.,  der  Sohn  von  Kitrt  Heinrich,  fürstl.  würzburgischer  Kam- 
merherr  und  Oberstlientenant , 1740  in  königl.  preuss.  Dienste,  wo  er 
bis  zum  Friedensschluss  alle  Feldzüge  mitgemacht  hatte  und  als  Ma- 
jor starb. 

Friedrich  Oito  v.  B.  wurde  unter  dem  Namen  Cominntin  znm 
Fürstbischof  von  Fulda  1714  erwählt  und  starb  in  der  Blüthe  seiner 
Jahre,  wie  man  vermuthet,  durch  Gift  1770.  Kiner  seiner  Brüder, 
Johann  Franz  Anton  v.  B. , kais. , königl.,  preuss.  und  des  oberrheini- 
schen Kreises  Generalmaj.,  auch  kurmainzischer  Kammerherr  und  fürstl. 
fnldaischer  Geheimerrath  und  Oberjägermeister,  brachte  das  Stammhaus 
Buttlar,  welches  seit  läO  Jahren  in  andere  Hände  gerathen,  wieder 
an  seine  Nachkommen.  Derselbe  erhielt  vom  Könige  Friedrich  Wil- 
helm I.  1710  den  schwarzen  Adlerorden  und  wurde  vom  Kaiser  Leo- 
pold I.  1770  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Reichsgrafen- 
stand  erhoben,  obgleich  er  mit  den  Seinigen , ausser  der  Veränderung 
des  Wappens,  keinen  Gebrauch  davon  machte,  und  nur  den  freiherr- 
lichen Titel  annahm. 

August  Friedrich  Georg  v.  B.,  aus  der  Linie  zu  Grumbach,  war 
Oberst  in  königl,  preuss.  Diensten.  Seine  Söhne  dienten , und  seine 
Enkel  dienen  noch  gegenwärtig  im  preuss.  Heere. 

Der  Sohn  des  ehemaligen  kiirhessischen  Generalmajors  Karl  Chri- 
stoph V.  B.,  Karl  Willlelm  v.  B.,  aus  der  Linie  zu  W'ilprechtsroda 
(geb.  1783),  trat  als  Hauptmann  ans  einem  kursächs.  Regiments  in 
königl.  prenssischen  Dienst,  und  lebt  jetzt  in  Pension  zu  Soest.  Wil- 
helm Albrecht  v.  B.  (geb.  1746),  starb  als  Oberst  vom  Dsedomschen 
Husarenregimente  an  den  W'unden,  die  er  in  dem  Gefechte  bei  Halle 
1806  erhalten  hatte.  Seine  beiden  Söhne,  Heinrich  und  Karl  Frie- 
drich II.  stehen  ebenfalls  als  Offiziere  in  der  Armee. 

Karl  Friedrich  I.  v.  B.,  Sohn  Caspar  Friedrichs  v.  B. , herzoglich 
Sachsen  - meiningscher  Oberst,  Geb.  Kriegsrath  und  Commandant  von 
Meiningen,  diente  als  Offizier  16  Jahre  in  der  preuss.  Armee  im  Re- 
gimente  v.  Romberg  bis  nach  Beendigung  des  7jährigen  Krieges,  wo 
er  seinen  Abschied  nahm  und  sich  auf  sein  Gut  Wilprechtsroda  zn- 
rückzog.  — Sein  Enkel , Friedrich  Emst  v.  B.  (geb.  4.  Novbr.  1812), 
ist  als  Referendar  dem  Oberlandesgerichte  zu  Paderborn  zngetheilt. 

Ausser  diesem  ebenerwähnten  Geschlechts  blähte  noch  in  Cnriand 
ein  Zweig  dieses  Hauses,  welcher  von  Bertold  v.  B.  abstammt , der  in 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  den  Schwertrittern  zu  Hülfe  zog,  sich 
daselbst  verheirathete  und  Stifter  einer  Linie  wurde. 

Die  Buttlar  in  Hessen,  welche  die  Schlösser  Ziegenberg,  Elber- 
berg  und  Riede,  nebst  den  Rittergütern  Stiedenrode,  Friemen  und 
Ermeschwent  besitzen,  leiten  ihren  Ursprung  von  Werner  v.  B.,  der 
im  Jahre  1315  durcli  die  Erbtochter  des  letzten  Dynasten  von  Ziegen- 
berg, die  Herrschaft  gleiches  Namens  ererbte;  auch  von  diesen  befin- 
den sich  einige  als  Offiziere  in  der  Armee. 

Das  Geschlecht  Treuscb,  genannt  von  Buttlar,  ist  ebenfalls  in 
Hessen  begütert;  es  besitzt  das  Schloss  Brandenfels  und  den  soge- 
nannten Ringgan , welcher  5 Dörfer  und  einige  Höfe  in  sich  fasst 
Andreas  T,  v.  B.  bat  diesen  Besitz  von  Heinrich  v.  Boineburg-Hohen- 
stein  1389  erkauft  Die  T.  v.  B.  stammen  von  dring  T.  v.  B.  (1280.) 
Der  obenerwähnte  Andreas  T.  v.  B.  war  der  Reichsstadt  Nordhansen 
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Hauptmnnn  in  den  vielen  Fehden  gegen  die  Harzgrafen , von  Hohen* 
stein,  Stolberg  n.  m.  a.  IVolf  C*hristian  T. , genannt  v.  B. , war  1770 
Vönigl.  pretiss.  Kriegsrath.  Sein  Sohn,  Adam  (gest.  1805),  war  königU 
preuss.  kaimneiherr.  In  der  Armee  beünden  sich  bis  jetzt  Einige  die- 
ses Namens. 

Die  Grafen  v.  Kuttler  von  Clonebnch,  genannt  Haimhausen,  sind 
aus  Irland  entsprossen  von  den  Grafen  v.  Ormond  und  Ossor.  If^nlter 
Buttler,  kaiseil.  Oberst,  erhielt  von  Kaiser  Ferdinand  II.  die  Herrschaft 
llirschberg.  Da  er  ohne  Kinder  starb,  so  hatte  er  schon  früher  seine 
Nellen  ilicfiard  Buttler  v.  Clonemor  und  dessen  Brüder  Edmund  und 
Poiilestoun  zu  Erben  erklärt,  die  iin  Jahre  lOHl  von  Kaiser  Leopold  1. 
in  den  Ueiclisgrafenstand  erhoben  wurden.  Ihre  Naclikommen  verkauften 
1722  ihre  bühtnisclien  Güter  und  besitzen  im  Königreiche  Baiern  die 
Herrschaft  Haimhausen,  welche  sie  durch  Heirath  mit  der  Tochter  des 
letzten  Grafen  von  Haimhausen  erhielten.  S.  Lang,  AdeUbuch  des 
KÖnigr.  Haicrn , S.  18. 

Das  Wappen  der  Freiherren  v.  Buttlar  ist  im  rothen  Felde  eine 
silberne,  mit  den  Tragbändern  auf  der  linken  Seite  aufrechtstehende 
Butte;  auf  dem  Helme  ein  goldenes  Hifthorn,  in  dessen  Mundstücke 
drei  Straussfedern,  roth  und  weiss  abwechselnd  stehen. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  Buttler  ist  das  nämliche,  nur  auf  dem 
Schilde  ruhen  fünf  Helme;  auf  dem  mittelsten  das  goldene  Hifthorn, 
in  dessen  Mundstück  drei  Straussfedern;  auf  dem  rechten  zwei  Biif- 
felhörner,  in  deren  Mitte  ein  Piedestal  mit  einem  Zirbelnussapfel; 
auf  dem  linken  fünf  Straussfedern,  und  auf  jedem  der  beiden  letz- 
ten ein  Rennfähnlein. 

Das  der  Treusche  v.  Buttlar  ist  ebenfalls  in  einem  rothen  Felde 
eine  mit  den  Traghändern  nach  der  Recliten  gekehrte  Butte,  die  sich 
auch  zuweilen  uingeslürzt  lindet,  und  ein  mit  drei  Straussfedern,  rotli 
und  silbern,  gezierter  Helm. 

Das  Wappen  der  Herren  v.  Buttlar  in  Hessen  ist  darin  ver- 
schieden, dass  auf  dem  Helme  eine  Wulst  mit  einer  rotlien  Säule 
sich  bdindet,  auf  deren  Spitze  drei  Straussfedern  prangen,  und  in  der 
Mitte  der  Säule  das  goldene  Hifthorn  hangt. 


Carnap,  die  Freiherren  und  Herren  von.  Bd.I.  S.356. 

Die  Freiherrnwürde  erwarb  nur  ein  Zweig  der  Familie,  Neffe  des 
Kreisdepiitirten  Eduard  v.  Carnap  zu  Elberfeld.  Von  dem  freiherr- 
lichen Wappen  unterscheidet  sich  das  ursprüngliche  Familienwappen 
der  V.  C.  dadurch,  dass  die  silberne  Zange  mit  einem  Qiierstück  ver- 
bunden ist,  und  wie  dort  im  schwarzen,  hier  im  blauen  Felde  steht. 

Dictfnrth,  die  Freiherren  von.  Bd.I.  S.41S. 

I)äs  Geschlecht  der  Freiherren  v.  Dielfurlh  stammt  ans  dem  llal- 
berstädtschen,  woselbst  die  Familie  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
bcgiilcrt  war.  Der  Stammsitz  der  Familie  war  ilie  Burg  Ditl'urth  an 
der  Bode,  eine  Meile  von  Quedlinburg.  Diese  Burg  Hess  der  Kaiser 
Heinrich,  der  Vogler,  gegen  die  Hunnen  um  das  Jahr  924  aufTiihren, 
und  ernannte  seinen  Antührer  der  Reiterei  zum  kaiserlichen  Burg- 
Voigt,  indem  er  ihm  zngloich  den  Namen  Diitcsfnrde  beilegte.  Als 
nämlich  Heinrich,  der  Vogler,  nach  einem  Kückziige  an  die  Bode 
kam,  und  die  durch  den  Fluss  führende  Furth  suchte,  fand  sie  der 
Anführer  der  Kelterei , und  rief  aus  „ Düt  is  de  furtlt.  “ Der  Kaiser 
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Diczclsky  — Dortli. 

gab  ihm  hirranf  den  Namen  Diit  es  futih,  worana  in  spätem  Jaliren 
der  Name  Ditfurthen  entstanden  ist,  nnd  machte  ihn  zum  linrgvoiat 
der  den  fass  an  der  Bode  beschützenden  Burg.  Die  Familie  ist  noch 
jetzt  im  Besitze  einer  Urkunde  vom  Jahre  115?,  von  der  Aebtissin 
Beatrix  des  .Stiftes  Quedlinburg  ausgestellt,  woraus  hervorgeht,  dass 
Uuimariis  und  Herrimiinus  v.  Dithvorde,  damals  bei  Eintührung  der 
Aebtissin  als  Zeugen  bei  Hofe  gewesen  sind.  Vom  Jahre  t?V4  an 
versahen  die  v.  Ditfuitli  das  Hofmarschallamt  am  Hofe  zu  Quedlin- 
burg. Die  Familie  ist  noch  jetzt  im  Besitze  von  Lehnbriefen  aus 
dem  1?.,  13.,  14.,  15.  und  16.  Jahrhunderte,  und  eines  Stammbaums 
vom  Jahre  115?  bis  auf  den  heutigen  Tag,  auf  dem  sich  jeder  männ- 
liche Sprosse  der  Familie  namentlich  befindet. 

Die  V.  D.  besassen  im  Mittelalter  sehr  ausgedehnte  Güter  in  den 
Stiftern  Quedlinburg  und  Gandersheim,  sowie  auch  in  der  Grafschaft 
Kegenstein;  diese  Güter  gingen  im  Laufe  ii-jr  Zeit  dadurch  verloren, 
dass  zur  Zeit  der  KreuzzUge  und  späterhin  verabsäumt  wurde,  die 
Lehen  zu  erneuern.  Vornehmlich  gingen  im  Jahre  14S0  die  Lehen 
zu  grossen  nnd  liittgen  (klein)  Ditfurth , sowie  das  Erbmarschallamt 
zu  Quedlinburg  verloren.  In  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erschien 
die  Familie  in  der  jetzigen  Grafschaft  Schaumburg,  wo  sie  jetzt  noch 
begütert  ist,  damals  aber  weitläiifligere  Besitzungen  batte. 

Die  Familie  v,  D.  besieht  jetzt  aus  drei  Linien.  Die  Ilauptlinie 
ans  dem  Hause  Oanckersen,  die  zweite  ans  dem  Hause  Liibberosten  (?) 
nnd  die  drille  Linie  ist  die  Casseler  (?J  *).  Alle  drei  Linien  haben 
Kinen  Stammvater,  der  im  15.  Jahrhunderte  lebte. 

Das  älteste  Familienwappen,  welches  sich  noch  bei  den  lirknnden 
findet,  ist  vom  Jahre  1314.  Ks  besteht  in  einem  dreieckigen  Schilde 
nnd  zwei  gekerbten  Balken  im  rothen  und  blauen  Felde.  Späterhin, 
nnd  zwar  zu  Ende  des  14.  Jalirhunderts , wurde  der  Helm  auf  dem 
Wappenschilde  noch  mit  zwei  BüU'elhörnern  versehen. 


Diezelsky,  die  Herren  von.  Bd.  I.  S.  420. 

Das  von  nns  angegebene  Wappen  in  dem  Artikel  v.  Diezelsky, 
welches  nns  aus  einer  hiesigen  Wapuensainmlung  mitgelheilt  war,  ist 
nicht  das  richtige,  sondern  diese  Familie  führt  im  silbernen  Felde 
einen  auf  einem  Baume  sitzenden  Specht,  der  auf  l’olnisch  Diezel 
heisst,  mit  ausgebieiteten  Flügeln  wiederholt  sich  derselbe  auf 
dem  Helme. 


Dorthy  die  Frcilierrcn  von.  Bd.I.  S.  437. 

Adrinn,  Freiherr  v.  Dorth,  war  nicht  Comniandant  von  Welhem, 
sondern  'Cummandeur  des  deutschen  Ordens  daselbst.  — Die  ältere 
Linie  der  Familie  ist  reforinirt,  und  die  jüngere  ist  zum  katholischen 
Glauben  zurückgekehrt.  Werner,  Freiherr  v.  D.,  war  mit  einer  Qiiadt 
zu  Wickerath  vermählt.  Die  Angabe,  dass  Lutluiij/,  Freiherr  v.  D., 
der  .Gründer  der  jetzigen  rheinischen  Linie  sei , ist  zu  streichen. 
Noch  ist  zu  berichtigen;  die  Gemahlin  des  Freiherrn  Kudolph  v.  D. 
ist  nicht  eine  geborne  v.  Wartberg,  sondern  v.  Warsberg,  Erbin  von 
Wartenstein,  Kuf  und  Rheinbrohl. 


<•)  Die  Namen  der  beiden  zuletzt  erwähnten  Linien  oder  Häuser  waren 
in  der  mu  vorliegenden  Handscluift  nicht  deuUicb  gesebriebeo. 
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Durant. 


Dnrant,  die  Freiherren  von.  B.  I.  S.  451. 

Die  Familie  der  Barone  Durant  stammt  aus  der  Champagne,  wo- 
selbst sie  seit  sehr  langer  Zeit  ansässig  und  begütert  gewesen  ist;  der 
Tradition  zufolge  machte  bereits  ein  Durant  den  l.Krenzzng  unter  Gott- 
fried T.  Bouillon  nach  dem  gelobten  Lande  in  dessen  Gefolge  mit,  sowie 
später  die  männlichen  Sprossen  der  Familie  stets  in  Kriegsdienstes 
von  Frankreichs  Herren  standen.  Die  Aufliebung  des  Edicts  von  Nan- 
tes 1685  vertrieb  die  nach  Calvins  Lehre  als  Hugenotten  verfolgten 
Barone  Durant  aus  ihrer  Heimatb.  Ihrem  Glauben  zu  Liebe  verliessea 
sie  den  väterlichen  lleerd , und  flüchteten  mit  Hintansetzung  ihrer 
Güter  in  die  Staaten  des  grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg,  Frie- 
drich Wilhelm.  Damals  wanderten  zwei  Brüder  ein,  von  denen  der 
ältere , Chnrlet  Ahrahmn Oberst  und  Chef  des  Regiments  des  Graod- 
Mousqnetaires  ä cheval  in  Diensten  Louis  XIV.  gewesen  war,  der 
ebenfalls  in  Dienste  des  grossen  Kurfürsten  trat,  zuletzt  in  Rathenow 
bei  einem  Kürassierregi mente  stand  und  als  Oberst  starb.  Der  jün- 
gere Bruder  war  Prediger  an  der  französischen  Kirche  zu  Berlin. 
Eine  Schwester,  Mnrguerite  Henriette,  heirathete  einen  Herrn  v.  Mlra- 
bel,  nach  dessen  Tode  sie  Dame  d'ätour  am  Hofe  der  Kaiserin  Ka- 
tharine II.  in  Petersburg  war.  Nach  dem  Tode  Pani  II.  kehrte  sie 
nach  Berlin  zurück  und  erreichte  daselbst  das  hohe  Alter  von  S4  Jah- 
ren. Zwei  Kinder  des  Obersten  lebten  nach  dessen  Tode:  Heierick 
Sari,  welcher  als  Major  in  der  kunigl.  Artillerie  stand  und  in  Con- 
stantinopel  als  Attache  einer  Gesandtschaftsreise  starb;  seine  Schwe- 
ster Charlotte  lebte  unverheirathet  bis  zu  ihrem  Tode  1814  in  Berlin. 
Ans  der  Ehe  des  Majors  mit  einem  Fräulein  v.  Stranz  entspross  ein 
einziger  Sohn,  Heinrich , welcher  beim  Tode  seines  Vaters  7 Jahr  alt 
war,  von  den  oben  genannten  Tanten,  der  Frau  v.  Mirabel  und  dem 
Fräulein  Charlotte  v.  D.,  erzogen  worden,  und  alsdann  im  Cadetten- 
hause  zum  Militairstande  ausgebildet,  durch  Vermittelung  seines  On- 
kels, des  Generallieutenants  v.  Lahr,  im  Mineur- Corps  des  Infante- 
rieregiments V.  Schönfeldt,  welches  damals  in  Meissen  in  Garnison 
stand.  Die  Rheincampagne  von  1793  — 95  machte  er  als  Adjutant 
mit,  erwarb  sich  vor  Mainz  den  Orden  pour  le  merite,  und  nahm 
nach  dem  Baseler  Frieden  seinen  Abschied,  welchen  ihm  der  Monarch 
mit  dem  Chrakter  als  Hauptmann  verlieh.  Er  vermählte  sich  179) 
mit  Johanna,  geb.  v.  Czarnecka,  und  kaufte  das  Gut  Robreck  hoi 
Ober-Beuthen  in  Schlesien,  woselbst  er  1803  starb.  Er  hinterliess 
seiner  Wittwe  zwei  Kinder,  von  denen  der  Sohn,  Emil  Heinrich  Eri- 
mann  Conrad,  geb.  den  26.  Novbr.  1799,  jetzt  Besitzer  der  Rittergü- 
ter Bacanowitz,  Ober-  und  Nieder-Oschin , iin  Kreise  Rybnik  des  op- 
pelnschen  Regierungsbezirks,  ist;  in  Folge  der  allerhöchsten  Cabinels- 
ordre  vom  .5.  August  1834  Landrath  des  rybniker  Kreises,  von  dem 
Kreise  Ratibor  zum  Abgeordneten  beim  Provinzial-Landtage  von  Schle- 
sien ans  dem  Ritterstande  gewählt.  Auf  dem  Gymnasium  zu  Brieg, 
den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidelberg  erhielt  er  seine  wissen- 
schaftliche Bildung  und  diente  in  dem  königl.  preiiss.  6.  Husarenregi- 
mente,  vermählt  seit  dem  14.  Juli  1836  mit  Charlotte  v.  Kalinowsla, 
jüngsten  Tochter  Johann  v.  Kalinowski,  königl.  Landraths  des  Falken- 
berger Kreises  und  Domkapitulars  von  Magdeburg.  — Die  Tochter, 
Henriette  Johanne  Charlotte  Louise,  geb.  den  24.  Septbr.  1802 , war  an 
den  Reichsgrafen  Friedrich  Karl  Martin  v.  Arco,  Erbherrn  auf  Schorn- 
bürg,  im  Fiirstenthume  Teschen  im  k.  k.  österr.  Schlesien,  vermählt, 
und  ist  Wittwe  desselben  seit  dem  21.  Sept.  1835.  Die  Mutter  der  vor- 
genaoDten  zwei  Geschwister,  Johanne  Luise  Withelniine,  veiwittws« 
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Egloifstein  — Eltz-Rübcnacli. 

Freifrau  v.  D.,  gebome  v.  Czarnek^  war  in  erster  Ehe  von  dem  Maj. 
T.  D.  geschieden  worden , und  lebte  bis  znm  15.  Juli  1834  in  Bacanowitz 
bei  ihrem  Sohne,  an  welchem  Tage  sie  in  einem  Alter  von  64  Jahren 
starb.  — Im  Besitze  des  angeerbten  Schlosses  Marenil  in  der  Cham- 
pagne blieb  nach  Auswanderung  der  reformirten  Glieder  der  Familie 
ein  kathol.  Zweig  derselben , von  denen  ein  Baron  Dorant  in  anderer 
Zeit  unter  dem  Titel  Baron  Durant  de  Mareuil  zum  Pair  von  Frank- 
reich erhoben , Gesandter  am  neapolitanischen  Hofe  war,  jetzt  aber  in 
Paris  lebt.  Im  Jahre  1810  wurde  der  Freiherrnstand  der  Barone  D. 
von  Sr.  Maj.  dem  König  Friedr.  Wilhelm  111.  bestätigt  und  für  die 
preuss.  Monarchie  erneuert. 


Egloffstein,  die  Grafen  von.  Bd.  II.  S.  484. 

In  der  Beschreibung  des  gräflichen  W^appens  ist  statt  Wolf  Bär 
zu  setzen. 

Eltz  - Riibenach,  die  Freiherren  von. 

Im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderte  gab  es  drei  Aeste 
der  Herren  v.  Kitz,  welche  Tbeil  an  dem  Schlosse  Kitz  hatten,  Burg- 
frieden unter  sich  errichteten,  und  sich  die  Gemeinen  von  Kitz  nann- 
ten. Alle  führten  den  Löwen  als  Kitzisches  Stammwappen,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  zwei  Aeste  einen  gelben,  und  ein  Ast  einen 
weissen  Löwen  im  Schilde  führten.  Kiner  der  ersten  Aeste  hatte  zum 
Unterscheidungszeichen  des  andern  noch  Biilfelshörner.  Zn  dem  Aste 
der  Herrn  von  Kitz  gelben  Löwens  ohne  Biilfelshörner  gehörten  der 
berühmte  Werner  von  Kitz,  genannt  Brender,  der  vom  J.  1.300  bis 
1328  lebte,  sein  Bruder  Heinrich,  sein  Sohn  Peter,  und  seine  Enkel  Ri- 
chard und  Heinrich.  Zu  diesem  Aste  gehörte  Heinrich  von  Kitz,  ge- 
nannt von  Isenburg,  der  ums  J.  1372  von  Johann  von  Kitz  gelben 
Löwens  mit  den  Biiifelshörnern , in  der  Burg  Kitz  erschlagen  worden 
ist;  und  Richard  von  Kitz,  der  im  J.  1410  mit  Lanzellot  von  Kitz, 
weissen  Löwens,*  die  ganze  Burg  Kitz  besass.  Von  diesem  Aste  der 
Bltziscben  Familie  stammen  die  dermaligen  Grafen  von  Kitz  ab.'  Zn 
dem  anderen  Aste , nämlich  jenem  der  Herrn  von  Kitz  gelben  Löwens 
mit  den  B'ütfelshörnern , gehörte  Theodoricu»  (Dielricli),  der  im  Jahre 
1323  den  KItzer  Burgfrieden  schliessen  half,  und  sein  Sohn  Johann, 
der  Heinrichen  von  Kitz  in  der  Burg  Kitz  erschlagen  hatte.  W'egen 
dieses  Vorfalls  gerieth  er  mit  Richard,  Heinrichs  Bruderssohne, 
in  eine  Fehde,  worauf  sich  im  J.  1373  Beide  auf  folgende  Art  ans- 
söhnten: Johann  kam  am  zweiten  Sonntage  in  der  Fasten  (am  15. 
Febr.)  mit  400  Mann,  wovon  50  Ritter  zu  seinem  Schild  geboren  wa- 
ren, mit  unbedecktem  Haupte  und  barfuss  (25  Ritter  mussten  auch 
unbedeckt  und  barfuss  sein)  nach  Metternich  bei  Coblenz,  und  brachte 
seinem  Gegner  Richard  400  Pfund  Wachs  zur  Aussöhnung.  Weiter 
versprach  er  für  die  Seele  des  von  ihm  Krschlagenen  eine  ewige  Messe 
zu  stiften , und  eine  Lampe  vor  dessen  Grabe  zu  Wirscheim  brennen 
zu  lassen.  Endlich  gelobte  er  eine  M'allfahrt  nach  Avignon,  wenn  man 
ihn  hiervon  nicht  binnen  einem  Jahre  frei  sprechen  w'ürde.  Zur  Si- 
cherheit der  gestifteten  Lampe  setzte  Johann  und  seine  Gemahlin, 
Johannetta,  am  30.  April  des  nämlichen  Jahres  1373  seine  Güter  und 
Gülte  zu  Kern  zum  Unterpfand.  Nach  seinem  Tode  sicherten  Jo- 
hanns zweite  Gemahlin,  Oylke,-und  ihre  beiden  Schwiegersöhne,  Lan- 
zellot  von  Kitz,  dessen  Gemahlin  Jutta,  und  Kuno  von  Kesselstadt, 
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Eltz-Rübenacb. 


dessen  Gemahlin  Elghi,  im  J.  1407  nochmals  die  Torgedachte  Lampe 
mit  dem  Unterpfand  der  Renten  zn  Kern.  Johann  hatte  keine  Söhne, 
nnr  die  beiden  obgedachten  Töchter.  Erzbischof  Werner  von  Trier 
sicherte  daher  ihm  im  J.  1394  zu , dass  seine  Töchter  und  Töchter- 
männer nach  seinem  Tode  ihm  in  den  trierisclien  Leben  naclifolgen 
-würden.  Mit  Johann  starb  der  Äst  der  Herrn  von  Eltz  gelben  Lö- 
wens  mit  den  Büffelshörnern  ans,  und  im  J.  14l0  besassen  blos  Ri- 
chard mit  dem  gelben  Löwen,  und  Lanzellot  mit  dem  weissen  Löwen 
die  Burg  Eltz. 

ln  einer  Urkunde  vom  J.  1157  trifft  man  einen  Rudolph  von  Elti 
an , bei  Hontheim  hist,  trev,  dipl.  tom.  1.  p.  579.  Man  kann  jedoch 
weder  seine  Vorfahren,  noch  seine  Nachkommenschaft  znversiclitlich 
angeben.  Aber  seit  dem  J.  1210  trifft  man  Herren  von  Eltz  in  Urkun- 
den an,  an  die  man  von  den  heutigen  Zeiten  an  die  Herren  von  Eltz, 
wenigstens  jene  mit  dem  weissen  Löwen,  unonterbrociren  anreiben  kann. 
Ein  Zeitraum  von  600  Jahren, 

a)  Die  beiden  Brüder  Johann  und  Peter  (de  Eylce)  waren  im  J. 
1210  bei  der  Stiftung  und  Erbauung  der  Kapelle  auf  dem  Oberwerlh 
durch  die  Herren  von  Hcifenstein  gegenwärtig.  Beide  kommen  auch 
im  J.  1223  als  Brüder  im  Vergleiche  zwischen  den  Brüdern  Wilhelm 
nnd  Ludwig  von  Helfenstein  vor.  Peter  hatte  einen  geistlichen  Sohn, 
Elias,  und  dieser  nannte  im  J.  1253  in  seinem  Testamente  einen  sei- 
ner Oheime  ebenfalls  Elias.  Dieser  war  folglich  ein  Bruder  des  Jo- 
hann und  Peter.  Auch  Johann  kommt  schon  allem  im  J.  1210  in  einer 
Laacher  Urkunde  vor. 

b)  In  einer  Urkunde  des  Stiftes  zn  Garden  erscheinen  im  J.  1259 
als  Söhne  Peters  von  Eltz  die  drei  Brüder  Elias,  Wilhelm  und  Theo- 
doricus,  Wilhelm  trug  im  J.  12ö8  sein  Drittlheil  am  Schlosse  Kitz  mit 
Bewilligung  seines  Bruders.  Theodorich  und  dessen  Kindern  dem  Gra- 
fen von  Jülich  als  Lehen  auf.  (Kremer,  Beiträge  zur  jülicb  und  ber- 
gischen  Geschidite,  3.  Th.  Urkunde  X 1Ö4.)  Es  bestanden  folglich  da- 
mals schon  die  oben  berührten  drei  Aeste  der  Herren  von  Eltz , deren 
jeder  ein  Dritttheil  am  Schlosse  Eltz  batte.  Inzwischen  war  und  blieb 
dieses  .Schloss  nie  jülichsches  Lehen,  sondern  war  immer  Reichtlehn, 
bis  Kaiser  Karl  IV.  dem  trierseben  Erzbischof  Balduin  dasselbe  in  der 
Art  übertrug,  dass  künftig  von  ihm  nnd  dem  Erzstift  die  Herren  von 
Kitz  das  gedachte  Schloss  als  triersches  Afterlehen  empfangen  sollten. 
Wilhelms  Gemahlin  war,  so  wie  sie  von  seinem  Sohne,  dem  Chorbi- 
scliof  Arnold  von  Trier,  genannt  wird,  Jütte  von  Hamerstein.  Theo- 
doricus,  als  Sohn  Peter  de  Eltz,  kommt  noch  im  J.  1291  nebst  seiner 
Gemahlin  Luccard  in  einer  Laacher  Urkunde  vor.  Ein  vierter  Bru- 
der von  ihm  war  LolAnr,  Propst  zu  Münster -Maifeld,  aus  dessen  Te- 
stamente vom  J.  1296  es  sich  ergiebt,  dass  sein  Bruder  Wilhelm  da- 
mals schon  gestorben  gewesen  sei  und  zwei  Söhne  gehabt  habe,  de- 
ren einer  ebenfalls  Wilhelm  hiess , und  der  andere , Arnold , Chorbi- 
schof zu  Trier  war,  und  dass  sein  anderer  Bruder  Theodoricus  noch 
gelebt  und  einen  Sohn,  Peter,  gehabt  habe. 

c)  Nebst  dem  Wilhelm,  der,  wie  gesagt,  ein  Sohn  W'ilhelms  ge- 
wesen war,  kommt  vom  J;  1311  bis  1335  Ladislaus  (Lanzellot)  von 
Eltz  vor,  der  damals  einer  der  Hauptpersonen  des  Eltzischen  Astes 
mit  dem  weissen  Löwen  war.  Er  machte  im  J.  1311  ein  Bündniss  mit 
dem  Grafen  Ruprecht  von  Virnenburg  wider  den  Herrn  von  Falken- 
borg und  seinen  Vetter  Werner,  genannt  Brender  von  Eltz.  Kr  war 
es,  der  sich  mit  Theodoricli  von  Eltz  (gelben  Löwens  und  mit  den 
Büffelshörnern)  und  mit  den  Brüdern  Richard  und  Heinrich,  den  Söh- 
nen Werners  des  Brender  von  Eltz  (gelben  Löwens),  dem  Erzbischof 
Balduin  widersetzte,  als  dieser  ihnen  zumnthen  wollte,  das  bisherige 
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Reichslehn  der  Barg  za  Eltz  ab  trienches  Lehen  za  empfangen.  Er 
svar  es  mit  gedachten  seinen  Agnaten  and  Mitberechtigten,  die  hier- 
über mit  gedachtem  Erzbischof  in  eine  Fehde  geriethen,  aaf  welche 
endlich  im  J.  1336  die  Aussöhnang  erfolgte.  (Archir.  RItzian.  and  Hist. 
Trev.  dipl.  t.  2.  pag.  126.)  — Er  war  es  endlich,  der  schon  vorher 
im  J.  1323  mit  gedachtem  Theodorich  von  Eltz  und  dem  damab  noch 
lebenden  Werner  Brender  and  dessen  Bruder  Heinrich  von  Eltz  den 
ersten  Eltzer  Burgfrieden  errichten,  and  beschwören  half.  (Gaden, 
t.  2.  p.  1023.)  Wilhelm,  der  jüngere,  hatte  einen  Sohn,  Johann,  den 
Erzbischof  Balduin  zum  Burggrafen  in  Bälden -Ritz  im  J,  1335  er- 
nannte. Auch  dieser  hatte  im  i.  1323  den  Eltzer  Burgfrieden  beschwo 
ren;  derselbe  hatte  auch  Antheil  an  der  Fehde  wider  den  Erzbischof 
Balduin  , aber  nicht  an  der  Anssöhnnng  genommen.  (Hist  trev.  dipl, 

I.  c.)  Es  lebten  folglich  im  i.  1323  and  1335  zwei  Haaptpersonen  des 
Kitzischen  Astes  weissen  Löwens.  Johann  war  ein  Sohn  Wilhelm  des 
Jüngern,  und  Ladislaus  scheint  vielmehr  ein  Bruder  dieses  Wilhelm 
gewesen  zu  sein.  Seine  Gemahlin  hiess  Imagina. 

d)  Ans  einer  Ahnenprobe  des  Domherrn  Ooihard  von  Kitz  vom 

J.  1617  ergiebt  sich,  dass  er  ein  Sohn  Cuno’s  (1478  — 1624),  ein  En- 
kel Wilhelms  (1429  — 1464)  and  seiner  Gemahlin  Katharina  Blanckart 
(Wittwe  1481),  ein  Urenkel  Ladislai  (1382  — 1407)  und  seiner  Ge- 
mahlin Jutta  von  Eltz,  and  ein  Ururenkel  Wilhelms  und  dessen  Ge- 
mahlin Gertrud  Orren  gewesen  sei.  Der  Zeitreohnnng  nach  könnte 
dieser  Wilhelm,  der  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrliunderb  gelebt 
haben  muss,  da  sein  Sohn  Ladislaus  schon  im  J.  1382  grossjährig 
war,  ein  Sohn  jenes  Ladislai  gewesen  sein,  der  vom  J.  1323  bb  I3^t6 
gelebt  hatte.  Es  stimmen  auch  hierin  die  alten  Kitzischen  Stammta- 
feln überein.  Inzwischen  hat  man  bisher  vom  J.  1336  bis  1382  keine 
Herrn  von  Eltz  weissen  Löwens  in  Urkunden  angetroffen. 

e)  Landshtl,  der  oben  gedachte  Urgrossvater  des  Domherrn  Gothard, 
welcher  in  dem  J.  1332  und  1407  in  Urkunden  vorkomint,  hatte  eine 
Erbtochter  des  Johann,  letzten  Mannsstammes  des  Eltzischen  Astes 
gelben  Löwens  mit  den  Büifelshörnern,  zur  Gemahlin.  Sie  hiess  Jutta 
(Gwitgin)  und  er  erhielt  hierdurch  einen  weiteren  Antheil  an  Eltz. 
(Archiv.  Eltzian.  siehe  oben.)  Richard  und  die  Mitgemeinen  der 
Burg  Eltz  gelben  Löwens,  wurden  im  J.  1410  vom  Erzbischof  Wer- 
ner von  Trier  mit  der  Burg  Eltz  belehnt.  (Archiv.  Eltzian.) 

f)  Die  Schwester  der  an  Landslott  im  J.  1407  verehelicht  gewe- 
senen Jutta  von  Eltz  war  Eigin,  Gemahlin  Cono's  von  Kessebtadt. 
(S.  oben.)  Diese  nannte  im  J.  1463  ihrer  Schwester  Söhne  Land$lott 
und  Wilhelm.  Sie  waren  also  Söhne  des  vorhin  gedachten  Landslott. 
Beide  nahmen  im  J.  1464  den  Johann  von  Schmidbarg,  genannt  von 
Wildenburg,  zum  Burgmanne  za  Eltz  auf.  Wilhelm  ward  im  J.  1440 
vom  Erzbischof  Jakob,  und  im  J.  1464  vom  Erzbischof  Johann  mit  sei- 
nem Antheile  an  der  Burg  Eltz  and  den  übrigen  trierschen  Lehen  be- 
lehnt. Ihm  ward  sogar  die  Nachfolge  seiner  Töchter  in  die  Leben 
zugesichert,  wenn  er  keine  Söhne  haben  sollte.  Er  ehelichte  im  J. 
1430  Godleif,  eine  Tochter  des  Rheinhard  Schnitz.  Seine  zweite 
Gemalilin  war  aber  Katharina  Blankhard  von  Ahrweiler,  die  im  J.  1481 
'Wittwe  war.  Sein  Bruder  Landslott  hatte  mit  seiner  Gemahlin,  Ka- 
tharina von  Borscheid,  einen  Sohn,  Johann,  der  ohne  Erben  starb. 
Wilhelm  und  Landslott  batten  die  trierschen  Lehen  ihres  Vaters  ge- 
theilt.  Nachdem  des  Letzteren  Sohn  Johann  ohne  Kinder  gestorben 
war,  fiel  dessen  Antheil  an  Wilhelms  Kinder  and  Nachkommen  zurück, 
und  diese  erhielten  immer  eigene  Lebnbriefe  über  jene  Lehen,  die 
Landslott  besessen  hatte. 

V.  Zedlitz  Adeb-Lez.  IV.  29 
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g)  Wilbelm  batte  (einer  Gemahlin,  Katharina  Blankard  von  Alir- 
weiler,  ein  Wittlinm  verschrieben,  und  nacli  seinem  Tode  maclite  sein 
Sohn  Cum  im  J.  1487  mit  derselben  einen  Vertrag,  worin  er  ihr  ein 
anderes  Wittimm  zusicberte.  Dieser  liatte  im  nämlichen  J.  1481  die 
Eva,  älteste  Tochter  des  Johann,  Herrn  zu  Escli,  geebeliclit,  und  sie 
mit  Gütern  zu  Münster  nnd  einer  Kornrente  vom  Hofe  Kaiiwern  l>e- 
witthumt.  Im  nämlichen  J.  l48l  ernenerte  er  mit  Johann,  Ulrich  and 
Bernhard  von  Eltz  gelben  Löwens  den  vorher  im  J,  14‘.>y  errichteten 
Eltzer  Burgfrieden.  Der  von  seinem  Vater  Wilhelm  besessene  Antbeil 
an  der  Borg  zu  Eltz  ward  ihm  als  Lehen  crtheilt,  im  J.  1400  vom 
Erzbischof  Johann,  im  J.  1603  vom  Erzbischof  Jakob,  und  im  J.  1512 
vom  Erzbischof  Richard  von  Trier.  Im  J.  1624  ward  er  auch  mit  je- 
nem Theil  belehnt,  welchen  seines  Vaters  Bruder  Landslott,  nnd  nach 
diesem  dessen  ohne  Erben  gestorbener  Sohn  Johann  besessen  liatte. 

b)  Cuno  batte  alle  Besitzungen  des  Eltzischen  Astes  weissen  Lü- 
vrens  in  sich  vereinigt,  aber  seine  Söhne  Wilhelm,  Aulon  und  ^itirtn 
nahmen  nach  seinem  Tode  eine  Theilung  derselben  vor.  Sie  waren 
in  den  Jahren  1632,  1641,  1649  und  t6til  von  den  Erzbischöfen  Jo- 
hann, Johann  Ludwig  und  Johann  mit  den  Lehenstücken  ihres  V'aters 
insgesammt  belehnt  worden.  Wilhelm,  der  älteste,  ehelichte  im 
Jahre  1630  Johannetta,  Tochter  Philipus,  Herrn  zu  Eltz-Pirinont.  — 
Anton  im  Jahre  1638  Katharina  Zand  von  Merl,  und  der  jüngste, 
Quirin  (Corein),  im  Jahre  16.34  Susanna  von  Ottenstein.  Diese  drei 
Brüder  hatten  anfangs  eine  Theilung  ihrer  väterlichen  Verlassenschaft 
vorgenommen,  als  aber  nacliher  der  mittlere  Bruder,  Anton,  ohne  Lei- 
beserben gestorben  war,  so  fand  unter  den  beiden  andern  Brüdern 
eine  neue  Abtheilung  statt,  wodurch  hernach  zwei  Eltzische  Linien 
weissen  Löwens  entstanden.  Die  Nachkommen  Wilhelms  hiessen  Herren 
von  Eltz  zu  Eltz,  und  die  Nachkommen  Quirins  sind  die  Herren  von 
Eltz  zu  Rübenach.  Erstere  Linie  starb  im  J.  1744  im  Mannsstamme 
mit  Damian  Lothar  aus,  nnd  die  Besitzungen  derselben  wurden  der 
anderen  Linie  von  Eltz  zn  Rübenach  zu  Theil. 


Forckenbeck,  die  Herren  von,  II. Bd.  S.  181. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  19.  October  1802 
den  Hofrath  nnd  Director  des  Medicinal- Collegiums,  Christian  Frie- 
drich Forckenbeck,  und  den  11.  November  desselben  Jahres  den  Ge- 
heimen Kriegs-  nnd  Domainenrath  Maximilian  Bernhard  Forckenbeck 
in  den  Adelstand.  Ersterer  war  vermählt  mit  Josepbine  v.  Kaas , und 
starb  1820.  Nachkommen  von  denselben  sind:  Der  Geh.  Regierungs- 
rath nnd  Generalconsul  zn  Helsingör,  früher  zeitweise  Minister- Re- 
sident in  Krakau,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  mit  der  Schleife,  Aag. 
V.  F.  nnd  der  Oberlandesgerichtsrath  Fr.  v.  F.  zu  Münster. 

Das  Wappen  derselben  ist  ein  blaues  Schilil , worin  ein  silberner 
Vogel  mit  aufgehobenen,  nach  beiden  Seiten  ansgespreizten  Flügeln, 
sich  befindet.  Auf  dem  Schilde  ruht  ein  blau  angelautener,  frei  o (Je- 
ner Tnmierhelm.,  auf  dessen  goldener  Krone  der  Vogel  des  Schildes 
wiederholt  erscheint. 


Forstner,  die  Freiherren  von,  II.  Bd.  S.  181. 

Diese  Familie  ist  im  Besitze  zusammenhängender  Nachrichten  aus 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

Statt  Damberoy  lese  man  Oambenoy. 
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Der  als  Capitain  im  25.  Infanterieregimente  stehende  Baron  y.  F. 
liat  die  Vornamen  Friedrich  Louii  Wilhelm,  and  ist  verbeiratiiet  mit 
Ida  Brachmann. 

Der  im  18.  Infanterieregimente  stehende  Capitain  Baron  y.  F.  ist 
Wittwer  von  Friederike  Johanne  Christine,  Freiin  von  Dyherrn,  so 
wie  der  dem  37.  Infanterieregimente  aggregirte  Capitain , Baron  v.  F., 
Wittwer  ron  Karoline  Marie  Sibylle  r.  Kathen  ist.  Dieser  Letztere, 
and  nicht  der  angeführte  Karl  Albert  Magnus,  ist  der  im  Gebiete  der 
mathematischen  Wissenschaften  riihmlichst  bekannte  Schriftsteller. 

Statt  y.  Hellbach,  I.  8.  374,  lese  man  y.  Hellbach,  I.  S.  874. 

Monod  de  Froideville,  dieHerren.  Bd. II.  S.200. 

Diese  Familie  ist  ein  altes  Geschlecht  der  französischen  .Schweiz 
nnd  besass  im  Pays  de  Vandt  bedeutende  Besitzungen  am  Genier  See, 
woselbst  auch  das  Stammgat  gleichen  Namens  liegt.  Von  hier  aus  ha- 
ben sich  einzelne  Mitglieder  der  Familie  nach  schweizer  Sitte  in  ver- 
schiedene auswärtige  Staaten  begeben.  Nach  Ausweis  der  „kurzge- 
fassten  Geschichte  des  prenssischen  Heeres  von  1783“  war  in  diesem 
Jahre  ein  Oberst  von  Froideville,  welcher  damals  62  Jahr  alt  war,  42 
Jahre  diente,  seit  dem  26.  Mai  1779  Oberster  der  Cavallerie  und  In- 
tendant der  Armee.  Er  trat  einige  Jahre  später  als  General  ausser 
Dienste,  und  besass  die  Paddernschen  Güter  bei  Labiau  in  Ost-Preus- 
sen.  Ein  .Sohn  von  ihm  vertauschte  diese  Besitzungen  gegen  die  Siw- 
keschen  Güter  bei  Angerbarg,  erwarb  sich  1813  als  Kittmeister  nnd 
Schwadronschef  der  Landwelir  das  eiserne  Kreuz,  und  starb  1829 
zu  Magdeburg,  wodurch  diese  Familie  erlosch. 

Von  den  Bruders- Kindern  dieses  Generals  kamen  im  Jahre  1778 
zwei  Brüder,  Namens  Karl  Louis  nnd  Iheodor  Alexander  nach  Preus- 
sen.  Der  Erstere  nnd  Aeltere  trat  in  das  Dragonerregiment  Graf  Fin- 
kenstein in  Saalfeld,  der  jüngere  in  das  Dragonerregiment  Posadowski 
in  Königsberg  in  Preussen  als  Fahnenjunker  ein.  Letzterer  ging  spä- 
ter in  baiersche  Dienste  nnd  starb  im  Jalire  1807,  da  er  in  einem 
baierschen  Chevanx-legers- Regimente  mit  dem  französischen  Heere 
nach  Ost -Preussen  gekommen  war, ^ in  Bündken  am  Nervenfieber  in 
den  Armen  seines  Bruders.  Seine  männlichen  Nachkommen  haben  sich 
in  Baiern  iortgepflanzt. 

Der  ältere  Bruder  Louis  Kail  vermählte  sich  1798  mit  der  Toch- 
ter des  Generallientenants  von  Busch,  welche  nach  einigen  Jahren 
starb  und  ihm  einen  Sohn,  Louis  Karl,  hinterliess,  der  aus  dem  preuss. 
Artilleriedienste  aastrat  und  gegenwärtig  Steuerrath  in  Westphalen  ist. 

Mit  seiner  zweiten  Gemahlin,  Louise,  geborne  von  Radecke,  hin- 
terliess er  nach  seinem  Tode  (er  starb  1827  als  preussischer  Major) 
folgende  Söhne ; 

Heinrich  Louis,  geb.  1810,  gegenwärtig  im  königl.  niederländischen 
Civildienste  in  Batavia  angestellt. 

Theodor  Julius,  gegenwärtig  Portepöe - Fähndrich  im  3.  Infante- 
rieregimente. 

Von  den  Geschwistern  der  beiden  vorerwähnten  Herren  Karl  Louis 
nnd  Alexander  Theodor  sind  noch  bekannt: 

1)  Emil  Vicomte  Monod  de  Froideville,  geb.  1750  (ältester  Bruder), 

lebt  gegenwärtig  als  pensionirter  niederländischer  General  in  Lei- 
den ohne  männliche  Nachkommen. 

2)  Jacqueline  d.  F. , vermählt  an  van  Bnsqnet,  königl.  niederländi- 

schem Conseiller  des  Indes  in  Batavia. 

Einer  der  Brüder  hat  seinen  Stamm  in  der  Schweiz  fortgesetzt. 

29* 
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Fnrtenbach. 


Das  Wappen  der  Familie  ist  im  goldenen  Schilde  ein  rother  Quer- 
balken von  der  Rechten  zur  Linken  schräg  gestellt,  in  welchem  ein 
wachsendes  Kinhorn  von  Silber { das  Schild  ist  mit  einer  Grafenkrone 
gedeckt  and  ist  mit  einer  roth  nnd  goldenen  Helmdecke  amgeben. 


Fnrtenbacli,  die  Herren  von. 

Wohl  nur  wenige  adelige  Geschlechter  Deutschlands  dürften  die- 
ses an  gutem  alten-  Herkommen  und  historischem  Wertlie  übertreffen. 
Es  breitete  sich  fast  in  ganz  Europa  aus , und  rühmt  sich  unter  sei- 
nen Gliedern  tapferer  Feldherren,  berühmter  Diplomaten,  Vertranter 
von  Grossen,  Minister,  Gesandter,  grosser  Gelehrten  und  Künstler, 
bat  sich  vielseitige  Verdienste  erworben , und  ist  durch  Vermählungen 
mit  fürstlichen,  grällichen  und  altadeligen  Häusern  verwandt.  Obwohl 
in  der  Geschichte  schon  im  12.  und  13.  Jahrhunderte  Furtenbache  vot- 
fcommen,  so  gründen  sie  dennoch  ihren  Stammbaum  erst  auf  7/niisl., 
welcher  um  1410  Feldoberster  unter  Kaiser  Friedrich  III.  war  nnd  sich 
nach  Feldkirch  setzte,  von  wo  aus  sich  seine  Nachkommen  anfänglich 
in  Süddeutschland  ausdehnten  und  verschiedene  Linien  stifteten.  Ihr 
Adel  wurde  von  verschiedenen  Kaisern  mehrmals  mit  vermehrten  Wa|>- 
pen  bestätiget.  Daoid  Furtenbach  war  Oberster  und  Ritter  von  Jero- 
salem  nnd  liegt  auf  dem  Berge  Sinai  im  Katharinenkloster  begraben, 
wo  sein  Grabstein  mit  dem  Furtenbachschen  Wappen  noch  zu  sehen 
ist.  Erastmu  setzte  sich  nach  Polen,  Philipp  nach  Danzig,  JUasimi- 
linn  nach  Münster,  Benedict  war  Abt  zu  Füssen,  ZncAnnns  Dompropst 
zu  Augsburg,  Johann  Jatob  reichsstädtischer  Gesandter  in  Paris,  Pnid, 
Daniel,  Gabriel,  Heinrich  und  Hans  II.  kaiserliche,  königl,  ungarische, 
kurfürstlich  baiersche,  brandenburgiscbe  und  beim  Deutschmeister  Käthe. 
Joseph  war  der  grösste  Mathematiker  seiner  Zeit,  schrieb  die  bekannte 
Arcliitectnra  navalis  et  civilis,  wie  auch  ein  Itinerarium  Italiae,  sam- 
melte eine  kostbare  Knnstkammer  und  arbeitete  mit  an  dem  Plane  des 
weltberühmten  Dimer- Münsters  im  Jahre  1634.  Mehrere  andere  Fot- 
tenbache  zeichneten  sich  durch  schriftstellerische  Arbeiten  aus.  Hie- 
ronymus ging  nach  Westindien.  Thomas  war  in  dänischen  Militairdien- 
sten.  Zacharias  11.  blieb  1634  bei  Mailand.  Hans  Christoph,  Fäbii^ 
drich , fiel  bei  Pavia.  Christoph , Hanptmann , kam  1630  bei  Mantua 
um.  Joseph,  Cornet,  blieb  in  Piemont  Christoph  Paul  fiel  im  Jahre 
1645  in  der  Schlacht  bei  Allerheim.  Johann  Kaspar  fiel  bei  Namnr 
als  Volontair.  Friedrich,  Hauptmann,  blieb  in  der  Schlacht  bei  Eckern 
im  Jahre  1703.  Daniel,  Hanptmann,  starb  an  Wunden  zu  Cattaro  in 
Dalmatien  im  Jahre  1693.  In  den  Reichsstädten  Augsburg,  DIm,  Nürn- 
berg, Kempten,  Lindau,  Leutkirch  nnd  Ravensburg  bekleideten  sie 
hohe  und  höchste  Staatsämter,  so  wie  Marlin  in  Augsburg  schwedi- 
scher Geschlechter  und  andere  Furtenbache  augsbiirger  Patrizier  wa- 
ren. Jakob  Fnrtenbach  war  Besitzer  einer  bedeutenden  Factorei  in 
Arbon,  disponirte  über  Millionen,  hatte  mehrere  eigene  Sclüffe  auf 
dem  Meere  nnd  einen  Antheil  an  der  Insel  Venezuela,  war  aber  in 
kurzer  Zeit  so  unglücklich,  dass  er  sein  ganzes  Vermögen  verlor.  An 
Gütern  besassen  die  Fnrtenbach  Gwicken,  Reichenscliwand,  Hümmels- 
berg, Rosstall,  Oberndorf,  Schrägenberg,  Lefis,  Amberg,  Sulz, 
Hochsprass,  Leuzenberg,  Hannritz,  Lichtenegg,  Eisenlmfen,  Tbor- 
hansen  und  andere.  Die  Feldkircher  nnd  Reichenschwander  Linien 
blühen  nodi,  die  Gwicksche  und  Hammelsberger  Linien  aber  sind  er- 
loschen. 
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Gädcckey  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  14.  Jani  den  Haupt- 
mann  des  grällirli  Lottomschen  Dragonerregiments  Herrn  v.  Güdecke 
in  Anerkennung  seiner  geleisteten  vorzüglichen  Dienste  mit  allen  sei- 
nen Nachkommen  in  den  Adelstand,  und  da  es  aus  höchsteigener  Be- 
wegung geschah,  mit  Befreiung  aller  Gebühren  und  Stempelkosten. 
M.  s.  Berl.  Zeitung  Jahrg.  1787.  71.  Stück.  Der  gedadhte  v.  G.  war 
mit  einer  v.  Kngelbrecht  vermählt  und  binterliess  fünf  Söhne.  Von 
ihnen  starb  PhiUpf  als  Offizier  im  Jahre  179?.  Hant  stand  im  Regi- 
mente  v.  Zastrow,  wurde  im  Jahre  1793  vor  Mainz  verwundet,  nahm 
1804  als  Capitain  seinen  Abschied,  und  wohnte  auf  seinem  Gute  Blu- 
menthal  bei  Neisse,  bis  ihn  der  Befreiungskampf  von  Neuem  zu  den 
Waffen  rief.  Kr  fand  im  Laufe  desselben,  und  zwar  in  der  Schlacht 
bei  Möckern  als  Major  und  Commandeur  eines  LandwebrbataiUons  den 
Tod  auf  dem  Bette  der  Khre.  Kr  war  mit  einem  Fräulein  v.  Rotten- 
berg vermählt.  Aus  dieser  Khe  leben  zwei  Söhne,  von  denen  der  äL 
tere  als  Offizier  im  stehenden  Heere,  der  jüngere  aber  bei  der  Land- 
wehr dient.  Friedrich,  der  dritte  der  Söhne,  ist  der  königl.  General- 
major V.  d.  A. , Ritter  hoher  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen 
Kreuzes  1.  Classe,  erworben  1816  bei  W'avre.  Er  war  zuletzt  Oberst 
und  Commandeur  des  ?0.  Landwehrregiments,  und  trat  in  Jahre  1832 
in  Folge  ehrenvoller  Wunden  als  Generalmajor  mit  Pension  in  den  Ru- 
hestand. Chrislinn,  der  vierte  der  Söhne,  lebt  auf  seinem  Gute  Klo- 
ckow  bei  Polzin  in  Pommern,  ist  mit  einem  Fräulein  v.  Meseritz  ver- 
heirathet,  hat  einen  Sohn,  der  früher  als  Offizier  beim  14.  Infanterie- 
regimente diente  und  jetzt  zum  cösliner  Landwebrbataillon  gehört. 
Der  fünfte  Sohn , George,  stand  ebenfalls  im  Regimente  v.  Zastrow, 
und  starb  1807. 

Die  Herren  v.  G.  führen,  nach  einem  vor  uns  liegenden  Abdruck 
ihres  Wappens,  ein  durch  einen  Faden  von  der  obern  Linken  zur  un- 
tern Rechten  schwarz  und  silbernes  Schild.  In  dem  schwarzen  Felde 
zeigt  sich  der  Vordertheil  eines  Löwen,  in  dem  silbernen  Felde  aber 
sind  drei  rotlie  Balken  angebracht.  Auf  dem  adeligen  Turnierhelme 
sind  drei  webende  Falmen  oder  Kstandarten  angebracht. 


Geyr  zu  ScL weppenbarg,  die  Freilierrcu  ron. 

Dieses  vornehme,  ursprünglich  Westphalen  und  den  Rheinprovin- 
zen angehörige  Geschlecht  führte  zuerst  den  Namen  Gir,  später  Geyr 
V.  Warburg,  und  seit  der  Erhebung  in  den  Reichsfreiherrnstand,  die  in 
dem  Jahre  1083  erfolgte,  Geyr  zu  Schweppenbnrg.  Schon  unter  Karl 
dem  Grossen  zeichneten  sich  V'orfahren  dieses  Hauses  als  tapfere  Krie- 
ger aus.  An  Urkunden , die  in  dem  Faniilienarchive  zu  Möddersheim 
autbewahrt  sind,  findet  man  namentlich  Lehnbriefe  vom  Jahre  1360  — 
13!)1,  wo  Johannes  a Gir  von  der  Familie  Puppenheim  Güter  erlangte. 
Mit  diesem  Johann  a Gir  beginnt  die  ordentliche,  bis  in  die  gegen- 
wärtige Zeit  ununterbrochene  Stammreihe  des  Geschlechtes,  das  ge- 
genwärtig aus  der  altern  Linie  und  ans  der  zweiten  oder  jüngern  Li- 
nie besteht.  Die  ältere  zerfällt  wieder  in  zwei  Aeste.  Im  Jahre  1837 
lebten  im  Ganzen  19  männliche  und  18  weibliche  Mitglieder  der  Fa- 
milie. Das  Haupt  der  ältern  Linie  ist  Franz  Peter,  Freiherr  Geyr- 
Schweppenburg,  er  ist  mit  Henriette,  Gräfin  Wickenburg-Capellini, 
veriuäldt.  Ein  Bruder  desselben,  Karl  Theodor,  Freiherr  v.  G.-S., 
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jermäliU  mit  Blanclie,  Freiin  v.  Knesebeck,  steht  als  Premier -Lieu- 
tenant  im  konigl«  Garde«  Husarenregimente  za  Potsdam. 

FanV*ienguter  dieses  Haases  bestehen  aas  den  Schlössern  und 
Rut^sUzen  LaUium,  Arift,  Uersfeld,  Schweppenburg , Rath,  Möd- 
dersi^im,  das  Familien «Fideicomraiss  Odenkirchen  a.  s.  w. 

Verschiedene  ans  vorliegende,  sehr  interessante  Nachrichten,  diese 
^amilie  betreffend,  müssen  wir  uns  des  beschrankten  Raumes  wegen 
liir  eine  Folge  dieses  Werkes  aofbewahren.  Die  Freiherrn  y.  G.  Ä 
ren  lui  goldenen  Schilde  und  auf  dem  goldenen  Helme  einen  Geierkopf. 

Grabow,  die  Freiberrcn  von. 

Der  erwähnte  jetzt  lebende  Major,  Postmeister  nnd  Ritter  Frei- 
nerr  v.  brabow  geliört  zu  den  ansgezeicbneten  Männern,  die  Blut  und 
vermögen  daran  setzten , als  es  darauf  ankam,  das  Vaterland  von  der 
^nmacli  za  befreien,  welche  die  Franzosen  im  Jahre  1806  übet  daj- 
selbe  brachten.  Gleich  nacli  dem  Tilsiter  Frieden  (rat  er  mit  mehre- 
ren der  wamsten  Anhänger  des  Königs  und  des  Vaterlandes  in  Ver- 
Diniiung.  Kr  bezweckte  in  Gemeinschaft  mit  dem  tapfern  Schill,  die 
1 estung  Magdeburg  Wo  möglich  durch  einen  Handstreich  wieder  in 
® '»■‘"ge"*  Dieser  Plan  scheiterte  in  dem  nn- 

glucklichen  Gefechte  bei  Burg,  wo  die  brave  Schaar  vor  einer  zehn- 
inal  überlegenen  Macht  von  Holländern  und  Franzosen  weichen  mnsste. 
vl  .7“'"®  "^als  von  den  Franzosen  ein  Preis  auf  den  Kopf  des 
g®*®.'*'-  ‘‘■»t  «lesshalb  in  österr.  Dienste  nnd  vrobnie 

I o'V®®  .■l"g®'’l>eta>llon8  mit  grosser  Auszeichnung  den  ver- 
KUiedenen  Schlachten  und  Gefechten  des  Feldzuges  von  1809  bei; 

rnülf  *®*"®‘'  ‘®'“'  ‘■“•‘"'lich  «‘ne  Relation  der  Krobe- 

'*®‘  •'"•‘f®  ‘812.  «ler  Kampf 

um  die  Weltherrschaft  zwischen  Frankreich  und  Russland  begann,  trat 
a”  '®'"®  weihen , in  rui- 

nnhen  dentschen  Legion,  erwarb  er  sieb 

olfentlichen  Belobungen  verschiedene  Orden  und 

l-.ni  “‘®  ‘8“  kelirte  er  in  die  Dienste  seines  Vater- 

»ri,®®:*"  T®!'’  "'“‘■''®  '’®*  8®r  Organisation  der  rheinischen  Land- 

Lhr»  ra.r  ‘'®™®"''«‘*  In  ®inem  Bataillon  derselben  stand  er  ira 
. Hanpt'nann  vor  Givel  ond  Charlemont.  Im  Jahre 

F.i  I “ ‘ *"  Folge  seiner  durch  Wunden  ond  Anstrongnngen  in  den 

“"“I'®'®"  Gesundheit  aus  dem  activen  Dienste,  später 
wuMe  Ihm  ein  I ostamt  verliehen.  Aus  seiner  Ehe  mit  der  Grälis 
leben  vier  Söhne  nnd  eine  Tochter: 

IJ  Umdo,  geh.  den  16.  Mai  1818. 

2)  Reinhardt,  geh.  den  17.  Septbr.  1819. 

3)  Armin,  geb.  den  3.  Septbr.  18J3. 

4)  Louis,  geb.  den  9.  August  1824. 

6)  Valeska,  geb.  den  31.  März  1821. 


Groeben,  die  Grafen  und  Freiherren  von  der. 

_ Während  der  von  ans  abgefasste  nnd  nach  den  sichersten  Quellen 
ergänzte  und  berichtigte  Aufsatz,  welcher  dieses  berühmte,  uralte,  vo^ 
nenme  Haus  betrifft,  noch  nicht  wieder  in  unsere  Hände  znrückge- 
langt  ist,  geben  wir  hier  nur  die  uns  mitgetheilte  biographische  Skizze 
eines  verehrten  Mitgliedes  dieses  Geschlechts.  Den  Aufsatz  selbst 
müssen  wir  für  die  nächste  Folge  des  Adelslexicon  aofbewahren. 
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Wilhe?m  Ludwig,  Graf  von  der  Groeben,  geb.  am  23.  Decbr.  1763 
zu  Königsberg  in  Prenssen,  Sobn  des  königl.  Staalsministers  und 
Landhofnieisters,  Grafen  von  der  Grüben,  und  dessen  Gemahlin,  geb. 
Gräfin  zu  Waldburg -Truchsess,  trat  nach  vollendeten  Studien  in  das 
Dragonerregiment  v.  Rohr  (später  v.  Werther)  ein.  Er  diente  gegen 
13  Jahre,  als  er  den  Abschied  nahm,  um  ein  erkauftes  Gut,  Hasenberg 
in  Ostpreussen,  zu  bewirthschaften.  — Im  Jahre  1796  vermählte  er 
sich  mit  FriederHe,  Gräfin  von  der  Groeben  ans  Ponarien^  geb.  am  10. 
Juni  1779.  — Jin  Jahre  1810  wurde  er  als  Hofmarschall  S.  K.  H.  des 
Prinzen  Wilhelm  von  Preussen  (Bruder  S.  Maj.  des  Königs)  nach  Ber- 
lin berufen.  Zu  Anfänge  des  Jahres  1813,  als  der  erste  Funke  einer 
Ilolfnung  auf  Befreiung  die  deutschen  Herzen  belebte,  war  er  die  Ver- 
anlassung zurStiftung  eines  Frauenvereins,  der,  unter  dem  erlauchten 
Schutze  I.  K.  H.  der  Frau  Prinzessin  Wilhelm,  die  segensreichsten 
Früchte  trug,  indem  nnzählige  Vaterlandskrieger  hiedurch  zum  Frei- 
heitskampfe ausgerüstet  wurden.  Sobald  der  erste  allgemeine  Waffen- 
anfriif  gegen  Frankreich  erscholl,  folgte  auch  er  den  prenssischen 
Fahnen.  Den  Vorrechten  seines  Standes  entsagend  und  in  Entbehrung 
durch  gutes  Beispiel  vorangehend , trat  er  aus  eigner  Wahl  als  Unter- 
offizier in  das  Dragonerregiment  Prinz  Wilhelm.  In  den  Schlachten 
von  Gross-Gorschen , Bautzen  und  Haynau  erwarb  er  sich  das  eiserne 
Kreuz  und  den  Georgenorden.  Während  des  Waffenstillstandes  bei 
seinem  Hofe  in  Berlin  anwesend,  beschäftigte  er  sich  mit  Einbringnng 
und  Verpflegung  der  Verwundeten,  und  wurde  demgemäss  von  der 
berliner  RUrger.schaft  zum  Vorsteher  sämmtlicher  Lazarethe  erwählt. 
Diesem  schwierigen  Berufe  nnterzog  er  sich  mit  unermüdlicher  Ge- 
duld und  rastloser  Thätigkeit,  scheute  keine  Gefahr  der  Ansteckung, 
und  stiftete  so  in  der  That  ausserordentlich  viel  Gutes,  indem  er  den 
verwundeten  Kriegern  Trost  und  Hülfe  brachte.  Se.  Maj.  der  König 
ertheilte  ihm  als  Anerkennung  seines  thätigen  Wirkens  den  St.  Johan- 
niterorden. — Im  Jahre  1823  wurde  er  Oberburggraf  des  Königreiclis 
Preussen.  Nach  vielen  körperlichen  Leiden  starb  er  am  16.  Decbr. 
1829,  innigst  betrauert  von  Allen,  welche  ihm  nabe  gestanden,  und 
seinen  treuen,  edlen  Sinn  erkannt  hatten. 


Horn,  die  Freiherren  von. 

Die  Freiherren  von  Horn  besitzen  in  Ost  - Preussen  folgende 
Güter: 

a)  George  Leopold  tnihelm,  Freiherr  v.  H.,  besitzt  die  Güter  Gehl- 

weiden, Kakowken,  Ostrowken,  Czarnowken,  Markowken,  und 
die  Ortschaften  Gross-  und  Mittel-Jodup  im  Kreise  Goldap  des 
Regierungsbezirks  Gumbinnen. 

b)  Theodor  Snmuel,  Freiherr  v.  II.,  besitzt  die  Güter  Rogalwald 

und  Neusorge  im  Kreise  Daikehmen  des  Regierungsbezirks 
Gumbinnen. 

Knrl  August  Heinrich,  Freiherr  v.  II.,  steht  nicht  im  15.,  sondern 
im  18.  Infanterieregimente, 


Ingcnlieim,  die  Grafen  von.  Bd.  III.  S.  36. 

Gustav  Adolph  Wilhelm,  Graf  v.  Ingenheim,  königl.  preuss.  wirk- 
licher Geh.  Rath,  Ritter  u.  s.  w. , geb.  den  25.  Jan.  1789,  vermählt 
den  23.  Mai  1826  mit  Kugenie  Constanze  Rose  von  Thiery  von  der 
Marek,  geb.  den  24.  Novbr.  1808. 
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Kleist. 


Kinder: 

Jule$  Ferdinand  Marie  Laurent,  geb.  den  10.  Aognst  1827. 

Manama  Camilla  Romana,  geb.  den  17.  Juli  1^1. 

Die  Besitzung  des  Grafen  T.  Ingenbeim  heisst  Seeborg  nnd  liegt 
im  Mar.sfeldiscben  bei  Halle  a.  d.  Saale. 


Kleist,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Das  alte,  edle  Geschlecht  der  ▼.  Kleist,  dessen  Namen  seit  Jahr- 
hunderten ond  in  neuer  und  neuester  Zeit  durch  den  Sänger  des  Früh- 
lings nnd  durch  den  Helden  von  Nollendorf  ziim  Lobspruch  geworden 
ist,  gehört  ursprünglich  Pommern  an,  wo  zuerst  Priseebur  Kleist  als 
Herr  zu  Muttrin  und  Dahmen,  nnd  Georg  als  Herr  zu  Oübberow  vor- 
kommt.  — Aus  dem  Hanse  Muttrin  war  PribL\lav  v.  K.  Stiftskanzler 
zu  Camin , nnd  George  v.  K. , aus  dem  Hause  Dubberow , bekleidete 
dieselbe  Würde  bei  dem  Herzoge  Bogislav  X.  — Bogielav  y.  K.  ward 
im  Jalire  lfi44  zum  Biscliofe  zu  Camin  rorgeschlagen.  — Im  Jahre 
1636  starb  Wilbelm  y.  K.  als  herzogl.  pominersclier  Geh.  Rath.  — 
Ewald  y.  K.  lebte  um  das  Jahr  1667  als  kuibrandenbiirgischer  Geh. 
Rath , Domdeebant  zu  Camin  und  Präsident  der  Regierung  in  Hin- 
terpommern. — Ein  anderer  y.  K.  war  1716  kiirkolnischer  General- 
major und  Kammerherr.  — Zu  den  ältesten  Besitzungen  der  v.  K. 
gehören,  wie  wir  schon  oben  bemerkten , Muttrin  und  Dahme , ferner 
Gross-Tychow,  Gr.  Radow,  Zarnikow,  Valdikow,  Dallenthin,  Zebbelin, 
Daigen',  Plötzke,  Nemitz,  Franzen  o.  s.  w.,  sämmtlich  in  Pommern 
gelegen,  sowie  Starenow  in  der  Piiegnitz,  Krenzlin  und  Protzen  im 
Rnppinschen,  Dietersdorf,  Labenz,  Klitzkau  n.  s.  w.,  in  der  Neiimark. 
Gegenwärtig  besitzen  die  v.  Kleist  in  Pommern  namentlich  Kieckow, 
Schmenzien,  Warnim,  Damen,  Kl.  nnd  Gr.  Dubberow,  Siedtkow, 
Zarnikow,  Battin,  Cainissow,  Züchen,  Dubbertech  u.  s.  w.,  ebenso  in 
der  Niederlaositz  die  Zützener  Güter. 

In  der  prenss.  Armee  haben  sich  sehr  viele  Mitglieder  hohen  Ruhm 
nnd  Ehre  erworben.  Wir  erinnern  nur  an  die  grosse  Anzahl  iler 
KIciste,  die  im  siebenjährigen  Kriege  auf  dem  Bette  der  Ehre  fielen, 
unter  ihnen  der  begeisterte  ond  begeisternde  Sänger  des  Frühlings, 
Ewald  T.  K.  Sein  Leben,  wie  sein  Tod,  sind  zu  bekannt,  als  dass  es 
hier  noch  eines  Zusatzes  bedürfte.  Zur  höchsten  niilitairischen  Würde 
gelangte  ausser  dem  unten  näher  erwähnten  Grafen  Kleist  v.  Nolten- 
dorf,  Hennig  Alexander  v.  K. , Gouverneur  v.  Colberg,  geb.  1676  in 
Pommern;  er  commandirte  in  mehreren  Schlachten  ond  Belagerun- 
gen der  sclilesischen  Kriege,  ond  ward  am  24.  März  1747  ziim  Ge- 
neral-Feldmarschall erhoben.  Sein  Tod  erfolgte  am  22.  August  1749, 
nnd  sein  Sarg  steht  zwischen  der  Asche  berühmter  Kriegsgefährten, 
in  dem  zweiten  Gewölbe  der  berliner  Garnisonkirche.  — Mit  dem 
höchsten  Ehrenzeichen  der  Monarchie,  mit  dem  schwarzen  Adlerorden, 
waren,  ausser  den  beiden  Feldmarschällen,  auch  Franz  Ulrich  y.  K., 
Generallieotenant  nnd  Chef  des  Infanterieregiments  No.  27  (gest.  am 
13.  Jan.  1767  zu  Dresden  an  der  bei  Lowositz  erhaltenen  Wunde) 
nnd  sein  Sohn,  der  später  als  Gouverneur  von  Magdeburg  so  bekannt 
gewordene  General  der  Infanterie,  Frans  Kasimir  v.  K.,  geschmückt. 
Der  Letztere  starb  1810  zu  Berlin.  — Auf  dem  Schlachtfelde  blie- 
ben namentlich  auch  Hans  Caspar  v.  K.,  Commandenr  eines  Grena- 
dierbatailtons,  den  eine  Kanonenkugel  in  der  Schlacht  bei  Hohenfriede- 
herg  tödtete,  und  Frietlrich  Ludwig  v.  K. , Generalmajor,  der  am  22. 
Novbr.  1767  io  dem  Tielfen  bei  Breslau  durch  die  Brust  geschossen 
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wnrde.  — Joachim  Erilmatm  T.  K.,  Commanileor  eines  Grenailierba- 
taillons,  wurde  tödtUch  verwundet  aus  der  Sclüaclit  von  KesseUdorf 
getragen.  — Georg  Friedrich  v.  K.,  Generalmajor,  wurde  bei  Collin 
schwer  verwundet.  — Friedrich  Wilhelm  Gottfried  Arndt  v.  K.,  Chef 
eines  Husarenregunents , gehörte  zu  den  vom  Feinde  am  meisten  ge- 
fiircliteten  Führern  der  preuss.  leichten  Truppen;  er  starb  den  2.  Au- 
gust 1767  zu  Jäschkendorf  bei  Liegnitz  im  Cantonimngsquartiere,  erst 
42  Jalir  alt.  Sieben  andere  v.  K.  dienten  in  früherer  und  späterer 
Zeit,  mit  dem  Range  eines  Generals  bekleidet,  in  der  Armee,  wie  noch 
gegenwärtig  der  Generallieutenant  Riichel  v.  K.  zu  Stargard,  ein  wür- 
diger Knkel  des  tapfern,  oben  erwähnten  Franz  Ulrich  v.  K. 

Der  schon  oben  gedachte  Pr.  Heinr.  Ferd.  Emil  v.  K.  war  am  9. 
April  I7b9  in  Berlin  geboren.  Nach  einer  vortrelfliclien  Krziehung 
wandte  er  zuerst  seine  Talente  im  Generalqiiartiermeisterstabe  an.  ln 
den  ersten  beiden  Feldzügen  am  Rhein  war  er  dem  Fürsten  v.  Ho- 
henlohe zugetheilt,  dann  wurde  er  Adjutant  des  General  v.  Möllen- 
dorf, später  Commandeur  eines  Grenadierbataillons  und  1803  als  Oberst 
Vortragender  Generaladjutant  Sr.  Majestät.  In  dieser  wichtigen  An- 
stellung blieb  er  bis  zum  Jalire  1807.  Kin  Jahr  später  erhielt  er  als 
Generalmajor  das  Commando  der  niederschlesischen  Brigade,  und  1812 
eine  Anstellung  in  dem  gegen  Russland  marschirenden  prenssischen 
Hülfscorps.  Der  Antheil,  den  der  unterdessen  zum  Generallieutenant 
ernannte  Feldherr  an  dem  Befreiungskämpfe  nahm,  ist  zu  bekannt, 
als  dass  er  hier  in  allen  Binzelheiten  erwähnt  zu  werden  brauchte. 
Im  Jahre  1813  sind  die  Tage  der  Gefechte  vor  Halle  und  Wittenberg, 
und  die  Schlacht  bei  Bautzen,  sjiäter  der  durch  seine  Ankunft  herbei- 
gefiihrte  Sieg  bei  Ciilm  und  die  Schlacht  bei  Leipzig,  I8l4  aber  sein 
Antheil  an  den  Treffen  bei  Champ-Aubert  und  Laon  glänzend  in  die 
Gescliichte  jener  Zeit  eingezeidinet.  Ein  merkwürdiger  Zeitpunkt  ans 
dem  Leben  dieses  hochverelirten  Mannes  bleiben  die  Tage,  an  wel- 
clien  er  als  preuss.  Bevollmächtigter  den  Waffenstillstand  abscliloss. 
Nach  der  Schlacht  von  Culm  erhielt  der  General  v.  Kleist  ans  der 
Hand  seines  Monarchen  den  schwarzen  Adlerorden,  und  die  Erinne- 
rung an  jenen  Sieg  ward  1814  durch  den  Namen  Kleist  v.  Nollendorf 
und  die  Erhebung  in  den  Grafenstand  in  seiner  Familie  verewigt. 
Auch  verlieh  ihm  Se.  Maj.  der  König  die  Domaine  Stötterlingenbnrg 
bei  Halberstadt  als  Dotation.  Nach  dem  zweiten  pariser  Frieden 
erhielt  der  Giaf  Kleist  v.  Nollendorf  das  General-Commando  im  Her- 
zogthum Sachsen,  er  behielt  dasselbe  bis  zum  Jalire  1820,  wo  ihn 
seine  Gesundheit  nöthigte,  dem  Dienste  zu  entsagen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit schmückte  ihn  Se.  Maj.  mit  der  Feldmarschallswürde.  Im 
Jahre  1823  wurde  er  in  den  Staatsrath  berufen,  bald  darauf  aber 
schied  er  nach  kurzem  Krankenlager  aus  einem  mit  Ruliin  erfüllten 
Leben.  Er  war  ein  Mann  von  fleckenloser  Reinlieit,  voll  Güte,  Milde 
und  Wohlthätigkeit.  Seine  irdischen  üeberreste  riilien  in  der  Gami- 
sonkirche  zu  Berlin.  Die  Wittwe  des  berühmten  Verstorbenen,  geb. 
V.  Retzow,  lebt  in  Halberstadt.  Kinder  aus  dieser  Ehe  sind:  Der 
königl.  Landrath  Grff  Kleist  v.  Nollendorf,  vermählt  mit  einer  von 
Gutstädt,  und  die  Gemahlin  des  Oberstlieutenants  v.  Laviere  zu  Char- 
lottenburg. M.  s.  Pantheon  d.  preuss.  Heeres,  Bd.  I.  S.  226  u.  f. 

Die  V.  Kleist  fuhren  im  silbernen,  mit  Gold  eingefassten  Schilde 
zwischen  einem  rotlien  Querbalken  zwei  laufende  rothe  Füchse,  nnd 
auf  dem  Helme  drei  rothe  Rosen,  auf  deren  jeder  ein  Knebelspiess 
mit  seiner  Spitze  gerichtet  ist,  die  Decken  sind  roth  nnd  silbern. 

Die  Grafen  K.  v.  Nollendorf  führen  im  silbernen  Herzschilde  einen 
rothen  Balken , über  und  unter  demselben  aber  einen  laufenden  Fuclis, 
Das  Hauptschild  ist  quadrirt.  Im  1.  und  4.  silbernen  Felde  steht  der 
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prenssische  schwarze  Adler,  im  und  3.  goldenen  Felde  aber  das 
Schwert  mit  den  Lorbeerzweigen.  Das  Hauptschild  bedeckt  eine 
netinperlige  Krone.  Die  beiden  Bilder  des  HauptschUdes  wiederholen 
sicli  auf  dem  1.  und  3.  ebenso  gekrönten  Helme,  wälirend  der  mitt- 
lere die  Kleistsclien  Kosen  mit  den  Knebelspiessen  trägt,  und  eben- 
falls auf  dieselbe  Weise  gekrönt  ist. 

Der  Graf  Kleist  vom  Löss  fuhrt  durch  Diplom  vom  21.  Jan.  1823 
ein  in  6 Felder  getlieiltes  Schild.  Das  I.  und  4.  silberne  Feld  ent- 
hält den  preuss.  scliwarzen  Adler,  das  3.  und  4.  blaue  Feld  einen  sil- 
bernen aufspringenden  Löwen.  Von  den  beulen  mittleren  Feldern  ent- 
hält das  obere  oder  ?.  silberne  die  Kleistsclien  Füchse  mit  dem  rothen 
Balken,  das  untere  o<ler  5.  rothe  Feld  den  Lossischen  Froscli  zwischen 
einem  grünen  Kranze.  Das  Hauptsclnid  i.st  mit  einer  neunperligen 
Krone  bedeckt,  und  diese  mit  vier  Helmen  besetzt.  Der  1.  trügt  den 
Adler  sitzend,  der  2.  ist  der  Kleistsche,  der  3.  der  Lossische  Fami- 
lienhelm,  auf  dem  4.  steht  der  Lossische  Löwe  verkürzt.  Fuchs  und 
Löwe  halten  das  Scliild.  Die  Decken  sind  links  schwarz  und  silbern, 
reclits  blau  und  golden. 


Lcvetzow,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  adeliges  Gesclileclit  wendisclier  Abknnll,  welches  viele 
Güter  in  beiden  Fiirstentbiiniern  Mecklenburgs  erworben  hat.  Hier  lie- 
gen noch  die  gleichnamigen  alten  Stamingüter  des  Hauses,  namentlich 
kommt  schon  iin  Jahre  I.S04  Johann  v.  L.  als  Herr  des  Gutes  JLe- 
vitzow  vor.  Nach  und  nacli  hat  sich  das  Geschlecht  in  drei  Linien 
getheilt,  nämlich  in  die  von  Marckow-Mistorff,  in  die  von  Schorrentin 
und  in  die  von  Lunow.  Die  Schorrentinsche  war  mit  dem  Landmar- 
schallamte in  W'enden  belehnt,  sie  ist  aber,  sowie  die  Lunowsche, 
längst  erloschen,  und  es  blüht  demnach  nur  noch  die  zuerst  ge- 
nannte Linie,  von  wclclier  sich  mehrere  Zweige  aiicl»  im  Preiissisclien 
verbreitet  haben  und  ein  Zweig  in  der  Altmark  begütert  ist,  nament- 
lich besitzt  der  Rittmeister  a.  D. , Ritter  des  Johanniterordens , Dom- 
caiiitular  zu  Magdeburg  und  Halberstadt  v.  L.  den  Rittersitz  Klaeden 
bei  Stendal. 

Die  Familie  v.  L.  führt  folgendes  Wappen:  Ein  silbernes  Schild, 
darin  ein  aufrechtstehendes  Fallgitter  (dergleichen  man  in  den  Thoren 
der  Festungen  gebraucht)  von  rotlier  Farbe,  und  über  dem  unge- 
krönten Helme  drei  aneinander  gesetzte  Pfauenfedern  von  natürlicher 
Farbe,  über  welchen  ein,  dem  im  Schilde  gleiches  rotlies  Fallgitter 
zur  Hälfte  Überzwerg  gelegt  ist.  Die  Helmdecke  ist  gleich  den  im 
Wappen  befindlichen  Farben  weiss  und  roth. 


Loefen,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  liat  nicht  gleiche  Abstammung  mit  dem 
sächsischen  Geschleclite  der  v.  Loeben , sie  stammt  vielmehr  ans  'der 
Pfalz.  Michael  Loefenius,  Doctor  der  Rechte  und  Geh.  Ratli  des 
Kurfürsten  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  wurde  von  Letzterm  unter  dem 
2?.  März  lti04  in  den  Adelstand  erhoben , und  ist  der  Stammherr  der 
Familie.  Seine  Gattin  war  Agnes  v.  Est,  die  ilim  dreizehn  Kinder 
gebar.  Er  bekannte  sich  zur  reformirten  Kirche  und  starb  im  J.  1621. 

Kurfürst  Friedrich  verlieh  am  24.  Aug.  1604  demselben  das  Land- 
sassengnt  Heimhof,  unweit  Amberg  in  der  Oberpfalz  gelegen , mit  al- 
lem Zubehör,  und  Hess  ilun  unterm  3.  Decbr.  desselben  Jahres  einen 
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LeLnsbrief  darüber  aiisfertigen , mittelst  dessen  Scliloss  nnd  Hofmark 
Heimbof,  sammt  der  Voigtei,  Aeckerii  u.  s.  w.  daselbst  ibm  zum  rech- 
ten Leben  geliehen  wurden.  n 

Ein  anderes  Gut,  Escbersliofen , eben  daselbst  gelegen,  hatte  Dr. 
Loefenius  schon  im  Jahre  179S  vom  Käthe  der  .Stadt  Ncumarkt  an 
sicli  gekauft. 

Als  Söhne  des  Dr.  Loefenius  werden  im  Geschlechtsregister  (das 
übrigens  nicht  ganz  vollständig  vorhanden  ist)  Luiiu'ii/,  Friedrich,  Unna 
Michael  und  Otto  genannt,  von  denen  die  ersten  Beiden  ohne  Kin- 
der starben. 

Im  SOjälirigen  Kriege,  dessen  unglücklicher  Einfluss  auf  das  Schick- 
sal Friedrich  V.  bekannt  genug  ist,  wurden  1610  die  v.  Loefeschen 
Güter  von  Kurbaiern  eingezogen  und  den  Jesuiten  geschenkt,  die 
solclie  bis  1600  auch  wirklich  besassen,  bis  sie  dem  Ollo  v.  L.  durch 
den  osnabrückschen  Friedensschluss  wieiler  restitiiirt  wurden.  Nach 
Verlauf  von  vier  Jahren  musste  er,  weil  Kurbaiern  Alle , die  niclit  ka- 
tholisch werden  wollten , aus  dem  Lande  schallen  licss , diese  Güter 
wieder  verlassen  und  aus  dem  Lande  ziehen,  hir  fand  Schutz  und 
Aufnahme  in  Kurbrandenburg,  und  noch  jetzt  leben  verschiedene  sei- 
ner Nachkommen  in  den  nreussischen  Staaten. 

Von  seinen  Söhnen  haben  sich  (ob  mit  Annahme  der  katholi- 
schen Religion,  wird  nicht  gesagt)  Ollo,  Ludwig  und  IVolf  Wilhelm 
in  kurjifalzische  Dienste  begeben ; dem  Letztem  wurde  das  Ober- 
amt Neustadt  an  der  Hardt  anvertraut,  welclies  er  aber,  nachdem  er 
ihm  acht  Jahre  vorgestanden,  in  den  französischen  Unruhen  nebst  dem 
Lande  verlassen  musste. 

Der  dritte  Sohn  Ollo's  v.  L. , Johann  Martin , oder  dessen  Söhne, 
scheinen  die  kathol.  Religion  angenommen  zu  haben.  Ollo  v.  L.  besass 
auch  das  Gut  Kornstedt,  welches  aber  1717  an  den  Forstmeister  Gül- 
denkopf verkauft  wurde. 

Die  männliche  Linie  der  baierschen  v.  L.  starb  mit  Johann  Jakob 
ffepomuk  v.  L.  den  17.  April  1801  aus , und  seitdem  befinden  sich  die 

f>reii8sisclien  v.  L.  in  dem  alleinigen  Besitze  des  Mannlehngutes  Heim- 
lof.  Den  Besitz  von  Eschershofen  theilen  sie  mit  den  weiblichen 
Nachkommen  der  baierschen  Linie. 

Im  preuss.  Heere  dienen  jetzt  von  den  Söhnen  des  am  9.  Mär* 
1811  zu  Saalhorn  verstorbenen  Heinrich  Ludwig  v.  Loefen; 

1)  Ludwig  v.  L.,  Capitain  im  7.  Landwehrregimente. 

2)  Karl  v.  L. , Major  ira  37.  Infanterieregimente. 

3)  Heinrich  v.  L.,  Prem.-Lieutenant,  im  26.  Infanterieregimente. 
Ferner  Wilhelm  v.  L.,  .Sec.  Lieutenant  iin  31.  Infanterieregimente, 
einziger  Sohn  des  vor  mehreren  Jahren  zu  Rügenwalde  verstorbenen 
Capitains  Sntnuel  Ollo  v.  Loefen. 

Den  preussisclien  v.  Loefen  ist  von  ihrem  Lehnsheim,  Sr.  Maj. 
dem  jetzigen  Könige  von  Baiern,  das  Indigenat,  mit  der  Erlaubniss,  im 
diesseitigen  Militairdienste  zu  verbleiben,  ertheilt  worden. 

Nach  dem  Adelsdiplom  besteht  das  Wappen  der  Familie  v.  L.  in 
einem  weissen  oder  silberfarbenen  Schilde,  welches  Überzwerg  in  der 
Mitte  einen  ziemlich  breiten  blauen  oder  lasurfarbenen  Balken  hat, 
darin  drei  weisse  oder  silberfarbene  Spitzwecken  aufrecht  (im  Adels- 
briefe steht  aufrichtig)  neben  einander  stehen,  sodann  steht  auf  dem 
Schilde  ein  eisenfarbener  offener  Turnierhelm  mit  umfliegender,  aus- 
wendig blauer  und  inwendig  weisser  oder  silberfarbener  Helmdecke 
mit  aufgesetztem,  von  gedachten  beiden  Farben  gewundenem  Bausch 
geziert,  aus  welcliem  zwei  hintereinander  aufreclitstehende  nnd  aus- 
geschwungene, weisse  oder  silberfarbene  Flügel  erscheinen,  mit  einem 
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inmitten  binnen  dnrdizogenen  Balken,  darin  abermals  drei  weisse 
aufgerichtete  Spitzwecken , die  denen  unten  im  ScliUde  durclians 
gleicb  sind. 

Lüdecke,  die  Herren  von.  Bd.  HI.  S.  315«' 

Der  Gell.  Rath  u.  s.  w.  v.  L.  war  auch  Erbherr  auf  Niedersikte 
bei  Brannschweig , und  mit  den  Lehen  der  Familien  v.  Lehneisen, 
V.  Ässebiirg  und  Stäupte  für  sich  und  seine  männliche  Descendenz, 
TÖn  den  Herzogen  von  Braunschweig  Durchlauchten  allergnädigst  be- 
lieben. Von  den  Naclikommen  dieses  wirksamen,  für  Fürsten  und  Va- 
terland thätigen  Mannes  befinden  sich  iin  Kurhessischen  als  Senior 
Familiae  der  pensionirte  Major  Günther  Vrbnn,  und  in  der  königb 
preuss.  Artillerie  und  im  36.  Infanterieregimente  die  Lieutenants  Wil- 
helm und  Otto  V.  Lüdecke. 


Mar  CCS,  die  Herren  von.  Bd.  HI.  S.  356. 

/ 

Zur  Berichtigung  der  im  3.  Bande  S.  3S6  gegebenen  Nachweisung 
über  die  Familie  v.  Marces  bemerken  wir:  dass  der  künigl.  preuss. 
Landgericlitsrath  zu  Elberfeld , v.  M. , nicht  der  Sohn  des  Kabinets- 
rathes  de  Marees  zu  Dessau,  sondern  des  herzogl.  anhalt-dessauischen 
Kammerpräsidenten  v.  Marees  ist.  — Der  alte  französische  Adel  die- 
ses Geschlechtes  wurde  vor  mehreren  Jahren  von  dem  Herzoge  von 
Anhalt -Dessau  erneuert. 


Nanrath,  die  Freiherren  von. 

Zu  dieser  Familie  gehörte  die  zu  Breslau  am  14.  April  1835  ver- 
storbene und  auf  dem  dasigen  reforniirten  Kirchhofe  beerdigte  Frau 
KnroHne,  vermählt  gewesene  Baronin  von  Naurath  zu  Kranenbnrg, 
geh.  V.  Reitzenstein.  Ihr  Vater  war  der  General  v.  Reitzenstein , bis 
zum  Jahre  1780  Chef  des  Dragonerregiments  No.  12  zu  Greifenberg; 
ihre  Alutter  aber  eine  Tochter  des  ebenfalls  schon  längst  verstorbenen 
Generallientenants  v.  Podewils , Chef  des  ehemaligen  Kürassierregi- 
ments No.  0 zu  Oppeln.  Aus  ihrer  Ehe  mit  dem  Landrathe  Frei- 
herrn V.  Nanrath  zu  Kranenbnrg  überlebten  sie  eine  Tochter  und  ein 
Sohn.  Der  Letztere,  Louis,  ist  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  zu 
Berlin , und  verwahrt  das  dieser  Familie  znkommende  Freihermdiplom. 
In  den  Niederlanden  und  den  Rlieingcgenden  soll  die  Familie  eben- 
falls noch  existiren.  Ein  Capitain  dieses  Namens  stand  1794  zu  Hei- 
ligenbeil im  Infanterieregimente  v.  Brünneck,  und  ein  Prem.  - Lieute- 
nant im  Regimente  Towarzys  No.  9 blieb  1809  bei  Soldan. 

Das  mit  zwei  Helmen  versehene  Wappen  enthält  ein  vierfach 
getheiltes  Schild  mit  einem  Herzschildchen,  in  welchem  letzteren  sich 
ein  Kranich  befindet,  der  auf  einem  Anker  steht.  Mit  dem  rechten 
Fusse  hält  er  eine  KugeL 


Neidliardt,  die  Grafen  nnd  Herren  von.  Bd.Hl.S.  243. 

Indem  rücksichtlich  dieser  Familie  auf  den  Eingang  des  Artikels, 
die  Familie  des  Grafen  Neidhardt  v.  Gneisenau  betreffend,  verwiesen 
wird,  ist  hier  noch  das  Folgende  zu  bemerken.  Die  Ulmer  Gesclüech- 
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ter  Löwen,  Ehinger,  Besserer,  Rotha,  Krafft,  Neitliart,  Strölin,  Lie- 
ber, Rehmen,  TJmgelter,  Gunzburger,  Stammler,  Schaden,  Schemayr 
Gössler,  Reyhing  und  Baidinger  erhob  Kaiser  Karl  V.  am  2«.  Octbr! 
1552  zu  edel,  rittermässig , tnrnierfähigen  Lehns-  und  Wappens-Ge^ 
nossen.  Diese  Urkunde  steht  unter  andern  S.  185 — 192  in  Michael 
Pranns  Beschreibung  der  adeligen  und  ehrbaren  Geschlechter  in  den 
vornehmsten  Reichsstädten,  übn,  1687.  4.  Das  Neidbardsche  .Schild 
befindet  sich  in  Speners  Theoria  Insign.,  in  der  7.  Reilie  der  16. 
Kupfertafel  und  ist  Seite  261  folgendermassen  erläutert:  Rnta  notä 
habetur  hominis  integn  et  qiii  versutiis  atqne  serpentinis  moribns  sit 
inimicus.  Gestat  trifolium  nigriiin  monticulo  tricoUi  ejiisdem  coloris 
insistens  in  parma  argentea  Neidliart.  E.v  coronata  galea  complicatum 
jugum  alarum  cum  symbolo  scutario. 

Die  früheren  in  Schlesien  befindlichen  Grafen  von  Neydhardt,  von 
denen  einer  Ober-Amtsrath  war,  scheinen  erloschen  zu  sein.  Die 
schwäbische  Linie  dagegen  existirt  noch,  und  zu  ihr  ist  namentlich  zu 
rechnen  der  homöopathische  Arzt  Karl  George  Friedrich  Neidhard  zn 
Leipzig,  Redactenr  des  amerikanischen  Magazins  und  Verfasser  meh- 
rerer Aufsätze  in  dem  Journal  „das  Ausland.“  Er  hat  sich  gegen- 
wärtig auf  längere  Zeit  nach  Nordamerika  begehen,  wo  er  schon 
früher  fast  10  Jahre  anwesend  war.  Sein  Stiefvater  ist  der  nordame- 
rikanische Generalconsiil  Fr.  List  in  Leipzig.  Dem  ehemaligen  Com- 
mandeur  eines  Infanteriecorps,  Generallieutenant  und  Generaladjutant 
V.  Neidhardt  verlieh  der  Kaiser  von  Russland  Nikolaus  I.  im  Januar 
1836  die  in  der  Wojewodschaft  Masovien  belegenen  Güter  Baldrzy- 
chow  und  Prawenczyce  mit  den  dazu  gehörigen  Vorwerken,  Dörfern 
und  andern  Nutzungen  und  Pertinenzien  zu  20,000  Fl.  reiner  jälir- 
licher  Einkünfte , erb-  und  eigenthümlich  auf  ewige  Zeiten. 

Ueber  die  Neidbard'sche  Familie  im  Allgemeinen  ist  naclizusehen 
Gaube,  Ausgabe  von  1719,  Seite  1098;  v.  Hellhach,  Bd.  2,  S.  161 
und  168.  Ueber  den  verewigten  prenss.  Feldmarschall  Grafen  N.  von 
Gneisenau  aber  das  v.  Reisewitz'sche  prenss.  Adelsarcliiv,  Berlin  1824 
wo  in  der  10.  Lieferung  das  bunt,  aber  wahrscheinlich  riicksi’chtlicll 
des  Herzschildes  falsch  ansgemalte  Wappen  desselben  befindlich  und 
Seite  6 und  25  in  der  ausserordentlichen  Beilage  zur  14.  Lieferung 
und  prenss.  Militairwochenblatt  vom  5.  März  18ä6,  nach  welchem  letz- 
teren, immer  mit  Quellen  versehenem,  Aufsätze  der  Feldmarschall 
August  Wilhelm  Anton  Neidhardt,  Graf  v.  Gneisenau,  den  28.  Octbr. 
1760  zu  Sclüldau  in  Saclisen  geboren  ist 

Oldersliansen,  die  Freiherren  von. 

Sie  besitzen  im  Regierungsbezirke  Erfurt  die  combinirten  Güter 
Gebesee  u.  s.  w.  Dieses  uralte  freiherrliche  Geschlecht,  das  aucli  in 
einer  jetzt  erloschenen  gräflichen  Linie  blühte,  hat  früher  v.  Wester- 
hofen geheissen.  Der  erste  Oldershausen  war  Heinrich  der  Lange 
geb.  999.  Diese  Familie  besitzt  das  Erbmarschallamt  im  Ilerzogthume 
Braunschweig  und  Gnibenhagen.  — Georg  Friedrich  August  v.  O.  ist 
jetzt  Erbland  marschall  des  Fürstenthnms  Grubenhagen  und  Cantor 
des  Domcapitels  zu  Naumburg,  und  Karl  Friedrich  August  v.  0.  ist 
königl.  baiersclier  Kammerherr  und  Capitular  zu  Naumburg. 

Diese  Familie  führt  ein  qnadrirtes  Schild.  Die  Felder  1 und  4 
sind  roth,  die  Felder  2 und  3 silbern.  In  den  rotlien  Feldern  stehen 
zwei  Reihen  goldener  Vollmonde,  jede  zn  drei;  auf  dem  Helme  aber 
sind  zwei  weiss  und  roth  geviertete  Adleriiiigel , die  rotlien  Felder 
mit  den  Monden  belegt.  Die  Decken  roth  und  silbern. 
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Pfannenberg  — Ponrtales, 


Pfannenberg, die  Grafen  n.  Herren  von.  B.  IV.  S.  29. 

Das  uralte  Wappen  der  v.  Pfannenbergsclien  Familie  war  eijw 
silberne  Fahne  im  schwarzen  Felde,  und  auf  den  Helmen  ein  Fodu 
und  ein  Fuchskopf,  zwisclien  beiden  Helmen  aber  ein  Kreuz.  JeUl 
ist  das  Wappen  der  Breite  nacli  gespalten , und  es  belindet  sich  in 
Obern  .Schilde  die  silberne  Fahne  in  Schwarz,  im  untern  goldenei 
Felde  ein  laufender  rother  Fuchs,  lieber  dem  gekrönten  Helme  zeigt 
sich  ein  goldenes  Kreuz. 


Piper,  die  Herren  von. 

Die  gegenwärtig  in  den  preuss.  Staaten  lebenden  t.  Piper  leitei 
ihre  Abkunft  von  der  gräilich  v.  Pipcrschen  Familie  in  Sdiweden  afc. 
Unter  dem  ?0.  Oetbr.  17dh  wurde  dem  Geh.  Rath  Kart  flmrid 
Christian  Piper  von  dem  Könige  Friedr.  Willi.  I.  ein  Diplom  ertlieiii, 
in  welchem  sein  alter  Adel  mit  Iti  Ahnen  und  dem  unten  angegebe- 
nen Wappen  erneuert  oder  bestätigt  wurde.  Der  gedachte  v.  P.  «ol 
zuletzt  Kabinets-Kath  und  Präsident  der  Oberredmun^skammer  gewe 
sen  sein ; er  besass  die  (iüter  .Sandow  und  Bergen  bei  Reppen  in  ia 
Neumark  und  Weesendahl  bei  Beskow  j auch  mehrere  Häuser  in  Ber- 
lin und  hinterliess  drei  Söhne  und  eine  Tochter;  die  letztere  rer- 
mählte  sich  ansgestattet  mit  dem  Gute  Weesendalil  an  einen  Hem 
von  Rudolphi,  den  Vater  des  im  Jahre  1837  verstorbenen  Generalliei- 
tenant  dieses  Namens.  Der  älteste  Sohn  hatte  die  Güter  Sandow  int 
Bergen  erlialten , der  jüngere  aber  erbte  die  Häuser  in  Berlin.  Er 
war  Geh.  Rath  bei  der  Oberrechnnngskammer , und  hinterliess  ein« 
Sohn , Wilhelm  Heinrich  Franz  Jtimbert , der  als  Rittmeister  1813  i» 
Treffen  bei  Hagelsberg  blieb.  Seine  Wittwe,  Louise  v.  Bejer,  leh 
gegenwärtig  zu  Potsdam.  Der  oben  erwälinte  älteste  Sohn  des  M 
Kabinets-Raths  v.  P.  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Die  letztm 
starb  als  vermählte  General -Marschallin  von  Biberstein.  Der  Soii 
commandii'te  in  den  letzten  Feldzügen  ein  Bataillon  Landwehr,  sxi 
starb  1815  zu  Versailles  an  den  Folgen  einer  Contusion,  die  er  diiid 
eine  feindliche  Kugel  erhalten  hatte.  Von  seinen  Kindern  lebes 
folgende : 

1)  die  verwittwete  Oberstlieutenantin  v.  Trotha; 

2)  die  Frau  v.  Tettenborn  auf  Reichenberg; 

3)  Karl  Heinrich  Adolph  v.  P.,  Kammergerichts-Assessor; 

4)  Wilhelm  Hermnnn  v.  P.,  Kammergerichts-Assessor. 

Die  V.  Piper  führen  ein  quadrirtes  Schild,  im  1.  silbernen  Felifc 
zeigt  sich  ein  schwarzer  Adler,  im  2.  rothen  Felde  eine  französisclii 
Lilie , im  .3.  blauen  Felde  drei  goldene  Sterne , im  4.  goldenen  FfUt 
ein  silberner  Greif.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  zwischen  einen 
schwarzen  Adlerffuge  ein  schwebender  Stern  angebracht 

Ponrtales,  die  Grafen  n.  Herren  von.  Bd.IV.  S.50. 

Diese  adelige  Familie  stammt  ans  der  Provinz  langnedoc  » 
Frankreich,  wo  sie  seit  Jahrhunderten  schon  in  hohem  Anselien 
Ein  Zweig  derselben  begab  sich  nach  Spanien , schreibt  sich  dMeij® 
Portales  und  gelangte  dort  zu  hohen  Würden.  Sie  führte  auch  of" 
Marquis-Titel.  Der  letzte  Marquis  Portales  starb  1792  zu  Montpelwf- 
Zur  Zeit  der  Religionsbedrückungen,  und  namentlich  nach  dem  n'' 


Digitized  by  Google 


Fourtales. 


463 


derrufe  des  Edictes  von  Nantes,  yerliess  die  Familie  P.  ihr  Vaterland, 
nnd  wälilte  Neufcliatel  zu  ilireni  Aufenthalte.  Ausgezeichnet  durch 
Thätigkeit  und  Reichthum  erhielt  sie  vom  König  Friedrich  II.  imter 
dem  14.  Febr.  1750  ein  Adelsdiplom. 

Gegenwärtig  zerfällt  das  Haus  Fourtales  in  zwei  Linien.  Die  äl- 
tere, welche  von  Jac(fMS  Louis,  Sohn  des  Jeremini  v.  P.,  abstammt,  ist 
grällichen  Standes.  Die  Jüngere  staiiunt  von  Heinrich,  einem  Bruder 
des  Vorigen,  ab. 

Jactfues  Louis  ist  50  Jahr  hindurch  als  Chef  eines  der  ersten  Hand- 
lungshäuser in  Europa  bekannt  geworden.  Thätigkeit,  Rechtschaffen- 
heit und  Talente  erwarben  ihm  neben  grossem  Reichthum  auch  den 
unbefleckten  Ruhm  eines  Ehrenmannes  im  schönsten  Sinne  des  Wor- 
tes. Sein  Name  bleibt  durch  das  im  Jahre  180S  in  seiner  Vaterstadt 
erbaute  prachtvolle  Hospital  bei  der  leidenden  Mensdiheit  nnd  allen 
Menschenfreunden  in  geelirtem  Andenken.  Er  starb  den  ‘JO.  März  1HI4 
in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  9'J  Jahren  und  hinterliess  drei  Söhne: 

1)  Louis,  Graf  v.  Fourtales,  geb.  I77H,  nahm  als  Präsident  des 
Staatsraths  im  Fürstenthume  Neufcliatel  im  Jahre  1836  seine  Dimis- 
sion  und  wurde  in  demselben  Jahre  mit  dem  rotlien  Adlerorden  Ister 
Cfasse  geschmückt.  Im  Juni  1814  überbrachte  er  als  Abgesandter 
Neufchatels  die  Wünsche  des  Landes , unter  den  preussischen  Schutz 
zurückzukehren,  Sr.  Maj.  dem  Könige  Friedrich  Willielm  III.  nach 
Paris  nnd  London.  Bei  dieser  Gelegenheit,  und  in  Erinnerung  an  die 
hohen  Verdienste  seines  ehrwürdigen  Vaters,  erhielt  er  für  sich  und 
seine  Nachkommen  den  Grafenstand. 

2)  James  Alexander,  Herr  auf  Gorgie  im  Fürstenthume  Nenf- 
chatel,  erhielt  ebenfalls  im  Jahre  1814  die  gräfliche  Würde  für  sich 
und  seine  Nachkommen;  er  ist  königl.  Kammerherr  nnd  Kitter  des 
Johanniterordens. 

3)  Julius  Karl  Heinrich  Friedrich,  diente  im  Jahre  1801  im  prenss. 
Gensdarmerieregimente  zu  Berlin,  trat  später,  als  Nenfchatel  Frank- 
reich zugefallen  war,  in  die  Dienste  Kaiser  Napoleons,  wurde  Adjutant 
des  Prinzen  Bertliier,  machte  ehrenvoll  die  Feldzüge  in  Spanien  nnd 
Oesterreich  mit  und  ward  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Grafen 
des  französischen  Reiches  erhoben.  Die  gräfliche  Würde  wurde  ihm 
im  Jahre  1825  vom  Könige  von  Prenssen  emenert,  nnd  er  erhielt  den 
rothen  Adler-  und  den  Johanniterorden. 

Alle  drei  Brüder  haben  Söhne,  von  denen  mehrere  in  preuss. 
Diensten  stehen. 

Die  jüngere  Linie  ist  ebenfalls  zn  hohen  Staatswürden  gelangt 
nnd  durch  Vermählungen  mit  vielen  angesehenen  Häusern  in  Preus- 
sen  verwandt  worden. 

Nach  dem  Diplom  besteht  das  gräfliche  M'appen  ans  einem  qna- 
drirten  Schilde  mit  einem  Herzschilde.  Das  Herzschild  ist  roth,  und 
enthält  eine  offene  silberne  Pforte,  als  das  Hauptsfück  des  alten 
V.  Pourtalesschen  Familienwappens.  In  dem  oberen  ersten  und  untern 
andern  blauen  Felde,  befindet  sich  ein  silberner  Pelikan,  der  drei  sei- 
ner ebenfalls  silbernen  Jungen  mit  seinem  Blute  ernährt;  dieses  Feld 
gehört  gleichfalls  zum  alten  v.  P.schen  Familienwappen. 

Im  anderen  oberen,  und  ersten  unteren  rothen  Felde  befinden 
sich  zwei  silberne  Sparren,  als  ein  Zusatz,  welchen  in  der  Folgezeit 
das  Wajipen  erhalten  hat.  Ueber  dem  Wappenschildc  ist  eine  gräf- 
liche Krone,  und  über  derselben  3 Turnierhelme  mit  gräflichen  Kro- 
nen und  goldenen  Kleinoden.  Auf  dem  ersten  Helme  über  dem  Pe- 
likan befindet  sich  ein  silberner  Pelikansüügel ; auf  dem  zweiten  Helme 
ein  schwarzer  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  goldenem  Schnabel, 
und  am  Halse  herabhängendem  goldenen  Kleinod;  auf  dem  dritten 
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Helme  ein  ipitzer  rother  Hut,  welclier  die  silbernen  Sparren  dei 
Feldes,  und  oben  drei  silberne  kleine  Straussfedem  liat. 

Die  Helmdecke  des  ersten  Helmes  ist  blau  und  silbern,  die  dei 
zweiten  scliwarz  und  golden,  und  die  des  dritten  rotli  und  silbern. 

Zwei  goldene  Löwen  sind  ScUildhalter , und  unter  dem  Wappen 
befindet  sieb  auf  blauem  Bande  mit  silbernen  Buchstaben  die  Insc^: 
Quid  non  Dilectis. 


Rancblianpt,  die  Herren  yon. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  im  Magdeburgischen , in  Meissen  md 
im  Anhaitischen.  Der  älteste  Stammsitz  desselben  ist  das  Rittergut 
Hohentliurm  bei  Halle.  Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Hm- 
rich  y.  Rauchlianpt , der  im  Jahre  1 J80  als  ein  angesehener  Ritter  im 
Erzstifte  Magdeburg  lebte.  Seine  Naclikommen  erwarben  die  Güter 
Brachstaed^  Spoeren,  Sagisdorf,  Trebnitz,  Preussendorf,  Hohenstaedl, 
Culm,  Oppin,  Nienburg  u.  s.  w.  — Hans  y.  K.  war  am  Anfänge  dej 
Ifi.  Jahrhunderts  magdeburgischer  Rath.  — Tkimo  v.  R.  war  1461 
magdeburgischer  Hofmarschall.  — Johann  Melchior  y.  R.  blieb  17118 
als  königl.  preuss.  Oberst  bei  Cassano  in  Italien.  — Hans  ChritUipi 
y.  R. , Herr  auf  Trebnitz,  Holienttiiirm , Nimberg  n.  s.  w.,  war  1704 
als  hannoverscher  Brigadegeneral  gestorben.  Er  liinterliess  vier  .Söboe, 
die  den  Stamm  fortjifianzten.  Von  seinem  vierten  Sohne,  VoHrnli 
Thimo , welcher  ans  dem  väterlichen  Nachlass  den  Rittersitz  Trebniu 
erhalten  hatte,  lebten  zwei  Sohne,  die  Beide  in  preuss.  Kriegsdienstes 
standen.  Mit  seinem  Enkel,  Franz  Dietrich  Wilhelm,  geb.  den  6.  Dec 
1757,  stand  im  Jahre  179?  die  Familie  nur  noch  auf  zwei  Anges. 
Er  stand  .als  Major  im  Kürassierregimente  v.  Quitzow  zu  Aschersle- 
ben , nahm  seinen  Abschied , und  lebte  bis  zum  S.  Septbr.  1806  ssf 
seinem  Gute  Trebnitz.  Er  war  mit  Henriette  v.  Rohr  (gest.  den  17. 
Decbr.  182.4),  Tochter  des  Generallientenants  v.  Rohr,  vermählt,  nsd 
hat  folgende  Kinder  hinterlassen: 

1)  Minette,  vermählt  seit  1808  mit  Louis  v.  Werder,  Major  in  der  4. 
Gensd'armeriebrigade  und  Besitzer  von  Sagisdorf  im  Regiemngi- 
bezirke  Merseburg. 

2)  Karoline,  war  vermählt  mit  dem  1833  verstorbenen  Major  v.  Rohr. 

3)  Pou/nie,  vermählt  mit  Heinrich  v.  Majerinck,  Forstmeister  zn  Löd- 
deritz  im  Regierungsbezirke  Magdeburg. 

4)  M'ilhelm,  geb.  am  16.  Sept.  1792,  Major  a.  D.  und  Besitzer  rot 
Trebnitz,  vermählt  seit  1815  mit  Karoline  v.  Reidie. 

5)  Louis,  geb.  den  26.  Mai  1796 , Capit.  im  2.  Garderegimente , ver- 
mäldt  seit  1823  mit  Albertine  v.  Alvensleben,  aus  dem  Hsnw 
Neu-Gattersleben.  Kinder : 

a)  Hugo,  geb.  den  28.  OcL  1824. 

b)  Hedwig,  geb.  den  29.  Juni  1826. 

c)  Hruno,  geb.  den  18.  Decbr.  1828. 

d)  Armgard,  geb.  den  9.  Septbr.  1832. 

e)  Werner,  geb.  den  28.  August  1834. 

6)  Albert,  Oberförster  zu  Bischoifrode  im  Regierungsbezirke  Merse- 
burg, vermählt  mit  Rudolplüne  Stegmann.  Kinder; 

a)  Anna, 

b)  Helene. 

c)  Hudolphine, 

d)  Vollrath. 

7)  Fedor,  geb,  1804,  Lieutenant  im  Garde-Dragonenegimente. 
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Die  V.  R.  fiihren  im  oben  rothen,  unten  blauen  Schilde  einen 
silbernen  Querbalken.  Aus  dem  Kerne  des  adeligen  Turnierlielmet 
wächst  ein  geharniscliter  Kitter  mit  rauhem  Haupte  (arme  parlante). 

Roell,  die  Freiherren  von. 

In  der  Kirche  zu  Lünern,  bei  Unna  in  Westphalen,  befindet  sich 
um  das  Wappen  dieser  Familie  nachstehende  Umschrift:  „Anno  Ifififi. 
2f).  May  ist  der  Wolhidel  und  Gestreng.  Joan  v.  Röel  zum  Dolberg 
Cliurf.  Brandenb. , der  hochgräfi.  Exc.  von  Waldeck  Wolbesttr.  Obr. 
Leutenant  zu  Pferd,  säL  in  Gott  entschlafen.“  Diess  ist  der  nächste 
bekannte  Ahnherr  dieser  Familie  in  Deutschland,  welcher  ans  einem 
alten  berühmten  französischen  Geschlechte  entsprossen,  im  Jahre  1620 
ans  Frankreich  der  reformirten  Religion  wegen  emigrirte  und  zuerst 
in  hessische,  später  (1642)  in  kurbrandenburgische  Dienste  trat,  wo 
er  1656  in  der  dreitägigen  grossen  Schlacht  bei  Warscliau  an  der 
Seite  des  grossen  Kurfürsten  von  einer  Kugel  getödtet  wurde. 

Von  diesem  Fürsten  war  er  wegen  seiner  geleisteten  Dienste 
schon  früher  mit  der  Steuerfreiheit  seines  Gutes  Wickebrock  belieben 
worden.  Im  Jahre  lb4i)  erkaufte  er  das  bei  Unna  gelegene  Rittergut 
Doelberg  und  bestimmte  es  zum  dauernden  Eigenthum  seiner  Familie, 
in  welcher  es  bis  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verblieb , wo 
dasselbe  mit  Consens  der  Agnaten  dismembrirt  veräussert  worden  ist. 
Kr  war  mit  Guda  Maria  von  dem  Brincke  vermählt.  Sein  ältester 
Sohn,  Johann  Jakob , blieb  1709  als  Hauptmann  in  der  Sclilacht  bei 
Malplaqiiet  in  den  Niederlanden , nachdem  er  früher  von  dem  Kaiser 
Leopold  I.  in  den  deutschen  Freilierrn-Stand  erhoben  worden  war.  Ei- 
ner seiner  Sohne  trat  in  österreichische,  der  andere  in  brandenbnrgi.- 
sche  Kriegsdienste.  Der  Jüngste,  Hermann  Alexander,  wählte  den 
geistlichen  Stand,  starb  als  Doctor  und  Professor  der  Theologie  und 
Philosophie  zu  Utreclit  und  ist  Stifter  der  holländischen  Linie,  zu 
welcher  der  Präsident  der  holländischen  Kammer,  Baron  v.  Roell,  ge- 
hörte, der  erst  vor  Kurzem  verstorben  ist. 

Ein  Urenkel  des  in  brandenburg.  Dienste  getretenen  Joan  v.  Roell 
starb  1757  in  der  Schlacht  bei  Prag  und  liegt  im  Kloster  Margareth 
bei  Prag  begraben.  Des  Vorstehenden  ältester  Sohn  war  der  1819  zu 
Gumbinnen  verstorbene  Oberstlieutenant  und  Oberbrigadier  der  lit- 
thauischen  Gensdarmerie,  Adelhard  Anfemnnn,  Freiherr  v.  Roell,  wel- 
cher mehrere  Jahre  das  Rittergut  Kattern  bei  Breslau  besass.  Seine 
in  letzterer  Stadt  wohnende  Wittwe,  Frau  Friederike  Luise,  ge- 
borne  von  Huduschy,  ist  Dame  des  preuss.  Luisen -Ordens.  Deren 
ältester  Sohn  ist  der  Premierlieutenant  a.  D. , Ritter  u.  s.  w.,  Frie- 
drich Wilhelm  Adelhard  Theodor  Gualav,  Freiherr  v.  Roell  zu  lü'eslau, 
vermählt  zu  Cosel  den  1.  Mai  1836  mit  Fräulein  Eugenie  Marie  Eleo- 
nore von  Jeanneret,  Baronesse  von  Beaufort.  Der  ihm  in  dieser  Ehe 
am  19.  Februar  1837  zu  Cosel  geborne  Sohn  heisst  Jean  Louit  Adel- 
hard. Er  ist  gegenwärtiger  Vorstand  dieser  Linie  und  im  Besitze  der 
Familienschriften,  von  denen  der  grössere  Theil  aber  zu  Feilendorf, 
einem  Gute  seines  Grossoheims,  des  General  Freiherm  v.  Roell,  ver- 
brannt ist.  Diese  Linie  vertheilt  auch  alle  drei  Jahre  durch  ihren 
\ orstand  ein  Stipendium  bei  dem  Gymnasium  zu  Hamm.  Der  Sohn 
des  gedachten  Generals  war  der  vor  einigen  Jahren  verstorbene  Land- 
rath  des  trebnitzer  Kreises , welchem  früher  Gross  - Reichen  gehörte. 
Siehe  den  Artikel  Erlach. 

Die  Stellung  der  beiden  Pünktchen  über  dem  e kommt  bereits  in 
älteren  Unterschriften  vor,  und  bildet  mit  die  äussere  Unterscheidung 
V.  Zedlitz  Adels -Lex.  IV.  30 
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von  der  sich  nur  des  adeligen  Prädikats  bedienenden  Familie  Rölil. 
Das  Wappen  ist  ein  scltwarzer  anfsteigender  Bär  mit  Halsband  im 
goldenen  Felde,  lieber  dem  mit  der  Freihermkrone  geschmückten 
Helme  kommen  9 Stranssfedern  hervor. 


Rongrav,  die  Grafen  von. 

Ein  altes  Dynastengeschleclit  von  den  Grafen  des  Nahganes  (der 
ehemaligen  Landgralscliaft  zwisclien  Mainz  und  Trier)  abstammend. 
Seine  Besitzung,  die  sogenannte  Kangrafschaft,  lag  zerstreut  an  den 
beiilen  Ufern  der  Nahe , und  bestand  aus  dem  Schlosse  Boimeneburg, 
jetzt  noch  eine  stattlicJie  Ruine  unter  dem  Namen  Alt  Baumburg, 
dem  Städtchen  Neu  Baumburg  und  den  Städten  und  Dörfern  Simmern, 
Kockenhaiisen , Guntersweiler,  Gerweiler,  Katzenbach,  Kuss  weiter, 
Gerbacli,  Guntorsheim,  Omeisheim,  Scliweinsweiler , Flonheim,  West- 
liofen,  Mauchenlieim , Weinheim,  Vonsheim  und  Wildenstein.  Ausser 
diesem  Complex  die  Schlösser,  Stolzenberg,  Ubernbarg,  Rupreolitseck, 
Imsweiler,  Kuwenberg,  Diemerstein  und  Lindelbron.  Es  besass  auch 
das  Krbtruchsessenamt  zu  Alsey  als  ein  kurpfälzisches  Lehn. 

Emicho  I.,  Sohn  von  Emicho,  Grafen  von  Schmidebnrg  (gesL  1 139), 
nannte  sich  zuerst  Graf  von  Boimeneburg,  und  kommt  in  einer  nas- 
säuischen  Urkunde  v.  J.  tlf>8  vor.  Von  seinen  .Söhnen  Emicho  II.  und 
Conrad  I.,  Grafen  v.  Boimeneburg,  die  in  den  Urkimden  bei  Gudenns 
und  Günther  in  den  Jahren  IIUO  bis  1312  als  Zeugen  öfters  erschei- 
nen, pflanzte  ersterer  sein  Geschlecht  mit  zwei  Söhnen,  Gerhard  und 
fiupert,  die  zuerst  den  Namen  Raugrafen  (comes  hirsuti)  annalimen, 
in  zwei  Linien,  zu  Alt-  und  Neu -Boimeneburg  (Banmburg , Boine- 
burg)  fort.  Gerhard  unterschrieb  sich  in  der  Urkunde  v.  J.  1214,  wie 
Kaiser  Friedrich  II.  ein  Gut  zu  Oppenlieim  dem  Kloster  Kothen  von 
allen  Abgaben  befreite,  Raagraf  von  Alt-Boineburg.  .Sein  Sohn,  Con- 
rad II. , verglich  sich  1252  mit  seinen  Vettern  Conrad  III.  und  fiein- 
rich,  Kaugrafen  zu  Neu  - Baumburg , dahin,  dass  sie  gegenseitig  ihre 
Lehnansprüche  nach  Aussterben  einer  Linie  zu  Gunsten  der  Tächter, 
aufhoben.  Von  Benedicta,  Gräfin  von  Hohenburg,  hintcriiess  er  drei 
Töchter,  welche  Klosterfrauen  zu  Syon  waren,  und  drei  Sohne,  als: 
1)  Johann,  Domherr  zu  Mainz  und  Propst  zu  Aschalfenburg,  2)  Con- 
rad IV,  zu  Alt -Baumburg,  und  3)  Geonj  zu  Stolzenberg.  Die  Linie 
des  Erstem  erlosch  mit  Wilhelm  II.,  welcher  1333  das  Sclüoss  Hhren- 
berg  an  den  Grafen  Walram  von  Spanheim  verkaufte,  da  er  mit  sei- 
ner Gemahlin,  Kunigunde,  Gräfin  von  Spanheim,  keine  Kinder  hin- 
terliess  (starb  1355),  Seine  Schwester,  Lorella,  an  Otto  v.  Bonlanden 
verheirathet,  war  Erbin  des  Schlosses  Alt-Baumbnrg  nebst  dem  Antheil 
an  der  Kaugrafschait  und  dem  Schlosse  Nannstuhl.  — Georg,  Herr 
zu  Stolzenberg,  besass  die  Veste  und  die  Stadt  Germersheim,  desglei- 
chen auch  als  Allod  das  Schloss  und  die  Stadt  Alt-Simmem,  welche 
er  dem  Erzbischöfe  Balduin  von  Trier  zu  Lehn  anftmg  (1323).  Da- 
für gab  ihm  der  Erzbischof  die  Dörfer  Nonnweiler,  Noilzingen,  Kei- 
zendahl,  Burscheid,  Gersfeld,  Bratdorf,  Holzbach  und  Zussil,  nebst 
der  Veste. 

Seine  Nachkommenschaft,  die  in  der  dritten  Generation  mit  tlein- 
rtch  13S5  ausstarb,  hatte  nacli  und  nach  in  dem  fehdenreichen  Zeitalter 
ihre  Besitzungen  theils  ver{>fändet,  theils  verkauft,  so  dass  dessen 
Schwester  Johanna,  die  Gemahlin  Dietriclis,  Edlen  Herrn  von  Hohen- 
berg in  Franken,  Nichts  erliielt,  weil  das  Erbe  sclion  verkauft  war 
und  das  Lehn  an  Kurplalz  heimfiel, 
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Rupert  II.,  Stifter  der  Linie  zu  Neii-Boimenebarg,  IiinterliesB 
von  Hedwig,  Grälin  von  Eberstein,  fünf  Söhne , als ; 

])  Eherharii,  Propst  zu  Neuliausen,  wurde  zum  Bischof  zu  Worms 
erwählt  (gest.  1277). 

2)  Friedrich,  Dompropst  zu  Worms,  bestieg  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  den  bischötlichen  Stuhl  zu  Worms.  Später  wurde  er  nach 
dem  Tode  des  Bischofs  Heinrich  von  Leiningen  zu  Speier,  von 
einem  Theile  des  Capitels  zu  seinem  Nachfolger  erwäldt,  resig- 
nirte  aber  zu  Gunsten  seines  Vetters,  Friedrich,  Edlen  Herrn  von 
Bonlanden. 

3)  Gerhard,  Propst  zu  St  Paul  in  Worms  und  zu  St.  Gereons  zu 
Speier , wurde , nach  Schannat,  zum  Nachfolger  seiner  Brüder  er- 
wählt, aber  vom  Papste  nicht  bestätigt 

4)  Heinrich,  kurpialzisctier  Erbtruchscss  und  Erbvoigt  zu  Alsey,  war 
die  iinglücklidie  Prsache  des  Mordes,  den  der  Herzog  Ludwig 
der  Strenge  von  Baiern  aus  Eifersucht  an  seiner  Gemahlin  Maria 
von  Brabant,  und  an  mehreren  Personen  seines  Hofes,  die  er  in 
Verdacht  des  Einverständnisses  hielt,  zum  Theil  sogar  eigenliändig 
verübte.  Nach  einigen  Schriftstellern  starb  der  Kangraf  Heinricit 
auf  Befehl  des  Herzogs  einen  gewaltsamen  Tod  (12bl),  nach  An- 
dern entUoli  er,  indem  er  ganz  Deutschland  durchzog  und  zur 
Rache  gegen  den  Mörder  aiifforderte. 

6)  ftnperf  11.,  der  älteste  der  Brüder,  pflanzte  mit  Elisabeth  v.  Ho- 
henfels diese  Linie  fort.  Im  Jahre  1246  wurde  er  in  einer  Fehde 
mit  der  Stadt  Worms  gefangen.  Er  starb  am  11.  Juni  1281,  und 
liegt  in  der  Klosterkirche  zu  Otterbach , welche  die  Begräbniss- 
kapelle  der  Kaiigrafen  von  Alt-  und  Neu -Boimenebnrg  enthielt, 
worin  man  noch  bis  jetzt  ihre  Grabdenkmäler  walirnimmt,  begraben. 
Seine  Söhne  waren  Rupert  HI. , Heinrich  HI. , Emicho  IV.  und  Si- 
mon. — Rupert  starb  unverheirathet,  Emicho  starb  als  Bischof  zu  Worma 
l2Si9,  und  Simou  als  Domsänger  daselbst ; nur  Heinrich  war  mit  Adel- 
heid, Grälin  v.  Sayn,  vermählt,  welche  ihm  zwei  Söhne,  Gottfried  und 
Heinrich  IV.,  und  eine  Tochter,  Judith,  die  Gemahlin  von  Heinrich 
von  Hohenfels,  gebar.  Heinrich  IV.  lebte  mit  seinem  Vetter  Heinrich  I. 
zu  Alt-Baumburg  und  den  Wildgrafen  Johann  und  Harcard  in  bestän- 
fliger  Fehde,  die  erst  spät  gesühnt  wurde.  Er  hinterliess  einen 
Sohn,  Philipp  I.,  welcher  1376  in  den  Bund  mit  Mainz,  Trier  und 
Worms  trat,  um  seine  Besitzungen  gegen  die  beständigen  Angriffe  der 
rheinischen  Grafen  zu  scliirinen.  Mit  Agnes,  Grälin  v.  Leiningen, 
hatte  er  zwei  Sühne,  Philipp  II.  und  Konrnd,  und  zwei  Töchter,  Eli- 
sabeth und  Agnes,  erzeugt.  Die  Aelteste  war  an  Nikolaus,  Edlen  Voigt 
zu  Hunoldstein,  welchem  sie  zur  Mitgift  die  Herrschaft  Neumagen  zu- 
braclite , die  Jüngste  an  den  Dynast  N.  von  Keipoldskirchen  vermählt, 
Konrad  starb  als  Domdechant  zu  Cöln  und  Chorbischof  zu  Trier  (1412), 
Philiiip  II.  war  Fortpflanzer  seines  Geschlechts.  Ob  er  sich  gleich 
durch  seine  Gemahlin,  Anna  v.  Boianden,  die  Enkelin  von  Wilhelm, 
Grafen  von  Alt -Baumburg,  und  Erbin  der  einen  Hälfte  der  Kuugraf- 
schaft,  in  Besitz  des  Ganzen  setzte,  so  sah  er  sich  doch  genötliigt,  ei- 
nen grossen  Theil  davon  zu  veräussern.  So  verkaufte  er  das  Schloss  Alt- 
Baumburg,  einen  Theil  der  Stadt  Armesheim,  das  Dorf Goldramstein  bei 
Landau,  nebst  einem  Theil  der  Henschaft  Hohenfels  an  den  Pfalzgrafen 
Rupiecht  1394.  In  einem  Vertrage,  den  er  mit  demselben  abschloss, 
cröifnete  er  ihm  die  Schlösser  Kockhausen,  Imsweiler  und  Neu-Baum- 
burg,  desgleichen  auch  dem  Erzbischöfe  Adot]>h  von  Mainz.  Seine 
Söhne  Otto  und  Wilhelm  verkauften  an  den  Kurfürsten  Ruprecht  v.  d. 
Pfalz  das  Schloss  Rockliausen  1397.  Otto  führte  eine  so  üble  Wirth- 
schaft,  dass  er  nach  und  nach  alle  seine  Schlösser  und  Herrschaften 
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Tcränsserte,  ab;  an  den  Kaiser  Kapert  die  Hälfte  von  dem  Markt- 
Hecken  Westhofen  bei  Alsey  (1401);  dem  Pfalzgrafen  Ludwig  das 
Schloss  Imsweiler  auf  Wiederkauf  (I4?l);  an  den  Kurfürsten  Frie- 
drich V.  d.  Pfalz  die  Kaugrafschaft,  das  Erhtruchsessenamt  zn  Alsey  mit 
den  Gütern  daselbst,  die  Stadt  Kockhausen  nebst  zehn  Dörfern  und 
seinen  Antheil  an  der  Wildgrafschaft  um  4000  Fl.  Seine  Söhne, 
aus  zwei  Khen;  mit  Maria,  Grälin  von  Salm  aus  den  Ardennen,  die 
ihm  drei  Theile  dieser  Grafschaft  zugebracht  hatte,  und  Klisabeth  von 
Hohenfels,  als  Enyelherl,  Georg,  Ollo  und  Reinhard,  machten  nach  dem 
Tode  des  Vaters  (1438)  Kinsprache  gegen  diese  Verkaufe,  und  da  der 
KniTürst  sich  nicht  darauf  einliess,  so  verbanden  sie  sich  mit  seinen  Fein- 
den. In  dem  Gefechte  bei  Seckenheim  blieb  Georg  (146'.’),  Keinhard 
aber  wurde  hei  der  Kroberung  des  Schlosses  Kiipertseck  H70  von  dem 
Kurfürsten  gefangen  genommen,  und  starb  in  der  Gefangenschaft. 
Der  Kaugraf  Kngclbcrt  musste  daher  die  väterlichen  Kesitzungen  mit 
dem  Kücken  ansehen  und  zog  sich  auf  seine  mütterliche  Urhschaft 
zurück,  wo  er  sich  Kaugraf  von  .Salm  nannte.  Er  war  mit  Ermesina 
von  Aulet  verheirathet  und  starb  in  seinem  00.  Jahre,  da  er  urkund- 
lich 1501  vorkommt.  Seine  Söhne,  Georg,  Engelbert  II.  und  Hans, 
hatten  das  Unglück,  dass  sie  ihre  miitterliclie  Erbschaft,  die  Grafschaft 
Salm , atif  dem  Wege  des  Prozesses  mit  dem  Grafen  Joliann  zn  Kei- 
ferscheid durch  einen  Ausspruch  des  hohen  Gericlits  zu  Luxemburg 
verloren.  Engelberts  Nachkommen,  welche  sich  in  die  Linien  der 
Kangrafen  von  Emprienne,  Serainchamps  und  Biron  theilten,  sind  am 
Ende  des  vorigen  Jalirhiinderts  ansgestorben.  Von  ihnen  machten  sich 
bemerkbar;  Philipp  Theodor,  Graf  von  Kougrav,  Domherr  zu  Lüttich. 
Sein  Bruder,  Johann  Amoiir,  starb  1711  als  kurcölnischer  Kammerberr, 
und  mit  dessen  Nelfen,  Ludwig  Ignaz  Ronnvenliira,  Domherr  zu  Lüt- 
tich und  Abt  zu  Cinay,  und  Philipp  Alexander  Hyacinth,  ebenfalls 
Domherr  zn  Lüttich,  Grossvicar  und  Propst  zu  St,  Bartholomäus,  wel- 
cher noch  17h0  lebte,  erlosch  dieses  Geschlecht. 

Der  Kurfürst  Joliann  Wilhelm  v.  d.  Pfalz  wollte  seinen  Kanzler, 
den  ^reilierrn  von  Wieser,  mit  der  IleiTschaft  Baumburg  und  dem 
Erbtriichsessenamt  belelinen,  da  aber  der  Kurfürst  mit  Baiern  wegen 
des  Erbaintes  in  Collision  gekommen,  so  liess  man  das  Project  fahren. 
Da  die  alten  Genealogisten  die  Grafen  von  Bomeneburg  mit  den  Kan- 
grafen von  Boimeneburg  öfters  verwechselten,  so  entstanden  in  den 
genealogischen  Tabellen  viele  Unrichtigkeiten,  um  so  mehr,  indem 
später  die  Freiherren  von  Boinehiirg- Hohenstein  raugräitiche  Güter, 
z.  B.  Armeslieiin , bis  zur  französischen  Revolution  besassen.  Der 
Graf  Philipp  Wilhelm  v.  Boimeneburg,  der  mit  dem  Kurfürsten  Johann 
Wilhelm  in  verschiedenartiger  Verbindung  stand , trat  in  Unterhand- 
lung die  Kaugrafschaft  gegen  ein  Aeqiiivalent  als  Lehn  zu  erhalten, 
doch  der  Tod  Beider  17lö — 17  vereitelte  die  Ausführung. 

Das  Wappen  der  Raugrafen  zn  Alt-Baumburg  ist  ein  in  die  Länge 
getheiltes  schwarz  und  silbernes  Schild,  auf  dem  Helme  ein  runder 
Hut  mit  zwei  Pfaiienwedeln  rechts  und  links  geziert.  Das  Wapiwn  der 
Raugrafen  zu  Nen-Baumburg  war  das  nämliche,  nur  die  Helme  hatten 
zwei  Elephantenriissel.  Auch  findet  man  im  Wappen  zuweilen  im  sil- 
bernen Felde  einen  goldenen  Stern,  oder  durch  das  ganze  Schild  ei- 
nen goldnen  Turnierkragen. 

Tippelskircli,  die  Hcnen  von.  Bil.  IV.  S.  269. 

Von  hochgeehrter  Hand  erhalten  wir  folgenden  ergänzenden  und 
berichUgenden  Auf&atz,  die  Familie  v.  T.  betreffend. 
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TippeJskircli. 

Im  Jahre  1407  wird  |in  dem  Zuge  des  Hochmeisters  Johann  von 
Tiefen  gegen  die  Türken  ein  Ewald  Dippelskircli  «Is  Truchsess  auf. 
geführt.  In  demselben  Jahre  legte  Rudolph  v.  Tippelskirch , welclier 
oberster  Trappirer  und  Comthur  zu  Rein  in  Preussen  war,  den  deut- 
schen Orden  ab,  und  vermählte  sich  mit  Fräulein  v.  Haiidring,  des- 
sen Descendenz  die  jetzt  noch  lebenden  Glieder  der  Familie  v.  Tip- 
pelskirch sind. 

Dieser  Rudolph  v.  Tippelskirch  erwarb  1516  das  Dorf  Wilkendorf 
hei  Rastenborg,  und  spätere  Glieder  dieser  Familie  besassen  nach  und 
nach  den  Hof  Sepoten,  das  Dorf  Isakeim  im  Amte  Brandenburg  und 
Frimnau  im  Tapianschen  Gebiet,  sowie  die  Dörfer  Sunditten,  Kiser- 
wangen,  Wesskeim,  Dambrofken,  Bamlen  und  meliere  einzelne  Gü- 
tertheile.  Im  vorigen  Jahrhunderte  waren  die  Güter  Prasniken,  Gör- 
ken,  Prowebnen,  Pellen  und  W'ilknitt  u.  s.  w.  Besitzungen  dieses  Hauses. 

Si^itmund  Albrecht  V.  Tippelskirch , im  Jahre  1746  prenssischer 
Capitain,  war  Erbherr  auf  Prasnicken.  In  seiner  Ehe  mit  Louise 
de  la  Palm  zeugte  er  eineri  Sohn,  Sigüimund  Emst,  Lieutenant  im 
Reg.  V.  Sydow,  vermählt  mit  einer  Kalau  v.  Hofen.  Dieser  hatte  einen 
Sohn,  Johann  Sigismund  Ernst  v.  T. , welcher  zur  Zeit  des  siebenj^- 
rigen  Krieges,  bei  Anwesenlieit  der  Russen,  heimlich  ans  Preussen 
ging,  und  in  die  Armee  des  Königs  trat,  ans  welcher  er  nach  dem 
Frieden  als  Capitain  im  Regimente  Herzog  v.  Bevern  den  gesuchten 
Abschied  erhielt,  und  sein  Gut  Görken  annahm.  Er  war  vermählt 
mit  Juliane  v.  Werner,  aus  dem  Gescldechte  der  Werner  v.  Orselen, 
und  zeugte  mehrere  Söhne  und  Töchter. 

Der  älteste  Sohn,  Karl  v.  T.,  der  1877  auf  seinem  Gute  Koszar- 
ken  starb , war  im  Kriege  18l5  Major  uud  Commandeur  des  kurmär- 
kischen Landwehrregiments  und  foclit  in  den  Schlachten  von  Lign; 
und  Wavre.  Derselbe  war  vermählt  mit  einer  Tochter  des  Generals 
V.  Schulz , welcher  Chef  eines  Husarenregiments  war ; ein  Sohn  des  - 
selben  ist  jetzt  Assessor  beim  Oberlandesgericht  in  Königsberg. 

Der  zweite  Sohn,  Emst  v.  T. , ist  der  jetzige  Generallieutenant 
und  Commandant  von  Berlin,  dem  das  Glück  zu  Theil  wurde,  in  al- 
len Kriegen,  die  Preussen  seit  Anfang  1794,  wo  er  in  den  Dienst  trat, 
führte,  mit  zu  fechten,  und  in  den  Schlachten  bei  Ligny,  Belle-AUiance 
schon  als  General  zu  commandiren.  Kr  ist  seit  1812  mit  Ernestine 
Pascha,  Tochter  eines  Rentiers  aus  Königsberg,  vermählt,  aus  welcher 
Ehe  ein  Sohn  und  vier  Töchter  leben. 

Der  jüngste  Sohn,  Wilhelm  v.  T. , erwarb  sich  schon  1794  beim 
Sturme  von  W'arschau  die  goldene  Verdienstmedaille,  und  starb  1812 
als  Capitain  und  Commandant  von  Tilsit  in  Folge  der  Krankheiten, 
welche  der  Rückzug  der  französischen  Armee  aus  Russland  mit  sich 
führte.  Er  war  mit  einem  Fräulein  v.  Maltiz,  die  als  Wittwe  nach- 
her den  Landesdirector  v.  Morstein  heirathete,  vermählt;  aus  dieser 
Ehe  sind  zwei  Söhne  Offiziere  in  der  Armee. 

Die  beiden  Schwestern  dieser  drei  Brüder  sind  vermählt,  die  äl- 
teste, Henriette,  mit  einem  Major  v.  PannewitZj  jetzt  Wittwe ; die  jün- 
gere, Julie,  schon  verstorben,  war  vermählt  mit  dem  Capitain  v.  Kno- 
belsdorff. 

Von  einem  Bruder  des  Albrecht  v.  T.,  Georg  Emst  v.  T., 

der  1753  starb,  welcher  Major  im  Regimente  Holstein,  Erbherr  auf 
Willgethen,  und  zum  drittenmale  mit  Helena  Juliane  v.  Schalfstädt 
vermählt  war,  stammt  ein  anderer  Zweig,  der  jetzt  noch  lebenden 
Familie  v.  T.,  ab,  wovon  der  Oberst  August  Ludteig  v.  T.,  der  mit 
KaroUne  v.  Koller  verbeirathet  gewesen,  der  Aelteste  dieses  Zweiges 
ist  und  mehrere  Söhne  hat,  die  alle  in  der  Armee  dienen. 

V.  ZedUU  AdeU-Lex.  IV. ' 31 
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Verno  — Wedcinejer. 

Der  schon  verstorbene  ältere  Bmder  dieses  Obersten,  Frkdrich 
Boffuttmi  V.  T. , war  Capitain  und  Adjutant  hei  dem  General  Grafen 
T.  Schwerin  und  Girbherr  auf  Pellen  und  Witknitt,  vermählt  in  zweiter 
Ehe  mit  einer  Gräfin  v.  Kanitz.  Die  ans  dieser  Ehe  hinterbliebenen 
Kinder  sind  l^'edncb  v.  T. , bisher  Gesandtschaftsprediger  in  Rom, 
und  dessen  Schwester,  welche  mit  dem  Grafen  Fink  auf  Jäschkendorf 
vermälilt  ist. 


Verno,  die  Herren  von. 

Der  ehemalige  Lieutenant  und  Adjutant  im  Hnsarenregimente 
V.  Usedom , Verno , zuletzt  aggreg.  Oberstlientenant  im  I.  Husatenre- 
gimente  nnd  gestoben  als  Oberst  a.  D. , wurde  von  des  jetzt  regie- 
renden Königs  Majestät  nüt  dem  Prädicate  v.  Klevenow  in  den  Adel- 
stand  erhoben.  Seine  Wittwe,  geb.  Sattler,  lebt  zu  Berlin.  Hin  Sohn 
aus  dieser  Ehe,  Knrl  v.  Verno  und  Klevenow,  ist  Prem.-Lieiitenant 
im  Grenadierreg.  Kaiser  Alexander,  ein  zweiter  steht  im  Cirildienste. 


Wedemeyer,  die  Herren  von. 

Das  altadelige  vornehme  Geschlecht  der  von  Wedemejrer  gehört 
dem  Herzogthnme  Braunschweig  und  dem  Eichsfelde  an , wo  es 
noch  gegenwärtig  in  hohem  Ansehen  steht  nnd  begütert  ist.  JConrad 
Wedemeyer,  ein  angesehener,  reithbemittelter  Ritter,  leistete  iin  J.  1576 
Bürgschaft  für  den  Grafen  Wilhelm  v.  Holstein,  .Schaumburg  und  Stern- 
berg , damals  Dompropst  zu  Hildesheim , nnd  wurde  im  J.  1587  von 
dem  Herzoge  Erich  zu  Braunscliweig-Lünebiirg  mit  dem  freien  Hofe 
St  Galli  und  mehrem  anderen  Ländereien  und  Voigteien  belehnt;  der- 
selbe war  auch  Bnr^ann  zu  Eldagsen,  und  von  daher  schreiben  sich 
die  Edelleute  ans  diesem  Hanse;  Wedemeyer,  Bnrgmänner  von  Eldag- 
sen. Gegenwärtig  besitzt  die  Familie  v.  W.  das  Rittergut  Anroda  im 
Eichsfelde,  welches  früher  eine  Cisterzienser  Nonnen-Abtei  war  nnd 
zwischen  Dingelstädt  nnd  Mühlhausen  liegt.  Die  Burgmänner  Wede- 
meyer V.  Eld^sen  führen  im  qnergetlieilten , oben  schwarzen,  unten 
goldenen  Schilde  einen  oben  goldenen,  unten  schwarzen  Löwen,  der 
nach  der  rechten  Seite  aufspringt,  in  der  rechten  Pranke  einen  grü- 
nen Palmzweig,  in  der  linken  aber  einen  silbernen  Stern  hält  Auf 
dem  adeligen  Tnrnierhelme  liegt  ein  gold-  und  schwarzer  Bund,  auf 
demselben  ist  der  oben  näher  beschriebene  Löwe  verkürzt  angebracht 
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B<I.  nr.  S.  41.  Itzenplitz.  Die  Kinder  des  Grafen  Peter  Lud- 
wig Friedrich  sind  hier  nicht  ganz  riclitig  angegeben. 

1)  Der  älteste  ist  Friedrich  Joteph.  Er  hat  die  Feldzüge  yon  1813 
bis  1815  bei  dem  Garde-Dragonerregimcnte  mitgemacht,  ist  Ritt- 
meister a.  D.,  Landrath  n.  s.  w. 

3)  Auf  diesen  folgt  Charloile,  yermUhlt  an  den  Kammergerichtsrath 
V.  Dziembowsky  (siehe  2.  Theil,  Ergänzungstafel  S.  483); 

3)  Hierauf  Jugutle  (nicht  Marie),  vermählt  an  den  Präs.  T.  Meding. 

4)  Der  jüngste  von  allen  ist  Heinrich,  Regierungsrath.  Die  von 
Sierstorj)lf  ist  seine  zweite  Gemahlin.  Die  erste  war  eine  Grä- 
fin Bemstorlf  (eine  Nichte  des  Staatsministers  Grafen  v.  B.);  von 
dieser  hat  er  zwei  Tochter,  von  der  zweiten  Gemahlin  eine  oder 
zwei  Töchter  und  keine  Söhne. 

Dagegen  hat  der  Aelteste,  Friedrich  Joseph,  von  seiner  Gemahlin^ 
der  jüngsten  Tochter  des  verstorbenen  Staatsministers  v.  Angern,  zwei 
Söhne.  Ihre  Mutter,  die  Wittwe  Peter  Ludwig  Friedrich's,  ist  eine 
geborne  v.  Friedland. 

Bd.  III.  S.  223.  Lestwitz.  Der  General  Johnnn  Sigismund  v.  L. 
war  der  Letzte  seines  Stammes.  Nicht  das  ganze,  sondern  das 
halbe  Amt  Friedland  (wenngleich  mit  acht  Dörfern)  erhielt  er  nach 
dem  Tode  des  Markgrafen  Karl,  zu  dessen  Apanage  es  gehört  hatte, 
und  zwar  wegen  seines  Wohlverhaltens  in  der  Schlacht  von  Torgau. 
Hier  war  nämlich,  wie  bekannt,  des  Königs  Flügel  gänzlicli  geschla- 
gen und  beinahe  aufgelöst,  als  der  zu  spät  eintreffende  andere  Flüge4 
unter  Ziethen,  erst  bei  Anbruch  der  Naclit  bei  den  Schaafteichen 
ankam.  Hier  fand  Möllendorf  den  Damm  zwischen  den  Teichen , und 
Saldem  passirte  ihn  mit  seiner  Brigade  und  erstürmte  die  Höhen  von 
Siptitz.  Lestwitz , unweit  davon  beschäftigt , die  Zerstreuten  von  des 
Königs  Heerestheil  zu  sammeln  und  zu  ordnen,  rückte  mit  ihnen  vor 
sobald  er  das  Feuern  hörte,  und  hier  traf  ihn  der  Könip;,  der  in  der 
Dunkelheit  ebenfalls  herbeieilte , wobei  sie  denn  bald  mit  Saldem  zu- 
sammenstiessen  nnd  den  Feind  vom  Schlachtfelde  verjagten.  — Der 
König  legte  natürlich  grösseren  Werth  auf  das,  was  unter  seinen  Au- 
gen geschehen  war,  als  auf  das,  was  er  in  der  Dunkelheit  nicht  hatte 
übersehen  können,  und  sagte  gleich:  „Lestwitz,  das  werde  ich  ihm 
nicht  vergessen.“  Daker  das  Geschenk. 

31* 
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Die  andere  Hälfte  des  Amtes  Friedland , nämlich  Lnilitz  mit  vier 
Dörfern  und  zwei  grossen  Bnichvorwerken  (jetzige  Herrschaft  Nco- 
Hardenberg),  erliielt  zu  gleiclier  Zeit  der  General  y.  Prittwitz,  weil  er 
den  König  bei  Cunersdorf  von  der  Gefangenschaft  gerettet,  — woher  , 
des  Königs  bekanntes  Wort : „ Prittwitz  hat  mich , Lestwitz  aber  den 
Staat  gerettet.“ 

Die  einzige  Tochter  des  Generals  v.  Lestwitz  heirathete  sehr  jung 
den  Grafen  Bork,  damaligen  Gesandten  in  Dresden,  nachher  in  Stock- 
holm. Sie  hatte  eine  Tocliter  von  ihm , Hess  sich  aber  bald  scheiden, 
und  kehrte  mit  ihr  zu  ihrem  Vater  zurück.  Nacli  dessen  Tode  ward 
sie  Erbin  jener  demselben  geschenkten  Güter.  Von  dem  Könige  Frie- 
drich Wilhelm  erbat  und  erhielt  sie  die  Krlanbniss,  sammt  ihrer 
Tochter  den  Namen  v.  Friedland  anzunehmen.  Unter  diesem 
Namen  ist  sie  wegen  ihrer  vortrefflichen  Verwaltung  der  grossen  Be- 
sitzung unter  den  Oekonomen  berühmt.  Sie  starb  1M)4. 

Die  Tochter  aber,  Fräulein  v.  Friedland,  seit  1792  an  den  dama- 
ligen Landrath,  nachherigen  Grafen  v.  Itzenplitz , verheirathet,  besitzt 
seitdem  die  gedachten  Güter,  und  als  Lestwitzsche  Erbin  fuhrt  sie 
das  Lestwitzsche  Wappen,  welches  (Seite  45)  mit  dem  ItzenpÜtzsebea 
im  Grafenwappen  vereinigt  ist. 

Band  III.  S.  344.  Maltzahn-Plessen.  Der  Obermarschall 
V.  Maltzahn  ist  der  Oheim  des  jetzigen  Grafen  Plessen.  — Der  v.  M. 
auf  .Sommersdorf  ist  ein  Bruder  des  Letztem. 

Der  Oberst  v.  M.  hat  seine  Laufbahn  nicht  bei  den  Gensd’armes,  . 
sondern  bei  den  Ziethen'sclien  Husaren  begonnen.  Er  wurde  lilU 
Inspectionsadjntant  bei  dem  General  der  Cavallerie  v.  Prittwitz,  und 
blieb  es  bei  dessen  Nachfolger,  dem  General  v.  Elsner. 

Band  III.  S.  362.  Marwitz.  Zeile  6 von  oben  ist  statt  nenn, 
neue  zu  lesen.  Zeile  21  muss  es  heissen;  Neuen  Zantocli,  sammt 
dem  halben  Städtchen  (d.  h.  dem  lialben  Städtchen  Zantoch),  Stenne- 
vritz,  Pjrrelme  u.  s.  w. 

Band  HI.  S.  363.  Zeile  20  von  unten  statt  Rüdersdorf  lies  Frie- 
dersdorf. 

Band  lU.  S.  365.  Gustav  Ladung  v.  d.  Marwitz  wurde  nicht  1T79 
Generallieutenant  nnd  Chef  des  Backhoffschen  Kürassierregiments, 
sondern  behielt  das  Regiment  ehemals  von  Manstein  (in  Satzwedelj 
als  Generalmajor  bis  1784 , da  er  den  Abschied  nalim.  Im  Jahre  1787 
wurde  er  bei  dem  neuerrichteten  Kriegs  - Collegium  angestellt,  erhielt 
1788  das  Kürassierregiment  v.  Backhoif  in  Kyritz,  ward  1789  Gcne- 
rallieutenant , bekam  den  grossen  rothen  Adlerorden  nnd  starb  1797 
(im  activen  Dienste)  in  seiner  Garnison  Kyritz.  Aus  seiner  Ehe  bat 
er  nur  eine  Tochter  gehabt. 

Band  HL  S.  366.  Zeile  6 von  unten  ist  statt  Götard,  Girsrd 
zu  lesen. 

Band  HI.  S.  369.  Massow.  Der  im  Jahre  1775  den  20.  SepL 
verstorbene  Minister  v.  Massow  vermählte  sich,  wie  richtig  angegeben, 
das  erste  Mal  mit  einem  Fräulein  v.  Massow,  aus  dem  Hause  WaUow, 
aus  welcher  Ehe  entsprossen  ; 

1)  der  Kriegs-  nnd  Domainenratfi  Valentm  George  Anton  auf  Rohr,  und 

2)  Anna  JuHane  Dorothea,  vermählt  an  den  Hanptmann  v.  Massow 

auf  Woblanse,  Vater  des  jetzt  daselbst  wohnenden  Generals  r. 
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Massow  (_Wedig  Kwl  Gottlob),  vermäblt  mit  einer  T.  Favrat,  wie 
im  UI,  Bande  riclitig  angegeben. 

In  zweiter  Ehe  war  der  genannte  Minister  t.  M.  vermählt  mit  einer 
Freiin  v.  Krause,  aus  welclier  Ehe  entsprossen; 

])  Louise  Chnrlotte  Friederike,  vermählt  an  den  brannsdiweigischen 
Generalmajor  v.  Kiedesel , den  sie  im  Jalire  1719  nach  Amerika 
begleitete,  woliin  er  mit  einem  Corps  geschickt  war  und  daselbst 
viele  und  grosse  Gefahren  mit  ihm  theilte, 

2)  Friedrich  Ewald  Erust  war  1779  Kriegs-  und  Domainenrath  za 
Breslau,  vermählt  mit  einer  Freiin  v.  Seidlitz,  starb  kinderlos  als 
Kammerpräsident  zu  Marienwerder  im  Jalire  1791,  und  hinterliess 
die  Güter  Schwessin,  Waldow  und  Puppendorf  seinem  Bruder: 

3)  Valentin. 

i)  FAüabelh  Henriette,  vennählt  an  einen  Major  v.  .Schack. 

Valentin  v.  Massow  stand  1788  als  Major  bei  dem  Gensd'armenre- 
gijnente,  später  Oberstlieutenant,  und  wurde  179?  llofmarschall  beim 
Könige  als  Kronprinzen.  Später  ernannte  ihn  der  König  zum  Obermar- 
Echall,  als  welcher  er  sich  1809  auf  sein  Gut  Steinhöifel  zurückzog. 
Er  vermählte  sich  l7'<9  mit  Charlotte,  Gräfin  v.  Blumenthal,  Tochter 
des  1800  verstorbenen  Ministers  Joachim  Christian,  Gr.  v.  Blumenthal, 
Ritter  des  rothen  Adlerordens,  starb  1817  zu  Steinhöffel  als  Erbherr  auf 
Steinliöffel  und  Deninitz  in  der  Mark,  Möllen,  Löst,  Rohr,  Friedriclis- 
huld,  Brandheide,  Flieshof,  Schwessin,  t'alkenhagcn , Reinfeld  und 
Stadt  Rummebburg  in  Pommern,  und  batte  folgende  Kinder: 

1)  Valentin  v.  Massow,  Oberst  und  Flügeladjutant , Ritter  vieler  und 
hoher  Orden,  Erbherr  auf  Steinhöifel. 

3)  Joachim  Ludwii/,  Hofmarscball  Sr.  Majestät  des  Königs,  auf  Dem- 
nitz,  Ritter  mehrerer  Orden,  vermählt  mit  Gräfin  Hermine  von 
Schulenburg,  aus  dem  Hause  Emden,  aus  welclier  Ehe  fünf  Söhne 
vorhanden  sind.  • 

3)  Louise  v.  Massow  starb  13?7  unvermählt  zu  Steinhöfifel, 
i)  Karl  blieb  in  seinem  17.  Jahre  als  Lieutenant  beim  1.  Garderegi- 
mente  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  den  18.  Oetbr.  1813. 

5)  Attijust,  früher  Lieutenant  im  ?.  Leib-Husarenregimente,  jetzt  Land- 
schaftsdeputirter  auf  Scliwessin,  Falkenliagen  und  Reinfeld,  ver- 
mählt seit  IS.I.’i  mit  Marie  v,  Glasenapp,  aus  dem  Hause  Warchow, 
aus  welcher  Ehe  eine  Tochter,  Namens  fMuise,  vorhanden. — Seite 
373,  Zeile  5 u.  6 v.  o.  ist  statt  Schwersin  zu  lesen  Schwessin, 
und  statt  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  Ritter  des  Johanniterordens. 

6)  Friedrich  starb  in  seinem  16.  Jahre  zu  Steinhöffel. 

7)  IVilhelm,  Geheimer  Regierungsrath , Ritter  des  Johanniterordens, 
vermählt  seit  1836  mit  Laura,  Gräfin  v.  Wartensleben,  aus  dem 
Hause  Carow. 

Ausser  der  hier  angeführten  Familie  sind  noch  gegenwärtig  am 
Leben : 

1)  Otto  V.  Massow  in  Bublitz,  königl.  Oberstlicntcnant  a.  D.,  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  und  des  russischen  St.  Annenordens 
mit  Brillanten,  hatte  eine  Compagnie  im  Colherger  Regimente, 
mit  welcher  er  nach  wiederholtem  Angriff  sicli  mit  zerschossenem 
Fusse  (an  dem  er  noch  leidet)  von  seiner  Compagnie  tragen  las- 
send, eine  Schanze  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  nahm. 

2)  Friedrich  v.  Massow , königl.  Major  a.  D.,  auf  Peterkow  in  West- 
preussen,  Rittet  des  eisernen  Kreuzes,  batte  im  letzten  Kriege 
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eine  Landwehr-Schwadron,  und  ist  der  Sohn  des  za  Greten  Ter- 
storbenen  Landraths  des  mmmelsbarger  Kreises  v.  Massow.  Kr 
ist  rermählt  mit  Anrora  t.  Podewiis,  aas  dem  Hanse  Saager,  und 
hat  einen  Sohn,  Berthold,  Lieutenant  im  4.  Uhianenregimente. 

3)  Adotph  V.  Massow  auf  Bansekow  bei  Stolpe , früher  Lieutenant  im 
RCgimente  Kmser  Alexander,  rermälilt  mit  Fräulein  v.  Espagne. 

Bd.  III.  S.  451.  Neale.  Die  Frau  t.  Bergh  war  nicht  die  Schwä- 
gerin des  Grafen  Neale,  sondern  seine  Tochter,  und  zwar  die 
jüngste,  die  ältere  aber  ist  die  am  Hofe  der  Prinzessin  RadziwiU. 
Der  Gm  Neale  hatte  also  zwei  Töchter.  Beide  leben  noch  gegen- 
wärtig in  Berlin. 
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Wiedebach. 

33l 

Vasold. 
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bie  9)7aife  »on  llbatfacbcn  unb  9iad)rt(()ten , welche  alg  Sfefultate 
»ielfacber,  »on  Jenem  Unternebmen  fcebingter  jorfcljungen  fid)  fammeU 
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Äapitel,  ber  So'mflifter,  gräufeinftifter  unb  abeliger 
Kipfler,  ben  3ufFa^nb  bte  äf.ittetafabemien  unb  übrigen 
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Srjtc()ung6aitftalten  für  bte  @öNr  tei  3(beli;  bi«@« 
fe^r  unb  Serorbnungen,  weld^c  f<cf>  auf  bte  SÜe^tt  bei 
3(beU  bestrbrn,  bte  S<>*nt(tenfHpenbien,  unb  enblitff  bte 
Literatur  ber  ©enealogte,  |)era(bt'f  unb  ^Qiplomatif, 
befprccben  unb  erläutern,  oud)  t>on  ben  Slrtbtoen,  ben  ©ammlum 
gen  von  Urfunben,  Striemen,  ©tegeln,  SDappen  u.  f.  ». 
^unbe  geben,  unb  ln  btograpbi'fcbrn  unb  nefrologifiben 
©ftjjen  bie  ©cbtcffale  unb  SSerbtenfte  oon  aug  bni 

böbcren  ©tänben  beriibten  unb  wi'trbtgen  wirb.  Qi  finb  bte  biplo: 
ntattfcben  SBlatter  jwar  oorjügltib  ben  ©rgebniffen  ber  ©egeitnart 
tut  bf^tlttben  unb  iprwatleben  gewtbmet,  aüetn  btefe  vorbet^tbenbe 
Siitbtung  auf  bag,  wab  bte  neuere  bietet,  wirb  unb  Feinebwegb 
»on  ben  intereffanten  Stoffen,  weldje  für  unfern  bie  Den 
gangenbeit  barreicbt,  ganj  entfernt  halten.  SBir  haben  bcrcitb  für 
bie  biplomat.  IBlätter  eine  grofe  lOicngc  intcreffanter  unb  noib  m'tbt 
befannter  Santtlienfagen,  gefcbicbtltcber  Slnefboten,  fpecieRer  Srläw 
terungen  wichtiger  Sreigniffe,  merfwürbiger  iproceffe  u.  bgl.  gefani) 
melt.  — lOon  ben  intereffanten  fiterarifchen  Srfcheinungen  auf  bem 
Selbe  ber  ©efthichte,  ber  Staatbwiffenfchaften,  ber  ©eneologie  unb 
{beralbif  wirb  unfcre  3titfchrift  unbefangen  unb  oorurtbeilbfrei  De> 
rieht  erftatten.  — Beiträge  ober  3Rittbeilungen,  bie  in  bab  »on  unJ 
bejeichnete  ©ebiet  gehören,  werben  wir  mit  Xreue  benujen,  in  fn 
fern  ber  Stame  beb  (Sinfenberb  unb  mitgetbeilt  wirb,  ©eeignete 
Stuffä|e  werben  wir  auf  SSerlangen  angemeffen  bonotiren  unb 
paffenbe  S3cFanntmachungen  alb  Snferate  aufnebmen. 

!^{e  Sfebactioit. 


93on  ben  biplomatifthen  IBlättern  erfiheinen  oom  1.  3u(i 
biefrb  Sabreb  an  wöthentlich  )wei  Siummern  in  Quartformat.  SRan 
abonnirt  auf  ben  halben  Jahrgang  biefeb  Sabreb  mit  2 Xblr.  Dir.  Sour, 
bei  allen  löblichen  ‘Poflämtern  unb  SBuchbanblungen,  wofelbft  ftth  bie 
refpectioen  S3eftefler  balbmöglichft  melben  wollen. 

Seipjig  im  3uni  1637. 
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